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All  vnsere  Um  und  UtuMter! 

Beim  Beginne  des  fOnften  Jahrgangs  der  »kadenisclien  Monats- 
schrift wiederholen  wir  unsern  wärmsten  Dank  für  die  derselben 
auch  im  Laufe  des  verflossenen  Jahrs  aoschenkle  vielseitige  Tijeil- 
MhoM  ond  Uotenllltftnng.  Whr  verJ^inden  damit  das  drtngeMle 
Ersucbes  «n  die  bisherigen  11 H.  Mitarbeiter ,  auch  fär  den  oeaeft 
Jahrgang  in  ihrer  Ihatigen  Theilnahme  nicht  nachzulassen,  wie  wir 
das  j  inze  akademische  Publicum  unter  Hinweisung  auf  die  hoch- 
wichtigen Interessen,  welche  diese  Zeitschrift  vertritt,  zur  Be- 
theiligung an  der  LOsung  der  uns  i^estellten  Aufgabe  höflichst  ein- 
laden. lU'itiatre  aller  Art,  sofern  sie  dem  Zweck  der  akademischen 
Monatsschrift  entsprechen,  sind  uns  auch  von  Jenen  wiiikoninien, 
welche  wir  nicht  persöniich  zur  Betheiltgung  an  unsern  Arbeiten 
aufgefordert  haben.  Die  Beitrage  ordnen  sich  unter  folgende  Haupt- 
rubriken : 

Leitende  Artikel  in  grdssern  und  kleinern  Aulsütsen  Aber 
das  Unlversitfitswesen  Überhaupt  und  die  Verhfiltnisse,  insbesondere 

die  Geschichte  einzelner  Universitäten. 

Nekrologe  und  Biog  raphieen  hedeutoftder  Fersönlichkeiten 
m  dem  akademischen  Publicum. 

Correspondenxen,  deren  Aufgabe  es  ist,  die  Chronik  der 
einzelnen  Universität  in  objecliver  Haltung  und  nirio liebster  Voll- 
»tändigkelt  m  liefern,  auch  allgemeine  Universitats fragen  mit  spe- 
eiellep  Besiehiuig  auf  die  einzelne  Universität  zu  besprechen. 

Recensionen  Uber  Werke,  welche  das  UniversitWswesen, 
die  Geschichte  einzelner  Universitäten,  die  BfograpliiLLii  akademi- 
scher Lehrer  und  Beamten,  die  UniversitfitsJMhJUotheken  und  andere 
idKadentisdtp  Attribute  betrelfen.  Hfur  müssen  wir  hlebei  dem  hin 
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nnd  wieder  auftauchenden  Missverstllndnisse,  als  sollte  in  unserer 
Zeitschrift  Literatur  aller  Art  angeseilt  werden,  entgegentreten. 

Die  A.  M.  S.  ist  keine  alliremeinc  Literalurzeituiig,  sie  bcbpriclit 
nur  die  bezeiclinele  Literalur,  und  ausserdem  jene,  welche  auf  das 
Studium  überhaupt,  auf  die  Methode  des  Studiums  der  Wissenschaft 
und  der  einzelnen  Wissenschafken,  auf  das  Verbfiltnlss  der  Uni« 
versil;i(^^ltitJj(^n  zum  Gymnasial-  und  Lycealsludium,  auf  das  Ver- 
hüitniss  der  Luiversiliit  zu  Spccialschulen  u.  s.  w.  sich  bezieht 
In  diesen  Gränsen  bespricht  sie  alle  neu  erscheinenden  Schriflen, 
und  wir  sind  jedem  Hitarbeiter,  welcher  Recensionen  des  beseich* 
nclen  Gchnlts  miltheill,  wir  sind  den  VerlaffshinKiliiniren  sehr  dank- 
bar, wenn  sie  in  diesen  Gräazen  die  von  ilnieii  ausgegebenen  Werke 
an  nns  oder  den  Herrn  Verleger  der  A.  M.  S.  einsenden. 

Programmennteratur;  hierüber  sagten  wir  im  Januarheft 
des  Jahrgangs  1850:  „Die  A.  M.  S.  umfasst  nicht  bloss  Alles, 
was  sich  auf  die  Süssere  Stellung  der  Universitfiten  bezieht^  son- 
dern auch  das  geistige  Lel)cn,  welches  sich  auf  den  Universitäten 
als  solchen  kund  gieht.  Wir  richten  daher  wie  billig  uusere  Auf- 
merksamkeit auf  jene  Literatur,  in  der  die  Universität,  Namens 
welcher  geschrieben  wird,  gewissermassen  selbst  schreibt.  In 
den  Proorammcn  der  Universitäten  sind  oft  die  interessantesten 
Forschungen  und  Bemerkungen  über  einzelne  wissenschaftliche 
Punkte  niedergelegt,  die  nicht  umfangreich  genug  sind,  nm  in  einer 
eigenen  Schrift  behandelt  zu  werden.  Diese  Programme  gelungen 
aber  selten  in  den  üucliliandel  und  somit  auch  selten  zur  KeniiUiiss 
des  gelehrten  Publicnms,  sondern  bleiben  meist  in  den  Universitäts- 
bibliotheken ungenützt  liegen ;  sie  werden  in  der  Regel  in  den  ge« 
lehrten  Blsttern  nicht  angezeigt,  und  wenn  diess  auch  geschiebt, 
so  wird  nur  der  Titel  derselben  angegeben,  welcher  oft  keine 
nähere  und  hesiimmlere  Auskunft  Uber  den  Inhalt  giebt,  oft  mehr, 
oft  ancli  weniger  als  dieser  sagt.  Wir  haben  nns  Yorgeseltt, 
diesen  Programmen  regelmässige  Anzeigen  zn  widmen,  welche, 
obgleich  sie  sich  in  der  durch  den  Raum  gebotenen  Beschränkung 
halten,  doch  so  eingerichtet  sein  sollen,  dass  daraus  die  Leser 
entnehmen  können,  in  wie  weit  ein  Programm  ihrer  Neigung  oiid 
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ihrem  Studium  enlsprecbe^^  Wir  haben  auch  reichlich  Programmen- 
literator  geiMfert»  so  knge  wir  BeliiBt  und  literarisciie  Freunde  In 
unserer  Umgebung  dieselbe  bearbeiten  Iconnlen.  Im  Jahrgang  1852 
ist  nlier  die  Leistuni^  in  diesem  Beireff  eine  sehr  spärliche  ge- 
worden. Es  übersteigt,  abgesehen  davon,  dass  sie  uns  niclit  regel- 
mässig sakommen,  unsere  Kraft»  aus  allen  erscheinenden  Program- 
men kurze  Auszüge  zu  liefern.  Wir  erlauben  uns  daher  die  Bitte 
an  unsere  HH.  Milarl»oiier,  kurze  Aiis/Jige  aus  den  an  ihrer  Uni- 
versität erscheinenden  Programmen  entweder  selbst  als  Beiträge  zur 
M.  S.  zu  bearbeiten,  oder  die  HH.  Verfasser  zu  veranlassen, 
solche  Auszüge  an  uns  einzusenden,  welche  letztere  Bitte  wir 
hiemit  auch  selbst  an  die  HH.  Verfasser  richten  wollen.  3Ian  hat 
uns  aufgefordert,  Aehnliches  in  Betreß*  der  Inauguraldissertationen 
zu  veranlassen;  diess  ist  bei  der  grossen  Masse  derselben  imVer- 
bsltniss  zu  dem  uns  für  diese  Zwecke  offen  siebenden  Raum  nicht 
möu;iich. 

Statistische  Beitrüge.  In  dieser  Beziehung  ersuchen  wir 
unsere  HH.  Mitarbeiter,  darauf  bedacht  zu  sein,  dass  die  Personal- 

Verzeichnisse  an  die  Universität  Würzburg  re<iel massig  bis  zum 
1.  Februar  und  bis  zum  1.  Juli  eingesendet  seien.  Findet  diese 
Einsendung  nicht  statt,  so  bitten  wir  alle  diejenigen  HH.  Mitarbeiter, 
an  welche  wir  uns  bisher  in  dieser  Beziehung  speciell  gewendet 
haben,  ohne  unser  Anschreiben  zu  erwarten,  sobald  als  möglich 
die  statistischen  Notizen  einzusenden,  damit  wir  die  regelmässig 
im  Mlirz-  und  Augustheft  erscheinenden  statistischen  Zusammen- 
stellungen liefern  k5nnen. 

>Noch  sei  uns  gestattet,  aus  dem  Programm  zum  Jahrgang  1S52 
folgende  Bemerkungen  zu  wiederholen: 

1.  Die  akademische  Monatsschrift  Ist  keine  polltische  Zell- 
schrift; sie  schliesst  alle  Politik  aus  und  muss  sie  aussciiliessen, 
wenn  sie  fortbestehen  soll.  Diess  muss  von  Jedem,  der  in  der- 
selben das  Wort  nehmen  will,  beachtet  werden.  Wir  mussten  an 
sich  sehr  schfttzbare  Arbeilen  zur  Seite  legen,  weil  in  die  Be- 
sprechung von  Universitäts  -  Angelegenheiten  die  Politik  einge- 
ipischt  war. 


uiyiii^üd  by  Google 


4 


An  mier»  LcMr  imil  MAarbeiter. 


2.  Die  akademische  Monatsschrift  hat  lieine  confessionelle 
Tendenz;  sie  schliesst  Alles  aus,  was  der  eonfesalonellen  Polemik 
angehört 

Freilich  wird  man  uns  vielleicht  entg^egnen,  dass  die  Durch- 
führung der  heiden  unter  1  und  2  erwähnten  Punkte  als  nnmOg* 
lieh  erscheine,  wenn  die  akademische  Monatsschrift  ein  Central- 

organ  für  die  Gesamnitinleressen  deutscher  Universitäten  sein  solle. 
Wir  antworten  hierauf  damit,  dass 

3.  nach  onsern  frühem  Programmen  die  akademische  Monals- 

sciu'iR  keine  Tendpn/zeitsciii  ift  sein  und  sich  tj(;sshalb  keiner  Rich- 
tung und  lieinor  niclit  an  sich  verwerflichen  Ansicht  verschüessen 
soll,  sobald  dieselbe  rein  universitütische  Verhaltnisse  betrifft.  Sie 
öffnet  Jedem  Ihren  Raum,  sei  seine  polltische  oder  religiöse  An- 
sicht sonst,  welche  sie  wolle.  Aber  auch  der  ausgedehnteste  Plan 
muss  s^ine  Grunzen  haben.  Die  akademische  Monatsschrift  soll 
nicht  erbittern  und  nicht  zurückschrecken,  sie  soll  den  Freunden 
der  Wissenschaft  Gelegenheit  zur  Untersuchung  des  Wesens  der  . 
Universilälen  und  seiner  Consequenzen  geben,  sie  soll  ein  stati- 
stisches Centraiorgan  fUr  das  Univcrsilfitsleben  sein,  sie  soll  die 
Bedürfnisse  der  Universitäten  im  Allgemeinen  und  einzelner  im 
Besondern  klar  darlegen.  Politische  wie  confessionelle  Discussionen 
Wörden  nur  Anlipathiecn  erregen  und  der  guten  Sache  der  deutschen 
Universitäten  schaden.  Die  Universität  als  Staatsanstalt  ist  den 
politischen  und  religiösen  Controversen  fremd.  Zur  Ausfechtung 
dieser  dienen  so  viele  Organe  der  Presse,  dass  eine  rein  der 
WissenschalL  und  ihren  Trä<i(M*n  witlmete  Zeilschrift  davon  un- 
berührt  bleiben  kann,  und  sie  muss  davon  unberüiirt  bleiben,  wenn 
wir  nicht  die  sehr  wünschenswerthen  BeitHlge  ausgezeichneter  Mil- 
arbelter  entbehren  sollen.  Endlich 

4.  müssen  wir  wiederholt  bitten,  uns  mit  anonymen  oder  gar 
Pseudonymen  Zusendungen  zu  verschonen.  £rstere  bleiben  unbe- 
dingt unberücksichtigt  und  gegen  letztere  werden  wir  uns  zn 
Schützen  wissen.  Solche  Verhüllung  einer  wohlwollenden  RedacHon 
gegenüber,  die  mit  der  strengsten  Gewibsenhaftigkeit,  wo  es  ver- 
langt wird,  die  Namen  der  Mitarbeiter  geheim  hält,  dient  nur  unf 
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iaoteni  Nebeniwecken,  die  wir  zu  begünstigen  in  lieiner  Weise 
gesonnen  sind. 

FitiD  und  Elnricbioni^  bleiben,  wie  sich  aas  den  Biskerigen 
ergiebt,  und  da  uns  duAbr  vos  allen  fiMen  ZusUmmung  wurde, 
such  Ulr  den  fünften  Jahrgang  im  Wesentlichen  unverändert  Nuf 

darin  sind  wir  gesonnen  eine  Erweiterung  eintreten  zu  lassen, 
dass  wir  auch  das  Gyumasialwesen,  soweit  Gymnasien,  Lyceen  und 
Shnliche  gelehrte  Schulen  als  Vorbildungsanstalten  für  die  Uni- 
yersitfit  erscheinen,  in  den  Bereich  der  aliademischen  Monatsschrift 
mit  aufnehmen.  Beitrüge,  welche  solche  Gymnasiaifragen  be-^ 
sprechen,  die  das  YerhälUuss  des  Gymnasiums  £ur  üoiversiUit  be- 
treifen,  werden  uns  willlconinien  sein.  Die  Zusendungen  hüten  wir 
„an  die  Redaction  der  akademischen  Monatsschrift  in 
W ü r  z  b  u  r  g  "  zu  richten. 

Schliesslich  empfehlen  wir  den  mit  der  MonatssohriA  verbun-* 
deaen  5,Un}?6rsil8t9*AnMjfer*^  der  mOgilelMl  allseitigen  Benütaung 

der  L niversilälshehöideii.  Jiisl>esondere  ist  eine  all  seilige  und 
möglichst  frühzeitige  Einsendung  der  Vorlesungsverzeichnisse, 
die  sowohl  an  die  Redaction,  als  an  die  Verlagsbandlung  gemacht 
werden  kann,  nicht  bloss  im  Interesse  der  einzelnen  UniversitSlen, 
sondern  auch  im  allgemeinen  wissciiHchiifllichen  Interesse  hOchst 
wUnsehenswerth.  Gerne  wUrde  die  Veriagshandiuiig  die  Aufnahme 
unentgeMich  nulassen,  wenn  diess  die  Natur  der  Verhültnisse  ge« 
stattete.  Die  geringe  Aasgabe  darf  wohl  Jede  Universität  znr  Unter- 
stützung eines  Unternehmens  sich  erlauben,  das  nur  im  Interesse 
sümuilliciier  Universiläten  begonnen  worden  ist  und  forlgefülirl  wird. 

Würzi)urg  im  Januar  1853. 

Die  Redaction: 

Br.  iMg. 
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Bdehmag  Aber  die  Mut,  den  Umfang  und  die  Ordnong  der  reckls- 

wissMsckanUdicB  SMteB. 

Tos  der  JnriHmfliciiltll  dar  k.  Juliw-Iliiinafasi-Uahmülit  n  Wflnbarf  im  Gaadidatei 

d«r  Beekto  «»111011  mitf  «ilicat. 

Vorwort 

Als  vor  einiger  Zeit  auf  den  bayerischen  Universitäten  die  Sludienfrei- 
heil  wieder  hergoslelU  wutiiu,  lag  es  nahe,  bei  dem  IJebergang  aus  dem 
Collegienzwang-  zum  System  der  Sludienfreiheit  die  Vorkc'iirunjT  zu  treffen, 
dflss  den  Studirinden  ßL-luhrungen  über  die  zweckmässigste  Anordnung  ihrer 
Studien  in  ilie  Hand  geiroben  würden. 

Ein  aUcrhöcb&ler  Eriass  ordnete  sehr  zwcckiuässig  diese  Belehrungen 
för  jede  Facultät  an,  und  so  wurde  denn  auch  von  der  Juristenfacultäl  der 
Universität  Wünburg  inVerbindang  mit  der  fitaatswirlbscbaftlicben  die  oaob* 
folgende  Belebmng  enlworfen  und  pablieirl. 

Wir  habea  in  Deeewberbeft  des  Jahrgangs  1851  dio  ^Anleftinig  mm 
Studinoi  der  ReebUwiasenaohaft*^  welobe  die  Jurlatanfacnitil  tu  Bonn  bebanal 
macble,  aufgenommen^  und  dort  bemerkt,  dass  wir  die  HiUbeilung  von  Bei- 
trägen xnr  Methodologie  des  wiasenschaftlicben  Studiums  als  eine  der  Haupt« 
aufgaben  dieser  Zeilschrift  betrachten.  Demgemäss  soll  auch  die  Wurzburger 
Information  hier  ihre  Stelle  iiudeii.  Es  sei  uns  erlaubt,  sie  mit  einigen 
Worten  einzuleiten. 

Der  Zweck  dieser  Inturmation  ist  ein  doppelter :  bei  der  Wahl  des 
juristischen  Berufs  die  Candidaten  über  die  Aufgaben  desselben  aufzuklären» 
und  in  das  juristische  Berufsstudium  Ordnung  und  Plan  zu  bringen. 

Es  giebt  kein  Moment  der  Entwicklang  des  .sttnürenden  jungen  Mannes, 
das  wichtiger  und  entscheidender  wäre,  als  der  ZeitabscbniU,  in  welchem 
er  sieb  seine  Lebensaufgabe  stellt  und  das  Berufsstudium  antritt  Bin  Hiss« 
griff  hier,  —  nnd  sein  Leben  ist  ein  verlorenes  na  nennen  1  Wo  ist  aodi 
nur  eine  einsige  der  hdbern  Berofsstellungen,  die  nicht  eine  Menge  Unsu- 
friedener  und  Niasmutbiger  aufwiese,  welche  die  Stunde  der  Beruiiwahl  nnf 
der  Universität  als  eine  onglöcklicbe  beklagen?  Und  nicht  bloss  Aber  dan 
Glück  der  Einzelnen,  sondern  aucii  über  das  Gedeihen  des  Staats  und  der 
Kirche  und  aller  öfTentiichen  Interessen  fallen  in  den*verhingnissvol!en  Mo- 
menten der  Berufswahl  ihrer  künftigen  Diener  die  Loose,  Denn  nur  wahre 
Liebe  zum  Beruf  unterscheidet  in  jcdein  Stände  den  getreuen  Verwalter 
von  dem  unzuverlässigen  Miethling.  Es  ist  desshalb  eine  wichtige,  bisher 
im  Allgemeinen  nicht  genägend  erliannte  Obliegenheit  der  Behörden  und  der 
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UniYenitftl,  die  Stadirenden  Aber  die  Bedingangen  einer  riehligen  Bertife- 
wabl  aafsokUren.  Dieser  Bedingungen  sind  aber  vortflglieh  drei:  erst- 
lich, dass  der  Candidat  sich  selbst,  sodann,  dass  er  das  Fach,  dem  er 
sich  widmen  will,  endlich,  dass  er  die  Anssichten  auf  einen  gesicherten 
Wirkungskreis  kenne,  welche  das  betreffende  Fach  im  praktischen  Leben 
darbietet.  Die  Einsicht  in  den  ersten  Ponkt,  die  Kenntniss  seiner  Anlfigen, 
Krafle  und  Fahigkeileii ,  ist  natürlich  nur  Sache  des  Sludirenden  selbst.  In 
der  zuletzt  erwähnten  Beziehung  läire  die  Aufklärung  den  Verwaltungs- 
behörden ob.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  in  dieser  Hinsicht  nicht  umfassen- 
dere Vorkehrungen  gelrofTon  werden.  Es  würde  gewiss  sehr  erspriesslich 
wirken,  wenn  von  den  Behörden  aller  Berufszweige  von  Jahr  zu  Jahr 
statistische  Uebersicblen  aar  Kenntniss  der  Studirenden  gebracht  würden, 
aus  welchen  ersehen  werden  könnte,  welch i>s  sowohl  der  Personalsland 
als  der  Personalbedarf  der  verschiedenen  Berufsarten  wfire,  am  daraus  tn 
entnehmen,  welche  Zweige  abersetzt  und  weiche  sugangsbedfirflig  er- 
soUenen  Dftr  an  iweiter  SteUe  erwihnte  Punkt  endlich  fillt  in  den  Kreis 
der  Wirksamkeit  der  Universität.  Sie  soll  den  AnGlngem  der  Bernfhwissea- 
seballe»  din  ndthigen  propädentischen  Anleitnngen  geben.  Znnftchst  smd 
hiefilr  die  Yortrige  Aber  Bncyklopädie  und  Methodologie  der  Fachwissen- 
Schäften  bestimmt.  Ihre  Aufgabe  ist  es,  dem  Anfänger  einen  Einblick  in 
das  Wesen  der  betreffenden  Wissensctiait,  eine  Uebersicht  über  ihre  Or- 
ganisation in  einzelne  DiscipUnen,  und  eine  Anleitung  zum  systcruatischen 
Studium  zu  geben  Allein  diese  Vurlesunffen,  obwohl  als  Vorhereitungs- 
di&cipUn  unentbehrlich,  genüt^en  doch  zum  Zwecke  der  Berufswahl  nicht 
völlig.  Sie  werden  in  der  Regel  erst  gehört,  wenn  öber  den  Beruf  völlig 
entschieden  ist,  und  ziehen  sich  durch  das  ganze  erste  Semester  des  Be» 
rnÜMtadinBis  bm.  Zu  dem  obigen  Zwecke  ist  vtelnehr  notb wendig,  dass 
gerade  ia  dem  kritiscben  Zeitpunkte  vor  dem  wirklichen  Antritte  des  Be» 
mbtndlnms  der  Candidat  eine  korae,  prägnante,  fassltehe  Aufklfirang  Aber 
die  eigentlieben  Aufgaben  seiner  Wissenschaft  erhalte.  Eine  Belehrung  die» 
ser  Art  kann  aatflrlicb  nicht  Gegenstand  eines  Collegiums  sein,  sie  wird 
zweckmässig  den  Candidaten  durch  das  Medium  einer  schriftlichen  Skizze 
mitgetheilt. 

Durch  eine  solche  schriftliche  Darstellung  lässt  sich  aber  zugleich  der 
zweite  oben  erwähnte  Zweck  erreichen,  nämlich  die  Information  fiber  die 
Ordnung  des  Studiums.  Dass  die  Fruchtbarkeit  des  Studiums  von  der  Ord- 
nung und  Vollstftndigkeit  abhängt,  mit  welcher  die  betreffenden  Fächer 


In  Betreff  des  Zudran^rs  zum  Studium  der  Medicin  hat  die  k.  bayer.  Repiei mi^'  von 
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gehört  und  studirt  werden ,  ist  von  selbst  klar.  Diese  Ordnung  anzugeben 
Uftii  ausfükrlidi  zu  motiviren,  ist  zunächst  die  Aufgabe  der  M^lliodologie. 
Allein  wemi  siofa  der  Studirende  zum  Berufisstudium  etttodiUf Mt«  ist  es  natür* 
]kht  dass  er  sogleich  auch  einen  Plan  dieses  Studiums  zu  entwerfen  wünschL 
W«r  8oU  ihm  kaeria  «Ü  BatJb  an  die  Heed  gehen?  Ikd  doob  m  der 
gelioheeen  StimoHiiig,  weiche  der  Emst  uad  die  Weihe  der  Bemfiwahl  her*- 
Torbringl»  die  Gemfilher  em  .eniMdagUchrteii  für  BelebnaDgen  Ither  die  We^e 
der  ZahuAft,  em  geneigieslee,  lohliche  EaleehldMe  w  beseii,  und  das  Bild 
der-  gamen  Wieaenachaft  wd  der  Wege ,  die  ao  ihr  fihrea ,  welchee  aich 
hier  einprägt,  bleibt  em  daiienidsleii  heflea.  Daher  ist  es  fär  einen  grossen 
Vorllieil  /.u  aciiten,  wenn  «len  Anfänjrtn)  des  Fachstudiums  »^ogleicU  eift 
Übersieh tliclies  Studienschema  ihres  Fadies  zur  Hand  gegeben  wird. 

Diese  Erwägungen  waren  es  wohl,  welche  die  oben  erwähnte  Mini&tenai- 
verfügunp  veranlasste.  Die  Jurislenfacultöt  trug  in  Folge  dci>.sen  dem  Pro- 
fessor der  Eucyiüopddie  und  ftlethodologiu  der  Aecbtswis&ünschaft  {Ur, 
UiMenbrand)  die  Abfassung  der  loCeniiatioii  für  die  ReebUeaadtdaten  a«( 
nad  apprebirte  dieselbe.  Wir  lassen  aio  nunmehr  feigen: 

L  Meivfgabe  teRichlMrigMiijNlMll  In  iUgMUtMi.  In  jeder  Wissen- 
aohaft  hal  naiarlich  der  Anfteger  nnr  entkre  Verstetlunga»  4Aer  die  Gegen 

stände,  Aisgungspvnhle  nnd  Kiele  derselben.  In  kemem  Wiaaensswerge  eher 
sind  diese  Vorstellungen  in  der  Regel  unricliliger,  als  bei  den  Anfängern 
in  der  Rechtswissenschaft.  Gewöhnlich  hegen  diejenigen,  welche  die  Schwelle 
dieser  Wissenschaft  betreten,  die  Ansulit,  die  Hauptautg;ibe  sei  hier  die 
memoriaie  Erlernunn^  der  bestehenden  Kechlsvorschriflen  nnd  der  praktisoiien 
Formen  ihrer  Anwendung.  Sie  glauben,  die  erste  Yoraii>;sclzung  eines  guten 
Reebtesustandes  sei  ein  möglichst  vullständiges  Gesetzbuch,  in  welchem  för 
jeden  im  Rechtsleben  yerkonMaendon  Fall  die  entspreotiende  Vorachrifl  n 
Men  sei  Der  beale  iarist  sei  deijeoig«»  weleher  die  Clesammthnit  dienar 
Venohriften  am  traneslen  im  Miehtnisae  habe,  die  Avfgabe  dee  ftidhlerB 
bestehe  hanptaieUieh  dario,  die  veitanmeoden  FlUe  «nter  die  entopreobende 
Stelle  des  Geaetsbnehes  «a  aabsamlran.  Wenn  ein  AaMnger  von  dieaer 
vorgefasaton  Anaieht)  die  es  TdOig  nnbegMüioh  Maal,  tide  die  Jurispradeni 
den  Namen  einer  Wissenschaft  verdiene,  ausgeht,  so  ist  es  nicht  sa  Ter« 
wunderiu  wenn  er  seiti  lthiixcs  Strclicn  auf  Erlernung  der  vcruieinllich  unmittel- 
bar praiilisch  anweridbarea  HL(  hlsbeiiUuiuiuii«4Ln  und  li er  Fürmen  der  Rechtsan- 
wendung richtet,  und  am  Hude  nicht  als  wisst  nschaülich  gebildeter  Jurist, 
sondern  als  ein  mechanisch  drcssirter  Empiriker  die  Hochschule  verlasst.  — 
Soll  das  Recbtsstudium  im  richtigen  Sinne  und  Geiste  angegriffen  und  durch- 
gefährt  werden,  so  ist  vor  Allem  nothwendig,  dass  sich  der  Anfänger  ge- 
Uuterte  Yorbegrifife  über  Natur  nnd  Wesen  des  Rechts  und  seiner  Wissen- 
schaft aneigne. 
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Das  Reclit  iai  nicUt  eine  Errmdiina^  menschlicher  Klugheil,  nicht  eio 
Willkürliches  Agyrcgat  von  (jebütun  und  Verboten,  nicht  eine  Summe  von 
pral(tischen  Froceduren  und  KunstgriÜen.  Das  Recht  ist  ein  Theil  der  gött- 
lichen Weltordnung  und  steht  an  objectiver  Realität,  innerer  Harmonie  und 
ttrsprüAglicber  Bestimmtheit  seines  ganzen  Baues  keiner  der  andero  Ord» 
nnogen  im  göttlioiiflo  Schöpfungspiane  nach.  Sein  Gegenstand  ist  dti  mmd^ 
liebe  Gemaintebeii.  Seine  Aufgabe  besteht  darin,  die  GrundverhillDitae,  aal 
welchen  sich  der  Bau  des  geselligen  Zusammenlebens  der  Menschen  erhabt» 
so  ordnen  und  ihre  Anerkennung  Uber  die  menschliebe  Willkür^  zo  erhebot 
Schon  in  den  frahesten  Zeiten  jedes  Volkes  wird  die  im  gdttlichen  Well^ 
plane  begründete  Rechtsordnung  durch  das  unmittelbaro  nationale  Rechts- 
bewusslsein  erkannt  und  nach  der  concrelen  Lebensanschauung  des  Volkes 
in  Gewohnheit  und  Sitte  ausgestaltet.  Sic  knnii  ubei  auch  mil  Ah^iclit  uad 
Bewusstsein  erforsclu  uaü  zur  Gcllunfr  gLvlir:u  lii  wei  den.  Diess  ist  die  Auf- 
gabe der  Reclilswissenschalt  und  der  deselzgebung.  Die  letzlere  besteht 
»Iso  nicht  in  einem  willkürlichen  Anordnen,  sondern  ihres  Amtes  ist  es, 
dasjenige  zur  Geltung  zu  bringen,  was  entweder  durch  das  unmiUeibaro 
nationale  Rtchlsbewusstsein  oder  durch  juristische  Reflexion  als  Postulat  der 
objectiven  Rechtsordnung  erkannt  wurde.  —  Was  iofbesondere  die  Aufgabt 
der  RechkswissenschaA  betrifft,  so  ist  dieselbe  nur  dann  gans  verstfindlkbi 
wenn  man  ^en  organischen  Bau  der  Becbtsordoung  in  Betracht  sieht. 

Das  mensciblicbe  Gemeinleben,  dessen  Grundordnong  das  Recht  bildet» 
besteht  nfiodich,  wenn  man  seinen  Totaisusammenhang  in  seine  Elemente 
auflöst,  in  den  unendlich  mannigfaltigen  Besiehungen  theils  der  Einzelnen 
uU  >ukhtT  zu  ciiuuider,  tbeils  der  Menschen  als  Glieder  von  Organismen 
(des  Staates,  der  Kirche  drc).  Es  besteht  also  aus  VcThällnisscn.  Sonach 
bestimmt  sich  die  Aufgabe  desselben  naher  dahin,  die  iioth wendigen  Ver- 
hällinsse  der  Menschen  zu  ordnen.  Die  Möj/lichkcil  einer  cliiuernden  objec- 
tiven Ordnung  für  diese  mannigfaltigen,  unaufhörlich  wechselnden  Verhält- 
nisse ist  dadurch  gegeben,  dass  sieb  in  ihnen  im  Alliremeinen  bestimmte 
Grundformen  wiederholen,  weil  ihre  Bedingung,  die  Natureinrichtung  des 
nenschlichen  Geroeinlebens,  bei  aliem  Wechsel  und  Wandel  der  Persi^M» 
in  der  Hauptsache  dieselbe  bleibt  Diese  bleibenden  Grondformen,  auf  welche 
sich  die  ooncreten  Verhillnisse  zurfickführen  lassen,  nimmt  das  Reckt  nm 
Gegenstande  seiner  Etnrichiuog,  indem  es  ein  für  allemal  die  Ziele  bestimmti 
die  ihnen  von  Natur  aus  gestellt  sind,  und  nach  welchen  sie  von  den  Mee- 
schen betrachtet  und  gebraucht  werden  sollen,  somit  ihren  Bestand  über 
die  menschliche  Willkür  erhebt.  So  fasst  also  die  Rechtsordnung  diü  nüth- 
wendigen  Verhältnisse  des  Gemeinlebens  nach  bestimmten  Zielen  auf  und 
ordnet  jedes  solche  Ziel  durch  entsprechende  Rechtsvorschriften.  Ein  solcher 
CoQ>pit;x  von  Bechtsvarschriflen,  welcher  Ums   einem  i4ebensvefiiaitui£se 
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gestellte  Ziel  ausspricht  Dnd  determinirt,  heisst  technisch  Rechtsinstitat.  Die 
einsebieii  Reehtoregeln,  ms  denen  das  Instilut  bestellt,  sind  nur  Folgerungen 
ans  dem  Ziele,  in  welebem  das  Instilat  vorhanden  ist,  sie  wenden  dasselbe 
nur  auf  die  einselnen  Seiten  des  Lebensverhlllnisses ,  welches  sie  ordnen, 
an.  Bbendesshalb  aber,  weit  das  Ziel  des  Instituts  die  Quelle  der  einselnen 
Rechtsregeln  ist,  so  sind  diese  auch  nur  im  Zusammenhalte  mit  dem  Ziele, 
ans  dem  sie  hervorgehen,  za  begreifen.  Das  Ziel  des  Instituts  erscheint 
tlaher  iti  Büzicljuiig  auf  das  Verslandriiss  dur  Rüchtsregeln  als  das  leitende 
Princip,  d.  h  als  der  Grundgedanke,  welcher  den  vollen  Sinn  der  einzelnen 
,  Vorschriften  vors  Inn  dl  ich  nianlil.  Die  einzelne  Rechtsrece!  ist  ebendesswegen 
nur  begreiflich  in  VerlMininatf  mit  dem  ganzen  Institut  und  semum  leitenden 
Priocip.  Da  die  Erreichung  jedes  höhern  allgemeinen  Zieles  wieder  die 
mehrerer  untergeordneter  specieller  Ziele  voraussetst,  so  erscheint  das  Recht 
als  eine  grosse  Gliederung  von  Instituten,  als  ein  organisches  System,  dessen 
bdehste  Grundgedanken  sich  durch  eine  consequente  Abstufung  untergeord- 
neter leitender  Principien  bis  cur  minutiösesten  Rechtsbestimmnng  herab 
verfolgen  lassen* 

Aus  dieser  Beschaffenheit  des  Rechts  ergiebt  sich  zunichst,  dass  schon 
fdr  das  theoretische  VersMndniss  das  Memoriren  der  Rechtsnormen  nicht 

genügt,  indem,  wie  bemerkt,  jede  Rechtsnorm  ihren  Sinn  nnd  Geist  aus  dem 
systematischen  Zu>äiiuiienhange  des  Inslilulü  einplangl.  Aber  auch  in  Be- 
ziehuriL^  auf  die  Rechtsaawendung  würde  ein  Richter,  der  die  reichste  De- 
tailkeiiiiliiiss  der  Rechtsnormen  besösse,  aber  der  Einsicht  in  ihren  organisclien 
Nexus  enlbelirle,  inuultcn  seines  Reichthumes  dürftig  sein.  Das  thatsächliche 
Recbtsleben  ist  nämlich  ein  unerschöpflicher  Born,  welcher  täglich  neue  und 
eigenlhumlich  geartete  Falle  hervorbringt.  Dieser  Unerschöpflichkeit  gegen« 
Aber  verschwindet  die  reichste  Casulstik,  die  ein  Gesetzgeber  zusammen- 
stellen und  ein  Richter  im  Gedächtnisse  behalten  kann.  Nicht  eine  todte 
abgeschlossene  Summe  von  Rechtsbestimmungen,  sondern  eine  lebensvolle, 
gleichfalls  onerschdpfliche  QaeXie  von  Rechtsnormen  muss  dem  Rechtsleben 
in  der  Rechtsordnung  gegenüber  stehen,  soll  der  Richter  nie  in  die  Lage 
kommen,  sich  für  unffthig  erküren  su  müssen,  einen  Fall  su  entscheiden. 
Dieser  unversiegbare  Quell  von  Rechtssätzen,  welcher  es  möglich  macht, 
das  Recht  für  jeden  Fall  zu  intiivjdualisiren.  sind  eben  die  erwähnten  leiten- 
den Grundsatze,  aus  denen  ein  Richterstand,  der  ihr  Verslandiiiss  inne  hat, 
mit  Consequenz  für  jede  concrele  Sachlage  die  Norm  finden  kann,  Niehl 
die  Vollstfindigkeit  eines  Gesetzbuchs  nnd  die  mechanische  Fertigkeit  des 
Richters,  die  Fälle  unter  die  Rechtsregein  zu  subsumiren,  ist  es  also,  worauf 
es  ankömmt,  sondern  davon  hängt  Alles  ab,  dass  die  leitenden  Grundsätze, 
sei  es  in  Gesetzen  oder  in  Gewohnheiten,  in  deutlich  erkennbarer  Weise 
tnsgedrflckt,  und  die  Richter  durch  wissenschaftliche  Ausbüdung  im  Stande 
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seien,  den  RcchtsstofT  in  seinem  systematischen  Zusammenhang  aufzufassen 
und  seinen  ganzen  Reichlhum  bei  der  Anwendung  zu  entwickeln.  In  den 
einfachen  Rechtszusländen  der  Jusrendzeit  eines  Volkes  ist  der  Besitz  der 
leitenden  firundsälze  ein  Gemeingut,  sie  leben  durch  unjniüeli)iire  inslinclive 
Anschnuung^  im  allgemeinen  nationalen  Rechtsbewusstsein.  In  cotuplicirlen 
Reclitszustäoden  aber  ist  der  Juristenstand  Träger  des  systematischen  ReGkl8-> 
bewusstseins,  und  die  wissenschaftliche  AusbilduDg  das  einzige  Jkliitel,  wo- 
durch er  sich  dasselbe  erwirbt. 

Hieraus  erhellt  die  hohe  theoretische  und  praictische  Wichtigkeit  und 
der  edle  Beruf  der  Rechtswissenschaft»  so  wie  die  Unrichtigiceit  der  Ohes 
•rwftbnteo  trivialen  Vorstellung  von  derse1l>en. 

IL  Die  Haipttleile  des  Rechts  und  der  Rectowissensehaft  Die 

Gliederung  der  juristischen  Wissenszweige  entspricht  zonflehst  den  Haupt- 

theilen  des  Rechtsorrranisnuis.  Das  gesainnite  Recht  zerfällt  nändich  vor 
Allem  in  zwei  HauptUieile  nach  den  beiden  höchsten  Zielen  des  mensch- 
lichen Gemeinlebens,  die  rein  irdischen  Lebensaufgaben  zu  erfüllen,  und 
den  Anforde  riinueii,  welche  das  irdische  Lehen  als  Durchirano'sslufe  für  das 
jenseitige  enthalt,  zu  entsprechen.  Diese  beiden  llauptzvvcige  sind  das 
weltliche  und  das  kirchliche  Recht.  Auf  jedem  der  beiden  Gebiete 
bat  das  Recht  eine  dreifache  Aufgabe  zu  erfüllen: 

L  Die  erste  und  unmittelbare  Aufgabe  des  Rechts  besteht  darin ,  die 

iiüthwendigen  Lebensverhallnisse  zu  ordutii,  und  das  Gemeinleben  über  die 
Willkür  derEinztlf  it  zti  erheben.  Die  Verliältnisse  des  Gemeinlebcns  theilen 
sich  aber  in  zwei  llauptclassen,  sie  bestehen  nämlich: 

1)  In  den  Verhiltnissen,  ih  welchen  die  Einzelnen  als  solche  zu  einander 
stehen.  Die  rechtliche  Ordnung  derselben  ist  das  Privatrecht. 

2)  In  den  VeriialUiissen,  in  welchen  sich  die  Menschen  als  Glieder  ob- 
jcctiver  Orgfliiisnicn  befinden.  Der  Organismus,  welcher  die  Erreiehuni?  der 
irdischen  Lebenszwecke  zur  Aufgabe  hat,  ist  der  Staat,  derjenige,  welcher 
den  Beruf  hat,  die  Menschen  durch  die  welterlösonde  Kraft,  die  in  ihm 
niedergelegt  ist,  zu  Gott  zu  führen,  die  Kirch  e.  Jede  der  beiden  Anstalten 
beschliesst  in  den  Getneiodeo  und  übrigen  Corporationen  eine  grosse  An* 
zahl  von  mehr  oder  minder  mit  ihr  verwandten  und  zusammenhängenden 
Organismen.  In  jedem  der  beiden  grossen  Organismen  kommt  ein  Doppeltes 
in  Retmehl,  nimlich  die  dauernde  Gliederung,  die  Verfassung,  und  die 
Thitigkeit,  durch  welche  die  Zwecke  des  Organismus  erreicht  werden,  die 
Verwaltung.  Daher  unterscheidet  manStaatsverfassungs-  und  Ver- 
waltungsrecht und  Kirchenverfassungs-  und  Verwaltungs- 
recht.  Endlich  finden  auch  Rechtsverhältnisse  statt  zwischen  den  iDtaatea 
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und  zwischen  Staat  und  Kirche.   Di6  erstem  bilden  das  Völkerrecht, 

die  letzlern  das  Kirchenst  aatsrechl. 

II.  Die  zweite  Hauptaufgabe  des  Rechts  besteht  in  dem  Schutze  der 
Rechtsordnung  selbst  gegen  die  Angriffe  auf  ihre  Auclorildt.  Der  Angriff 
auf  die  objective  Rechtsordnung  ist  das  Verbrechen,  das  Mittel,  die  Herr- 
lichheil der  verielslen  Rechtsordnung  äber  den  Willen  des  Verbrechers  zu 
bewähren,  die  Strafe.  Hiedurch  ist  ein  weiterer  Haupltheil  sowohl  des 
weltlichen  als  des  kirchlichen  Rechts  t,  grhen,  nämlich  das  Straf  recht. 

III.  Vermöge  der  Ohjeclivilät  des  Rechts  ist  sowohl  die  Anwendung  des 
Rechts /wnno LS  Ordniinjr  der  PrivalverhälUiisse  als  die  Zufügung  der 
Strafe  der  individuellen  Erkeiinlniss  und  Eigenmacht  entzogen,  und  einer  ob- 
jecliven  Anstalt,  dem  Gerichte,  ühergeben.  Das  Recht  hat  daher  auch 
die  Aufgabe,  den  Bestand  dieser  Anstalt  und  ihr  Verfahren  anzuordnen.  So- 
nach bildet  sich  ein  fernerer  Rechtstheil,  das  Processreoht,  welches 
sich  gleichfalls  sowohl  auf  das  weltliche  als  auf  das  kirchliche  Recht  bezieht. 
Man  unterscheidet  Civil-  und  Criminalprocess,  je  nachdem  das  Ver- 
fahren die  Aufhebmig  einer  priratrechtlichen  Verletzung  oder  die  Zufügung 
einer  Strafe  zum  Gegenstande  hat. 

Der  grosse  Umfang  des  Ueclilsge!)iels  hat  eine  Arbeitslheilung  unter 
denjenigen,  welche  dasselbe  wissenschaftlich  bearbeitelcn,  zur  Folge  gehabt, 
in  der  Weise,  dass  gegenwärtig  das  gesammte  kirchliche  Recht  (VcrHis^nngs- 
und  Verwaltungsrechl,  Strafrecht,  Processrecht  und  privalrechtliche  Bestim- 
mungen) als  eine  Disciplin  unter  dem  Namen  Kirchen  recht,  dagegen  von 
dem  weltlichen  Rechte  das  Privatrecht,  das  Staatsverfassungs- 
und  Verwaltnngsrecht,  das  Völkerrecht,  das  Strafrccht,  das 
Civil-  und  Criminalpr ooessr echt  als  gesonderte  Disciplinen  bearbeitet 
werden.  Das  Kirchenstaatsrecht  pHegt  Iheils  mit  dem  Kirchen-,  theils 
mit  dem  Staatsrecht  verbunden  zu  werden.  Diejenigen  Rechlsdisciplinen,  die 
sich  von  andern  Gesichtspiniktcn  als  dem  des  ohjecliven  Rechlsorganisnius 
aus  bildeten  ,  zu  erwuiinen,  wird  sicii  unten  Gelegenheit  geben. 

DL  Bie  QoeUei  dei  fai  DentschUad  geltenden  Rechts.   Bis  zum 

i2,  Jahrhundert  galten  in  Deutschland  im  welllichen  Rechte  fast  aus- 
schliesslich einheimische  Quellen,  in  der  Kirche  das  kanonische  Recht, 
welches  sich  auch  auf  manche  wellliche  Verhältnisse  bezog.  Die  Kirche  als 
Corporation  lebte  nach  römischem  Recht.  Seit  dem  13.  Jahrhundert  wurde  in 

Deutschland  das  römische  Reclil,  wie  (!s  durch  Kaiser  Justinian  fresammell 
und  auf  der  Hochschule  zu  Bologna  durch  die  Glossatoren  wissenscli  iftlich 
reslaurirt  worden  war,  recipirt,  und  gleichzeitig  für  ein  Institut  des  F'rivat- 
rechts,  das  Lehen ,  das  longobardischc  Lehenrecht  aufgenommen.  Für  viele 
Institute  blieb  daneben  noch  immer  das  deutsche  Recht  in  Geltung,  und  in 
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i  den  Gesetzen  der  deutsi  hen  Rcichsgewall  wrf  eine  gemeingültige  Quelle  des 
detttschen  Bcchls  eröffnet.  Das  römische  und  das  kanonische  Recht  bildeten 
Boo  mit  den  deutschen  Reiebsgeaetseo  daü  gemeine  Recht  Deutschlands. 
Es  hat  dasselbe  gegenwärtig  nur  mehr  in  einem  Theile  Deutschlands  gesets« 
Ucbe  AactoritAt,  fiberall  aber  ist  die  Kenntniss  desselben  als  einer  geschicht- 
lichen Entwicklungsstufe  des  Kechtszuslands,  einer  Quelle  der  Parlicular* 
fechte^  und  eines  ausgezeichneten  juristischen  Bildnngsmittels  unentbehrlich. 
Ausserdem  bestehen  fDr  einzelne  deutsche  Linder,  Provinxen,  Stidte,  Cor- 
porationen,  SiSnde  drc.  (iberans  viele  particuUre  Rechte,  welche  bald 
das  gerociuc  Recht  üls  nülfsrecht  aiinclimcn,  bald  es  ausschliessen,  bald  rein 
deutschen  Ursprungs  Mud,  bald  in  Modificationen  der  [rctinif  ii  Ucchtc  be- 
stehen. In  einem  Theile  Deutschlands  hat  auch  das  fran^osi^iiie  Recht  Ein- 
gang  gefunden. 

I¥.  Die  juristischen  Yorträge.    Die  akademischen  Vortrige  Öber  die 

Rechtswissenschaft  haben  die  Aufgabe^  dem  Rechbbeflissenen  den  ge- 
sammten  Apparat  von  Kenntnissen  Uai /.ubielen,  welcher  ihn  befHliigt,  den 
bestehenden  Uechlssloff  geisli?  m  durchdringen  und  nach  seinem  systeina- 
lischen  Zusammenhang  aulzulassen  und  anzuwenden.  —  Diesi  Uu  ii  halten 
theils  rein  den  rechlswisiienscIniftliLiien  Zweck  im  Auge,  Iheils  bereiten  sie 
sar  Rechtsanwendung  vor  (sg.  Practica Die  rein  doctrinellen  Lehr- 
vortrage  umfassen  das  gaase  Gebiet  der  Jurisprudenz  und  beziehen  sich 
theils  auf  den  Gesamml^usammenhang  der  Rechtswissenschaft,  theils  auf  die 
einielnen  piscipiinen.  Der  Gesammtiusammenhtng  der  Rechtswissenschaft 
wird  dargestellt  in  sweierlei  Vortragen,  deren  einer  für  den  Beginn  des 
juristischen  Lehrcursus  Irerechnet  ist,  der  andere  am  sweekmissigsten 
den  Sohluss  desselben  bildet.  Zur  Ortentiruag  nAmlich  am  Beginne  des 
Rechtsstndiums  ist  es  nothwendig,  dass  der  Anfänger  eine  Einsicht  in  den 
gesammten  Organismus  des  Rechts,  sowie  eine  Anweisung  über  die  sweck- 
inissigsle  Art  des  Rechtsstudiums  erhalte.  Diesen  Zweck  haben  die  Vor- 
Ici^ungen  über  E  n  e  y  k  l  u  p  u  di  e  und  Methodologie  der  Rechtswissen- 
schaft. Zur  Vollendung  des  Reelil.N.sludjuius,  jau  lid -m  der  Rechlsbelli!»sene 
in  die  iiaupldisciplinen  eingeweiht  ist,  wird  noch  einmal  der  gesammte  innere 
Zusammenhang  aller  Rechtstheile  niil  ihren  letzten  (Gründen  und  im  ZusaiO' 
mcnhalt  mit  dem  ganzen  VV eltplane  vor  iiim  ausgebreitet.  Diese  Disciplin 
st  die  Rechtsphilosophie,  auch  Naturlehre  des  Rechts  oder 
Nu  tarrecht  genannt. 

Die  Vorträge  über  die  einzelnen  Rechtsdisciplinen  sind  der  Methode 
nach  entweder  dogmatisch,  wenn  sie  das  wirklich  geltende  Recht  syste- 
matisch darstellen,  oder  historisch,  falls  ihr  Ziel  ist,  die  gesrhirlilliclien 
Grundlagen  des  gegv'uwartigen  Recbtszustands  aufzudecken,  oder  exegc- 
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tiicli,  Snsoferne  sie  «hiniof  gerichtet  sind,  mmiittelbar  ans  den  Qoellen  den 

rechtlichen  Inhalt  zu  entwickeln  oder  die  Regeln  anzugeben,  nach  welchen 
diese  Operation  kunstmässig  geschehen  kana  (H  e r  in  c  d  e  u  tik). 

Ueber  manche  lleclilsdisciplinen  pflcffcn  ab^u'sorulerte  Vorträge  nach  die- 
sen .Mcllioden  numcnllich  der  door:natischun  und  iiislorii»chen  gehalten  zu 
werden,  in  andern  werden  sie  in  Einem  Vortrage  verbun(I»Mi. 

Es  ist  sehr  wichtig,  dass  jeder  dieser  Richtungen  der  gehörige  Fleiss 
gewidmet  werde  Die  Wichtigkeit  der  dogmatischen  Vorlesungen  erhellt 
sofort  ans  demjenigen,  was  oben  über  die  organische  Natur  des  Rechts  ge- 
sagt wnrde.  Dass  die  Rechtsgescliichte  eine  iiöclist  bedeutende  Stelle  im 
juristischen  Studium  einnehmen  mQsse,  neigt  ein  Blick  auf  die  lange  Reibe 
von  Jahrhunderten,  deren  Werk  unser  Reobtssustand  ist.  Die  Exegese  end- 
lich ist  der  unentbehrliche  SchlQssel  sn  all  den  Reehtswahrheiten,  welche  im 
gesetzlichen  Bnchstaben  Ibrirt  sind.  Das  an  sich  vieldeutige  geschriebene 
Wort  erschliesst  nur  Demjenigen  seinen  wahren  Sinn,  welcher  es  versteht, 
diejenigen  Momente  zu  finden  und  zu  bcurtheilen,  welche  geeignet  sind,  auf 
die  genuine  Meinung  des  Autors  der  Beslimmunor  hinzuloiten.  Die  wirkliche 
Besehafligunir  mit  den  Rechtsquellen  überliaupt  aber  ist  dem  Juristen  unnm- 
gänglich  nothwendig.  Das  Studium  eines  Rechtssatzes  in  seiner  ursprung- 
lichen quellenmässigen  Einkleidung  gewahrt  eine  Sicherheit  des  Verständnisses, 
eine  Frische,  Unmittelbarkeit  und  Genauigkeit  in  der  AufTassung  des  Geistes 
der  Rechtsnormen,  wie  sie  sich  niemals  allein  durch  das  Medium  der  juristi- 
schen Dogmatik  oder  der  Rechlsgeschicbte  erlangen  llsst. 

Ueber  die  einseinen  Vortrage  wie  sie  namentlich  auf  den  bayerischen 
Hochschulen  gehalten  werden,  ist  Folgendes  su  bemerken: 

Das  Privatrecht  ist  der  umfassendste  und  schwierigste  Theil  des 
Rechtsstudinms ,  da  es  die  Onindluge  des  Rechts  bildet,  seine  literarische 
Ausbildung  das  Fundament  der  Rechtswissenschaft  geworden  ist,  und  auf 
seinem  Gebiete  die  grösste  Verschiedenarligkeit  der  Quellen  stntllindct.  Die 
liDvatrechtlichen  Vortröge  scheiden  sicli  in  solche,  die  das  gemeine^  und  in 
solclie,  die  das  particulürc  Recht  zum  Gegenstunde  haben.  Auch  besteht  im 
(icijensatz  zu  den  fremden  Rechten  eine  besondere  Doclrin,  welche  das 
System  der  Grundsätse  giebt,  auf  denen  die  Gesammtheit  der  ans  deutscher 
Wurzel  entsprungenen  privatrechtlichen  Institute,  mögen  sie  nun  gemein- 
odisr  particularrechtlich  sein,  beruht.  Diess  ist  das  System  des  deot- 
schen  Privatrechts.  —  Die  Vortrage  Qber  das  rdmische  Recht  bilden 
den  Schwerpunkt  des  akademischen  Rechtsunlerrichts.  Sie  pflegen  in  allen  drei 
Methoden  gehalten  zu  werden.  Zu  dem  Zweck,  den  Anffaiger  in  das  System 
des  rdmischen  Rechts  einzufahren,  dienen  zwei  Stufen  dogmatischer  Vortrige. 
Um  nlmlich  die  Aulfassung  des  gewaltigen  Stoffes  zu  erleichtern,  wird  zu- 
vörderst ein  kurzes  übersichtliches  System  des  rem  lümibclien  Civilrcchis 
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gegeben.  Diess  ist  die  Vorlesung  der  Inslitationen.  Hierauf  folgt  die 
der  Pandekten,  welche  das  vollstlndige  System  des  heutigen  römischen 
Rechts,  ako  auch  mit  den  Modificationen,  die  es  durch  das  kanonische  Recht, 
die  Reichsgesetze  und  die  Praxis  erfahren,  darstellt.  Ueber  die  Geschichte 
des  römischen  Rechts  Werden  besondere  Vorlesungen  gehalten,  die 
bisweilen  mit  den  Institutionen  in  eine  äussere  Verbindung  gesetzt  werden. 
Hiezu  kommen  noch  exegetische  Vorträge  theils  über  Texte  aus  dem  Corpus 
juris,  theils  über  ältere  Onellen.  Auch  schliesscn  sich  die  Vortrüge  öber 
Hermeneutik  cun  zw eckinassii^sti  n  an  das  röinische  Recht  an,  welches  för 
«iii  sellK'n  den  ^njcianristen  Slolf  liietet.  —  Was  das  System  des  deutschen 
Privatrechts  betrilTt,  so  wird  gewöhnlich  sein  gesammter  Stoff  in  Eine 
dogmatische  Vorlesung  zusammengefasst.  Manchmal  werden  auch  einzelne 
deutsche  Rechtsinstilute,  wie  das  Lehenverhältniss,  der  Wechselcontract,  die 
Uandelsverhfiltnisse,  zum  Gegenstande  besonderer  Vorträge  gemacht.  Ueber 
die  Geschichte  des  deutschen  Rechts  findet  ein  besonderer  Vortrag 
statt  als  Vorbereitung  fAr  die  dogmatische  Behandlung  des  deutschen  Private 
und  Staatsrechts.  Zuweilen  werden  auch  besondere  exegetische  Vortrlge 
fil»er  einzelne  Quellen  und  Quellenstucke  gehalten.  Das  partieulire 
Privatrecht  endlich  anlangend,  wird  auf  den  bayerischen  Hochschulen  ein 
CoIIegiom  über  das  vaterländische  Recht,  nämlich  über  das  bayerische  Land- 
recht und  die  übrigen  im  Königreiche  gellenden  Particnlarrechte  gehalten. 
Auch  dem  französischen  Rechte  sind  besondere  Vorträge  gewidmet. 

Dem  Staatsrechte  sind  zweierlei  Vorträge  zugev%'endet,  nämlich  eine 
Vorlesung  über  deutsches  Bundes-  und  Territorialstaatsrecht,  und  ein  Col- 
legium  über  bayerisches  Staatsrecht.  Das  Verfassungs-  und  das  Verwal- 
longsrecht  werden  bald  getrennt,  bald  verbunden.  Das  deutsche  Territorial- 
Staatsrecht  nmfasst  die  allgemeinen  Principien  für  das  heutige  deutsche  Staats- 
recht und  wird  manchmal  auch  mit  dem  bayerischen  Staatsrechte  verbunden. 
Das  earopiisohe  Völkerrecht  und  seine  Geschichte  bildet  den  Gegenstand 
eines  besondern  Vortrages.  —  Das  gemeine  deutsche  und  das  particulare 
bayerische  Strafrecht  werden  gewöhnlich  in  einem  und  demselben  Vor- 
trage bebandelt,  und  damit  ihre  Geschichte  Terbunden.  —  Das  Process- 
recht  betreffend,  werden  über  Civil-  und  über  Criminalprocess  gesondtrlc 
Vurlesungen  gehalten,  uiul  in  Beziehung  auf  erstem  wird  bisweilen  das 
ordentliche  d.  h.  regelmässige  Verfahren  von  den  äusseret (](*n[lichen  bezie- 
hungsweise summarischen  Processarten  in  den  Vortragen  getrennt.  Das 
bayerische  Proccssrechl  wird  bald  mit  den  gemeinen  sowohl  civil-  als  cri- 
minalproccssualischen  Vorträgen  verbunden,  bald  separat  behandelt.  —  Das 
gefummte  Kirchen  recht,  sowohl  das  der  Katholiken  als  das  der  Protesten« 
ten,  nebst  seiner  Geschichte,  pflegt  in  Einem  Vortrage  abgehandelt  tu  werden« 
Damit  wird  gewöhnlich  eine  flbersichtUche  Daiitallnng  deijenigen  Inslitatei 
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welche  das  kanonische  Recht  auf  dem  Gebiele  des  welUichett  Redls  bei^ 

vorgebracht  hal,  verbunden. 

Diu  Goscliiclito  der  liierarischen  Bearbeitung  und  Entwicklung  sämml- 
licher  bisher  oenannten  Disciplinen  und  nairiLMülich  der  Einfluss  der  verschie- 
denen im  Laufe  der  Zeil  entstandenen  Ut  ( lil.sscbulen  auf  dieselben,  wird  in 
einem  Vortrafre  über  ju ristisch  e  Literärgeschichte  zusamuiengerasst 

Den  üebergang  von  der  Theorie  zur  Rechtsanwendung  bilden  die  l^ractica 
und  die  Vorlrage  über  Notariatskunst.  Den  beiden  processualiscben  Haupt- 
Vorträgen  über  Civil-  und  Ober  Criminalprocess  entsprechen  swei  praktische 
Collegien,  das  Civil-  and  Crimtnalprocesspractiouni.  Sie  haben 
die  Aufgabe,  die  Formen  zn  lehren,  in  welche  alle  Momente  der  Rechtsaih- 
wenduog  in  streitigen  Ffillen  einsnUeiden  sind.  Welche  Formen  bei  der 
Behandlung  nicht  streitiger  Rechtsgeschäfte,  s.  ß.  Verträge «  vom  Gericht 
oder  einem  Notar  anzuwenden  sind,  lehrt  das  Collegium  über  Notariats« 
kunst,  — •  Em  die  Uechlswissenschafl ,  namentlich  du;  Stra frech Isdoclrin 
ergänzendes  Collegium  enditch  bildet  der  Vortrag  über  gerichtliche 
Medicin. 

In  Beziehung  auf  die  Gesauunlheil  der  hier  anfy:efährten  Vorlesungen 
muss  der  Anfänger  vor  einem  doppelten  irrthuni  verwarnt  werden.  Einer- 
seits nämlich  vor  der  Meinung,  es  sei  überflüssig,  andererseits  vor  der,  es 
sei  hinlänglich  für  seinen  Beruf,  sie  alle  au  hören.  Es  ist  keineswegs  über- 
flüssig, sie  insgesammt  £U  hören,  und  man  darf  keine  der  Vorlesungen  als 
entbehrlich  beieichnen,  denn  in  der  Wissenschaft  ist  Nichts  gering,  und  d|e 
scheinbar  untergeordnetsten  Momente  verbreiten  bei  nfiherer  Betrachtung  über 
die  höchsten  und  wichtigsten  Reohtswahrheiten  ein  überraschendes  Licht 
Es  ist  aber  auch  keineswegs  hinlänglich,  sie  insgesammt  zu  hören.  Die 
akademischen  Vorträge  haben,  wie  oben  bemerkt  wurde,  dem  Anfänger  nur 
die  Befähigung  milzulheilen ,  den  Rcchtäslüli  zu  durchdringen.  Die  geistige 
Durcharbeitung  dieses  Stullcs  selbst  ist  Sache  der  St  lhslllialigkeit  des  Slu- 
direndeii  und  erfordert  uuiuleslens  eben  so  grossen  Fleii>s,  wie  das  Hören 
der  CoUegien.  Zu  dieser  Arbeit  sind  literarische  Hülfsniitlel  unentbehrlich, 
theils  um  die  Anhaltspunkte  zum  Vorbereiten  und  Nachstudiura  zu  gewinneOp 
theils  zur  Ergänzung  der  Vorträge,  da  dieselben  zweckgemäss  mehr  auf 
deutliche  Ausführung  der  wichtigem  Momente  als  auf  Vollständigkeit  dee 
Details  gerichtet  sein  müssen.  Bs  sollte  ab  Ehrensaohe  eines  jeden  Rechts- 
candidaten  betrachtet  werden,  eine  kleine  Bibliothek  gediegener  rechtswis- 
sensehafUicher  Systeme  und  Honographieen  zu  besitzen,  und  Beispiele  von 
solchen,  denen  das  Corpus,  juris  civilis  und  canonici  fehlt,  sollten  uner- 
hört sein. 

Ausser  den  eigentlichen  Berufscollegicn  sind  es  noch  zwei  Kategorieen 
von  Vorlesungen,  weiche  den  Juristen  in  Anspruch  nehmen.  Fürs  Erste 
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ntmlich  fallen  in  den  Kreis  seiner  Studien,  besonders  wenn  er  sich  för  den 
Adminislrat!v-Sl8f?t>dicnst  befähigun  will,  auch  die  Discipünen,  welche  man 
als  die  cainera  I  islischen  zusammenfasst,  namentlich  Encyklopädie 
der  Staatswissenschaften,  Nalionalökoaomie,  Finanz,  Polizei, 
Politik,  politische  Rechenkunst  und  —  von YOnöglicher Wichtigkeit 
ftr  ii8B  AämittistrativdieBfit  —  Laadiirirthsoha ft  und  Teoba«logi«, 
Imdttm  soll  «r  dei  ZosimiiiMliaiBgi  leine«  s|Mctelleii  WiMennwdgei  mit 
dm  frwsen  Banne  der  attgeMioen  Wiaaenacbaft  atata  eingedaiik  a«ia.  Er 
aoU  daher  wikretid  dea  gaeieii  juriatiachee  Ciiraua  nie  auflidreD*  den  philo- 
aopUadiea  INacipUaen  omi  naaieDtUch  denjenigeii,  weldie  ia  eiberm  Zaaaai- 
■eebaag  mit  der  Jorisprade«!  stehen,  aeinen  Fleias  sn  widowa;  aamentUch 
sind  in  dieser  Beeiehun^  zu  empfehlen:  Studien  über  allgemeine  und 
Tat  er  la  n  d  IS  ch  e  G  e  s  c  ii  i  cli  l  e  und  Slatistik,  A  n  Ihr  u  p  o  lu  gi  e  und 
Psvchologie,  Erklärung  römischer  Geschichtsschreiber  und 
Redner,  Geschichte  der  Philosophie,  römische  und  deutsche 
Alterthümcr  und  I.itornlurgesrhichte,  deutsche  Sp racbkundei 
nach  Umatioden  Dipiomatik  und  Heraldik. 

T.  Ordning  des  Stndiiuns.  Die  beiden  natürlichen  Hauptregeln  Ober  die 
Ordanag  dea  Stadiaaw  aiad:  1)  Diejenigea  Collegiea,  welche  samVantM- 
aiaa  anderer  dea  Weg  bahaea,  aiftaaeo  vor  den  lelstera  gehört  werden. 
2)  Jedea  CoUegiom  aoll  aoch  in  dem  fiemesler,  in  welchem  es  gehört 
irird,  ToUatindig  aladirt  werdea.  Ea  dOrfen  daher  nie  mehr  Gollegien  gleich- 
seitig gebdrt  werden,  ala  sogleich  regelmiaaig  rorbereitet  nnd  nachatudirt 
werden  können.  —  In  letsterer  Besiebung  sind  fünf  Standen  ala  das  Ifaximnm 
der  tftglich  tu  hörenden  Vorlesungen  sa  betrachten.  Eine  grössere  Anzahl 
konnte  nur  auf  Kosten  des  gleiclizeitigen  Studiums  gehört  werden.  —  Aus 
der  ersten  Regel  aber  folgt:  a)  Die  Encyklopädie  und  Mclhndologie  sollte 
allen  juristischen  CoUegien  vorherg^ehen  und  wird  am  besten  schon  im  ersten 
üniversitätsjahro  gleichzeitig  mit  den  philosophischen  Disciplinen,  auss*  r(!ein 
aber  jedenfalls  im  ersten  Semester  der  Rechtsstudien  gehört.  —  b)  Ebenso 
wird  die  juristische  Literärgeschichte  zweckmässig  am  Beginne  der  Rechts- 
iladiea  gehört,  da  es  nur  dann  möglich  ist,  die  literarischen  Cilate  in  den 
einielaen  Fächern  richtig  zu  würdigen  und  gehörig  so  benfitsen,  wenn  man 
aich  mit  der  Geaammteatwickhrag  der  Jariatiachen  Literatar  and  dem  Charah- 
ler  der  eiaselaen  Schulen  und  Richtungen «  die  alch  In  deraelben  im  Laufe 
dar  Zeil  hildetea,  Tortraut  gemacht  hat*  —  c)  Daa  Stadliun  der  mnaelaea 
Bechtalhaile  iat  mit  dem  römiachep  Privatrecht  sa  hegimien  nnd  swar  so, 
daas  die  taalitationea  und  die  röaua^e  Racbtsgeschichte  ror  den  Pandekten 
gehört  werden,  nnd  die  Hermaaentik  sich  den  letitem  maohHeaat  —  d)  Der 
Besuch  des  CoUegioms  öber  deutsches  Privatrecht  setzt  jedeofails  Institutionen 
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nnd  dputx  lic  Rechtso-e^cbichle  vonins.  —  v)  Das  deutsche  Stiuitsrccht ,  das 
Kirclicnrecht  und  dus  Stralreclit  sollun  nrclil  vor  der  deutschen  und  römischen 
Reebisgeschichte  >  den  Pandekten  und  dem  deutschen  Privatrecbt  ^ehöi^ 
werden.  —  f)  Die  proeessualischen  Fächer  können  erst  nach  dem  entspr««* 
chmiden  Rechte  gekdrt  werden,  also  der  Civilprocess  nach  den  Pandekten« 
der  Grimlnalprocess  nach  dem  Crmrtnahreobt.  — >  g)  Die  YorieMgen  Ober 
dnfl  Vdlkerreoht  sollen  denen  über  das  Staatsrecht  eret  folgen.  —  h)  Das 
pnrtionlfire  Recht,  wofeme  ihm  eigene  Vorlesnngcni  gewidmet  oind,  tetit  dnn 
entsprechenden  Zweig  des  gemeinen  vorans  und  kann  erst  nnoh  Ihm  oder 
bdehstens  ^leiebneitig  mit  ihm  gehdrt  werden.  i)  Bie  Prooesspraotien 
haben  die  entsprechende  Processlheorie  zur  Voraussetzung.  —  k)  Die  Ord- 
nung im  Htiren  der  oben  bezeichneten  <  ameralistischea  VorleMini^M  n  wird 
di]rch  den  Umstand  bedingt,  dass  sie  theils  selbst  unter  sicli ,  llieils  mit 
junslischen  Collenrlcn  im  prnpiiralorischen  Verhältnisse  stehen.  Ans  dem 
erstem  Grunde  ist  mit  der  Encyklopädie  der  Staatswisscnschafltn  zu  be* 
ginnen,  die  Nationaiökonomie  vor  der  Finanz  und  Polizei,  und  diese  beiden 
Fächer  hinwiederum  vor  der  Politik  und  politischen  Rechenkunst,  endliell 
die  Landwirthscfaaft  vor  der  Technologie  zu  hören.  Aus  dem  letatem 
Gmnde  sollen  die  Finanx,  Polixei,  Politik  und  poüMsnhe  Reohenkonst  nicht 
vor  dem  Stnalsreoht,  fondern  nach  ihm  oder  gieichieitig  mit  ihm  gebM 
werden. 

VI.  StudieQSChema.  Durch  die  obigen  Bunierkungen  rechtfertigt  sich 
das  nachfolgende  auf  drei  Jahre  berechnete  Studienschema: 

Erstes  Jahr.  Encyklopädie  und  Methodologie  der  Rechtswissenschaft. 
Juristische  Liternrireschiehte.  Römische  Rechtsgesc  liidite.  Institutionen  des 
römischen  Rechts.  Deutsche  Staats-  und  Rechtsgescbicbte.  Pandekten.  Ency- 
klopädie der  Slaatswissenschafteo.  Nationalökonomie.  Laodwirtbschaft. 

Zweites  Jahr.   Deotsches  Privatrecht  (mit  Etnschluss  des  Lehen-^ 

Handels  -  und  Wechselrechts).  Hermeneutik.  Gemeiner  und  bayerischer 
Civilprocess.  Gemeines  und  bayerisches  Slrafrecht.  Gemeiner  und  bayerischer 
Strafprocess.  Deutsches  Bundes-  und  Territorialstaalsrecbt*  Kircbenrecbt. 
Finanz.  Technologie. 

Drittes  Jahr.  Rechtsphilosophie^  Völkerrecht.  Bayerisohes  Stents* 
recht.  Bayeiisohes  Landredit.  Fransdsisches  Recht  Pmdiea*  IfotnriatskäasI» 
GnrichtUehe  Medioin.  PoliseiwissenschaR.  Politik.  Polilisohe  Reehenknnat. 

Welchen  FÄcbem  die  hier  eingeräumte  Stelle  wesentlich  ist  und  bei 
wetchen  je  nach  Umständen  Modificationen  zulässig  sindj  ergiebt  sich  aus  den 
oben  angegebenen  Regeln.  Ebenso  lassl  sich  nach  denselben  eine  Ver- 
tfiLilung  der  ganzen  AufjTabe  auf  einen  vierjährifTen  Cursus  leicht  treffen, 
nod  jeder  ausserordeoUiohe  Vortrag,  s.  R.  über  einzelne  Recbtsmaten«!« 
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iber  einzelne  Quellenstucke  an  der  passenden  Stelle  einschulten.  Wie  einige 
der  oben  erw«iinten  philosophischen  Colleß^ien  zwischen  den  juristische«  ein- 
zas  Chi  üben  sind,  kann  hier  nicht  naher  arii^i  dculel  werden,  da  diess  vorzAltf- 
lich  davon  abhängt,  welche  philosophischen  Vorlesungen  bereits  im  ersten 
Jtbre  gehört  wordeo  sind.  Beseelt  den  Studirenden  ein  jicht  wissenschalt- 
ficher  Qeisly  so  wird  es  ihm  leiobt  sein,  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  das 
BichÜfe  sa  trellai,  nnd  die  ob«tn  gegebenen  allgemeinen  Richtf^nnkle  mit 
den  eMcreleB  Yerhsltnissen  in  Uebereinstinmning  zu  bringen. 


IL 

Deker  deu  (ihitosoiikisdien  und  naturwissensciianiidiealiiterricfat  auf 

gdekrteB  Sehuleii. 

Sollen  die  gelehrten  Sobnlen  eine  vollständige  Vorbildung  fitar  dus  Uni- 
msititastndium  geben,  so  Ist  es  nnsem  Doförhallens  dorobans  unsulasaig, 
den  pbiloMpfalaeben  und  nalsrwissensehaftlioben  Unterriobt,  wie  dieas  bip 
nnd  wieder  der  Fall  ist,  von  ibrsr  Lehraufgnbe  aussnscblieasen.  Die  Frngie^ 
Ar  die  Universilaten  von  der  grössten  Bedeutung,  soll  im  Folgenden  aar 
tDgeregt,  niebt  ersobdpft  werden;  wir  bo0en,  dass  sie  in  dieser  Zeilsobrift 
das  Weilern  inrd  besprochen  werden. 

Wenn  von  philosophischem  und  naturwissunschaliliclieiii  Liilcriicht  auf 
Gyinii  isK'n  die  Rede  ist.  so  sind  wir  weit  entfernt,  das  Studium  der  Philosophie 
und  der  Nalurwisst  tis(  Ii  iltcn  auf  die  Gymnüsien  zu  verweisen,  etwa  in  einen 
Sßf.  I.ycealcursus,  der  sich  zwischen  Gymnasium  und  Universität  eindrängte. 
Nein,  es  wird  nur  an  eine  Propädeutik  der  Philosophie  und  der  Naturwissen- 
schaften gedacht,  die  in  den  GymnasiBinnlerricht  aufgenommen  sein  soll. 
Sehen  dass  die  betreffenden  Universitats-Professoren,  sobald  jene  Propädeutik 
Mit,  sie  Ibren  Vortrigen,  wollen  sie  dieselben  anders  frachtbringend  machen, 
•faiverleiben  mfiasen,  Ist  von  grösster  Bedeutung;  man  ist  dadurch  gendthigl, 
den  «gentlieben  Zwecke  der  (Jniversilälabildnng .  einen  grossen  Tbeil  der 
Seit  SB  entnehen,  gnns  abgesehen  davon,  dass  der  akademische  Lehrer  unter 
die  Unie  des  akademischen  Vortrags  herabsteigen  nnd  seine  EubOrer  als  anf 
der  Gymnasialstafe  stehend  auffassen  muss.  Geschieht  diess  nicht,  so  wird 
für  den  geistig  weniger  begabten  Theil  der  Zuhörer  der  adademische  Vor- 
trsff  nutzlos,  und  unter  concurrirenden  akademischen  Docenten  trägt  die  Gabe, 
für  Anfanger  deutlich  und  trivial  genug  zu  sein,  den  Sieg  über  die  vvissen- 
icbafUicbe  Tiefe  und  wahrhafte  Productivilat  davon.  Leicht  aber  stellt  sieb 
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auch  die  Folge  ein,  dass  die  wissenschaftlichen  Vortrjiire  den  Stiidirenden 
zu  schwieritr  werden,  dass  sie,  weil  unvorbereitet,  keine  Neigung  daför 
fassen,  und  sie  am  Ende,  wenigstens  der  schwächlichere  Theil,  gänzlich  ver- 
nachlässigen, und  sich,  indem  ihnen  eia  unmittelbar  praktischer  Nutzen  nicht 
einleuchtet,  lediglich  in  die  Fachstudien  versenken.  Was  aber  am  wichtifitea 
sein  möchle  ist,  dass  beiderlei  Wissentchaften,  die  philosophischen  md 
die  natarwisseiiBehalUicheii,  Theilo  haben,  zu  deren  leiohteror  AuffusiHif 
eine  JQni^ere  AKersstnfe  ebensowohl  wie  die  ihr  angemessene  Lebraielhode 
geeigneter  ist,  als  wenn  eine  gewisse  Selbststfindiglteit  des  Geistes  einge- 
treten und  die  akademische  Vortragsweise  nothwendig  geworden  ist  Wer 
wird  es  leugnen  kdnnen,  dass  namentlich  in  der  formellen  Logik  der  kateehe- 
tlsche  Unterricht  bessere  Fruchte  bringt,  als  der  Kathedervortrag?  Im 
Uebrigen  fordert  die  Rücksiciil  auf  diu  lolalilal  der  Bildung,  welche  in  der 
gelehrten  Schule  eben  so  wie  auf  der  Univcrsilflt  wallen  muss,  die  huck- 
sichl  auf  dem  I.ehensiiUer  angemessene  volistatidige,  materielle  und  formelle 
Bildung  die  Autnahme  einer  philosophischen  und  naturwissenschaftlichen  Pro- 
pädeutik in  den  Gymnasial  Unterricht.    Im  Allgemeinen  nämlich  ist  es  gar 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  Propädeutik  der  Philosophie  fdr  die  formelle 
Bildung  einer  der  wichtigsten  Hebel  sei,  so  wie  dass,  wenn  aneh  die  ge* 
gesammte  Gymnisialbildung  als  materielle  Vorbereitung  sum  Studium  der 
Philosophie  aniusehen  sei,  diese  noch  besonders  durch  eine  formelle  erginnt 
werden  mOsse*  Freilich  die  Philosophie  selbst  in  ihren  yerschiedenen  Vor* 
sweigungen  ist  der  Universittt  vorbehalten,  das  Gymnasium  hRt  sich  auf  eine 
Propfideotik  der  Philosophie  zu  beschränken,  die  mit  der  Logik  mid  Psycho* 
logie  erschöpft  ist,  weil  für  das  Studium  einzeliter  Zweige  der  Philosophie 
bei  den  Gymnnsialschölern  weder  die  gehörige  Geislesreife  vorhanden,  noch 
die  für  tieferes  philosophisches  Sludium  nolhigen  positiven  Kenntnisse  in 
den  verschiedenen  Wissensgebieten  erworlien  sind.     Aber  in  der  obersten 
Gymnasialciasse  ist  die  Denkkraft  der  Jünglinge  schon  gereift  genug,  um 
die  Grundlagen  der  Kunst  des  abstracten  Denkens  so  weit  zu  legen,  dass 
sie  die  Denkgesetze  und  ihre  Bntwicklungsformen  aufzufassen  und  zu  üben 
vermögen.  Einer  solchen  Fähigkeit  nun  darf  die  entsprechende  Bethitignng 
nicht  versagt  werden,  will  man  nicht  gegen  ein  Grundgeseta  der  Pädagogik 
Verstössen;  femer  ist,  wie  sehen  angedeutet,  die  Form  des  Unlerriehtn  in 
der  gelehrten  Schule  vonugsweise  geeignet,  eine  tüchtige  Grundlage  logisch 
Bildung,  Sicherheit  wie  Leichtigkeil  in  der  Handhabung  der  logischen  Formen 
zu  erzielen,  da  die  zu  ihrer  Bemächligung  unerlässlichen  praktischen  Uebungcn 
bei  dieser   Unle« m  liisform  unschwer  vorgenommen   werden  können.  In- 
dessen ist  der  pr()p  identische  Unterricht  in  der  Philo«;ophie  nicht  auf  die 
Logik  zu  besi  hraiiken ,  da  ein  so  ausschliessend  furmeller  Vorbereilungs- 
unterricht  je  nach  der  Individualität  des  Schülers  leicht  £inseiligkeit  oder 
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Abneigung  erzeugen  könnte,  zugleich  aber  auch  durch  solche  Bcschraokiinf 
der  anziehendste,  das  Nachdenken  am  meisten  erweckende  Tliail  des  vor-» 
bereitenden  Unterrichts  wegfallen  würde.  Diese  ist  aber  mitreitig  die 
Fkfchologie,  der  Inbegriff  der  payebologiMhen  ond  somilologifohen  Anthro- 
pologie. J>er  Untetrieiit  Ueriti  mmn  um  so  mehr  dem  Zwecke  einer  ell- 
ssiligen  Yorbereitong  nm  UmversitftlsstiuliQm  entsprechen »  als  in  Ibr  .der 
Ursprung  nller  Wiinensdiiften  ntehinweisen  ist.  Dabbi  ist  nber  stets  das 
fSfchologisebe  herronubeben  ond  das  Somatdogisebe  lior  soweit,  berein 
ziehen,  als  diess  zum  VerstAndniss  des  Erstem  nothwendig  erscheint,  indess 
jedes  anatomiscliü  und  physiolügi.sciie  Detail  zu  vcniiL'iden  ist.  Uebrigens 
sollte  der  psychologische  Unterricht  dent  logischen  vomusgcliLii,  da  insonder- 
heit für  den  vürbereitenden  Unterricht  der  Gatio-  vom  Cnncrcten  zum  Ab- 
strncten  der  einzig  zulässige  ist.  Ein  solcher  propädeutischer  Unterricht 
wird  seine  wohlthätige  Wirkung  auf  das  akademische  Studium  der  Philosophie 
Dicht  Terfehlen,  ja  noch  mehr:  er  wird  seine  Wirkung  nicht  auf  das  pliilo« 
sophisebe  Stndknn  bescbrinken,  sondern  sie  Aber  alte  Zweige  des  Universitdls- 
ündinnas  entreelKen,  insoism  grOndliohe  logiscbe  Bildung,  Sinn  «nd  Interessi 
fllr  pbiloaophisebe  Pondtang  merlissliebe  Toranssetxnng  Rir  das  Gedeiben 
sHarWissenscbaflstweige  sind,  diese  aber  nnr  nm  so  dringender  su  fordern 
iit,  als  die  Faebstndien,  wie  in  der  aliadeniisoben  Monatsschrift  «iederiielt 
aagedevtet  md  gefordert  worden  ist,  am  Zweobmdssigsten  mit  dem  Stodinm 
der  allgemeinen  Wissenschaften  gleichzeitig  sein  und  in  forlgesetzter  leben- 
diger Wechsel  wirk  unp^  stehen  sollen.  Dass  der  Mani),  dem  dieser  propHdeu- 
tische  Unterricht  übertragen  ist,  seiner  Aufgabe  voll  kommen  gewachsen  sein, 
dass  er  weise  Srlhstbestrbränkungf  üben  muss,  und  die  Granze  der  Propädeutik 
nicht  durchbrechen  darf,  versteht  sich  von  selbst,  wenn  nicht  mehr  geschadet 
als  genützt  werden  soU.  Die  Lehrer  sollen  daher  eigene  Faehlebrer  sein, 
Ür  deren  Heranbildung  geeignete  Sorge  zu  tragen  ist. 

Wie  der  vorbereitende  Unterrieht  in  d^  Philosophie  den  gelehHet 
Sobolen  wesentlich  angehört,  so  ist  diess  in  nicht  minderm  Grade  der  PaM 
Mit  dem  Unlerrichl  in  den  IKaturwIssenscbaÜten ,  der  in  den  Gymiissien  nicht 
seilen  anf  das  kligttchste  Ternachlissigt  ist.  NatnrwisaensehaftUche  Kennt- 
nisse sind  fftr  jede  Stufe  der  menschUcben  Gesellschaft  notbwendig  und  nfita» 
Hob,  wenn  sie  anch  nieht  zom  specidlen  Lebensberuf  gehören;  sie  machen 
einen  wesentlichen  Theil  der  allgLineinen  menschlichen  Bildung  aus.  Sie 
sind  auch  für  die  Bildung  der  Jugend  von  um  so  nrrösserm  Gewicht,  als 
wohl  kfHJiii  ffelcijofnet  werden  kann,  (Jhsü  die  klare  Darlegung  der  in  der 
Schöpfung  walttiKlm  lliinnonie,  wie  sie  einerseits  den  Verstand  entwickelt, 
andererseits  das  religiöse  Gefühl  steigert.  Aber  auch  das  Interesse  der 
Universilfit  fordert  för  das  Studinm  jener  Wissenschaftskreise,  welchen  die 
Nslnrwisseoaebnftmi  als  HiUiwiaseaMhaflen  angobdron»  nicht  nnr  mm 
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nrialerielle  Vorbildrinrr,  sondern  micli  neboii  dcv  allfrf»moinen  formellen  Vorbildung 
noch  die  besondtTe  Entwicklung  der  Einptanglichkeit  für  diese  Studien.  Das 
Yurbandensern  der  Anin^re  für  das  Studium  der  Naturwissenschaften  in  den 
Gyinnasialschölern  beweist  gewiss  die  Noth wendigkeit  einer  Ausbildung  jener 
Anlage.  Nun  beschifligl  sich  gerade  die  Jugend  gerne  und  glöckKeii  mit 
den  N«tark6rpem,  die  Jugendliebe  Aller  legi  Snmmlangen  nHer  Arl  nn( 
Steine,  Pflnnien,  ScbmelterHnge,  KAfer  werden  mit  Vorliebe  nniammenge» 
•nebt  und  eilbewebii,  KmsletOeiie,  deren  Bitlirong  nfGeealien  derPhipilk 
Md  Cbemte  beroht,  werden  gerne  TeiBOobl  «nd  so  lange  ausgeführt,  bis 
«Ine  gewisse  mecbiinisehe  Gesekickliebkett  erhingt  ist.  Hierin  liegt  gewiss 
fSr  denkende  Erzieher  die  AufTorderung,  diese  Anlage  für  naturwissenschaft- 
liche Bildung  nicht  verkümmern  zu  lassen,  sondern  sie  zu  icüen  und  zu 
recreln.  Keinem  Bedenken  knnn  daher  die  Aufnahme  des  vorbereitenden 
naturwissenschalüichcn  Unternclits  in  den  Kreis  des  (ivmnnsinluMlcriichts 
unterworfen  sein,  es  kann  sich  nur  darum  fragen,  in  weiches  Stadium  der 
Gymnasialerziebuog  derselbe  gelegt  werde.  Entscheidet  man  sich  für  die 
bdbern  Classen,  so  geschiebt  diess  theils  ans  Rücksiebt  für  die  Aufgabe 
der  niedem  Classen,  welchen  die  Begründung  nnd  Entwicklung  des  Spraob* 
«nterrichls  versugsweise  sofftUl,  tbeib  demm,  weil  der  Untorriebl  Sa  de« 
Elementen  der  Pbysik  und  Cbemie  jedenfnlls  in  die  oberste  Glesse  zn  legaa 
Ist,  denn  ober,  wenn  der  übrige  naturwissensobsflliebe  Unterrlebt  eobon  te 
die  ntedem  Classen  gesetst  wurde,  der  Unlerricbt  selbst  aerrisacn  md  im 
seiner  WiHivng  geschwflebt  wOrde. 

Was  den  Ihnfanir  dieses  naturwissenschaftlichen  Unterrichts  betrifft ,  so 
darf  derselbe  niclit  auf  die  Naturgeschichte  allein  sich  beschranken,  er  muss 
nothwendig  die  Elemente  der  Physik  und  Chemie  mit  hereinziehen,  jedoch 
in  allen  seinen  Theiten  das  Ein^elief!  ifi  die  PelfliK"  vermeiden.  In  Rücksicht 
auf  diesen  Umstand  und  die  zur  Universität  nöthige  Vorbildung  wird  man 
für  den  Unterricht  in  derPh^ik  die  Lehre  von  den  allgemeinen  Eigenschaften 
der  Körper,  der  Grundgesetze  des  Lichts,  des  Schalls,  der  Elekiricität  und 
des  Magnetismus,  fär  jenen  in  der  Chemie  die^Lebre  too  den  allgemeinen 
Geselaen  nnd  den  Grundstoffen  eis  die  absuhandelnden  befeiebnen  dftrien, 
wobei  für  den  lelstem  die  Nachweise  in  Beispielen  voniglieh  ana  dem 
iiineratreieh  genonmien  werden  därAen,  um  den  Unterriebt  in  diesen  beidon 
FSchem,  welche  im  innigsten  Zasammenhange  stehen,  zn  Torknflpfen.  Za* 
gleicb'  wird  der  Unterricht  in  den  Elementen  der  Physik  und  Chenrte  dnrcfc 
die  Anwendbarkeit  der  Mathematik  auf  besliirnnte  Falle  mit  dieser  in  einen 
innigen  ZiiJ^Hinrticiihanp;  gebracht  und  so  für  beide  eine  wechselseitige  För* 
derunjT  {jcwiikt.  Im  Uehrigen  sollte  bei  diesem  Unterricht  hesonders  die 
Selbstthatigkuit  der  Schüler  insofern  geweckt  und  gefordert  werden,  als  sie 
«ater  Leitung  des  Lehrers  selbst  die  fialwickluag  der  Gesetae  Uartakgen 
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baben.  —  Was  (1<mi  Unlerrichl  in  tlar  iNatuigescIiichle  betrifft  (Botanik,  Zoo- 
logie und  Mineralogie),  so  möchte  dieser  zweckgemass  Ruf  die  Terminologie 
nnd  Systematik  «i  beschränken  und  auch  hier  jedes  Wciterscbreiten  zu 
physiologischen,  anatomischen  oder  cktmischen  Details  zu  vermeiden  sam, 
Terminolofie  wd  Systematik  sind  vorzugsweise  als  Grunditf e  fwr  dt«  lüiforfl| 
dar  ihimniMt  Mgaiidrige  ßiodriof  eii  in  die  Natiu^Mensehaflda  mcnfeben; 
Ml  diftfer  Grundlage  knnD  fiigliob  die  ndthif e  prakliephe  Bin4bwg  verbn»» 
deaveedeii*  und  so  wird  der  Maler  eine  gewiaie  AnMhl  von  NeUHidrpe» 
kooeB  leraen,  deren  Muinnlsehtfl  für  dee  UniTersiUUssUidinni  dwchnne 
nnwttneleh  iiL  VieUeieht  aber  wird  man  dieie  Art  den  Unlerikble  fär  M 
trocken  halten  und  meine«,  er  wierdD  eher  naehtheHfg  wh  fdrdernd  einwir- 
ken, die  Neigung  lü  den  Naturwissenschaften  eher  unterdrücken  als  heben. 
Allein  —  abgesehen  davon,  dass  auf  der  Univti  silöt  für  den  noch  uüvoi berei- 
teten Studirenden  diese  Truckt  nheit  die  vi<  i  nm  hiheiligere  Folge  hat,  dass 
dcrsolhL'  *(nr  nicht  nus  (lern  Stiidium  der  Trockeniicit  hinaiiikomml  und  dess- 
btlb  aiii  Ende  das  Studium  ganz  liegen  lasst,  g<3rade  die  erwähnte  Selbst- 
Ihiligkeit  des  Schulers  schützt  gegen  diese  Einrede.  Der  Schüler  beschreiho 
■itar  AnfiMfcl  des  Lehrers  im  mündlichen  and  ■ehriiUiehen  Vortrag  einen 
NilnrMrper  aaerst  iheilweiae,  dann  im  flanaen;  ans  eiaar  ihn  tiekannlaB 
inaehl  bdividnen  bilde  er  sieb  den  Be«nff  der  Mtnnf«  Hkmeahst  wird 
es  nicbt  schwierig  sein,  ihn  in  den  Unterriebt  der  Systeatatik  einaofübreo» 
deren  GUedernag  in  grdssere  and  kleinere  Grnppen  Ton  ihm  stets  selbsl- 
.  slindig  aafsafinden  and  naehsoweisen  ist.  Inden  diese  Methedo  alles  mar 
ebaniscbe  Gediehtnisswesen  vermeidet  aad  aasscbliessl,  wird  sie  neben  der 
Bereieberung  des  materiellen  Wissens  die  formelle  Bildung  wesentlich  fördern, 
weil  iieobachlungs-  und  Unterscheidungsgabe  entwickelt  und  geübt  wird.  Am 
zweckmässigsteii  wird  init  der  i^iiuii;&e  begonnen,  zum  Ihicre  übergegancren  und 
mit  dem  Mineral  geschlussen  werden,  bei  welch*  Iet:^lerm  der  Unterricht  der 
IÜ7Stallographie  und  der  Stereometrie  sich  gegcnseiiin  unlerstützen. 

Für  die  Angemessenheit  eines  solchen  Gymnasialunterrichts  in  den  Natur* 
Wiasenschaften  spricht  denn  auch  ganz  entschieden  die  Erfahrung,  iaaaiaM 
an  der  liniversität  alle  jene  Studirenden,  die  von  i^ymnasien  kommen,  an 
weMben  entweder  dieaer  Ualenriebt  ejngelilbrt  Ist,  oder  deren  Sebftler  da« 
aatHranaaeaaidialUiebea  Uaterrieht  der  neben  dem  GyaMSsiaa  baatehendan 
fiewerbesehmle  besneben,  sieh  darch  Anstelllgbeil,  dureh  Sinn  and  Liebe  Ar 
dieae  Fieber  sehr  Tarlheflbalt  ia  den  netnrwjssenscbalUieben  Collfiglen  vor 
jenen  Commililonen  aaaseiebnea,  weleben  die  erwibnte  Gymnasialverbenailaag 
fcbli  Dass  aaeb  der  Zeitaufwand  für  diese  Vorbereitong  aicbt  anverhilt* 
Bissmasstg  ist,  ergiebt  sieb  daraus,  dass  erfahriingsmässig  der  ganze  Unter- 
Picht  niciit  nulir  nis  zwei  wöchentliche  Lehrstunden  consumirt,  wenn  die 
bezeiduieten  Grunzen  eiogebttlten  werden.   Auch  glaube  mao  nicht,  dass 
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für  diesen  ünlerrichl  unverhäUnissmässIger  Aufwand  an  Allribulen  nolhwen- 
dig  sei;  denn  liinstchtlich  der  nothwendig^en  Apparntc  und  Sammlungen  g-e- 
nügt  für  dei»  Unterricht  in  der  Physik  und  Chemie  eine  mässige  Anzahl  ein- 
facher Apparate,  die  Gegenstände  für  den  Unterricht  in  der  Naturgeschichte 
werden  am  zweckmlMigsten  durch  die  Thätigkeit  der  Sobäler  selbst  bescbaiR, 
die  die  Samnloogen,  welche  keine  Seltenheiten,  soRdeni  wn  Naturproduela 
der  Umgebing  enihalten  loUeo«  in  ihren  Erholongntonden  nUmliif  her« 
stellen  kdnnen.'  Nur  filr  den  Ünterriofal  in  der  Mineralogie  wird  eine  Ava« 
gäbe  nothwendig  Min^  die  aber  im  Verbillnies  mm  Zwisck,  der  dnrch  aie 
emicbk  wird,  so  missig  ist,  dus  ein  emstlicbee  Bedenken  hierin  nichl  liegeii 
kenn.  Die  bin  nnd  wieder  bestehenden  Minernliencemptoirs,  z.  B.  des  HeldeU 
berger,  Kefem  schon  fQr  zwölf  Gulden  sehr  zweckmässig  ausgewählte  Samm- 
lungen von  IGO  Stücken  für  den  Unterricht,  welche  nach  Beduifniss  auch 
vermehrt  werden  können.  Aehniiche  Sammluogeo  von  Conchylien  werden 
um  neun  Gulden  acquirirt. 

Schliesslich  untüHiegt  g8  keinem  Zweifel,  dass  auch  der  propädeutische 
Unterricht  in  den  Naturwissenschaften  nur  eigenen  Fachlehrern  Aiierkragen 
werden  mnss,  wenn  er  wahrhaft  fruchtbringend  sein  soll,  was  um  so  leich- 
ter bewerkstelltgl  werden  kann,  aki  in  jeder  Stadt,  die  ein  Gymnasiom  beeiM^ 
kieht  uiter  den  praktischen  Aersten  die  geeignete  IndtvIdotUllt  geAndM 
werden  dflrfte. 
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'g«b.  4.  Jali  176S,  getl.  17.  Rov.  1852. 

Wer  je  mit  Eschenmayer  In  genauere  Berührung  kam,  musste  sich 
gestehen,  dass  er  eine  in  vielfacher  Beziehung  interessante,  in  Rncksicht  auf 
iwseriieh  herrortretende  Rnhe  nnd  Reinheit  des  Gemdlhs  aber  eine  bdebsl 
seltene  Brseheinnng  war.  Wir  führen  uns  aber  sowohl  dnreh  die  Bede«- 
tnng,  welche  der  Verewigte  als  Universititslehrer  gehabt  hat,  als  durob  un- 
sere persönliche  In  das  letzte  Jahrtebnt  seiner  akademischeo  Wirfcsamkeil 
Ibllende  Bekanntsehaft  mit  diesem  liebenswürdigen  Gelehrten  veranlasst,  sota 
GedMtnlss  in  der  akademischen  Monatsschrift  zu  ehren.  Unser  Wunsch, 
dass  ein  demselben  sehr  nahe  geslaudencr  Freund  diesen  rsckrolog  zu  schrei- 
ben uiUernehmei)  möge,  fand  unüberwindliche  Schwierigkeiten,  und  so  müiäen 
wir  das  Folgende  grösstentheils  aus  einem  mit  liebevoller  Anerkennung  ab- 
gefassten  Nekrolog  in  der  schwäbischen  Kronik  entlehnen. 
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&wbeiiiDi7«r  war  am  4.  Juli  1768  in  Üfenetibfirg  geboren ,  wo  irdn 
1%ter  Oberainfspfieger  war.  Seine  Mutter  verlor  er  sdhon  im  neunten 
LebeiiBjihre;  aber  dva  Bild  ihrer  Liebe  und  IVeoe  bewahrte  er  aein  Lebetk 
hng  in  kindllchein  Herzen.  Der  Vater  starb  während  der  Stodienteit  dea 
.  8ebna.  Als  Knabe  genoss  er  mit  aeinem  l&nf  Jahre  lUerni  in  Heidelberg 
46BO  als  erdentlleher  Profeisor  der  Staatswirtbschaft  verstorbenen  Brodef 
den  treiRicben  üfiterricht  des  Prüeeptors  Roth ,  der  spater  als  Professor  iii 
(Stuttgart  so  kräftig  gewirkt  hat.  För  die  kLiufmännischc  Laufbahn  beslimml, 
ftnd  er  als  Handlungslehrlinor  in  Slulttrail  zuerst  Gelegenheit,  einschlagende 
LeHrvorträge  in  der  Akatiemie  zu  hören,  aus  welcher  Zeil  er  von  seinem 
Zusammensein  mit  Schiller  und  andern  grossen  Männern  bis  in  sein  hohes 
Atter  Vieles  mit  Lebhaftigkeit  zu  erzählen  pflegte.  Erst  im  18.  Jahre  ent- 
schtoss  er  sich  zu  einem  wissenschaftlichen  Studium  und  begann  in  demsel- 
ben grossartigen  Lehrinstitot  den  tnedichiischen  Curs,  den  er,  nach  Aufhebung 
der  Akademie,  in  TAhingeil  fortsettte  nnd  vollendete.  Hiebei»  wie  eoeh  bei 
eher  gvdsseni  wfssetisehaflHehen  Reise  nach  Gdtllngen  wurde  er  von  deui 
eflen  Herrn  v.  Pahn  unterslfltst,  der  Aber  i90,CXX>  H.  anf  stndirende  Jfing- 
INiger  verwendet  Iraben  soH,  ml  dessen  er  —  gewiss  ein  sehdner  Zog!  — 
bei  sehieiv  spdteni  Vorlesnngen  über  die  Moral,  wenn  von  der  Wohltbatig- 
heft  Red«  war,  mit  dankbarer  Liebe  ausdröcklich  und  ausführlich  zu 
«nr^hneu  pflegte.  Noch  seiner  Rückkunft  begann  er  zu  Kirchheim  stinc 
Laufbahn  als  praktischer  Arzt  and  wusste  sich  als  solcher  eine  so  p^rosse 
Achtung  zu  verschaffen,  dass  er  bald  als  Oberamtsarzl  nach  Sulz  befördert 
wurde,  wo  of  sich  mit  der  Tocliter  des  Cumerfllverwallers  Bilfinger  von 
Kitchheim  vermählte  —  eine  höchst  glückliche  £he,  die  aber  kinderlos  blieb. 
Von  Solz  wurde  er  nach  Kirchheim,  gleichfalls  als  Oberamtsarzt  und  zugleich 
Leibarzt  der  veTwittweten  Hertogin  Francisca,  zurflckberufen.  In  dieser 
Stellang  blieb  er  von  1800—1811,  gläckHeh  und  hochgeachtet.  1811  wurde 
litt  eine  ansserordentiiche  Lehrstelle  an  der  Unlversitil  Tübingen  für  Medicin 
und  PlrRosn»phie  flbertrtgen.  Schon  1812  wnrde  ihm*  der  Clvilverdienstordeil 
ftr  feine  Wlritsamkeit  tu  Thefl;  1818  wurde  er  ordentlicher  Professor  der 
praktlicbeif  FMosophte  ht  der  philosophischen  FacnRIt;  1820  erhielt  er  den 
Ord(?n  der  wflrtlemberglschen  Krone.  Seine  akademische  Wirksamkeit  dauerte 
bis  zuiH  Jahre  1836.  In  diesem  Jahre  wurde  er  mit  auszeichnender  Aner- 
kennung seinem  Wunsche  gemäss  in  den  Ruhestand  versetzt ,  den  er  noch 
16  Jahre  genoss.  Er  zoi^  sich  an  den  Ort  seiner  frühem  Wirksamkeit,  nach 
Kirchheim,  zurück,  wo  er  ein  gennithlichcs  Stilllebcn  fülirte,  aber  auch  in 
diesem  sich  als  Mensch  und  Christ,  als  Freund  und  Wohlthäter  bei  Allen,  die 
adt  ihm  in  Berührung  kamen,  ein  freundliches,  dankbares  Gedachtniss  sicherte. 

Die  Berufung  Eselieniliayers  an  die  Universitit  wurde  durch  den  Curator 
Mra.  V.  Wangonheim  bewirkt  zunAehst  an  die  Stelle  Abels,  welcher  bis 
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zoni  Jahre  i8il  Mural  uud  Psychologie f  und  zwar  im  Sinne  der  aufklären- 
den Po()ülarpliilosi)[)liio  ^relchrt  halte,  dann  aber,  zur  Stelle  eines  Fralalen 
befot  (l<Tf,  der  UnivL'i  siliit  entzogen  wurde.  Damals  hatte  Esciienmayer  bereiU 
einige  hemcrkenswerthe  {philosophische  Schriften  geschriebea.  Den  ersten 
bed«utcnden  Impuls  zu  der  Richtung,  die  er  später  in  d«r  NfttarwiMenschaft 
eingeschlagea  bat,  erhielt  er  durch  die  Vorträge  Kielmayers,  der,  obgleidi 
er  nicbl  vom  pbilosopbiscben  Slandpiiiikt  ■ucgiog,  glekbwobl  die  Natar» 
Wissenschaften  dorcbaits  philoeopbisch  ceostraireod  bebandelte,  und  ieiiier 
ganzen  wisaensobafllicben  Ricblong  naob  als  Vorliiifer  der  Nalwyhilosephie 
erscheint  ojid  der  wissenschaftliche  Begrfinder  der  Physiologie  nad  verglei- 
chenden Zoologie  tsL  Doch  sehloss  sich  Bschenmayecs  erster  Versnob  eiaer' 
naturwissenschafllichen  Construclion,  den  er  in  der  1706  erschienenen  Die- 
serUUün;  l'niicipia  quaeilain  discipliaac  riaturiilü,  uiprimis  cheinite  ex  meta- 
physica  naturae  substruendo,  darlegte,  an  ivaiüs  Naturmetapbysik  an,  iu  deren 
principienniassige  Construction  der  Materie  er  schon  frühe  mit  lebhaftem 
Interesse  entging.  Schon  durch  diese  Abhandlung  und  noch  bestiimnter  durch 
seinen  zwei  Jahre  später  erschienenen  „Versuch,  die  Gesetze  magaeliscber 
Erscheinungen  aus  Sitzen  der  Naturmetaphysik  zu  entwickeln/^  bewies  er 
im  Gebiete  der  Naturwissenschaft  eine  der  Nntofphilosophie  ScheUings  ver* 
,  wandte  Forsching.  Nocb  mehr  war  diess  In  nwei  spfttera  Scbriße»  der 
Fall;  sie  sind:  Philosophie  in  ihrem  Uebergnng  inrMichtphiloeopbie,  firXaagwi 
1804,  und:  der  Bremit.  und  der  Fremdling»  Erlangen  1805.  Diese  ScbnQc« 
Hessen  ihn  ans  der  Scbelling'scbeo  Schule  hervorgegangen  sasehe«.  Wnagenr 
heim  glaubte  in  ihm  den  rechten  Mann  gefunden  tu  haben,  der  die  Jugend 
f&r  Philosophie  begeistern  und  zugleich  in  das  üeiliglhum  des  Glaubens 
einführen  koanle.  Und  hierin  hatte  sich  der  Curator  nichi  gcUuseiit.  Eschen* 
Diayer,  ein  Mann  von  tiefem  geistigem  Leben,  seiner  mehr  mystisch  beschau- 
lichen als  diiilcktisfh  denkenden  Natur  folgend,  war  keinesui-gs  ein  blinder 
Nachtreter  Scheilings,  dessen  eigenliichem  Idenlitatssystem  er  aus  innerster 
Ueberseugung  in  ahnlicher  Weise  wie  Jacobi  entgegentrat,  mit  welchem  er 
darin  barmoairte,  dass  er  in  seiner  selbstständigen  Geistesrii-btuog  in  Be* 
lüebttng  auf  das  Uebersinnliche  die  Jacobrsche  GeiablsphUosepbie  in  Hanfli- 
punkten  Ibeilte.  Mit  derselben  Bolschiedeabeit,  womil  Jaoebl  gufuu  ullt 
Versuche,  die  Philosophie  des  Geistes  s«  deroonslrire«,  oder  die  Wissnneefcnll 
des  Ahsolnlen  su  conslruiren,  polemislrle  und  alle  Uebeneugung  von  der 
Wahrheit  der  Ideen  Gottes,  der  Vorsehung,  der  Freiheit,  derUnsterbfielikfl^ 
der  Sittlichkeit  auf  einen  innern  Sinn  oder  ein  unmittelbares  Vernehmen  und 
mithin  auf  einen  Glauben  gründete,  den  er  als  ein  Wissen  aus  unmittelbarem 
Geistesgefühl  bezeichnete,  suchte  Escheniuayer  nachzuweisen,  dnss  das  Ge- 
biet des  Unbegreiflichen  und  l'nerklHrbaren  die  Potenz  des  Heiligen,  die 
Sphäre  der  Re%ioa  im  Gegensätze  zur  demoAslrativea  Wissenschaft  bilde. 
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WMrend  jedoch  Jaeobi  den  positiven,  specffischen  Christen orlaaben  an 
fesektcHlidie  OfTenbarangr  Gottes  in  seinem  eingebornen  Sohn  ^egen  den 
illgflineiiieit,  irieht  einmil  dem  Heidenthnm  fromden  Glaoben  an  seine  Innere 
OAmbaning  fm  Gemfithe  dea  Menacben  «nrftckaetite  und  allen  Werth  auf 
die  Geburt  Goltea  In  ona  legte,  nnd  Aber  der  GdlfKebkeft  der  Menachhefl  die 
Gollbeit  fhrea  Hilttera  und  Eridaera  Terkannle,  Abercengle  aich  Eacbenmayer, 
diu  daa  an? öIHtomafien  aflndbafte  Menachengeaeblecht  daa  Ideal,  welcbea  der 
Gotlmensdi  rerwirkTfcbte ,  ana  aieh  aelbat  niebt  erceagen  konnte,  und  daaa 
desshalb  jene  thatsächla  he  Offenbarung  Gottes  in  nnserm  Vorbild  und  Er- 
löser die  nothwendige  Voraussetzung  unserer  Versöhnung  und  Wiedergeburt 
sv'i.  Aus  iliesem  Grunde  war  ihm  der  Goltmensrh  der  Schöpfer  eines  neuen 
ewiijfn  Lf'bins,  dessen  Geburt  in  uns  durch  die  utis  ihm  ahnlich  imirhi  nde 
rrrfiieinsriiaft  mit  ihm  bedingt  ist.  Demnach  war  ihm  Christus  der  Mittel- 
punitt  alles  wahren  Lebens  und  Wissens  und  in  diesem  Sinne  forderte  er 
loch  in  seinen,  im  spätem  Alter  geschriebenen  „Grundzflgen  der  christlichen 
nOosophie,  dass  ,,die  Philosophie,  nachdem  sie  an  der  Verdunkinng 

dea  Geistea  darch  den  Abfall  Ton  Gott  Theil  genommen  irad  ihre  ganae 
fiilt  anf  daa  aich  aelbat  wiaaende  Ich,  bia  zor  Apolbeoae  dea  menachlicheii 
Geialea,  Terwandl  habe,  jetat  auch  an  der  Integration  dea  Gelatea  durch 
In  chriatfiche  frineip  aich  aelbat  inlegriren  und  neuea  Leben  gewinnen  aolle.** 
Derjenige,  welcher  der  Menschheit  ana  ihrem  AbhR  emporiialf  und  die  ah« 
fsbrochene  Gemelnaehaft  mit  Gott  durch  Veradhnnng  rnid  Rechtfertigung 
wieder  herstellte,  hat  auch  der  Philosophie  den  Weg  vorgezcichnel,  den  sie 
wandeln  soll,  indem  er  in  einer  nenen  Offenbarung  uns  die  Herrlichlieit 
GoUes  zu  Giitiuthe  führt,  die  hnhern  Gearnsaizu,  die  das  Selbstbewusstsein 
nicht  in  sich  find«  (,  doullich  pn(vvi(  kell,  d  ri  (Hauben  zum  Schauen  vorbereitet, 

Ideen  zum  Dienste  des  Heüigen  autfordert  und  die  moralische  Freiheil 
IQ  ihre  verlorenen  Beeilte  wieder  einsetzt.    Christus  ist  dadurch,  dass  er 

Wiedergeburt  der  ganzen  Menschheit  begründete,  ihr  zweiter  moralischer 
Schöpfer  geworden,  nnd  darum  geht  der  Weg  zur  Seligkeit  nnr  durch  Ihn. 
Uftd  so  eriiaiten  wir  jetat  in  Glauben  an  Christus  la  firidaer  erat  daa  wahre 
ckriaHiche  Element  ftr  die  f  hHoaophie.  Wie  der  Schöpfer  dem  Geiate  dea 
Menschen  die  Harmonie  der  Ideen  eingepflanzt  hat,  die,  in  der  Seele  refleetirti 
Ii  drei  Strahlen  ala  Wahrea,  Gotea  und  Schönea  aich  enlfhllet ,  wovon  Jeder 
*ie  eigene  Sphire  in  der  Seele  aich  bildet,  die  Rlr  daa  Wahre  in  der  Er- 
hmnlniaa,  Ar  daa  Sdiöne  im  Geft)hl  and  fftr  das  Gute  im  Willen  sich  dar- 
lislll:  so  hat  der  Schöpfer  gleichfalls  diese  Ideen  in  die  Natur  entlassen, 
jeder  ihre  Sphäre  angewiesen  und  sie  subslanjsialisirt ,  so  dass  das  Wahre 
in  der  physischen  Ordnung  oder  dem  Reiche  der  Bcwejruncren ,  das  Schöne 
in  der  organischen  Ordminff  oder  dem  Reiche  des  Lebens,  das  Gute  in  der 
MraUschen  Ordnung  oder  dem  Reiche  der  Zwecke  sich  in  allen  seinen 
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das  Heilij^e  in  seiner  Iransscendenlaien  Ordnung,  wohin  uiib  allein  der  religiöse 
Glaube  leitet  und  führt/^  Die  Philosoplue  der  Religion  ist  demnach  das  Ersle, 
und  die  Gesammtplnlosophic  ist  nichts  Anderes,  als  die  Entwicklung  der 
Ideen.  —  Nach  seiner  ganzen  Eigenlhümlichkeit  und  Riclitung  war  Eschen- 
inayer  selbst  im  Alter  der  höchsten  Kraft  und  Reile  ntelir  ein  durch  Wort 
und  Schrift  anregender  Geniiw«  ala  eia  ayatetnatischer  Denker.  Aber  er 
ersetzte  und  übertraf  in  gewi<;sem  Sinn  die  systematische  Durchbildung  und 
Wirkaamkeit  von  Sdialjihiloaopbea  darcb  die  Innigkeit  seines  reichen  Ge* 
mOlba,  die  Tiefe  seiner  originellen  Auffassung  u«d  dieScbönheiA  seiner  Dar- 
stellung, Einer  grossen  Schaar  von  Zobdrern  und  Yerebrero  ist  er  om 
odler  treuer  Fahrer  xor  Erheontniss  höherer  Wahrheit  durch  sein«  gvmfilh* 
▼oUen  Vortrage  geworden,  und  während  jeder  Leser  von  edlenn  Sinne  in 
seinen,  die  Terscbi^densten  Gebiete  des  Natur-  und  Geisteslebens  umfasaea-« 
den  und  beleuchtenden  Schriften  durch  eine  Fülle  von  gehaltvollen  Gedanken 
und  geislretchen  Ansichten  ubenascht  wird.  lUiLiziuyl  suh  dei  Kenutr  von 
dem  Innern  Zusammenhange  seiner  Forsrhunirtii  uul  den  licfsinnigsten  Ver- 
suciien,  die  .Mysterien  dei  Lebens,  soweit  sie  erkennbar  sind,  dem  Verstäml- 
nisse  zugänglich  zu  machen.  —  Ohne  zu  leugnen,  dass  der  Verewigte  in 
seinem  spätem  Lebeosalter  jenem  Zuge  nach  einer  gebeimaissvoUea  Tiefet 
den  er  mit  einigen  seiner  gemüth-  und  geistvollsten  Mitforschern  tb^iltOs 
in  weitarm  Umfange  sich  ilberltesSf  als  es  vieUeiobt  manche  seiner  UAbo« 
faugenen  Verehrer  wünschen  mochten,  mäasen  wir  doch  aufs  Eotschiedensta 
behaupten,  dass  er  durch  seine  ganae  Gesinnung  und  Wirksimkett  seinen 
hohen  Lebeasbernf:  die  gdttliche  Wahrheit  des  Chrtslenthnms' theoretisch  und 
praktisch  nachzuweisen,  und  eine  höhere,  von  religids-sitlliehem  Geiste  dureh- 
drungene  Lebens-  und  Weltanschauung  zu  begründen,  io  der  reinsten  segens- 
reichsten Weise  erfüllt  hat.  Sein  inniger  Glaube  an  den  alleinigen  Mittler 
und  Versöhner  der  Welt,  seine  selbstverleugnende  aufopfernde  Liebe,  die 
sein  ganzes  Dasein  und  Wirken  beseelte,  seine  tiefe  und  reiche  Auffassung 
der  OfTenbarung  Gottes  in  der  Schöpfung,  Erlösung  und  Heiliguni^  der  Welt^ 
endlich  seine  Hoffnung  und  Ahnung  der  einstigen  Vollendung  der  streiteadeii 
zur  triiunphirenden  Kirche:  diese  Vorzuge  des  reichbegabten,  hocherleuchteten 
Mannes  sichern  ihm  eine  bedeutende  Stelle  in  der  Gesebicbjle  der  religiösen 
und  wissenschaftlichen  Entwicklung  seines  Jahrhunderts.  Der  Uterarischa 
Pöbel,  der  ihn  wie  alUe  Forscher,  welche  dem  Zeitgeist  nicht  huldigten,  sonr 
dera  dessen  Tendenz  bekflmpflen,  zur  2^it  seines  Lebens  verkspnla,  wi^d 
den  Verewigten  bald  vergessen.  Aber  die  gerechtere  Nachwelt  wird  seina* 
Hamen  und  sein  Verdienst  neben  dem  mächtigen  Umsehwunge  hervorheben» 
welcher  durch  den  Sieg  der  positiven  christlichen  Wissenschaft  über  den  Kriti- 
u^uiu^i  die  khbeiblelii;e  und  die  Apulheose  des  Wellgeiätuä  begründet  wu^di^*. 
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Fragen  wir  nun  nach  Eschenmayers  WirksamkeU  als  nkademischen 
Lehrers,  so  war  sie  eine  in  der  Thöt  ungewohnlicbe.  Er  wiissle  Liebe  and 
Vertrauen  zu  erwecken  wie  Wenige.  Er  wirkte  mit  seine  Zuhörer  nichl  nur 
anregend,  sondern  aucii  begeisternd.  Wer  sich  ihm  mit  empfänglichem  Sinne 
näherte,  auf  den  übte  er  einen  ganz  eigenen  Zauber  aus;  sein  Yerhällni«t 
war  das  des  eingeweihten  Meisters  zum  SdiAtor  und  seine  Worte  liessM 
meist  noch  eine  unendliche  Tiefe  ahnen,  die  anf  BaMMÜlang  heiligar  Ge- 
MDoiaaa  boffeo  nadii«*  Viela  haban  nek  ibai  aag^  migmrk\ti^$m  «ad  ata 
^raahaii  noab,  als  si«  lAiigsl  dem  Hdraaalo  ettiwaehaaa  warn«  siU  Ba» 
fcisCerang  von  ihai..  Dar  Crrand  hievoa  lag  aicbt  in  ekwr  hohaa  Galdkf^ 
MMkeil;  deoQ  bei  atten  Reiicblbiifli  seiaaa  ausgebreUalea  Wissens  ia  de» 
TerseUedtfastea  Gebielea  besass  er  diese  nicbl  einmal;  aber  er  balle  aiH 
^em  Worte  Geist  und  Geinöth.  Er  war  kein  ireckener  Donker  naeb 
Aristoteles  Art  und  Weise,  aber  es  lag  nach  Inhalt  und  Form  etwas  Plato« 
nisches  in  ihm,  cUvu^  Origtnales,  (icin  Huhtin  mit  ganzer  Seele  Zustreben- 
des, das  die  Herzen  gewann  und  zwar  um  so  lüchr,  weil  auch  die  .uissere 
Erschein  Ii  II  der  rrüiizen  Persönlichkeit  mit  dem  feiiiyeschnillenen,  edlen  An- 
gesichte, dem  riiilcisaiiüen  Auge,  dem  wallenden  schwarzen  Haupthaar  zwar 
nichts  Imposantes,  aber  etwas  durchaus  Ehrwürdiges  und  Liebenswürdiges 
hatte,  das  selbst  im  blossen  Tone  der  Stimme  hörbar  wgrde  and  etwas  Tiefes, 
fiMtGebeimoissvolles  ins  der  Brual  des  Mannes  a)inen  Hess,  aas  welcher  die 
Stimme  ber?erdrang.  Niehl  unerwftbnl  soll  die  Freundlichkell  nnd  Herslieb* 
ksil  bleiben,  mil  welcber  er  sieb  denjefllgen  Jünglingen  widmele,  die  einen 
nibem  Umgang  mil  ihm  sachten.  Mit  sokben  irar  er  oft  anf  dem  benacb- 
harten  Oesterberge,  am  Sonntag  Morgen  oder  am  Dies  aeademieas  anler 
Gottes  freiem  Himmel  xnsammen,  Isa  mil  ibnen  wobl  aaeb  eine  naalestamsiil^ 
Uche  Schrift,  sprach  und  lehrte  dabei  wie  ein  Vater  unter  seinen  Kindern. 

Als  ['rofessur  der  Medicui  la>  E^chenmayer  eine  Zeil  laug  über  Psy- 
chiatrie, wandle  sich  aber  seit  seiner  Ernennung  zum  ordentlichen  Professor 
ausschliesslich  der  l'hdosnphie  zu  und  übte  <lie  medicinische  Praxis  nur  noch 
als  Freund  und  ronsnltirender  Arzt,  als  welcher  er  jedoch  forUv Hhreiid  ge- 
facht und  thatig  war.  lieber  seine  Bedeutung  als  Arzt,  sagt  Justinus  Kerner, 
fein  vertrautester  Freund,  unter  Anderm:  „Als  scharfbliekender  tüchtiger 
Arzt  bewährte  er  sieb  auch  durch  seine  Beobachtungen  über  den  Croop  der 
üttder,  di*  et  in  einnr  eiassisoben  Sobrift  verdffeollieble.  Die  magnetisoben 
Bwcbeimiiigan  fassle  er  gleiebfalla  ni  inliicber  Hlnslebl  anf  und  begrindeta 
nil  Kieaar  wd  Bsanbaek  das  llr  dieses  dnakla  Gebiet  der  Natar  vieles 
UshI  gabend«  ArebiT  ttr  den  Ibieriseben  Magnelismos.  Mit  grosiaaft'  Elfer 
isbi  er  aifib  ferner  der  Bfsebetaiungeo  bei  denSemnmnbdIan,  besonders  dar 
Seherin  yon  Prevorst  an.  NamanlHcb  bilereesirleii  Iba  ^  Halnrpbiliaapb 
jfne  aas  ihrem  innersten  Leben  hervorgegaiigtnen  Eröffnungen  über  die 
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Verhältnisse  de«  Leibes,  des  Nerven(?eistes,  der  Seele  nnd  des  Geistes;  sie 
Hessen  ihn  hier  mehr  Wahrheit  finden,  als  in  jeder  Gehirnphilosophie.'* 

In  der  Zeit  seines  Ruhestandes,  die  nur  Gott  und  der  leidenden  Mensch' 
heil  gewidmet  war,  lebte  er  im  kleinen  Kreise  vertrauter  Freunde.  Seine 
ghtosle  Lebensfreude  war  Wohlthun  ond  Kranke  mit  irsUichem  Rith  ynter- 
stfltten.  Gegen  da«  Eode  seines  Lebens  war  sein  Körper  schwach  geworden« 
aber  der  Geist  ist  krifttg  geblieben.  In  aeiner  letalen  Schrift:  „Betraehtungen 
Iber  den  phyaiaeben  Wellbai^*  ^Aoguat  1862)  nimmt  er  gleichsam  ton  der 
Welt  mit  den  Worten  Abschied:  „Wie  ich  einat  meine  Stadien  eis  Zeit- 
genosse, Verebrernnd  Freund Sehdlings  mit  der  NatnrpMtosophie  anüng,  ao 
Will  ieb  aie  auch,  nachdem  ich  als  Lehrer  nrandien  Gang  dnrch  das  philo- 
sophisehe  Gebret  gemacht,  damit  endigren.'*  Er  erhebt  in  dieser  Schrift  sein 
seiinendes  Auge  zu  der  obern  Liciihvelt,  in  die  er  bald  eingehen  sollte. 
Eine  beschwerliche  Halskr;inkheit  ruckte  ihn  seinem  Ende  entgegen,  das  er 
mit  christlicher  Ruhe  herunnahou  sah.  „Ich  habe  es  Unge  frut  gehabt,  es 
darr  wolil  etwas  an  rnich  kommen  1'*  waren  die  Worte  des  edlen  Dulders. 
Und  er  starb,  wie  er  gelebt  iiatte. 


IV. 

L  i  t  e  r  a  t  tt  r. 

Sechs  akademische  Reden  von  Dr.  Karl  Friedrich  Hermann, 
Professor  in  Güttingen.  Götlingen,  bei  Vandenhoeck  und 
Ruprecht.  1852.  IV  und  84  S.  8. 

Vier  von  diesen  Kodon,  d^e  2.,  3.,  4.  u.  5  ,  w  urden  von  dem  berühmten 
Redner  bei  regelmassig  wiederkehrt- ndtn  Feicrliclikeiten,  bei  der  Preisver- 
theilung,  jedesmal  am  4.  Juni,  gehailen,  zwei  haben  besondere  Veranlassungs* 
gründe,  die  erste  die  Eröffnung  der  Vorträge  über  lateinische  Literatur- 
geschichte, am  4.  Mai  1848,  nachdem  die  Studirenden  kurz  vorher  am. 
I.Mai  von  dem  Auszug  aus  GÖttingen  zurückgekehrt  waren,  die  letzte  ist  einn 
Traoerrede  aaC  den  König  Krost  August«  am  17.  Oeo.  1861  gehaiten. 

SimmiHcbe  Reden  sind  wahre  Meisteraiacke  akademischer  BeredtsandteH 
nnd  Wobiredenkelt.  Sie  alnd  anageieiohnet  wie  durch  den  Reiehtbvm,  dae 

Anziehende  nnd  die  Bereitschaft  der  Materien,  so  durch  die  schone,  richtige, 

angemessene  Form  des  Vortrags.    Der  Periodenl>au  wie  gerundet,  die  Wahl 
des  Ausdrucks  und  der  Bilder  wie  sorgfältig,  Reinheit  und  Wohlklang  wie< 
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ansprechend!  Verstand,  Gefühl  und  Einbildungskraft  der  Zuhörer  worden 
gleichmässijf  in  Anspruch  genommen ,  das  Interesse  für  den  jedesmaligen 
Gegenstand  der  Rede  in  immer  steigender  Lebhaftigknil  erweckt.  Stärk« 
und  Winne  dei  GefiiUs  im  Bedneft  die  Dnrchdraigimg  4m  hermskendeB 
Gedaakflw^  die  den  Redoer  eigene  Kennlnift  lelnes  Aadiloriims  fllier* 
lengea  und  ergreifen  den  Zuhörer  sogleich.  Wie  einerteHe  seiaeRede  ver- 
KhW  wird  doreb  geeebenek-  nnd  eineichlsvolle  SprUck-  und  Gedenke»* 
weedengen,  lo  wird  nndererteits  der  Hdrer  weder  durch  Anhinfnng  noch 
durch  GesQchtfaeit  der  Bilder  ermüdet.  Dass  der  Redner  die  Sprache  mit  allen 
ihren  Feinheiten  und  VVerHiiingun  beherrscht,  bcdart  hienach  kaum  der  Er- 
wähnung.   Disposition,  Dar^lellun^  und  Gehalt  sind  gleich  trefflich. 

Die  Eröflnun^Tsrede  für  dio  Vortrage  über  latt  iiiische  Literaturgeschichte, 
gehalten  am  4.  Mai  1848,  beschäftiget  sich  mit  der  Frage:  Warum  studiren 
wir  noch  heutigen  Tages  alle  LUuralur  ?  So  oft  diese  Frage  aufgeworfen  und 
beantwortet  ist  .und  zwar  von  den  grössten  Geistern  unserer  Nnlioo ,  immer 
wieder  tfaut  es  noth,  in  unserer  materiellen  Zeit  .doppelt ,  sie  zu  ventiliren. 
Wenn  Ott«  diese  Rede  «och  nieht  Nenas  i»d  Ungehdriee  hringlt  Verdieul 
das  Redaer«  ist  es  tuuweiMhall,  dass  er  das  oh  Gesagte  ia  der  schdaslei 
Fora  oad  ansgeschoiückt  mit  überraschenden  «ad  errsf  enden  Rildera  sagt 

Die  Preisverthailangsrede  yo«  4.  Jani  1848:  J>\b  vaterlindis^  R^ 
deatnng  der  Wissenschaft'*  ist  die  erste,  welche  hat  Mieser  Gelegenheit  aa 
der  Universität  Göltingcn  in  deutscher  Sprache  gehalten  worden  ist;  sie 
feiert  im  Eiitgaii^r  die  Eroberung,  welche  die  deutsche  Sprache  auf  dem 
Boden  der  Wisseusehaft  gemacht;  sie  legt  den  Zuhörern  „die  Wissenschaft 
i\us  treue  voterländische  Herz",  indem  der  Redner  zeiffl,  wie  sie  mit  allen 
grossen  und  entscheidenden  Zeiträumen  in  der  Geschichte  unseres  Volks 
innig  gesellt  ist.  Die  Rede  ist  ein  schönes  Zeugniss  für  die  Resonnenheit, 
welche  die  deutschen  Univeraitftlen  in  vielhemfenen  Jahre  1S48  bewahrten. 
Wohl  w^iss  der  Redner«  ,»dass  es  gerade  jetst  viele  StinNnea  gieht,  die  mit 
der  gaaaen  Vergangenheit  anseres  Volks  noch  seiner  Wissenschaft  den  Krieg 
sifcUrea;  die  die  Rewegnng  der  Gegenwart  seihst  als  das  ROohsle  hetraoh- 
taBt  werw  der  Mensch  seia  Tolles  GenOge  finden  mflste;  ja  deren  Geist  and 
Seaatnisse  eben  am  der  VorsOge  wiUen,  die  sie  ihren  Jangem  mit^heilen» 
Iis  ein  Verralh  an  der  Gleiciiheit  erscheinen,  die  sie  als  das  oberste  Gesell 
der  Mensciiiieil  ausrufen."  „Eü  ist,  sagt  der  Redner,  eine  schuiic  Sache 
lim  die  Freiheit,  m.  HH.,  und  Niem«ind  kann  sie  heisser  wünschen,  a!s 
gerade  die  Tfle^er  der  Wissenschaft ,  welclie  ohne  s"ie  wie  die  Pflanze 
ohne  Luft  und  Licht  verkümmern  oder  höchstens  im  Treibliause  als  Zier- 
gewächs gezogen  nur  selten  reife  FrAchte  bringen  wArdo;  aber  die  Pflanze 
moss  nach  einen  guten  Boden  haben,  auf  dem  sie 'wachsen  oad  gedeihea 
hdaae      das  ist  das  Vateriaad  mit  seinen  Ordnongen»  dere»  plMiahar 
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Wechsel  dem  WaeDfllhame  Miner  Erflehte  aadi  irar  binderlieh  fein  klHiilM; 

—  und  dieser  Boden  nmss  wiederum  richtio  bewachsen  sein,  nicht  bloss 
mit  Gras  und  Getreide  zur  Nahrung  und  Noihdurft  i'uv  Menschen  und  Thiere, 
sondern  auch  mit  edlen  Bäumen  und  liehlichen  Blumen  und  duftenden  Kräu- 
tern zur  Labnno'  oller  Sinne  —  das  sind  die  Hervorbringungen  diT  Wissüii- 
schaft,  der  Rede,  der  Dichtunor  —  und  wer  diese  ausrotten  wollte,  um  auch 
Ihren  Piatz  mit  Korn  und  Gras  zu  bepflanzen,  der  gliche  dem  Verräther  im 
Evangelium,  der  seines  Meisters  Salbung  für  Unratb  erklärte  und  meinte« 
iiiem  Wasser  bitte  mdgen  thener  verkanfl  nn4  den  Armen  gegeben  wer^ 
ilen:  M^as  sagte  er  aber  nicht,  dass  er  nach  den  Armen  fragte*  sondern  er 
war  ein  Dieb  vnd  batte  den  Beutel  und  trag  wis  gegeben  ward.**  Ich  wBI 
nicht  einmal  davon  reden,  dnss,  wo  fUr  Nahrung  und  Nothdnrft  gesorgt  ist, 
der  Platz  der  terstdrten  Wälder  und  Girten  doch  unbenutst  liegen  bleibe« 
und  statt  nfittlicber  FrOchte  nur  Domen  und  Disteln  tragen  wIrde;  aber 
euch  abgesehen  davon,  wer  mochte  es  über  sieh  gewinnen>,  setner  vnlet^ 
ländL^chen  Erde  den  ererbten  blülhenschniuck  und  den  Reicbthnni  ihrer  Ge- 
wächse zu  ratrhen,  um  sie  den  einförmigen  Ebtnicn  fiemder  Gegenden,  den 
Komwuslen  Russhmds  otfef  chinesischen  Thee  Feldern  gleichzumachen?  Denn 
auf  etw;is  Anderes  wurde  es  zuletzt  nicht  hinfluskommen ,  wo  der  valerlSn* 
dische  Boden  bereits  viel  zu  cuUivirt  ist,  um  mit  der  urkrafligea  Natur 
amerikanischer  PrairtCn  Terglichen  zu  werden;  mag  der  Amerikaner  seine 
Urwilder  liebten,  um  der  jungfräulichen  Erde  hundertfältige  Aerndte  nbSQ^ 
gewinnen;  unsere  Waldungen  bedürfen  viebnehr  der  höehsten  Sebommg, 
Wenn  die  kommenden 'tieschlechter  nicht  bei  vollen  SchüBseln  erMeren 
sollen:  und  dieselb«  Schonung  ist  es,  die  dt»  Vaterland  euch  für  teino 
Wissenschaft  in  Anspruch  ninrnir,  die  selbst,  wenn  sie  dem  Geiste  ntaideru 
llebrnng  gewihrle,  als  sie  et  thot,  jedeufalb  das  Binsige  bleiht,  waa  An 
in  den  winterlichen  Zeiten,  die  im  Leben  derVOIker  wie  der  Natur  nie  «u»^ 
bleiben,  zu  erwärmen  und  aufrechtznhalten  im  Stande  ist.  Wie  die  Bäume 
des  Waldes,  wie  die  Thünne  unserer  Kirchen,  so  weiset  die  Wissenschan 
nach  Oben,  nach  dem  ewigen  j^limmelsgewölbe  mit  seinem  Sonnenlichte,  das 
wohl  zeitweilig  von  Wolken  und  Finsterniss  verborgen  werden  kiuin,  aber 
darum  doch  stets  das  Rine  und  Unveränderliche  bleibl,  an  welchem  sich  Alles 
immer  aufs  Neue  stärkt  und  erquicltl;  die  Wissenschaft  zu  vertilgen,  weil 
sie  den  Blick  ihrer  Jüncrpr  schärft  und  hebt,  weil  sie  das  geistige  Auge 
hdher  richtet,  als  der  Blick  des  gewöhnlichen  Menschen  im  täglichen  Leben 
geht,  das  wäre  ein  Frevel  gleich  jenem,  der  vor  fönfnig  Jahren  den  Strasse 
bnrger  M&nsler  der  Erde  gleich  machen  wollle,  ja  noch  viel  ärger  als  dieser, 
der  doch  nur  das  HeiUgthmn  der  Kunst  und  der  Geschichte  antastete,  wfh- 
rend  jener  gegen  die  Freiheit  nnd  den  Foitschritl  des  Geistes  selbst  gericMet 
sein  wOrAs.** 
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Die  Preisverlheilungsrede:  „Die  Voraussetzungen  einer  bessern  Zukunft,*' 
ist  am  4.  Juni  1S49  unter  dem  Eindruck  der  Zeitumstände  gehalten;  ilim 
sucht  sich  der  Redner  zu  entwinden,  indem  er  in  der  Geschichte  Trost  und 
Bttlebniag  Ober  die  VorauMetimigen  einer  bessern  Znknnft  findet.  Als  diese 
VonaiBeUungen  werden  in  e|f reifitttder  AiffOhnuiy  Gettesfarelil,  Silt«* 
liekkelt  and  Wiesenf  eh  nft  beneicfanet  and  begründet 

Die  Preisvertheihingsrede:  „Die  Sophistik  der  Gegenwertes  gebelten  sm 
4.  Joni  1810,  weist  die  Aebnlidikeit  moderner  Riohtangen  nil  der  Sepbtstik 
dee  fünften  vorcbristlichen  Jehriionderfs  neeh.  SekanntUch  liegt  der  Anfeng 
dieser  Sophistik  in  der  Lehre,  dass  es  für  die  Vorstellung^  nichts  Festes  und 
Bitiibüiides  gebe,  dass  diese  mir  subjectivi;  Krscheinung,  dass  der  i\k'nsch 
das  Mass  aller  Dinge  und  duss  für  Jeden  wahr  sei,  was  ihm  als  wahr 
erscheine.  Hienach  giebt  es  keine  objective  Wahrheit,  keine  andere  Schluss- 
form als  die  mathematische,  und  die  höchste  Bildung  ist  die  Fertigkeit,  für 
und  wider  jeden  beliebigen  Gegenstand  zu  sprecken.  Der  sophistischen 
Moral  ist  demgemäss  auch  für  Jeden  recht,  was  er  für  recht  hält,  dns  höchste 
Gesetz  ist  des  Recht  des  Stärker».  So  feblte  der  Redeknnst  der  Sophisten 
kdberes  Ziel  nnd  liefere  Grundlage;  Ihre  Anleitung  des«  wer  die  Miltkeilang 
gMnsser  Kunstgiiffe,  der  Schaler  mosste  gewisse  Geneinplitie  snswdndig 
lernen.  In  dieser  Bede  wird  unsere  Zeit  jener  Sopbistik  des  grieebiscbsft 
Allerliianis  an  die  Seite  gestellt  und  die  Pamllele  In  treffender  Weise  durck^ 
gettkrt,  woÜr  die  poUliseken  Versammlungen  der  jSngslen  Vergangenheit 
paraten  Stoff  liefern.  Der  vortreffliche  Redner  schickt  darum  unsere  Zeit 
2.U  dum  uileu  Sokrulcs  in  die  Schule,  dem  der  der  Weiseste  ist,  der  seine 
Unwissenheit  kennt.  Mit  diesem  Satze  als  Talisman  werde  es  seinen  Zuhörern 
jjclingen,  statt  der  herrschenden  Bt'<]rrifTsver\virruno:i  n  Klarheit,  slatt  der 
Vermischung  aller  Katego ricon  richtige  und  scharfe  Unterscheidungen,  statt 
des  bodenlosen  üihilismus  schöpferische  Thatigkeit,  statt  der  leidenschaft- 
lichen Aufregung  Ruhe  nnd  Resonnenbeit  bei  dem  kommenden  Gescblechte 
euÜMimisek  su  nmeben,  und  den  gesunden  MenschenTerstsnd  in  seine  Rechte 
eiususetsetti  die  ]elit  gemde  von  Denjenigen ,  die  ibn  nm  meisten  im  Mundo 
ftkm«  null  Sekmikliekste  missknndell  und  in  des  Gesieht  gesoblngen  würden. 

Die  Pfeisfertkettuugirede:  ,^ie  sittKebe  Weike  des  Berwfii'S  gehalten 
SB  4.  Juul  1851,  nbstmhirt  von  Zeitrlektungen  und  Verblltnlssen,  um  In  dem 
Streit  iber  Rengordnnag  von  Theorie  nnd  Praxis  die  reekte  HHtolstresso 
zu  bezeichnen.  Wer  wie  der  Redner  die  Gegensätze  dadurch  vertniltelt, 
dass  er  (ler  Krfahrung  bereitwillig  picbt,  was  iiir  gebührt,  der  darf  auch  die 
Herrschaft  des  Geistes  auf  den  Tiiroii  der  Welt  setzen.  Das  Bindeglied,  das 
diese  beiden  Factoren  der  enlwilderlen  Menschheit  zu  hiirniuiiischem  Wirken  - 
vereinigt,  ist  ihm  die  Sitllicbkeit,  die  einen  jeden  Mensciien  in  eigener  freier 
Selbstbestimmung  auf  seine  Pflickten  im  Ganzen  und  gegen  das  Ganse  bin- 
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W0iit  lad  die  dcMluIb  raeh  tUein  einem  Jeden  Berafe,  er  m1  Iteeretifek 

oder  praktisch,  die  wahre  Weihe  aufprägt,  durch  welche  er  seiner  SleUuog 
iai  Organismus  der  niciü^chlichen  Gubellscliaft  würdig  wird. 

Die  letzte  Rede,  die  Trauerrede  auf  den  König-  Ernst  August,  gt hallen 
am  17.  Dec.  1851,  ist  die  glänzende  Lösuni;  tiner  huciist  schwierigen  Auf- 
gabe. Unmöglich  durfte  der  Redner  die  Wunden  ignoriren,  die  zu  Anfang 
der  ftegtemng^  Ernsi  Augusts  der  Universität  Göllingen  geschlagen  wurden; 
aber  aut  solcher  Feinheit  und  Ehrlichkeit  zugleich  würde  den  heUüigeft 
Gegenstand  nicht  leickl  ein  Redner  tu  berühren  iai  Stande  gewesen  aeia. 
fai  Uebrigen  glaaben  wir,  dass  schwerlich  irgend  ehie  der  Trauerreden  auf 
Emst  Augnst,  deren  im  Lande  Hannover  gar  manche  gehallen  worden  aind^ 
den  Charakler  des  Königs  ao  treffend  geieicbnet  haben  wird. 


V, 

FrogramiiM»!  -  LHmtnr. 

Leipzig  (Jahr  1852).  L  Gmt  HartefuteiitU  addUametUorum  m4 
MsieHatUmem  de  materiae  apud  IjeibfOtium  notione  et  ad  momatbu 
reignemj  pari,  iL  (Progr.  znr  Gedichtnissfeier  Spohns  den  20.  Jannnr.) 
ün  ersten  Theile  dieser  Addilanente  halle  der  Verf.  den  Nachweis  geliefert 
dass  In  dem  Briefweohael  zwischen  Leibnila  and  Arnauld  bis  gegen  Bode 
des  Jahres  1686  «oh  nichti  Torfinde,  was  eine  der  Snbslans  gegenflbeiu 
alehende  Materie  negirle,  eondern  dass  L.  «ir  seige,  man  müsse  aar  Br- 
lienntniss  des  Wesens  der  Körper,  so  weit  diese  eine  gewisse  Einheit  sa 
haben  ^tchienen,  ausser  dem  Begriff  der  Materie  auch  die  Begriffe  der  Sub* 
stanz  und  der  substantiellen  Form  hinzunehmen.  Der  Verf.  geht  in  Bezug 
auf  diese  Frage  nun  aucli  den  übrigen  Theil  jenes  Briefwechsels  durch. 

IT.  (\  Fr.  GüiUheri  de  Rcnteftfin  nijuiae  .,scriptura  wni  probat 
pro  scribente^'  Spec.  IL  (Progr.  zur  Gedächtnissfeier  von  Kees  d.  13.  Febr.) 
Der  Verf.  bezeiohnet  die  scripttira  proprla  im  Uioblick  anf  die  von  ihm  in 
frühem  Programmen  (de  docnmenü  noHoiie  reete  emigtUue»da)  anfgestellte 
Unterscheidnng  nicht  als  ein  documetihm  im  engem  Sinn,  sondern  als  ein 
MOMumeNtem  und  sIeUt  daher  als  Gmndsats  anf:  eine  icripkara  pnprtm 
hat  mi  Beweise  nnr  die  Wirknng  eines  monumenium  nnd  wird  aiao  meiatena 
■nr  bann  kflnsilichen,  nicht  beim  natflrliohen  Deweis  sich  nnwendon  lassen: 
ein  Gmddsnts,  von  welchem  nur  diejenigen  ^arlipiwtae  propiiae  eine  Ans- 
nehme  meehenf  dnreh  welche  deren  Urheber  sich  nicht  Andern  hat  verbind*» 
lieh  machen,  sondern  über  sein  Vermögen  gans  oder  theüweise  hat  vcr« 
fügen  wüüen« 
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//I.  ^futd.  de  setUetUia  ^e,  8pee,  Sil  (Pro^r.  zur  Gediehlniss  Feier 
Ton  Martiiii  wA  AekenntHn  den  16.  Aug.)  Der  Verf.  erörtert  spedett  die 
Fitte,  in  welohen  eine  terliptura  proptia  sieh  sur  Beweisang  eignet:  er 
mileneiieidet  liiebei  diijenigen,  in  welolien  eine  solehe  Urkunde  an  iteb  schon 
vnd  ohne  Hinzntritl  tnderer  Beweise,  nnd  die,  wo  sie  umgekehrt  in  sich 
flidils  oder  wenig  beweist,  sondern  durch  den  lünsntritl  anderer,  an  sich 
gleichfhils  geringen  Bewetsmomente ,  erst  eine  starke  Beweiskraft  erlangt, 

IV,  J,  AGüntheri  (Pro/*,  chir.  ord,)^trmctatio  de  atroHäo  aneiirtf^ 
male  per  comprettionem  arteriae.  (Progr.  nur  Gedicbtnissfeier  Bose's  den 
S3.  Sept)  Die  Gescbiokte  eines  in  der  nnter  Leitung  des  Verf.  stehenden 
Klinik  beobachteten  Kranhheitsfalls ,  wo  die  im  Titel  enrihnte  Heilntethodo 
■h  guten  Erfolg  angewendet  wnrde. 

I'.  G.  B.  ^Vüieri  de  symbollca  fiefuiitUme  ecclt'siae  comm.  1.  (Progr. 
zur  Feier  des  Reformalionsfesles.)  Eiuc  Begründung  und  Erläuterung  der 
von  den  Reformatoren  aufgestellten  BegritTseridärung  der  Kirciie  .als  einer 
Versammlung  aller  Gläubigen,  bei  welchen  das  Evangelium  rein  gepredigt 
sad  die  heiligen  Sacrameote  laol  des  Bvaogeliuins  gereicht  werden. 

VI.  Ant.  IVt'stermainii  Comm.  de  epixtoiarum  scriptoribu*  ffraecist 
para  IV.  (Progr.  zur  Verkündigung  der  akademischen  Preise  und  Preis- 
aufgaben  den  3i.  Okt.)*)  Handelt  von  foltrciiden  Epistolographen:  M.  Junius 
Brutus,  Calänus,  Carneades,  Chilon,  Chion,  Chrysippus,  M.  T.  Cicero,  Cleo- 
bulus,  Cleomcnes,  Cleon,  Coriseus,  Craterus,  Cratcs  Chalcidensis,  Crates 
Tbebanus,  Darius,  Demetrius  Fhalereus,  Democritus»  Demosthenes,  Dicaear- 
ciius,  Diocies,  Dlodorus,  Diogenes,  Dion,  Dion  Syracusanus,  Dionysius  Antio- 
Aenus,  Dionysius  Ualicarnassensis,  Dionys.  Syracusanus,  Epieurus. 

Vll  C.  Fr.  GüiiUwrl  comm.  ad  tit.  AI  II.  2  le(jU  judiciariae 
Snxonicae  recogtUiae.  (Progr.  zur  (ii  d  irhlnissfeier  von  Mayer  und  Acker- 
mann den  1.  Decbr.)  BehandeU  die  iük  h  S;h  hsischera  Rechte  etwas  zweifel- 
hafte Frage  über  die  Verbindlichkeit  zur  Bezahlung  der  Processkosten,  wenn 
ein  Singularsoccessor  einen  Process  nicht  reassumiren  will.  Der  Verf.  tritt 
der  mildem  Meinung  bei,  dass  der  Vorgänger  dieses  Successors  solcbeafaUs 
aicht  unbedingt  xn  dieser  Besahlung  gehalten  sei. 
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CairesfNMideiiz. 

X.  Tübingen,  Ende  DeCCmber.    (Frequcas.    Cmerb  etaer  MI»CraUcMaMMlaNS.  MorU 

Rnpp.   We*tp!<al.    Da«  Sindiani  <)er  ^'hnoltigie     Die  Profeuaren  rffr  Auatonir  «nd  Ph*»l»lo|,if .  Onörhtr 

Uber  V  trie~,n»- drr  riiiKTMtat.)  Da  Sie  Über  die  im  Anfnng  des  Semesters  gcliallenen 
AnlrilUredon,  Disputationen  und  andern  akademischen  Feierlichkeiten  bereits 
im  Novemberhefl  berichtet  haben,  so  bleibt  eine  nur  noch  kurze  Nachlese 
für  dieses  Semester  übrig.  Die  Frequenz  iül,  wie  Sie  aus  dem  Ihnen  zu- 
grekommenen  Verzeichni<;s  der  Studirenden  ersehen  hal)ün  werden,  auch  in 
diesem  Semester  wieder  gestie^^en,  namentlich  die  Zahl  der  Nicht würltem* 
bergeraufl49  angewachsen;  es  sind  Iheils  Schweizer,  theils  Norddeutsche; 
auch  einige  Engländer  und  Schotten  suchen  in  diesem  Semester  hier  ihre 
wissenschaftliche  Fortbildung.  —  Die  wissenschaftlichen  Sammlungen  der 
IFniversität  haben  uolAngsl  einen  bedeutenden  Zuwachs  erhalten  durch  den 
Aoknaf  der  Mineraliensammlung  des  Bergraths  Dr.  H  e  h  I  in  Stuttgart,  welrhe 
gegen  eine  Leibrente  für  den  sehr  betagten  bisherigen  Inhaber  nn  die  Uni* 
versitit  öbergegangen  ist.  Obgleicli  unsere  Samrolaag  durch  die  rastlosen 
Bemöhungen  unseres  Geologen,  des  Prof.  Quenstedt,  allmäUg  eine  sehr 
bedenleaiie  geworden  ist,  so  besteht  ihre  Hauptsldrke  doeb  vortngsweise  in 
Pelrefacten  vnd  es  ist  daber  die  reiche  Samnilong  des  Bergraths  Hehl  eine 
»ehr  willkommene  Brgfinaiing.  —  Die  Zahl  der  ausserordentitcben  Professoreo 
in  der  philosophischen  Faealtit  ist  känlicb  durch  die  Bmennung  unseres 
gelstreichen  ond  gelehrten  Sprachforschers  Dr.  Herls  Bapp,  bisher  Privat- 
docent,  Tormehrt  worden.  Derselbe  hat  im  Laufe  dieses  Jahres  den  ersten 
Band  einer  Tergleichendea  Grammatik  heraosgegeben,  die  reich  an  Besultaten 
dar  Sprachforschong  ist  und  ein  grosseres  Werk  beginnt ,  welches  der 
Sprachwissenschaft  Ytele  Förderung  Yorspricht.  Sein  Lebraiftrag  gebt  an- 
siebst  anf  romanische  nnd  sloTiscbe  Sprachen  und  Lilemtor.  Auf  lelslere 
hat  er  sieh  seit  einigen  Jahren  mit  grossem  Eifer  geworfen.  Im  Fach  der 
vergleichenden  Sprachkuade  ist  auch  Dr.  Westpbal  thAtig,  der  mit  Beifall 
über  griechische  und  lateinische  Grammatik  liest  Fär  Rebung  der  philologi- 
schen Studien  sind  neuerlich  von  Seiten  der  Behörde  audi  einige  Schritte 
geschehen.  Der  Sludienrath  hat  nämlich  auf  wiederholte  Anreirung  der 
philosophischen  Fütullat  das  Zugesländniss  gemacht,  dass  im  evangelisch- 
Iheulogischen  Seminar  es  zum  Behuf  der  Vorbildung  für  Lehrstellen  je  einigen 
von  jeder  Proniuliun,  die  Taleni  und  Nei^un?  dazu  zeigen,  gestattet  sein 
sollte,  sich  vorzugsv%eise  dem  Studium  der  Thilolofrie  oder  Naturwissen- 
schaften zu  widmen  und  nur  die  nöthi?sten  theologischen  Vorlesungen  zu 
hören.  Je  nach  Umständen  sollte  im  ¥A\o  iu  sondem  Erfolges  auch  von 
diesen  dispensirt  werden  können.  Die  Facultalen  sind  nun  aufgefordert,  den 
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Entwurf  zü  einem  aaf  4  Jahre  verlheilten  philolo^ichen  tnd  redacirten 
theologischen  Lehrplan  sn  machen.  Ea  tat  sehr  wönaehenawerlh ,  daas  die 
Philologie  evf  diese  Weise  als  ein  Haaplalndinm  officiell  anerkannt  und  durch 
BeniHlden  begdnatigk  wird,  dt  die  philologischen  Vorbereitungs-  und  Neben- 
slndien,  wie  sie  unsere  Theologen  sn  machen  pflegleo,  bei  dem  heutigen 
Alande  der  Wissenschaft  durchaus  nicht  mehr  sor  Ausrftslung  f&r  ein  Lehr- 
sait  an  den  böhem  Qassen  unserer  Gelehrtenschulen  genügen  kann. 
b  der  medicinischen  Facultit,  in  welche  seit  dem  Abgang  Arnolds 
wieder  Friede  surflckgekehrt  ist,  handelt  es  sich  um  Neubesetzung  des  Lehr« 
Stuhls  ÜAr  Anatomie  und  Physiologie  und  um  die  Frage,  ob  die  genannten 
beiden  Fieber  in  Zukunft  ?erei(iigt  bleiben,  oder  ob,  wie  es  der  wachsende 
Umfang  dieser  Wissenschaften  wOnschenswerth  macht,  jede  ihren  eigenen 
Tertreter  bekommen  soll.  Da  wir  ohnehin  für  Anatomie  und  Physiologie  an 
Lttschka  und  Vicrurdt  zwei  au5;serordentliche  Professoren  bereits  haben, 
die  nicht  nur  sowohl  als  Lolircr  heliebt  sind,  sondern  auch  durch  schrift- 
slelltrische  Leistungen  und  selbstslaiidige  Forschungen  einen  anerkannten 
Namen  in  der  Wissenschaft  haben,  so  weisen  die  hiesigen  Verhältnisse  schon 
von  selbst  auf  Trennung  hin  und  es  würde  als  ein  Luxus  erscheinen,  nenn 
man,  um  die  Vereinigung  fesUulKiltcn  ,  einen  neuen  Lehrer  berufen  wollte, 
der  doch  wieder  entweder  vo^zu^^'i  veisf  Aniüom  oder  rii\ siol  oß^  sein  wurde. 
Diese  Krage  ist  noch  nicht  entschieden,  wird  es  aber  wohl  bald  werden.  — 
Seit  einir^er  Zi'il  lanchl  dns  Gerächt  von  der  Verlegung  der  Universil>»l  nach 
Statlgarl  \\ieder  nut.  Die  sti.'igen<len  Bedurlnisse  der  Inslituti-  und  Samm- 
lungen weisen  darauf  hin,  und  wahrend  vor  30  Jahren  sich  der  entschiedenste 
Widerspruch  gegen  die  Verlegung  aus  den  Reihen  der  üniversitatsangehörigen 
erhob,  ist  jetzt  weitaus  die  Mehrzahl  derselben  für  diu  Verlegung  gestimmt* 
Manche  wünschen  dieselbe  sogar  sehnlichst.  Es  würde  vielleicht  noch  ernst- 
licher davon  die  Rede  werden,  wenn  nicht  in  dem  letzten  Jahrzehent  mehrere 
bedeutende  (Jmversititsgebiude  mit  grossen  Kosten  errichtet  worden  wären, 
wie  .die  neue  Aula  mit  ihren  MebengebAuden  für  die  Cfaeuiie  und  Botanik 
und  dw  neue  Krankenhaus.  Der  dafür  gemachte  Aufwand  wftrde  beinahe 
verloren  sein  und  in  Stuttgart  wfirde  die  Universität  wieder  kostbare  Neu- 
hauten  erfordern.  Bs  sollen  die  Kosten  der  Verlegung  auf  eine  Million 
Gulden,  nach  Andern  auf  ly^  Million  berechnet  worden  sein  und  die  Sladt 
Stuttgart  einen  Beitrag  von  200,000.  fi.  angeboten  haben.  Immerhin  wflrde 
dir  den  Staat  eine  Summe  fibrig  bleiben,  die  in  gegen  wirtigen  Zeiten,  wo 
aan  im  Staalshaushalt  auf  die  grosste  Sparsamkeit  angewiesen  ist,  schwer 
tububringen  und  su  verantworten  sein  dürfte.  Andererseils  ist  nicht  su 
verkennen,  dass  die  Frequenz  und  BIQthe  der  Universität  in  Folge  der  Vor- 
fegung  nach  Stuttgart  sehr  gewinnen  würde. 

X  Heidelberg,  Januar.  (iuci««iiiti«B.  HRUUutiM.  wiitieimy.  uriiiMhe  scitMbrifk) 
Wenn  wir  Ober  hiesige  Zustände  und  Vorkommnisse  seit  längerer  Zeit  schwei* 
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jfcn,  so  liegt  dieses  weder  an  unserer  Unlust  noch  an  Sloffmanjßrel,  sondern 
lediglich  daran,  dass  das  Meiste,  was  in  einem  weitem  kreiiie  intercsso 
erwecken  könnte,  unter  gegebenen  Verhältnissen  besser  zeih\  eilig  unberührt 
bleibt.  Unbeachtet  jrehl  uns  nichts  vorüber  und  der  StolV  ist  so  reich  «ri- 
gehäuft,  dass  seine  Heuutzung,  wenn  nicht  in  dieser  Zeilsehntt,  dann  andern 
Orts  nicht  ansbleibea  kium.  Banale  Berichte  über  ohnehin  bekannte  Personal- 
Veränderungen  lohnen  sich  nicht  der  Mühe  eines  besondern  Schreibeos,  und 
XU  banalen  Lobeserhebungen  desjenigen»  was  nicht  zu  loben  ist,  und  zum 
Beschönigen  uod  Verdecken  desjenigen,  was  an  das  Licht  gestellt  werdea 
-müsste,  besitzen  wir  kein  Talent.  Wir  würden  auch  heute  in  Anbetracht 
der  biMigen  Yerhiltoisse  nicht  diese  kurze  Zuschrift  an  die  A.  M.  & 
riohten,  Tertiilasste  uns  nicht  deren  allgemeine  Correspondenz  im  December* 
hdd  des  vorigen  Jahres •  die  Aotorscliaft  derselben,  deren,  man  nns  ver^ 
dichtigti  abzH wehren.  Die  Rede  des  Prorectors  Hnndeshagen  wir  aller« 
dings  eine  ausgeieicbnete.  Dieselbe  liegt  bereits  gedruckt  dem  PnUicnn 
vor.  Ihre  Wirkungen  haben  in  einer  sich  „deutsches  Volksblall** 
nennenden  Stuttgarter  Tendens-Zeitung  einen  WiederhaU  gefundeik  Auoh  eine 
der  Tischreden  Hand  in  demselben  Blatte  eine  sie  ehrende  BerOcksicbtigung. 
Wir  voUeo  weder  fiber  diese  noch  Ober  andere  Tischreden  und  deren  JEin- 
drücke  berichten;  thftten  wir  solches  aber,  so  würden  wir  Anderes  su  nagen 
haben  und  sagen  mOssen,  als  was  die  allgemeine  Correspondenz  der  A.  M.  8L 
bringt.  Wir  bitten  desshalb  die  verehrliche  Redaction,  uns  tvt  bezeugen, 
dass  wir  an  dieser,  so  wie  in  der  Regel  au  den  üdittheiiutigeu  dt^r  allge-* 
meinen  Correspondenz  unbetheiligl  sind  *). 

Einmal  schreibend,  führen  wir  an :  In  der  juristischen  FacuUät  hat  sich 
im  December  Dr.  Gerstlacher  habiiitirt.  Dessen  Habilitationsschrift  „Zur 
Lehre  von  dem  Rechtsverhaltnisse  zwischen  mehreren  mit 
einem  Legate  belasteten  Erben  und  dem  Legatar*^. ist  im  Boch- 
bandet  erschienen.  Fflr  römisches  Recht  haben  wir  jetzt  fOnf  Privatdocen- 
ten,  Dernbarg,  Gerstlacher,  Kleinsehrod,  Pagenstecher  und 
Stintzing. 

Die  philosophische  PacuItSt  verliert  an  dem  Physiker  Privatdocenlen 
Wilhelm y  einen  ausgezeichneten,  auch  ausserhalb  Deutschlands  bekannten 
Gelehrten.  Derselbe  hatte  sich  erst  vor  etwa  drei  Jahren  hier  habiiitirt  und 

demnächst  hier  angekauft.  Er  verlasst  Heidelberg  aus  Unlust  an  Heidel- 
berger Zuständen,  und  wird  dem  Vernehmen  nach .  nach  München  üLer- 


*}  Dem  Wunsch  des  Herrn  Corrcsponffenteo  enlsprechen  wir  hiemit  gerne.  Derselbe 
ist  an  der  allgemeinen  Correspondenz  de»  Uecemberheru  nicht  betheiligl,  so  wenig  aU 
aoDat  in  der  heget  ao  den  in  der  allgemeinen  Correspondenz  enthaltenen  Mittheitungen. 
Her  ant  Veneben  tat  Ar  it9  8t«ll«,  welch«  Antloti  «a  erregen  scheint,  die  Quelle  nicht, 
wie  tonsl  inner,  wenn  sie  ein  Afendiehef  Blatt  ist,  genaaol.  Diece  Qaelle  war  lediglich 
die  ach wib jache  ttranlk.  Die  Red. 
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siedeln.  Seiae  freundliche  Besitzung'  an  der  sg.  Anlage  fial  er  bereils  an 
den  Prof.  Hofrath  Hasse,  welcher  an  Ffeufers  SteUe  hierher  kam, 
veriussert. 

Die  von  hieslg«ii  Privatdocenten  herausgegebene  „Kritische  Zeit- 
schrift für  die  gesammte  Rechtswissenschaft*^*]»!  bei  dem  jari- 
stiseben  Pttblicum  eine  so  gute  Aeftiahme  gefunden,  dass  das  Beliehen  des 
Qoteniehraens  bereits  gesichert  kt 

tf.  Jena,  Dee.  1852.     (PrrqaCM.   PerwH«titani!  der  Lehrer.    Erweiterung  der  klinlichen 

Ucaie.  Lw4irirtbMba«kNcb«t  lotitiut.  Bibiiotiiek.)  Das  sLu  Leu  erschienene  Verzeichniss 
der  Lehrer,  Behörden  und  Sludirendcn  auf  der  hiesigen  Universität  weist, 
wie  wir  die5?s  seit  einer  Reihe  von  Jahren  gewöhnt  sind,  eine  geringe  Frc- 
queiiziiiinderuiig  der  lelztern  nach;  während  im  verwicheneii  Sommer  die 
Gesammtzahl  der  Studirenden  438  (muss  laut  dem  letzten  ölTenllichen  Ver- 
zeichniss 433  heissen)  betruß-,  finden  uir  in  dem  gegenwärtigen  Semester 
nur  42i  verzeichnet.  Die  Abnahme  hat  in  dt  r  ihtülogischen  Facultät,  wo 
wir  93  für  das  vorige  wie  für  das  jetzige  Semester  aufgefülirt  sehen,  nicht 
Slflll  gehabt;  dagegen  ist  die  Zahl  der  hier  studirenden  Juristen  um  18 
gtfcilkn,  eine  Erscheinung,  welche,  mit  frühem  Jahren  verglichen,  durchaus 
nicht  autlallt,  da  z.  B  im  Winter  1851—52  die  Vcraiinderung  16,  im  Winter 
1849  21;  1848  24,  1847  14  betrug.  Die  Zahl  der  Mediciner  hat  um  4 
•bgenoanneii,  and  betragt  jetzt  86,  die  der  Philosophen,  Cemeralisten,  Pbar- 
atacanten  u.  s.  w.  139,  also  5  mehr  als  im  vergangenen  Senuier.  Die 
semeslrale  Verminderung  der  Gesammtzahl  hat  ohne  Zweifel  zum  Theil  ihren 
Gnwd  darin,  dass  das  Wintersemester  die  wohlhabenden  Stndirenden  in  die 
grossen  Slfldte  lockt,  während  im  Herbst  keine finUnaaiing  auf  der  Mehrzahl 
der  Thdringer  Gynmasien  Statt  findet  und  somit  kein  eder  doeb  nur  geringer 
Zttwadw  nns  dieser  Quelle  erfolgen  kann.  Der  Personalbestand  der  Lehrer 
hat  sich  weaentlicb  lieht  verflndert;  denn  durch  den  Tod  des  Gehoimerath 
icbmid,  der  aeü  Jahren  als  Lehrer  nicht  mehr  adiv  wer,  ist  in  dieser 
Baiiebong  keine  Lücke  entstanden;  nach  die  Wirkaamkeil  des  jüngst  ver» 
itaibenen  Profeaaora  der  Theolegie  Lange  war  vorxüglich  auf  Bxanunn«» 
torien  befcbrinkt  Nicht  wenig  gespannt  ist  man  «uf  die  Besetaung  der 
durch  P  eUe  Abgang  erledigten  PnndektisteuiteH«.  Dn  der  «uiierordent- 
behe  Professor  Chanbon,  wie  in  den  Insülntioiien  wübrend  des  Yorigea 
Senmiers,  so  jetzt  In  denPandeklenvorlesungen  %  der  betreffimden  ZnbArar 
in  sieh  Tersammelt  hat,  so  erwartet  man,  dass  das  Curatoriom  bei  Regelung 
der  fraglichen  Angelegenheit  auf  diesen  anerkannten  Lehrer  i)illige  Kück- 
sicht  nehme.  —  Unter  den  neuangekommenen  15  SludirLuden  der  iledicin 
sieiii  iuan  mit  Befriedigung  mehrere,  welche  vorzugsweise  die  klinischen 
Vorlesungen  besuchen,  und  es  erscheint  schon  desshalb  die  angefangene 
beträchtliche  Erweiterung  der  klinischen  Locaie  durch  An  Ii  au  sehr  erwünscht 
Mao  hoUt  bis  zum  Sommer  die  oeueo  Sale  benutzen  zu  küooeo.   Da  auch 
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.  4i0  SadrAbuageil  ki  Folge  der  reioUieheni  Zofahr  von  Materiil  einer  grte- 
Sern  Anxahl  von  Stndirenden  geboten  werden  kdonen«  so  darf  man  erwar- 
ten, dm  ferner  nicht,  wie  bisher,  am  dieser  willen  unsere  UnivenHit  vor* 
lassen  werde.  ' —  Das  tandwirthschafUiche  Institut  erfreut  sich  wie  immer 
einer  beträchtlichen  Frequenz.  Die  Berufung  des  Professors  v.  Litienoroa 
an  die  Stelle  des  ungern  von  hier  abgegangenen  und  ebenso  ungern  ver^ 
missten Professors  Heinrich  Rflckert  wird  als  eine  weitere  UnterslAIcung 
der  vertriebenen  Kieler  anerkannt,  seiner  Wirksamlieit  aber  mit  Verlangen 
entgegengesehen.  —  Zu  den  bedeutenden  Er\verbun£ren  unserer  L  nivcrsiläts- 
biblioilR'k  II  US  den  NachlassLii  von  K.  VV.  Slark,  Voigt  und  Hand  kömmt 
in  der  nathstcn  Zeit  ein  nicht  wenig  erfreulicher  Zuwachs  durch  den  An- 
kauf der  sehr  bclrachilichen  von  Schmid  angesammelten  Bibliothek,  deren 
ursprünglicher  Ankaufspreis  von  tüchtigen  Bucliiiundlern  auf  mehr  als  25000 
Thaler  geschätzt  wurde.  Der  unermüdliche  Eifer  für  das  Wühl  der  Univer- 
sität und  die  Urnsicht  unseres  Curaloriums  bat  sich  auch  bei  dieser  Auge- 
legenbeil  glänzend  bewahrt. 

=  Wnrzburgy  5.  Jan.    (C«UI«Imm.  PmomlttM«      UalMnaat  Prc^mt.  Stlfta«|» 

IM  PreuvMdwuoiig.)  In  jodor  UuiversitAlsstadt  konunen  auweilen  Stdmngen 
und  Collisionen  vor.  Auch  unser  Warxburg  ist  davon  nicht  verschont  ge- 
blieben. Auswärtige  Berichte  haben  die  Sache  im  Emst  und  im  Scherz  sehr 
fibertrieben.  Durch  das  Zusammenwirken  sfimmtlicher  dabei  in  Anspruch 
genommenen  Behörden  und  das  gesetzliche  Benehmen  unserer  Studentenschaft 
sind  die  fürchteten  Folgen  der  fraglichen  Collision  (zwischen  einem  Militär 
und  Sludirenden)  beseitigt  und  da  auch  sonst  aller  Grund  weggefallen  ist, 
der  eine  Störung  der  blühenden  Frequenz  unserer  lioLhsciiule  liaUe  Ijefiirch- 
len  lassen  können,  so  wird  für  die  Universität  aus  jenen  Vorfallen  nicliis 
weiter  zu  besorgen  sein;  die  Bestrafung  des  schuldigen  Theils  wird  nicht 
ausbleiben.  Jedenfalls  ist  es  eine  kolossale  Uebertreibung,  wenn  hin  and 
wieder  zu  lesen  war,  in  Würzburg  sei  der  Student  seines  Lebens  nicht 
sicher.  —  Was  (kn  Personalstand  unserer  Universität  betrifft,  so  zahlt  der- 
malen die  thcülotnsche  Facullal  3  Onlinarien  und  2  Extraordinarien,  welche 
letztere  lur  iXüiiunalfacher  angeslelit  sind,  die  Jurist*  nfacultÄl  zählt  6  Ordi- 
narien iiiifl  1  Extraordinarius,  die  sttttilswirlhschaftlicho  4  Ordinarien,  von 
weiclien  Einer  zugleich  ordenliicher  l'rofessor  in  tler  Juristenfacullät  ist, 
die  medicintsche  Facultat  zählt  10  Ordinarien,  3  Extraordinarien,  1  HonorRrius, 
und  3  Privatdocenten ,  von  welchen  neben  einem  weitern  Prosector  einer 
zugleich  Prosector  ist;  die  philosophische  Facultat  zahlt  10  Ordinarien  und 
1  Extraordinarius,  welcher  unter  einem  Oberbibliothekar  zugleich  Bibliothekar 
ist.  Endlich  hat  die  Univeraiiät  3  Spraoh-  und  Kunstlehrer  und  2  Exercitien- 
meister.  —  Was  die  Frequenz  betriffl|  SO  war  dteselbo  Aber  die  imAugust- 
vnd  Septemberheft  des  vorigen  Jahfs  angegebene  im  Sonuner  noch  auf  779 
gasliegen,  worunter  2d3  AuaUnder«  Hiovon  sind  abgegangen  301;  ob  siiA 
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dt'iiiruich  gebiieben  478.  Für  den  laufeiideft  Winter  sind  hinzugekommen 
100  IiilfmHer  uinl  158  Ausländer,  nlso  im  Ganzen  258.  Es  sind  daher  in 
diescMn  Semcslur  anwcsenfl:  513  Inland«  !  und  223  Ausländer,  ZDsamrr)cn 
7^6.  Ilievon  sludiren  Tlieologio  97,  Jurisprudenz  und  Camcralia  201,  dar- 
yutcr  8  Ausländer,  ftledicin  die.  305,  darunter  211  Ausländer,  Philosophie  und 
Philologie  133,  darunter  4  Ausländer.  Die  Gesammlzahl  ergiebt  daher  eine 
Miaderung  von  14  Inländern,  29  Auslandern,  zusammen  43.  —  Am  3.  Januar 
wurde  das  Stirtungsfest  der  UniversiUt  (sie  besteht  jetzt  271  Jahre)  durch 
die  Antrittsrede  des  dermaligen  Rectors,  Prof.  Dr.  Franz  HofTmann,  „über 
die  Bedeutung  der  Facultäten  für  dta  Entwicklung  der  Wissenschafl*',  welche 
dti  iiichste  Heft  der  A.  M.  S.  brinfm  wird,  und  die  Publication  der  Urtheil« 
der  versehiedonea  FeculliteR  über  die  einge^iingenen  PreiMrbeiten  so  wU 
die  Verkandunif  der  neuen  Preisau^ben  gefeiert  Bs  sind  im  Genien  nebt 
Preiserbeiten  eingegangen,  von  welchen  zwei  der  cameralistischen ,  drei  der 
nediguiscben  und  drei  der  philosophischen  Facnllflt  eingeliefert  wurden* 
Die  philosophische  und  mediolnisdie  Facultat  waren  jede  im  Falle,  eito  Ar^ 
beit  Ar  preiswürdig  an  erklären,  während,  alle  fibrigen  nach  Form  mid  Inhnll 
emes  dlfeniMcben  Lobes  würdig  erklärt  worden  sind.  Der  Preis  besieht 
nsch  vorgängiger  ErfiElllong  der  übrigen  Bedingungen  (PrOfongen  und  ölTent« 
liehe  Disputation)  in  u&entgeUUcher  Ertbeilung  der  Doctorwfirde,  wobei  die 
Preisscbrifl  als  Inauguraldissertation  angelassen  wird.  Wir  bekennen  awar 
gerne,  dnss  diese  Art  preiswQrdige  Arbeiten  an  belohnen,  manohea  Zweck» 
aiässigo  bat;  gleichwohl  würden  wir  es  vorziehen,  wenn,  wie  an  andern 
ünfrersitöten,  Geld-  oder  in  Medaillen  bestehende  Ehrenpreise  Treben  wür- 
den, damit  auch  solche  Sludireudu  zur  BcwcrLung  gereizt  uunlin,  weiche 
einen  gelehrten  Grad  zu  erwerben  nicht  beabsichtigen.  Sodnnn  aber  wollen 
wir  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Bemerkung  nicht  utiierdrucken,  die  sich  uns 
schon  oft  aufgedrängt  hat.  Wir  würden  es  nämlich  vorziehen,  wenn  stall 
eines  aufgegebenen  Preislhema,  über  das  die  Concurrenten  gleichmässig  zu 
arbeiten  haben,  jedem  Preisbewerber  die  Wahl  seines  Thema  überlassen 
würde.  Dass  dadurch  die  Concurrenz  sehr  vermehrt  würde,  ^er.stelll  i>ich 
darum  von  selbst,  weil  dann  zur  Bewerbunfj  nicht  wie  so  huuüg  nur  Jene 
fähig  wären,  die  sich  schon  im  letzten  Stadium  ihres  Universilätslebens 
befinden. 


Allgeiueiae  ContspoudeBZ. 

In  Freibnrg  hat  die  Fro((ueiiz  der  Universität  im  Verhältniss  zum 
Sommerseniebier  in  den)  Wintersemeätcr  sich  gehoben  und  zwar  von  ^02, 

Ahaiifm  MoaatMcbritt.  Januar  1853.  • 
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Mlgeineine  Corre»pondeiu. 


wts  die  Gesammtealil  der  immatricalirten  Studirenden  war,  aof  302,  wom 

noch  i6  HospUanten  uiu!  13  niedere  Chirurgen  kommen.    Theoloffen  sind 
es  199  (darunter  41  Ausländer)^  Juristen  und  Nolariatscandidalen  61  (dar- 
unter 2  Ausländer ),  .Mudiciner,  Pharmaceuten  ihm!  höhere  Cliirurircn  80 
(darunter  12  Ausländer ),  Cameralisten,  Philosophtu  und  Philologen  22  (dar- 
unter 4  Auslander).    Die  Vermehrung  der  Frequenz  verlheill  sich  ziemlich 
gleichmässig  aui  alle  vier  Facultaten.  —   Die  nach  Correspondenzen  der 
Scbw.  Kr.  im  Decemberheft  der  A.  H.  S.  sur  Sprache  gebrachle  Buss- 
Schleyer*scbe  Angelegenheit  wird  seitdem  in  den  öflfentlichen  Blättern  von 
verschiedenen  Standpunkten   nus   besprochen.    Ein  Artikel  des  deutschen 
VolksMatts  sagt:  ,,V(rsrhiedene  Blatter,  unter  diesen  andi  das  Deutsche 
Volksblalt,  haben  über  das  Verfahren  der  badischen  Reeierunn:  pccen  meh- 
rere Professoren  der  Universität  Freibur(T  bericiilet.    Je  uiehr  dieses  Ver- 
fahren gegen  (xolehrle  von  Ruf  und  gegen  Männer  von  offentiicbein  Charakltir 
auffallend  erschien,  um  so  mehr  war  man  begierig,  dessen  eigentliche  Ursachen 
zu  kennen.   Wenn  sich  aber  die  Meinung  verbreitet,  dass  diese  Ursachen 
persönliche  seien,  so  verbreitet  sich  ein  Irrthum,  welcher  dem  badischen 
Ministerium  nicht  g:leirhirülii(r  sein  kann.    Personücbe  Neik^ungrcn  oder  Ab- 
neigungen können  hier  keine  Regierungshandlungen  hervorrufen  oder  be- 
slinnnen.    Die  Gründe  des  Verfahrens  geijen  die  Professoren  Buss,  Gfrörer, 
Schleyer  und  Wetzer  liegen  in  den  eigenthümlichen  Verhältnissen  der  Univer- 
sitit  F r  e i b u r g.  Sie  ist  gestiftet  und  dotirt  nicht  nur  als  eine  rein  katho- 
lische, sondern  als  eine  kirchliche  Anstalt;  seit  langerZeit  aber  will 
die  badische  Regierung  diesen  Charakter  nicht  mehr  anerkennen,  und  man 
strebt  dahin,  die  Universität  auch  der  Form  nach  zu  einer  paritätischen 
Anstalt  zu  machen.    Während  die  Ansicht   des  MinisifTitims  von  der  Mehr- 
zahl des  Lehrerkorpers  gelhuiit  und  in  j(  (i^  i  W  (  ix'  gelordert  wird,  sondern 
sich  aus  diesem  sechs  Glieder,  die,  als  sg.  uiiramontane  Partei,  der  Uni« 
versitit  ihren  confessionellen  und  kirchlichen  Charakter  zu  erhalten  oder 
vielmehr  wieder  zu  erwerben  bestrebt  sind.  Da  nun  die  genannten  Pro- 
fessoren allerdings  diejenigen  sind,  welche  den  ungleichen  Kampf  mit  Huth 
und  Beharrlichkeit  und  freilich  wohl  nicht  ohne  Bitterkeit  führen,  so  ist  es 
natürlich,  dj^ss  die  Rerriming  diesen  Widerstand  brechen  will,  indem  sie 
ßfcgen  die  Fuiirer  deübclben  verfährt.    Die  sg.  ultramontanen  Protessoren 
sind  der  festen  Ueberzeugung,  dass  sie  nicht  nur  für  den  Charakter,  sondern 
selbst  fiflr  den  Bestand  ihrer  Anstalt  kSmpfen;  denn  wire  die  paritätische 
Eigenschaft  derselben  einmal  durchgeffibrt  und  formell  ausgesprochen,  so 
könnte  ihrer  Meinung  nach  die  Freiburger  Universität  nicht  lange  mehr  neben 
der  Heidelberger  bestehen.    Diese  Meinung  soll  im  badischen  Öberlande  sehr 
verbreitet  sein,  und  man  knnn  nicht  leugnen,  dass  sie  nicht  unbegründet 
erscheint,  wenn  man  sich  erinnert,  dass  die  Aüfhebung  der  Universität  im 
Jahre  1817  beschlossen  war  und  nur  durch  die  Einsprache  des  Papstes  ver- 
hindert wurde,  und  dass  diese  Aufhebung  seitdem  gar  oft  unter  verscbie* 
denen  Formen  zur  Sprache  gebracht  wurde/*  —  Einen  andern  Standpunkt 
als  der  vorstehende  Artikel  nimmt  folgendes  Eingesendet**  in  der  Schw. 
Kr.  ein:  „Die  Nachricht  über  das  Vorschreiten  unserer  Regierung  gegen 
die  Professoren  Buss  und  Schleyer   hat  in  der  Passung,  in  welcher 
sie  von  dem  Schwab.  Merkur  mitgelheilt  worden  ist,  ein  leicht  begreilliches 
Aufsehen  gemacht.    Die  Darstellung,  welche  die  Sache  seither  in  andern 
Blättern  gefunden  hat,  war  nicht  der  Art,  dass  dasselbe  dadurch  gemindert 
worden  wfire.  Der  Eindrudt  w4re  gewiss  um  ein  gutTheil  anders  gewesen, 
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wenn  die  Wahrheit  und  nicht  der  Parteigeist  die  Fodrr  £rofährl  hätte.  Wir 
gehören  nicht  zu  dun  Eingeweihten,  wir  haben  keine  Kenntnrss  von  den 
gepflogenen  Verhandlungen  und  den  Acten,  und  haben  sonach  weder  officielle 
Doch  halbofficielle  Aufschlüsse  zu  bieten;  aber  wir  brauchen  nur  aufzuzeich- 
nen« wis  hier  nolorisch  iBt,  um  4len  belreffenden  Bericblen  (die  sum  Theil 
bei  pfliehlmiiefliger  Wahrung  des  Dienstgelieinuiseei  gar  nicht  hfltten  ent-» 
stehen  können)  die  Spitze  abzubrechen.  Wie  gesagt,  wir  geben  nur  Nolo* 
risofaes.  Da  muss  sogleich  der  Art  Erwähnung  ^etliRn  werden,  »nit  der  man 
die  Sache  so  hinstellt,  als  handelte  es  sich  um  eine  Verfolgung  kalh  d  i  i^cher 
Gesinnungen.  Wie  kann  man  doch  der  Well  den  Glauben  zuinuthen, 
die  Grosüherzogliche  Regierung  mache  kailtuli^iches  Denken  und  Meinen  zum 
Gegenstand  einer  Verfolgung!  Die  IniinuetleR  ist  so  trivial,  dasa  es  sidk 
aiekt  der  IIQhe  lehnt,  sie  su  widerlegen.  Nein,  nieht  Gesinnungen,  sondern 
sehr  bestimmte  Handlungen  sind  hier  in  Frage.  Dami  nuss  der  künst- 
lichen Vermischung  der  Angelegenheiten  beider  Professoren  entgegengetreten 
werden;  obgleich  sie  in  ihrem  Treiben  vielfältig  Hand  in  Hand  gegangen 
sind,  so  handelt  es  sich  doch  jetzt  bei  Beiden  um  verschiedene  Dinue.  Es 
würde  zu  weil  führen,  wolilen  wir  alle  die  Streitigkeiten  verfolgen,  in  <!enen 
beide  Herren  seit  ihrer  Wirksamkeit  an  der  Universität  verwickelt  sind,  und 
die  reiehe  Saat  des  Unfriedens  schildern,  die  sie  mit  ihren  paar  Preimdeii 
icboD  ausgestreut  haben.  Die  neuesten  Vorfälle  sind  nur  die  leisten  End- 
punkte des  Gewebes  ihrer  gehässigen  Machinationen,  und  wenn  man  sieht, 
dass  diese  von  oben  diessmoi  clwas  ernstlicher  genommen  werden,  so  glaubt 
man.  dass  dcTi  (  wigen  Storefneden  endlich  einmal  das  Handwerk  gelegt 
werden  soll,  nachdem  ihr  Treiben  eine  gewisse  Hohe  erreicht  hat.  —  Hr. 
Buss,  ein  Mann  von  eben  so  überschwenglicher  Phantasie  als  Leidenschaft 
Bad  Ehrgeiz,  bat  bekanntlich  in  seinem  Leben  schon  viele  Phasen  durch* 
gemacht.  Bs  gab  eine  Zeit,  io  welcher  er  dem  puren  Materialismus  verfallen 
schien;  dann  schwärmte  er  für  die  „Freibeil^S  wie  seine  damaligen  Protec- 
Inren  Hotterk*)  und  Weicker  sie  verstanden,  und  setzto  cinnnil  dit»  Wahl 
VVelckers  zur  zweiten  Kammer  bei  dem  Landvolk  durch.  S(>aler  bekehrte 
er  sich  zu  jener  Confessionalpolilik,  die  man  die  ultramontane"'  zu  neuneu 
pflegt,  schrieb  eifrigst  lu  diesem  Sinn,  kaut  viel  in  das  Palais  des  Hrn.  Erz- 
biscbdfs  und  ergab  sich  einer  augenfälligen  Frömmigkeit.  Nach  Ausbruch 
der  Revolution  vom  Jahre  i84S  trieb  er  sich  im  Land  bernro,  hielt  Voihs- 
Versammlungen  in  den  Kirchen  und  predigte,  wo  man  ihn  anhören  wollte. 
Auch  um  die  Lehrkanzel  an  der  Hochschule  sammelte  er  allerlei  Volk,  meist 
aus  den  niedersten  Ständen,  denen  er  seine  religionspolitische  Weisheit  in 
öffentlichen  Collegien  vortrug.    Man  sieht,  der  Mann  hut  etwas  von  einem 


*)  Eine  Correspondeoi  der  Scbw.  Kr.  vom  1.  JitDuar  reclamirt  fegen  diese  Protection 
Aotterks  in  folgender  FaMoog:  ,fDer  in  Ifr.  811  der  Sehwibiscbeii Kronik  auffenoHUBeae 
Aitikrl  Hus  Freiburg  vom  26  Dec  1852,  die  beiden  Proresooreo  Boss  und  Schleyer  be- 
trelTeDd,  bedarf  in  sofern  einer  Berichtigung,  als  er  de«  verewigten  Professors  v.  Rott  eck 
sU  eiQt!«  der  Prolet loreu  dt:$  Dr.  Uns 8  erwähnt.  Üiess  war  v.  Rotteck  nicht  nur  nicht, 
sondern  er  war  alet«  ((egen  die  Ernennung  des  Dr.  Buss  zum  Professor  der  hiesigen 
Horh^rhiilp ,  ivesshülb  er  mit  Weicker  in  bittere  Fehde  trcrtffh  v.  Rotteck  war  stets 
eio  entschiedener  Gegner  wie  alles  Uel>crschwenglichen  und  Lnveruunfligen,  so  auch  ein 
••leher  de«  Dr.  Baia  in  allen  seinen  Phasen,  mocble  er  nun  Rkr  den  Materialismus,  oder 
fbr  die  Freiheit,  oder  für  die  Kirche  schwjirrTieii.  Tebritiens  müssen  uir  dem  Verfasser 
jenes  Artikels  bestätigen ,  dass  die  Entfernung  einiger  fanatischer  Poltrons  von  dem  Lehr- 
1Ub|wr  dar  Uoirerailfll  Freibarg  eine  Lebeaifrage  flir  die  leiilere  md  eine  Pflieht-  md 
Bbreofrag«  Ar  die  hohe  Refienng  fewocden  iat.** 
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„Volksführer*'  an  sich,  nur  iinch  anderer  Manier  un<l  anderm  Charakter, 
als  es  die  rem  politisch  demukrutischen  Demagogen  irüherer  Zeit  waren.  — 
Es  liflii  Mk  denken,  dtsi  ein  Mami,  der  eleo  in  weilern  Kreienn  agitirt 
hat»  auoh  in  den  en^rn  nicht  unthitig  gehliehen  sein  ivird;  ond  wiritlieh 

ist  misere  Hochschule  der  Gegenstand  unautbörlieher  Streithandel,  worin  er 
die  tbitigste  Rolle  gespielt  hat  und  noch  spielt.  Im  Parteigeist  und  der 
Herrsch<;ucht  wurzelnd,  stellen  sie  sich  Susserlich  als  das  Bemühen  hin  die 
Universität  zu  „kalhulisirea"  oder  zu  „rekatholisirm ▼erlaufen  abor  rn 
Ptrsonliclikeileu  der  traurigsten  Art.  Wir  gehen  auf  die  Frage;  ob  <lie 
Lniversitäl  Freiburg  eine  lialhoUsche  sei  und  sein  müsse,  nicht  ein,  weil 
ihre  Erörternsf  in  irdt  fahren  und  snm  Verstlindniss  der  besiehenden  Zer* 
wilrfbisse  ktom  nöthig  ist.  So  viel  Ist  gewiss,  dRss  ausser  Hrn.  Kues  and 
•einem  kleinen  Anhang:  kein  Mensch  behaoptet  oder  will,  dass  die  Universität 
eine  katholische  im  Biiss'schen  Sinn  sfi  oder  sein  soHp,  keine  Anstalt 
bloss  von  und  für  Kallinliken,  unit  r  n  in  geisUicher  Gewalt,  voll  Fanatismus 
geg-en  AiidürisLrliiiihiiri',  kein  Bollwi  rk  gegen  den  Proteslanlismus,  kein  Hebel 
der  uilramonlaueu  i'urltn  zur  Kniugung  der  HerrschaU  im  Staat.    Da  ver- 

ßht  nun  keine  Disovssion  im  Senat,  keine  Verhandlung  in  den  Commissionen, 
ine  Wahl,  ohne  dass  die  kleine  Minderheit  von  kaum  6Profbssoren  (wor- 
unter ein  protestantischer  (!)*)  jede  Gelegenheit  ererrift.  mn  den 
erbittertsten  Krieir  ecgnn  ihre  Collejren  zu  fuhren;  jeder  Vorfall,  der  nur 
irgend  eine  greifbare  Seite  bietet,  dient  zu  Inlrig^uen ,  Verdächtigungen, 
Widervvärt!L;k(>iten,  denen  die  kalhulischen  Mitglieder  der  Blehrheit,  ja  sogar 
der  Mehrheit  der  theologischen  Facultat  so  gut  ausgesetzt  sind,  wie  die 
protestantischen.  —  Die  Regierung  hat  diesem  Treiben,  das  förwahr  der 
Anstalt  nicht  »m  Frommen  gereichen  kann,  lange  sogeseben.  Ein  cntschie* 
dener  Schritt  geschah  endlich  im  letzten  Sommer.  Herr  Boss  halle  ans 
Anlass  der  letzten  Abgeordnetenwahl  der  Tniversität  sich  zu  einem  die  alt- 
gemeinen  Dienstvorschriflen,  die  Collegial  t  it  und  die  Achtung  gecfen  seine 
vorsfeselzte  Behörde  so  firir  verletzenden  und  an  sich  so  unwürdigen  Be- 
Iragt'ii  hinreissen  lassen,  dass  er  zwei  sg.  Dienerfrrade  (dienstliche  Ver- 
wuruuugeuj  aui  eiumul  erhielt.  Leli^leres  war  auch  bei  einem  seiner  Collegen 


*)  Die  Schw,  Kr  vom  6.  Jan.  enthfilt  hiprflbcr  Folgendes:  „Wir  erhRlleo  von  Herrn 
ProteMor  Gfrörer  io  Kreiburg  eine EotgeKoung  auf  den  Arlikel:  ,,Freiburg  den  26.  Oec 
Eingecendet  in  ffr.  811  der  Schw.  Kr.  Ton  1852.  Wir  beben  ani  derselben  das  Folgende, 
den  Herrn  Professor  Gfrörcr  BcticfTcnde  licrinis.  Flt-rr  Prof.  (irrörer  Migt:  ttr,\)er  Ein- 
sender jenes  Artikels  (in  Nr.  311)  führt  unter  den  Dingen,  die  er  für  notorisch  nuazagebee 
beliebt,  auch  den  Funlit  auf,  dass  eine  kleine ,  kaum  nus  serhs  Personen  (worunter  ein 
Protc«taolf)  beaiehende  MiooritSt  im  Senat,  in  Commluionen  und  bei  Wnhien  stets  Un- 
fri<>ft»'n  ;iii«zusfifn  und  Ucbergriffe  za  niarhcn  pffefie.  riit«T  dem  Protestanten,  der  mit 
dcu  lünf  nnderu  solches  thue,  kann  nur  Ich,  Ende^utitcrzeichnetcr,  gemeint  sein,  nuch 
bekenne  ich  mich  oflen  dazn,  mit  den  fünf  Andern,  welche  der  Einsender  für  KceMf 
hiesiger  VerhfiUnisse  nnzweidcutitr  fipy.eirhnct.  in  manchen  Dingen  Ifjind  iti  ftnnd  ni  «jehrn; 
ich  l)ekenne  diesa  mit  dem  Anfügen,  da;«s  mich  mein  der  Universität  geki-tieter  Eid,  ao 
iNrin  mein«  Befrife  von  Ehre  vermoebl  haben  und  noeh  vermSfen,  Solcbea  su  tbun.«« 
Herr  Prof  (jTrörrr  sJirjt  nun  Weiter:  die  Worte  des  Einsenders  seien  so  pe>frflt,  dass  sie 
gar  keine  andere  Erklärung  zulassen,  ab  die:  »njener  sechste,  Protflstaal,  d.  b.  Gfrftrer« 
tmibe  im  Senat  vnd  in  den  Commiaaionen  die  Torifeworfenftn  Vergehen  und  ScbefmenHem.«« 
Iliegegcn  erklärt  Herr  Prof  Glrörer:  r-nln  den  sechs  Jxhren,  die  ich  hier  in  Freibarg  bin, 
habe  ich  1)  nie  in  dem  akademischen  Senat  Sitz  und  Stimme  gehabt;  2)  bin  ich  nie  zu 
irgend  einer  akademischen  Commission  gewihft  worden,  nicht  einmal  zu  der  bibliotbekari- 
■eben,  ob  ich  gleich  wibrend  meiner  sechszebnjShrigen  Anstellung  tB  der  SlQttglilar 
Sffentlichen  Bibliothek  leuterea  Geackift  grftndkch  erlern  knbe.«« 
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der  Fall.  Einen  nndern  DicnertTrart  lial  sich  Herr  huss  schon  früher  zuffe- 
zoffen;  es  fehlt  h\so  nur  noch  einer,  und  dann  i>l  Herr  liuss  nach  dem 
Dieneredict  aus  dem  Staatsdienst  entlassbar.  —  Wer  geglaubt  hat,  derselbe 
wQrde  sieb  die  Warnung^  merken,  tiat  ibn  Mkleobt  beortbeill.  Kaum  war  die 
doppelle  Haeare^elungf  erfolgt,  so  gab  Herr  Boss  eio  Bueh  heraus,  voll  des 
Geistes,  den  wir  jetzt  schon  Iccnnen.  Bs  ward»  der  Gef^enstand  einer  neuen 
Untersuchunir-  und  kam  dem  Senat  zur  Begutachtung  mit  einer  Anfrage  über 
die  weitere  Zulässigkeit  der  Wirksamkeit  des  Verfsissers  an  der  Hochschule 
zu.  Wir  kennen  das  Nähere  der  sditlgchablen  Verhandlungen  nicht  und 
wissen  weder,  welche  Stellen  der  Schrift  besonders  anstössig  erschienen 
lind,  noch  welche  Meinung  ausgesprochen  worden  ist,  glauben  aber,  daes 
Ihr  Correspondent  Recht  bat,  wenn  er  boriobtel«  der  Senat  habe  sieb,  mit 
Aasnahna  des  Herrn  Stolz  (der  seine  Ansiebt  in  einem  Sondergutachten 
niederlegte),  für  die  Remotion  des  Verfassers  ausgesprochen.  Was  uns  be- 
trifft, so  finden  wir  in  der  Russischen  Schrift  Siellen  ,  die  im«?  dn«;  Urlheil 
de^?  Senats  voüknnimen  begreinicH  machen.  Wir  greifen  zur  IVohr  eine  und 
die  andere  heraus,  die  uns  irerade  in  die  Hand  fallt:  »Drei  .lahrhiuulerle, 
sagt  einmal  Herr  Huss,  haben  ihr  Murk  daran  gesetzt,  um  die  coiifessionellen 
UalerseUede  in  verlnseben,  and  das  let;fte  Jahrhundert  hat  noch  das  Cbloro- 
form  der  Humanitil  daran  gegossen.  Die  Iffallon  ist  verelendet,  «nd  was 
ist  jetzt  die  Heilung  oder  doch  weni^lens  die  Vorbereitung  zur  Heilung? 
Die  r  fi  r  k  s  i  c  Ii  l  s  1 0  s  e  s  I  e  A  u  f  d  c  e  k  u  n  der  c  0  n  f  e  s  s  i  o  n  e  1 1  e  n  Ver- 
hältnisse." Und  damit  si  fzf  der  Verfasser  dns  Wort  des  Herrn  in  Ver- 
bindung: „Ich  bin  nicht  gekommen,  zu  bringen  di?n  Frieden,  sondern  das 
^Ichwertl"  und  will  den  entschiedensten  Kampf  um  religiöser  Dinge  willen. 
Aa  abier  andern  SteHe  sagt  er:  „Die  ganze  Roformalionistdas  Werk 
dar  nationale  Einheit  und  die  kaiserliche  Gewalt  selbstsdebtig  in  ihre 
Rtaser  schlachtenden  Fürsten  und  halte  als  ein  Bruch  mit  der  Vergangen* 
heit  ihr  vielfaches  Lumpengesindel.  Schreier  und  Wühler,  wie  die  der  Gegen- 
wart,  verzweifelte  Condidateri .  vve<Tfr»'iH(rtc  Pfaffen,  ffeislüfhe  Proletarier, 
welche  in  Wiiikeipressen  ihre  Uniii(iljriefe  für  den  süssen  Föbel  druckten, 
Asoten  aller  Sorte,  vergantete  Wirthe,  Krämer  und  Handwerker,  emanci- 
pationslustige  Juden  und  Weiber,  jugendliche  Naseweise,  Frcischaarenzüge, 
d.  h.  Bnaemkriege  o.  a.  w/^  Wie?  sollt«  es  dem  Fanatismus  gestattet  sein, 
von  der  Lehrkanzel  einer  deutschen  Universität  solche  Lehren  su  predigen, 
die  jugendlichen  Gemüther  zum  Religionshass  und  confessionellen  Streit  zu 
entflammen  und  den  Ursprnnjr  einer  Confession,  welcher  der  I  nndesfürsl  mit 
einem  grossen  Tlieil  der  Bevölk<'ruiiu  zucfelhun  ist,  so  zu  beschimpfen,  wie 
es  in  der  angefulHlcii  Stelle  geschieht? —  Die  Ae(<  n  sinil  schon  vor  einiger 
Zeit  von  hier  nach  kai brühe  Hbgegaagen;  eine  Jbat^clieidung  ist  noch  nicht 
erfolgt.  —  In  deiv  ewigen  Slreitiglteiten  innerhalb  des  Lehrliörpers ,  die  wir 
sattsam  gescbildert,  nimmt  ein  Gesinoongsverwandler  des  Herrn  Boss,  der 
geistlicbe  Rath  Schleyer,  einen  •jnnz  besonders  thätigen  Antheil,  ohne  jedoch 
dessen  Manier  zo  befolgen.  Wahrend  jener  mit  Ostenlalion ,  Lärm  und 
Poltronerie  um  sich  wirft,  £rv}\l  Herr  Schleyer  luif  dem  perni?schlosen  Wege 
der  geheimen  Unitriilie  vor,  worin  er  —  m;in  mnss  es  ihm  lassen  —  uner- 
schuplliche  Hiilfsquellen  hRt.  Das  Zervvurlniss  itiiierhaib  der  Anstalt  ist  sein 
Bfonent,  worin  er  sich  vlelgesobiftlg,  schürend,  hetzend,  verwirrend  be- 
wegte Nachdem  er  lange  in  dieser  Richtung  thatig  gewesen  und  namentlich 
auch  seine  speciellen  CoUegen  von  der  theologisehen  Facultat  nicht  geschont 
hal,  baf  er  sieh  aulotst  so  weit  fortreissen  lassen,  den  Mbom  Prorector 
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und  einen  Universiiatsbeamten  dienstlich  und  förmlich  der  Acten ffilschung  za 
beschuldigen.  Ohne  viele  Mühe  konnte  das  Grundlose  dieser  Anschuldigung 
nachgewiesen  werden,  und  man  wird  es  nach  dieser  korsen  Seiiiiderung 
schon  begreiflich  0nden,  dass  ihm  aufgregeben  wurde,  sich  ein  anderes  Feld 
der  Wirlisamkeil  aufsusuchen.  —  Soll  unsere  Hochschule,  der  die  Regierung 
gerade  in  der  neuesten  Zeit  die  Ihalsächüchslen  Beweise  hesondern  Wohl- 
wollens gegeben  liat,  ß-edeilifn ,  sollen  ihre  schönen  Kräfte  und  MiUel  sich 
fruchtbringend  entfHilen,  su  ihut  ihr  der  Frieden  Noth  und  ruhiges  Zusammen- 
wirken; und  Still  der  religiöse  Frieden,  das  höchste  Gut  des  Volkes,  im 
Lande  erhalten  bleiben,  so  sind  Bestrebungen  nicht  zuMssig,  die  das  gerade 
GegenHieil  davon  beswecken.  Hier  bat  daher  das  Verfahren  der  Regierung 
nicht  nur  keine  Missbilligung  gefunden,  sondern  man  hofft,  dass  endlich  ein- 
mal geschehe,  \mis*  schon  Innn-st  hätte  <re«!c!io!irn  sollen,  Hnss  nümlich  an  der 
Utiiversilät  Huhe  geschatit  werde.  Nur  ausserhalb,  wo  man  liio  Personen 
und  Verhältnisse  nicht  kennt,  wo  ffcschaflige  Federn  die  Diiiuc  auf  den  Kopf 
siclica,  wo  die  Leidenschaft  und  Parteisuchl  das  Eintachi>te  verrückt,  kann 
man  etwa  versucht  sein,  die  Sache  anders  ansoseben,  als  sie  isf 

In  Heidelberg  ist  die  Bewegung  unter  den  Stndirenden,  die  darck 
Reibereien  mit  den  Wingolfiten  und  durch  ^^eschärfte  Handhabun^r  der  Poli- 
zeislun<le  veranlnssl  war,  beseitigt.  —  Die  Proreclornlsrede,  die  jiin>rst  Kir- 
chenralh  Hundeshagen  gehalten  hat  rnbcr  die  IVatur  und  geschichtliche 
Entwicklung  der  Ilumanitatsidee)  ist  im  Druck  trschienen.  —  D  i  1 1  en her  g  ers 
Nachfolger  ist  nunmehr  ernannt;  die  von  ihm  iiukleidete  zweite  rfarrslelle 
an  der  Heiiiggeistkirche  und  die  Stelle  des  zweiten  Lehrer»  an  dem  evan^ 
geliscben  Predigerseminar,  verbunden  mit  Jener  des  zweiten  Universitils- 
Predigers,  wurde  dem  Pfarrer  Jacob  Theodor  Pütt  in  ßonn  übertragen. — 
Gejren  den  Schluss  des  Jahres  erhielten  die  Geh.  Rälhe  Schlosser  und 
V.  Vangerow  von  dpr  Stadt  dns  Diplom  als  Ehrenbürger.  —  Vom  Freiherrn 
V.  Reichlin-Wel(i  epp  ist  der  erste  Band  der  Biographie  von  Paulus 
erschienen.  Er  enthalt  unttr  dem  Titel:  H.  E.  G.  Paulus  und  seine  Zeit, 
Stuttgart  1853,  die  Zeit  von  dessen  Geburt  (1761)  bis  zur  Uebersiedlung 
nach  Heidelberg  (1811).  ~  Dem  Privatdooenten  in  der  pbilosopbisohen 
Facultat  Dr.  Neil  ist  die  Stelle  eines  Vorstandes  an  der  Grossii.  Sternwarte 
in  Mannheim  übertragen  worden.  Diese  Ernennung  hebt  seine  Wirksamkeit 
an  der  Universität  nicht  auf,  da  schon  in  frühern  Zeiten  z.  B.  der  berühmte 
Hofaslronom  Mayer,  von  dem  der  Phm  tu  dOr  Sternwarte  (iilworlrn  ist, 
neben  jener  VorstHndschalt  die  Professur  der  Mathematik  und  Experunenlal- 
physik  an  der  Univerjtilat  bekleidete. 

In  Glessen  sind  im  Personalstand  der  Universitftt  nach  dem  uns  vor- 
liegenden amtlichen  Verzeichnisse  keine  Aenderungen  eingetreten^  ab  dass 
unter  den  Professoren  der  Freih.  v.  Lieb  ig  fehlt.  Da^  Dircctorium  des 
chemisrhei!  I>nliornf oriums  ist  provisorisch  den  ausserordentlichen  Professoren 
Dr.  II.  Kopp  utni  I>r.  H.  Will  nhertraijen  und  dem  Iruhern  provisorischen 
Assistenten  Dr.  K,  Hempel  ist  noch  ein  Assistent  R.  Hoffmann  beigegeben. 
Die  ProfT.  Scharpff  und  Carriere  sind  in  dem  Verzeichnisse  noch  auf- 
geführt. Die  Frequenz  der  Universitit  hat  sich  nur  unbedeutend  gemindert 
Im  Sommersemester  waren  anwesend  411  (darunter  77  Avslinder);  bievon 
sind  abgegangen  127,  also  gebliehen  284.  Hiezu  sind  neu  gekommen  90 
Inländer  und  18  Ausländer,  so  dass  im  Winlerseinester  anwesend  sind  392, 
1  Iniander  und  48  Ausländer  wenic^r  als  im  Sommersemesler,  l)er  evange- 
lischen Theologie  widmen  sich  47  (darunter  1  Ausländer katholische 
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Theologen  sind  luino  aufgef:ihit.  Der  Rechtswissenschaft  widmen  sich  142 
(darunler  12  Auslander),  dir  Medicin  79  (darunter  7  Anslfindor") ,  der 
Chirurgie  1,  der  Thierarzneikunde  8,  der  Cameralwissenschatt  23  (^darunter 
t  Aiislfoder),  der  Arohiteklur  2«  der  Forstwissenschaft  15  (darunter  8  Aiis- 
liader),  der  Pbilosopbje  ynd  Philologie  Z2  (darunter  7  Auslfioder),  der 
Pbaroiacie  und  Chenie  43  (darunter  23  Ausländer).  Sieht  man  auf  die  ein- 
zelnen Studienzweige,  so  ist  das  Yerhältniss  der  katholischen  Theologen  das- 
selbe {jehlieben,  es  sind  keine  mehr  'in  Glessen;  unverändert  ist  ferner  das 
Vcrhaltniss  der  Thierärzte  und  Forstleute.  Dagegen  haben  die  evangelischen 
Theologen  um  9,  die  Mediciner  um  3.  die  Chirur$jOn  unr  2,  die  Archittkien 
um  3,  die  Philosophen  und  Philologen  um  5,  die  PharniHceuten  und  Chemiker 
an  17  abgenonunen.  DieJsrislen  binwiederam  haben  um  19,  die  CameraliateD 
aai  3  zogeaoromen. 

Professor  Gildemeister  in  Marburg  ist  nach  den  öffentlichen  Blät- 
tern in  einen  merkwürdigen  Prorcss  verwickelt  gewesen,  in  welchem  die 
Th«*olo[,ne  vor  die  Srfirünken  der  Jtisti/.pfle^e  gezogen  wer.  In  der  Kasseler 
Zeitung  war  dem  GeiiaiKitcn  vurgewort'en ,  er  lehre,  dass  die  Bibel  „ein 
nosinniges  Machwerk  von  iVlenschenhänden^*  sei.  Er  zeigte  dem  Staatspro- 
curalor  den  Fall  ab  eine  Injurie  und  Vorliumdong  an.  Auf  erhobene  Anklage 
dereh  die  Staalianwallschaft  wurde  der  Redaeteor  Tom  Gericht  in  einige 
Thalt  r  \  erurtheilt.  Derselbe  appellirte  swar,  UeiS  aber  das  Rechtsnillel 
fallen.  Nunmehr  aber  nahm  der  Genoralstaatsprocurator  die  Berufung  auf, 
weil  der  Beklagte  mit  f!ir  Finrede  der  Wahrheit  enlbört  worden  sei.  Das 
Oherc-ericht  liess  jene  Einrede  ti  tc  hlriiglich  zu.  Beklagterseits  wurde  zwar 
nachgegeben,  nicht  beweisen  zu  können,  dass  Gildemeister  je  die  incrimi- 
nirten  Worte  geschrieben  oder  gesprochen  habe;  aber  es  könne  aus  seinen 
CollegieRheften.  darKelban  werden,  dass  seine  Ueberteugung  in  der  That 
dahin  piengfe,  die  Bibel  sei  nicht  Gottes  Wort,  sondern  ein  Menscbenwerk. 
Gildemeister  liess  sich  auch  auf  diese  BeweiafObrung  ein.  Das  Straf«* 
artfaeil  wurde  besfiititrt. 

Aus  Kiel  wird  benchfct,  dass  die  von  dem  akademi-^chen  Sennt  miiI 
höhere  Aufforderung  gemaeliten  Vorschlage  zur  Wiederbeselzung  der  durch 
die  Euiiaüsungen  erledigten  Professuren  nicht  genehm  befunden  worden  seien. 

Ans  Leipzig  wird  geschrieben,  dasa  das  sichsische  Ministerium  für 
die  dortige  Universitftt,  nachdem  schon  seit  einiger  Zeit  der  Collegiencwang 
wieder  eingeführt  war,  verschiedene  Verfügnngen  erlassen  habe,  durch 
welche  die  Studenten  wenigstens  indirect  auch  zum  wirklichen  Besuch  der 
Collenrien  hingeführt  werden  sollen.  In  den  beim  ExHmen  aufzuzeigenden 
Zeugnissen  über  den  Collegienbesuch  hätten  künftig  die  1) ocenten  sich  aus~ 
drücklich  über  den  mehr  oder  minder  fleissigen  Besuch  ihrer  Vorlesungen 
von  Seiten  des  betreffenden  Studenten  auszusprechen,  schlechten  Collegien- 
gangem  aber  ein  Zeugniss  gflnslleh  zu  verweigern.  Dagegen  sollen  die- 
jenigen Studenten,  welche  die  Collegien  mit  voreQglichem  Pleisse  und  Erfolg 
besuchen,  sich  noch  besondere  Zeugnisse  über  ihren  Fleiss  und  ihre  Fort- 
schritte im  Studium  mishitlen  dürfen  .  und  die  Inhaber  solcher  Zeui»nisse 
kt  iinlen  auf  besondere  Berucksichliguriir  hei  künftigen  Anslelinngsgesuchen 
rechnen.  Die  erstgenannten  Zeugnisse  dui  ften,  damit  der  Student  nicht  vor 
dem  Schluäise  de^  Semesters  die  üniversitatssiudt  verlus&e,  nur  in  der  letzten 
Kalenderwoebe  des  betreffenden  Halbjahrs,  weder  eher  noch  später,  ausgesteill 
werden;  anch  sei  die  Aosublnng  der  Hiniaterial-  und  andern  Stipendien 
aif  einan  spfltem  Termin  als  bisher,  nftmüch  bis  auf  den  vorietiten  Tag  vor 
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Begfinn  der  Ferien,  angpesetzt  worden.  Die  Studirenden  aller  FaculUten  solka 
die  Vorlesvni^en  über  Logik  und  Psychologie,  die  Theologen  und  Jorisleo 

die  Vorlesungen  über  sfiohsische  Geschichte  zu  hören  gehalten  sein. 

In  Halle  ist  Curator  der  Universilit  der  Geh.  Oberregierongsraih  und 
Professor  der  Rechte  Dr.  Pernice.  Das  Prorectoraf  ist  zweijährig,  die 
Decunnte  sind  halbjährig,  die  Seiialorenstellen  jahrig.  Proruclor  ist  vom  12. 
Juli  1851  bis  12.  Juli  1853  Dr.  Eiselen^  Professor  der  philü.soijhischen 
FacuKat.  Decane  sind  vom  12.  Januar  bis  12.  Juli  1853  in  der  Iheulogtscheu 
FaeoltitDr,  Hup  fei  d,  in  der  jnrislischen  Dr.  Witte,  in  der  nedicinischei 
Dr.  Blasius,  in  der  philosophischen  Dr.  Meier.  Im  Soromerseoiester  wer 
die  Gcsamintzahl  der  immatriculirten  Studirenden  638,  wozu  noch  32  nicht-» 
immalriciilirff]  knnien.  Irr  hiiifon den  Semester  sind  625  imnialriculirl  und  die 
Zahl  der  nichliminatriculirlen  Hörer  betrH^jt  39.  Die  theologische  Facullat 
zählt  331  (darunter  55  AuslaiuJcr),  die  juristische  156  (darunter  12  Aus- 
iander),  die  medicinische  81  (_dai  unier  11  Ausländer^,  die  philosupiu&die 
57  (darunter  2  Ausländer). 

In  Jena  waren  im  Sonimerseniester  426  immatrieulirte  Studirenden  woiu 
im  Laufe  des  Semesters  noch  12  nichtittninlrieulirte  kamen.  Im  laufenden 
Wintersemester  sind  409  immatriculirt,  worunter  sich  !92  Ausländer  befinden; 
hiezu  koniiiien  noch  12 ,  welchen  iuiu  Besuch  der  Vorlesungen  besondere 
Ertaubniss  erlheilt  worden.  Theologen  sind  es  93  (darunter  41  Ausländer), 
Juristen  91  (darunter  27  Auslander i,  iMediciner  86  (darunter  29  Ausländer}, 
Philosophen  id9  (darunter  96  Ausländer).  OieDifferens  gegen  das  Sooiioer« 
Semester  trifft  haaplsiehlich  die  Inlinder,  indem  die  Theologen  um  5,  «Un 
Juristen  um  6,  die  IHediciner  um  1,  die  Philosophen  um  2  Inländer  abgenom- 
men haben,  während  eine  Abnahme  der  Ausländer  nur  bei  den  Juristen  (um 
12),  und  den  Medicinern  (um  3)  sichlhnr  ist,  indess  die  Theolofren  um  5, 
die  Piiilosoplii n  um  7  Ausländer  fff.siicneji  sind.  —  Der  frühere  Professor 
in  Jena,  Dr.  Bipparl,  welcher  am  20.  Mai  v.  J.  zur  katholischen  Kirche 
übertrat,  soll  an  der  Universität  in  Prag  eine  Anstellung  i^efundea  haben; 
er  werde  fiber  grieebiseho  und  deutsche  Literatur  duseUist  Vorlerangeu 
halten. 

In  Berlin  wird  das  Universiläls-Curatorium  vertreten  durch  den  zeitigen 
Rertor,  (^.IR  ,  OCR.  Dr.  Stahl,  und  den  UniversilHtsnchter,  KGR.  Lehnert. 
Die  Frequenz  der  Universilal  zeigt  gegen  das  Sommersemester  eine  bedeu- 
tende Zunahme.  Von  den  damals  immatriculirten  1409  Studirenden  sind 
abgegangen  468  und  dafür  im  laufenden  Semester  623  neu  immatriculirt 
worden.  Bs  ergiebt  sieb  demnaoh  eine  Zunahme  der  Frequena  um  155  und 
als  Gesammtcabl  der  Immatrieulirten  1564,  worunter  sich  358  Auslted«r 
befinden.  Von  diesen  Studirenden  gehören  der  theologischen  Facultät  an 
169  ( darunter  36  Ausländer),  der  juristischen  720  (darunter  13**»  Aosinnder), 
der  medicinisch'  n  282  (durunter  58  Auslnnder").  der  philosophischen  393 
(darunter  126  Aushinder).  Ausser  diesen  immalricuiirten  Studirenden  besuchen 
die  Universität,  als  zum  Hören  der  Vorlesungen  berechtigt  12  Chirurgen, 
ilO  Pharmaeonten,  74  Eleven  des  Friedrieh*Wilhelms*InsUtnls,  121  Bieren 
der  medidnischoehirurgischen  Ahndemie  für  das  Militär  und  hm  derselben 
uttachirte  Unterärzte  von  der  Armee,  355  Eleven  der  Bauakademie,  35  Berg« 
Eleven,  6  remunerirle  Schüler  der  Akademie  der  Künste,  6  Zöglinge  der 
Gärlner-Lehranslall.  Die  Gesammlzahl  der  Nu  hdiiiuiainculirien  ist  daher  719, 
Die  Gesammlzahl  der  Immatriculirten  und  iNichliiiiijiatriculirtLii  ist  2283.  — 
Übcrsi  hawlin:>Qü,  der  EnlziÜcrer  der  keib>uiiriflen,  iäl  jelzl  aucii  au  die 
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Steile  des  verslorbentji  Burnoufzutii  correspoiidirendeii  Mitglied  der  könig- 
lichen Akadüiiiiö  der  Wissenschaflen  ernannt.  —  Ende  Decemher  ist  der 
Anfang  mit  einer  sehr  interessanten  literarischen  Fublication  gemacht  worden. 
Bf  urachien  der  oMt«  BiAd  der  MHind9diriftM.VerMMioifl0e  d«r  kgL  Bil^UPlbcll, 
herausgegeben  vm  dam Obarbiblioiliekar  Dr.  Perta,^  md  enlliill  dti  „Ver* 
ieichoifs  der  Sanskrit-Handtchriften  von  Dr.  Weber^S  einem  dar  gelolifv 
testen  und  belt?«eii<ilen  Männer  (Iit  Sfinskrit-Lituratur.  Was  dieser  Samm^ 
lun?  von  H;in(Js(  tirineii  einen  ß^anz  unschalziian  n  Werth  verleiht,  ist  die  aus 
dtr  HinteriassL'n.scIuiil  von  Sir  Robert  Chambi  r^.  Oberrichler  des  höch- 
tlea  iadisoben  Gericbtshuies  in  CalcuUa,  durch  die  Vermittlung  des  Ritters 
BoBsan  im  J.  i(M2  erworben«  Privalaammlung  von  SaiukrH-Manuscripten, 
um  den  beiiylettoi  geringe«  Preii  ten  1250  Pfd.,  iwebdem  Wilb.  v.  Hain« 
boldt,  als  er  im  Jebr  1626  bei  ieiner  Anwesenbeit  ia  Londoa  inil  däa 
Schatze  bekannt  geworden  ^vnr,  durch  den  ftlinisler  v.  AI  ten  stein  den 
Ankauf  der  Samniliincr  IVir  'tüOÜ  Pfd.  St.  bei  Sr.  Maj.  luiHe  bennlragen  Und 
aui  das»  iiachdrückiichsle  belürworlcn  lassen.  Der  Antrag:  wurde  damals 
abgelehnt.  Ausser  G  e  r  v i n  u  s ,  den  nnnier  nocii  die  Schatze  der  v.  M  e  u  s  s  e- 
bachseben  Bibliothek  an  Berlin  fesseln,  befindet  sich  jetzt  auch  Profetisur 
Warm  oaa  Hanbsrg  dasallMit,  am  ßlr  seiaa  baaaealisehea  GaachicUfflMBaA 
die  köaigliebe  Bibliothek  zu  benülEen« 

In  GreifswHld  i8t  Kanzler  dar  Universität  der  Fürst  zu  Putbus,  daa 
Curatorium  verwalten  stellvertretend  der  Rector  und  der  Universitätsrichler. 
Rt  clur  ist  der  ordenll.  Pioft'ssor  der  Philosophie  Dr.  M  a  1 1  h  i  c  s.  Die 
üesamnitzahl  der  inifn  ih  imiii  h^n  Studirt  rKicii  betrug  im  Soniniersemester 
200,  W02U  4  nicliUmuiali iculti le  llospilanlen  kamen.  Davon  sind  60  abge- 
gangen, Während  der  Zugang  68  betrtgl.  Die  Creaammtubl  beträgt  Mer 
806,  waxn  4  Niebllmaiatrioolirte  komiaan.  Die  Ibeologisobe  raoullü  sftbk 
%7j  die  juristische  40,  die  medicinische  88  (daroaler  2  Aosliado')«  die 
pbltosophisohe  53  Studirende  (darunter  8  Ausländer). 

In  Breslau  ist  Curator  der  Univcrsilat  der  geheime  Oberreuieriinga» 
ralli  Heinke,  Rector  der  Professor  tlcr  niedicinischea  Facultat  Dr.  H<MisC(iel. 
Von  OiiLern  bis  Michaelis  ibi)2  war  die  Gesainmtzahl  der  iminalncuiirien 
SladireiMlaa  83B,  woaa  aoab  28  Nichtlmmatriculirte  kamen.  Davon  sind 
anHiebaalii  205  abgegangen  und  aonaeb  631  gebBebea,  au  weleben.in  dia^ 
ieai  Semester  211  neu  hinzugekommen  sin<i.  Die  Gesammtzahl  der  immatri» 
cuiirten  Studirenden  beträgt  daher  jetzt  842,  wozu  noch  30  Nichtimmatriott» 
Ufte  kommen  (iiHmlich  5,  deren  ImHuihiculation  in  suspenso  ist  und  25  Phar- 
BiBceulen,  OkoiiiiDu  ii ,  Bergbaubcllis^t  ne  etc.).  Die  katholisch-theulogiscbe 
Ftcullat  zaiiil  2t)U  (darunter  3  Au.slander),  die  evangelisch-llK  (»loc/ische  46 
(darunter  1  Ausländer),  die  juristische  284  (darunUr  4  Ausländer),  dte 
awdieiaiaaba  26  (darnaler  0  Aiialiader),  die  philosopbiaeh*  156  (danttiar 
2  AaalMer).  —  Aa  Baaseaa  Slelia  soU  Prof«*Ldwlg-  ia  Zfiriob  bam» 
(m  0eai* 

In  München  betrarrt  Hie  Gesammtzahl  <ler  immatriculirten  Studiretiden 
im  laufend(  II  Senwisler  1957;  wie  sie  sich  auf  die  einzelnen  Faculläten  ver- 
theilen ^  ist  uns  zur  Zeit  ijüch  nicht  bekannt.  —  .'^inn  s[i rieht  davon,  dass 
au  lier  Üiuveisität  UeiiUugcu  uii  pruklischen  Vortrag  ctngeluhrt  werden  soU 
iea,  waa  allerdings  bei  der  aoagadabataa  OeffentlMMl  und  MöndUchkeit  ia 
aUea  ZiMigaa  des  öffealliebea  Lebeaa  durcb  die  Nolbwaadigkeit  gebetea 
erscheint.  —  Der  quiesoirie  Conservator  des  chemischen  Laboratoriums  Prot 
V«  Yagai  tat  naamebr  aaofa  ai»  ord^J^rofsasor  dar  philoMpbisabaii^Fiattlti^ 
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und  iwar  anter  wohlfefllU|^r  Anerkennung  seiner  langjährigen  mit  Ttem 
md  Bifer  geleistelea  Dientle  in  den  Ruheslnnd  getreten;  in  Folge  dessen 
ruckte  Prof.  Frhr.  ?.  Li e big  als  Beisitxer  in  die  engere  philosophische 
Facullät  ein,  wie  Obermedicineirath  Dr.  Pfoufer  durch  den  Tod  des  Her- 
raths Dr.  Reubet  in  dio  enq^ere  medicinische Facullät  einrücktu.  Dte  engere 
Facullal  ist,  was  an  norddeiilschen  Facultaten,  z.  B.  in  Göttinireii,  die  llonoren- 
faculläl  ist.  Die  Mil|/Iieder  derselben  sind  decanabel  und  bezugsberechtigt. — 
in  Betreff  der  physiologisch-auHlümischen  Anstalt  sagt  ein  Artikel  der  A.  Z.: 
fjftehdem  nnn  soeh  die  letiten  Hindernisse,  die  der  Brriobtvng  einer  solchen 
Anstalt  seither  Im  Wege  stsnden,  beseitigt  sind,  und  Ober  den  Plan  des  dallr 
eigens  bestimmten  Gebindes,  wie  über  den  Platz,  wo  dasselbe  errichtet 
werden  soll,  keine  wesentlichen  Zweilel  mehr  obwalten,  werden  die  Vor- 
arbeiten  zur  Ausführung  des  Baues  wohl  auch  nicht  mehr  lange  auf  sich 
warten  lassen  Es  liegt  im  Plan,  diesen  Neubau  tnit  dem  bisherigen  Anatomie- 
gebäude  am  Ende  der  Singstrasse  in  Yerbinduii^  zu  bringen.  Der  Urhel>er 
des  Entwurfs  ist  der  Oberbaurath  A.  Voll,  dieser  thatige  und  praktisch 
gewandte  Architekt,  von  welchem  auch  das  neue  chemische  Laboratorium 
nach  Liebigs  Angaben  aufs  Zweckmissigste  md  Solideste  erbaut  warde^ 
Wenn  man  mit  Belauern  sehen  muss,  wie  unsere  wissenscbaflltohen  Anstallen 
und  SanHnlirTijTon  zcrstrtMit  und  meist  an  weil  entlegenen  Punkten  der  Stadt 
von  einander  entfernt  sind,  so  fragt  es  sich,  oh  es  sich  nirlit  der  Muhe 
verlohnen  würde,  regelmässige  Omnihnsfahrlen,  die  uns  hier  bis  jelal  gäiiz- 
itch  fehlen,  einzurichten,  um  für  die  Studirenden  und  sonstigen  Besucher 
dieser  Anstallen  den  gegenwirtig  ao  sehr  erschwerten  und  gestdrteo  Vor» 
hehr  zwischen  ihnen  auf  eine  bequeme  und  nicht  kostspielige  Welse  sn 
vermitteln.  —  Der  Conservator  der  kdnigliehen  Sternwarte  in  Bogenhausen, 
Dr.  Lamont,  welcher  bisher  schon  an  der  Universität  Vorlesungen  öber 
Astronomie  hielt,  ist  dadnrch  in  engere  Verbindung  mit  derselben  getreten, 
dass  er  unter  Belassung  in  seiner  bisherigen  Stelle  zugleich  7um  ordent- 
lichen Professor  der  Astrofiotnie  in  der  philosophischen  Kacullat  ernannt 
worden  ist.  —  Eine  weitere  Acquisition  machte  die  Universität  durch  die 
Bmennung  des  bisherigen  ausserordentlichen  Professors  an  Glessen  Dr. 
Carriere  zum  Honorarprofessor  bei  der  phileeo)»hischeil Facoltfit  f&r  Logik, 
Ästhetik,  Psychologie  und  Literaturgeschichte.  Er  befindet  sich  bereits  in 
München  und  die  A.  Z.  sagt  über  ihn:  ,, Derselbe  wird  im  nnehslcn  Sommer- 
Semester  uIkt  deutsche  Literatur-  und  allg<'nieine  Knnstueschichle  lesen. 
In  einem  Centraipunklc  des  deutschen  Kunstlebens  wie  München  war  die 
Berufung  eines  tüchtigen  Kunsthistorikers  in  der  That  ein  Bedürfniss,  und 
wir  hoffen,  dass  Carrtdre  auch  ausserhalb  des  akademischen  Hörsaales  nach 
dieser  Seite  hin  snregend  wirken  werde.  Seine  unlingst  verÖffeutKchtei 
Abhandlungen  öber  die  christliche  Kunstgeschichte  (in  Raumers  historischen 
Taschenbuch)  und  über  die  poetischen  Formen  (im  Morgenblatt)  dürfen  wir 
wohl  als  die  Vorläufer  emer  „Ästhetik"  ansehen,  mit  deren  Ausarbeitung 
dieser  Gelehrte,  wie  wir  vernehmen,  gegenwärtig  beschäftigt  ist.  Die  reli- 
gions- philosophische  Stellung  Carriere 's  ist  in  seinem  Werke  „öber  die 
philosophische  Weltanschsoung  der  Reformationszeil''  (Stuttgart,  J.  G.  Cotta- 
scher Verlag,  1846)  besthnntt  gezeichnet.  Dieses  quellengelehrte  und  sUffleMi 
kflnslleriseh  abgerundete  Buch  enthllt  die  Grundzflge  eines  christlidien  TheiB- 
nniSf  der  dem  deistischen  Dualismus  gleicherweise  wie  dem  Pantheismus 
gegenüber  steht.  In  den  Religiösen  Reden  nntl  Betrachtungen'*  (Leipzig, 
hoi  Brockhaus,  1861)  findet  sich  die  eigenthitmliche  neue  Yermittelung 
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Carriere's  zwischen  Christenlhum  und  Philosophie  weiler  entwirki  li  und  auf 
die  ganze  Fülle  der  modernen  Lebenserscheinungen  angewendet,  in  Hegels 
Schde  fornieU  gebildet,  ist  Carriere  gerade  durch  seinen  den  Panthieismus 
bekinpfenden  ebriatlicbefi  Theismus  aus  dem  Banne  der  Hegelschen  Schule 
htrawfelrelen.**  »  G  e  i  b  e  Is  Vorlesungen  sieben  immer  sahlreicbero  Zuhörer 
•n,  so  dass  er  einen  grössern  Hörsafl  wählen  musste.  —  Am  8.  Jan.  hielt 
der  Rpclor  der  Universität,  Professor  Dr.  Streber,  die  übliche  Antrittsrede 
iiber  die  Aufgabe  der  Kunst  und  Wissenschaft.  Die  beiden  Minister  des 
Innern  Freiherr  v.  Zwelil  und  Graf  v.  Reifersberg,  der  Generalsecretär 
Ministerialrath  v.  Bezold,  der  Referent  geheime  Secretär  Yölk  und  der 
Peiiseidireetor  Diring  wobolen  der  Feierlichheit  bei. 

In  Erlangen  isl  für  das  Jahr  IS^/^,  Proreetor  Dr.  Dittrich,  Prot 
der  Therapie  und  Kiinili.  Prokanzler  ist  der  Prof.  der  Rechte  Dr«  Schmidts 
lein.  Die  Frequenz  der  Universität  hat  sich  gecfen  das  Sommersemester 
um  22  Sludirende  vermehrt.  Die  Gesanunlzahl  belnifTt  122.  unruntor  81  Aus- 
länder. Iin  Einzelnen  sind  es  Theolügen  (darunter  6ö  Au.slander,  von  , 
welchen  3  zugieiüli  Philologie  studiren),  138  Juristen  (darunter  3  Auslander), 
58  Mediciner  (darunter  6  Ausländer),  5  Pharroaceuten,  22  Philologen  und 
Philosophen  (darunter  6  Aoslinder).  —  lieber  eine  interessante  Erwerbung 
der  Universität  schreibt  die  A.  Z. :  „Wenn  schon  früiier  die  llittheilung 
gemacht  werden  konnte  (A.  >f.  S.  Jahrg.  1852  S.  340),  dass  die  ehrenwerthe 
ostiodiscrhe  Compagnie  der  hicstürn  k  Universität  ein  Geschenk  mit  jenen 
kostbaren  Gvpsabgüssen  vorwellticher  Tincre,  welche  am  Himalaja  gefunden 
wurden,  gemacht  bat,  so  können  wir  jetzt  aufs  Neue  die  Freigebigkeil  jener 
Gesellschaft  rühmen.  Durch  den  Cbairroann  der  genannten  Compagnie,  Sir 
William  Hogg,  erbiell  ntoüich  die  Universitil  eine  Sammlung  jener  seltenen 
Rohitoffe,  welche  von  der  ostindischen  GeseUschaft  eingesendet,  bei  der 
Industrie- Ausstellung  in  London  durch  die  Neuheit  und  Seltenheit  vieler 
Gegenstände  nicht  allein  die  Aufmerksamkeit  aller  Industriellen,  sondern 
selbst  der  MHnner  der  Wissenschaft  auf  «^irh  zog.  Dieses  kostbare  Geschenk 
verdankt  unsere  Universität  vorzugsweise  lier  freundlichen  Vertretung:  des 
berühmten  Reisenden  um  Himalaja,  Professor  Furiicü  Royle,  dem  die  Anord- 
nung und  Aufsteilung  jener  Kostbarkeiten  übergeben  worden  war..  Der 
akademisehe  Senat  hat  den  Prof.  Martins  beauftragt,  diese  seltene  Sammlang 
aufzustellen,  und  es  ist  nicht  zu  nweifeln,  dass  die  oberste  Curatelbehörda 
die  nöthigen  Mittel  dazu  bereitwilligst  anweist.'^ 

In  Wien  hnt  atn  9.  Der.  pinc  rührende  Gedenkfeier  für  ^'inen  der 
Wissenschaft  zu  früh  entrissenen  Mann  staltgefunden.  Ein  einfacii  sdtönes 
Diiikinal,  welches  dem  verstorbenen  Professor  Grauert,  ,,dem  edein  Mann, 
dem  ernsten  turscher,  dem  väterlichen  Lehrer^'^  die  Pietät  seiner  Schüler 
aaf  dem  Nntsleinsdorrer  Friedhof  errichtet  hat,  wurde  feierlich  eingeweiht.  — 
Die  A.  Z.  enthAlt  aus  einem  Aoints  von  Professor  Bonits,  der  nächstens 
in  der  Zeitschrift  für  österreichische  Gymnasien  erscheinen  und  eine  statistische 
Uebersicht  des  jetzigen  Standes  der  österreichischen  Gymnasien  bringen  wird, 
Folgendes:  ,.Das  Resultat  seiner  interessintU-n  flntersuchungen  ist  ein 
dem  gegenwärtigen  Studiensystem  wesentlich  trunstiges.  Die  Anzahl  der 
Studirenden  hat  sich  im  letzten  Jahre  innerhalb  der  ganzen  Monarchie  um 
7,  ohne  Rücksicht  auf  Galizien,  wo  besondere  Verbdltnisso  ein  minder  gfln- 
Silges  Rrgebniss  begrOnden,  um  5  Free,  vermindert;  doch  wird  dieser  Ans« 
h\[  durch  die  sinrh  vermehrte  Frequenz  der  Real-  und  technischen  Schalen 
niohlich  erselit  Ans  den  vielen  interessanten  Ziffern  des  Anfiiatxes  heb» 
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ich  die  in  BetrefT  der  Berufswahl  hervor.  Von  GymnasialsehQlern,  welche 
die  Malorilätsprüfung  bestanden  haben,  sind  im  letalen  Jahre  3t  Proe.  zar 
Theologie,  43  Proe.  t«r  Jarisprudcna,  13  Proe.  lor  Nedicin,  6  Proa  m 
UBtorisck^philologischcn,  4  Proc.  zu  inathenatfsch-physihatiselien  Stodien 

flbergegangenf  3  Proc.  haben  andere  Lebenswepre  eingeschlagen.  Ym  Schü- 
lern, welrho  ohne  M;ihiri(ntsprfifung  afs  den  Gymnasien  abginfrcn ,  wRhlten 
62  Proc.  diü  TheoloüiL',  3^  Vror.  Hndore  Bernfsarlnn.  Fassl  irian  die  Ziffer 
derjenigen  die  nach  beslaiulcaeii  Mulurtt<tlsprutun<;(?n ,  und  derer,  die  ohne 
solche  die  Gymnasien  verliessen,  zusammen,  so  zeigt  sich,  dass  im  Ganzen 
m  theologtechen  FaenlUlt  38  Proe.,  nr  jarisUscben  35  Proc.«  tar  medieiiii« 
sehen  10  Proc.,  zur  philosophischen  7  Pric,  aa  andern  von  Faeultilsstadleii 
nicht  abhangigen  Benifswegen  10 Proc.  übergingen;  ts  fallen  alfO  38  H^rer 
der  Theolo^rie  auf  52  Hnrer  aller  drei  übrigen  FacullHlen.'* 

In  Basel  hat  a<u  3.  Jan.  Professor  !,  o  h  h  a  n  c  r,  der  zu  dipspm  Zu  prke 
von  der  Regierung  berufen  wurde,  seine  Vorlegungen  über  Mililärwisfien* 
icliaiten  begonnen.    Sie  sollen  einen  Monat  dauern. 

Ntoh  ZArieh  soll  an  Hasse'a  Stelle  bereite  Dr,  Lobert,  ehiSdiaier 
Sobonleins,  gegenwirti^  In  Paris«  berafen  worden  sein. 

Ana  Padua  schreibt  dieTriest.  Z.:  „Unsere  ünivenilet,  die  beoer  d«reh 
eine  sehr  zweckmässige  Verfügung  des  h.  Ministeriums  ganz  geöffnet  wurde, 
zahlt  schon  eine  bedeutende  Men^e  Sludironder,  die  derjeniffen,  welrlie  wir 
vor  1848  hallen,  sehr  r);iiic  koirtnil.  Es  sind  bis  jelzl  emj^eschriebeii  1569, 
wovon  81  Theologen,  470  oüenllich  sludirende  .hirisleu,  IGO  PrivaJjun.sien, 
558  Mediciner,  Chirurgen  u.  s.  w.,  297  Mulhemaliker.  Die  neue  philoso- 
phische Faoallftt  ist  noch  in  der  Qildnog  begriffen,  und  zfihll  aar  3  Studenten. 
Die  frühere  philosopbiscbe  Pacultdl,  die  gewöhnlich  170  Studenten  hatte, 
wurde  bekanntlich  mit  dem  Gymnasium  vereinigt.  Wenn  wir  diess  berück- 
sichtigen,  und  zugleich  in  Ansehla«:  bringen,  dass  die  Privaljuristen  bei  Wei- 
tem noch  nicht  alle  eingeschrieben  sind,  und  die  40  Theologen  nits  den 
fremden  Diöresen  noch  immer  fehlen,  so  können  wir  annehmen,  iImss  die 
frühere  Zahl  von  1700  Studenten  erreicht,  ja  selbst  überstiegen  wäre,  wenn 
die  ältere  Einricbtong  fortgedauert  hülte.  Wir  bemerken  eine  Verminderung 
bei  den  Jurisien,  eine  bedenklichere  bei  den  Theologen,  dagegen  aber  einen 
starken  Zuwachs  bei  den  Mathematikern.  Uebrigens  ist  die  AufTühmag  und 
das  Benehmen  unserer  Jugend  in  jeder  Hinsicht  musterhafl.  Nicht  nur  ist 
keine  Rede  von  politischen  Träumereien,  sondern  funh  <)er  äusj^ere  Anstand 
und  di)'  Frequenz  in  den  Hörsälen  sowie  bei  dem  akademischen  Gottesdienste 
giebt  die  besten  Huflnungen  für  die  Zukunft. 

Durch  zwei  Decrete  vom  8.  Dec.  wird  der  llngst  unbesetzte  Lehrstuhl 
fOr  constitotionelles  Recht  bei  der  Pariser  JorisUsoben  Pacultlt  definiti? 
'  aufgehoben  und  dafür  ein  Lehrstohl  der  Jostinianischen  Institutionen  ge- 
sehalfen ,  wozu  sogleich  der  ehemalige  Unterrichlsminister  Charles  Giraud, 
Miliilied  des  Instituts,  berufen  ist.  In  seinrm  Berieht  an  den  Kaiser  über 
diese  Mussregel  halt  der  Unterrii^hlsniinisler  lorloul  dem  römischen  Recht 
die  glänzendste  Lobrede;  er  nennt  es  das  schönste  Beispiel  einer  voll- 
kommenen TheoHe  der  (lesetze  uud  ein  Haupteiement  des  vom  Käi^crihuin 
flberlieferlen  Rechts,  dessen  majestitischo  Einheit  der  Einheit  des  rSmiscben 
Rechts  entspreche.  —  In  Folge  Decrets  vom  13.  Nov.  v.  J.  ist  die  Militär- 
Arzneischuie  (Tecole  speciale  de  niediciiie  et  de  pharmacie  mililaires)  TOH 
Val-de-(Jrace  vollständig  lierijcstellt.  Hi.  AUjuie  ist  zum  Oireclor^  Hr.  Larey 
aum  üolerdirector  uod  Ur.  Godeitor  zum  Professor  der  medidttiachen  Klinik 
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<>rnfinnt.  —  Prorps«;nr  Orfila  hat  tlvr  Akademie  der  M(™dirin  28.0rH)  Fr. 
Qber^viesen  zum  Behuf  medininisch-toxikülogischer  Freisaufgaben.  Alle  £wei 
Jahre  soll  ein  Preis  von  2000  Fr.  verlheill  werden. 

An  der  Universität  Oxford  ist  der  in  der  Allgem.  Ziff.  schon  dfter 
genannle  junge  4«al9cbe  SantkrHIft  Dr.  N»x  Malier  (ein  SolMi  det  ver- 
Hotbenen  Dichters  Wühelm  Maller),  welcher  tinter  den  Aa8|Mcien  und  auf 
losten  der  ostindiftshen  Compagi  i  MUni  Rig-Weda-Sanhiti  hcrattSgiebt,  wahr- 
scheinlich auf  Verwendung  des  ProfeMon  H.  H.  Wilson,  Sttn  t^Leclurer** 
aber  neuere  Litemlur  emannl. 


vm. 

PersoMl-Nttixeii. 

In  Rerlin  wurde  Oberst  Rawlinson  zum  eorrespondirenden  Mitglied 
der  Akademie  ernannt.  —  In  Cha>knw  wurde  Prof.  Voigt  zu  Kasan  zum 
Redor  der  Universität  ernannt.  —  In  Florenz  bat  die  Al(ademie  della  Crusca 
dieHH.  A.  Reunont  und  L.  M.  Ressi  sn  eorrespondirenden  Mitgliedern 
rr^sHliIf.  In  Gratz  ist  Dr.  Med.  Fr.  Nikerl  zum  ordentlichen  Professor 
der  ^ologie  an  der  Unlversltit,  ferner  der  Supplent  Dr.  Fr.  Clar  zum 
Professor  der  thcoreffschon  Medicin  an  der  chirurerisrhen  Lehranstalt  ernannt 
worden.  — ■  In  Ha/le  wurde  der  !Msh<  rige  aufjserordenlliche  Professor  Dr. 
F.  L.  Krahm^r  zum  ordentlichen  {'r<»fessor  in  der  n»ediclni.«;chen  Facultdt 
befördert.  —  In  Heidelberg  wurden  der  Privaldocent  Dr.  Neil  zum  Vor- 
stmd  der  Mannheimer  Stern  werte  und  der  bisherige  Pfarrer  PH  II  in  Bonn 
tDm  sweilen  Sledtpfarrer  und  Lehrer  an  dem  Predlgerseminar,  so  wie 
nrn  zweiten  üniversitätsprediger  ernannt.  —  Für  die  Gymnasien  in  der 
!,owha7'dri  ist  Dr  Fr.  Anibrosoli,  Präsident  der  Akademie  der  Wi<;sen- 
schafu  n  in  Mnrlan  l,  und  Prof.  der  Philologie  in  Pnvin.  zum  Qeneral-Director 
emannl  worden.  —  Im  Seiii)ri:ir  zu  Maifiiaolh  wurde  der  bisherige  Prof. 
Gillick  am  irischen  Coiiegiuui  zu  Puris  zum  Lehrer  der  Bibel-Exegese  und 
des  flebriischen  ernannt.  —  In  .Hüneheti  rdckten  Prof.  Frhr.  t.  Lieb  ig 
ond  Obermedidnalralb  Dr.  Pfeufer,  jener  in  die  en^^ere  phitosophiscbe, 
dieser  in  die  engere  medicinische  Faculiät  ein;  femer  wurden  der  Conservator 
«Jpf  k.  Sternwarte  in  nufjenhiin.«:on ,  Hr.  Lamont.  znin  ordentlichfn ,  Her 
bi.^herin-p  nnsst^rordenliiche  Prof.  Carrier  e  in  Glessen  EUm  Honorarprofessor 
f'ei  der  philo.so})iiif<ehen  Faculiät  ernannt.  —  In  Oj-f'm  d  ist  Dr.  Max  Müll  er 
zum  Lecturer  für  neuere  Literatur  an  der  Universiial  ernannt  worden.  — 
In  Padua  sind  der  dermalige  Assistent  der  Physiologie  an  der  Wiener 
IMreivilM,  Dr.  VlaooTioh,  snm  ordentliche*  Professor  der  AnntomiOi 
der  Prot  an  der  Universität  Charkow,  Dr.  T.  Vanzetti,  zum  ordentlichen 
Professor  der  Chirurgie  und  Dr.  J.  Gioppi  zum  ordentlichen  Professor  der 
Augenheifkunde  ernannt  worden.  —  In  Pari<  wurde  das  Mitglied  des  In- 
ilHnts  Ch.  G  i  r  a  H  d  auf  den  neu<je.schaffenen  Lehrstuhl  der  Justin.  Insliliitionen 
berufen.  —  In  »SV.  k^etershurq  ist  Vehbi  Effendi  zu  Konstanlinopel  an 

k.  Akademie  der  orientalischen  Wissensebaften  bemfen  worden.  —  In 
f^rag  erhielten  die  beiden  Privatdocenten  Dr.  J.  Ryba  und  Dr.  J.  Hasner 
^k»r  V.  Artha  den  Titel  ond  Charakter  von  ausserordentlichen  Professoren; 
ferner  wurde  der  erledigte  Lehrstnhl  der  Zoologie  den  Professor  der  Natnv 
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^^chichte  an  der  Universität  in  Grätz,  Dr.  L.  Sch  ni  a  rda ,  verliehen.  —  Für 
die  Gymnasien  des  yenetianUichen  Gebiets  wurdu  Dr.  B.  P oli,  Viceprüsident 
der  Akademie  der  WissenicbafUn  io  Venedig  md  Profimr  der  Philoiapliie 
in  der  Uiri?ersilit  in  Padaa,  mm  Generaldirectör  emaniil.  —  In  Ifte»  lial  der 
Proiessor  der  Rechte  Dr.  Phillips  den  Charakter  eines  Ii.  k.  Hofraths  erhallen* 

Orden  erhielten:  in  Erlangen  Proressor  Dittrich  das  Ritterkreuz  des 
Ordens  vom  hl.  Michoel;  in  München  die  Professoren  Frhr.  v.  Liebig  nnd 
E.  Geibel  das  HiUerkreuz  des  Ordens  der  bayerischi ii  Krone,  ferner  die 
Professoren  Kaiser,  Permaneder,  v.  Lassaulx  uiui  Rudiiarl  das 
Ritlerkreuz  des  Ordens  vom  hl.  Michael;  in  IVurzöiug  Professor  Scanzoni 
das  Rillerkrnus  desselben  Ordens. 

Abgeseilt  worden  an  der  Universitit  Krahmt  die  Professoren  Mntecki, 
Zielonacki,  Pol  und  Sigm.  Helcel. 

Quiescirt  wurde  in  München  der  ordeoUicbe  Professor  der  Cbemie  in 
der  philosophischen  FaculUl  t.  VogeL 


IX. 

Aphorismen  eioes  emeritiilen  Proftssors. 

Die  deutschen  Dnlversftfflen  sind  Resoftate  der  dentscben  GefW^Mcbte.  Wer 

sie  gegen  den  Gcisl  ihrer  Entwicklung  iijüUificirt,  verletzl  dus  fonscrvative 
Princip  in  der  deutschem  Sinn  empfindlichsten  Weise.  Ueberliaupt  über,  wer 
bei  Pflanzung  oder  Erneuerung  wissenschaftlicher  Anstallen  mitzuwirken  hat, 
sagt  Schieierniacher y  kann  sich  doch  nicht  genug  vorsehen,  ob  er  auch 
den  Gegenstand,  über  den  er  sn  ralbscblagen  hat,  und  seine  einzelnen  Tbeile 
in  ihrer  wabren  Besiebnng  anfgefasst  bat. 


Die  üniversalilat  unserer  Hochschulen  beruliL  auf  der  Erkenntniss,  die 
den  Deutschen  früh  über  die  innere  Einheit  der  Wissenschaft  geworden  ist. 
Speoiaibochscbulen  haben  gerade  den  Nachtheil,  den  Innern  und  organiscbea 
Znsammenbang,  in  welcbem  die  Sonderwissenscbaften  mit  einander  stehen, 
so  zerreissen.  So  verschieden  die  Wege  sind,  anf  denen  man  sur  Erkenntniss 
gelangt,  so  sieben  docb  alle  wissensebaftlieben  Bemfibungen  einander  no  md 
wollen  in  Eines  zusammen  gehen.  Das  erste  Gesetz  jedes  anf  Erkenntniss 
gerichteten  Bestrebens  ist  MiltheilunjT,  und  wie  im  Völkerleben  der  Einzelne 
der  Familie,  durch  sie  denj  Stamm  und  durch  diesen  dem  Voik  angehört, 
unter  gebildeten  Völkern  aber  internationale  Verbindungen  bestehen,  so 
verlangt  jede  wissenschaflllicbe  Erkenntnis«  Mittheilung  in  immer  grössem 
Kreisen  und  Anknüpfung  sn  immer  mebr  andere  .Erkenntnisse.  . 
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Warum  die  Universität  Siaatsansialt  soi,  das  drückt  am  besten  dia 
Forderong  aiiiea  aHan  Weisen  aus.  Wir  meinen  nicht  die,  dass  dleWiaaes* 
daa  bamdiflii,  aoiidani  4ia«  daaa  die  ,HerraclieMittii  wiasaa  aattan. 


Weil  aber  die  Herrschenden  wissen  sollen,  desshalb  wird  diu  Wissen- 
sciiaft  noch  nicht  um  des  Staats  willen  betneben ,  sondern  um  ihrer  selbst 
willen.  Die  Wissenschaft  ist  nicht  Mittel,  sondern  Zweck,  und  so  ist  sie 
aacb  einer  der  mehrem  Staatszweclie,  da  der  Staat  nicht  bloss  Rechts-  un4 
Zwangsanstalt  isl,  sondern  die  lebendige  Ordnung  aller  nenscbliehen  Ver- 
billaisse,  welche,  da  sie  so  weit  reicht  als  die  menschliche  Natur  selbst  nad 
diese  erst  ?erwirklirhl,  auch  die  Sittlichkeit,  Wissenschaft,  Kunst  «nd 
Religion  in  ihren  Umkreis  aufnimmt. 


Darum  ist  der  Staat,  den  diese  die  mögliche  Erreichung  der  sittlichen 
Menschenbestimmung  bedingende  würdige  Stellung  tuge wiesen  ist,  wie 
verpflichtet,  so  auch  berechtigt,  die  höchsten  wissenschaftlichen  Anstalten 
anter  seinen  unmittelbaren  Schult  su  stellen,  von  ihnen  absowehren,  was 

der  Wissenschaft  schädlich,  zu  fördern,  was  ihr  nützlich  ist. 


So  ergiebt  sich  die  legislative,  schüttende  und  aufsehende  Gewalt  des 
Staats  filier  die  Universitfit.  Fflr  die  weise  AosObung  dieser  Gewalten  ist  die 
üaiversitflt  dankbar.  Sie  ist  als  Trflgerln  der  Wissenschaft  den  Interessen 
des  Staats  dienstbar.  Die  wahre  Wissenschaft  erhält  und  sMrkt,  was  sie  er- 

{asst,  auch  den  Staat,  der  sie  nie,  nur  ihr  Gegenspiel,  die  Aflerweisheit,  zu 
filrchteo  hat. 


Weil  die  Wissenschaft  Alles  nmfasst,  so  verschmiht  sie  es  nicht,  auch 
Sisalswissenschaft  tu  sein,  und  so  gewührt  die  Universitit  auch  gerne  die 
Wissenschaft,  welche -der  Staat  ron  seinen  Dienern  fordert,  und  unterwirft 
lieh  mit  aller  Bereitwilligkeit  den  Anforderungen,  die  der  Staat  im  Interesse 

les  öflTentUchen  Dienstes  an  sie  stellt. 
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M  Apboritnea  «ibm.  Mwri(tfft«a  ftotwmn. 

Nur  möge  der  Staat  die  l'nivüisilät  nicht  bloss  als  BikivngsanstflU  für 
den  öffentlichen  Ditnsl  beliandelrt,  sondern  eruH^Hti,  diiss  die  Wissenschaft, 
iuHiiancntcr  Zwecke  sich  bewussl,  gerne  auch  dem  Bedürfnisse  der  Zeil  zu 
Willen  ist.  Vor  jener  Verwechslung  schützt  die  höchste  Lehranstalt  ihre 
UaiversaliUt  zuniclist,  und  wo  sich  eine  der  Wissenschaft  feindselige  Bich* 
long  bildet,  da  giebt  sie  sich  Tor  Allem  durch  Zersplitterang  der  Umversitfiten 
ia  SpedalMbttoa  kud. 


Dieselbe  Zersplitterung  orgiebt  sich  aber  auch,  wenn  die  einzelnen 
Facnltfiten  snsanimenhangslos  neben  einander  ezi6tiren,-sich  gegenseitig  vor- 
nehm  ignoriren,  jede  fiir  sich  alle  Weisheit  absorbirt  zu  haben  glaubt  und 
ausser  etwa  gegenseitiger  Missachtung  kein  Verhältniss  zwischen  ihnen  besteht* 


Die.  UniversitAi  muss  aber  nach  Schleiermachcr  alles  Wissen  ani*- 
fassen  und  in  der  Art,  wie  sie  für  jeden  einzelnen  Zweig  sorgt,  sein  natör^ 
liebes  Innerei  Verhiltniss  zu  der  Gesammtbeit  des  Wissens «  seine  nähere 
oder  entferntere  Beziehung  auf  den  gemeinscbafUichea  Mittelpunkt  aosdrackeit 


Diesen  .Mittelpunkt  hat  ohne  allen  Zweifel  die  philosophische  Facultät 
so  sehr  in  sich,  dass  jedet  Professor  der  Theologie,  des  Rechts,  der  Medicia 
der  KrafI  und  der  Lust  sich  bewusst  sein  muss,  in  dem  Gebiete  der  philo- 
sophisohen  Paeoltftt  etwas  Eigenes  mit  tusgeseiehnetem  Erfolge  zu  leisten* 


Mit  allem  Recht  nennt  Schleiermachcr  die  Eifersucht  der  Facultäten 
auf  einander  wegen  ihres  Gebietes  etwas  Veraltetes  und  Lacherliches.  Jede 
der  drei  sg.  höhern  Facultäten  hat  ihre  specifische  Bedeutung;  was  ihnen 
aber  gemeinschaftlich  ist,  das  ist  die  philosophische  Facultät,  deren  Nil^ 
glieder  zu  sein  alle  Professoren  bereit  oder  wenigstens  fähig  sein  sollten. 
Umgekehrt  aber  sollte  jedes  Mitglied  der  philosophischen  Facultit  zugleich 
Hitglied  einer  der  drei  ander»  FacultAten  sein  oder  wenigstens  sein  iftnnen. 


Dnick  von  F.  K.  Tbela  U  ^^ärtbu^g. 
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JUde  sttn  Aalntt  d£*  RectoraU,  gebalten  von  Prof.  Dr. Fmnz  llof/maaB  am  3.Jtii.  1869 

.  in  der  UniversiUto-AuU      \S  üriburg. 

HochansehnlicJieVersammluHg!  Theuere  akademische  Mit- 
hitger  und  Freunde!  Am  heutigen  Tage  sind  es  271  Jahre,  dass  der 
gratte  Färstbuchof  Julius  Echter  von  Mespelbrunn  die  von  ihm  nach  lieber- 
wifldaof  grosser  Schwierigkeiten  in  Würsburgs  Mauern  gegründete  Uoiversität 
feierltch  eröffaete.  Ans  den  voUgflIligsleii  GrQiiden  ist  die  BesUmoiuog  ge- 
troffen worden»  dtss  dieser  Tag  alljihrlich  durch  die  Verkfiiidignng  des  Br- 
felMtissen  der  Preisarbeiten  nnd  die  VerdiTentlichnng  der  neoaufgestellten 
Frsisfragen  ausgeseichnel  werde.  Wodurch  könnte  anch  das  dankbare  An- 
denken an  den  edlen  Stifter  unserer  Hochschule  würdiger  gefeiert  werden» 
•ts  durch  die  Hinweisung  auf  hervortretende  und  der  öffentlichen  Anerkennung 
oder  selbst  der  Auszeichnung-  würdig  erkaiuUü  Fruchle  der  wissenschaft- 
lichen Bestrebungen  fit  r  akademischen  Jugend,  sowie  durch  die  Aufforderung 
tud  Anregung  zu  künftigen  ruhmwürdigen  Leistungen? 

Doch  bevor  ich  zn  dem  Act  dieser  VerölTentlichung  schreite,  erlaube 
ich  mir,  Ihre  Aufmerksamkeit  für  eine  kurze  Betrachtung  zu  erbitten,  deren 
lahalt  swar  zu  jeder  Zeit  beachtenswerth  sein  dürfte,  ganz  besonders  aber 
kn  gegenwärtigen  Zeilpunkt  erwogen  zu  werden  verdienen  möchte. 

Die  Erinnerung  an  die  aweite  und  dauernde  Gründung  unserer  Hoch- 
ichnle  durch  den  Ffirstbischor  Julius  im  Jahre  1582  lenkt  unsere  Gedanken 
guu  ¥0n  selbst  auf  die  deutschen  Hochschulen  überhaupt  und  die  Bedeu- 
tong  derselben  für  die  Vergangenheit,  die  Gegenwart  und  die  Zukunft. 

Sobald  der  Deutsche  die  grosse  Scköpfung  des  Mittelalters,  die  Hoch- 
•cholen,  aus  Italien  and  Frankreieh  in  den  heimischen  Boden  versetzt  hatte, 
hauchte  er  auch  sofort  der  krafug  emporwachsenden  Pflanzung  den  deutschen 
Geist  der  üniversi^lilal  ein,  und  befestigte  diu  VerL)indung  der  plülosuplüschen 
Facultat  ntit  den  besondern  Fachfacullateo  zu  einem  untrennbaren  organi« 

AkUtm,  MoaaUMlurHt.  Pcknur  UM.  • 
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sehen  Ganzen.  So  ents*}iieden  widersetzte  sich  der  deutsche  Geist  jeden 
Versuche  einer  Zerreissun^r  dieses  organischen  Verliatides,  das»  Hoclischulen 
als  Ver>»tne  der  Fachfaculläten  ohne  philosophische  Facullät,  oder  vollends 
eig-enlliche  Spcciaischuien  für  Theologie,  für  Jurisprudenz,  oder  für  die 
mediciaiscbeii  Wtfseoschaften  in  DenlscblBixl  nirgends  sich  erheben  konnten, 
und  dass  sogar  da,  wo  besondere  Verhältnisse  neben  den  Landesuniversitäles 
die  Gründung  von  tbeologiscben  Scbolen  nöthlg  machten,  wie  bei  einigen 
Akademieen  und  ansern  Lyceen,  mr|rends  eine  solche  theologische  Schule 
fflr  sich,  sondern  stets  in  Verbindung  mit  einer  philosophischen  Seclion  ins 
Men  trat.  Di»  organisch«  Gliederung  der  Hoehsckulea^.  den  f}egonsaf| 
der  philosophischen  Facultftt  und  der  besondern  FachfacuUfllen  und  die  un- 
zertrennliche Verbindung  derselben  miteinander  so  einen  lebendigen  Ganten 
!»t  der  Grundcharakterzug  der  deutschen  UniversitÄlen  im  Öntertcbiede  Ten 
den  französischen,  die  zuletzt  in  Specialschulen  zeiüelen,  wie  der  englischen, 
bei  denen  die  besondern  FacuUalen  nie  sich  selbständig  aus  der  allge- 
meinen Facullät  herimsliildulen.  Diese  liefsinnige  Organisation  der  deutschen 
üniversiläten  ist  so  sehr  dem  Wesen  des  deutschen  Geistes  entsprechend, 
dass  man  versucht  sein  könnte,  den  Ursprung  und  die  Entwickeiung  derselben 
weniger  in  einem  bewussten  Gedanken,  als  viehnebr  in  einem  Vernunft- 
instinct  der  deutschen  Nation  zu  suchen,  wenn  man  nicht  wüsste,  wie  man 
von  Anfang  an  in  Deutschland  mit  Klarheit  erkannte,  dass  die  beseichnete 
Organisation  vor  jeder  andern  möglichen  den  Yonug  verdiene.  Schwerlich 
jedoch  d&rfte  es  gleich  im  Anfange  einem  auch  noch  so  hervorragenden 
Hanne  Vergönnt  gewesen  sein,  die  ganse  und  volle  Bedeutung  dieser  Organl- 
sulion  fOr  die  iBntwickelung  der  deutschen  Uhiversititdn  und  ihre  hervor- 
ragenden Leistungen  su  flberschauen.  Streng  genoinmen,  ist  es  damals  woht 
Niemanden  möglich  gewesen,  schon  weil  die  deutschen  UniversilAten  un- 
streitig auch  mit  dieser  Organisation  bei  ungünstigen  politischen  und  socialen 
Einflössen  hätten  verkümmert  [»leibeii  können»  und  nur  diess  zu  behaupten 
ist,  dass  sie  ohne  jene  Organisation  zuverlässig  nicht  zu  der  Bedeutung  sich 
erhoben  haben  würden,  welche  sie  wirklich  errangen.  TieFsinnig  muss  man 
diese  Organisation  nennen,  weil  sie  erstlich  die  verschiedenen  Vt^isscnschafts- 
gebiete  von  einander  unterscheidet  und  weiterhin  zu  unterscheiden  antreibt, 
sie  von  einander  frei  macht  und  gleichsam  jede  auf  ihre  eigenen  Fösse  stellt, 
ohne  sie  doch  zu  trennen  und  zu  isoiiren,  so  dass  man  sagen  darf,  mit  der 
Entwickeiung  der  deutschen  Universitfiten  habe  die  Tolalilfft  der  Wissenscbafleif 
entdeckt  werden  müssen,  zweitens  aber,  weil  sie  den  oniversellsren  und 
tteisten  Gegensalz  alles  Wissens:  das  principiello  oder  philosophische,  und 
das  empirische  und  positive  Wissen  durch  den  Gegensatz  der  philosophischen 
Facuitit  und  der  besondern  Facultileo  reprisenlirl  sein  ISssl,  zugleich 
jedoch  die  entschiedene  Forderung  der  Vermitlelung  dieses  Gegensatzes  und 
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der  Dur«hdringung  des  «mj^irischeii  and  positiven  Wissens  dnreli  das  prin- 

cipielle  und  philosophisclie  stellt,  und  diese  Forderung  dadurch  zu  erfüllen 
$(reh^  dass  sie  die  philusophische  Facuitül  anweiself  von  dem  Cenlrum  des 
pnncipiellan  Wissens  aus  sich  in  das  p^esatnmte  Gebiet  des  rationalen  und 
des  empirischen  Wissens  auszubreiten,  iudess  .sie  von  den  bcsoudcrn  Facul- 
tälen  verlangt,  dass  sie,  jede  in  ihrer  Sphäre,  den  lieichlliuni  des  empirischen 
vnd  des  positiven  Wissens  durch  Principien  beseele  und  begeiste.  Al«a 
würde  die  Bedeutung  der  philosophischen  Facullät  schlecht  begreifen,  wenn 
nsn  glauMe,  dass  es  in  ihr  mil  der  Pflege  des  principieUen  Wissens  getlian 
id,  sowie  man  die  Bedeutung  der  bosendern  FaculiAten  ginzlicli  missver-i 
itdien  irurde,  wenn  man  sich  vorstellen  wollte,  dass  ilinen  weiter  nichts  als 
die  Pflege  des  empirischen  und  positiven  Wissens  anvertraut  sei.  Vielmehr 
anss  sich  in  jener  .wie  in  diesen  der  Gegensatz  des  principieilen  und  de^ 
enpirischcn  und  positiven  Wissens  aufbeben  in  die  Purcbdringung  des  lets- 
fern  durch  das  crstere,  in  welcher  allein  das  wahrhaft  und  concret  philo- 
süpliisclie  Wissen  erreiehl  s<'iii  Kann.  In  diesuin  Simic  isl  alk'  L'iii\ iT.silats- 
wisierischaft  philns(  j)his(  ha  W  issenschaft.  In  der  Thal,  nur  die  sainmllichen 
FacuHalen  gemeinstinie  rilf{T<»  des  principieilen  Wissens  in  allem  empirischen 
und  positiven  hal  den  deutschen  Uriiversilälen  ihre  hervorragende  Stillung, 
weithin  reichende  Wirksamkeit  und  nicht  bloss  deutsche,  nicht  bloss  euro« 
päische,  sondern  weltumTassende  und  wahrhaft  weltgeschichtliche  Pedeulung 
verliehen.  Die  deutschen  Universititen ,  in  ihren  mit  eigenlhümlicken  Vor* 
lügen  ausgestattete!^  Unterschieden  der  grossen,  der  mittlem  und  der 
kleinen,  wirken  i^ach  tillen  Richtungen  bin,  sei  e»  unmittelbar,  sei  es  niittel-r 
bir,  Licht  und  Hildung  vcrbreiteud,  hinauf  bis  zu  den  höchsten  Schichten, 
wie  hinab  .bis.  na  dpn  niedersten  der.  Gesellschaft.  Alle  grossen  Leistungen 
derWissenscI^flft  in  Deutschland  hängen  nfther  oder  entfernter  mit  den  Uni- 
versilaten  zusRmmen,  und  sie  sind  geradezu  die  Centraipunkte  aller  höhern 
[irudui  LiviMi  Her vurbnngiingen  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft.  Aber  die 
Wirksaiiilu'ii  der  deutschen  Universitalen  ist  noch  lansfe  nicht  erschöpft. 
H^ere  L(  isiuriircn  stehen  noch  in  Aussicht,  die  Losung  des  Schwersten, 
Höchsten  und  Fulgereichsten  ist  noch  nicht  vorhanden,  und  wird  doch,  wenn 
nicht  alle  Zeichen  trügen.^  von  den  deutschen  Universitäten  ausgehen*  So 
sehr  nemlich  deren  Organisation  schon  auf  die  Versdhnung,  Vermittelung 
und  Ausgleichung  des  principieilen  und  des  empirischen  und  positiven  Wissens 
Uadeutet,  so  sehr  eine  sokbe  Vermittelung  im  Grossen  und  Ganzen  fasi 
überall  nngeslrebt  und  wenigstens  in  irgend  einen  Masse  auch  erreicht 
wurde,  so  ist  doch  nicht  zu  verkennen,  dass,  da  diese  Vermittelung,  wie  die 
Diage^hieniedeii  einmal  sind,  nicht  ohne  den  ernstesten  Kampf  errungen  wer- 
den kann,  die  ITntversitüten  die  Hauptsrhaoplütze  dieser  geistigen  Kümpfe 
werden  m^Süten,  wirklich  wurden  und  noch  sind.  Wur  eiuiudl  der  Zwiespalt 
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vorhanden,  —  und  er  ist  so  alt,  als  die  Geschichte  der  Wissenschafl,  —  so 
niusste  sogar  zunächst  gerade  die  Organisation  der  deutschen  Universitäten, 
je  mehr  sie  auf  die  Vennittuiung  htnwie!:,  dazu  beitragen,  denselben  vorüber- 
gehend zur  iussersten  Schärfe  und  SchrofTheit  zu  steigern,  da  die  Gegen« 
sdtze  in  nächster  Nähe  aufeinender  wirkten.  Vergeblich  halte  Kant  den 
Streit  durch  eine  Beschwichtigung  der  Ansprüche  beider  Parteien  beisolegen 
gesacht,  Indem  er  einerseits  unter  Aofopferung  des  Metaphysisch-Apriorischea 
durch  die  Behauptung  der  Unerkennbarkelt  des  Wesens  der  Dinge  doch  noch 
an  dem  Pormal-Apriorischen,  weTu'gstens  in  snbjeclif  nothwendiger  Bedeotung, 
festhielt,  andererseits  für  dless  Pormal-Apriorischa  keinen  andern  mdgKchfm 
realen  Inhalt  als  dns  Empirische  zuliess.  Kant  beschwor  durch  dieses  Juste 
milieu  zwischen  den  Ansprüchen  des  Api luriscliea  ujid  des  Apuslcrionschen 
so  wenig  die  widerstreitenden  Geisler,  dass  er  sie  durch  diese  auf  beiden 
Seiten  bald  als  ilaihhcit  empfundene  Scheinvermittelung  erst  recht  ge^en  ein- 
ander in  Harnisch  Ijruchle.  Fichte,  dcrstibe  Fichte,  der  mit  seinen  Entwickc- 
lungen  niciits  Anderes  zu  wollen  erklarte,  als  dass  der  wahre  Geist  der 
Kantischen  Plnlosophie  zur  Erscheinung  konmir,  trieb  alsbald  die  Ansprüche 
des  Apriorischen  bis  zur  alierflussersten  Höbe,  indem  er  mndweg  erklirte, 
es  gebe  gar  kein  anderes  Mies  Wissen,  als  das  apriorische,  womit  tHao 
die  Porderung  ausgesprochen  war,  nicht  bloss  alle  Wahrheit  a  priori  in 
deduciren,  sondern  auch  Alles,  was  nicht  a  priori  dedudrt  ist,  f&r  nnttahr 
SU  halten.  Kein  Wunder,  wenn  diesem  iussersten  Extrem  der  Bmpirismna 
gloichfatts  im  ftussersten  Extrem  entgegentrat,  dem  alle  Empirie  verschlingen- 
den Apriorismus  der  allen  Apriorismus  verschlingende  Empirismus,  kein 
Wunder  endlich,  wenn  diese  Extreme,  wio  alle  Extreme  pflegen,  zuletzt  in 
einander  dherzuschlagen  und  die  Wissenschaft  in  ein  wahres  CIidüs  confwsurn 
zu  verwandeln  drohten.  Eine  der  wirhligsten  Aufij^abtm  der  pliilosophischen 
Bestrebungen  der  Gegenwart  ist  es  daher,  die  Fragen  nach  der  Möglichkeit, 
Wirklichkeit  und  Nothwendigkeit  des  Apriorischen  nacli  dem  Werlhe,  dem 
Umfang  und  den  Grenzen  desselben  auf  evidente  Art  zu  beantworten,  und 
durch  unerschütterliche  Gründe  zur  Entscheidung  su  bringen.  Die  ftcht 
philosophische  Erkenntniss  des  Apriorischen  wfirdo  alsdann  auch  Licht  ge- 
währen fiber  das  Wesen,  die  Nothwendigkeit,  die  Bedeutung,  den  Umfang  des 
Empirischen,  und  fiber  das  wahre  Verhiltniss  zwischen  jenem  nnd  diesem.  — 
Welche  wissenschaftliche  Mittel  aber  auch  aufgeboten  werden  mfiaslon, 
um  diese  Probleme  befriedigend  zu  lösen,  so  Idsst  sich  doch  Eines  hn  Voraas 
mit  Sicherheil  sa^en:  dass  die  Bcliauptung  eines  absoluten  Apriorismus  der 
menschlichen  Veniutilt  deren  Absolutheit  selbst  einschliessen  würde,  gleich- 
wie die  Leugnung  alles  (auch  eines  heding-ten)  Aprionsttius,  oder  die  Herab- 
setzung" desselben  zu  einem  bloss  formalen  den  menschlichen  Geist  des  Ver- 
nunftcbaraktcrs  entkleiden  würde.   Obgleich  beide  sich  diametral  entgegen- 
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gfteUte  Annahmen  gleich  sehr  unhallbar  sind,  so  sehen  wir  doch  aulflUigeV 
Weise  fest  eile  Syslene  der  Philosophie  zwischen  diesen  beiden  Bxlremet 
Uq  nut  her  echwanken,  im  IdeeliiiDUS  tieh  bii  su  den  leisten  Grantpmktoii 
lec  einen,  Nn  Realismus  sn  Jenen  des  andern  verirrend.  Dia  Annahme  einet 
sbeolnlan  Apriorismns  der  menschlichen  Vernunft  widerlegt  sieh  sns  dem 
Vergleiche  des  menschlichen  Vemunftirissons  mil  dem  Begrilfe  des  ahfolnle« 
Apriorismns  als  eines  nnhedinglen ,  schrankenlosen  nnd  aHnmfassenden,  wtn 
sNnrehdringenden  Wissens,  sie  wlderlegl  sich  ans  dem  Ihatsicfetidien  Be- 
WDsstsein  der  Bedingtheit,  Beschränktheit  und  Unganzheit  des  menschlidiM 
V'isscns,  mag  die  Fähigkeit  zu  weiterin  Fortschreilen  itu  Wisstu  und  Er- 
kennen aurh  noch  so  uiierniesslich  sein.  Dagtpen  widerlegt  sich  die  An- 
nahme der  i^ichlwirklichkeit  unri  selbst  der  tüdiuglichkeit  apriorischer  Er* 
liennlniss  zunächst  aus  dem  IhalsächHchen  Bewusslsein  rfes  Besitzes  nicht- 
safiUiger,  nolhwendiger  Wahrheiten,  aus  der  Einsicht,  dnss  nur,  ^^enn 
allgemein  gültige,  nothwendige  Wahrheiten  sind,  es  auch  bedingt  gülltge 
turällige  Wahrheiten  gibt,  dass  somit  Erfahrung  und  vollends  Erfahrungs« 
Wissenschaft  nur  mdglich  ist  unter  der  Vnmnssetsnnf  der  Gültigkeit  allgn» 
immer  uwl  nolhwendiger  Wahrhellen.  Kant  halte,  wenn  man  absieht  von 
dir  Torslelinng  der  Mdglichkeil  einer  vpn  den  Einrichtungen  anderer  Intel* 
lltenseo  abweichenden  Einrichtung  der  menschliehen  Vemnnfl,  gegen  den 
Bmpirismus  die  Gflttigkelt  wenigstens  formaler  apriorischer  Wahrheiten  ent- 
Mheidend  dargeUian,  indeas  Leihnits  schon  lange  vor  Kant  der  menschlichen 
?emonft  den  Besitz  auch  metaphysischer  apriorischer  Wahrheiten  vindidrt 
bitte.  Ja,  LüibüiU  halle  sognr  diese  Wahrheiten  als  der  «[lensi  hlichcn  Ver« 
loult  viriueil  oder  potentialiter  angeborne  bezeichnet.  Krause  jedoch  hat  in 
der  neuern  Zeit  auch  diess  nicht  völlig  heTriedigend  gefunden  ,  da  nach  der 
Aooahme  von  Leibnitz  der  Geist  doch  nur  auf  YeranlBssung  und  durch  den 
Anstoss  der  Erfahrung  sich  seiner  nur  virtuell  angeburnen  Wahrheiten  bewusst 
werden  wurde.  Krause  fordert  dem  entgegen  die  Anerkennung  actuell  an«* 
gebomer  Wahrheiten,  und  obgleich  den  Meisten  diese  Forderung  weit  Aber« 
trieben  nnd  nosschweifend  scheinen  wird,  so  Iflsst  sich  doch  streng  erweisen» 
dms  Ihr  ein  voNkommen  gesunder  Kern  der  Wahrheit  zu  Grnnde  liegt  Diu 
Uhrung  lehrt  nemlich  unstreitig,  dass  mit  den  verschiedenen  Lebensaltehi 
dm  Menschen  vencbledeno  Grade  der  Klarheit,  des  Umfiings  und  der  Inten- 
ilUft  des  monsdilidien  Bewusstseins  Hand  in  Hand  gehen,  und  dass  nament- 
leh  die  relativ  normale  volle  und  gelungene  Bntwicketong  des  Menschen  durch 
die  verschiedenen  Stufen  seiner  vor  und  nach  der  Geburl  zu  durchlaufenden 
EnlfaUmigen  zur  Vernunflreife  und  uar  zur  wissenschaftlichen  Erfassung  der 
Vertiunflideen  mit  an  ein  gewissi  s  Mass  g^finsliger  Einwirkungen  der  Sinnen- 
welt und  bereits  zur  Vernunftreife  entwickelter  Wesen  {rebunden  ist.  Wenn 
Bta  aber  aus  dieser  Erfahrung  folgern  zu  dürfen  glaubt,  dass  das  mensch- 
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iiche  Büwusstscin  seihst  lediglich  aus  der  Entwickelun^  des  neuen,  wiewohl 
noch  nicht  abgelöslon,  physischen  Organismus  unter  normaler  Förderung 
der  Li  bcnsproces>;L'  (it  ssi  lhi'n  von  Seile  des  Alullerorpanisinus  und  durch 
die  forlgesutzten  sinnlichen  Einwirkungen  der  Aussenwett  üherltaupl  auf  den 
lunöciist  no^k  aU  völlig  bewusstlos  vorausgesetzten  Embryo  entstehe,  so 
linlerU«ft  man  «inem  Fehlschlüsse,  der  zu  den  fulgenschwersten  Irrlhümeni 
CAbren  nuti.  Penn  all«  £nlwick«tuiig  eines  Geistigen  aeUt  e'm  geiatig« 
Syhalau  Tirana,  uad  %vi«  ea  keine  Rackentwickelung  einaa  Gni8|jg«i|  «n 
•ioom  Nichtgeialigen  oder  Pbyaiacben  gibt,  so  gibt  es  aiioh  kein«  Enlwick«- 
luflg  «ines  Nk^blgeialigen  oder  Pkyaiscben«  nocb  weniger,  eines.  Ualeriisllttii 
SU  einem  Geisligen,  rus  anulogen,  wiewohl  nicbl  ganz  glcieben  GrOiide^i 
ans  welchen  gewist  isl,  dass  aus  einem  Unorganischen  kein 'Oigenlschea, 
aus  einem  Pflanzenkeime  kein  Thier,  aus  efneni  ThicrkHine  keine  Pflanze 
werden  kann.  Kinwirkungen.  ilurch  die  in  einem  i'hysischen,  sei  es  orga- 
ni  ch  oder  unorganisch,  Geistigkeil  und  VernunfUiewusslsein  hervorgebracht 
werden  konnte,  sind  unmö<^lith  Aile  Einwirkungen,  auf  ni-lche  Geistigkril 
reüi,nren  würde,  setzen  die  Exislenz  dieses  Geisllaen  i[i  irgend  einer  Form 
schon  voraus,  und  können  es  eben  desshalb  nicht  wirklich  erst  erzeugen 
oder  enUiek«»  machen.  Dieses'Erfahrende  der  Einwirkungen  mag  ein  noch 
fo  wenig  aofgescblossenes,  nnreflectirtes  Geistiges  aein,  es  ia  ird  aber  .immer 
scbon  irgend  eine  Form  der  Geistigkeii  sein  mOssen.  Ein  Uebergnng  eine^ 
nrsprdngtich  völlig  nicht  geistig  seienden  Wesens  tur  Geisttgkeit  Ist  rein 
umnog'ich,  jnnd  desshalb  muss  jedes  su  höhern  Graden  der  Geistigkeit  .enln 
wickelte  Wesen  scbon  früher  und  mit  dem  Beginne  seiner  Bxislens  in  Irgend 
ginein  Grade  geistig  gewesen  sein. 

Der  Geist  ist  mit  einem  Worte,  wie  Leihnitz  sagt,  sich  Selbst  angeboren 
und  kiniii  .schlechterdings  niclil  liiirch  Wirkungt  ii  des  Nichtgeisligcn  entstehen, 
obglüicii  er  sich  von  di  ii  Uranfängen  eines  noch  ausserordentlich  un\ ollkoni* 
menen  ueisfi^cn  Zuslundes  zu  einer  bezichung.sweLSU  slauntjnsvvürdi^Lii  Höhe 
der  geistigen  Entwickelung  fortbilden  kunn,  wobei  auch  die  äussern  und 
sinnlichen  Bedingungen  und  Einwirkungen  eine  bedeutende  Rolle  spielen. 
Wenn  aber  der  Geist  nicht  aus  dem  Nichtgeisligen  entspringen  kann,  so  ist 
•ucb  klar,  dass  der  Geist  nicht  eine  Production  oder  Formation  der  Nalur 
sein  kann,  nnd  da  einerseits  das  lilcbigeistige  weder  sufdllig«  nocli  von 
selbst  oder  aus  und  durch  sich  selbst  zu  sein  vermag,  andererseits  das 
Geistige  sich  durchaus  als  ein  Begrensles  kund  gibt,  .folglich  gleichfellf 
weder  suritlig,  noch  von  selbst  oder  ans  sich  zu  sein  Yormag,  so  ist  offen«« 
htfr  der  ROckschluss  auf  die  Existenz  des  Absoluten  und  dieses  Abseloten 
als  des  absoluten  Geistes  im  Sinne  der  absoluten  Persönlichkeit  schtechlrr- 
dings  unuiiii^aiiglich.  Denn  von  Geislii;em  kann  nur  Geistiges,  vuu  Betlmg- 
tem  nur  ünbediitgit^s,  uimI  von  hedipgtem  Geistigen  nur .  uqbedingjt  Geistige^ 
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Ürsacbe  sein.  Dnss  aber  des  anbedingt  (^(  'rstigen  nicht  inchrere^  sondern 
Bur  eines  sein  kann,  folgt  mit  derselben  Evidenz,  mit  welcher  erkannt  wir^, 
diss  die  Annahme  ton  zweien,  geschweige  mehrern  Absoluten  eine  wider« 
simiige  Vorstelinng  setli  wOrde.  Daher  ist  def  Theismus  dareb  seine  Ynr«» 
ifinfügkelt  allen  nichltheistischen,  pantheislischen  und  alheislischen  Syste» 
ncn  unendlich  flherlegen,  und  wie  er  die  Grundfesle  aller  lebten  Wissen- 
lehaft,  so  ist  er  eucb  die  Grandlage  aller  moralischen  und  rechllichen  Ord«> 
Bungen  nnter  den  Menschen,  und  an  eine  von  krankhaften  Ausartungen  freiot 
lautere  und  gesunde  Religion  ist  ausserhalb  des  Theismus  schlechterdings 
nicht  zu  denken.  1^1  Ii  dem  Theismus  steht  und  l^illt  düher  die  Zukunft  der 
böbern  Civilisation  der  Menschheit.  Die  Ausi  rt  iiuitg  des  Tanthi  isums  über 
ganze  Nationen  und  vollends  über  die  ganze  Mtnschheil  wurde  nur  die  Aus- 
breitung eines  neuen  aber  noch  zerrültenilf  rn  und  schrerklirhern  fKiden- 
ffiums  sein.  Denn  der  Grund<^ug  des  Heidentiiums  ist  die  Vergötterung  der 
Welt  und  des  Weltlichen  und  die  Selbstvergöltening  oder  Menschhcits- 
Tergötterong  ist  nur  der  GipTelpunkt  der  Weltvergölterung.  Daher  ist  der 
FaDtheismus  dem  Wesen  nach  eins  mit  dem  Heidenthum  und  nur  eine  intel- 
lectueile  Form  desselben.  Der  idealistische  Pantheismus  erscheint  swar  In 
Geslatltfngen  nnd  Formen,  In  wefohün  der  Weniger  Tiefblickende,  irenn  er 
such  die  Lehre  seihst  nidit  Iheilt,  doch  nichts  erhebfieb  Gefhhrlicbes  und 
Verderbliehes  erkennen  su  mttssen  meint,  oder  doch  nichts,  wovon  ar  ' 
lieh  nicht  vorstellt,  dass  es  durch  ein  paar  wohlgemeinte  Correctoren  gut 
gemacht  werden  könne,  indess  er  dem  in  diesen  Systemen  sich  offenbaren«* 
dun  glanzvollen  Ceislesreiclitlium  seine  Bew undcrunjr  nicht  versagen  kann. 
Allein  wer  durch  all  diesen  meist  rm-hr  blendenden,  als  wahrhaft  oi-hallvollen 
Geislesreichtbuin  bis  auf  den  Grund  hindurch  blickt,  der  erkennt  ml  \  ollkoniinener 
Evldt-nz,  dass  der  idealistische  Pantheismus  mit  dem  realistischen  Panllicisinus  bis 
bitiab  zu  dum  eigentlichen  Muteriulismus  durch  die  gleiche  Vornussetzung  zusam- 
Bienhängt  und  verwandt  ist.  Dieses  GemeinschaltUcbe  beider,  ihr  TVQonop 
tj^vdos^  besieht  aber  in  der  Annahme  eines  geistlosen  und  bewussllosen  Unbo« 
dingten,  welches  höchstens  in  so  ferne  zo  Geist  und  Bewosslsein  kommt,  oder 
sich  blinder  Welse  dazti  macht,  dass  es  aus  seiner  Blindheit  nndfiewusstlosigkell 
braus  in  unendlich  viele  endliche  ßewusslseinsformen  terfSHt  und  im  anfangs- 
and  endlosen,  wie  raumgrcnzenlosen  Rervorhilden  und  Wiedervernichten 
^«ser  Bewusstseinsformmi  sein  ei  lies  und  Alles  vereitelndes  Wesen  otfen« 
Nrt.  Es  'liildel  durchans  keinen  wahrhaft  wesentlichen  Unterschied,  sondern 
gibt  nur  eine  Formverschiedenheil,  ob  der  Eine  dieses  Unbedingte  die  «ll«*n 
ErscheinuuMcii  zum  Gr«mdc  licfrenik  unendliche  bewusstlosc  Idee,  der  An- 
dere die  fibsulute  als  Materie  sieb  ofTcnbarende  Kraft,  oder  der  Dritte  die 
jb>olifle  kraftdurcbdrunrrune  MHieriu  nennt.  Bei  allen  Dreien  liiuft  der  Ge- 
<iauke  stets  auf  die  Staluiruog  eines  völlig  blinden  Mechaoiamui  des  Uuiver« 
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iomf  binans,  folglicb  mF  die  Aofhebung  jeilef  realen  Gegenatlief  swischei 

Wahrheit  und  Nichtwahrheit,  Güte  und  Nichtgäte,  Vernunft  und  Nichtvernunft, 
ein  Güheuiiniss  des  Pantheismus,  welches  ain  unumwundensten  von  Spinoza, 
beaoodera  im  ersten  und  dritten  Theile  «einer  £thik,  verrathen  worden  ist. 

(Sehiu&s  folgt.} 

n. 

NikroUg. 

Up«  H«  Jkm  Maarter  in  Münobeo. 

In  die  Reilia  jener  Minner,  die  die  getdiwandette  Jelir  1852  m  der 
Mille  der  Lebenden  rief,  gebdrt  der  Nene  eines  Mannes,  der  nabe  an  50 
Jibre  an  swei  deniseben  Hochscbnlen  —  und  wobl  weil  hinans  aber  diesen 

Kreis  —  mit  Achtung  genannt  wurde,  eines  Mannes,  der  würdig  ist,  dass 
er  auch  in  diesem  Archiv  der  Geschichte  und  des  Wiikens  dculsciier  Uni- 
versilulen  erwiilnit,  und  sein  Andenicen  erhalten  werde.  Es  ist  dieses  der 
gewesene  k.  Bibliothekar  der  Universität  München,  Dr.  Aloys  Maurus 
Harter,  dessen  Verdienste  diese  Hochschule  stets  um  so  dankbarer  aner- 
liennen  wird,  je  seltener  MAnner  gefanden  werden,  die  mit  solcher  Liebe« 
mit  solchem  Eifer  an  einem  und  demselben  einmal  lieb  gewonnenen 
Instilttl  aasbarren,  und  demselben  jede  andere  aocb  noch  so  glftnsende  Exi- 
slens  vorsieben.  Bin  solcher  Mann  war  der  Vorowigle,  dem  diese  Zeilen,^ 
geschrieben  von  einem  Freunde  und  Gesebiftsgenossen,  in  Liebe  gowidmel 
Sern  mögen« 

Aloys  Msnros  Barler  wurde  am  4.  April  1777  an  Aichach,  in 
Oberbayem,  geboren ;  seinen  Vater,  der  Schneidermeister  war,  verlor  er  schon 

als  Kind  von  vier  Jahren.  Seine  Mutier,  eine  ehrenharte  christliche  HausTrau, 
dte  ihr  Geschäft,  den  einzigen  Nahrungsstand  ihrer  Familie,  durch  einen 
treuen  allen  Gesellen,  der  sich  der  Kinder  wie  ein  Vater  annahm,  fortführen 
Uess,  hatte  keinen  andern  Wunsch,  als  ihrem  Sohn  Aiuys  eben  dieses  väter- 
liche Geschäft  zu  übergeben,  wesshalb  derselbe  kaum  10  Jahre  alt  bereits 
der  deutschen  Schule,  die  er  4  Jahre  lang  besucht,  entnommen  und  als 
Schneiderlehrling  autgedungen  wurde.  Drei  Jahre  übte  er  dieses  Handwerk, 
wobei  er  jedoch  jedes  Buch,  welches  er  nur  immer  auffinden  konnte,  begierig* 
las,  und  sich  besonders,  wenn  er  den  Geisilicben  am  Allare  sah,  rechl  im- 
glücklich  fühlle,  Schneider  sein  so  sollen !  *)  Da  fassle  er  endlich,  es  war  i  790^ 

*)  Es  erianerl  dietei  ra  den  berühmten  Johann  IVas.  WeihhUcbof  von  Brixen,  der  alt 
Scbneidergejctle  seine  Vatemtadl  Elldiann  ia  Frankan  varlaMea  balle.  Vgl.  Iia4erttr 
Aeaal.  lagulMadl.  Toni.  I.  pg.  267. 


Digitized  by  Google 


Sdkrolog:  Of.  H.  A.  Uartec 


den  Muth,  einem  (jt  i>tliclien  —  Jem  nachmalig'en  Prediger  Hirnmel  —  seinen 
Kummer  zu  klagen;  dcrselUe  nuiiiu  sich  des  Ktiaben  frLundJicli  an,  wusste 
tiie  iUuUer  zur  Aenderung  ihrer  Absicht  zu  besliinim  n ,  und  crllit  illc  iliin 
den  ersten  lüttiintächun  Unlenicht.  Er  brachte  den  junge»  Harter  auch  an 
die  Sludienaastelt  nach  Augsburg«  wo  er  ibm  manoigfacbe  UatersiüUung  sur 
finnöglicltiing  Hiues  Stndiuns  verschaffte. 

DwmIb  war  in  Augsborg  ein  blinder  alter  Hann,  der  ein  Antiquariat»- 
gesduifl  batrieb.  Hier  war  es,  wo  sich  Harter  sum  ersten  Mala  in  seinen 
Leben  ein  Bneb  —  einen  Band  des  Uvius  —  kaufte;  der  blinde  Mann  fand 
solebes  Woblgefalien  an  der  freundlichen  Rede  des  dörftigen  kleinen 
Studekulen,  dass  er  ihn  einlud,  öQers  sn  kommen,  und  ihm  erlaoble,  jeden 
belicbigren  Band  eines  Classikers  um  S  Kreuser  sieh  auszuwäh- 
len. Diesen  Uiiisiaiid  erklärte  Harter  als  Veranlassung  zur  ungemeinen 
BucluTtiebe,  die  fortan  auf  seine  ganze  Lebensbe^tiuimung  einen  so  grossen 
Binflu^ä  iiatte.  Aus  Dankbarkeit  Hess  er  noch  in  spatern  lagen  den  alten 
Mann,  vor  seiner  Bücherbude  stehend,  und  sieh  als  Studenten,  der  ein  Buch 
iiaoft,  abbiidea,  und  er  unlerlicKs  es  nie,  freundlich  dieses  YorbäUnisses  stt 
gedenken,  und  zeigte  seinen  Freunden  oft  das  Bildchen. 

Als  neunzehnjähriger  Jängling,  eben  in  der  rhetorischen  Classe  sich 
befindend,  bewarb  er  sich  —  was  damals  in  Altbayern  das  höchste  Ziel  ganx 
ansgoneichneler  JflogUnge  war  —  um  die  Aofnahme  in  den  Benedicliner- 
Orden,  und  erhielt  solche  im  November  1796.  In  der  Prdlatur  Scheyern 
wnrdo  er  mit  wahrhaft  väterlicher  Liebe  von  dem  Abte  Martin,  einem  geborenen 
Aogsburger,  dem  die  wissenschaftliche  Bildung  seiner  Religiösen  sehr  am 
Henen  lag,  aufgenommen  Harter  erhielt  hier  den  Klostemamen :  „Maurus^*. 
Das  Noviziat  der  bayerischen  Benedtctiner^Congregation  „SS.  Angeloruin 
cu^todniu'  btfaiid  sich  damals,  irren  wir  nicht,  zu  Kloster  Hott  am  Inn; 
Novrzenmeistcr  aber  war  der  gemüthliche,  später  in  weiten  Kreisen  bekannt 
gewordene,  P.  Aegidius  Jais'**j,  den  llailtr  uie  genut^  rühmen  komile.  So 
VLrijjnd  er  sich  nun  am  13.  Mai  1798  durch  Ablegung  der  Ordensgelul)de  ' 
mit  dem  Klo&ter,  und  wurde  1801  am  26.  April  Priester,  als  welcher  er 
in  seiner  Vaterstadt  unter  dem  Jubel  seiner  bald  darauf  gestorbenen  Mutter 
seine  Primiz  feierte.  Dem  Schreiber  dieser  Zeilen  bleibt  uovergesslich,  wie 
3mi  Harter,  wenige  Wochen  vor  seinem  Ende,  mit  Thranen  der  Rührung 
enihlte,  das«  seine  Motter  anf  ihrem  Sterbebette  ihn  habe  aus  dem  Kloster 
mfrni  las8en,.nm  ihre  seitlichen  Angelegenheilen  noch  «i  ordnen.  Da  sprach 

*)  IVoch  io  dieiiein  Augenbbckc  lehrt  ;iti  der  Müiicliacr  Horlisohulc  IMalhenialik  und 
PhyWk  der  rühmlich  bekülllUc  AktHfiiiiker  und  INorc^'or  P.  Th<idd-Jus  Sihcr,  {«bores 
SU  Sibriibonhiiusea  1774.  9.  SejU.,  UrdcQjiiirofess  lu  icbtyi>rn  1797  »in  8.  Sept, 

")  Jai«,  geburen  1750.   17.  Märs  r,u  MiilciuN  ald ,  Bcnedicliner  »u  Beaedtul-Bayeril, 
Kciigiooslehrer  ticr  hiudcr  de^  Gru^ühursog!»  KordinMud  mi  Würxburg. 

Akatka.  MoaaUsclirift.  FthfUM  Utt.  • 


Digitized  by  Google 


Hekrolo^s  Dr.  I.  K,  ttiK«r. 


dteselbe  sterbend:  „Maurus,  Er  ist  im  Kloster,  und  ist  versorg,  Ihm  ver^ 
mache  ich  nichts.  Aber  ein  Andenken  gebe  ich  Ihm  doch."  Hierauf  Hess 
sie  aus  dem  Schrnnk  ein  Taschentuch,  sorgfältig  aufbewahrt,  herausnehmen, 
feichte  es  dem  Sohne  dar  und  sprach:  f,Da  nimm  er  das  Taschentuch!  In 
Ihm  habe  ich  die  Freudenthrinen  bei  seiner  ersten  heiligen  Messe  geweint!** 
Nachdem  nun  Harter  sein  Ziet  —  als  Priester  —  erreicht  Initte,  wnr 
^91»  erste,  sich  mit  der  Klosterbibliothek  20  Scheyern' xn  besdiflitigen ,  was 
um  so  leichter  wurde,  als  der  Klosterbibliotbekar  ein  krinidicher  Hann  war, 
der  Harter  gerne  schallen  und  walten  Hess.  Derselbe  suchte  lllili  diese 
aus  6000  Banden  bestehende  Sammlung:,  iii  der  sich  noch  mehrere  Codices 
von  der  Hand  des  berühmten  „Conradus  Schyrensis"  befanden,  gehörig  EO 
ordnen.  Unter  diesen  Codices,  jetzt  in  München  auf  der  Staatsbibliothek, 
befand  sich  auch  die  „Scholastica  bistoria  Pelri  Comestoris**, 
welche  einst  der  berühmte  Franzose  Jo.  Mabillon  in  Scheyern  sah,  und 
in  dem  „Her  germanicum"  *)  mit  den  Worten  beschreibt:  „Deinde  inseciindo 
folio  picia  Musica,  et  in  tertio  Astronomie  exhibetur,  adjunctam  habens 
a  dextris  Ptolemaei  effigiem,  sidera  eon'templantia  ope  In- 
strumeoti  longiorls,  quod  instar  tubl  optici  quatvor  duotaa 
hflbentls,  concinnsitam  est,  et  in  fronte bujus  llbri  conspicitoi^.  Dnrck 
dieses  Bild  des  XHI.  Jahrhunderts  wird  bekannUich  eine  ContrOTerse  ülier 
das  Alter  schiebbarler  Ferrtrdhren  entschieden.  Eben  dieser  Codiex  nebst  de« 
Bilde  soillc  bei  der  S;u iilarisalion  über  H  arters  LebensbesKmmung  eöl^ 
scheiden.  Er  halle  die  Scheyer'sche  Bibliothek  zur  Hälfte  eben  geöWinet, 
als  das  Kloster  aufgeholien  wurde.  Als  die  zur  Auswahl  der  Klosterbiblio- 
theken ernannte  Commission,  der  k.  Slaatsbibliolhekar  v.  A  retin  für  die 
Staatsbibliothek  in 'München,  I'raial  Paulus  Ilupfauer  und  Professor  Drexel 
für  die  Universitätsbibliothek  Landshut,  nach  Scheyern  kamen,  führte  sie  der 
P  Maurus  mit  blutendem  Herzen  in  der  bald  zu  zerstreuenden  Kloster- 
bibliothek umher,  zeigte  hiebei  auch  obigen  Codex  vor  and  machte  sie  atff 
Mablllons  Untersachnng  aufmerksam.  Sogleich  fragte  man  Ihn,  ob  er 
nicht  Lust  habe ,  sich  bei  Einrichtung  der  UniversitstsblbUotbek  In  landaM 
vorwenden  tu  lassen,  harter,  damals  26  ilabre  alt,  sagte  ungeSfliimt  iq, 
und  bezog  also  noch  im  November  1803  die  UniversilfttLandsbnt,  theils  «m 
nOeh  einige  philosophische  und  theologische  Vortrage  nachzuholen,  theils  am 
in  der  Bibliothek,  der  damals  Paulus  Hupfauer,  erwählter  Prälat  des  Chor- 
herrnstifts Beuerberg,  ein  YOrlrefllicher  Bibliograph  **)  und  eifriger  Literalor, 


Vgl.  Job.  Mabitlooli  ller  43«nn«iilciiai.  Bdilto  Fahriett.  Hanburfi  1717.  p.  54. 

**)  Man  verfleicbe  da«  irefflicbe  Werk:  „P.  Rupfanar:  Druckttttcke  au  den  XT. 
Jahrhundert,  welche  sich  in  der  Bibliothek  det  regnliriea  ChoratiAei  Beoeiberg  ficftodeii. 
Aufsborg  1794,  mil  Holxicbniltea.** 
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den  seine  Bibliothek  thcuerer  als  seine  Prälatcnwiit  de,  und  Professor  Drex^l, 
imß  sie  da^epen  eine  Lasl  wiir,  vorblandcn,  zu  arbeilen. 

Harter  wurde  alsbaiii  in  das  für  die  Bibliothek  bei>tiininte  Dominicaner- 
Klo&ter  zugelassen,  wo  er  42000  den  Klöstern  entnommene  Bünde  aufi^re- 
schichtet  fand,  bei  deren  unter  Hup  Utters  wohlwollender  trefllicber  Ein- 
sebulung  vollbrachten  Bearbeitung  er  sich  so  tUMeichoete,  dass  er  bereits 
id04  an  15.  Februar  snm  Scriptor,  uud  dann  zum  Custos  der  Biblioihe|( 
ifuml  wurde»  und  swar  mit  einer  Zulage  von  300  fl.  zu  seiner  Kloster- 
peoiioo  und  freier  Wohnung.  Vorzüglich  war  die  nach  Panzers  Annsle« 
bflhitigte  Aufstellung  der  Ineunabeln  sein  Werk« 

Gleiches  Wohlwollen  schenkte,  nachdem  Harter  seineo  Vorstand  und 
Freund  Hupfaner  {f  1808  14.  Juni)  nur  zu  bald  zur  Robe  halte  begleiten 
lüussen,  ihui  dessen  Nach lüliier,  der  berühmte  Oberbibliotiiekar  und  Prufessür 
Dr.  Juhann  Christian  Siebeukees.  ünlcr  der  Directfoa  desselben  wurde 
1810  Hnrlers  Gehalt  vermehrt,  indLssfii  ihm  die  philosopiusi  he  Facullal, 
setuü  \erdiensle  würdigend,  \b\(>  die  philosophische  Üoctorwürde  erlheilte. 
ZweiJuhre  später  machte  er  Geschäftsreisen,  um  die  hauptsächlichsten  Biblio- 
theken Deutschlands  kennen  zu  lernen  t  stets  unerniüdet,  eifrig,  thätig  und 
wihrfaafl  glühend  für  das  Beste  seiner  Bibliolbek.  Pie  Universität  Landshot 
wie  die  Regierung  wosslen  seine  Verdlenete  zu  ehren,  und  so  ward  er  denn 
i623  mit  erhftbetem  Gehalte  zum  zweiten  Universitftlsbibllotheknr  ernannt^ 
Kurz  vor  dieser.  Zeit  soheint  jedoch  Harter  Willens  gewesen  zu  sein,  ein« 
Pfirret  anaiinehmon,  mochte  vielleicht  eine  dienstliche  Verstimmung  oder  daf 
Beispiel  vieler  seiner  ehemaligen  OrdensbrQder,  die  er  als  Seelsorger  glfick- 
lieh  und  zufrieden,  in  pecuniärer  Beziehung  aber  sicherlich  besser  gestellt 
sah  aU  sich,  zu  diesem  Eutschluss  beigetra^fn  haben.  Der  Entscbluss  kam 
jedoch,  wolil  im  Interesse  seiner  Bibliothek,  der  er  jetzt  nothwcndiger  wer- 
den solUti,  dls  Je  vorher,  nicht  zur  Ausführung. 

Am  3.  Od.  1826  sprach  Konig  Ludwig  die  Transferirung  der  Univer- 
sität Ingolstadt- I>andshut  nach  München  aus.  Auch  Siebenkees,  damals 
bereits  50  Jahre  im  Lehramte,  war  nach  München  als  Oberbibliothekar  be- 
rufen worden,  konnte  sich  jedoch  nicht  mehr  entschliessen,  in  seinem  hohen 
Aller  dahin  äberzusiedeln,  sondern  bat  um  den  Ruhestand »  den  er  auch  am 
22.  Nov.  1826  erhielt.  Von  nun  an  war  Harter  der  Sache  nach  der  ein« 
tige  Bibliothekar  der  Cnivenitat;  zwar  erhielten  sich  Titel  und  Gerechtsame 
finfis  Oberbibliothekars  fort,  indem  sie  an  Professoren  übertragen  worden, 
attein  die  eigentliche  Wirksamkeit  dieser  Oberhibliothekore  für  die  Bibliothek 
war  gleich  null,  zumul  Harter  bereits  sich  eine  zu  bedeutende  Superioritat 
im  Bibliothekswesen  erworben  halte,  als  dass  sie  Widerspruch  hatte  erlragen 
können,  oder  bLs  dass  man  eigentlichen  Widerspruch  unternommen  hätte. 
Denn  der  ^r/ite  wajc  imch  der  Letzte,  wie  sich  al8i)ai<t  zeigen  wird«   Die  nun 
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nolhwendiir  gewordene  Translocalion  der  Bibliothek  nai  h  München  wussle 
Harter  mit  solclier  Umsicht  und  Geschicklichkeil  zu  belhaligfen,  dass  ihre 
Wiedcraufstellung  zu  München  in  den  Räumen  des  Jesuitencollegtutns  in 
wenioren  Wochen  vollendet,  nnd  die  BenOtzong  derselben  akbflld  wieder 
möglich  war.  In  Anerkennung  dieses  besondern  Verdienstes  wurde  ihm 
vom  Ministerium  eine  nicht  unbedentende  Gratification  erlheilt.  Der  aos^ 
zeichnete  Eifer,  mit  welchem  Harter  für  seine Bibliolhek  arbeitete,  erslreeltte 
sich  auch  auf  die  numismatische  Sammlung  der  Mflnchner HochscM«; 
Eines  seiner  grdssten  Verdienste  war  indess  die  Auffindung  des  Grono Ti- 
schen Briefwechsels,  der  in  Augsburg,  wohin  er  1785  von  Leiden  ans 
um  500  holländische  Gulden  verkauft  worden  war,  Jahrzehnte  lang  verborgen 
lag,  bis  ihn  HarlLT  cnlcleckte,  und  für  die  Univcrsilulshibliolhck  um  ein  SpolU 
geld  erkaufte.  Sclioii  (iurch  diese  Acquisition  hat  sich  Harter  in  der  Ge- 
schichte seiner  Bibliothek  unsterblich  gemacht ! 

Noch  einmal  sollte,  als  «lie  Universität  ihre  julzigcn  Räume  erhielt, 
Harter  die  ganze  BDchersnmmlung  in  ein  neues  Local  Iransferiren.  Leider 
war  gerade  für  die  Bibliothek  die  ungeschickteste  Einrichtung  getroffen 
worden,  eine  Einrichtung,  die  Harter,  wenn  er  zu  Ruthe  gezogen  worden 
wire,  gewiss  verworfen  haben  wörde.  So  blieb  ihm  nur  das  Geschiifl  der 
Uebersiedlung.  Auch  diese  abermalige  Ueberselznng  wurde  auf  das  Scbneltste 
beendet.  So  konnte  man  wahrhaft  sagen,  dass  Harter  das  stets  ordnende 
Frincip  der  Bibliothek  blieb,  immer  rege,  immer  voll  Leben,  Immer,  selbst 
Im  Jahre  f848,  derselbe  BQchermonarch,  zumal  vom  Jahre  1647  an,  wo 
üdlliny^er  als  Oberbibliothekar  quiescirt  worden  war,  diese  Stelle  bis  1849 
unbesetzt  blieb.  Als  aber  in  diesem  Jahre  wieder  ein  Oberbibliothekar  er- 
nannt wurde,  und  zwar  in  derIVMMJii  eines  in  seinem  Lehrfache  nusLrezeich- 
nelen  Mannes,  den  aber  Harter  vorjalinn  Scriptor  in  seim;  Hbliolbek 
anfgenommen,  und  von  deuj  er  <lie  üeberzeugung  einmal  sich  ifebiklet  halte, 
dass  er  nicht  zum  V'orstande  der  Bibliothek  geeignet  sei,  wurde  der  72jih- 
rigc,  aber  wirklich  noch  jugendlich  feurige  Mann  so  erbittert,  dass  er  ge- 
radezu erklärte,  er  könne  sich  nicht  submittiren,  und  halte  die  Stellung,  in 
die  man  ihn  bringen  wolle,  mit  seiner  Ehre  nicht  vereinbar.  Als  man  dem ' 
alten  Hann  mit  discipUnerischem  Einschreiten  drohte,  erkifirte  er  sogleich, 
72  Jahre  sei  er  all,  45  habe  er  gedient;  so  könne  und  möge  er  nicht  mehr 
dienen;  er  verlange  seine  Penston  und  resigntrc  hiemit  auf  seine  Stelle. 

So  sehr  man  auch  höhern  Orts  diesen  Entschfuss  bedaoerle,  und  so 
dringende  Vorstellungen  ihm  znr  Aenderung  gemacht  wurden,  Harter  wollte 
unrl  erliielt  am  16.  Mai  1849  seine  ehrenvolle  lilntlassnnir  aus  dem  activen 
Ainle.  Das  Ro<xierungsblaU  sagt:  „Seinem  Ansuelien  entsprechend  unter 
Anerkennung  seiner  vieljährigen,  treu  und  mit  Ans/.eichnunn^  neh'islL'ten 
Dienste  lasse  ilm  der  König  in  den  wohlverdienten  Ruhestand  treten/'  Als 
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er  seine  Bibliothek,  die  er  länger  als  ein  Menschenalter  fast  t^glieh  besuciu, 
verHess,  verlangte  er  von  der  Bmittirungs^Commission  Ifirhts  als  ein  An- 
denken an  seine  Bibliothek,  bestehend  in  einem  doppelt  vorhandenen  Werke 
der  Sylloge  Epistolanim  Petri  Bomiannt,  Leidae  1727.  5  Vol'*;  man  Abor* 
Hess  es  ihm  willig*). 

80  schied  der  alte  Hurt  er  aus  seiner  lieben  Bibliothek,  die  er  aber 
aach  gfar  nicht  mehr  genannt  wissen  wnlllet  Man  merkte  es  ihm  an,  wie 
seine  ganze  9eete  in  Aufregung:  kam,  wenn  zaflllig  das  Wort  „Univcrsitäts**^ 
Bibliothek"  genannt  wurde!  Von  nun  an  pflegte  er  um  so  sorgfältiger  seine 
eigene,  die  sehr  reich  an  Werken  der  Literalurgeschichle  war,  so  wie  seine 
aasgewählte  MünzsiiiiuiilLinnf ,  fortan  seinen  Büchern,  seinen  Münzen  und  — 
«einen  Freunden  lebend,  die  tief  erschüttert  waren,  als  sie  durch  dio 
unerwartete  Todeskunde  überrascht  wurden.  Er  starb  vom  11.  auf  den  \2. 
August  am  Schlagflussc.  Er  war  Ahends  noch  heiter  und  vergnügt  bus  dem 
Kreisie  seiner  taglichen  Gesellschaft  nach  Hause  gekommen.  Am  Morgen 
des  i2.  Augusts  fand  man  ihn  leblos  und  bereits  erkaltet  im  Bette! 

Harter  war  als  Mensch  ein  edler  Charakter,  ehrlich,  woblmolnendi 
theilnehmend,  dabei  aber  eines  heftigen  Temperaments,  welches  sieh  in  soi- 
Bern  ganzen  Wesen,  m  Raschheit  seiner  Bewegung,  in  dem  immer 
noch  jugendlichen  Aussehen  des  hochbejahrten  Mannes  kund  gib.  Lebhaft 
fdhite  er  fdr  seine  nfichsten  Verwandten,  besonders  fQr  den  Sohn  seiner 
Schwester  und  dessen  Kindts  (das  bcliaiinle  Haus  Glocker  in  Augsburg), 
indem  er  ihnen  mit  wahrhaft  väterlicher  Liebe  zugethan  war.  Lebhaft  nahm 
er  aber  auch  Theil  an  der  Zeit  und  allen  ihren  Erscheinungen, 
und  weit  entfernt,  den  Im  fiiuiungen  und  Bestrebungen  der  Neuzeit  abgeneigt 
zu  sein,  wie  sich  solche  so  oft  bei  äitern  Männern  findet,  war  er  vielmehr 
für  manche  derselben  mit  einem  Enthusiasmus  begeistert,  den  man  wohl  bei 
Jftttgliagen,  selten  aber  nur  bei  Greisen  findet?  So  fand  sich  nicht  leicht 
ein  grosserer  Verehrer,  und  ein  grosserer  Enthusiast  für  Blsenbahn-« 
kanten,  als  der  alte  Harter,  der  sie  als  eine  fast  göttliche  Erfindung,  sieh 
Welt-  und  Menschenkenntniss  zu  TerschaiTen,  nicht  nnr  priess,  sondern  sie 
anchileissig  benutzte.  Unternahm  doch  der  alle  Mann,  der  sich  ftberhaupt  noch 
die  weitanssehendsten  Reiseplane  gebildet  hatte,  wirklich  Tor  zwei  Jahren 
eine  Reise  nach  Italien.  Harter  war  aber  auch  zugleich  ein  höchst  mora- 
lischer Mafjn  und  eifriger  l-ricster!  Insbesondtic  vergass  er  nie,  dass  er 
Ordensgelübde  einst  abgelegt,  und  strenge  Sittlichkeit  angelobt  hntte.  Er 
war  und  blieb  im  Herzen  IJeneiiictiner ,  und  war  zutrl'Mch  immer  (iankbar 
gegen  sein  Kloster  Scheyern,  über  dessen  im  Jahre  lb37  wieder  ertolgte 


*)  Harter  hieti  mit  Recht  sehr  Viel  aaf  die  sogenannten  EpUlolographsa ,  die  heute 
•war  venMchliMfgt,  deoeoeh  ein«  Qii^e  profottder  Bredfelioa  aind. 
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Herstellung  er  herzlich  jubelte.  Nach  Krärien  leistete  er  Beitrage  für  das 
rebiihilidrte  Ordtiishuus ,  dem  er  auch  seine  Bibiiolhek  vennachle,  nachdem 
er  bereits  im  Leben  einen  grossen  Tlieil  derselben  dahin  geschenkt  hatte, 
^te  unterliess  der  viel  belesene  Mann  seine  Brevier- AndAcht,  In  dem  Bre- 
viarium  erkannte  er,  der  Kenner  so  vorlrelTliclier  Werke,  ein  seiner  An-« 
sieht  nach  hdchst  kunst-  und  gei^lreich  zusamniengeseUkes  Werk,  dwn  er 
fien  Vorzug  vor  jodem  Werke  iler  aseetifchen  Uteratvr  gab.  Nie  «nter- 
Ileas  er  es  aber  auch, -dem  AUar  pflichlniiasig  wu  dieatD«  «04  d«ii  6.  April 
1851  den  JabelUg  der  vor  SOJabren  erballeoe«  Prieaterweibe  feierten  aetee 
Freunde  in  der  geschmückten  Lud^vigskircbe  benlicb  aut  ihm. 

Als 'Bibliothekar  war  Harter  nickt  sowohl  ein  tiefer  Gelehrter  als  viel« 
mehr  ein  ausgezeichneter  BQcherkenner,  der  sich,  was  am  Bthlio- 
lhei\sdienste  iiniiK  r  die  Hauptsache  ist,  in  seiner  Universitäts-Bibliulbek  durch 
und  durch  ausk^miite,  und  so  im  Stande  war,  Munner  4es  verschiedensteB 
Berufs,  wir  er\siihaen  nur  Savigny,  der  ihm  stets  ein  liebendes  Andenken 
hielt,  iVlitterm  H  i  c  r  und  Möhler  u.  s.  w.,  auf  Dinge  aufmerksam  zu 
utachen,  welche  von  solchen  ausgezeichneten  Gelehrten  alsbald  liaxu  benutzt 
wurden,  der  Wissenschaft  die  wesentlichsten  Dienste  zu  leisten. 

Bezüglich  der  Benutzung  der  Ribliolbek  war  Harter  sehr  liberal  uuad 
doch  auch  dabei  sehr  strenge.  Nichts  konnte  ihn  oiehr  empören,  als  «nnütae 
•der  bloss  auf  Zeitvertreib  gerichtete  Leserei.  So  bereitwillig,  freundlich, 
snvorkommend  er  jedes'  ernste  Studium  unlerstütste,  so  heftig,  tadelnd  und 
nbstossend  war  er,  wenn  er  Ursache  su  haben  glaubte,  dass  unlautere  Ab» 
sichten  bei  den  Fordern  gewisser  Werke  obwalteten.  So  ist  es  noch  im  leb* 
haften  Andenken,  wie  er  einem  Professor  der  Theologie  die  Memoiren 
Casanuvirs,  von  denen  einijre  liumle  mch  in  die  Bibliothek  vuruil  hatten, 
germlezu  nui  dem  Bcuierkeii  abschlug:  „Er  solle  sich  schiimen,  als  Geisl- 
lichtT  nur  solrhe  crude  Niidilaten  zu  verlangen."  Eben  so  sorgsam  wachte 
er  besonders  ubor  die  Lectüru  der  Studirenden,  deren  Ehrgefühl  er  stets 
in  Anspruch  nahm,  wenn  sie  ungeeignete  Pingc  verlangten.  So  sehr  4Vf 
der  einen  Seite  dieses  sein  Verfahren  als  ungeeignet  oft  angefeindet,  ja 
selbst  in  öffentlichen  Bldltern  mit  SpoU  begossen  wurde,  so  unerscbatlqrU^ 
blieb  er  in  dteseni  seinem  Grundsatz,  und  fand  Gonogthuung  darin,  dnss  ihm 
öftoDi  nach  Jahren  die  Minner  dafür  dankten,  dasa  er  ala  JOngfingeit  ihneu 
den  Willen  nicht  gelhan.  So  halte  er  manche  Briefe  aufxnweisen,  untor 
•ndcrn  einen,  den  einer  der  grössten  denlschcn  Vinnor  ihm  schriob  und 
dankte:  dass  er  ihm  die  ,,Klegnntiae  linguac  latinae  Meursii^^ 
einst  versagt  habe;  wie  er  denn  mit  Schaudern  daran  denke,  Mclühe  l  olgeu 
die  Leclüre  jener  Gedichte  «hnn  ils  lur  ihn  würde  pfelmbt  liii!)en,  da  Nie- 
mund die  Irrgangi-  des  jugeiuilichen  Lebens  besser  Iit  urtheiicn  köuqQ  als 
der  gereifte  Mann,  «üt:r  «ich  in  sein<9  JugendxeU  juirücji^  4^nke>, 
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Aif  Or4iuiii^  im  AMIeferR  ond  auf  die  gat«  Brhaltan^  dar  Blcker  war 
flarl^r  wie  eii  femriger  Mmn.  Noeli  exislirt  die  An^ltdote,  wie  er  einei 
den  Gdieimeiirilli  TlvdemBen  —  damiilf  f^rofussor  in  Laidshet  —  der 
gedankeiiToll  ein  liestbares  anatomiedie«  KapFerweii  betradilete  ond  endltcli 
ganx  im  ITacItdenken  versanlien  dasselbe  tor  üiilerfaige  seiner  Ellbogen 
machle,  nnd  so  die  Kupfer  brach  —  in  seinem  pl6tz1ic1i  auflodernden  f  euer- 
eifer am  Ohr  erwischte  ond  schftdelte,  sich  freilich  sogleich  wieder  findend 
üiui  ciitst  [iiiMigünd,  inilesst'n  der  höchlich  üherraschle  Tiedemann  ihm 
vollkoimnen  Hecht  pab ,  und  seine  Gegeiienlschuldigurijif  anbrachte.  In  dtjr 
Haiiilsrlinflenkunde  war  Harter  weniger  asu  Hause,  woraus  er  kein  Geheim- 
niss  machte,  er  hatte  dafür  weniger  Interesse,  und  schlug  den  praktischen 
Werth  derselben  auf  seine  Bibliothek  bezogen  weniger  hoch  an. 

Ein  Grandzug  seines  Charakters  war  Bescheidenhui ;  bei  seinem  aus- 
gebtrellelen  Wfti  reichhaltigen  Wissen,  bei  dem  mannigfachen  ihm  m  iiebot 
gestandenen  HMeriale  hatte  w  doch  nie  dep  ll«lh ,  als  Schriftsteller  'nuhu«* 
treten,  obsohen  er  NamAes,  f.  6.  eine  Literatur  der  Nttmismatik,  Tolislfindig 
durchgearbeitet,  Manches,  z.  B.  eine  omfiissende  Geschichte  seiner  Chrifer'- 
sltlt»^bUolbek,  der  Vollendung  nahe  gebracht  hatte.  Das  Einzige,  was  aou 
feiner  Veder  kam,  sind: 

1)  „Kurzgefassie  Nachrichten  von  der  Universiläts-Blbliothek"  Pag. 
67 — 85  des  von  Dr.  S.  Spenge!  herausgegebenen:  „Aimanach  derLadwig- 
Maximiiians- Universität    München  1828/* 

2)  ^Joann.  Frid.  Gronovii  Epistolae  XXXVII  ad  filium  suum  Jacohum 
Ronditm  editae.  Collegit  et  notas  adjecit  A.  M.  Harter.  L^andiahuli  1835.^*  Svo^ 
«PO  sich  der  gelehrte  Bibliothekar  sohoo.  aus  der  Vorrode  kund  gibt. 

Und  hiemit  scheiden  wir  Ton  diesem  Manne,  den  Wonach  im  Herseo) 
^  m  «erva  Itftis,  et  beulitaa  ejus  coeleslisl^ 


III. 

iiteratun 

Die  UiiiveraUflt  Cambridge  geschildert  vonDr.J. G.  TiarkB, 
Prediger  an  der  deutseh-reforinirten  Kirche  in  London..  Mit 

einem  Vorworte  von  Geh.  Kirchenratli  LMlmann.  Besonderer 
Abdruck  aus  den  Heidelberg-er  Jahrbüchern  von  1851  u.  Jh52. 
Heidelberg.  Akademificlie  VerlagshandliHig  von  J*  €•  B.  Mein; 
1852.  78  8.  a 
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OrJ  TUrks,  feil  nebrern  Deeennien  deutscher  Prediger  in  London, 
bat  frllber  an  der  Universiläl  Heiddbcrßr  Tlicolo^ic  sludirl,  ist  späler  von 
der  dortigen  philosophischen  Faculldl  inii  der  Duciurwiirde  beehrt  worden, 
und  steht  fortwährend  mit  mehrern  Lehrern  der  stets  von  ihm  dankbar 
gechrlen  Aiislall  in  geistiger  und  literarischer  Gemeinschaft.  Gejrenwärlig 
befindet  sich  (  in  Sohn  desselben  im  Sl.  Johns  College  zu  Cambridfre,  was 
ihn  zu  wiederliolten  Besuchen  dieser  üniversitiit  veranlasste  und  ihm  Gelegen- 
heil giih,  dus  unmittelbarer  Anschanunrr  eine  Schilderung  derselben  zu  ent- 
werfen. Die  Heidelberger  Jahrhücher  nahmen  diesen  werthvollen  Beitrag, 
obwohl  er  nicht  iVw  Form  einer  Recension  hatte,  aus  guten  Gründen,  die 
Dr.  ü  II  m  a  n  n  iiii  Vurworle  angiebt,  auf,  und  bei  dem  Interesse  des  Gegenstan- 
des war  es  ganz  am  IMalze,  dass  Dr«  Tiarks  den  Separatabdnick  reran- 
ataltete,  welchen  wir  hier  zur  Anzeige  bringen. 

Die  Schrift  bietet  uns  in  der  Charakteristik  einer  der  beiden  alten  Haupt- 
lUiiversititten  Englands  ein  anschauliches  Bild  des  englischen  Universiläts- 
und  Biliiiingswesens  überhaupt  dar,  und  erölTnel  uns  einen  Einblick  in  die 
VVerkstalten  des  (ii  islos  ,  in  welchen  der  edelste  Theil  der  Jugend  dieses 
merkwürdigen,  thalenreichen  Volkes  sich  zur  kräftig*  n  Wirksamkeit  auf  dem 
Schau pliUze  des  Lebens  vorbereitet.  Wir  geben  hier  eine  Skizze  derselben, 
an  welche  wir  später  eine  Beurtbeilung  des  englischen  Universiiatswesens 
ansoknüpfea  gedenken. 

Die  UniversiCSt  Cambridge  bat  mit  den  deutschen  Universitäten  nur  den 
•llgeineinen  <%Brakler  gemein,  dass  sie  eine  corporativ  gegliederte  Anstali 
SBRi  Zweekts  wissenschafllicher  Ausbildung  ist.  Im  Einzelnen  aber  unter- 
scheiden sich  ihre  Einrichtungen  wesentlich  von  denselben.  Wir  können 
den  FundaniiiaUlunieischied  kurz  so  bezeichnen,  dass  wir  sagen,  bei  den 
deutschen  Universilälseinrichlungen  ist  der  Lehrvortrag  über  die  Gesamml- 
beit  der  Wissenschaft  zum  Hauptaugenmerke  genommen,  und  (lic  Antiirnung 
desselben  der  freien  Thatigkeit  der  Hor*'r  uherlitsscn ,  während  das  nächste 
Ziel  der  englischen  Einrichtungen  überall  dir  l^rk  i  luinfr  Her  Wissenschaft 
ist,  und  der  Lehrvortrag  nur  als  ein  zieniiich  untergeordnetes  UülÜBnuUel 
derselben  erscheint. 

Die  sunüehst  in  die  Augen  fallende  BigenUifimlichkeit  der  Cambridger 
Hocbachnle  gegenüber  nnsern  Universitäten  besteht  in  dem  Znsammenwohnen 
der  Studenten  unter  der  Aufsicht  und  Leitung  von  besonders  biesu  beslell* 
ten  Beamten.  Die  Grundlage  der  ganzen  Universität  bilden  die  Anstalten« 
in  welchen  dieses  Zusammenleben  statt  findet,  die  CoUeges.j;oder  RJalls. 
Es  sind  diess  nicht  nach  abstraeten  Principien  gebildete  Sectionen  der  Stu- 
dentensdiafl ,  sondern  historische  Stiftungen  mit  sehr  verschiedenen  Nnmen 
und  Einrichtungen,  welche  zwar  alle  untei  (km  Gesetzen  Uci  LiiiverMtät 
stehen,  dauebeu  aber  eigene  Slaluieu,  eigenes  Vermögen  und  eigene  Ver- 
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Wallung  haben.  Das  älteste  Colloije  ist  S.  Pi  ters,  gestiftet  1257.  Gegen- 
wärtig umfasst  diu  UnivorsiUU  Cambridcre  17  Colleges.  Jedes  College  hat 
ein  umfassendes  fiebaude  mit  einem  oder  mebrern  Höfen  in  der  Mitte. 
Diese  Gebäude  liegen  zerstreut  in  der  Stadt.  Die  Zahl  der  Studenten  ist  in 
den  einzelnen  Colleges  sehr  ¥erschieden.  Die  höchste  Zahl  beGndet  sich  ia 
Trinity  und  Sl  Johns  College  (Im  Jahre  1850  ia  ersterm  525,  in  letzterm 
345)  die  geringste  in  DoWninf  CoUege  (in  genannten  Jahre  if).  In  dm 
erstem  Anstalten  ist  die  Zahl  so  groM,  dtff  nlt»  Alle  im  College  Wohnung 
erhalten  könqen ,  qimI  die  Studenten  das  enton  Jahre«  sich  Zteiner  in  der 
Stadt  miethen  mössan.  Dte  GeiamtiaU  der  taf  der  Uaiter^t  Cambridga 
befindttclien  Studeatea  im  Jahre  1850  wer:  4742.  Dar  Gedenkat  dasf  dtet 
Coltegee  die  Gmndlage  dar  Universilit  bilden,  wird  so  streaga  fetlgebaltea, 
daes  alle  aacb  nicht«  tudentl^chea  Mitglieder  der  Uaiveriitil,  s.  B.  ProfeMoraBi 
Beamte,  einem  College  angehdren  m^iSBen.  Ist  dicss  aiebl  obaebio  der  Fall, 
so  wird  ibaao  bei  ihrer  Berofoog  einer  der  antaa  lu  erwibaeadeo  Ebren- 
grade  in  einem  College  ertheilt.  Ja  salbst  Prina  Albert  wnrde,  als  die  Uni- 
venitit  Cambridge  ihn  sa  ihrem  Cbaaeallor  erwiblt  batte,  anm  Mitglieda 
voa  Triaity  College  gemaoht. 

Von  dea  Beamten  steht  an  derSpitse  aiaes  jeden  Colleges  dar  Master, 
Seina  Stellang  ist  eine  sehr  ehrenToUe  und  kein  Master  vartaaichl  salna 
Stelle  mit  einer  andern  als  der  eines  Bischob.  Er  führt  die  Oberaafsieht 
über  das  College  und  vertritt  dusselbe  bei  der  Universität.  Zunächst  unter 
dem  Master  stehen  diu  Tutors,  welchen  die  LeitLinrr  der  Studien  in  den 
einzelnen  Fächern  zukömmt.  Für  die  Zwecke  des  uninittL-lbarslcii  Verkehrs 
Ulli  den  Studenten  endlich  dienen  die  Fellows,  welche  aus  den  absolvir- 
ten  Studenten  bester  Qualität  genommen  werden-  Ausserdem  hat  jedes 
College  iiu(  h  eine  Anzahl  Beamter  von  niederer  Bedeutung,  z.  B.  Deans, 
Leclurers  etc. 

Die  Studenten  oder  UnterpfrHduales  sind  dreierlei:  Fürs  Erste 
Fellow  Commoners,  welche  gewöhnlich  Söhne  adeiii^ur  Personen  oder 
bejahrte  bemittelte  Leute  sind,  die  sich  erst  spat  zum  Sludiren  ent- 
schlossen haben,  und  so  heissen,  weil  sie  mit  den  Fellows  an  einem 
Tische  essen.  Sodann  Pensioners,  welche  filr  Wobauag,  Tisch,  Unter- 
riebt etc.  vollstindig  besablen,  Endlicb  Sisars,  welche  ganze  oder  Iheil- 
weise  Freistellen  haben.  Im  ersten  Jabre  bezahlen  die  Sizars  ohngefähr 
die  Hilfte  voa  dem,  was  die  Pensioners  an  bezahlen  haben.  Am  Ende  des 
erstea  Jabres  werden  aus  diesea  wiedernm  die  besten  ausgewählt,  welche 
daaa  proper  Sisars  heissen  und  fast  Alles  frei  beben. 

Dia  Stodeaten  babea  wie  die  Beamtea  ihre  eigenthfimUebe  Kleidaag, 
Caps  (Mfllsen)  und  gowns  (Talare),  ohne  welebe  sie  niebt  in  der  Stadt  om- 
bergebea  dirfen. 

Die  im  Gesetze  bestimmte  Stadleazeit  betrigt  eilf  Trimester.  Das  Stn- 
diflajabr  ist  nimlicb  aiebt  wte  bei  ans  semastrirt,  soadern  trimestrirt.  Jedes 
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Jahr  hflf  drei  Terms  (Termine),  riRmlich:  Michaelmas  Term,  Michaeli- 
Termin,  vom  iO.  Üclober  bis  16.  December,  Lent  Term,  Fasten-Termin, 
vom  i3.  Januar  bis  zum  Freitag  vor  dem  Palmsonntag,  endlich  Bast  er 
Term,  Osler-Termtn,  vom  2.  Mittwoch  nach  Ostern  bis  Ende  Jtmi.  Zwischen 
lliesen  termf  lii'gfen  also  zwei  kleinere  mehrere  Wochen  (laoemde  Ferien, 
wui  eine  grosse  vieribellimonatliche.  Wer  in  ein  College  aurgenommen  wa  wer'* 
den  wünatbt,  wird  entweder  Von  dem  ersten  Tutor  und  einigen  nndem 
OfTicianlen  des  College  examinfrl,  oder  er  sendet  an  den  ersten  tutor  ein 
Bmplehhmgtsdireiben  von  einem  Master  of  Arls ,  der  seine  Sludien  frOher 
in  demselben  College  gemadiC  hat,  und  der  sieli  far  seine  Tlcfiti|lieit  ver- 
birgt Wird  er  stigelassen,  so  hat  er  sogleicli  Caution-money  ( Sicherheit»* 
leistong  fOrDechung  der  Kosten)  nu  erlegen.  Sobald  diess  geschehen,  vrird 
sein  Name  auf  eine  grosse  Im  College  hangende  Tafel,  welche  dio  6e* 
snmmtheit  der  Miiglieder  entbilt,  gemalt,  und  er  ist  Angehöriger  desnethen. 

Die  Wohnungen  in  den  Colleges  sind  mehrenlheils  geräumig  und  bequem. 
Jeder  Student  hat  drei  Zimmer,  ein  Studirtimmer,  ein  Schlafaimmer  und  eine 
Kammer.  Die  Zimmer  enthalten  die  nftlhigen  Mdbel;  es  steht  aber  Jedem 
frei,  sich  dieselben  su  verschönern  und  bequemer  einznriditen.  Die  Miethe 
kostet  |e  nach  der  BeschafTenheit  der  Wohnung  zwischen  12  und  24  Pfund 
Sterling  des  Jafires.  Die  Bedienung  ist  nur  (liirfiitr.  Jedes  College  8t«'lll 
die  nölhige  Anzahl  aller  WciluT  an,  die  in  der  StntU  wolmt  n.  Diese  kom- 
men z\^oilllal  (ies  Taffs ,  um  das  Nölhige  zu  besorgen;  ausserdem  isi  (ier 
Suiduni  steh  Stilist  iiburlassen.  An  zwei  Abenden  in  der  Woche  duifen 
die  Studenten  his  12  Uhr  aus  (\c\u  Hanse  seiti.  firi  den  andern  Abenden  nicht 
länger  als  bis  10  Uhr;  dwher  ist  es  u;\ch  )()  Uhr  in  den  Strassen  von  Cam- 
bridge fast  lodlenslille.  Diese  Vorschnfl  lit  /ipht  sich  auch  auf  die  diisser- 
halb  des  College  wolüieniien  Studenten.  Jeder,  Her  Zimmer  an  einen  Stu- 
denten vermiethel,  ist  verpflichtet,  ein  Buch  zu  halten,  jeden  Abend  darin 
zu  verzeichnen,  uni  welche  Zeil  'Jer  bei  ihm  wijbnende  Sludenl  nüth  Hause 
gekommeu  ist,  und  am  Ende  des  llunats  eine  Abschrift  dieser  Autzeicbnungen 
in  das  College  einzusenden.  Alle,  auch  diejenigen,  die  in  der  Stadt  wohnen, 
müssen  im  College  zu  Mittag  essen.  Die  Tutors,  Felinws  und  FeltouT'^Com- 
moners  sitzen  an  einem  erhöhten  Quertisch,  die  Pensioners  an  langen 
Tischen  längs  der  Halle,  die  Sizars  an  einem  Nebenlisch.  Das  Essen  ist 
einrach,  aber  sehr  gut  und  nicht  übermässig  theuer.  In  jedem  College  wird 
des  Morgens  um  7  Uhr  und  des  Abends  um  6  Uhr  Gottesdienst  in  der  Cn- 
pelie  des  College  gehalten.  Alle,  die  im  College  wohnen,  mOisen  wenigstens 
neun  Mal  die  Woche,  und  die  in  der  Stadt  wohnen,  wenigstens  sieben  Mal, 
dem  Gottesdienste  beiwohnen.  An  den  Sonn-  und  Fesitagen  erscdteioen  Alle 
in  einem  weissen  chorhemdihnlichen  Gewände,  genannt  snrplice,  an  nndem 
Tagen  in  ihrem  gewöhnlichen  gown.  Das  Leben  der  Cambridgif  Studenten 
trägt  im  Ganzen  das  Gepräge  wissenaehaflUehen  Ernstes.  Commerce,  Pau- 
koroien  und  dgl.  gibt  es  hier  nicht,  und  die  grössere  AntaU  der  Studimtim 


Digitized  by  Google 


Pie  Unirerailfii  Camltniige  voo  Dr.  J.  ti.  Tiarto 


ftesoolll  kein  Wein-  oder  Bierhaus.  Spasfergänge,  das  berühmte  englische 
Cridust-Spiel,  das  Rudern  in  kleinen  Büuitn  auf  dciii  Flüsschen  Cam,  (Jhs 
durch  die  Gärten  der  Colleges  fiitirt,  etc.,  bihfen  diu  Hauplvergnugun^cii. 
Unbemittelte  und  fli  Ls^ige  Sludeiilcii  trhallen  seiir  icichl  UraerslQlzung;  denn 
in  keinem  Lnndc  llifssen  für  sie  reirlicrc  Qticilen  als  in  Ensr'and.  Es  ^ibt 
eine  Anüal)!  von  Sljpendien,  Exliil Hkhis  ,  Scholarsliips  etc.  Der  Unterricht 
in  den  Colleges  ist  sehr  billig.  Ftirs  gnnze  Jutir  ztihll  der  Sizar  nur  drei 
Pfund,  der  Pensioner  zehn,  der  Fellow-Conunoner  zwanzig,  der  Edelmann, 
d.  h.  ilvr  Sohn  eines  Peers,  \]cr/.'m. 

Sobald  der  Student  seinen  Cursns  mt  Tolleß-e  vollendet  hat,  kann  er 
seinen  Namen  von  der  Collecfe-Talel  eiillerncn  hisseii.  Dann  crhnlt  er  Hio 
Caution-money  zurück,  hat  dein  College  nichts  mehr  zu  entrichten,  und  tritt 
aus  aller  Verbindung  mit  der  Universität.  Lässt  er  dagegen  seinen  Namen 
auf  der  Tafel  stehen,  so  erhält  er  jene  CauUon  nicht  zurück,  udd  hat  jähr* 
lieh  noch  Einiges  7u  bezahlen,  bleibt  aber  Mitglied  der  Cniveraitäl,  wis, 
wie  wir  sogleich  sehen  werden,  ron  Wichtigkeit  ist. 

Soviel  mag  genügen,  um  von  der  äussern  Einrichtung  der  Colleges 
einen  Begriff  zn  geben.  Ehe  wir  zur  Betrachtung  des  Stodienwesens  in 
denselben  flbergehen,  mOssen  wir  einen  Bliclc  auf  die  GesammlTerfassiing 
der  Universilfil  werfen. 

Wie  jedes  College  seine  Stalaten  mid  seine  Venv;^llang  hat,  so  hal  auch 
die  UnirersilAt  im  Ganzen  Ihre  Gesetze  und  ihre  Verwaltung,  unter  welchen 
alle  Colleges  stehen  (nur  Kings  hat  besondere  Privilegien).  Die  Grundlagen 
der  gegenwärtigen  Uoiversitälsgvseixe  daliren  aus  dem  12.  Jahre  der  Regle- 
moff  der  Kdnigin  Elisabeth,  und  wurden  vom  Parlamenl  heslitigt.  Der 
Trtf er  der  cor|»erativen  Gewalt  der  Universität  ist  der  Universllätssenal. 
Znr  Ausflbung  derselben  besteht  eine  Reihe  von  Umversititsflmtern.  Um 
«lie  Zusammensetzung  des  Senats  verständlich  zu  machen,  muss  bemerht 
werden,  dass  die  Universilit  eine  NebrzabI  gelehrter  Grade  verleiht.  Diese 
Grade  sind:  Palchelor  of  Arts  (B.  A.),  ftlaslor  of  Arls  (M.A.),  Batehelor  of 
Divinity  (B.  D.),  Doclor  ofDivinity  (D.  D.),  Batehelor  of  Civil  Law  (B.  C.  L.), 
Doctor  of  Civil  Law  (D.  C  L  ).  Batehelor  uf  Physik  (B.  M.)*  Licentiate  in 
äludicin  {L.  M.),  Doclor  of  Physik  (D.  M.).  Es  wurde  oben  bemerkt,  dass 
man  olmgeachtul  der  VoUemiung  des  Sludiencurses  dennoch  Mitglied  eines 
Colleges  bleiben  kann,  wenn  man  seinen  Numen  auP  der  Tafel  stehen  lässt. 
Hieran  knüpft  sich  die  Zusammensetzung,  des  Senats.  Er  besteht  nämlich 
aus  den  promovirlen  Mitgliedern  der  I  niversität ,  d.  k.  aus  den  Masters  of 
Arts  und  den  Batchclors  und  Doclors  aller  Wissenschaftun,  welche  ihren 
iXamen  nicht  von  der  Tafei  nehmen  Messen.  Der  Senat  bildet  zwei  Häu- 
ser, the  Regent  llnuse  und  the  Non-Regenl  Ilouse.  Alle  Maslers 
of  Arts,  welche  diesen  Grad  noch  nicht  fünf  Jahre  gehabt  haben,  und  alle 
Doctors,  welche  diesen  (irad  noch  nicht  zwei  Jahre  gehabt  haben,  sind  Glieder 
dei|  Ra^eni  oder  Upper  Huuse.  Alle  übrigen  sind  Glieder  des  Xion-Regent 
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odOT  Lower  Howe;  docti  baben  die  Doelora,  welche  dieien  Grtd  nebr  ab 
swei  Jahre  gehabt  haben,  das  Recht,  in  irgend  einem  von  den  beiden  Hin- 
fern  ta  atimnien,  wo  sie  woHen.  Der  Venammlongfsort  des  Senats,  zugleich 
der  örtliche  MHtelpunht  der  ganzen  Universität,  ist  das  Senatsbaus. 

Von  den  Universitfitsfinitem  sind  besonders  bervorsubeben:  Der  Chan- 
eellor  (jetzt  Prios  Albert),  der  Ehren  vorstand  der  Universitil,  der  Vice» 
cbancellor,  der  active  Vorstand  derselben,  der  High  Steward,  ihr 
Criniinalrichter  (jetzt  Lord  Lyndhnrst;  die  Jurisdiction  der  Universität  Ober 
ihre  Angehdrigen  erstrecht  sich  eine  englische  Meile  uui  (Cambridge),  und 
die  beiden  Proetors,  welchen  vorifiglich  die  Aufsicht  über  die  Disciplin 
obliegt.  Die  meisten  UniversitilsAmter  werden  durch  die  Wahl  des  Senate 
besetzt,  der  auch  zwei  Parlamentsglieder  zu  wählen  hal.  An  den  gewöhn- 
lichen Senatsveraanmlnngen ,  welche  wenigstens  alle  14  Tage  statt  finden, 
p Hegen  nur  solche  Glieder  Theil  zu  nehmen,  die  entweder  in  Cambridge 
oder  ganz  in  der  Nfihe  wohnen.  Findet  aber  eine  wichtige  Wahl  statt, 
wie  die  des  Chancellors  oder  eines  Parlamentsgliedes,  dann  strömen  aus 
allen  Gegenden  Englands  die  Glieder  herzu,  um  ihre  Stimmen  abzugeben, 
vorzüglicli  wenn  sich  Parleien  bilden.  Diess  zeigte  sich  besonders  deuliich 
bei  der  letzten  Wahl  des  Chancellors,  imicni  der  Barl  of  Powis  sich  uui 
dem  Prinzen  Albert  um  diese  Ehrenstelle  bewarb.  An  einein  solchen  Wahl- 
tage sind  alle  Colleges,  Privalhäuser  und  Gasthüfe  voll  von  älttgiiedera  des 
Senats,  die  oft  aus  weiter  Ferne  iLommen. 

Wir  gehen  nun  zur  Haoptsache,  nimlich  zur  wissenschaftlichen  Thilig«- 
keit  der  Universitit,  über.  Diese  zerffillt  vorzfiglicb  in  vier  Fnnctionen: 
CJollegestodien ,  Vorlesungen,  Examina  und  Promolionen.  Was  zunAcfast  die 
ersten  beiden  Functionen  betrifft,  so  werden  die  Collegestudien  als  die  Haupt- 
sache betrachtet;  auf  die  Vorlesungen  legt  man  nur  geringes  Gewicht.  Zwar 
bestehen  vier  und  zwanzig  gestiftele  Professuren,  nimlich  of  Divini ty  (drei), 
of  Moral  Theology  or  Casnistry,  of  Civil  Law,  of  the  Lews  of  Bnglandj  of 
Political  Econoray,  of  Medlcine,  of  Anatomy,  of  Phyaic,  of  Halurai  and  Ex- 
perimental  Philosophy,  of  Cbemistry,  of  Astronomy  and  Experiroenlal  Pbilo- 
sophy,  of  Aslronoiny  and  Geometry,  of  Bolany,  nf  Geology,  of  Hineralo^y, 
of  Malhemalics,  of  Modern  History,  of  Arehaeolügy,  of  Hebrew,  ofGreck,  of 
Arahic,  of  Music.  Allein  die  Professoren  haben  weaig  zu  Ihun,  ein  Theil 
der  Vorlesnngen  wird  gar  nicht  besucht,  ein  anderer  hat  nur  ein  porinaes 
Publicum,  und  da  der  längste  Term  seilen  8  Wochen  umfassl,  und  die  IVo- 
fessoren  spät  anfangen  und  früh  schliessen,  so  begreift  sich,  dass  durch  die 
Vorlesungen  wenig  geleistet  wird.  Die  CoUegesludien  dagegen  werden  sehr 
eifrig  betrieben.  Sic  bestehen  im  Wesentlichen  darin ,  duss  die  Studenten 
sich  theils  durch  Leclionen  der  Tutors  und  Fellüws,  theils  durch  Selbstst«- 
diimi  Muf  die  vor£r»»schriebenen  slreuuen  ExBminn  und  nu  li  Unisländen  8uf 
die  Promotionen  vorbereiten.   Mau  darf  jedoch  nicht  glauben,  es  sei  iiier 
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Alles  auf  Vorbereitong  für  bestimmte  Benifiifieber  abgcschaii.  Gerade  iia 
GegmMiMl  ivenlen  Fachstudien  wie  auf  «nsiim  Hochschulen  in  Cainbridg« 
fast  gar  nicht  getrieben.  Alle,  welchem  Fache  sie  sich  auch  widmen  wollen, 
liegen  grösstentheils  denselben  ■Ugemein^a  Stadien  ob.  Nur  in  drei  Col* 
leget  wird  etwas  Jurisprudeni  gelri«b«ii.  Die  eigenlUeti  jeriatische  Aufr- 
biidaig  ist  Stehe  des  Prtfalitwiittins  «i4  beginnl  erti  aMk  voUea^eteli 
IMfeiiililseiirsiif.  Ebenso  slodirea  die  IMkm&r  erst  wew  sie  «hsaWirt 
Wn«  ilMT  Fseh  In  den  HospiUileni.  Bs  sind  flberwicgend  die  HnaaittMft- 
Mien,  welche  In  den  Coilsgee  genaeht  worden.  Des  Menlendsto  Gewieht 
«N  an!  Malhemalik  nnd  okwstsohe  Sindian  gelegt  Daneben  wird  biblischa 
begese,  Khrdien-  und  ProrangesebiGble  sindirt.  Vit  Paleys  Evidenoen  nf 
Ibe  Christian  reSgion,  Paleys  noral  PhHosophy  und  einem  Anaing  ans 
Uekes  nn  the  himsn  onderstanding  nacht  sich  anch  Mer  vertraut.  Din 
ftvdenten  eines  jeden  Colleges  werden,  was  ihre  Studien  betrifll,  omgetheilt 
infirst  year^s  «on  (genannt  Freshawn)  second  year*s  nen  ((nnior 
Sopbs),  nwl  thtrd  yeaKs  man  (senior  Sophs).  Im  ersten  Jahro  habet 
•He,  dio  demselben  CoHego  engehdren,  dieselben  Studien  sn  treiben,  wenn 
fach  in  den  grossem  Colleges  nnlor  der  Leitung  von  mehrem  Tutors,  und 
alle  sind  gezwungen,  die  Stunde  der  fär  sie  bestimmten  Tutors  zu  besuchen, 
la  der  üntbematik  wird  im  ersten  Jahre  Euklid,  Triironomelrie  und  Algebra 
vorgenommen.  Ausserdem  halten  die  StU'lentLii  des  ersten  Jahres  in 
Sl.  Johns  C  ollege  /.ur  Zeil,  wo  sich  Ti;ir  k"^  Sohn  uiiler  UtiiÄcllJen  hefand,  das 
<ir}tle  Buch  der  Aniailen  des  Tacitus,  Sophokles  Kleklra  und  dns  Evangrelium 
)lallhäi.  Jeder  Tulor  sab  in  der  ersten  Leclion  iiht-r  jeden  dieser  (Kiien- 
slanile  semcn  Schülern  eine  üebersichl  von  dein,  was  im  Exnmen  vorr  thnen 
erv\iirlt;l  würde,  und  empfahl  ihnen  die  Bücher,  aus  welchen  sie  die  ihnen 
nölhiire  BeiehriiMLr  erli^Ilen  ktMHitf'M  Diese  Stühe  wurde  dann  ohngefnhr 
belri(_'l)('n  wie  bei  uns  in  emein  philologischen  Seminar.  I>er  Tutor  liess 
irgend  Einen,  buld  diesen,  bald  jenen,  einen  liurzt  n  Abschnitt  übersetzen, 
corrifTirie,  wenn  entweder  falsch  oder  nicht  elegant  übersetzt  wurde,  knöpfte 
Fragen  an  die  ubersetzte  Stelle  und  maehte  seine  gramuiatisdie«,  bistoriscbea 
Bnd  antiquariscben  Bemerkungen. 

Der  weitere  Gang  der  Studien  ist  nur  verständlich,  wenn  man  Mchsieht 
oimmt  auf  die  beiden  geset/.liehen  Universitätse.xamina.  Das  erste 
äabea  die  Studenten  nach  Ablauf  des  fünften,  das  zweite  nach  Ablauf  dds 
ntften  Termins  zu  bestehen.  Das  ofstero  Examen  betest  tho  i^revious 
Examination,  durch  die  Studenten  bat  es  aber  den  Namen  the  little 
6a  (der  kleine  Gang  ins  Senatshaus,  wo  das  Bxamen  geballen  wird) 
empfangen.  Die  Rxaminaloren  werden  vom  Senat  aus  den  Fellows  vop» 
>chiedener  Colleges  orwMilt.  Die  Prifungsgegenalinde  waren  hnlahröiSSl: 
OrnKvangeKum  Maroi,  PalefS  BTidances,  die  Gesohlohto  des  alten  Teslamenta» 
Halaas  Apologie  und  Kriton,  Hornsens  ars  poeticaf  EaUids  eratea  und 
tneilSB         Algebra  und  Arithmetik.  DIo  Candidnton,  weleho  das  Examon 
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bestehen  f  werden  nach  dem  Prüfungfserg'chnisse  in  zwei  Classcn  getliellL 
Die  Namen  «Her,  welche  durcli^jfekommen  sin({,  werden  öfTenllich  bekannl 
gfcmacM  und  erscheintn  iinmcr  in  den  5  ffiiDiitzfituiiiren  Londons.  Dirjeni- 
gen,  well  Im;  dnrrhfrtllen.  können  sich  zu  (Miicrn  wiederholten  Exaiueu  blelien, 
WRs  die  Sludentt  n  the  posl  morlein  e  x 'im  i  ti  a  Ii  o  n  nennen.    Das  zweile 
üniversilälsexHinen  findel,  wie  bemerkt,  niith  Ablauf  des  eilften  Termins  für 
diejenigen  Stull,  welche  das  ersle  bestanden  haben.    Dit  si-s  Exufuen  nennen 
die  Studenten  thc  great  Go  (der  grosse  Gang).    Diejenigen,  weiche  die- 
ses Examen  bestelle«,  werden  unmittelbar  darauf  zu  Balclielore  ofArts  pro- 
moviit.    Das  E.xamen  i5;t  ein  zweifaches  und  es  steht  Jedem  frei,  zu  welcher 
AblMlung  er  sich  entschliessen  will.   Das  eine  ist  für  Gandtdales  for  Honori, 
das  in4ere  für  solche,  die  sieh  mit  einem  ordinary  degree  begnüfen.  Dm 
Enstern  werden  Honor-men  fenannt,    die  Letztem  Poll-men.  fH$ 
Candidates  for  honon  haben  vorerst  an  drei  aufeinander  fulgande«  Tagen  du 
acbriftUebea  Examen  in  den  matbematischen  Wissenaekaften  la  bestefcen. 
DiVjenigen,  welebe  bier  durcbkommen,  werden  dann  an  sieben  n«f  eiiiaad« 
folgenden  Tagen  wiederum  in  der  Malbemntik  ond  Aatronomie,  in  Kirchen» 
gescbicblo,  in  der  Aposlelgeieblcble  ond  einer  der  lingem  oder  aweita 
der  Jcttraem  Bpisteln  und  Paleya  natural  phlloaophy  enminirt.  Die  wekbe 
hier  bestehen,  werden  je  nach  ihren  Leistungen  in  drei  Claaaea  esagtlheilL 
Die  der  ersten  Clasae  heiaaen  Wranglera,  die  der  sweiten  senior  opti" 
mes.  die  der  dritten  junior  oplimes.   Der  erste  Wrangler  heiaat  senior 
Wrang  1er.  Dfeae  Stelle  au  eriangon  ist  eine  der  bdchalen  Ehren  der  eng- 
ilachen  lugend.    Den  onloralen  der  Wrangler  nennen  die  SttidenIcA  ile 
golden  Bpoon  (den  goldenen  Ldffel),  den  untersten  der  senior  oplimes  the 
silver  Spoon  (den  silbernen  LölTel)  und  den  untersten  der  junior  optimas 
Ihe  wooden  Spoon  (den  hölzernen  LölTel).    Das  Examen  der  I'oll-inün  um- 
fassl  weniger  Gegenslamle  utid  i^t  IikIiIci  zu  bestehen.    Die  Prüfungsgej^en- 
stäiide  des  Polloxamens  waren  für  du.s  Jalir  1851  buri;)iili's  Medea,  das  44. 
Buch  des  Livius,  die  leUlen  14  Capilel  der  Apostelge^  luciite  und  der  erste 
Brief  an  die  Konnther.    Die  PoU-men  werden  uhiIi  überslandenem  Exciruen 
in  vier  Classen  getheilt.    Vier  Wochen  nach  dic.'>eni  great  Go,  nachdem  scliün 
der  Grad  des  B.  A.  «tKiimH  worden  i.st,  folgt  noch  ein  üniversitfitsexamen 
in  der  classischen  Literatur,  welches  nicht  obligat  ist.    Dirjt  riinen ,  welche 
durch  dieses  Examen  kommen ,  werden  auch  in  drei  Classen  getheili,  aod 
die  Gcsammtzahl  nennt  man  the  cinssical  Tripos. 

Durch  das  Bevorstehen  dieses  Schlussexamens  werden  die  Studien  des 
gweiten  und  dritten  Jahres  bestimmt.  Die  kdnftigen  PolUmen  besebränkeii 
nun  ihre  Studien  auf  den  Umfang  der  Pröfungsgegenstinde  ihres  Sehlass«* 
4äcamena,  während  die  künftigen  Honor-nien  das  sie  erwartende  umfassen«' 
dero  Rfgoroanm  lur  Riohtschnur  ihrer  Studien  nehmen.  >  Ans  beiden  Classss 
Caasen  auch  Viele  das  erwfihnto  freiwillige  Examen  aoa  den  Claaaikern  Im 
A« jOi  uad  riehten  ihre  filodlen  daiach  ein,  doeli  dürfen  nitaser  den  Uonar* 
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oien  nulP  PoH-men  erst(  r  Classe  daran  Theil  nehmen.  Nohen  den  beiden 
arwähnleii  Universitülsprülungen  linden  in  jedem  College  slrt^nge  College- 
prfifunfen  tfieils  am  Ende  der  Terms,  tbeils  am  Ende  der  einzelnen  Jahre 
iMIt  w4  4ui  Slii4diii0fi,  welcto  bmbni  in  die  ersle  Fortgangsciasse  kommen, 
«rlHiUen  Belühnungün.  Jeder  von  ihnen  kann  sich  Bd«her  Mrihlim,  dk»  mtl 
im  BiftbMde  nicht  über  zwei  Pfund  Sterling  kosten. 

DiMi  iü  im  WesenlliclMHi  die  BMcbafftmlieit  und  Einricbtiinff  49r  OA^ 
kytstodimi.  In  nmmlw  2m\  sohirinl  mm  jod«if  sor  BiQiieht  tn  iMmmas» 
dam  die  btt  «iaalidie  DidiüImciMiig  der  FMhwi8i0Woimfh»ii  im  4w 
lifflf t  f otrie  .die  VcriacM<«HgMf  der  VerietMgcii  MifselMe  ieiefti  Dmnk 
4ie  Staim  Tom  31.  Ootoiier  1848  werdi»  nMdi  boetimftil,  deie  Jeder  Poll* 
M  «iiuMmd  eieee  Tereis  diti  Vorlefunge«  wenigsleaf  Biaeg  der  felfeide« 
FroiMsoroR  beeachee  soHn,  ef  Leert,  ef  Ph)»lc«  oC  MorsI  Pluieeephf ,  ot 
Chemlelry,  of  Anelomy«  of  Modem  Hiflory,  of  Boleny,  of  Geelogy,  of  Ne* 
taml  «id  Bx^rimeelel  Pliiioeophy ,  of  llie  Lew»  of  England ,  q(  Medidee^ 
•f  ttineretogy,  of  Polilieiil  Beoeomy,  eod  den«  er  eiefa  vo«  dem  Pnifessor^ 
dessen  Vorlesungen  er  bi*80ohl  bubu,  äber  den  6«*fen8lend  der  Vorlesungen 
ciBintniren  lassen  und  hiirftber  ein  ZifUgnhM  Turlegen  solle,  elie  vr  zutn 
Exmncn  für  diMi  B.  A.  Giad  könne  zugelassen  werden,  Diese  lieslimrnung 
ümlcl  bei  Denen  Anwcjuiutig,  welclit'  iii>  .laminr  1S53  sn  Ii  zum  B.  A,  EXütneA 
Ihfiden.  Ehenfulls  im  Jahre  1848  wurdet)  zwei  neue  itunour  Triposes 
Stiftet,  welche  den  Namen  fuhren  :  Moral  Seien  ces  Tripus  und  Nalurai 
Sciences  Tripos.  Dit*ss  suü  busundurs  »  iT  den  Wunsch  des  Chuiiceliurs, 
Prinzen  Allurt,  geschehen  sein.  Die  Caiui  iintes  lor  Ihc  Moral  Seienre.«?  Tri- 
pos \vi'rden  in  dvn  folgenden  Zweigen  exammirl:  Mornl  Philosnphy,  Polilical 
Economy,  Modern  History,  General  Jurisprudence ,  ihe  Laws  of  Englaad« 
Als  Examinatoren  sind  grüsstenibeils  Professoren  bestimmt.  Zu  diese« 
Snneii,  ^4  Tage  dauert,  darfen  aU«  Balebel^rs  sich  stetlen,  und  diejenigea^ 
mtkhe  sich  in  Einem  oder  mehrern  Zweigen  aoazeichnen,  werdee  aJs  solcht 
banichnet.  Im  Jahre  1851  meehlee  aar  vier  dea  Ejuieien,  eile  erbiellett 
«Mte  Clasoe,  i863  dreizehn,  von  welchen  sechs  erste,  end  aiebea  tweilo 
€iaiee  erbiellen.  Die  CaiidideCea  for  Ibe  Natoral  fideneea  Tripoa  werde» 
anmiiirt  in  Antomy,  Com|^reliire  Anelomy,  Pbysielofy,  Cbeniflry,  Bobmy, 
Magy,  ebenfella  tob  eiebr  oMial  e«  Probiiorett  suseeimeegeielsteD  Com» 
•imioii.  Dieses  Bxamen  macblen  1851  aedia,  ISSS  nur  drei  miL 

HiMioliUieii  derjenigen«  welobeGeietliobe  werden  wollen,  sind  neben  seil 
Hberer  2eit  Vorleanngen  obKgnI.  Diese  mfiaaen  nMicb  wibrend  einei 
Tarn  die  Vorleaungen  von  swei  Profeasoren  of  Divinity  beancbl  beben. 

Wes  die  Promotionen  belrül,  ao  mnas  jeder  der  oben  genenalen 
CSrede  eral  vom  Senat  gewibrt  werden,  nnd  swer  auf  Anaucben  des  Cel- 
lagta,  an  welchem  der  Cslididal  gebart  Sebr  wenige  verlassen  ihr  College, 
•bae  Batchelors  of  AHs  geworden  zu  sein.  Wer  einen  Grad  erhält,  muss 
^39  Artikel  der  tüigltäciiea  Kucko  uulerschrcibea,  wodurch  die  Di:>seulerM 
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TOM  den  Gruden  und  somit  auch  vom  Senat  au^^preschlot^i^on  sind.  Man 
schi^int  sich  HofTnung  zu  niachtM),  dnss  (ins  rnrlnnienl  die  letztere  Nolhwen- 
dißkeit  bi?seiti|ren  wcrdo.  Der  Vurfdssur  erzülHl,  dass  zwt.i  Parlamentsgiie- 
der,  we!che  er  nennt,  iioreils  vor  vielen  Juhren  l'nuily  College  verlrtssen 
hällt-n,  ohne  einen  Grad  zu  nehmen,  weil  sie  Bedenken  truire«,  die  39  Ar- 
likri  zu  unlerschn  ilien ,  gieichwolil  aber  ihre  Namen  noch  immer  auf  der 
Tafel  ihres  (ollegcs  stehe«  lassen,  um  das  Recht  zu  behalten,  nach  dem 
en^artelfn  WeufnlU-n  jenes  Requi:»ils  ihren  Grad  m  Innen  zu  können.  Der 
Grad  des  Balelielms  ofArls  wird  gewöhnlich  munittelbar  nacii  dem  Schluss- 
examen an  die  Absolventen  in  Masse  erlluiK.  Die  Cercmonie  findet  im 
Sennlshanse  slwll.  Die  Vaicr  der  verschiedenen  Colleges  (jedes  Colleg  haft 
Mr  jedes  Jahr  einen  Vater ,  der  auch  Prueiector  heisst)  führen  ihro  SöbM 
dein  Vicekanzler,  der  auf  einem  Thron  sitzt,  vor,  welcher  denselben,  nach- 
dem sie  der  Königin  den  Bid  d«r  Treue  geleistet,  und  die  mit  dem  Grade 
verbundenen  Verpflichtungen  gegen  die  Universität  übernommen,  die  Bat- 
ckelonrfirde  erlheilt.  Bei  dieser  Feierlichkeit  findet  sich  ein  höchst  zeii(- 
reiehes  Publicum  ein,  welches  Iheils  in  den  Saal  eingeführt  ist«  theib  iim 
dffenllicbe  Gallerie  benfitst.  Auf  letzterer  befinden  sidi  niieb  die  filodeaten, 
Mid  der  Verfnsser,  der  im  Jebre  18M  diesem  Act  beiwohnte ,  mnebl  ton 
den  Benehmen  derselben  folgende  itgaifietnie  Besebreibmig.  Wihre«!  die» 
ser  Ceremonie,  erxiblt  er,  werden  die  Studenten  oben  nuf  der  Gnllerie  Iniil 
nnd  erlanben  sieh  die  stirksten  Ansdrileke  des  WohlgelnUens  oder  des  Mit»- 
rsHens  Uber  höbe  nnd  niedere  Personen,  t.  B.  Einer,  der'  den  Kender, 
Priesen  Albert,  gewogen  ist,  schreit  mit  Inuter  Stinmo:  Three  ehcsrs  lor 
Prfnce  Albert  (drei  Hurmbs  für  den  Prinzen  Albert)!  Seine  Crdnner  ichrele« 
Bormh,  ober  seine  Gegner  sneben  die  Harrshs  dsreh  Zische«,  Brammea 
•nd  Heulen  zo  ersticken.  Denn  ertönt  wieder  ons  einer  endeni  Bebe  eine 
Stimme:  Three  groans  for  Lord  John  Rüssel!  Die  mit  einer  starken  Stimme 
Begabten  brummen  und  heulen  wie  Baren  und  Wölfe.  Der  Herzog  von 
Weiliriüiton  Wcir  der  Einzige,  der  lauler  checM-s  bekam.  Die  l'roctors  und 
ihre  (it-iiulfen,  welche  die  Studenten  Bullejibcisser  iiüiuicii»  isind  als  Wächter 
der  Ordiiyng  bei  den  lustigen  Burschen  gewöhnlich  sehr  verhasst,  und  das 
three  groans  für  ihe  Proclors  and  their  bull-dogs  bleibt  seilen  aus.  Einige 
Damen  hallen  s-ich  bis  /.um  Ellbogen  des  zur  Linken  des  Vicekanzlers  stehen- 
den Proclors  (jedrHJiL^t,  um  den  fidmittendis  ins  Antiesicbf  schauen  zu  können. 
Mit  pHifMii  Male  iiuss  sich  eiiio  Bramarbasstifiiiiu'  hören:  Three  cheers  for 
Ladies  near  llie  Proctor!  Zwist  iioi)  Trinity  und  St.  Johns  College  ist  grosser 
Welltrifer,  nicht  ohne  Neid,  indem  Trinily  sich  in  den  Classikern,  St.  John 
in  der  Mathematik  gewöhnlich  auszeichnet.  Ruft  ein  Johnian:  Three  cheers 
for  tho  Masler  of  St.  Johns,  so  stimmen  alle  Jobnians  ein,  aber  die  Trini- 
tarians  zischen  und  heulen  und  so  vice  versa.  Ist  irgend  ein  Professor, 
Master  oder  Tutor  eines  College  bei  den  Studenten  besonders  beliebt,  sa 
beköoMit  er  tn  diesem  Tage  seine  cheers,  ist  er  eher  verbnsst.  senogronnf» 
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Während  dieses  Lärms  setzen  die  Vice-Chsnceilor,  die  Proctors  und  der 
Pedell  ganz  rabigy  ohne  sich  an  etwas  zu  kehren,  ihr  Geschäft  fort. 

Mit  dieser  FeierÜchkett  ist  jedoch  die  mit  dem  Batchelorgrade  ver« 
bundene  Fem  eocb  nichi  beendet,  sondern  es  finden  in  Abwesenheit  der 
Candidaten  am  Donnerstag  nach  den  Aschermittwoch  und  em  Donnersteg 
tach  dem  vierten  Fastensoontag  noch  zwei  Sotennitätoe  statt,  welche  wehr- 
tdieiolich  bedeataegslos  gewordene  Ueberreste  früherer  Disputationen  sln<t 

Die  Batehelors  können  erst  nach  drei  Jahren  Master  of  Arts  werden. 
Siein  ist  die  Genehmigung  des  Senats  und  eine  ähnliche  Solennilat  noth« 
wendig,  wie  bei  der  Brtheilung  des  Batcbelorgrades. 

Wer  Batohetor  of  DIvinity  zu  werden  wünscht,  muss  wenigstens  sieben 
Jahre  Master  of  Arts  gewesen  sein.  Die  specimina  (exerctses),  die  tur 
Erlaagung  dieses  Grades  erfordert  werden,  sind:  one  Act  (swel  Abhand- 
langen, die  vorgelesen  werden,  und  gegen  welche  Opponenten  auftreten), 
two  Oppohencies  (d.  h.  wer  diesen  Grad  sucht,  muss  zweimal  opponirt 
haben),  eine  lateinische  und  eine  englische  Predigt. 

Wer  Doclor  of  Divinity  zu  werden  wünscht,  muss  entweder  fünf  Jaiire 
Balchelor  of  Divinity  oder  zwölf  Juliro  Master  of  Arts  gewesen  sein.  Die 
Exercises  sind  gerade  so  wie  bei  der  Proniolion  zum  Batchelor  of  Divinity, 

Wer  beim  Abgang  von  d(!r  Univorsitat  ein  Examen  in  Ihe  Law  macht, 

I 

kann  nach  6  Jahren  Bnti  hdor  of  Civil  Law  wf^rden.  Auch  hier  sind  Exer- 
ctses vorgesclii it'litn  Wer  fünf  Jrthre  ein  solcher  Balchelor  oder  sieben 
Jahre  »\Iaslor  of  Arls  (jf  wesen,  kenn  d^is  Doctornt  of  Civil  f,HW  erlangen. 
Seine  Kxercises  sind  two  Acts  und  oue  Opponeuig.  Acbnlich  ist  es  bei 
den  medicinischen  Graden. 

Wir  müssen  hier  abbrechen,  um  den  uns  zugemessenen  Raum  nicht 
ZQ  überschreiten ,  obwohl  dio  Sefarifit  noch  viel  £rwähnenswerlhes  eni» 
hielte.  Referent  hat  alisichtiieh  eine  etwas  umfassendere  Skizze  dieser 
Schrift  gegeben,  weil  er«  wie  oben  bemerkt,  wenn  ihm  die  Zeit  daau 
erübrigt,  in  einem  spfitern  Hefte  der  akademischen  iHonatsschrift  an 
diaseihe  einen  das  englische  Univeraitätswesen  beurtheilenden  Artike) 
kadplen  will.  Der  Verfasser  selbst  hat  leider  eine  solche  Beurtheilung 
Siterlasseii,  und  nnr  den  Wunsch  darnach  am  Schlüsse  der  Schrift  ausge* 
sproehen.  Nöge  der  würdige  Autor,  dem  wir  für  diesen  interessanten  Bei- 
tiag  aar  Statistik  des  europfiisehen  UniversiUtswesens  uosern  wärmsten  Daiik 
sagen,  nein  Versprechen,  in  Zukunft  weitere  Nachrichten  über  das  engliscli^ 
Uaiversitilswesen  zu  geben,  halten  1  Da  von  der  englischen  Regierung  in| 
Jahre  1851  eine  Commission  niedergesetzt  wurde,  um  die  Zustinde  der 
UniTeisUilen  Cambridge  und  Oxford  zu  untersuchen,  und  Vorschlage  sü 
ihrer  Verbesserung  zu  machen,  so  wird  ihm  vielleicht  eine  nicht  ferne  Zu- 
kunft neuen  Stoff  bieten. 

# 
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KikiiitetiM.  TiMhcBdoif)  Zu  Anfing  dieses  Semesters  bericbtete  ich  Ihnen  db» 
Wiedereiniiihrnng  obligater  (sogenannter  Zwangs*)  Vorlesungen  anf  unserer 
Üniversität.  Dieser  Massregel  sind  neuerlich  weitere  gefolgt,  su  dem  glel- 
ehen  Zwecke  der  Erstrebung  grössem  Fleisses  im  Besuche  der  Vorlesungen. 

Mhh  darf  sie  im  Allgemeinen  nur  als  auf  sehr  guten  Absichten  beruhend 
bezeichnen  und  als  1ht\  orjrc rufen  durcli  eine,  theilweise  geradezu  arge, 
SchlafTheil  und  Nachlässigkeit  vitler  Sludireaden  in»  Besuche  selbst  der  wich- 
tipstf'M  Vork'siinuL'n ;  auf  der  andern  Seite  wird  freilich  ihre  genaue  Aus- 
führung im  Anfang  wenigstens  einigen  Schwierigkeiten  unterworfen  sein. 
Der  letztere  ?uxikl  hat  auch  dem  akademischen  Senat  zu  einer  Gegenvor- 
stellung Veranlassung  gegeben ,  welche  jedoch  keine  Abänderung,  sondern 
nur  Erläuterung  jener  Vorschriften  zur  Folge  halte.  Ich  theile  Ihnen  das 
Wesentliche  über  den  Verlauf  der  Sache  in  Folgendem  mit,  da  mir  die  An- 
gelegenheit von  nllgemeinerm  Interesse  für  das  Universititswesen  so  stin 
•clMint:  Die  Binföhrung  des  sg.  CoUegienxwnnges,  von  der  ich  Ihnen  hs 
Kev.'Heft  &  65fi  des  TOr.  Jahrg.  der  A.  H.  S.  berichtete,  erfolgte  dural 
eite  HinisteriolYerordnnng  ¥0m  i9,  Ocl.  vor.  I.  zuerst  in  dem  Masse ,  dass 
sie  schon  mit  Beginn  dieses  Semesters  in  Wirksamkeit  treten  sollte,  wobei 
jeilocli  der  Vorbehalt  der  Dispensation  für  einzelne  Falle  ausgesprochen 
war.  Diese  letztere  wurde  indess  schon  durch  Verordnung  vom  4.  iNovbr. 
dahin  abo-eSndert,  duss  die  Verordn.  v.  19.  Oct.  auf  diejenigen  Studirendcn  keine 
Anwendung  fmden  solle,  die  sich  vor  Ablauf  des  J.  1853  den  Prüfungen 
unterwerfen,  bei  welchen  sie  den  Besuch  der  vorgeschriebenen  Vorlesungen 
tu  bescheinigen  haben  wurden.  Diese  Relaxation  war  in  der  That  höchst 
iweckmässig,  da  sonst  eine  grosse  Anzahl  Studirender,  welche  von  der  bii^ 
hörigen  Binrichtong  Gebrauch 'machend  das  eine  oder  andere  der  nunmehr 
SU  bescheinigenden  Collegien  nicht  gehdrt  hatten,  in  die  NoihwendigfcSit 
Tersetzt  gewesen  wire,  das  Examen  aufsuschieben  und  ihre  Studfenneit  bloss 
sa  dem  Zwecke  des  nachträglichen  Hdrens  dieser  Vorlesungen  su  verlängern. 
Bitte  nun  letzleres  an  sich  nur  gute  FrQchte  tragen  können,  so  wSren  da- 
mit doch  störende  Unzuträglichkeiten  verbunden  gewesen,  wie  sie  von  einer 
solchen  unerwarteten  Ucberschreilung  der  vorgesetzten  Studienzuil  untrenn- 
bar sind.  In  Jena ,  wo  die  gleiche  Einrichtung  zu  ungefähr  gleicher  Zeil 
erfolgte,  ist  man  dabei,  wenn  ich  recht  unterrichtet  bin,  nicht  mit  gleicher 
Umsicht  und  Milde  verfahren,  sondern  hat  dieselbe  sofort  ins  Leben  treten 
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lassen.  —  Jene  ersterwahiUe  Verordnung  nahm  nächsldcui   aber  noch  auf 
weitere   Garanlieen   für  fleissififern   CoIIegienbesucli  Bedacht.    Sie  sprach 
namentiich  die  Erwarluno^  ans,  dass  die  Sludirrnden  in  der  ihnen  auierleglen 
Nolhwendigkeil,  fjewis.se  Coiiegien  hckm  AnineKleii  zum  ExBnien  zu  belegten, 
eine  AnfTordti ung,  diese  Coilegien  auch  wirklich  au  besuchen,  insbesondere 
Jaon  liadua  würden,  wenn  die  Professoren  ei  «ich  angelegen  sein  liessen, 
teaf,  4m»  die  als  Zuhörer  Aufgezeichaelen  «oeii  hai  den  VorlesungeA 
immer  anwesend  sind ,  möglicbft  aabnerksani  u  sein  ond  in  irgend  einar 
Weite  ewe  Conlrole  dar  Aber  nbrlen.    Von  bee4wderai  Kaisen  erechleto 
« jene  Veroritaaiig  ferner,  wenn  die  Professoren  eieb  in  e■^:egellkOMeB- 
dar  Weiae  etil  den  Sindirenden  in  niborn  Verkebr  aeUten,  «n  dlefen 
Zvccke  beim  Beginne  jedes  Semotters  diejenigen  Stndirenden,  welebe  bei 
iaen  bdren  wollen,  mitlelsl  des  CoUeglenaaschlogs  xum  peratalioben  Besuch 
in  geeigneter  Perm  ehiladen  und  diejenigen,  welobe  die  Collegien  mit  vor^ 
zägUchem  Fleiss  und  Erfolge  besuchen ,  ausser  den  gewöhnlichen ,  bei  der 
Anmeldung  zum  Examen  beizubringenden  Zeugnissen  noch  besondere  Zeug- 
nisse über  den  von  ihiit  [i  wai»rgenommencn  Fleiss  im  Besuche  der  Vorlesungen 
Dod  Fortschrill  im  Sliidiuni  ausstellen  \v(>lIU'fi.  welche  hci  kiu\\U^t;i\  Anstel- 
lungsgesnchcn  besondere  Berücksichtigung  linden  würden.    In  Folge  dessen 
wurde  die  Erwartung  ausgesprochen,  die  Professoren  würden  dem  eben 
Bemerkten  in  BelreiT  der  Beaufsicfaligung  des  Collegienbesocbs  und  der 
AaasteUnng  besonderer  Zeagnisse  nachkommen ,  Abrigeos  aber  auch  in 
dea  gewdknlicfaen  Zevgnissen  den  mebr  oder  minder  fleissigen  Besoch 
iBidrnckUcli  bemerken,  bei  gnni  vernachlissiglem  Besuobe  der  Vor- 
Imaagen  aber  die  Ausstellung  des  Zeugnisses  seblecbterdings  verwei- 
gern. —  Aehnliebe  VomcbriAeo  wegen  Controle  dee  Fleisses  des  CoU 
l^gienbesachs  balle  das  Cnltosminisleriom  sehoa  im  ^mmer  1841  er- 
ftbaa  lassen  wollen;  der  akademische  Senat  batle  sieb  damals  aber  da- 
geg^en  ausgesprochen  und  es  w»r  in  dessen  Folge  davon  abgesehen  wor- 
dfca.   In  gleichem  Sinne,  wie  damals,  sprach  sich  auch  dicssmal  der  Senat 
in  einer  Gegen varältUuiig  an  dos  Minisicrinm  aus.    Zahlreiche  Auditorien 
könnten  —  bemerkte  der  Sen;il  —  namentlich  von  kurzsichligen  DocenteD, 
WK'  es  deren  viele  gebe,  unmöglich  übersehen  werden,  selbst  wenn  alle 
Zuhörer  feste  Plätze  hatten  und  behielten;  eine  Uebertraguog  der  Controle 
«n  die  Famuli  aber  sei  vnmlbsam,  da  diese  dadurch  in  eine  falsche  Stellung 
ibren  Coinmilitonen  gegonOber  gerathen  würden;  es  würde  an  Garantieen 
iHrien,  dass  die  AosiageB  4er  Faauili,  auf  welcbe  sich  die  Docenten  bei 
Aamtellnng  ihrer  Zeogalase  werlasaen  müssten,  inuner  gans  wahrheilsgetreu 
Nisa.  Die  Brlbeflung  von  Zeugnissen  Aber  besondeni  Fleisa,  wie  sie  von 
liiigeo  Dooenlen  scbm  jeUl  gescbehen,  hiell  der  Senat  swar  lür  beiMls- 
«irth,  aber  nicbl  ab  «Ugomuhiu  Vorudirifl,  sondera  gif  dem  gg wisseaballcu 
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Bnnessen  der  Docenten  zo  überlassen.  Ueber  den  g e  deiMicbe«  Studiewgrlbig 
endlich  könnte  nur  in  den  Praciicis,  den  Stminarien,  Relatorien  und  andern 
Uebungen,  worin  unmiUuIbarer  Wechselverkehr  des  Dortinten  nnl  den  Slu- 
dircnden  stattfinde,  der  erstere  ein  Urtheil  abgeben,  bei  den  bei  Weitem 
meisten,  den  bloss  akroamatisrlien  Vorträgen,  fehle  ihm  jede  Gelegenheit, 
diesen  Erfolg  kennen  zu  lernen.  —  Das  Ministerium  trat  indess  diesem  Be- 
denken des  Senats  nicht  bei.  Es  gab  in  einer  weitem  Verordnung  vom 
30.  November  einige  nähere  Andeutungen  über  die  Ausrübrnng  der  vorg»» 

,  schriebenen  Controle;  wies  daranf  hin,  da«s  sehoi  jetzt«  wie  bemerkt,  von 
einselnen  Docenten  besiHidere  Fleisnengnisae  nusfreftlellt  worden,  miltiin  eine 
Controle  dieter  Art  mdgUcli  sein  müsse,  ond  hob  hervor,  wie  es  die  Ab- 
sicht des  Ministeriums  sei,  die  Stndirenden  selbst  in  die  Logo  zu  bringen, 
diss  sie  in  Ihrem  eigenen  Interesse  sich  bestreben,  den  Dooenteo  ihren 
Pleiss  in  dem  Besuche  der  Vorlesungen  bcmerblich  zu  roaohen ,  daher  »neb 
in  der  ersterwähnten  Verordnung  den  Zenirnissen  öber  besondern  Fleiss 
und  Sludienerfolg  besondere  Berücksichtigung  hci  künftigen  Anüteilun^en 
Eugesprocbeu  worden  sei.  Zugleich  legte  es  darauf  (It  wiclit,  dass  den  Do- 
centen,  wfölche  solchen  Versuchen  der  erössern  Amialurung  der  Zohörer 
gerne  entgegenkouimen  würden,  ohne  eine  polizeialinliche  oder  dist'i(>iinarische 
Controle,  vielmehr  in  einer  humanen  Weise  die  Fügliciikeit  geboten  sei,  ihre 
Wahrnehmungen,  die  sie  für  ihre  Zeugnisse  brauchten,  aus  einem  solchen 
Verkehre  mit  den  Siudirenden  tu  schöpfen  oder  doch  tu  erglnsen.  Endlicb 
wurde  noch  —  zum  Theil  hierauf  gerichteten  Antragen  entsprechend  — 
verordnet,  dsss,  um  dem  Toneitigen  Abreisen  der  Studirendcn  gegen  das 
Ende  des  Semesters  TOrzubengeo,  die  ktoiglichen  Minlslerialslij^dien  nNe» 
mnl  erst  in  der  letzten  Woche  (Kalenderwoche)  des  Semesters  ausgesehlt 
und  auch  die  Zeugnisse  iber  den  Besuch  der  Vorlesungen  bloss  in  dieoor 

.  letzten  Woche  ausgeslelll  worden  sollen,  Ausnihmsfille  obgerecbnot,  in  wel- 
chen jedoch  der  Grund  dieser  Ausnahme  im  Zeugnisse  anzugeben  ist;  nicht 
minder,  was  das  Hören  von  Colleirien  ans  dem  Bereiche  der  philosophischen 
Faculiit  iiihingt,  dass  die  Siudirenden  aller  Facultäten  Vorlesungen  über 
LoiTik  iiiui  l'sychologie.  die  Studirendcn  iler  Thtol  ton-  und  der  Rechte  aber 
aucli  noch  Vorlesungen  über  sächsische  Geschichte  lioren  .sollen. — Hiernach 
Ia<«spn  sich  diese  sanimtlichen  Verfügungen  in  Foliiendeui  zusammenfassen: 
i)  Controle  über  die  Anwesenheit  der  Zuhörer  durch  die  Docenten,  da  nölbig 
mit  Hülfe  der  Famuli;  2)  Bemerkung  des  fleissigen  oder  minder  fleissigen 
Besuchs  in  den  gewöhnlichen  Zeugnissen,  Venveigerang  der  letztem  bei 
guns  veraachlissigtem  Besuch;  3)  Ausstellung  bosonderer  Zougnisso  aber 
FlciiS  und  Fortschritte  an  die  Stodirenden,  welche  die  Voriesungen  mit  voi^ 
zfigltchom  Fleiss  und  Brfolgo  besuchen;  4)  AusstoHung  der  Zeugnisse  (uu4 
Auszahlung  der  Stipendien)  in  der  letzten  Kilondurwoebo,  mit  den  obbo» 
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mevklcn  Ausnahmebestimmungen;  5)  Verpflichtung^  zu  dem  Hören  der  obbe- 
Bierklen  Vorlesungen  aus  den  von  der  philbsophischen  Facultät  vertrclenen 
Disciplinen.  leb  iiabe  Ihnen  den  Gang  der  diessfallsigen  Yeiiiaiidlungen  und 
4k  Motivirung  dieser  Verfügungen  insbesondere  desshalb  näher  mitgelheiit^ 
veil  et  mchl  fehlen  keim  und  mm  Tbetl  aehen  jetst  eingetreten  ist,  dnan 
gegen  dieae  Binrlehtiing  niad»illigendc  Stimmen  aieli  erheben  und  aucb  die 
Oppoailionspreaae  bier  ein  ergiebigen  Feld  findet,  aicb  in  Bekrittelnng,  Dtnr 
mag  nnd  Prepheieinng  su  ergeben«  Die  Vorlegung  dea  klaren  SaebTer- 
Mts  in  der  A.  M.  S.  scbien  mir  diesem  gegenüber  nothnrendig  und  wird  we- 
aigatena  Denen,  die  die  wahre  Lagre  der  Dinge  wissen  wollen,  Gelegenbeil 
hierzu  geben.  Soll  ich  Ihnen  sciiliesslicii  meine  Ansicht  darüber  noch  ans- 
gprechen,  so  gehl  diese  dahin:  Das  Bcdiirfniss  durcliirreifender  iMassregeln 
tur  Abstellung  der,  in  den  letzten  Jahren,  auf  das  yVergste  überhand  titnoni- 
menen  VernarhlHSsiauno  des  Cüllcyieiihesuchs  wht  nnbc.s!!  cilbar  vorhanden. 
Dem  fleissigen  Studenten  können  die  neuen  (Einrichtungen  kein  Zwang  sein, 
dt  sie  ihn  zu  nichts  ausserlich  nöthigen,  wozu  er  sich  nicht  schon  innerliob 
mgelrieben  gefübli  bütte;  dem  bia  jetzt  nofleissig^en  Stndenlen  sollen  alo 
aia  beUaaner  Zwang  sein,  den  er,  wenn  auch  niobl  jetst,  doch  später  nneb 
erlangter  besserer  Bbisicbt  dem  Staat  danken  wird;  allen  Stndirenden  bieten  sie 
eadlieb  einen  regen  Impuls  su  beaonderm  Stodienlleiss  dorcb  die  in  Aus- 
siebt gestellte  Berflcksiebtigung  von  Zeugnissen  ftbor  besondern  Fleiss  und 
Foitsobrltte  bei  kfinfUgen  Anstellungen.  Bin  insseres  Erscbwemiss  bringen 
lie  also  eigentlicb  nur  für  die  Doeenlen,  insofern  es  diesen,  rein  iusserlieb 
and  pecuiiiar  aufgefasst,  gleichgülti^r  lultte  sein  können,  ob  viel  oder  wenig 
Zuhurer  wirklii  Ii  ains  csLiul  \\aien,  wenn  nur  die  in  der  Liste  eingolragenen — 
bezahlten.  Duti  uiaii  laücAseii  wühl  niil  (icwisüheil  annehmen,  dass  es  keinem 
gLnvissenhaften  akademischen  Luhrt-T  gleichgültig  sein  kann,  wie  wenig  oder 
Hie  viel  Nutzen  seine  Vorlesungen  stiften,  so  entspricht  jenem  äussern  ße- 
schwerniss  auch  eine  innere  Pflicht.  Die  wahre  Schwierigkeit  der  auferleg- 
ten Verpflichtung  zur  Cootrole  liegt  in  der  Ausführung  derselben.  Indesa 
dirlle  aueh  dieae  sieb  wesentlich  vermindern,  wenn  man  nicht  bloss  den 
Boobstaben,  sondern  den  Geist  jener  VerlBgungen  erlnsst.  Der  Schwerpünkt 
hiebei  scbelnl  mir  in  dem  HerbeifAbrun  eines  engem  Weebselverkchrs  nwi«* 
seben  Lebrer  nnd  Studirenden  su  liegen,  auf  welcben  aucb  die  leinte  Mini- 
sleriahrerordnung  nuadrfloklieb  hinweist,  leb  balte  denselben  für  etwas  so 
Wk^tiges,  dass  leb  fast  das  Axiom  aufzustellen  geneigt  wftre,  es  stebo  durdb 
iligemeincre  Erzielung  eines  solchen  eine  höchst  heilsame  Reform  der  gan- 
zen akademischen  Lehrnictliude  zu  erwarten  Vielleicht  geslallen  Sie  mir, 
darüber  ein  anderes  Älal  in  der  A.  >!.  S.  meine  Ansichten,  beziehentlich  Erlah- 
rntigt  it,  nähiT  zu  entwickeln.  Auf  die»ier  Basis  wird  sich  jene  Controle, 
wie  es  auch  in  der  Verordnung  beisst,  in  ganz  humaner  Weise  berbeiiuhren 
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lassen,  und  selbst  bei  zehlreichon  Auditorien  halte  ich  diess  unter  ^ewtttei 
Voraussetzungen  für  wohl  ausführbar.  Auf  diesem  Wege  wird  aber  üuch 
das  Ziel,  dH«?s  nufnlich  die  Sludirenden  (iie  Vorlesungen  nicht  bloss  mit  deo 
äussern  Ohren  hören  und  des  Lehrers  Worte  im  wohlgeordneten  Helte 
Schwan  auf  weiss  nach  Hause  trafen,  aouderii  dUaa  sie  das  Gehörte  mi 
Niedergesehriebene  sich  geistig  zu  eigen  machen  —  dieses  Ziel  des  Stu- 
direna« aa^  ich,  irird  aaf  dieaen  Wege  am  aiehenten  erreieht  nnd  es  in 
dea  Doeenten  Verdienet,  daaa  er  sich  und  seinen  Znkörern  so  dasaelfae 
erringen  hilft,  neben  welchem  Resultate  dann  jene  Controle  nur  als  ehi 
nnschwierig  jvt  bewirkendes,  ioaserotf  Beiwerk  «nebeint.  —  lob  sehlieias 
UHt  einigen  Personabiachrichten : 

Ftlrerst,  daas  sich  in  diesen  Tagen  ehi  neuer  Doeent  der  Rechtswissen- 
schart babilitlreu  wird,  Dr.  Moriz  Voigt  von  hier.  Das  Einladung.spra- 
graaiiu  zu  seiner  Probevoriesung  Lchaiidcil  den  RcohUslrcit  über  eine  Erb- 
schaftssache  zwischen  den  Ciaudiern  und  Marcellern^  den  Cic.  de  orat.  I,  39 
erwähnt.  Sodann,  dass  der  durch  seine  Reisen  und  Forschungen  für  die 
Kritik  der  Neuteslainentlichen  Schriften  bekannte  Professor  Dr.  Tisch  en- 
do rf  noch  in  diesem  Monat  eine  neo«  Reise  in  den  Orient  antreten  wird, 
welche  zu  mehrfachen  Terrainsiodien  und  wiederhoUen  Arbeiten  in  dea 
KIdslem  des  Morgenlandes,  namentlich  in  Unterägypten,  der  libyschen  und 
der  arabischen  Wäsle  bestimmt  ist  Tischender f,  der  schon  eine  Reihe 
doeumentlicher  Ribdwerke  früher  verolTentllcht  hatte,  bcschiftigt  sich  jetit 
besonders  mit  der  dahin  einschlagenden  apokryphischen  Literatur  und  hat 
nneh  auf  diesem  Gebiete  wieder  eine  Ansahi  werthvoüer  Inedili  ins  Licht 
gestellt.  Auch  bei  dieser  auf  drei  Monate  berechneten  Reise  Bttmal  stsh 
derselbe  nanihafler  UnUrÄlüUuug  der  Sächsischen  Regierung. 

tl.   Leipzig,    .Anfang   Febr.      (.HiuI   I'l.»to.    Liteiiwi^clic  llmtiglikeit  dfr  I'r»fe»M»r«n.  Ver- 

ändctic.^idi  im  (hitci i)e»iti  der  Unirersitiit.)  Unscrc  Univcrsität  hat  voT  Kurzem  einen 
ihr  schon  längere  Zeil  angehdrigun  Ltluer  durch  den  Tod  verloren:  den 
ausserord.  Prof.  d.  Philosophie  Dr.  ph.  Plato.  Der  Verewigte  war  in  seinem 
Lehrfachc,  der  Pädagogik  und  Katechetik,  in  frühern  Jahren  namentlich  mit 
Tielein  Erfolge  wirksam;  schon  seit  geraumer  Zeit  aber  litt  er  an  einem 
nnheilbaren  Longenöbel,  das  auch  seinen  Tod  im  40.  Lebensjahre  herbei- 
fAhrte,  nachdem  er  bereits  vor  einigen  Jahren  in  sehMm  Amt  (dem  DireC'* 
torat  der  hiesigen  Rathsfreischule)  emeritirt  und  auch  in  der  leisten  Zeit 
akademisch  nur  wenig  thatig  gewesen  war.  Für  das  Lehrfiich  der  Pidngogik 
und  Katechetik  besteht  fibrigens  noch  eine  besondere  Nominal-Profeasur, 
welche  der  aneserord.  Prof.  d.  Phü.  Dr.  theol.  Lindner  sen.  bekleidet  —  Rs 
wird  vielleicht  Ihren  Lesern  nicht  uninteressant  sein  ,  die  periodischen  wis' 
senschüftlichen  Organe  zu  überltlicken ,  welche  dermalen  von  Mitgliedern 
der  hieaigen  Uuiver^itäl  redigirt  iiad  herausgegeben  werden.    Von  aiige- 
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meinen  periodischen  Publicalionen  ist  ausser  dem  bekannten  >  ,.unter  Altl* 
wirliung  der  Universität  Leipzigr**  encheinenden  Gersd orfschen  Risper* 
loriitm  hier  zanacbsi  der  Abhandlen^t-n  der  kön.  Geeel'soheft  der  Wissen- 
fcbane»  umi  ilwer  Mlern  Sehweetef »  der  FflrtUicb  JaUoiioii'8ky*scheii  SocieUt, 
tä  fedeokea,  denen  tkk  die  Zeileebrifl  der  nergenlündieeheD  GesellsdwHi 
ftdifirl  voH  Prof.  BrocklMiis,  aniciiUesst;  in  gewistem  Sinne  kann  hierher 
aneh  nodi  dieZdtadirift  für  kislorifche  Theologie  gerecbnel  wenden,  welch» 
Boalehtt  von  MRgliedero  der  hier  von  dem  TeralorUenen  Prot  II  Igen 
fistilleten  hiftorisch^lheologisehen  Geeellacbaft  beafbeilet  wird.  Gehen  wir 
n  den  einzeluca  Facultäten  über,  so  finden  wir  in  der  juristischen  dteZeil^ 
schrill  für  Civilrecht  und  l'ioee^s,  uulci  MatezolU  ilüuptredacliun,  und  die 
von  Schletter  herausgegebene  Neue  Folge  der  Hilzig'schen  Annalen  für 
Criminalrechlsptloge.  Es  ist  ein  eig^enlhümiicbes  ZusamuK  ntrelTen ,  dass  die 
genannten  beiden  Zeitäcbriflen  in  diesem  Jahre  jede  ihr  25Jähriges  Jubi<« 
Uom  feiern;  beide  worden  imJ.  1828  gegründet  und  Mareaoll  gehört  der 
enleni  aneh  diese  gancen  25  »Jahre  hindurch  als  Redacteur  ao.  In  dar 
■odMoiiGheQ  FaenlMt  »eist  Winter  die  bekannten  Sch midl*aehen  Jahrbfteher 
iMt  Pir  Chemie  nnd  forwandte  Wisaenachafllen  bealehen  aogar  iwei  Zeil* 
aohrillent  das  von  Brdmann  (frilher  in  Gemelnachaft  mit  Marchaod) 
harausgegeheno  Jonmal  f.  prakt  Chemio  und  die  nene  von  Uiriel  onlep- 
ioaineno  pharmaeentiaehe  Zeilachrlfl.  In  der  philosophischen  Litemtwr  sind 
Elolz*9  Jahrbftoher  der  Philologie  nnd  Pädagogik  bekannt  Bndlteb  im  Be* 
reicht  der  allijuniLinun  wissenschaftlichen  Kritik  —  um  mit  dieser  den  Keigen 
wieder  zu  i»chliessen,  wie  wir  ihn  dikwd  eröffnoten  —  gehört  hieilter  dan 
„liiLTHrische  Cenlralblutl"  von  Zarncke,  noch  abgestsiiöii  davon,  dass  die 
„Allgeineiiie  Monatssciirifl"  unter  Mitwirkung  des,  jetzt  der  Unsere  gewor- 
denen, frübero  Kieler  Professors  Nitzsch  erscheint.  So  darf  die  üntver- 
fität  Leipzig  wohl  auch  nach  dieser  Seite  ihrer  Thätigkeit  hin  ehrenvoll  in 
die  Schranken  treten.  —  Sehliesslioh  sei  noch  erwihnt,  dass  in  dem  Güter» 
besitso  der  UniveraiMI  nnd  ihr  verwandter  Corporationen  in  den  ietatea 
Wochen  weaeniliche,  l&igst  vorbereitelo  Verftndernngen  vor  sich  gegnngen 
lind.  Theils  nfimlich  hat  die  Unhrenitdt  ihre  Gerichlsharkeit  iher  eine  An- 
ahl  dnrck  ftrstlicbe  Schenkungen  In  frfther  Zelt  erworbene  Dörfer,  welche 
mter  den  Namen  der  Probsleigerichte  von  einem  besoiidem  Beamten  vor* 
waltet  wurde,  an  den  Slaat  abgetreten,  wie  diess  jetst  mit  vielen  Palrimo* 
aiüigerichten  m  Sacli^ea  geschieht ,  theils  ist  die  älteste  Stiftung  bei  der 
Universität,  das  in  der  ersten  llalfle  des  15.  Jahrh.  erriehtele  „Frauen- 
Collegium**  (Collegium  S.  Mariae  Virgaus ),  für  die  Summe  von  6CM100  Rlhlr.  m 
die  Coniniune  verkauft  worden ;  der  Zinsenertrag  wird  zur  Besüliluiig  akademi- 
scher Lehrer,  die  nach  der  Stiftung  qaalificirt  sind  (es  müssen  für  jetst 
gaberneSehleaier  sein),  aneh  ferner  verwendet.  Vielleicht  mnche  ich  ihoeft 
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nächstens  speciellere  MiUbeiluogen  übw  die  sehr  interessante  Geschiebte 
dieses  Cullegfums. 

r.  Jena,  20.  Febr.  fchr^nik  ««r  unwertiüt )  Es  ist  bei  um  iSilte,  daas  die 
Decane  der  vier  Facultfiten  am  Bnde  ihrer  halbjährigen  ?erwaltuniBr  dem 
Senat  Aber  die  anfillichen  Vorkommnisse  einen  Berieht  erstatten.  Hiernach 
ist  in  dem  letztrerganf^nen  Winlersemeiter  in  der  tbeologiMhea  Fnoalüt 
der  ordentliche  Honorar-Professor  D.  Lobeg.  Lange  am  91.  Octaber  IBM 
mit  Tode  abgegangen,  und  am  5.  Febr.  1853  dem  Hm.  Ffhrrer  Sydiiw  ia 
Berlin  die  DoclorvrQrde  honoris  cansa  erthettt  worden.  Die  juristiaohe  hat 
den  Hrn.  Oberamtmann  Amhronn  zn  Meiningen  bei  Gelegenheit  seines 
funrzisfjähri<ren  Diensliiibiiäuins  ebonfalls  honoris  causa  und  Hrn.  Th.  E. 
Giit'ory  «US  Hauiburg  in  absentia  zu  Ooctornn  promovirl;  in  ihre  sechste 
Prulessur  Iritl  zu  Oslern  der  aus  Rostutk  berufene  Hr  Consistoriairath  und 
Professor  Dr.  Leist  ein.  Bei  der  niedicinischeii  hal.MÜtirfe  sich  Hr.  Dr. 
Führer  aus  Hamburg  als  Privatdocent ;  dem  Hrn.  Amtsphysicus  D.  Hey  in 
hl  Ostheim  wurde  zu  seinem  Aralsjubiliam  das  Jabeldiplom  a«sgeferligt, 
und  ausserdem  sind  die  Herren  E.  Bronn  er,  prakt.  Arzt  zu  Bradfsfd, 
Fr.  H.  Degnor  ans  Sehdnbacb«  Assistenurst  in  der  k^gl  Sioha.  Armee  «rf 
Prosector  an  der  chirurg.-medic*  Akademie  an  Dresden,  Ad.  Hotiel  ton 
Jena,  Fr.  Pelsel,  Wmd^  nnd  Gebvrtsarat  wa  Wien,  C.  Fr.  6.  Steinerl 
1  Ton  Jena,  Job.  G.  Fr.  6« mp recht,  kdnigl.  preusa.  Chirnrg  1.  Claaae  and 
prakt.  ArsI,  Wundanl  nnd  Geburtshelfer  in  Iffihlberg,  Lieent.  der  Medlda 
und  Chirorgie  Fr.  Job.  Chr.  Kästner  aus  Kiel  and  Frz.  Aug.  Voofce  aas 

I 

Bullsladt  /.u  Doctoren  der  Mediciii  und  Cliiniraie  creirt  worden.  In  der 
philosophischen  Facullal  wurde  Hr.  M.  W.  Tr.  G.  F.  Freiherr  von  Liliencron 
als  ausserord.  Professor  der  deutschen  Sprache  von  Kiel  berufen;  Hr.  D.  H. 
Ludwig  als  Privatuocent  der  Chemie  aufg-enommen ;  honoris  causa  pro- 
movirt:  der  wirkl.  Geheime  Medicinalrath  Ur.  Stabe  roh  in  Berlin ;  uUro 
Hr.  Sehrwald  in  Tiefonorl;  in  gewöhnlicher  Weise  die  Herren:  C.  Wold.  , 
Schier  in  Dresden,  Kr.  Scorpik,  Pfarrer  in  Bohdalis,  Candidat  Liebe 
aus  Moderwita,  B.  W.  Tuerk  in  Erfurt,  C.  U.  Henning  in  Halie,  Heferen«- 
dar  Linckelmann  in  Berlin,  Candid.  theol.  A.  Fr.  Th.  Hoffmann  in 
Rannover,  Gast.  Marx  in  Hefanstidt,  Prediger  nnd  Rector  Spangenberg 
in  Bromberg,  Wtlh.  Schotte,  Adjunct  am  Pädagogium  in  Pathos,  J.  G. 
Kellermann  inNörnberg,  Niels  Kjarbdliing  aus  Schleswig,  A.  Lipsias 
in  Luckau,  C.  Fr.  Goetzo,  Lehrer  am  Kloster  U.  L  Fr.  in  Mairdeburg, 
A.  Oehlkers,  Candid.  Iheol.  in  Hannover,  H.  Probst,  Lehrer  am  Gymnasium 
in  Cö!n,  Fr.  Üleske  zu  Emden,  L.  Könger  in  (iüi delegen ,  J.  Di-tlofi 
Prochnar  aus  Pommern,  ^üvs loiuir  in  Indien,  Rob.  John  Uowley  in  Lon- 
don, Prediger  C.  IL  Meyer  in  Lindow,  Jul.  Richter  in  Eisenach,  Rieh« 
Schultz  in  Berlin,  Ferd.  Meister  aus  Eisenach.  —  Behufs  der  vorhia 
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erwähnten  HabiliLation  verllieidiglc  D.  Ludwig  seine  Streilschrift :  De  Siüciae 
BLquivHltiiLo  cl  Funnula  cheiiiica;  das  zu  dieser  Feierlichkeit  einladende 
Programm  des  Decnns,  Hrn.  Geheinihofr.  D.  Gö Illing?  handelt  als  Com- 
meotalio  I  de  gradibus  comparationis  graecae  linguue.  Ebendesselben  Ein- 
iadungsprogriMiun  zu  dem  Prorecluralswecbsel  bietet  eine  Coniinentat.  de 
ioco  Antigonae  Sopboclis  vv.  866—879,  ond  sein  Vorwort  zum  Lections*- 
MMag  für  da«  SoauDorbalbjahr :  de  Ioco  quodam  hymni  Homerici  in  Gererem. 
»  Dag  Pmreotorat  pag  am  ö.  Febr.  auf  Uro.  GeheiinjaitisniUi  !>•  Guy  et 
iber,  lud  die  Deoanate  eacb  der  gewöbnlicbea  Facidtitsroige  an  die  Herren 
Gabeunkirelieiuralh  D.  Haffnann,  OberappeNationaralh  D.  Lndea«  Prot 
01  Sie  her  t  und  Prof.  D.  So  eil  UU  dem  feierlicheii  Bedeacl  war  dieses 
Kai  auelb  die  VerUiefloRff  eines  historischen  Preises  verbunden,  welchen 
der  Professor  der  Geschichte  Hr.  Droysen  ausgesetzt  hatte,  und  welchem 
eine  gründliche  Unlersucliung  und  quellenmässige  Darlegung  zur  Aufgabe 
gcsleiil  war  über  Friedrichs  des  Weisen  Anlheil  au  der  Reform  der  Reichs- 
Terfassung  und  an  dem  ReichsregitiitnU,  so  wie  über  die  seinen  Bestrebungen 
EU  Grunde  liegende  Auflassung  der  Reichsverhältnisse.  Es  waren  vier  Con- 
currenzschriflen  eingereicht  worden,  darunter  auch  eine  von  einem  Ualiiscben 
Stadirenden.  Den  ersten  Preis  erlangte  die  des  Studenten  Otto  HuschlKe 
MS  Jena,  den  nweiten  jene  desStud.  Lobeck.  —  Noch  ist  dnreh  ein  Shrei^ 
fflsehenk  eines  von  der  philosophischen  FaeoUftt  h.  e.  cmirten  Doctors  diese 
hwnitit  in  den  Stand  gesetat  worden,  fQr  die  Stndirenden  der  Univeraitil 
lenn  dreinuil  (1854, 1856, 1868)  pharmaoeutisch-natnrwIssensdiafUiohe  Preis- 
fnguk  (zu  40  Bthlm.)  an  stellen. 

(>.  Breslau,  den  27.  Febr.  1852.    (Pt^  sonültioHien.    Htl'.^  Hp,  Stnclirmdm.    Erfolf  der 
Prruarb«iteB.    Phytiologlschcr  VrrBin.    MiidenU  nv  i  i  pimmifaifn.    Luwig.    Dccmim     it?  clor.-itsfeler.  ChoIiT«.) 

Das  Wintersemester  neigl  sich  bercils  zu  meinem  Ende.  Dasselbe  hatte  mit 
neuen  Lehrkräften  in  mehrera  tacultäten  unserer  Universität  begonnen. 
Der  seit  dem  Forlgange  des  Herrn  Prof.  Wein  hold  unbesetzte  Lehrstuhl 
für  deutsche  Literaturgeschichte  und  Philologie  ist  durch  den  aus  Jeoa  be- 
rufenen Prof.  Dr.  Heinrich  Rückert  eingenommen  worden,  dessen  Vor- 
lesungen über  deutsche  Grammatik  und  Literaturgeschichte  sich  grossen 
fieifiiUs  erfreuen.  An  Stelle  des  ans  der  evangelisch-theologischen  Faooltit 
aasgeschiedenen  Prof.  O  eh  1er  ist  der  frühere  Prediger  ond  Privatdocent 
in  Bertin  Lic  Frnns  Lndwig  Stejnmeyer  als  ordentlicher  Professor 
nr  die  historische  Theologie,  nnd  der  frdhere  Uc.  Dr.  Wilhelm  Nenmann 
•Is  nnssnrordentticher  Professor  für  die  aUtestamentlich-ezegetische  Theologie 
an  unsere  Universillt  berufen  worden.  Beide  wurden  auch  bereits  zu  Mit- 
gliedern der  evangelisch-theologischen  Prüfungscommission  ernannt,  was  in 
Bezu(r  auf  Herrn  Trof.  Nomnaun  eine  energische  Antwort  des  Miiiislers 
auf  manche  Anfeindungen  isi,  weiche  der  genannte  Professor  von  einem 

AliadciB.  M»n«U««hrift.  Ftlinuir  If 
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der  wissenschaftlichen  Prüfungscommission  ist  f&r  das  Fach  der  Theologie 
Herr  Prof.  Reuter  ernannt  worden,  welcher  in  diesen  Tagen  durch  Ver- 
tbejdigun<T  seiner  Dissertation  de  Clemenlis  Alexandrini  theologiae  moralis 
capituin   selectorum  particulis    sich  haLiilitirt  hat.    Die  juristische  FacuUat 
hat  einen  Zuwachs  ihrer  Lehrkräfte  durch  den  Privatdocenten  Dr.  Job.  Theod. 
Sc h inner  erhalten,  welcher  im  vorigen  Semester  durch  setee CeniMatalit 
de  tribus  regulis  jeris  in  hereditate  jacente  obserfalifl  eanimque  apud  veteres 
USD  Sich  habmiirt  halte.   Die  medidnisclie  FacoUit  erftihr  derob  die  Uabiü- 
tining  der  Dootoreo  Nega  md  Mifteldorpf  eilte  erwünscMe  Kraftfeld 
nehrang.   Brtlerer  wird  sehen  seil  llogerer  Zeil  unter  die  gefetoitstsn 
Aerde  unserer  Stadt  gerechnel;  Letsterer  gilt  fttr  einen  sehr  Ibedentendsn 
Operateur  und  hnl  euch  in  seiner  akadeoMScben  OabiUtalieastdlirift  „ttm 
Knochenhrüchb**  sieh  hi  diese«  Gebiete  als  Meisler  erwiesen.   ?9ot  Dr. 
Goeppcrt  ist  bei  seiner  Ernennung  zum  Professor  der  Botanik  und  zum 
Direclor  (ies  boia(iii»clieii  (Martens  aus  der  medtcinischen  Facultät  in  die  phi- 
losophische versetEt  worden.    Unsere  zu  Folfre  eines  mit  dem  hiesigen 
Magistrat  auf  10  Jahre    iilii:^t^sciilosseiien   VcrtrHgs   durch   Benutzun|T  des 
Allerheiligen-Ilospitals  erweiterte  niedicinische  Klinik  erfreut  sich  der  um- 
sichtigen Leitung  des  in  hohem  Ansehen  siehenden  Prof.  Dr.  Frerichs, 
wekher  iai  Laufe  des  vorigen  Jahres  ron  Kiel  num  ordentlichen  Professor 
der  speeiellen  Pathologie  und  Therapie  l>emfen  worden  ist  Die  uMdioinisdie 
Klinik  eiliielt  bei  Uebemahme  der  IKraelion  durch  Herrn  Frof.  Frerfohs  la 
den  Doctoren  Klein  und  Riihle,  die  geburtshilfliche  in  den  Doettias 
Heinke  und  Hassminn  neue  Secundirinle*  IiOider  Isl  Dr.  Klein,  ein 
junger,  höchst  lalenIvoUer,  sehr  beliebter  nnd  in  den  weitesten  Kreisen 
geschätzter  Arst,  in  diesen  Tagen  ein  Opfer  der  Cholern  geworden.  Die 
Theilnahme  für  dun  strebsamen,  liebenswürdigen,  ungemein  vielseitig  gebil- 
deten jungen  Mann  war  in  der  ganzen  Stadt  eine  oiigenein  grosse.  Die 
Bemühungen  dur  bedeutendsten  Acrzte  der  Stadt,  unter  denen  sich  aucli 
Herr  Prof.  Frerichs  wiederhull  einfand,  haben  ihn  nicht  zu  reiten  ver- 
mocht.   In  der  wissenschaftlichen  Welt  hatte  sich  der  Verstorbene  durch 
eine  Schrift  Aber  Meran,  welches  er  vor  zwei  Jahren  seiner  gestörten  Ge- 
sundheit wegen  besuchen  musste,  und  aus  welchem  er  genesen  zuröckgekehil 
war,  bekannt  geuHMsbl.  Die  Studirenden  der  Medicin»  welche  nis  KlinacisMi 
anler  seiner  Leitung  standen^  idngen  ihm  mit  groeser  Liebe  und  Aelrtnng 
UB.  in  der  pbOosephiseben  Pncullftl  nl  dem  Prot  Dr.  Roepoll  die  Minng 
des  historischen  Seminars  Abertragen  worden. 

Was  den  Besuch  der  Voriesungen  betriii«  so  wies  die  Inscriprtonslisls 
im  abgeianfenen  Reetoralqahr  1131  Zuhörer  nach,  was  im  Verhillniss  tum 
vorletzten  Rectoratsjahr  einen  Mebi besuch  beraus^teUt,  der  für  den  fleiis 
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der  Stadirenden  ein  vortheiUiafles  Zeugniss  ablegt.  Jedodi  hielt  damit  das 
höhere,  wissenscbaftliehe  Strebea  ui  anderer  Besiehung  nicht  gleiehen  Sobrilt, 
fiai  der  lettten  Honorirong  der  jährlichen  Preisaafgaben  wiesen  nur 
•myiKiQk-  vad  lutlholiMli-theologiiclie  Facoltftt  aod  di«  phHMopUfehe 
Pleiatrigar  mf«  dagagei  batUi  in  der  mediciniachatt  FacnlUII  Nianaad  ge- 
»Mtal,  kl  dar  fiiriatiiGlian  Biner  aber  ohne  Brfolg.  Unter  den  Stadirendea, 
«deba  sieb  den  Nalarwiasanscballen  widmen ,  bestebt  ein  Verein »  welcher 
ikar  laina  Lalalasgen  jibrtteb  einen  Beriebt  veröffentKcht  Der  Verein  iai  1850 
daieh  den  Privatdocenten  Dr.  r.  Prantzias  gestiftet  ond f nebt dareh  wissen- 
scbafUiche  Vortratre  und  mikroskopische  Beobachlunfifcn  die  Studien  zu  for- 
dera,  wozu  der  Verein  sich  wöchentlich  an  einoui  Abende  im  Auditorium 
des  physiologischen  Instituts,  welches  durch  Herrn  Prof.  v.  Siebold  dazu 
bereihMllig^st  eingeräumt  wurde,  versammell.  Vorsitzende  sind  die  Herren 
Privatdocenten  Dr.  Körber  und  Dr.  Cohn.  Die  IHI.  Professoren  Goeppert 
and  V.  Siebold  unterstützen  die  Bestrebungen  des  Vereins  auf  jede  Weises. 
Die  hohem  Orts  beantragte  Umgestallyng  des  Vereins  in  ein  aatnrwissen- 
niMfttiebea  Seminar  ist  iwar  niebl  genehmigt  worden,  dagegen  wnrde  dem 
Verein  ein  GeSdanacbnaa  iSr  die  Herausgabe  seiner  Jahrcabertcbte  bewilligt. 
Die  dffenUieben  StndentcnvergnAgungen  gehen  aveh  in  diesem  Winter 
tlwtti  ton  dem  akademischen  Mnsikvereia^  theils  und  nwar  hanptsflehlich  Ton 
dsB  bindsmannscbaftlichen  und  hursebenschafUieben  Verbnidangea  aus,  dere» 
entere  ihre  prunkbaflen,  mit  Meskeraden  und  mimisch-tbeaCraiiseben  Auf- 
lägen ausgestatteten  Hoftage  dem  Publicum  zum  Besten  jOfeben,  während 
letztere  durch  ihre  Fastnachtsscherüe  das  eingeladene  Publicum  nicht  weniger 
crgöUtjH.  Die  fikademiäche  ßeliorde  legt  diesem  Corporationswesen  nichts 
ifi  den  Weg,  indem  sie  von  dem  Gesichtspuukle  ausgeht,  dass  die  Sluden- 
tenverbioduagen  segensreich  wirken,  wenn  in  ihnen  derjenige  Espnt  de  corpa 
statutarisch  festgehalten  wird,  welcher  grobe  Unsittlich keit,  wie  sie  in  ge- 
scfalacbtlicber  Beziehung  leider  unter  Stadirenden  so  häuGg  vorkommt,  mit 
Siäasien  beatra^  JngendJicber  Frohsinn  und  Heiterkeit  auch  selbst  bin 
nr  Granne  den  Mntbwillena  vertragen  sich  mit  ernstem  Stadium  sehr  gut 
lad  nbmn  weniger  avf  Abwege  als  Koplbtngerei.  Der  dieasjftbrige  Hofkag 
dsr  SiMn  bat  indessen  ohne  sein  Verachniden  der  akademiscbea  Behörde 
eile  Verdriessliebkeit  bereitet  Derselbe  wurde  an  deaiselben  Abende  ab- 
gtbalten,  an  welchem  der  Leichenconduct  Sr.  Eminens  des  verstorbenen 
Kardinalbischofs  vun  Diepenbruk  hier  anlangte  und  in  grosser  Feierlich- 
lieit  eingeholt  wurde.  Der  Rector  Slagniliens  Herr  Prof.  Henschel  hatte 
dieStudirenden  aufgefordert,  ihre  Feslliciikeit  /m  verleiben,  und  diese  hatten 
ach  auch  sehr  bereit  Jhzu  erklärt.  Aber  *lie  Ausfuhruni:  stioss  auf  grosse 
Hindernisse;  denn  tbeUs  konnten  die  zablreiciien  Gaste  aus  der  Provinz  nicht 
nähr  benaehriohtigt  werden,  theils  bitte-  es  viele  hoadert  Ibaler  Unkosten 
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9B  COfftt^NHldOttS« 

gemacht  intern  nicht  bloss  die  Maskenverieiher  o.  s»  w.  doppelte  Fordemngen 
machten«  sondern  auch  der  Beailier  des  gemietheten  Locals  die  volle  Bot- 
scbidigiin||r  ßir  die  in  Menge  besohafften  Speisen  und  Getränke  verlangte. 
In  Rücksicht  hierauf  glaubte  der  Rector  Magnificus  die  Festlichkeit  nicht  hin- 
dern SU  dflrfen,  besonders  da  er  auch  von  einem  Hiiglicde  des  Domcapitels 
die  Versicherung  erhalten  halte,  dass  dieses  keinen  Anstoss  daran  nehme. 
Eine  Sebald  war  auch  darum  den  Studirenden  nicht  beizumessen,  da  sie  bei 
Anordnung  ihres  Festes  noch  keine  Nachriehl  von  dem  Tode  des  Cardin 
bischofs  erhalten  hatten.  Trotzdem  hat  ein  hiesiger  Correspondent  der 
Kreuzzeilung  die  Angelcf,^  i\!ieit  im  gehässigsten  Lichte  dargestellt  und  als 
eine  Demonstration  der  hiesigen  Studirenden  gegen  den  verewigten  Fürst» 
biscbof  denuncirt,  so  dass  Rector  und  Senat  in  einer  amtlichen  Erklärung 
dagegen  auAreten  nussten. 

Der  Lehrstuhl  für  Chemie  ist  seit  dem  Portgang  des  Herrn  Professors 
Bunsen  unbesetst  Von  Ostern  ab  wird  er  von  Prof.  Ldwig  in  Zfirich  ein- 
genommen werden.  Dann  wird  auch  erst  das  in  seinem  Bau  bereits  seit 
Mngerer  Zeit  vollendete  chemische  Laboratorium  seine  innere  Einrichtung 
erhalten.  —  Für  das  laufuiide  Reclüralsjahr  fungiren  als  Decane:  in  der 
kath. -theolog.  Facultat  Prof.  Dr.  Ritter,  in  der  evang.-theolog.  Prof. 
Dr.  Mitteldorpf,  in  der  Jurist  Prof.  Dr.  Ahegg,  in  der  medicin.  Prof. 
Dr.  Barkow,  in  der  philos.  Prof.  Dr.  Ii  aase. 

Am  8.  Februar  veranstaltete  der  zeitige  Rector  Blagnificus  Prof.  Dr. 
Henschel  das  übliche  Rectorats-Diner,  zu  welchem  ausser  den  Univer* 
sitfttsmttgliedem  die  Spitzen  der  städtischen  Behörden,  sowie  der  Militär^ 
und  Ctvilhehdrden  der  Stadt  geladen  waren.  Die  ausgebrachten  Toaste  sowi« 
die  ganze  Stimmung  des  Festes  bekundete,  dass  nicht  bloss  zwischen  den 
Mitgliedern  der  Universität  das  beste  Einvernehmen  herrsehe,  sondern  dass 
auch  das  gegenseitige  Verhffltniss  zwischen  UnfversitSt  und  Stadt  den  Charak- 
ter der  Anhänglichkeit  und  Horlisciiatzung  an  sich  trage.  —  Gegenwärtig 
ist  unsere  Stadt  ziemlich  stark  von  der  Cholera  heimgesucht.  Hoffentlich 
wird  eine  Schliessung  der  CollforiR  disshalb  nicht  nöthig  werden. 

0.  Köni<;sberg,  18.  Februar.  (Frpqneii  und  Per  onaximd  d<T  Uiii»pr«ii*i.'»  Von 
Ostern  hh  Michaelis  1852  war  die  Zahl  der  sämmtlichen  Studirenden  339.  Da- 
von sind  am  Schlosse  des  Sommersemesters  73  abgegangen;  es  sind  dem- 
nach 266  geblieben,  zu  welchen  im  laufenden  Semester  56  hinzuhamen,  so 
dass  sich  als  Gesammlzahl  simmtlicher  Studirenden  322  herausstellt,  welche 
demnach  um  17  gegen  das  Sommerseniesler  abgenommen  hat.  Die  theolo* 
gische  Pacultit  zfihlt  45  Inländer,  die  juristische  150  InKnder,  die  medid* 
nische  72  Inländer  und  2  Ausländer,  die  philosophische  50  Inländer  und  S 
Ausländer.  Was  den  Personalstand  der  Universität  betrifft,  so  ist  königlicher 
Curator  der  Oberprasident  der  Provinz  Preussen  Eichmann.    Zeitiger  Pro- 
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rector  i^t  Medicinalralh  und  Professor  Dr.  Rathke,  Düs  üniversitätsricliler- 
amt  ist  vacant  und  wird  provisorisch  von  Obergerichlsassessor  Harlung- 
versehen.  Die  zeitigen  Decane  sind  in  der  theologischen  Facultat  Prof. 
Jacobi,  in  der  juristischen  Prof.  Sanio,  in  der  medicinischen  Prof.  Gruse, 
in  der  philosophischen  Prof.  Drumann.  Der  akademische  Senat  besteht 
WS  dem  Prorector,  Vioeprorector,  dem  Stipendiencvrator,  dem  Universitils«» 
riebler,  den  rler  Decaaen,  und  vier  Senatoren  (einem  Theologen  und  drei 
miosophen).  Die  theolo^sehe  Paoultit  zihlt  4  Ordhiarien,  9  Bxtraordioa- 
rien  und  2  Privatdocenten,  die  jarislisehe  5  Ordinarien  vhd  i  Bxtraordina- 
rios,  die  medieinisehe  7  Ordinarien,  2  Extraordinarien  wid  2  Privatdocenten, 
die  philosophische  14  Ordinarien,  3  Extraordinarien  und  12  Privatdocenten, 
worunter  ein  Pfarrer  und  ein  israelitischer  Predigfer,  3  Gymnasiallehrer  und 
1  Observatür  der  Sternwarle.  Die  Universiläl  hat  an  Sprach-  und  Exer- 
cilienmeistcm  4  Lehrer  der  neuern  Sprachen,  3  Mnsiklehrer,  1  Lehrer 
der  Reilkunst  nn  i  1  Lehrer  der  Zeichnenkunst  und  Lithographie. 

X  München,  21.  Febr.  (Frtqnpo»  der  uiiivcr«itAt.)  Es  besteht  hier  die  Ein- 
lichtuflg  bei  der  Universität,  da.ss  ein  Porsonalverzeichniss  nur  im  Sommer* 
Semester  gedruckt  wird,  weil  die  hallijahrige  Publication  der  Kanzlei  zu  viel 
Arbeit  machen  wQrd<*.  Ebenso  trfigt  es  nicht  cur  statistischen  Vollstindig- 
keit  bei,  dass  Bayern  nnd  Nichtbayern  nicht  in  den  etntelnen  FaiBnltiten 
ansgescfaieden  werden.  Was  ich  Ihnen  über  die  Frequen«  der  UniversiHt 
im  laufenden  Semesler  miltheilen  kann,  ist  Folgendes:  Die  Gesammtfahl  der 
Universitftt  betrlgt  1994.  Darunter  stndiren:  Theologie  261,  Jorisprudens 
859,  Cameralia  15,  Medicin  ond  Ghimr^e  311,  Philosophie  nnd  Philologie 
453,  Phariiiacic  62,  Forstvvissen.schaü  2,  Architektur  3,  Technik  5,  Berg- 
wesen 23.  Die  Zahl  der  Bayern  ist  1822.  der  Nichtbayern  172.  ~  Was 
die  Doccnlcn  belrifTt,  so  lehren  in  der  theolof^nschen  Faeultrit  7  Onlin  irien 
und  2  Privatdocenten:  in  der  juristischen  7  Ordinarien,  2  Exlrf^ordiniinen, 
1  Honortirius  und  2  Privaldocenlen :  in  der  staalswirlhschafUichen  6  Ordi- 
narien und  1  Lyceaiprofessor;  in  der  medicinischen  10  Ordinarien,  6  Extra^ 
Ordinarien,  6  Honorarii,  9  Privatdocenten;  in  der  philosophischen  31  Or« 
dinarien,  7  Extraordinarien,  2  Honorarii,  3  Privatdocenten. 

t»  Prag,  20.  Pebr*  irrf^u«!»»  lib*rlM«pt  ana  Zmi«lim<  rffrselbrn  ta  der  pkllmaplilitkca 
FImbIUi.  YcrfcUtalM  d«r  TMhcdieit  la  de«  DcatsehM.  Perraaalttiuid  Atr  lje1ir«r.  ScMUhmtM.  CoNcglra- 
pUnv  Pi«awHMMn.AHi«al«.  D«>U«rft«.  PcnrnmlaellMa.)     An  der  hiosigon  HOOhSChoi»  Siwl 

ii  diesem  Winteraenester  im  Ganten  inseribirt:  1997  ZnhArer,  also  um  49 
weniger  als  im  Sommersemester  (1846).  Darunter  sind  1065  orilentiiche, 
8S2  ansserordemHehe  Zuhörer,  anter  de«  letstem  30  Pharmaoenten.  Die 
ordentRehen  vertheilen  sich  in  der  Art  aAf  die  vier  Facnitftten,  dass  anf  die 

theologische  135,  auf  die  juristische  487,  auf  die  medieinisehe  318  und  anf 
die  phiiosophiscbe  12d  immatriculirle  Studenten  kommen.   Vergleicht  man 
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dkse  Zahlen  mit  der  Anzahl  der  an  jeder  FactiUät  Immatricullrten  im  rorifen 
Semester,  so  zei^l  die  Iheolog^ische  Facultäl  eine  Abnahme  von  16  (151  und 
1^),  die  juricJtscho  von  99  (586  und  487),  dio  mediciniscbe  von  8  (326 
und  318)  Immatriculirten ,  die  philosophische  allein  einen  Zuwachs  von  2d 
(96  und  125)  Studirenden.    Der  bedeutende  Ausfall  in  der  Aniabl  der 
Recbtshörer  hat  seinen  Grund  in  der  deiyenigm  84ttdiread«ii,  wdoke  in  de« 
Mren  1848  and  A849  ihn  StmUnn  begannen,  erlheilteii  Veivftoiligiing,  dra 
iwelte«  der  dnmaU  neeh  beliebenden  pbtleiopbieeben  Jahrginge  «nd  dan 
entao  ihrer  ReohtaaUulien  m  contrahiren,  wodnieh  ein  ganier  Jnhrgaag» 
der  der  Ordnung  n«ah  erat  hn  Stndienjehre  1853  bitte  tbaolviren  foUan, 
bereite  im  Jahre  1852  aeine  Stndtenaeit  Tellendete.  Oer  Zviracbs  in  der 
philosophischen  Facultät  aber  erklärt  sich  aus  dem  von  Jihr  zu  Jahr  in 
Folge  iiei  neuen  Organisation  der  Gymnasien  wachsenden  Andrang  zu  Gytn- 
nasiallehrerstellen,  da  die  Aussichten,  solche  zu  erlangen,  durch  die  Etnfüh- 
run£r  der  neuen  Studienord  im  ntj  in  den  ungarischen  Kronländcrn  sich  bedeu- 
tend gesteigert  haben.    Der  grössle  Theil  dieser  Zunahme  betrifft  die  Philo- 
logen (über  50),  die  sich  um  das  von  Prof.  Dr.  G.  Curtius  geleitete 
phUologisebe  Seminar,  daa  mit  acht  Stipendien  zu  jährlichen  80  fl.  C.  M. 
ausgestatlet  iat,  gmppiren.   Ein  anderer  Theil  flUt  der  hiatoriaohen  Studien* 
nbtiieilnng'  unter  der  Leitung  dea  Prof.  Höfler  so,  der  dritte  der  matbe- 
mnltseb-nnturwiaaenaohaltticben ,  deren  Mittelpnnkle  daa  unter  der  Leitung 
dea  Prot  Petrinn  atebende  pbyalhnliache  Inatitot,  die  pmktiaeben  Uebungan 
ift  der  Botanih,  Mineralogie,  Zoologie  und  Cbeasie  unter  der  Leitung  dar 
Proir.  Kealeletzky,  Reuaa,  NIkerl  und  Roebleder  bilden.  Fir 
philosophisch-propädeutische  Bildung  werden  sich  diesen  im  nftchsten  S»ommer 
praktische  Hebungen  für  Lehramtscandidalcn  unter  der  Leitung  des  ProL 
R.  Zimmermann  anschliesscn.    Diese  rasche  Zunahme  der  philosophischen 
Facullift  ist  um  so  erfreulicher,  als  dieselbe  mit  Recht  als  eine  j^anzluh 
neue  Schöpfung  des  Ministeriums  Thun,  die  auf  die  Entfaltung  eigentlich 
wiaauQscha Alichen  Studiums  den  wesentlichsten  Einfluss  ausübt,  angesehen 
werden  hann.   Sie  beweist,  dala  der  Boden  rein  wissenschaftlicher  Thilig- 
heil  in  Oealerreicb  nicht  fehlt«  wenn  ihm  nur  die  reobte  Bearbeiluuf  gegönnt 
wird.  Auf  keinem  Felde,  die  Nedidn  auagenommen,  die  ihien  lingat  aner- 
kannten Ruf  behauptet,  aind  die  Fortachritle  ao  raaeh,  der  Segen  dea  neuen 
Menioblaveeena  ao  in  die  Augen  fallend.  Auf  keinem  wire  der  RAeUhB 
in  dea  aite  Weaen  ao  grell  und  ao  sehr  nna  echt  humnnem  CSeiichlipunlte 
in  bedauern,  in  dem  Maase,  als  die  wlsaensehalUtehe  Thitigkeil  der  Uni- 
Tersität  sich  steigert,  treten  andere  oft  als  störend  hervorgehobene  Ver- 
hältnisse in  den  Hintergrund  zurück.    Trotzdem,  da^^s  dm  Anzahl  dt  r  Tschechen 
an  der  Hochschuie  die  der  Deutschen  überwiegt  (im  vorif^en  Süiniuersemester 
233  gegen  ^74),  and  anehrere  ünaptgegeuatände,  wie  das  österreicluache 
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Mrgferticlie  Reelit^  die  österreichische  Geschichte,  Nfllionalnkononiie  in  bei- 
den  Sprachen  vorgetragen  werdtjn ,  lial  der  Prof.  z.  B.  des  bürgerlichen 
Rechts  in  deutscher  über  60,  der  desselben  Gegenstandes  in  böhmischer 
Sprache  nur  34  Zuhörer.  Die  Vortrfige  über  österr.  Geschichte  in  deutsoh^r 
Sprache  zählen  105,  die  in  böhmisoiier  46  Zahör«r.  Die  bölMiischMi  Vor- 
Mgo  über  Nitionalökoiionia  mauim  aw  Mangel  an  Znhdram  gnni  nnlar- 
Maflien.  Der  awgviaidnelt  Phyaidlag'  Pnrkyne*  liat  in  Mjaoa  bdhmiichan 
96,  in  aeisefl  devlfchan  yartrifan  aber  133  ZaMrar.  Dia  MmiadMii  V«r- 
Mga  fibar  «^viacbe  Altarllianiar'*  iiabea  8  Zabdrar  s.  w,  ^AaBUlndaH* 
IwsDcben  onaere  UnivanlMI  fbal  nw  in  iler  madlainiscban  Paenttlt,  wenn 
MmKch  nach  üblichem  Sprachgebrauch  alle  niohtöaterreichischen  Deutschen 
10  den  „Auslandern**  gezählt  werden.  Uebrigens  worden  wenige  Univer- 
sitäten ausser  Wien  ein  so  buntes  (iemisch  von  Nationalitäten  aufzuweisen 
haben,  Polen,  Serben,  Ruthenen,  Magyaren,  Griechen,  Itaiiener,  wenn  auch 
nicht  in  grosser  Anzahl.  Die  Anzahl  der  „Auslander"  anzugeben,  bin  ich 
dicssinal  leider  nicht,  im  Stande;  im  Sommersemester  betrag  aia  4d;  Unter 
dsn  Professoren  sind  gegenwärtig  7  Nichtdsterreicher,  md  iwnr  1  am 
ibywn,  1  ans  Braunschwelg,  1  aus  Lfibeei^  1  nos  FrankfturC,  I  auf  Saden, 
%  aas  Thüringen,  die  Aadem  staunttteb  Oastarreicbar,  und  iwnr,  a>it  wani^ 
giaAnsttabniaD,  geborene  Bdbmen.  Die  ganie  UolTorsilit  sibU  gageMriri% 
98  avMliebe  (Thaal.  F.  8,  Jnr.  F.6,  Med.  F.  12,  Pbil.  F.  15),  84  anssei^ 
wdenlUehe  Prafaaaoran  (Jar.  F.  7,  Med.  F.  10»  PbiL  F.  7)»  1  aq^plirandan 
Pralbssor  (In  dar  phflos.),  2  proirlseriaehe  Docanta«  (in  dar  theaL  Fac), 
8!  Privatdocenlen  (Jur.  F.  5,  Medio.  F.  13,  Phil.  F.  3)  und  4  Lehrer.  Die 
Gesammtzahl  der  lehrenden  Mitglieder  belrüHt  86,  zu  welchen  14  nicht- 
lehrende  Assistenten  und  Adjunkten,  und  34  Beamte  und  Diener  der  zor 
Universität  gehörigen  Institute,  Bibliolhek,  Sternwarte,  botanischer  Garten, 
Quäslur  u.  s.  w.  kommt.  Im  Ganzen  134.  Die  Gehalte  der  Professoren 
betragen  ia  der  theotogiflGben  8100,  in  der  juridisefaen  13400»  ie  der  philo«  - 
•opUsoben  Faookit  29000  Gulden  Conv.  Mz.  Die  mir  niebt  genau  bekannte 
Srnnme  in  der  mediciniscben  Faenltlt  dirfte  niebt  unter  3000D  btirafM^. 
Isobnet  man  daaa  die  Oebalta  der  aar  Uaiversitil  gehMgen  Beamten  nnd 
Diener»  die  Dotationen  der  lablreieben  hetitate  nnd  Saanninngen,  so  erralcbt 
db-Samme«  welehe  der  glast  jibrlieh  Ittr  unsere  Hocbsebnle  vemosgabt, 
die  Hdbe  TOn  120  bis  180000  Gniden.  Das  Collegiengeld  belrigt  per  8»- 
nester  zwischen  13  und  14000  Gulden ;  im  leisten  Sonrniersemeetef  19818  Gul- 
den, davon  beinahe  (he  Hälfte  auf  die  juridische,  die  andere  HaUte  beinahe 
gleichgetheilt  Bui'  die  medicinisehe  und  philosophische  Facultat  ausfüllt.  Die 
Iheoto^schen  Studien  sind  beinahe  durchgehends  unentgeltlich.  Promotionen 
fanden  im  verflossenen  Jahre  40  statt  und  zwar  2  in  der  theoloffischen,  7 
b  der  juridiscben»  3Q  in  der  mediciniscben  und  1  in  der  piiilosopbisobea 
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FacullBt.    Ich  füge  zum  Schlüsse  dieser  Aufzählung  noch  eine  Staliätik  dts 
Standes  unserer  zur  Universität  gehörigen  Setnnilungen  und  Institute  bei, 
deren  Vergieichung  mit  mancheo  an  deuUciien  UoiverfiiUiea  vorhandeaeo 
ihren  Nutzen  haben  kann.    Wir  besitzen: 
Ewe  BiMiolhak  mit  111,884  Bindou. 

EiM  Stemwarta  mil  200  lustnunentenuad  einar  Bibliotiiek  yoo  1162  BindM. 
Eilen  boteaifclien  Garten  oll  14000  Specias  lebender  GewMae,  16800 
Special  im  Herbarium,  eine«  inrösaern  and  einem  lüainern  Mikroskop«  69 

boUn.  Werken  in  220  Binden. 

Ein  physikalisches  Cabinet  mit  1108  Instrutncnlcn  und  Apparaten. 

Ein  chemisches  Laboralariuni  mit  615  Präparaten,  80  physikaliscbea 
Apparaten  ond  947  Bänden. 

Ein  mineralisches  Cabinet  mU  5429  oryklognoaiischen,  628  geognoatieohaa 
md  1002  Petrefactenstücken. 

Bin  nooloipaokea  Cabinel  mit  6141  ThiereKenplnran. 

Ein  nnmismalitdief  Cabinel  mit  52  Sidck  Geld-,  7842  Silber-,  2086 
Knpfer-,  36  Zinn-  nnd  1  Bl.  Ledermüazen* 

Bin  analomiaehea  Theater  mil  2001  Präparaten,  221  rar  analomfeebea 
Üniersucimng  bestimmten  Tbieren,  185  Instrumenten,  1328  Geraibscbaftea, 
116  Werken. 

Ein  analomlsch-palholo{risches  Museum  mit  4  Mikroskopen,  6  Appnratea, 
81  Sectionsinstrumenten,  2242  Präparaten,  Utensilien  und  Büchern. 

Eine  patholo^iisrh-anatomische  nnd  pkacmakoiogiacbe  Baaunluag  mü  102  2t 
Priparalan  nnd  680  Anneimitteln. 

Bin  phyaiologisehei  Inatilut  mit  246  Apparaten  nnd  Inatromantett,  940 
Priparaten,  60  Zeichnungen  nnd  928  Geritben. 

Bin  pbannakogooaliaekea  Miiaenm  mil  290  ekemiiek-pkarmnoeiitieokcn 
Piipt  raten. 

Ein  akolügisclu's  Cabinet  mit  2357  Instrumenten  und  Bandagen. 

Ein  zoochernisches  Institut  mit  6  Arbeitstischen,  250  Stuck  Geräthen 
und  Apparaten,  100  Präparaten  und  61  Werken. 

Zwei  medicinisehe  Kliniken  mit  500  Werlien ,  2  eiaktromagnetiadien 
Apparaten,  liikroskopen  und  Inatrumenten. 

Bine  cbirurgiache  Klinik  mit  62  Inatrumenten,  14  Verbandgeiilkeii,  26 
Präparaten,  1  Mikroakop. 

Eine  Augenklinik  mit  248  Inatrumenten;  33  Wachspräparalen,  06  Wein* 
gfeiftpräparalen  und  344  Bächern. 

Eine  gcbtirlshül fliehe  Klimk  mit  36  Instrumenten  und  276  Werken. 

Eine  thierärztliche  Lehrkanzel  mit  115  rrnpfliaten  nml  65  Instrumenten. 

Verzeihen  Sie  diese  Ucberschwemmung  tnit  nakten  Zahlen.  Leben  wir 
doch  in  einer  Zeit,  wo  die  Welt  nur  Ziifern  gUiii)t,  Noch  fehlt  Manchea, 
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gar  Manches  unserer  Hochschule,  eine  Lehrkanzel  der  deutschen  Sprache 
and  Literatur  oben  an,  die  durch  Hahns  Abgang  nach  Wien  verwaist  steht, 
fiine  Zeit  limg  erhielt  sich  hier  das  Gerücht,  Dr.  Konrad  HoTmann  aw 
■üiiebeR  sei  sin  Brials  begtimmtf  ohne  daia  es  biifaer  sieh  bettitigt  hilta. 
Aich  die  shiviscbe Lehrkaniel  an  vMerer  Hochichvle  ist doreb  Colakowsky'ii 
vielbetraiierteB  Tod  erledigt  vnd  bither  »och  nicbt  wieder  beaotat.  Der 
Anihng  des  Wiitlersemesters  raubte  der  üniversilAt  eine  botanisebe  Celebritit 
durch  den  Tod  des  Professors  der  Naturgeschichte  Dr.  Karl  Boriwog 
Pres!,  und  jetzt  eben  steht  der  juridiscIitMi  Facultiil  ein  besonderer  Ver- 
lust bevor  durch  die  Berufnnjr  des  iHi!,s.LH)r(lenllichen  Professors  des  römi- 
schen Rechts  Dr.  H.  A.  Sciiwanerl  iils  Ordinarius  desscüen  Faches  an 
die  Universität  Rostock ,  der  er^  wie  es  heisst,  zu  folgen  bereit  sein  solL 
Ton  der  Wahl  seines  Nachfolgers  wird  es  abhängen,  ob  das  frische  Ferment, 
dai  durch  ihn  in  das  österreichische  Rechtsstudinm  gekommen  war,  und  bei 
den  Stadenten  vielfachen  Anklang  fand,  wieder  verfliegen  soll.  Die  Anträge 
da  dsterreicbischen  Ministeriums,  den  anregenden  Lehrer  der  Universitil 
SB  erkalten,  scheinen  leider  au  spit  gekommen  an  sein.  Die  Zeitungen 
■ddelen  die  Bemfong  des  Privaldocenten  Dr.  Mi  schier  ans  Freiburg  als 
insserordentlichen  Professors  der  Nationalökonomie  in  der  rechts*  und  steats- 
wissensciiaftlichen  Facultät,  ohne  dass  derselbe  noch  bisher  odiciell  ernannt 
oder  hier  erschienen  wäre.  Dafür  nahm  der  frühere  ausserordentliche  Professor 
zu  Jena  Dr.  Georg  Bippart  als  ausserordentlicher  Professor  der  classischen 
Phtlologio  seinen  Sitz  in  der  philosophischen  FacuUat  ein  und  hielt  am  31. 
Januar  seine  Antrittsvorlesung.  Dass  Dr.  Schmarda  ans  Gratz  zum 
erdentlicben  Professor  der  Zoologie  an  unserer  Hoohschole  mit  der  £rlaiib- 
ifM  ernannt  wurde,  sein  Amt  erst  nach  der  RAckkebr  von  seiner  wissen-» 
idMfUicheii  Reise  nach  Ostindien  anzutreten,  bat  die  A.  M.  S.  bereits  mit* 
letbeiit,  ebenso  dass  in  der  medieinischen  Faoultit  die  Frivatdocenten 
T.  Hasner  und  Ryba  tn  ausserordentlichen  Professoren  ernannt  worden 
ihid.  Weiter  haben  sich  keine  benicrkenswerthen  Veränderungen  zugetragen. 
Aller  Augen  sind  auf  die  Zukunft  gerit  i  iet.  Die  vier  Jahre  der  provisori- 
schen Gellung  unserer  Sludienoinrichlungen  n*  itreu  sich  ihrem  Ende  zu; 
es  muss  sich  zeigen  ,  ob  der  Erfoljr  für  oder  gegen  dieselben  gesprochen 
bat.  Wir  unserorseils  glauben  über  denselben  nicht  in  Zweifel  sein  zn 
können. 

W,   Wien,    im    Februar   1853.      (Philllp«.    Ai»wM«nheit  «le»  l'rol.  Fllr.    KudUr  t-  Oa* 

Mai^tia  für  RecliU-  und  Stn«t»wii«krn»cli.(rt.    v.  StuUciuaiu  Ii.    v.  lliiij;pnnit.   JurUlUclie  Scliritutellerei.) 

Den  ungünstigen  Umständen  gegenüber,  unter  welchen  Prof.  Phillips  sein 
CoUegium  über  deutsche  Reichs-  und  Rechtsgeschiclito  erölIiiLl  hai,  Ircul 
es  mich,  Ihnen  berichten  zu  können,  da.'^s  diese  nunmehr  gänzlich  gewiche|> 
»ad,  uQÜ  f  h.  zur  Befriedigung  aller  seiner  Freunde  gegenwärtig  vor  einem 
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sehr  ansehnliclien  Audiloriam,  zu  welcliem  Gebildete  aus  aiien  Standen,  ja 
selbst  hohe  Militärs  zahlen,  seine  Vorträ^a'  hält.  Zu  diesem  Umschwünge 
der  Verhillnisse ,  der  wohl  nicht  ganz  ohne  Eiufluss  war  auf  die  £rluilUin(r 
einer  europäischen  Celebritat  für  unsere  Hochschule,  gesellt  sich  aucii  noch 
die  Nachricht,  dass  Pb.  ^«  Anbetracht  seiner  Verdienste  um  die  Wissen- 
schaft*^ von  8r.  MajestAti  unsern  Kaiser,  zum  Titel  und  Range  eines  k.  k. 
Holrathes  erhoben  ward.  —  Gegenwärtig  befindet  sich  Dr.  A.  Flir,  Prof. 
derAestbetik  und  Literatur  an  der  Innsbrncker  Universität,  in  Wien.  Zweck 
seines  Hierseins  ist  wie  verlaulel  —  auf  die  Sludienangelegenbeiten 
beratbenden  fiinflass>  zu  nebmen;  mdglicb  auch,  dass  die  hiesige,  so  gul  als 
verwaiste  Lehrkanzel  der  Aesthetik  von  ihm  besetzt  werden  dürfte.  Für 
bat  freilich  noch  keine  „Amarantb**  geschrieben,  und  wird  sich  auch,  so  Gott 
will,  nie  zu  Redwitz  bekehren;  noch  steht  zu  fürchten,  dass  er  ihm  in  den 
Urlaub  nachfolgen  werde.  Vielmehr  hegt  man  die  gegründete  HofTnung,  der 
lebhafte,  für  das  dasstsche  Ideal  begeisternde  Vortrag  des  Verfassers  der 
„Manharter"  werde  unter  der  studirenden  Jugend  in  kurzer  Zeit  Proselyten 
iiiaclicii.  Allerdings  würde  auf  diese  Art  ein  Lieblingsplan  Flir's  vernichtet 
werden,  nämlich  der,  nach  Rom  zu  gehen,  und  dort  uiittr  den  Denkmalern 
der  antiken  Kunst  und  unter  ihrem  unmittelb arcn  Eindrucke  seine  stets  mit 
Vorliebe  betriebenen  ästhetischen  Studien  zu  ergänzen.  Indessen  konnte 
ja  auch  diesem  Manne  mit  der  Zeit  jene  Benünstjcriing  zu  Theil  werden,  die 
ffr.  V.  Eitelberger  erfahren,  und  es  wtire  datm  nicht  nothwendig,  dass 
Für  sich  in  Rom  als  deutscher  PrediffiT  anskllen  Hesse. 

Vom  Conjecturalen  zum  Wirklichen  übergehend,  miiss  ich  Ihnen  die 
traurige  Botschatt  melden  von  dem  Abieben  des  höchst  würdigen  Hofratbs 
und  Präses  der  allgemeinen  Prüfungscommission,  Ritters  v.  Kudler,  welcher 
im  67.  Jahre  seines  Lebens  nach  iängcrm  Leiden  verschieden,  und  an  8.  d.  M. 
nnter  grosser  Theilnahme  der  gebildeten  Welt  zu  Grabe  geleitet  ward.  Sein 
Handbuch  der  Nationalökonomie  und  der  Commentar  zum  IL  Tbeile  des  öslcrr. 
Strafgesetzbuchs  vom  J.  1803  haben  dem  Verewigten  lingnt  schon  eine 
ehrenvolle  Stelle  unter  den  Juristen  gesichert.  Sein  letztes  dlfentlicibes  Auf- 
treten teilt  in  das  Jabr  1848,  wo  er  Mitglied  des  österr.  constituirenden 
Reichstages  war.  —  Kudlers  CoUege  in  der  Deputirtenkammer,  Dr.  Hai- 
merl, der  als  Professor  von  Prag  bieber  berufen  wurde,  llsst  nunmehr  die 
Fortsetzung  des  „Magazins  fOr  Rechts-  und  Staatswissenschaft'*  bei  Hang 
erscheinen,  und  brachte  bereits  im  Januarhefte  nebst  mehrem  andern 
interessanten  Aufsätzen  den  ersten  Theil  eines  grössern  Artikels  des  Ikr- 
ausgebers:  „Beiträge  zur  Lehre  vom  Beweise  im  Civilprocesse" ,  und  eine 
Abhandlung  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Th.  Pachuiüiin  über  §  14  u.  15  des  allg. 
österr.  börgerlichen  Gesetzbuchs.  Ohne  in  diese  Aufsatze  näher  einzugehen, 
was  zu  einem  eigenen  Artikel  Stoß'  genug  gäbe,  will  ich  nur  bemerken, 
dass  Pacliminui  nur  so  nebenbei  und  per  parenthesin  gegen  Dr.  EUinger, 
den  ielztea  Coinmeotator  des  a.  b.  G.  R,  zu  Felde  zieht,  von  dem  er  als 


Digitized  by  Google 


von  einem  „Summisten,  dem  —  nur  verderblich  —  mit  virtuoser  Oberfläch- 
lichkeit Alles  AufralTenden "  spricht  Mit  desto  grosscrm  Interesse  sieht 
man  daher  der  dasselbe  Gesetzbuch  betreiTendeH  Erläuterung  des  Prof.  Dr. 
Moris  r.  Stabenrauch  enlgegea.  Dieses  soeben  unter  der  Presse  befind- 
KekeWerk  bat  wohl  scbon  vor  seioem  Brscbeinen  an  dem  bewibrten  Namen 
idaes  geislreiohen  und  nnerniüdücben  Autors  einen  guten  Curator  ventris 
erfaaltea,  sowie  es  überhaupt  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  dass 
Stabenrauch  in  der  Tdttilität  seiner  Erscheinung  und  Wirksamkeit  zu 
d«n  liebenswürdin-sten  M;inn(  i  n  unserer  (lochschule  gehört.  Leider  ist  er 
schon  lange  Zeil  ans  Kraukeulatjer  geheftet.  —  Weil  ich  mich  diessmal  vor- 
zugsweise der  Literatur  zugewendet  habe,  so  uill  ich  noch  zum  Schlüsse 
des  zum  Theile  bereits  erschienenen  Handbuches  der  ßergrechtskundc/' 
vstt  k.  k.  Bergralb  und  Professor  Olto  Frhro«  v.  Hingenau  Erwihnung 
Ibao.  Dasselbe  ist  für  die  Vorlesungen  bestimmt,  und  Referent,  der  das 
Vergnügen  batte,  diese  Yorlrige  während  eines  ganzen  Semesters  regel- 
massig zu  besuchen,  kann  versichern,  dass  v.  Hin  genau  die  erfreuliche 
(Jabe  besitzt,  sfiüen  sonst  als  .,t.r(>(k(M)"  verschrieenen  Gegenstand  aufs 
hiteressanteste  dar/nstellen ,  w  zu  trcilicii  drr  t'mstand  das  I\Ieisle  beitrli<rt, 
dass  er  selbst  prakli.scher  B«  lüiii  itiri  war,  also  t-ia  Mann  „nicht  bloss  von 
der  Feder,  sondern  auch  vom  Leder."  Seinen  Zuhörern  stehen  die  werth- 
voUen  Säle  der  geologischen  Reichsanstalt  fortwährend  ofTen,  wo  sie  mit 
der  liebeoswördigsten  Zuvorkommenheit  bebandelt  werden.  Der  Oden  der 
göttlichen  Natur,  den  die  Herren  Beamten  der  geolog.  Reichsanstalt  einst 
in  Stollen  und  Schachten  eingesogen,  erhält  sie  jugendlich  frisch  in  den 
Schreibzimmern  der  Risidenz.  Das  ist  auch  der  Vorsug,  der  Hingenau*s 
Vorträge  und  Handbuch  empfiehlt. 

Es  1-isst  sich  nicht  verkennen,  dass  unter  den  Juristen  mehr  Rührigkeit 
in  Bezug  auf  Sehrillstellerei  zu  herrschen  anfangt,  als  l)isher.  Die  natür- 
liche Ursache  davon  liegt  in  dem  Gefühle,  dassMvir  endlich  aufgehört,  auf 
^provisorischem**  Boden  zu  stehen,  d.  h.  in  der  Luft  zu  schweben,  welcher 
idesle  Standpunkt  den  Wonigsten  behaglich  dfiuchte.  K^ein  Wunder,  wenn 
sich  vordem  Jeder  scheute,  zur  Feder  zu  grcireo^  und  auf  die  undankbarste 
Weise  Zeit,  Mühe  und  GeM  zu  verschwenden  mit  Bearbeitung  eines  Gesetzes, 
über  dessen  Existenz  das  zweischneidige  Damoklesschwert  „Aufgehoben*' 
schwebte.  Hoffen  wir,  dass  Künste  und  Wissenschaften  des  Friedfns  Oester- 
reich nicht  mehr  verlüssrn  werden,  und  dnss  an  dem  stolzen  Tnumphhoiren 
seiner  socialen  und  adiumistrativen  Uin^uslultung  den  mächtigsten,  würdig- 
sten Scbluj^sslein  bilde  —  das  Vertrauen ! 

«.  Innsbruck,  den  7.  Febr.  a < ih«"^ i"  -'^« »»"»»•)  Im  laufenden  Senie- 
ster  sind  in  der  rechts-  und  slaatswissensebafllichen  Facultät  189  Studireude 
etngesebrieben;  darunter  sind  174  ordentliche  Hörer,  15  ausserordentlicbe. 
Simmtliche  Inscribirten  sind  Oesterreicher   In  der  philosophischen  FaenUfit 

sind  13  ordentliche  und  7  ausserordentliche  Hörer  eingeschrieben;  unter 
letztern  befindet  sich  ein  Schweizer,  währnid  die  übrigen  alle  Oesterreicher 
sind.  Von  den  1^i9  eingeschriebenen  Juristen  hören  93  zuy:Ieich  philoso- 
phische CullegHii,  sowie  umirekehrl  von  den  20  eingeschriebenen  Pliilosophen 
4  juridische  Cuilegien  hören.  Bei  dem  iiiedicinisch-chirurgiseheu  Studium 
sind  35  Oeslerreicher  und  3  Nichlösterreiclier  eingeschrieben. 

Cr.  Gratz,  den  13.  Febr.  .i.r  t  ,i,..Mf4  <    An  der  hiesipfen  lloth- 

sdiule  hat  sich  die  Zahl  der  Sludirenden  bedeutend  vermindert,  eine  Lr- 
sikekiung,  die  Sie  im  Studienjahre  IS^'/ts      "Uen  öslerr.  üniversitilen  wabr- 
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nehmen  werden;  der  Grund  davon  liegt  hei  uns  in  der  Wiedereinführan? 
des  freien  Zntriltes  nn  den  italienischen  Hochschulen,  wodurch  uns  Dalma- 
tiner, Istrianer,  SüiiUt  oler,  Triestiner  und  Andere,  die  seit  tnchrern  Jahren  hier 
zahlreicli  studirten,  entzogen  worden  sind;  ferner  in  dem  Umstände,  im 
aus  den  Gymnasien  nur  sehr  wenige  mit  Abiturientensengnissen  oder  der 
Note  der  Maturilit  entlassen  worden  sind,  endlich  in  dem  Umstände,  dav 
im  vorigen  Jahre  die  Studirenden  zweier  Jahrgänge  zugleich  die  Universität 
verlassen  haben,  was  in  Folge  des  im  Jahre  18*7^9  gewahrten  Uebertrittes 
aus  den  erlen  Jahrgängen  der  philos.  Studien  nn  die  Hochschulen  sich  ergeben 
bat.  So  Itommt  es,  dass  Grutz  in  der  Reihe  der  deutschen  Hochschulen, 
nicht  in  der  Reihenfolge  der  dsterr.  Universilaten,  hinfüro  eine  ganz  andere 
Sleilc  einnehmen  wird  als  seit  1848,  in  welchem  Jahre  auch  die  Wiener  Uni- 
versitit  durch  einige  Zeit  geschlossen  gewesen  war.  —  Inder  theologischca 
Facultdl  sind  78  ordentliche  und  16  ausserordentliche  Hdrer,  sdnunllidi 
Oesterreicher,  inscribirt;  in  der  juristischen  167  ordentliche  (darunter!  Nicht» 
Österreicher)  und  13  ausserordentliche;  in  der  philosophischen  17  ordent- 
liche lind  3  ausserordentliche,  sämmtlich  Oesterreiclier.  Die  Gesammlzthl 
der  Studirenden  an  der  Universität  betresft  demnach  294.  Die  Tecbnilier 
und  die  Chiniraie-Sludirenden  gehören  nicht  zur  Universität. 

(T.   Zürich,  Ende   Januar,   irrf^ncn/.    T.rtnit  kommt  an  H«»sr\  St.llr     I,6«i»(>fi<f  ■«h 
Btc^Mi     Krnennungm.   VorlFviin!;cii  fnr  da»  getiitdete  Pulilinitn.t     Die  ünivefSltut   '/,dU][  iü 

sem  Wintersemester  20i  immatriculirte  Studirende  und  33  nichtimmatriculirte 
Auditoren.  Die  Gesammtzahl  234  ergibt  im  Vergleich  mit  der  Frequeoi 
im  Sommersemester  1852  ein  Mehr  yon  33,  im  Vergleich  mit  dem  Winte^ 
Semester  iS^V»  einen  Zuwachs  von  45.  Am  meisten  ist  seit  einem  Jabr 
die  Frequenz  der  juristischen  Facultit  im  Steiiren  be^^rifTen.  Jene  234  sind 
folgenderroassen  nuch  den  Kacultaten  vertheilt:  21  Theologen  (20  immatr. 
Studenten  und  1  Auditor),  46  Juristen  (37+9),  107  Medirfticr  (1054-2), 
60  rhiiosophen  (39-f-21).  Unter  den  inimalriculirten  Studirenden  befinden 
sich  im  Ganzen  36  Auslander,  4  Juristen,  24  Mediciner  und  8  Philosophen.  — 
Für  die  durch  Hassels  Abgang  nach  Heidelberg  erledigte  Professur  der 
medicinischen  Klinik  ist  Dr.  Lebert  in  Paris  berufen  und  wird  zu  Ostera 
seine  Vorlesungen  beginnen.  Die  schriftstellerischen  Leistungen  und  die 
sehr  gcrähmte  praktische  Tüchtigkeit  des  Berufenen  hissen  ho  Ifen,  dass  sidi 
sein  Name  würdig  nn  die  Namen  Schönlein,  Pfeufer,  Ilnsse  anreihen 
werde.  —  Der  Professor  der  Chemie  Low  ig  hat  einen  Ruf  nach  Breslau 
angenommen.  —  In  der  pliüosophiscfien  Fncull/il  ist  der  Privatdoccnl 
S.  VöLielin  (Philolog)  zum  ausserorfieiillirhen  Professor  ernannt  und  neuer- 
dings (iur  ausgezeichnete  Geol()(r  uikI  Mineralofr  Arnold  Es  eher  von  d(.'|r 
Linth  zum  ordentlichen  Professor.  Der  PnvaUiocent  in  der  Iheoiog.  Faculläl 
Lic.  A-  Koch  hat  die  Universität  verlassen.  —  Vor  einem  gebildeten  Pa» 
blicum  von  circa  700  Personen  wrrden  auch  in  diesem  Winter,  itie  imWia- 
ter  des  vorigen  Jahres«  von  15  Professoren  und  Docenten  wissenschaftliche 
Vortrftge  gehalten.  Obgleich  von  der  Regierung  der  grosso  Saal  des  Rath- 
hauses  für  diesen  Zweck  bewilligt  wurde,  haben  doch  viele  Bewohner  der 
Stadt  keine  Flntritlskarlen  erlmltt  n  können.  Der  Ertrag  der  Einiritlsgeldcr 
ist  als  erster  Beitrag  zur  Gründung  eines  Antiken-Cabinets  bestimiiit. 


Digitized  by  Google 


UniversItAts  -  Anzeiger. 


Iii»  nUniversitäts- Anzeiger«  wer<!en  i%nx«li^n  aller  ApI,  welche  «iic  Universi- 
läleo  betreffen,  in»besuuder«  alle  amilichen  Erlasse,  Vei  kund  iguagen,  ^Vor« 
Itian^tTerseichnU»«  etc.,  kU  laserate  (za  l'/x  ^'gr.  für  dea  Buni  «iiier  dnrclH 
laifeodso  Petil* Zeile)  anfjgfenonifiieii. 

Die  YiMrlnwiiyiiTriTlrlf  IgT  erbitten  wir  nnt  im  allgemeiDee  Intereiee 
von  «lien  Dnivercililen,  denen  an  augedebnlealer  Bekannlwerdang  dertetben  gelegen, 
nselaiiSMlir  vor  Beginn  jedea  Semester«. 

jl^r*  lUMBdiigeB  MI  MMeatMhlMd  UD  MbruitMi  4l»««f  tt  di# 
■mlmctlM  «ler  A*  n»«8*  it«h  IVOrabiursf 

Die  YrH<is.s|i«ndlui$. 
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Verzeichniss  der  Vorlesungen,  welche  auf  der  Grossherzoglichen  Universität 
daseibiil  im  Sommer-Semester  1853  vom  15.  April  an  gebalten  werden. 

Thtologische  Wissentehaflen.  Encyklopidie  und  Methodologie:  ConsUtorialrath  Wigsert, 
Irt.  —    Geschichte  der  christlichen  Philosophie:    Consistorialratb  Krabbe,  4tt*  —  Erkli- 

rtin<T  der  lfauplftb»chnitte  des  mosaischen  Gesetzes:  Prof.  Baumgarten,  5st.  —  Auslegung 
drt  kleinen  paiilinischen  Briefe:  Prof.  Baumjjaripn,  f>si  —  Auslegung  der  Leidens-  und 
Aülci siehrmgsgesrhirhre  Jesu  ChrisU  nach  den  vier  Evangelien :  Prof.  Philippi,  4?t.  Korl- 
srUijiig  d.  neo!esi<ini{'nt!ichen  exeget.  Uebungen:  Prof.  Philipp i. —  Erster  l  iicil  der  Kirchen- 
geschtchte:  Cutisistunalralh  Krabbe,  Hit.  —  |)ogitiengeschichtc:  Consisloiuilrath  Wiggers, 
AML  —  Symbolik  und  Polemik  oder  Darstellung  und  Hechtfertigung  «le^  kirchliclien  Lebrbegriffs: 
M.  Pbilippi,  6sl.  ^  Bemilelik:  Constslorialnitk  Krabbe,  2tl.  ~  Kalechetiache  Uebnagen 
in  Seminnr}  Cenelilorialratb  Wiggers.  —  Romiletiidie  Uebungen:  CenaMorlalmlh 
Krabbe,  9M. 

MmrimmekafUn.  Sneyklopidin  d.Recbimiiaanicbafl;  Prer.llejer,5ii  — IniliintiMen: 
PmT.  W«tsell,  Hit.  l^rechl:  Prof.  Bndde,  Sei.  —  Oenttcbea  SlMtoreebt:  PraH 
Badde,  58t  —  Mecklenburgisches  Frivilrecht:  Coniialerialratb  Dieme r,  4tt.—  Kirchen^ 
lecbt  naeh  Richter:  Conaielorialrath  Diemer,  4.st.  —  Civilprocess,  nach  Kinde:  Prüf. 
Raspe,  lOst  —  Civilprocess:  Prof.  Wetze  II,  6«L  —  Gemeiner  und  Meeklenbtirgisdber 
CiviIpro<^s? ,  nach  Martin:  Dr.Gaedckc.  —Gemeiner  u.  Mecklenburgischer Criminnlprocess: 
Prof  Mljct,  5st.  Civilprakticum;  Dr.  Oaedcke.  —  Hepetilorien  nnd  Examiaatorien: 
Dr.  (in  <^ il  i  k  e. 

Mi  dicmhche  Wisseiuchapen.  Encyklopidie  unii  Meiliodulogic  der  Medicin:  Sladtphysicus 
tesenberg.  —  Anatomie,  zweiter  iheii:  Prot.  Bergnaana.  —  Prapanr&buogea :  Prof. 
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üergmaon.  —  Physiologie:  Prof.  Stannin^,  tOsl.  —  All^omeine  Patholoffif  und  Ther»- 
pie:  Hofmedicus  Schröder.  —  Arzneimiiteiitfirt':  Ohermediimülmih  Strcnäpcl,  4  St  — 
Specielle  Pathologie  und  Therapie:  Obcrnicdicinahi  tfi  Spitia,  5*1.  —  Specielle  i'ütii  l  Oijie 
uni  Therapie:  Medicioalrath  Kortüm,  4st.  —  Pathologie  und  Therapie  der  Ucistcskrank- 
heilens  Ht^neHau  Schröder.  —  Chirargie:  Sladtphysicus  Leaenberg.  —  Operative  Cfai- 
nufie  und  ADieobeilkwid«,  vtrbudet  «it  Uelmif fB  Md  DMiOMUMidnin  an  UidMt:  Obet- 
medidiwM  Stranv«!.  —  etbartMht  Pn>r.  Iraael,  4it.  —  CelNirtoliftlflB:  Siadlpliyii- 
Mt  tefooberir-  —  Gobnmfcfllle:  Dr.  Dragaadorff.  Garichtticlia  Medida:  Obahaodidaal- 
lalb  Spitta,  5it.  —  Garicbtllcba  Nadidn:  Uoteediea«  Schröder.  —  lledicinucb-ebirargiMha 
Klinik:  Obermediciaalralh  Slreaipel,  I4ft.  —  Gebartihftlflidie  Xliaik:  Prof.  Krauel,  7it.- 
Zu  ßepetitorieo  aad  Bnatieatoriea  arbietea  dcb  Dr.  Leaanberf,  Dr.  Scbrödar  aad 
Dr.  Dragendorfr. 

PJtilosoffmche  Wt'ssensrhnften.  Allgemeine  Einleitung  ins  Studium  der  Philosophie,  d«Bh 
nächst  allgemeine  Kncyklopadic  der  j)lMlo<of.}il<rlif  n  WisscnschHftpn :  Prof.  Schmidt,  5st. — 
Einleitung  in  die  Philosophie,  nach  <  nem  „Üruodnss",  Ro-.t  u  k  182G:  Dr.  Weiubolti.— 
Paycbi&cbc  Aulhropulogie:  Prof.  Francke,  4sl.  —  Allgemeine  (Jeschichte  der  Philosophie: 
Prof.  Schmidt,  5st.  —  Phiiusnphiscbe  Einleitung  in  die  evangelisch  -  christliche  Doginalik: 
Prol,  Scbaiidt,  2M.  —  Beligionsphilosophie:  Prof.  Francke:  bii.  —  Uarilcllung  uod 
Beurthellaaf  dar  Lehren  tob  Vanl  and  Fric$:  Prof.  Francke,  3st.  —  Principico  und  Me- 
thodeu  der  Philefopbeo  in  Baaielmnc  eaf  selaa  Schrift  »die  ITninllngKchkeit  der  PhHaio|*iB 
ala  Wiaienichan«*,  Aortodi  1844:  Dr.  Weiaholta. 

MaAmM  md  Nalmiuemektiflen.  Trigonomelrie:  PreC.  Karaten»  9*1.  —  DÜma- 
Ualrecbnnng:  PraT.  Kar a lato,  4ai  —  PrivaliMima  «bar  Theite  der  Ufalhemalik:  Prof.  Kar- 
atea.  —  Privatiulma  Aber  RanlilE:  Prof.  Karsten.  —  Experimeatalp&yiik :  PraT.  Karftaa 
and  Schulte,  Sst.  —  Expcrimentalcbemie :  Prof.  Schalze,  6st.  —  Analytische  Chaala  ia 
Verbindung  mit  praktischen  Uebungen:  Prof.  Scbulse,  8st  —  Geologie:  Prof.  Karalea, 
4st.  —  AllgemcTne   Botanik:   Prof.  Roeper,  —   PflanEenanatomie:    Prof.  Roeper, 

2;t  —  Privatissima  Qber  Tbeile  der  PbysilL:  Prof.  Karsten.  —  Botanische  EKCorsioaeB: 
Prof  Roeper. 

Philologiseht  Wissenschaf  im,  Fortgcsetile  Erkiarnng  der  Episode  Nal:  Prof.  Ba  u  m  gartco, 
UiA.  —  Die  Perser  und  der  Prometheus  des  Acpchylus:  Prof.  Fri tische,  4st.  —  Dii 
Barhanllnnan  des  Euripidea:  Prof.  Bacbmaoo,  3st.  —  Tiiucyüjdea:  iVof.  Busch,  4st. 
NasleUarin  das  Planlna:  PioC  Prilssebe,  JIM.  —  Cicerone  BrieCa  ad  fannlinras:  Pini 
Baabmann,  —  Cicero*s  Bftcher  m  Hedner:  Praf.  Boaeh.  Ssl  —  Lnalspiei  der  tfri^ 
eben,  beaondars  dea  Arialopbanes:  Prof.  Frilascha,  Ist.  —  Topographie  nnd  AntiqaHllN 
das  allen  Acgyptena:  Prof.  BachmanntlsL  —  Bömlsefae  UlanrtnrfMcbicble:  Praf.  Bnsabi 
4st.  —  Goars  praliipia  de  In  langne  fran^iae:  Dr.  Robert,  4sL  —  Hisloira  de  ta  littiia» 
iare  fran^aise  jusqu'  a  aos  joars:  Dr.  Roberl,  3at.  —  Influence  de  Ia  litlera- 
tnrc  rrnn^ise  de  1830 A  1850  sur  Tesprit  public  et  les  moeurs:  Dr.  Robert,  28t.  —  Eludas 
preparaloires  pour  ceux,  qui  se  destinent  a  rcnscignement  de  Ia  langue  fnio^ise:  Dr.  Robert, 
aat.  —  Philolafiscbea  fieminar:  Prof.  Fritasche.  —  Philolofiache  PrivaigeseUsdiaft:  Piaf- 
Bosch. 

Uüterisehe  Musemchaften.  Geftchichle  des  Älitlelnllers:  Prof.  Mepel,  4»t.  —  England* 
Geschiebte  uud  Verfa.ssun^:  Prof.  Hegel,  3st.  —  I''inanzwissefisciiaft.  i'rof.  Hegel,  Sst.  - 

Cameralttisteti schoflen.  Koldinest»kuo5t,  verbunden  mit  prakliäcben  Uebungen:  I'rof.  B c cli c r, 
9tlL  -«  Aniiogsgründ«  des  iandwirIhsobafUichen  Kechnuofswesens:  Prof.  Becker,  2sL  ^ 
Uaber  Wiesen-  nnd  Waldpflaoien:  Prof.  Roeper,  2sl.  —  Die  Lehre  vom  Anban  dar  laad» 
snbfihiahaMteban  OaRnrplanaant  ProL  Becker,  IsL 
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Duif ersit&t  Winburg. 

Voriesangen  an  der  k.  b.  Universität  Wärzburg  im  Sommer  1853  *). 

« 

IMhMFmMi.  HelflK  PaMMwg  der  MoL  ViniIi  PulaiallMflfit^  D«|»» 
pU9kt  ImM.  JPapMijli;  tkv  Siciwurte  asd  SmimmMml  —  R«iM««»ax  Pavtlj 
&  MiBrifli»  M»  Miner  mMw MayMMM;  enbiidM,  ifiliete  n.  chriJÜwfc»  fllpiMlie»-^ 
H.  Deoiioger:  dia  LaidwM«  wd  AnlbmtbugiVBsdiiclite  cyaoptiNh  Mcb  dM  vter  Xf«|- 
laliMilkfMtik;  DüpttUtoriam  fib«r  Ocgmatik  *.  ~  UergenrA|Jb«r:  Kircheageächichle;  Kil^ 
d«or«cbt.  —  J%trinüche  Facuhdi.  Albrecki^  KirelMMmcIkl;  ProcMMpraklMUia ;  dasvisrl«  Bttk 
der  InsütQtioaen  des  Gajus  *.  —  Edd.  gemeindeotKber,  TraiuA«.  u.  bayer.  Slrafprocc«i. 
Held:  deutsche  StaaU-  uad  Becb(sge«cbi<htt?;  ^rmeinea  deutsche»  IVivatrecbt  II.  Tbeil  (l.ehen-^ 
Hnmieli-  und  \\  Lc  iiselrecbl).  —  I-HHij:  fainitlaen.  —  Wois:  bayeriacheü  StaaUirei  ht ;  iran-» 
i  'jj.-cher  Civjlj>ri*c€sä.  —  II  i  i den  Ij  r  a  n  <J ;  bayeriöclies  l.andrecbl;  europäi»cbes  Völkerrecht; 
Coturersalonuni  über  gewählte  Hechlstualerien.  —  Wirsuit;:  inslituliuiien  des  röm.  Hcdttt ; 
ffiau  iUcbUge«chicbiu ,  ^andekleDrepctitoriuiii  »  StaattwirihschafiUdte  Ftu^uüut.  Edel: 
fttoliiriaifichaft  and  Potixeiredil.  —  De  bei:  FkuuuwiaMiMcba/t;  Forttrecbt  und  Foal^ 
Hiaii(  CoMwiNtariiHi  iMd  SiHaiailorUMü  mm  «liMrtlidiMi  ZwMfen  der  poUliaehm  Oeko» 
—  Herberten  TeehDetofiei  LeedwinlMchelli  Be«fUe|iidie  der  Foratudmi 
i*  fendücker  SttdiilÜL  Sebeak:  illfBnciM  BoHeik;  «edieiajacke  HetoMk] 
Aeldkuif  MM  UMerMdie|i  nod  BeiliMMeo  der  Gewiekee*;  fiiciKriMMMU  MtHaUttki 
fioftdl.  V.  Textor:  InatroMeBlBiilebre  ;  chinufiioke  nad  AogeokUeik;  diirurgiacbe 
Operationen  mit  Carl  Textor  geineioscbaftlidi **.  ->  v.  Marcus:  ipecielle  Pilkekifie 
nod  Therapie  II.  Hflfte;  pqr^iatruche  Klinik*;  medicioiache  Kbnik;  Krankenexanen  mit 
diagnostischen  üebangen  am  Krankeobelte;  Geschichte  der  Medicin;  Leitung  der  An»- 
callalion«!-  und  Perrnsi-innsübungen  durch  einen  Aifisi^nlen ;  praktische  Anleitung  für  Er- 
keoolaisä  und  Behandlung  der  syphilitischen  Krankheiten  mit  den  .\ssistenten  in  oincelnen 
Lehrcur.oen.  —  Narr:  allgemeine  Patliologie  und  Therapie;  Seniiotik.  —  Hensler:  specielle 
Pbysiolugie  des  Menschen;  die  ilaupilebren  der  Physiologie;  niedicinische  Psychologie.  — 
Kioecker:  Demoostrative  Vortrüge  über  HauikraukheiteD;  Pädiuirik  mit  klioiscben  Oemon- 
*eliCMee*;  PotikUnik*  —  SckMidt:  geridilUcbe  Hcdw»  tittd  nedkuiiMiiePoUiei;  dteütopl- 
•hwlnilte  der  gericktiickco  Hedicia  flir  Jurialeo*  —  Sckerer:  erfinifcke  Cfaemie;  iwlytMe 
Che«ie  Mit  kemderer  AOckiickt  «of  oiyiBitcke  Stoffe;  ckeMiick-eiielytiickee  PniktieMB  — 
l^lliker:  Fhysiela^  dei  MeBsokee  mit  ExperiMeeten |  tepographiscke  AnetOMie**;  Ter» 
fUckendc  AnelOMiej  pbjiiokifiMker  Eiperinentak»niit,  geMdosckeltiidi  mit  Mftller**. 
Yircbew!  petkelegiick-aeelemiicke  nad  mikroskopisoke  PaneestratioBca**;  qiecielle  patko» 
logische  Aoetomie ;  angeborne  Krankbeiteu  und  i\!issbildungen  *.  Scaotoni:  gebortshOlOiche 
Klinik;  apeelelle  Pathologie  u.Tkerapied.  Krankheiten  des  weibl.  Gescbicchla**;  geburtikftUlicber 
Operutionscurstts.  —  Adel  mann:  Augenheilkunde  mit  klinischer  Anleitung ;  operative  Augcn- 
kcilkunde  **.  —  C.  Textor:  Augeiikriinkheiten;  Ofierationsübungen  mit  dein  Osteotom 
mit  \  .  1  cxtor  chinirf .  0[)erHti(>n«cursu.s  ';  Übrenkrankiicileii  *.  —  Müller:  Physiologie  des  Auges 
iwj  tztsunden  und  kranken  Auslände;  »lljjemeine  Aiiuloauc ;  physioloj^isclier  K\|)ciiweulul(  ursus 
holliker —  Escherich:  gerichtliche  .Mcdiun  mit  gericbtsürzUu iicin  i'rakticum;  uüent- 
icke  GesuudheiUfpllege  und  (ie«uDdbcilj>poltaei  ^.  —  Schuh  erl:  Toxikolqgie.  — v.  Weis: 
Maleria  oMdica  mit  Pbaimakagnoaie  n.  prakt.  BecaplirOkuiigeu ;  gericbtiidie  CkMeie  (T^nnbo« 


*)  Die  mit  *  beseickoeteo  Vorlesuogefl  werdea  publice}  die  mit  **  lieaeiGkaeteo  priva* 
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logie);  Zthnhcilkunde  mit  Einflbong  de«  operativen  TbeiU  —  Leydif:  Enlwicklun^s- 
jjtschirhle  niit  DLinionslralionen.  —  Philoiuphtstlte  lucultäl.  )  Deiiiingcr;  PropMcieulik 
de^  bisior.  Siudiums  *;  all({enteine  (jetcbichte;  Culiargetchichte  Üeutücbltndji;  ailgemeioe  Sil« 
tistik.  —  Fröb  lieb:  AMÜMfik  PUloMphie  4w  Xwft;  GeadMie  der  neatra  KMt;  att- 
gemeioe  Pidagogik  g,Diilaktik;  GNckicble  dwEnMiuag.  ~  Otcan:  EMilricM»«.  MiigM- 
ÜMiiit  iD  VerbiBdMf  «H  dm  II.  Tkcile  der  ■UgenidaM  Ck«ait;  pfMmk»  AaWkraf  nr 
AMlellnBf  dnniteker  «.  pkyaikriiMbw  EkperiMil«;  ft«peliloriMi  Ikar  illg— leiii  GbMii»*.  — 
L«ibl«ii:  ■Hg«MiM  IfatargMekMli;  ZMlogte;  aHganni—  BMMft;  hwMfU^  mm  Uatar- 
sncbco  ■.  Bettimn««  der  POiMeii*.  —  HoffmanD:  Rechte-,  Morel- e.lteUfiew^Mleeepki«; 
Anthropologie  ( somalologtsdie  u.  psychologische).  —  Rampf:  OeegMeele;  phermareuliiche 
Chemie.  —  Lud  w ig:  bayerische  Geschichte ;  allgemeine  Geschichte ;  Lioder- u.  Völkerkunde. 
Hayr:  mathematisch -physikaliKche  Geographie  rnil  A^ironomie;  Anwendung  der  Mathematik 
auf  tecbnischef  nalioaalökooomiMzbe  u.  politKchc  Aiif^jhen,  Forta.  der  Int(>^ralrerht»uni; ;  Ao- 
thropologie  n.  Psychologie.  —  Conlzen:  b«)  i  i  isi  he  (itschichte ;  Staiisiik  liayerns;  ailgemeioe 
Ltleralurgeschichte. —  Reuter:  die  alheniensisclicn  u.  roimsclied  >taaU- u.  (ferichtsallerthfimer; 
Geschichte  der  poetischen  Literatur  der  (jneciica  iiiil  UetiiusUieneii  de  corunü  u.  iateiniächeB 
Aofsätzcu;  im  pbilolog.  Seminar:  bileiniackd  Islerpretelioneii  u.  griadiieebe  SiylftbuagcQ.  — 
Reoee:  Goaekickl«  der  deiHakiB  LHereiDr,  verikmdeM  «it  iMmkm  AHerHinkiMii.  — 
JVeMM  %«e*M,  IfiftMie.  Bgf 0aebtrf  «r:  CUM»  UftroU'e  PilgilMge  by  L0N  Byrwi  IB. 
•Bi  IV.  Geaioi«;  «Bfliacbe  fi)^ra«be-.  —  Toikioett  im  oMrikdiMbia  ImM  *.  ^  St#kfi 
habere  ZehshMBgikttst.  ^  Bitlblti«n  KapliwiledMffciiMi  —  t.  d.  KeünaM. 
Bt«df«aa:  FeeUkwei 
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Dniversit&t  Jena. 

VorleumgeB  auf  der  UoiveralUlt  Jena  im  Sommer  1853. 

(Tom  18.  April  bis  zum  3.  September.) 

/.  Allgemeine  iVtssenschafleti.    liodegetik  öffentl.  Prof.  Sc  heidi  er. 

//.  Theologie.  Enrykl.  u.  Melhodoi.  d.  Theo).  Prof.  (inniiu  Urb.  Methode  d.  aksd.  Stu- 
diaro d.  Tbeol.  Lic.  Vogel.  Einl«itiin^  ins  A.  T.  GKR.  Hüffaiauu.  ErkUrang  d.  Paalmeo 
Prof.  Stichel;  d.  Jesaiae  GHR.  llollmann;  d.  Matthäus,  Uarcoa  n.  Ucee  Prof  Grimm;  der 
Briefe  an  d.  Thestalomcber  0.  Korinther  Pro£  BAekert;  der  Briefe  ta  die  Korinther,  Phi- 
lipper u.  Pbilemon  Prof.  Bllf  eofeld;  der  Briefe  in  die  Bdmer  v.  Gebier  Uc.  Vogel 
Biblisebe  neologio  Prof.  Bflekert.  KirabeDgoMbichte  1.  Tbeil  6KB.  Rate.  Dogtaeagaecbieble 
Prof.  Hilfe nfeld.  Symbolik  Lic.  Vogel  Arebiologie  der  ebriill.  Itaaet  affettll  Pief. 
Stark.  Die  Lebre  vom  Abendmehi  dffeBll  Prof.  Rftckorl  Moral  Dertolbe.  HomileUk 
u.  Lilarglk  GKR.  Sek  wart.  Homiletik  Lic.  Vogel;  Oci^chicbte  der  Predigt  öffentl.  GKR. 
Schwarz.  Theologisches  SeminarGKR.  Hoffmann,  GKft.  Heee  0.  Prof.  RQckert.  Homilet, 
o.  katechet.  Seminar  GKR.  Schwärt;  horoilel.  Uebungen  unentgeltl.  lic.  Vogel.  Dog- 
nwtisches  Examinatorium  Prof.  Grimm;  isagopisrh-excgelisches  Examinaloriam  lic  Vogel. 

III.  Jurisj)ru<{eni.  Encyki.  u.  Methodol.  der  Kechlswisscnschnll  Prof.  Schulze  ii.  Prof. 
Girt anner.  Institutionen  d.  löm.  Rechts  OAR.  Dam,  Hofr.  Leist  n  Prof.  Ciiambon.  Ge- 
schichte d.  rßm.  Rechts  OAR.  Walch,  OAR.  Danr,  llofr.  Leist,  OAH.  ffeimbach.  I»an- 
dekten  (mit  Ausschluss  des  Erbrechts)  Prof.  Giriiinner.  Röm.  Erbrecht  Prof.  Chamboa. 
Geschichte  des  rdm.  Ciri^rocesses  öffeotL  OAR.  Dans.  Literergesduekle  4«  nto.  Maabk 
IM  Hlttelahw>  affaatl  OAB.  Walob.  Siaatiradii  ndl  BiaaebliM  4.  PriwUimwui*!!  Pfeal 
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Schulze.  Deuiscbes  Staatsrecht  Dr.  t.  Stoekmar.  Deutsche  Staat«-  u.  Rechtsgeschichte  Frof. 
f.  Hiba.  Deatscbes  Privat-  u.  I.ehnrecht  OAU.  Luden  u.  Prof.  v.  Hahn.  Deutsches  Privat- 
redit  GJE.  Michelsea.  Deutsche«  Handels-  u.  Wcch»eirecht  öffeotl.  Prof  v.  Haho.  Lehn- 
ncfct  GJR.  MicheUan.  Bergreobt  BR.  Schaler.  Kirchenrecht  PfdL  Seh  Bittbart.  VAOttf- 
iMÜ  «rr«MtL  GJK.  ViAbtla«».  GMatlradU  OAft.  Lade»,  OAK.  Selitlar  «.  Pf«r. 
SclMttb«rt  CriüMproMM  Prai:  Sclistaborl.  Dewtodw  Civilprowit  GIR.  6tty«L 
«ifairtBi  PfMcoht  ■.  Mb.  Chnipncift  OAB.  tteittbtek.  BafBrirkinil  «JR.  tiayak 
Pti^MfcMMpffdUwm  Pr«r.  Sabsttttbart  «.  PraT.  Girttaaar.  PracaiipiabticBa  OIR.  Gayst 
MitHchai  Caiiblftipiaklk—  PraH  Sabaaabart. 

iP.  JMUN,  Ba^l.  a.  Mdbadal.  d.  Vadkia  PraT.  Sebdaiatt.  PbyiiakfiaGaR.  Batebka 
n  haf.  Ooairleb.  PaibolofifCba  AMUHaia  Dt.  FAbrar.  Rarfaaaaalanla  Piaf.  DaHriab. 

ftfiitlogiscbe  Gewebidira  n.  mikroskopische  Anatomie  Deraelbe.  Curtos  öber  praktiscb- 
fiAaiogisch«  Histologie  priTitiaiiBW Dr.  Führer.  Medioiaüdi-phannak.  Botanik  Prof.  Schlei- 
ft«. Arsneiniitteliehre  Prof.  Sch^man.  Allgemeine  u.  upeiielle  Pathologie  u.  Therapie 
Bebst  Semiotik  Prof  Siebcrl     Allv;ei[H'i[ie  l';ilh()lnj^iif  u.  Thrrnpic  MK.  StirroNV.  Pafholofia 

8.  Therapie  der  p<yLhi-ciK'n  hranl^ljeile»  lu  Verbindung  mil  (ier  psych;.i:nsciit'n  Klinik  GHR. 
lieser.    Prakti-^ciie  rfnuirpie  Trüf.  Kied  u.  Prof.  Scbüüian.    Operalioiiscuisu.s  an  l.r n  heB 

9.  Verbaodcursu»  i^rof.  iiied.  DiHgnuse  der  Gescbwülale  Dr.  Führer,    ibeone  der  (leburta» 

Mb  Prof.  Marl  in.  GeburtshOlBiche  Oparattoaaa  prifaHMta»  Daratlba.  BaoepttrkttaH 
HffiBtL  Pf«r.8€b«Maii.  MaAciBtefaa  KlaBt  PraT.  Siabcrt;  abimrgisdia  a.  «agaalnlücba 
nwk  PtaT.  Biad;  «abartAAHieba  Klialk  PiaT.  Nartia.  ba  pbytioiofiaabBa  iMÜlaia 
Um  aia  pbyiaia^bcbett  a.  pbyiialat.  Uebaagan  PraT.  Rcblaiöaat  dia  pbyjiaiatbabaa  a.  ai- 
kfoikopiidwB  PraT.  D«aricb«  dta  dieaiMb«B  PraT.  Scbaild.  —  SlaalilbierwaaaibaaJa 
fn(.  Falke.  —  Im  lan dwirlbiabaftliebatt  laitiMa  Urt  ttippalagia  aad  Vataiiali^ 
WMiaillellabra  PraT,  Falka. 

r.  PAibfayMs.  Pcydtatofia  u.  Lagtk  GHB.  Baebnaas,  GBR.  Reinbold,  PraT.  Apali 
tk  Prof.  Fortlage.  Metaphysik  GUR.  Bachmann.  Naturredtt  u.  Politik  GHR.  Bachraana. 
Itatorrecbt  GHR   Reinhold.   Staats-  u.  Rechtsphilosophie  Dr.  Rossler.   Aealbetik  ader 

EocyklopSdic  der  Kunstwissenschaft  Prof.  Hettner.  lieber  die  Phil»  o[  Iiie  Spinoz^t's  unent- 
felll.  Dr.  Röüsler  Die  phfIr»ROj>h..  Systeme  seit  Kant  öffentl.  Prof.  Fortjage.  Philosophi- 
iihe  Conver&a tonen  üllH.  lieinboid  u.  Prof.  Apelt.  -  Encyliiopädie  u.  Literatur  d.  P^fiii- 
go^ik  Prof.  Stoy  Heber  einzelne  UolerrichtMweigo  d.  Vulksschule  für  d.  Mitglieder  d.  püda- 
|og.  äernioars  Derselbe.  Volks-  u.  Staatspädagogik  Prof.  S  c  b  e  i  d  I  e  r.  Padagug.  Seminar 
Pkaf.  8107. 

VI.  MfUkemaiik.  Eleiueutaniiathematik I'roL  Schrün  u.  Dr.  6ciiuircr.  Analytische  Geo- 
Mkie  Pral  Bebrda.  Diflerenlial-  u.  lotegrali-eckuung  l'rof.  SaeU.  Uelhemau  Uebungea 
irtfMiMtea  ttad  giatii  Dr.  Scbiffar.  Papalira  AalrMoaiia  OfTaalL  PraT.  Saall.  Diaialbt 
M  RebrAtt.  Daa  IbaareliacbaB  TbaM  dar  praktiicbaa  Atlranaaiia  Dar  «alba* 

VII.  NabtrwUtauduiften.  Zoologia  Prall  Otcar  Schmidt.  Allgemeine  Botanik  Prof. 
Seblaidam  (ß,  aaeb  aal*  Madieia).  BseaniaaM  a.  DamautratiaDaB  im  balaaiachaa  Gartas 
Qaraaiba.—  bi  laadwirtbaebarilicbaa  Inrtilala  laadwirlbfdiafU.BaCuik  aafartPflaaia»* 
|b|iiabifia  Praf.  Laagatbal.  Botanifche  Ejwarfioaaa  Dartalba.  —  AHgaaunaa  Hi- 
mkpt  Praf.  Saaaow.  Dicaalba  mü  Gaogaaiia  BR.  Scbfllar.  Biaaralagia  aebit  Gao- 
VNiil  ^  PHrdbeHakaada  Prof.  Ernst  Schmid.  Mineralogie  bi  Vaibiadaag  ant  Tecbnologia 
I)erselbe.  Geogootie  n.  Geologie  öfrentl.  Prof.  Sqccow.  Geognosie  u.  Geologie  in  An- 
veadong  anf  Chemie  u.  Technologie  BR.  Schüler.  Uebongen  des  Seminars  für  theoretische 
0  praktische  Geologie  Derselijc  —  Experimentsiphy.-tik  Dr.  SrhSffer.  Allgemeine  Experi- 

■e;ii;ikhemie  HR.  Wackenro  J  er,  Prof.Sttccovr,  Prof.Artaa«  Prof.Eroat  Scbnid.  IKao> 
AUdea.  MoaataMbrift.   rcbruar  14 
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cheniie  u.  Antbropodiemie  HR.  Wackenrodcr.  —  Physiologische  Chemie  Frof.  Ar  tu«. 
Stöchiomelrie  Dr.  I.udvvig.  Toxikolo(^ie  öffentl.  Pmf.  Artus.  Polizeilich  gerichtliche 
Chemie  Öffentl.  tIR.  Wackenroder.  —  Chemische  Practica  leiten  IIK.  Wackenroder 
V.  Prof.  ArtD&  Uebrigens  vergl.  Medieia.  -~  Im  ehtniscli-pbtrroaceuttfcheD  lo- 
alftale  lehrt  HR*  Wackeoroder  den  enten  Theil  der  Pbyloehenie,  den  enten  Theil  dnr 
annlytfschen  Chemie  md  leitet  dfe  nnefytticb-diemiKlien  und  chemifek-phnrnnennllMben 
Debiingen.  Die  Versemminngen  det  pliarmaeeniieGb-ntlnmiegencdieflL  Terainne  leüec  Der« 
selbe.  —  Im  landwirthschaftllelien  ln«tiln(e  Mgt  Dr*  Lndwig  for  BinMlnng  in  die 
Chemie,  landwirihsclinni.  Tcdinologie  u.  leitet  die  chcmtschen  Uebvnfen. 
VlIL  Teehnologit.  Technologie  u.  Metallurgio  BR.  Schüler. 

IX.  Staals-  u.  Cntneralwistcnsrh/tfifn.  Staalsvvirlliscliafl  u.  EncyklopSdie  der  Cameral- 
wiäsensc  hilf  Ilm  (iHR.  Scbulse.  Fiuaozwissenschift  Prof.  Fischer  Politik  Derselbe. 
Philosojihi  clic  u.  conMilalioiielle  Politik  Prof.  Scljeidler  (s.  auch  uiUer  i  iiilusop  hie). 
Poiizeiwisseiiiicliaft  Prof.  Fischer.  Staut.swi.ssenM haiii.  Seminar  GJR.  Mich  eisen  u.  Prof. 
Pleeher.  —  bi  landwirthschRfll.  lustitute  Laodwirthadiaft  GiUt  Schulse;  BoniUrungs- 
iebr»  Prof.  Langethal;  GraideoMMIge  6111.  SeJ^nUe. 

X  OtteUeke.  Nenere  Gwebicfcte  teil  Anfing  im  16.  Jnbrii.  kk  Mitte  die  ia  Pnft 
Dioyeen.  Ceseh.  den  iaMrb.Prer.  Herrmenn.  GeeeiudM*  der  eurep.  Nrtienmi  flnriMlMB^ 
galllieben,  fermaalMben  n.  sfanMeD  Ursprünge  Pset  WechUr,  Dentiehe  Geechkhln  PMft 
Wegele.  Von  genmiBisoheni  Volksthum  u.  dcuUcb.  Nationalilüt  öffentL  Prof.  Sehal^lntr. 
Geecfaichte  d.  deutMh.  Historiographie  im  Mittelalter  öffentl.  Prof.  Wegcle.  ErUirunK  dnr 
Aonalen  Latnherts  von  UersfelJ  Derselbe.  Gcicliichte  Englands  seit  168)  dffoniL  PnC 
tterrmaon.    Historische  Deiitm^irn  l'rof.  Droysen  ti  Prof  ik'rrniann. 

XL  thiiolo^.  n  OrienlaliscUc  Sprachen  und  l.ileratur.  llclMüisih  Prof. 
Sltckel.  Erklfirtine  aral>ischer  Schriftsteller  2.  Cursus  Derselbe.  Acdiiopi.-rh  (ikH.  iioff- 
manu.  Persisch  Prof.  Slickcl.  Erklärung  des  Nalus  (^KU.  liofümaiiu.  OnentaÜsdies 
Seminar  Prof.  S  Ii  ekel. 

8)  Grieehitebe  u.  rdmische  Literatur  u.  Altertbumaknndo.  Bncyklop.  m, 
Metbodol.  der  Pbiletogie  Prof.  Stark.  Geschicbfe  d.  rdm.  Literatur  Prof.  Nipperdey,  Ar* 
ebiolofie  der  Kunst  GHB.  Gdttiiog.  ErkUrnug  des  Tbucydidei  Prof.  Ifipperdey;der 
Ritler  des  Aristophanes  GHR.  G«tlliog;  dei  Promelbeus  dee  Aeecbylni  Prof.  Stark.  Pbilo- 
logisches  Scminer  GUR.  Göltlirig  u.  Prof.  Nipperdey. 

3)  rSeuere  europäische  Sprachen  ii.  Literatur.  Deutsche  GrommaliU  Prof. 
V.  Lilieneron.  ErklSrung  der  >!]nne!»Snger  öflcntl  Derselbe.  AitdeoLsche  Uebuogeu 
privatissimo  u.  gratis  Def^cllic  Ti ivatunterricht  im  Kianzösischen  u  Fn^Iischen  Dr.  Hahn. 
Wissenschafll,  engl.  Gramiticiiik  J^trselbe.  Cursus  der  engl.  Sprache  Derselbe.  Ueber 
Calderou  u.  Shakespeare  öffentl.  Prof.  llettncr.  Engl.  Uebungen  u.  Erklärung  von  Childe 
Birold's  Pllgrimage  Dr.  Hahn. 

DjUTersiUt  firlangeiu 

Teneichniss  derVorfesungen,  welche  an  der  Kdnf^ich  Bayerischen  Priedrich- 

Alexanders-Universität  zu  Erlangen  im  Somnicr-Semester  1853  gehalten 

werden  sollen. 

Der  laHuetricalationi-Temun  beginnt  am  4.  April.  —  Der  Anfang  der  Verleannge«  Iii 

ffin  12.  April 

Theologische  Fuculiat.  Dr.  K  ti  e  I  h  a  rrt  t :  Hebungen  des  kirchenhistor.  Semln?Tr<i.  rweitf 
Hälfte  der  Kircbengeschicbte,  Dogmengescbicbte.  —  Dr.  Thomasins:  ii.  Tbeil  derDt^iMlik, 
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tm^mtH»  BraMMit  fJ^ngw  4ti  Iwiwilrt  taten.  —  Oir.  tfofvMiMt  mHituMntl 
Oiwiidü,  ihMloff.  Blliik,  BmIi  MiU^  Dr.  DslilEtoht  wmitiiiwfct  AMe  allap 
T(Mwli,  l^toMW  KfwidiiiM,  HobailM.  Dr.  Kbr«rd;  thaol^f.  EooyklopUtot  Brief 
dit  BAoMTf  kalwhil»  Ueboogefe.  —  Dr.  v.  Ammoa:  II«b«igfn  im  Paitoraliofliluta,  UoiaU 
klik  0.  Litotilik.  ~  Dr.  Sobwidt  KiidMiudiMto  bit  nr  MoraialiM,  6««abidhü  dtr 
MM»  IbcolQgi«.  ^  Lic.  Luthardt:  ApoiteIgMobichle  mit  Rücksicht  auf  die  Getcbichle  d«r 
Ipostoltschen  Kirche  Qberbaapt,  Conversatorium  Ober  dp«  Evnfatinn  de«  Miltbilis,  COOTMV 
mtarim  6b»r  dgpMl.  BewMMleUM  d»f  Ii-  Schirifl» 

JliKrifMbf  Fact(/(<t7.  Dr.  Boeber:  PaBdeklenrecht  —  Dr.  Bebmidtlelt:  Wtmmn 

da  gfen.  u.  btiyer.  Critninnlrerhlj ,  Theovi«  des  |{em.  ii.  bayer.  CriminalprOMnes,  Conversa- 

lorium  Ober  Criminalrecht  u.  CrtmiDalproceM  mii  Bcniilzung  von  RechtsfiKen.  —  Dr.  Sc  hei» 
liog:  IMiilo^ophie  des  Rechts  tr.  Politik,  im  Anschluss  die  undliigen  des  positiven  Völker- 
rechts, «tniuiinr  I'rorfsse  u.  Concurspruci;-'ü ,  Emleiiiinj;  in  die  Praxi«  unter  Krfirterung  der 
wirhtigsieti  1. einen  des  ordontl.  Civilproce«j$es,  «b  Coiiversnlorium.  —  Dr.  v.  Schewrl:  In- 
UituUonen,  Kirclieiirecht,  GrundEUo^e  de$  altrAm.  ('i%'itprnce5ge<  u.  Aclionenrechts.  —  Dr. 
Gengier:  deutsche  Rechtigesehidile,  Eiiileitung  iu  dän  i'rivatrechl  der  stebcti  altera  I'ro- 
nmeo  Bayerns,  ausgewihlta  Stellen  aus  den  deutschen  Recfalsquellen  des  Mittelalters,  insbe- 
laadaredaa  l«gM  barbaroram  n.  dem  Scbwabauspiegel. —  Dr.  Brint:  rta.  BaehUgeschichle, 
hadflkleaprakticniii,  asll  achrUttiebe«  Arbeiteot  «leget.  Uebungen,  mit  Coavanallon. 

^edicinische  Fuculid!.  Dr.  Leupnidt:  Aiithro|tologie  und  Psychologie.  ?iM?erneine 
fherapie,  tie^cliichte  der  Medicin. —  Dr.  Ro'^shirt:  GcbiirtshülPe,  gebiirtshölBiche  Klinik. — 
Dr.  H  e  y  f  e  I  d  c  r  :  Akiiirgic,  Augenheilkunde,  tiiiriir^i«tlic  Ivlinik,  cursiis  nperationiim.  — 
Dr.  Will:  vergleichende  Analouiie,  VcIcrinSrmeiiicin,  ioologi.«che  Dcmonsirationen.  — 
Or.  Gerlacb:  Entwicklungsgejchichte  Je»  litdmchcns,  allgemeine  Analomie,  Physiologie 
k$  Neafcben,  mikroskopisqben  Cuniu.  Dr.  Ditlrich:  apeciaUa  Patbolofia  u.  Therapie, 
■ad.  Klinik,  med.  Poliklinik.  —  Dr.  Trott:  Toxikologie,  Reccptirkmut.  ^  Dr.  v.  6oru|i- 
Baaanei:  allgem.  Exparimentatehemle,  phjttelog.  Chemie  (Giemie  der  ihieriicben  Or^ni^ 
wtioaX  cbem.  Praktkum:  Analyliacb-  n.  praktisch-cbemiaebe  Hebungen,  —  Dr.  Win  trieb: 
allgem.  Therapie,  Gaacbichle  d.  med.  Theoreme,  «riiaenscbaftl.  Grondlagen  der  pbytikal.  Dia* 
gnoftik  mit  Experimenten  ti.  Demonstrationen.  —  Dr.  Solbrig:  peychialrische  Klinik,  ver« 
banden  mit  einem  Prakticum  ärztlich- psyrhologii^chct  Golaekteo.  —  Dr.  Fried  reich:  g»- 
ricbtL  Anihropolo;;ie,  Ci  iniiniilpsychulogic,  Pathologie  des  paycbiacben  Leben«.  —  Dr.  Pf  äff: 
physikai.  Geographie,  Scliu|dungsgeschichte. 

Philosophische  FmeulM.  Dr.  Kästner:  GesamnitiinturwisseuschafI,  Meteorologie,  Experi- 
neolalphysik,  Ackerhau-  u.  technolog.  Chemie.  —  Dr.  Bötliger:  Geschichte  Frankreichs  a. 
dir  Franzosen,  Geschichte  des  Ijaver.  Siitaics  u  Volkes.  0<'«e}iirhfe  des  deutsch  Volkes.  — 
Br.  Döderlein:  dtdaklische  llebunpcn  iin  jihilolog.  .Seemnar,  Encyklopüdie  der  redenden 
Kiiniie,  Thucydides.  —  Dr.  V.  Räumer  '•on.:  Mineralogie,  Baco'«  Novum  Organum.  —  Dr 
V.  Staudt:  populäre  Astronomie.  Arithmetik.  —  Dr  Fischer:  Gesehichle  der  Philosophie 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  speculativcn  Syüteute,  Kiilwickluug.-geschichte  des  deulj»eheo 
Gdslei  ?oa  der  Reformation  bia  aar  Gegenwart,  speculaiive  Etbik.  —  Dr.  II  ige  Ubach: 
Brklirong  der  Bede  Cicero*«  pro  Harcello,  griecb.  "ta.  lal.  SUlOboogcn,  Ptaton«  Theaelet,  Ge- 
Mblcble  d.dent8di.  Pbiloltq^ie  leit  der  Reformation. Dr.  Mako  Wieske:  Poliaeiwisienichal^ 
Cellnrpoliltk,  Uber  dm  Institut  der  Erfindungspatento,  ConverMtorium  ikber  alaattwirlbacbalU. 
G«|enilinde.  —  Dr.  v.  Banmer  Jon.:  geacbicbtl.  Grammalik  der  deolscben  Spracbe  mit  Er« 
Uiruog  Gothtscber  u.  Althochdeutsdier  Spracbprobeii ,  Ilarlmanna  Iwein.  —  Dr.  Hey  der: 
Aetthetik,  Geschichte  d.  allen  Pbtlosophiet  ausgewüblla  Stücke  d.  aristotelischen  Metaphysik.— 
Or.  Stiegel;  SanakrilaOMua,  Sanskrilgratnmatjk,  NeepeMiacbe  Gfanunalik,  Mebrtociie  Gnu9- 


Digitized  by  Google 


106 

RiaUk,  vergleichende  Grarnntatik  der  indogermanischen  Sprachen.  —  Dr.  Fabri:  Ober  Üampj- 
maschioea,  Nalionalökonomie  in  Verbindung  mit  GewerbspoliiEei ,  Encyklopfidie  d.  Cameral« 
WmeoadMftMI.  —  Dr.  Winterling:  Hamlet  von  Shakespeare,  englische,  iialienisclie  u.  fraai. 
Spradi«.  — >  Dr.  Hartint:  Pharmaeie,  niil  Besagnahme  aof  dia  Pbamiacopoea  bavarica,  Aa- 
wtkamf  aar  Oantallung  neoer  pfaaniiaeealiiclMr  Prtparate,  Pkinndiagnaale.  —  Dr.  Seliaia« 
lain:  Elameate  dar  Bataaii,  ab:  Organographie,  AMlaaiia  m,  gpUmak  Ilo9]pliotogie,  praM» 
fldM  Uaboagaa  in  UatafraclMii  a.  BaaMmaMa  dar  Plaaian,  Baeataiaoaa,  awliraikapiniei 
Caraat.  —  Dr.  Boianhaoart  ftbar  dia  aaplag:  Sana^ag  der  K.  DaivanMl,  BalaMabm 
Bapaliloilaai  ibar  Magie. 

Dia  Täaskaaat  labrt  Rftbicli;  die  Baitkooit  Ifenberl,  die  Pacht-  ■.  BcbwIaiaduM^ 
Oaahl,  ^  Zaicboaokaaal:  Garaia. 

Dia  Uaiv.oBibliolbalL  iii  jadaa  Tag  (mit  Autaahma  dai  S^aaabaada)  too  1—2  Ubr,  dM 
Laaesiauner  in  daaialban  Standaa  a*  Montagt  «.  NUlwocha  voa  t— 3  Ubr,  dai  Halaialica- 
II.  Kaaateabioet  Mithrocba  n.  Saaaabanda  vaa  t— 9  Ubr  gatflMl. 


UiiiTeniUt  ZIrU. 

YeneiehniM  der  Vorlesangen  an  der  Untversilil  ZQrieb  in  Sommer- 
Semester  1853. 

A,  Tkeoiogüehe  Faeultät.    Prof.  ord.  A.  Scbwetser,  Docan:  f)  Leben  Jean,  4  St 

2)  Doffmengeschichte  der  reformirten  Kirche,  2  St-  3)  Homiletik,  2  St.  —  Prof.  ord.  F.  Hitxig: 
1)  Eiuleituiig  in  dns  Alle  Testament  (aügem.  ThfÜ).  3  Sf.  2)  Erklärung  der  Paalmen,  5  St 

3)  Erklärung  der  Hriefe  an  die  Tficssaloniilier,  an  Timüllieus  niift  nn  Tilus,  3  St.  4)  üeber 
Ezniks  „Widerlegung  der  Scctcn",  1  St.  —  Prof.  ord.  J.  P.  Lange:  I)  Die  christoiogisdiea 
Typen  des  Alten  Tealaincnls  uatli  dem  Briefe  an  die  Uebriier,  3  St.  2)  Kirchenj^eschichle, 
arala  Ablbailung,  5  St.  3)  Angcwaadte  Dogmatik,  2  Su  4)  Homilot4«che  liebungen,  2  St.  — 
Prof.  ard.  0.  F.  Fritaacba:  1)  Erkllning  das  Evaagaliums  dea  Manaet,  4  Sl.  2)  Ifea- 
taalaaiaoincba  latarpretirfibaagea  aacb  dem  BAmerariafa,  2  St  3)  Gaidiiehla  dar  cbriiflicb- 
römischen  Liteialar  bia  auf  Karl  den  Grossen,  2  St.  —  Prof.  axtraord.  II.  Ulrich;  I)  Ef» 
kifirung  des  Briefes  an  die  Börner,  3  St  2)  Erklirung  der  Briefe  an  die  Ephesier,  Philipper, 
t'olosser,  Philemon,  3St  —  Prof  rxfraor.l  A  R.  ßiedermann:  I)  Einleitung  in  das  Neue 
Teilameut,  4  St.  2)  Geschichte  und  dugmalisclie  Knlwicklnng  der  Lflire  vom  evvitf»*n  I  eben, 
2  St.  —  Privatdoc.  J.  C.  üsteri:  1)  Erklärung  des  ersten  Korinllierbriefes  mit  interpreUr- 
abungen,  9  Sl.  2)  Christliclie  Archöologie,  2  St  3)  Patristik,  2  St 

B,  SuulmnumuchaftUcht  FaeuUäL  Prof  ord.  Ed.  OseabrOggcn«  Rector:  1)  CriminaU 
recht,  6  81.  2)  Gcfcbiehle  dea  remfacbaa  Crtaiiaalrechto,  2  St.  3)  Crimiaalpiaklicum ,  2  9U 

4)  Juristische  Litarirgcfchichta,  2 St.—  Prof.  ord.  Br.  Hi Idebrand,  Dacao:  1)  Eioleitnag 
in  das  Studium  der  Staat»-  u.  Rechtswissenschaften,  4  St.  2)  Piaanswissenschaft,  5  St  3)  Uebaa- 
gen  der  staatswissenschafllichen  Societfit,  2  St  —  Prof.  ord.  A.  Erx leben:  I)  Institutionen 
u.  (icsrhirhte  des  römischen  Privalreclils,  8  St.  2)  Kirchenre.  ht  der  Kalholikcn  o.  Protestanten, 
4  St  —  Prof.  ord.  Tb.  .Monimsen:  1)  Instilutionen  des  römischen  Kcihls,  10  .*st.  2^  Römi- 
sche Epigraphik,  2  St  —  Prof.  ord.  Tcmmo:  [)  Civilproress  5  81.  2)  \lv\wr  i;.  Mh\vorn€n- 
gerlchle,  2  St.  — >  Prof.  extraord.  H.  Es  eher:  1)  Encyklupädie  u.  Literatur  der  StaaUwisseO' 
whaflea,  4  Slw  2)  Völkerrecht,  4  St.  3)  Handaltreobt  mit  Eteacfalusa  dea  Wecbaelrecbts, 
4  Sl.  43  Gaiehichle  Napalaoaa,   4  St.  —  Prof.  aalraafd.  J.  Hillabrand:  0  Oaalidbe 
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Staate-  and  Recbtagesciiicbt«  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  SchweiSf  5  St  2)  Erw 
klärung  des  SitchfenspiegcU  (Landrccbtj,  2  8l.  3)  lli:>toris( it-knüscbe  Ueberticht  bedeutender 
SlaaUverfassuageu,  2  St.  —  Prof.  extniord.  U.  Fick:  1)  iiaodelt-  u.  Wechselrecht,  4  Si. 
9)  HMkapnkUmm.,  9  St  —  Privaldo«  H.  v.  Marteball:  NatioMläkonomie,  6  St.  — 
MfMloe.  J.  H.  Holl,  SintttawaU-SabitiM:  Cfi«Mwlpftt«Mi  mÜ  GMchworaeB,  4  Si 

a  MtUbkmtkt  Paeidldt.  Prof;  eHiMrd.  a  SpdHdli,  Dmib:  t)  tbeontiieh»  Gatarl»> 
höVf,  4  St  9)  GebyrlilrtUlidieKItoil,  SSt.  ~  Prof.  ord.  H.  koeher-Zwinffli:  1)  CMrw^ 
fiev  4       2)  Optraliomoiiniit,  ia  den  RnhiDilliigwImMlBii  m  4—5  Olir.  8)  Ghirafcbdi^ 

ophthalmiatrisrho  Klinik,  6  St.  —  Prof,  ord.  C.  Ludwig:  1)  Physiologie,  1.  Theil,  4  St 

2)  Physiologie,  2.  Theil,  6  St  3)  Phyiiologisrhe  GescIIschafl ,  2  Mal  wöchenlUch.  -  Prof. 
ord.  H.  Frey:  1)  Vergleichende  Anatomie,  SSt,  2)  Zoologie,  erste  Ahtlieüunir,  5  St.  3)  Zoo- 
lomtjchc  Hebungen,  3  St  —  Prof.  ord.  H.  Ktliert:  I)  Speciclle  Pathologie  und  Therapie, 
SSt  2)  Ueber  Syphilis,  2  St  3)  Mediciniscbe  hijmk,  9— 12  St  —  Prof.  exlraord.  Hs.  Locher- 
BiIber:  l)  Propädeutik  tnm  Stodiimi  der  Median,  2  St  2)  AllgeiMiM  Thanpie  o.  ertlar 
Iheil  der  Araneimhlellehre  mil  Vorwdtungeo,  5  St  9)  KinderlireBlÜMiled,  1  8t,  pobliee. 
4)  PoKkSiiik,  8  5t  —  Prof.  «Uraord.  H.  Meyer:  t)  PalhologiMha  Aoaloinia,  verbandeih  mit 
Üebaogen  in  Seeifea,  8  St  2)  Allgemeine  Patholofie,  3  St  3)  Topographische  AMlomie» 
4  St  —  Priflldoc.  Giesker:  1)  Kinderkrankheiten,  mit  Einschluss  der  angeborenen  Bliss- 
Mfftirfjffn  iintf  <ferpn  rhirurgische  BehanHIiintr.  4  St.  2)  ria«!i~rhp  Thirtirpip,  2  St.  3)  Augen- 
n.  Obrenheiikuode,  4  St.  4)  Ophlhalmiatriscli-klin  äche  Uct)ungen,  2  Si.  —  Privatdoc.  Iis. 
Locher:  1)  Staatsarzneikunde,  3  St    2)  Repetitorium  der  allgemeinen  Pathologie,  2  St. 

3)  Repetitorium  der  Arzaeimilleilehre  u.  apecieüeu  Pathologie  u.  Therapie,  3  St  4)  Neueste 
litiehieble  der  Melieia  (vmi  Bichel  bi«  Rtdenaeher),  2  8t,  publice.  —  Privildoe.  H. 
9p  d  ad  Ii:  1)  Repetitoriaai  Aber  Gebwishftir«  mil  BerAdiiicbtlfang  der  PraaealiraMiilieilaii, 
1—9  St  9)  Die  geeellsehaftlieheB  q.  faefraphiadiea  Paetorea  in  der  Paibokifie,  9  St  8)  Bia* 
llilBBg  fm  das  Stadium  der  Medicin,  1  St  —  Pro^.  Fick:  1)  Optik,  insbesondere  physio- 
logische, 2  Mal  wdcheallidi.  9)  Osleelofie  u.  Syadeimologie,  3  St  3)  Acpetiloriam  über 
Aaaleaiie,  4  St 

D.  Philonfkbdie  FacultfU.  Pref.  exti^ord.  H.  Schweiz  er,  Decan:  1)  Tntcrpretirflbungea  ao 
SiailiLrineilaB,  2  St.  2)  TnterprelirQboagen  an  altdeutschen  Texten,  2  St  3)  Der  lateiniichen 
Grammatik  erste  Hälfte  (Laut-  o.  Formenlehre),  2  St  —  Prof.  ord  E.  Bobrik:  l.owik  uad 
Rhefurik,      Si.    2)  (leschirhte  der  Philosophie  des  Aiterthums,  3  St    3)  Päda-o^ik.  2  St 

4)  Repelitoiiui))  der  pbilosophi.^ichen  \V isseo schatten ,  2  St.  5)  Philosophie  der  Nutur,  mit  be- 
sooderor  Berücksichtigung  vou  Humboldts  Kusmos,  2  St  —  Proi.  ord.  A.  Müller:  1}  Geo- 
Mlrie,  mit  EiaschlttM  der  dveaea  «ad  «pirieehea  Trigoaemetrie,  3  St.  9)  Theorie  der  Giei- 
choBfea  a.  derea  Aaldenag  dnrchHOire  voaCurrea  bdherer  Ordaengen,  9  St  3)  Aaweadaaf 
dm  DüBraalial»  aad  Tarialioaacelcols  aaf  Geometrie  aad  Mechanili,  8  St  4)  WoHenlebfe  and 
deren  Anwendung  auf  Akustik  iMid  Optik,  4St  — Prof.  ord  J  J.  Ilottiafor:  1)Schweizer- 
gesrhirhie  vom  Beitritte  Berns  zum  Bunde  bis  tur  Umwantlliinj»  dei-  Eidgenossenschaft  der  13 
Orle  in  eine  helvetische  Hepublik,  3  St  2)  0'i«'"enknn(!e  7iir  Srhwrizft  frr^rhirhie ,  2  St.  — 
Prof.  ord.  H.  A.  Tb.  Kuchiy:  1)  Ge.^chichtf  der  gricchi-(  lun  .\,iüujialliiei aUr  f  iter  nilgemei- 
oeo  griechischen  Literaturgeschichte  erste  liulfte),  4  St  2)  bunpide»'  Ipbigema  lu  Tauris,  mit 
itekiicht  aar  die  von  GdUie,  8  St  8)  Artalotelee'  Poetik,  mil  Radtueht  auf  llofatiai*  Art 
poeliea  aad  die  Tkeorieea  der  ffeoera,  3  Sl.  4)  Cicero*a  Rede  lAr  Hilo,  9  St  Ucbongea 
Jer  phiioiogieehea  (fcaeliaebaft  (Brkllraa;  voa  Tacitna'  Historien),  nnenlgelllich,  9  St  —  Pref. 
ord.  Ad.  Schmidt:  I)  Allgemeine  6a«ebiehte  des  Alter thums,  4  St  2)  fie  l  i  lite  der  Wissen- 
icbaflen,  der  Literatur  und  Aufkifirung  vom  16.  bis  19.  Jnhrhundcrt,  4  St  3)  Geschichte  des 
Abfalls  der  !Vied«'rhndf ,  4  St  —  Prof.  orfl  0  Heer:  O  Siitvicüe  Botanik  fnit  besonderer 
Rücksicht  auf  udicmeilc  Pilanzeu,  verbunden  mit  Excurdionen,  (i  St  2)  Anleitung  zum  Be« 
stimmen  der  Pflanzen,  1  St.  3)  Ueber  die  Arznei-  und  Giftpflanzen  Deutschlands  und  der 
SAnretz,  1  St  —   Prof.  ejitraord.  H.  Schinz:  1)  Allgemeine  Zoologie,  3  St   2j  Zoologie 


Digitized  by  Google 


110 


4 


<ler  Wirbelthiere ,  4  Sl.  —  Prof.  exlraord.  A.  Moujion:  1)  Maga^tarauf,  EbkUiciUi  uod 
GilVMiUiniu, 4SI.  3) Rcpetitorium,  2 St.  —  Prof. «itnioril.  J. Baabe:  1) Eieneu*»  der  Aigeltra, 
8  S«.  3}  BlMMlt  der  DÜBrcmial-.  o.  lato|ralMefaMif ,  4  Sk       Pr«l.  Mdiatiid.  J.  Ff«y: 

1)  ThaoydÜM  Mig^wifaJle  Redwi,  9SLf)  PIntus  TriMmniu.  a  Sl.  3)  PUiolociMhs  IM«. 

{^en,  2  St        Prof.  cxtraord.  A.  t.  Kym:    1)  Logik  io  Verbimlitnf  nit  MelipIqraUl,  SU 

2)  Thilosophie  der  Religion,  3  St.  3)  Antike  Philosophie ,  3  St  4)  Fortsetsung  der  Arittoleli- 
fichen  Uebungeo,  1  St.  —  Prof.  exfraorJ.  H.  Bchn-Esclienliuru,  !)  Shakespeare'*  Hein- 
rieb iV.,  1.  u.  2.  Tliei) ,  2  St.  2)  Englische  (irammaUk,  2  Sl.  3}  All^eiiuiae  Literalurgeacbichle 
der  neuern  Zeit,  t-  Iheil,  2  St.  —  iVof.  e.Ttraord.  SrI.  Vö^elin:  t)  Piodar,  3  St.  2)  Plato's 
Republik,  3Sl.  3)  Aeschyluj'  Perser,  2  Sl.  4}  ilorai'  Salyren  u.  bpiiieln,  2  St.  —  PnvaUioc 
H.  Vögeli:  1)  Die  Qoelleo  4er  Geeducble  dar  eralt«  Hilfle  von  16.  Jahrhanderl,  2  Sl.  - 
Privetdoe.  F.  Gidenii  Dei  deatfo^aa  talnm  de  It  demoerelle  en  Bnrope;  den  keweepir 
aenpine.  —  Privetdec.  Bichelberf:  1)  Veikodolegte  der  Ifelttrwiaieniehillen,  t  Sl.  2)  Ri- 
•emlegio,  4  St.  —  Privatdoc.  A.  Flegle r:  Geschichte  der  Völkerwanderungen  dea  MiUfl- 
alters  Itis  auf  die  Zeiten  der  Kreu»fige,  3  Sl.  —  Privatdoc.  Fehr,  1)  Bcchlsphi!o:.ophie 
(IS'jiturrecht),  3  St.   21  Psychologre  nebst  einem  Anhang  über  die  Seo!enKr?inkfipiteo,  4  SL 

3)  Allgemeine  Geschichte  der  deutschen  Literatur,  2  Sl.  4)  Geschichte  der  ^iaicrei,  .2  St.  — 
PrivMldcic.  G.  V.  Wyjis;  GeAcbidilo  der  Schweiz  bia  »ur  UflunnHiion,  2  .Sl.  —  Privoldoc- 
AL  Biehtter:  1)  Lord  Byron  und  seine  Werke,  I  St.  (OUeaUicb).  2)  Die  neue  dculäcb« 
Lileraliir,  f  6n  3)  Weien  ood  Werlti  der  Stenogrtphie ,  aecb  de«i  C^belaberger'adien  Spkm 
dargesldli,  «H  prekliadiea  Uebwigee,  9  Sl.—  PriTildoc.  W.  RJatow:  1)  Ueber  die  Oigaai» 
sation  der  Armeen  und  sonstigeo  Slreilkrtile  der  SlialeD,  R  St,  R)  Blemeete  der  Ttklik  dw 
drei  Waflen ,  2  St.  3)  Schweicerschlachlen  (Forlael«Mg) ,  1  St  (publice).  —  Prival- 
doc  Jos.  Gast  eil:  Dar^tolhmg  und  PiQfung  der  zusammengesetzten  Araneimittel ,  mit  beson« 
derer  iierürk^^KLlitifTun^  der  Pharmacopoca  borussica,  ed>  6.,  UOd  der  Den  bcifboilCtOD  PluflH' 
copoea  für  das  höuigreicfa  Württemberg,  4  St. 


Dmversität  Tabiagea. 

V«rsiMchiii88  der  Vorlesongren ,  wdche  an  der  K6iiigUoh  WärttembargisoheR 
UniTenilSt  TAbingen  Im  Bommenremestor  1953  gehalten  werden. 

/.  E^mgelii^ch-lheohrinche  FacuUäl.  v.  Baur.  Chrhtlicho  Dogiiientre^'hichlc  2.  TliI-; 
Kinieilung  in  die  Schriften  des  neuen  Testaments;  ürii-l  an  die  Galatcr  u.  ikief  Jacobi«  — 
Beck,  Christliche  (ilaubenslehre  I.  Tbl.;  Praktische  Glaubenslehre;  Pastora libeulogische  Er- 
klärung wiehliger  Slellen  d.  Apeslelgeschlchie.  Landerer.  Chriadicha  Symbolik;  Briiiireaf 
•ufgewihller  AbachoiUe  der  drei  ersten  Bvangriien.  —  Oebler.  Erktlruag  der  measianisdiai 
Weissagungen  dea  alten  Teatamenta;  llebrüerbrief.  —  Palmer*  Qiristlidie  Sitleulehra  1.  TU.» 
Pädagogik;  Liturgik  u.  Hymnologie;  Leitung  der  prakliachen  Uebungen  io  der  evangeÜ-clietr 
Prcdiger-Anslall  —  Köstlin.  Erkläiuog  «fer  Reden  in  den  synoptischen  Evangelien ;  Hcbricr- 
brief.  —  Diiiuiaiin.  Erklärung  ausgewfihlfer  l'salmen;  Ar;ifni»i!«cbe  (chaldSisrhe  u.  syrische) 
Sprache. —  Jäger,  (ie.^chichle  des  prolcslaniischcn  Lchrbegnili  bis  zur  .Mifassung  der  schmal- 
kaldiscben  Artikel;  Geschichte  der  >vi( htii;.steu  kirchliciien  Sitten  und  Gebräucbe.  —  Kösilm. 
Uebcrsichl  Aber  die  Rirebcn*  o.  Dogincngcschichte,  eiaminatoriscb. 

//.  KaikoU*ch-iiteologt*cke  FacuihU.  v.  Kuhn.  Doguiatik  2.  Hülfte;  i'el(ioi«che  Btiel««  — 
Hafelei  Cbriatliche  Vircbengeachicbte;  CbrisUicbe  Palrolugie.  —  Welte.  Einleitung  ins  alle 
Teitament;  Kleine  Propbelea;  arabiaeha  oder  armaauwfae  Spracbe.  —  Zukrigl.  GoNhkblf 
dar  Apalegelik  oder  ftmrUapidia  dar  ibaolofiicbaa  Wimaaecbaflan;  Puyebolegle;  GaadHihla 
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dar  fdiolasiiidieD  Philosophie  und  der  neuem  von  Kant  bis  Hegel.  —  Aberle.  Hombhe»* 
Io<»ip  2  flAlfic;  ri»sut«lrk;  Kr_<ler  Korinlherljrief,  ofJer  ««lall  dessen,  nnf  WrUngen,  neutesl«inent- 
Ijrliü  litriiK  ncniik  nt)il  Brief  des  Jacobu«,-—  hul  cr.  Kalbolisclies  Kirchenrechl  zweile  Hälflc^ 
Fntiagogik  ii.  Üii!>iktik,  Fortäetximg ;  Brief  nn  die  iiaiater.  —  Beodel.  Praktische  ThealogiOt 
FortfcUung  (Liturgik  u.  i'astorHUehre);  Lettu«g  hooiilelMchAr  Vorträge.  —  Hitsfelder.  Ge- 
MhidA»  4er  griecUfchM  PM««>Hbie,  mT  V«riw|«i.  —  Boliwarlh.  Me  dMliflh«  P^Mit 
W  4tm  UtoiMiB,  Mf  VwIngiB. 

III.  JmitlmU  FmaUHt  T.SchraJar.  RdiuMht  BachtiyiaMcton;  Bi«galieclMt  CoM«fi— 
Iber  rötnrsche«  Recht.  —  Gerber.  Deutsches  Privetred»!,  Mit  Einsdiluis  des  Handels-,  Wechsel- 
und  l.cbnrechls;  Deutsches  n.  wftrttenibergii»cbes  S(a»tärecht.  —  MU-haolis.  WiirtlembergUches 
Privalrecht;  Gemeiner  deutscher  und  wQritemhrTii^i^icher  ordentlicher  Civilproce^s;  Encyklo- 
pJdie  des  wiirltcmbergitcben  Civil-  unti  ("i laiiuaiprocesses.  —  Mayer.  Pnuli  ktcn  1-  Tbl.; 
Gescbichle  des  roinwchea  Givilprocesic'^i  Lntcrprctaloiiuiu  über  einen  kleiiieru  i'anJekleniiicl,  auf 
Verbageo.  —  Warnkdnig.  KaJholiscbe«  u.  proteatantisches  Kirchenrecht;  Juristische  Ency- 
Uopidio;  PiMNiaktenpraklieMi  «.  CoBvaMntofjum.  ~  G«ib.  Gwmtänm  daiitatboa  o.  wHitten* 
hiigiwMg  Smfwcht;  <Miieble  das  SlrafMcblf.  —  Kftatlia.  Gaaainar  daniacbar  «.  wMtm- 
bergUcher  Strafpraoaat;  Racbts-  u.  Staalsphilosophie«  —  Paia.  Instituiionao  des  rtVMchaa 
AsdiU;  Erbiaeht,  nach  Puchta's  Pandekten.  —  Pfeiffer.  SawBMifiichc  PracafMitei  n.  Coa«- 
camerfahren.  —  Römer.  Rteuadie  Recktsgeschichle. 

IV.  Medicimsche  Faculldt.  Gmelin.  Organische  Chemie;  Praktische  Ucbungen. -~  Rapp. 
Zoologie;  /oologiseh-onalomi^ehe  Uebiin(^cn.  —  Autenrielh.  Poliklinik.  Uebungen  im  Re- 
cepbcbreiltea.  —  v.  .Mohl.  Allgemeine  Bolauik;  PrukUsche  Hebungen  im  Untersuchen  der 
i'lianzeo  —  Bruns.  Chirurgische  Klinik,  Mglich;  Chirurgischer  Operatioascura  an  der  Leicbe{ 
S^He  Chlnirgie  2.  ThI.  —  Breit.  GeburtshQlÜcka  Rlimk}  Cmnm  der  gebnrlili&Ulieliaa 
OlpeNlIoaan.  -  &  Rapp.  Speeialb  PMiologl«  nod  TiMrtpia;  MadloiaiMka  KÜaik,  tiglkb; 
AiaMaiariaahe  Mliaik,  tlfUeh;  Pliyiikalitclia  OfagiioMik  dftr  iniüluaaUiailaa  w  aiMabe* 
Canca  am  KnaltealMlta.  —  Sif  warU  AllganMloe  Chaaria  und  Chania  dar  morgaaisdMi 
Körper;  Medicinische  BolaDik.  —  Schlossbergar»  Organische  Chemie;  Analytische  aad 
praktische  rfhiinjjpn  auf  dem  Schlosslttboralorium;  Polizeilich-gerichtliche  Chemie,  auf  Ver- 
langen. —  Virrdrdl,  ffüi!niitfplli»hre.  |.u«rhka.  Anatomie  des  .Menirühfn  2.  Tbl.;  Mikro- 
skopische An'HioiM)*;;  SpL'((tlk*  fiiiiliftlowisrhe  Atiatomie.  —  Seili.  Allgemeine  Chirurgie.  — 
bücboer.  Syphilis;  Lxaiuinuiunen  über  beliebige  Fäciter  der  prakUscheo  Medicio,  aufVer- 
laagen.  ~  Fichte.  Kaoclien-  und  GeleakskranUieileB,  beiOiidera  OrtbopCdie;  Examinatorien 
c  Repelitericii  aas  alten  ThaHea  der  Cfainirgie,  avf  Verlattgan.  —  Fraak.  Caraaa  Aber  ge- 
kttrtibMIliflfae  Operatioaeii  an  Pbaatoai»  aal  Varlaigaii.  —  Die  Aektadigimg  ainar  VorlaMaf 
ttar  Pbyalelefie  wM  ia«b  Beaatooef  daa  eriedigUa  Lefaralibb  erlMgeo. 

r.  PkOöUjfkM»  FoodOk  Haag.  AUganalae  Oeiebidile  det  aeebaahDleD  n.  aMraebttten 

Jahrhunderts  bia  lur  Reitauration  der  Stuarts.  —  Walz.  Gescfakble  der  ITunst  bei  den  Grie- 
chen, Elruskern  u.  Römern;  Aristophanes  Wolken;  Im  philologischen  Seminar:  Erklirang  roa 
Demosthenes  Oratio  pro  corona  griechische  Stilfibi'n«jpn  —  Fichte.  Psychologie;  Ge- 
schichte der  neuern  Philosophie  von  Cartesius  bis  zur  (jegenwart.  —  0  Henstedt,  fieognosie 
nit  Excnrsioncu;  Pelrefactenkundc. —  Vischcr.  Guicbiclite  der  Malerei;  Ueber  Shakespeare's 
Dnroen;  Leitung  deutscher  Redeübuiigen.  —  Keller.  Germanische  Literaturgeschichte;  Ueber 
Vniat;  Palfiographlacbe  Uebungen;  Ueber  Dante,  anf  Verlangea.  —  Reaech.  Biperinealal- 
lAyaik.  «-  Peaebier.  FransAaiacbel.ileratttrgcfdiichle  «ait  dem  tiehidinten  Jabrbnndert;  Len 
tung  frasideiidier  Rede-  und  Stitöbnngen;  EngKadie  Granmwlik.  —  Ho  kl.  Hdbere  Aaalialt 
OKfinential-  u.  lalcgralrecbnung) ;  Arilbmelik  ood  Algebra;  Ebene  u.  körperliche  Coordinatee- 
Geometrie;  Praktisch -geometrische  Excursionen.  —  Reiff.  Geschichte  der  Philosophie  von 
r^rtesius  bis  lle^rel ;  Metaphysik;  auf  Verlangen,  Logik.  —  E.  M  e  i  r  r ,  RibÜ^rhe 
Theologie  des  allen  Testaments;  Ausgewühlte  Stücke  aus  dm  pneii^chen  Büchern 
des  alten  Testament«;   Arabisch,    auf  Verlangen.  —  Koth.  Allgemeine  Gescfaichlo  der 
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Heitgionen;  Riklimncr  indischer  Hechbbüchcr.  —  Schweiler,  Geschichte  und  System  der 
römischen  Staauverfassung ;  Kunstoiyüiologie;  Arisloteies  Metaphysik;  Im  philolojrbrhfn  Se- 
minar Taciltu  Historien.  —  Ten  ff  ei.  Geschichte  der  griecbiacben  Komüdie;  Ausgewabll« 
Briefe  des  Herai;  fn  philologiiehea  Smanwt  iMeiniMhe  8lilfll«ngen;  obd  Mliraiy 
frieebiMiier  Gedichle.  Z«eli.  lirtegnirechimiff,  2,  ThU;  tkmt  md  Urperfiehe  OeowrtHe, 
Hill  BintchluM  der  Trigonoraeirte;  Bereehamg  der  KeeMtaabekeea»  auf  Verliagia*  —  Herl* 
Rapp.  Shakespeare*«  iMerchant  ot  Venice;  Cellinis  Biographie  oder  Calderon  ood  CamoeBt| 
Rnü^isrhe,  Polnische  oder  Bnhmi«i"he  Sprache.  ^  Ffniland.  Deutsche  Grammatik;  Erklirun^ 
▼on  Vrldankes  Bescheidenheit;  (ie-rfiirhte  der  italienischen  Poeaie ;  Frklrirnnti  von  Cervante? 
Oon  Qultole.  —  Kehr.  Untveräaigcscbichtef  2.  ThI.;  Geschieht«  Europa s  seit  1^30;  Geschichte 
der  framAsiicben  Revolution  in  Vergleichung  mit  der  eagUachen;  Geschichte  des  dirtailidiea 
MOncMiama  eeit  der  RerormalloB,  auf  Verlengcn;  HitIvrifeh-poliUschee  Coiiv»reelofm, 
Verlaagep.  —  Leib  Bits.  G«»ebichl0  dea  Domes  von  Kdla  (beBiehmfaweiae  dar  klrab- 
liehen  Kunst  des  .Mittelalters);  Leilu^  dar  Oabnngaii  dea  ZaichttaigflDttitalaf ;  ZaialiMB; 
Malen.  —  Rossbacb.  Sophokles  Küni^  Oedipns;  PUlvtaa TriaaMimua ;  Geschichte  der  grie- 
chischen Tragödie  nebst  den  scenischen  Alterthümern;  Cnnversalorium  im  Fikiffieii  dea 
Thocydido».  —  Westphal.  Metrik  der  Griechen  u.  Römer-  Pindars  [tyt[iis(  hc  Ocien.— 
Jiger.  Geschichte  der  griechisLhen  u.  römischen  Huligu>n,  mit  einer  gegchichllichea 
Einleitung  Aber  die  orientaliscbeo  Religionen ;  Aristoteles  nikomachische  Ethik,  oderPlatons 
Protagoraa. 

F/.  ÜiaaüiPBfiiiffii^cAa  FäeuUA  v.  Vola.  Allf««eiMllaaebiMii]ckr«  arilHaackiM- 
bau;  Teckaolofia  I.TM>«it  Demoiatralionen  u.  Excuraionaii.  Sckfta.  NationalAkonomiai 
lieber  ArBMnwescn  u.  Armailpiege.  —  Faliati.  YAlkerre«  hts-Gescbichte  a.  Völkerrecht  — 

Holfmunn.  Württembercri^rhos  FiTi»n7.recht  2.  ThI.;  Württembergisches  Gemcindereoht ; 
Auf  Verlangen  i'riiktiruiu  ti.  Kelatorium  überüegenstinde  der  Fmiinzverwaltung.  —  II  c  1  fe  n  c  h. 
Encyklopfidte  der  Staatawiasenschaflen ;  Politik.  —  SchweickhardL  lieber  das  Koch» 
aaU,  acioe  BedeulOBf  Ar  das  Leben  und  die  VolkawirthschaA  und  seioa  Beateaeruog. 

laArar  dv  Jittana  md  ItAm  Uthmfm.  6|alln«iiter  Frbr.  v.  Fa IkaaaUia.  Reitei.  ^ 
Muikdireolar  Dr  8 lieber.  Haranoaialebre  a.Tansals;  Leltoaf  derVoeaU  n.  laatnunaalaU 
Musik.  —  Zeichnungslehrer  D.  Leibnita.  S.  philosopb.  Facullit  —  FechUMiattr  Kaalreplk 
Leitung  der  öffeatliebea  FechtikbaaffaB;  FaebiaD.  —  Tauneialer  Beek.  Taaaan.  -~  Tam- 
iahrer  \Vü<»i   Turfien  u.  Schwimmen. 

Vmversitats-htshtuie.  Bibliothek;  Evanfrcl.  I'r «  digeranstnlt ;  Anaininiscbe» Theater  ;  Bo- 
tanischer Garten ;  Neues  chemisches  Laborstonuin ;  Altes  chemische!)  Laboratorium;  Cabmct 
cbirargiseker  Inatmaiente ;  Medicinische  Klinik;  Poliklinik;  Chirurgische  Klinik;  Gabarla* 
bMlIieha  KliBik;  Zoolofiiaba  SamBil«B|aB;  Miiaralafifaba  n.  geogaasüaaba  SaBmloBfeB; 
IMm-  and  AatiqBitliaB-CabiBal;  Stanwarle;  PbyaikaUacbaa  Cabinat;  Laberalorhun  Ar 
Agricultur  u.  technische  Chemie ;  Technolafiieba  SamBilnag;  Land-  u.  forstwirtbscbalUieba 
Sammlung;  Philologisches  Lehrer-Seminar;  Zeichnungs-Institulj  KOUa'acba  GaaiildeaaBUB- 
Ipng;  Reitbahn;  Ferhthodon;  Tiirnanslfilt ;  Schwimm-Anslalt. 

Der  Anlanp  der  Vörie  unL't  n  ist  aul  den  lö.  April  festgesetzt 

T&bingen  den  4.  Uara  H.  HcctMnUBlt. 


Onick  «oa  r.  £.  Thaia  la  Wan*«r|^ 
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Wissenschaft. 

(ScUoM.) 

BmMnI  Mri  Mob  mT  teA^tkserrtii,  Vemaft  hi  dem  PmililäMiar  tnM  m 

woIIpHi  «iid  dli69  nras»  mm  tHerdings,  mr  flii^li  Tör  d'et  CS^ihi*  fichefn« 
tfm  250  verkennen,  ihm  Unrecht  zu  thun,  oder  ihn  zu  unlerschatzen,  so  lasst 
ikh  g'ewiss  keiB  ihm  guiisligf-^rer  Gesicbtspnnkl  auffmden,  als  duss  seinen 
Ürhebcrn  und  ßekenncrn  der  Gedanke  vorschwebte  intd  vorschwebt,  das 
wshrtiafl  Vemwifti^e  mösie  Teo  selbst  rcrnünftig  sein.  Nähme  man  diese 
Mnoptong  in  dem  Sinne  i  da»  das  Absolüt-Yernöoftige  dorci  äicli  selbst 
Wfiiiiilig  Min  iiiAüe,  daig  «•  Mitte  VemAnlligheit  sieht  iron  eim  Avdemv 
ikto  T«n  AHM»  eapfngen  bdlioe,  lidi  abo  nl  Aeuker  VeiMiftigkiil 
lelliil'  geiflig  Mi^  ie  Wtre  AieUB  dagege»  so  erinaeni;  darin  dat  sitr  Yer^ 
itafUgbell  sieb  aelbat  Genogm«  iff  jedenfalla  yvt  Altem  #irblieh  tarninlHf ^ 
und  da  das  unendliche  Wesen  nttht  Yerninflig  sein  kann,  ohne  um  seine 
Yernünftic^ikLit  oder  sich  als  vernünftig  zu  wissen,  so  ist  es  ndlhwendigf 
Selbstbcwusslsein  und  folglich  absohite  Personlichkeil.  Aber  iinvermc»rkt 
nimmt  def  faalbeist  das  VonsichselbstvefrnunlUgsein  des  Absoluten  in  einem 
itdern ,  anmdglicheB'  nnd  widersprechenden  Sinne ,  indem  et  ein  Yer- 
iMigteia  darmMer  'vetalabty  im  ein  ioicbes  Mbov  laM,  ohne  aü« 
l^rnüfl,  obil»  allta  SaftmanbwtMin<  nbnn  Perädilklkelt,  «id  ald  «Molttl 
aad  üDfliriKclt  TOl^teHlea  Bing,  eaMobas  ? dnMndldf  tUer  Yerttmnl  mit 
^^Wunftiai  cHe  VnrMift  ftin  liML  Wire  ditomr  Gedanke  deAkba^, 
Wirde  atlerdiftgff  ans  Ihm  die  Wesen^inheit  der  Welt  mit  Gott,  der 
Beding ten  mit  dem  Unbedingten ,  des  Endiichen  mit  dem  Unendlichen 
folgen ;  denn  es  U-äre  freilich  unbegreiflich  und  unmöglich ,  dass  eine 
solche  absolute  vcrnunftlose  Vernunft  überhaupt  Etwas,  und  volfends  etiles 
ven  ihr  Yerschiedenea  hervorznbringen  vermöchte.  Allein  es  würde  noch 
Mdhr  damne  IMgen:  data  die  ibaelttte  Wahrheit  ausser  aUera  BewtfsstMii» 
life,  fä%fieil  gar  Hiebt  crkaiifft,  ja  nicht  einmal  gedM|it  werden  bönnte« 
Beno  wcmi  die  Vernftnfligbett  dea  AbseUten  dem  Abadfotea  selbst  velr^ 
biegen ,  tad  ali  gilwbaal  rimolnl  naerreiebbar  wi#e  ^  wie  lioUte  ate  dadn 
ater  nmdUabda  Form  des  Bewosstseins  zugänglich  dnd  enimebb#  idin?. 
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Es  würde  aueh  nicht  helfen ,  za  sagen ,  dass  die  Tolaiilat  der  endlichen 
BewQSstoeinsfonneii  der  absolaten  Vernunft  adäquat  sei,  erstlich  nicht,  weil 
die  endlichen  Bewnsstseinsformen  sich  nicht  in  einem  alle  Beschränkungen 
tnfhebenden  BewnsBleein  eimgen,  und  tweileni  nicht,  weil  die  absoint« 
Totalitat  der  endlichen  Bewnsslsetasfonnen  In  keinem  Zeilpunkte  Yerwlrfc- 
licht,  sondern  in  einem  anfangs-  und  endlosen  FInsse  begrilTen  wire. 
So  hebt  sich  aber  der  Pantheismus  oiTenbai-  von  selbst  auf.    Es  wire  im 
Grunde  nicht  nölhig,  darüber  sicli  weiter  zu  verb^-eilen,  dass  der  Pantheis- 
mus die  Welt,  das  Bedingte,  das  Endliche  als  real  schlechterdings  leagnen, 
und  zum  blossen  Schein  herabsezen  muss.    Denn  es  ist  klar,  dass  ihm 
diess  nichts  hilft,  sondern  ihn  nur  in  noch  grellere  Widerspräche  ver- 
wickelt, da  er  diesen  ▼ermeinllichen  Sehein  ans  seinen  Voraossetzungea 
•diledilerdings  nicht  an  orkliren  vennag.  Denn  wenn  nichts  als  das  Atiso- 
Inle  wahrhaft  Ist,  wie  der  Pantheist  sagt,  so  sollte  atch  nieht  einmal  ilsr 
Schein  einer  Verschiedenheit  TOm  Absoluten  sein.  Ans  dieser  schweren 
Verlefrenheit,  da  denn  doch  der  Schein  der  Yerschiedenheil  der  Erscheinaiigen 
oiicr  Dinge  vüii  einander  wie  voni  Absoluten  unter  allen  Umständen  stark 
genug  ist ,  weiss  sich  der  Pantheismus  nur  durch  eine  Inconsequenz  zu 
retten,  d.  h.  im  Grunde  nicht  zu  reiten.    Der  Widerspruch,  der  allen 
Pantheismus  drükt,  wird  nicht  beseiligt,  man  mag  mit  Spinoza  die  ge- 
nannte Schwierigkeit  dadaroh  hohen  wollen ,  dass  man  erkürt ,  mit  allen 
Unterschieden  der  Dinge  habe  es  doch  Im  Gmnda  nichis  auf  sich,  dn 
sich  in  allen  doch  nor  die  allelnselende  absolute  Substans  ausdrfloke,  mü 
allen  Verftnderungon  der  Dinge  verSndero  sich  doch  Im  Chrunde  gar  nlcbü, 
da  die  absolute  Substanz  ewig  und  unwandelbar  eine  und  dieselbe  bleibe, 
und  ihrer  unendlichen  Vollkommenheit  weder  etwas  hinzugesetzt,  noch  etwas 
von  ihr  hinwegL^Ltiomiucn  werden  kunne,  oder  man  mag  mit  Schölling  und 
Hegel  die  absolute  Idee  durch  Entausserung  aus  ihrem  Ausichsein  in  dus  Welt- 
dasein s|um  Zwecke  ihrer  absoluten  Vollendung  durch  die  mannigfaltigea 
Stufen  der  Natur-  und  Geistesentwickelong  hhidarch  sich  verinnem  lassen. 
Spinoza  befriedigt  das  Denken  nicht,  da,  was  es  auch  mit  den  Unlar- 
sohleden  der  Dinge  auf  sich  habe,  dieselben  doch  einmal  Torhandea  iM, 
und  diess  ihr  Vorhandensein  aus  der  an  sich  absolut  unterscbledlosen  Snb^ 
stanz  nicht  erklSrt  werden  kann.   Die  absolute  Substanz  Spinoza's  ist  allep» 
dings  nicht  der  Geschichte  unterworfen,  sie  sull  ja  nach  ihm  so  überschweng- 
lich voUkümint  n  sein ,  dass  sie  an  sich  selLst  unendlich  erhaben  über  Alles 
thront,  was  einem  Zwecke,  einer  Absicht,  einem  Willen,  einem  Verslande, 
einem  Sinne,  Geist  und  Gemüthe  nur  entfernt  ähnlich  sähe.  Aber  man  sieht, 
dass  diese  Art,  die  Erhabenheit  des  Absolaten  äber  alle  Geschichte  su 
behaupten,  ausserdem  dass  sie  das  Absolute  zu  einem  pridicatlosen,  aonift 
inhaltlosen,  todten  und  nichtigen  Dinge  macht,  dieMdglloU»it  aller  Gesdnchlo 
in  der  Wand  auOiebt.  Denn  da  das  Absolute  Splnon*s  söhoa -ewig  Jst, 
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was  es  sein  kann,  so  kann  es  bei  seiner  vorausgeseUten  Wesensidentitat 
mit  dem  Endlichen  auch  durch  alle  Veränderungen  der  Natur-  und  der 
(Seisterw«tt  kaiM  bMere  SUife  der  VoUkomnenheit  erreichen,  ja  es  kaoii 
iwb  dnrdi  alle  Yeriadenngeii  hindnrcli  nicbl  eiamal  fiberhanpt  wahrhaft 
fartadeni.  Alle  Vertadenmges  sind  gleichgültige  Verilndeningcn ,  die  ia 
WahrikeH  niebti  Terindem,  wenigstens  nichts  an  der  Snbilans,  nnd  da  im 
Grunde  nichts  wahrhaft  ist,  als  die  Subsk^nz,  überhaupt  nichts.  Aber  hat  denn  der 
Faniheismos  der  Neuern  die  von  Spinoza  nicht  gehoben©  Schwierigkeil 
gchühcMi?  Nicht  im  Gcrinrrslen.    Indem  er  der  Snckaasse  entrinnen  will,  in 
die  er  Spinoza  gcralhea  erlüiciUe,  geralh  er  nur  in  eine  beziehungsweise 
ealgegengesetzle  Sackgasse,  inwleleme  er  lehrt,  das  Absolnte  sei  kein 
Udasea,  todtea  Sein,  nnd  kein  ebenso  lodtea,  gleicbgültigea  nnd  niehtigea 
Werde«,  t ondern  ein  lebendiges»  sieb  selbst  betbiligendes  Wesen,  daher  es 
aar  durah  Vermiltelong  seiner  Thiligkeit  nnd  Wirksamkeit  (niebt  nnmittel- 
bar)  aidi  sebie  absolute  Vollendung  ertbeile.  Von  diesem  Standpunkte  ans 
erscheint  dem  Pantheismus  der  Neuem  die  Weltschöpfung  als  die  durch 
die  notbwendige  Selbstvcrmitlclung  Gottes  mit  sich  selbst  gesetzte  Selbsl- 
enlHusserunt);  des  Absoluten  zu  dem  Zwecke  der  durch  die  Stufen  der  Enl- 
wickelung  der  natürlichen  und  der  geistigen  Wesen  sich  vollzielienden  abso- 
lolen  SelbslvoUendnng.  In  dieser  Auffassung  wird  aber  Gott  au  einem  Wesen 
herabgesetat,  welches  der  Gesohiebte  nnterworfcn  ist,  zu  einem  Wesen, 
welehes  erst  durch  die  Vennitielnng  eines  gescbichtlicben  Processes  sich 
sahie  VoUendnng  versshaffen  muss.   Die  Entaussemng  des  Absoluten  an 
dem  WeUdasein  wird  von  Scbelling  und  Hegel  ab  AbfiiU  der  Idee  von  sich 
selber  anfigefasst,  und  wibrend  Sohelling  sagt,  es  sei  schwer  zu  glauben, 
ddss  das  AUervollküuiiiienslü  als  das  Ailervullkonmicjistt!  zueist  gewesen  sei, 
schon  aus  dem  Grunde,  weil  es,  im  wirklichen  Besitze  der  allerhöchsten 
Vollkomm(!nlieit,  keinen  Grund  zur  Schöpfung  und  Iler\ orbringung  so  vieler 
Dinge  gehabt  hätte,  durch  die  es,  unfähig  eine  höhere  Stute  von  Vollkommen- 
heit zu  erlangen,  nur  weniger  vollkommen  hatte  werden  können^),  erklärt 
Segel,  daas  die  Weltgesohicbte  die  Darstelinng  davon  sei,  wie  der  Geist  an 
dem  Bewnastsein  dessen  komme,  was  er  an  sich  bedeute  **),  dass  der  Geist 
daher  von  seiner  unendlichen  Mdglichkeit,  die  aber  nur  Hdglicbkeit  sei, 
weiche  seinen  abaolnten  Gehalt  als  an  sich  enthalte,  den  Zweck  und  das 
Ziel  nur  erst  in  seinem  Resultat  erreiche,  welches  dann  erst  seine  Wirklich* 
keil  sei  ^**).  Allein  diese  Aulfassuncf  Schellings  und  He<rcls  befriedigt  nic  ht  ; 
denn  wenn  iuieh  diese  hervorragtndrn  Philosophen  iniL  Recht  gegen  Spinoza 
behauptelen,  dass  er  das  Absolute  zu  einem  lodlen  Steingebilde  gemacht 
habe,  wenn  sie  auch  mit  Rcoht  das  Absolute  als  Lebendiges,  Actuoses  gefasst 

*)  Schrliings  Deukmal  dcrScbrirt  vod  den  götUicbeii  Dingen  des  Ii.  Jacobi,  S.  80  und  81. 
•*)  Hegels  Werke,  IX.  21. 
•••)  UegeU  Werke,  IX.  55. 
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wissen  woUten,  und  wenn  sie  daher  auch  mit  gleichem  RechU  eine  Selbsl«» 
vermittdaiig:  des  Absoluten  mit  sich  selber  dureb  vrsprflngMolM  ielbstihätig« 
keit  lehrleo,  so  bewahrton  tto  4odk  nicht  din  «mnlmlbirt  wyotigdoriidin 
Vnflkoomienhnit  OotiM,  die  in  Minen  Sngriis  Kegt,  naMen  floh  dem 
wnrfe  ani,  Gott  sn  verendHeheiy  indem  fie  Ilm  der  Mblhwaiidiglialt  einer 
f ellUfhen  6es«MeMe  unterwarfen,  naobten  das  pliyaMie  vnd  das  meralMie 
Uebel  zu  nothwendigen  Durch^angsmomentcn  der  SelbstoflTenbarunf  vnd 
Selbstvertniltelnng  des  gütllicliLn  >Vt'seiis,  vnd  hoben  jrleichfHlls  das  wahre 
Wc'SLMi  (Jcr  Gcscinchle  auf,  indt-ni  sie  dieselbe  in  einen  Uieogonischen  ProcL'SÄ 
verwandelten.  Wo  wir  auch  diese  Ansieht  anfassen,  so  serbrirhl  sie  uns 
unter  den  Hinden.  Da  die  Wirksamkeit  Gottes  naah  ihr  eine  Wesens* 
bestimmung  des  Alsoloten  ist,  das  Prodaot  dieser  Wirksamkeit  aber 
nethwendig  das  Weltanirenam  sein  seil,  ao  kamt  die  Scbftffdng 
Nch  einen  seitlichen  Anfang  gehabt  haben.  Wenn  nie  aber  hebien  EeÜHcben 
Anfang  gehabt  bat,  so  bann  sie  ancb  kein  seilHebea  Knde  haben,  und 
wCre  es  dennoch  denkbar,  dass  Gott  sieh  in  seitlicher  BntwfekelfHi^  tm  ekaer 
hÖhem  Stufe  der  Vollkoiittnetilttit  erhöbe,  obgleich  es  iiichl  denkbar  ist,  so 
wärde  er  seine  absolute  Vollcnduncr  nie  erreichen,  sondern  er  müsste  ins 
Unendliche  hin  zu  innncr  iKiherri  Slufcii  for(schreilen  .  und  halle  also  ver- 
geblich ins  Unendliche  hin  seiner  absoluten  Vollendung  nachzujagen.  Setzen 
wir  nber,  um  nur  zu  sehen  was  folgen  wurde,  anf  einen  Augenblick  das 
Unmögliche  aU  mdglicbi  dass  das  Absolute,  wie  ea  ron  Meiling  und  iiegel 
bestimmt  wird,  einen  Anfang  seiner  Geaehlebte  haben  kdnnte,  so  mOaste  ea 
auch  irgendwann  am  Kiele  seiner  Geichiebte  anlangen.  War  aber  der 
Anfang  seiner  Geaehiehte  der  Anfang  seiner  Wirksamkeit,  wird  dann  nicht 
das  Ende  seiner  Geschichte  auch  das  Ende  seiner  Wirksamkeit  sein  mtesent 
Und  was  würde  Güü  noch  sein,  wenn  er  aufhörte,  wirksam  m  kt'ui?  Wäre 
aber  das  Ende  seiner  Geschichte  nicht  das  Ende  seiner  Wirksamkeit,  Sondern 
nur  das  Ende  seiner  unganzen,  zwiespältigen,  im  Kampfe  mit  dem  obirleich 
von  ihm  selbst  gesetzten  doch  zu  Überwindendon  Negativen  begrifienen 
Wirksamkeit,  und  der  Anfang  seiner  absolut  totalen,  harmonischen,  allbe- 
gründenden und  allbeaeligenden  Wirksambait,  ao  wQrde  doch  mit  Fug  gefragt 
werden  dQrfen,  ob  ea  denn  einen  vernflnAigen  Sinn  bnben  bdnne,  Über  da« 
abaolvt  Unendlichen  ein  blindes  Verhfingniss,  oder  ihn  nia  Bina  mit  dieiant 
Verbsngnisse  an  setten,  Termöge  dessen  er  sieh  snm  Eintritt  in  aelne  nbae* 
lute  Vollendung  erst  vorbereiten  müsste  durch  einen  Abfall  von  sich  selbst, 
durch  eine  Enläusserung  in  ein  Welluniversum  voll  Zw  iespalt,  voll  Beschrän- 
kung, Unvollkommenheit,  und  voll  ZerrüUunir  und  Widerspruch.  Ein  Wesen, 
das  die  iMacht  hätte,  nach  Abiauf  irgend  einer  Zeit  schlechthin  aus  und  durcii 
sich  selbst  in  seine  absolute  Vollendung  einzutreten,  müsste  auch  die  Macht 
haben,  von  Ewigkeit  in  dieselbe  eingetreten  zu  sein;  und  ein  Wesen ^  daa 
die  Hacht  nicht  hätte,  von  Ewigkeit  in  seine  Volleodung  e^getrelc»  sa 
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lein,  würde  auch  die  Macht  nicht  haben,  nach  Ablauf  irgend  einer  Zeit  in 
dieselbe  ekiwUetcB.  Uebnt^ans  geben  Scbeiiing  uoii  Hegel  nii  Spinoza 
doch  nur  von  damselben  Üruadirrthum  aus,  der  in  der  VortteUung  liegl, 
itü  Göll  ioisa  voUa  WirklicbkaU  mar  iai  Weltuiiivemai  babe.  Auch,  naob 
i^toOH  wMA  QU  mhgf  md  du  ewig  Gawirkta  Ist  die  Well,  aber  M 
Wirke»  Gettes  lal  im  eeise«  Sein  eicbl  veraebieien,  imd  als  ein  vdlüf 
«MilUrUdwa,  bewwa»-  aaii  irillenlesef,  ebBolnl  aneiebimaiiichea  Wirken 
ein  völlig  gleichgültiges,  nichtsbewiriieedes  und  nlebtlgies  WiHcen.  Daa 
Unendliche  bleibt  daher  bei  Spinoza  so  gut  wie  bei  Schellini?  und  Ikgel  mit 
der  Endiicbkdt  behaftet,  die  Nolbwcndielieit  des  Alifiills  dts  Absoluten  von 
sidi  selbst  ist  daher  bei  Spinoza  so  gut  vorhanden  uis  bei  Scbeiling  und 
Hegal,  ttad  somit  dort  wie  hier  Hie  Lehre  von  der  Hothwcndigkeit  daa 
Widerapniclis  des  Absoluten  mit  sich  aelbsi,  die  bei  coosequenterSntwicbeinnf 
IV  dar  AAlheinuif  allea  Unterscbiadaa  ven  Becbl  und  Ueredil}  ven  Gel  ttnJ 
Böa  nnd  seibal  ven  Wahr  nnd  Faiaoh,  aomit  ibb  Yollalindigtfen  NibOiannt 
Uhran  nifliate.  Dar  Pantbelamea  der  Keuem  gehl  siud  Theil  dan'  Coa* 
tafoemea  dieaar  Lahre  ans  dean  Wege,  end  indem  er  vielerlei  Blemente 
der  theistischen  Weltanschauung,  so  gut  es  gehen  will,  ie  sieh  hineinarbeitet, 
gewinnt  er  nach  verschiedenen  Seilen  hin  Iheils  ein  milderes,  Ibols  selbst 
ein  tii'fer  scheinendes  und  geistreicheres  Ausseben  als  der  Sj)inozismus. 
Die  Intentionen  der  neuern  Pantheisten,  Schellings,  Hegels,  Schieiermacliers 
a.  A.  aind  sogar  in  der  Thai  unatreitig  tiefer,  als  jene  Spinoza's;  an  Reieji« 
Iban  der  Gedanken  nnd  an  LebemlfgkeU  des  Geiatea  überflügeln  sie  ihn 
weil;  aber  gerade  ihr  innerer  liefer  Zug  zum  Theismna  hin  bei  principieUem 
Baraogensein  In  den  Voralellnngen  des  Panlheisoras  lässl  sie  weit  weniger 
fonae^nent  nnd  weit  weniger  streng  wissenachafUich  erscheinen,  als  Spinoza, 
algleieh  aneh  Spineta  die  volle  Conseqaeni  seiner  Lehre  nicht  gezogen  hat, 
ond  obgleich  auch  Spinoza,  beim  Lichte  besehen,  reich  an  li^cun^cquenzen 
hl  So  ist  es  zwar  allerdino^s  consequent  von  Spinoza,  unter  der  Voraus- 
iclzunt;  der  Uiiwidcrleiilichkcit  und  Wahrheil  seines  Begrilles  von  GoU  als 
der  unendlichen,  in  ihrer  ünendiicbkeit  unterschiedlosen,  und  folglich  bewusst-* 
losen,  absolut  blind  wirkenden  Substanz,  welche  Alles,  was  wahrhaft  ist, 
selber  ist,  und  Alles,  was  gewirkt  wird,  selber  wirkl,  ohne  selbst  %a  wissen 
ud  an  wollen  waa  sie  thnt,  die  Freibeil  daa  mensehlichen  Willms  m 
langnen,  die  Zareohnangafithlgkeit  deaselban  anCinheben  nnd  den  Unleraehied 
daa  Gnien  nnd  daa  Bdaen  an  verwerfen.  Allein  der  GottesbegrilF  Spinoza^a 
ist  weder  wissenschaftlich  rr- rechtfertigt,  noch  hat  Spinoza  nur  consequente 
Folgerungen  aus  seinem  GulUbbegriiTe  gezogen  ^j.   Spinoza  weiss  nicht 

')  Gott  oeuBl  Spinosa  dts  ibsolut  unendliche  Sein,  d.  h.  die  Substanx,  die  aus  Dneod« 
hcItB  Attfibstea  beitebl,  T«n  diomi  jede«  aia  «wiges  und  niMidUchtt  Wenea  rnndrAckl^ 
«torSidbtliws  vtrilaht  er  das,  wm  ia  ticb  itl  «id  am  lich  befrita  wird»  aaiar  AlliM 
Im,  was  dar  Varstaad  an  dar  8ab<lani  als  Ihr  Waaea  aaiBMahaed  arhanat,  aüaa  BaaaiBi 
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einmal  zwischen  Endlosigkeit  un  l  Unendlichkeit  zu  unterscheiden,  und  hält 
es  nicht  bloss  iiir  denkbar,  sonderu  für  dcnknolhwendiß-,  dass  Goti  ausser 
aus  den  Attributen  des  Denkens  und  der  Ausdehnung,  die  uns  allein  bekannt 
seien,  noch  aus  andern  und  iwar  der  Zahl  nach  unendlichen  Attributen 
bestehe,  obgleich  er  von  diesen  jenseits  dei  Denken  und  der  Ausdehnunff 
gelegenen  ,AUribnten  eich  alebl  die  entiernteite  VorrteUong  nmeken  Juinn. 
bl  es  niebl  fiberbeept  eine  Barbarei  des  Denkene ,  Gott  aus  AUribnten«  od«r 
aus  was  immer  beiden  d.  b.  docb  im  Gronde  snsammengesetet  «ein  lo 
lassen?  Aber  freilich,  Spinosa  weiss  sieb  so  belfen.  Er  versiebert  ans, 
«iter  dem  Bestehen  ans  Attributen  brL[ reife  er  durchaus  keine  Zusaannen* 
selzung,  vielmehr  sei  nichls  gewisser,  die  absolute  Lniheilharkeil,  folg- 
lich Nichlznsammergcsclztheit  der  elsululen  Subslanz.  Allein  ist  das  Letztere 
wahr,  so  ist  das  Erstere  falsch,  und  mnn  knnn  dann  nicht  mit  liechl  saijen, 
Gott  bestehe  aus  Attributen.  Dass  aber  trotz  der  Versicherung  der  l  nllR  il- 
barkeit  der  absoluten  Substanz  die  Vorstellung  von  dem  Bestehen  aus  Attri- 
buten tief  in  die  Spinozistiscbe  Denkweise  verflochten  ist,  enthüllt  sieb  ana 
dem  naiven  Gestindnisse  Spinoza^s,  dass  jedes  Attribut  ekier  SubstUM  vu 
sieh  begriffen  werden  mfisse,  eine  Behauptung,  welcher  er  abennal  die  contra« 
didoriscb  entgegengesetzte  mit  gleichem  Ansprüche  auf  Wabrbeil  gegen- 

weise  die  AfTeclioncn  der  5ulsl«n7,  oder  was  in  einem  Andern  Ist,  unter  Ursaclip  seiner 
selbst  das,  dessen  >>  C5cn  das  Dasein  io  «ich  stbiiesst,  (idt  r  s.^c  n  ^Valur  nur  als  daseiend 
begriffen  werden  kann.  Gott  oder  die  Substanz  nllciii  ist  frei,  uUe«  Andere  Botlmcndig 
•der  vielmehr  geswungen,  denn  nnr  desjcuige  Diug  kano  frei  steh  ihm  htfieten,  dae  aw 
der  bioMea  NotbwtDdigkalt  «einer  ITatnr  da  ist,  nnd  von  «ich  allein  nim  Handela  beetimmt 
wird,  Dothwendig  oder  geswoagen  aber  dasjenige,  wa«  von  einem  Andorn  beitimmt  wird, 
auf  gewisse  nnd  besiimmle  Weise  zu  sein  und  zu  wirken.  Dos  Dasein  gcLört  cur  Nator 
der  Sabstanz,  alle  Substanz  ist  nothwendig  unendlich,  die  absoint  miondtirhc  Subslanc  ist 
nntlieilbnr.  Ausser  Gott  gibt  es  keine  Substanz,  Gott  ist  duber  einzig,  Alles,  was  ist,  ist 
in  Gott  und  nichts  kann  uhne  (Jon  sein  noch  begnlFen  werden.  Aus  der  Nothwendipkeil 
der  göttlichen  IVatur  muss  L'ticndiu  he$  auf  uoendliciie  Daseinsweisen  folgen.  Gott  ist  daher 
absolut  die  er&le  Ursache,  die  wirkende  Ursache  aller  Dinge,  und  somit  die  innewohnende, 
nicht  aber  dio  ▼orObergehendo  Uivacbo  aller  Dingo.  Göll  oder  alle  Atlribnto  Gottca  iM 
owif.  Alles,  was  ana  der  nbsointca  Natur  einoa  gAltlichoa  Attribalos  erfolgt,  nnsstoimaNT 
nnd  unendlich  da  sein,  oder  ist  vonnAgo  dieses  Atlribtttos  ewig  and  unendlich.  Alao  ist 
nuch  das  Denken,  da  es  nothwendig  ein  Attribut  Gottes  ist,  nothwendig  seiner  Natur  nach 
tinerMlIich  und  unveränderlich.  Aber  der  Verstand,  nicht  bloss  der  endlfrhe,  «onHtin  Jer 
unendliche  nllJ^^  /nr  f^e  w  d  r  d  en  c  n  IValnr,  nicht  aber  zur  wirkenden  gcreciinei  werden, 
da  unter  VerstHii«!  Iii  das  ab.^iolule  Denken,  sondern  nur  eine  gewisse  Da&cinisweiae  des 
Denkens  verütandcn  werden  darf.  Da  der  Wille  nur  eioe  gewisse  Daseinsweise  deo 
Denkens  wie  der  Vorstand  ist,  und  folglich  glolcbfalls  nnr  snr  go wordeneu  Ifalnr,  nicht 
snr  wirkenden,  gorochnel  worden  darf,  so  kann  der  Wille  nicht  freie,  tondem  nur  nolh- 
wondigo  Ursache  gonannl  worden.  Folglich  wirkt  Gott  nicht  noch  Froihoit  dot  Willens, 
nnd  die  Dinge  konnten  auf  keine  andere  Weise  und  in  keiner  andern  Ordnung  von  Gott 
hervorgebracht  werden,  als  sie  hervorgebracht  sind.  Behaupten:  Gott  thue  Alles  imier  der 
Hücksicht  des  Guten,  hics«c  nichts  Anderes,  ab  Gott  dem  St-htcksal  unterwerft  n,  Gott 
aber  ist  die  erste  und  einxi^f  freie  Ursache  des  Viesens  und  Deseins  aller  Diage,  die 
Maciit  GoUes  ist  seiu  Wesen  aeii)s(. 
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übcrstclh,  kein  Attribut  der  Substanz  könne  riciilig  begnffL'ii  werden,  aus 
»clchem  folgen  würde,  dass  die  Substanz  gclbeiU  werden  kuime.  Allein 
wenn  irgendwo,  so  gilt  iiier  daf  Eatweder  Oder.  KaM  jedes  AUribat  einer 
•der  der  etaea  Sobstani  ave  sich  begrüen  werde«,  eo  iel  jedea  naeii  der 
eIgMi  DefioilieBSpiflieia'a  selber  Sabetaas,  md  ea  gibt  aiao  mehrere  Sab* 
«liaieB,  baai  aber  «ngelielirt  keia  Attribol  rieblig  begrifea  werden,  au 
welcheai  foigea  wOrde,  daaii  die  Sabatai»  theflber  aei,  eo  luna  auch  kefa 
Attribvt  ans  aiefc,  aandem  jedea  OMias  aoi  der  Sabatans  begriffen  werden. 
Denn  wenn  man  auch  sagen  wollte,  nach  Spinoza  isi  SubsUtiz,  wnn  in  sich 
ist,  und  aus  sich  begriffen  Aliribut  abir,  uas  z^^ar  aus  sich  begriffen 

ivinl,  aber  nicht  in  sich  (sondern  in  der  Substanz)  ist,  so  kann  und  muss 
dieser  Einwendung  entgegengesetzt  werden,  dass  was  nicht  in  sich  ist,  auch 
aicbt  aus  sich  begriffen  werden  kann,  uad  dass  was  aus  sich  begriffe»  werde« 
kann,  auch  in  aieb  sein  muss.  Ueberdiess  wendet  Spinoxa  die  Kategorie  def. 
hiicb-Sciiia  gaaa  wtttkArttch  uid  ohne  eile  Bereobtigaag  auf  daa  Ding, 
tikbea  er  die  Sabalana  aenot,  an.  Wen«  die  Spiaasialisebe  flabaknui 
«DUirta,  aa  köaata  tob  ihr  weder  gesagt  werde«,  daaa  sie  m  aieh,  «oeh 
im  aio  «nsaer  aich  ad,  aoadan  sie  wir«  ehe«  sddecbihia«  Da««  wia 
1k9eBte  ein  Ding,  das  an  sich  selbst  völlig  untersebiedlos  ist,  in  sich  sein? 
Hliüiüvvtinig  sagt  Spinoza  auch  nur  das  geringste  verständliche  Wort  dar- 
ül)€r,  was  darunter  zu  verstehen  sei,  dass  jedes  Attribut  eiu  ewiges  und 
anendltches  Wesen  ausdrücke,  und  vollends  richtet  er  dadureii  eine  unheil- 
tore  Verwirrung  au,  dass  er  das  Attribut  nicht  als  etwas  der  Substanz  an 
nad  für  sich  Zukommendes  bestimmt,  sondern  es  als  etwas  erklärt,  waa  der 
Verstand  an  der  Substanz  als  ihr  Wesen  ansmachend  erkenne.  Darob  dies« 
Wendnag  wird  es  sweifelhaft,  ob  die  Attribnle  aammt  den  Affeelione«  etwaa 
•ifeeÜT  an  der  Snbalaas  Unlerseheidbarea  aind,  oder  ob  diese  Unteraehei^ 
teigen  nnr  anbjoolive  Notbwendigkeil  dea  endUdian  Voratandea  aud.  Spinoan 
lefaad  aich  hier  oilMar  in  Verlegenheit,  er  flihlte  woU,  dass  aa  dio  grdaalo 
tier  Schwierigkeiten  sei  (um  nicht  zu  sagen,  dass  es  unmöglich  sei),  von 
»ler  an  sich  obsolul  unicrscliiedlüsen  Substanz  den  Uebcrffong  zu  immanenten 
realen  Unterschieden  in  der  Substanz  selbst  zu  finden.  Da  umsste  ihm  die 
Einmengung  des  begreifenden  Verstandes  hellen ,  der  ihm  unterscheiden 
nasste,  wo  der  Begriff  der  Substanz  selbst  kein  Mittel  zur  Unterscheidung 
ond  keinerlei  reale  Unterscbeidnngen  selbst  darbot.  Diese  Unterscheidungen 
in  der  absolulen  Snbatanz  können  also  ancb  nnr  anbjective  Bedeutung  haben» 
M  nnr  Folgen  der  Endliehkdt  des  Verstandes,  nnd  Ukaen  aieh  daher .a«f 
Um  nach  Spinoaa  hdohalen ,  aogenannlen  adiiioalen  Standponkto  der  an« 
fehaneaden  Vemnnft  in  nichts  mI  Doch  anch  angenommen,  Spinoaa  hfltle 
MKedigend  gezeigt,  dass  nnd  wie  die  abselnle  Sabatans  Determinationo« 
Atter  selbst  setzen  krjnnc  und  müsse,  und  zwar  unendliche  Determinationen 
ihrer  selbst,  so  würden  doch  alle  diese  Determinationen  nach  seiner  eigenen 
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Dcnnition:  (omnis)  licterminatio  esl  negfatio,  nichts  als  lauter  Negatima 
der  jtfibfttms  fein,  und  die  SBbstaoz  wirde,  anstell  in  ihnen  sich  tu  It^ßkn, 
tnanUnn  oder  tatzsdrücken,  wie  Spinoxa  sagt,  iich  vielnwbr  in  iknen  Ter* 
idnen  und  tvfbeliea.  fa  Wahrheit  offenliart  Mi  hier  der  iMereNiMliMrai 
des  Spinodsliseben  Sya tens  airf  dai  UnTeriuNinbante.  Die  atooime  Stbihm 
kl  an  eidi  seHwl  dat  Nlehtf ,  daa  Auffreholienaein  aller  BeaHinülfaeil,  die 
absolulc  UntürschiLnllosigkcil  und  Glticligülticrkeit.  Wie  könnte  dida  dieee^ 
wenn  sie  sich  bestirnmen  konnte,  in  etwas  Anderm,  als  ia  lauter  Ne^tionea, 
in  lauter  Nichtigkeiten  ofTenberen?  Dass  Gott  im  slretificn  Verstände  des 
Wortes  nicht  Ursache  seiner  selbst  sein  kann,  sieht  im  Grunde  Sptno^ 
selbst  ein.  Ef  hatte  nur  eben  desshalb  diesen  Anacfariidi  auch  ▼crmeidea 
ioUen.  Wem  er  JedodiCotl  aUein  frei^  aU«e  Andere  aber  nelhwendig  oder 
vielnielir  geswnftgen  nnnali  te  nun  behaa^tet  werden,  daat  daa  Wert  ,/rei^ 
Inar  «ipaaaand  tnd  udiaMncIdieh  in  Anwendung  gekMamen  ist  Denn  ein^ 
Vreüleit,  die  aiclt  Ton  blinder,  (ewaaa^  und  wiOenieier  Nolkwendigiieil^  nW 
anlerscheidety  Isf  keine  Freiheit.  Nichlgezwüngenheit  ist  zwar  VorensaelMnf^ 
ja  selbst  Moment  der  Freifieit,  aber  für  sich  ollein  ist  sie  nuch  nicht  Freiheit» 
Dem  ausserg^eistigen  Gebiete  gehört  üliLrhaupt  der  BegritF  der  Freiheit  im 
Strengen  Verstände  nicht  an.  Er  ist  zwar  nichl  auf  die  endlichen  Wesen 
•ingeschrifnkt ,  aber  er  ist  auf  die  nichfgeistigen  Wesen  im  strengen  Yef- 
Mande  nicht  anarnndbar.  Ueberdiess  ist  die  SpinenisliBehe  Snbalanx  ntt 
nngeawnngen  alten  An4em,  aber  moht  ton  iicb  solbsf,  denn  nnah 
Spineia  wird  Aliei ,  was  wini,  Uoet  doith  die  Oesette  der  mendlidietlHaM 
fioCte»,  und  erfolft  ans  der  Noihwendigkeit  seines  Wesens.  Naeh  Sflnoan 
Ist  also  die-  absolnte  Substanz  Gesetzen  unterworfen,  odef  sie  iai  dodi  eM 
mit  und  imirennbar  von  diesen  Gesetzen.  Ebendarum  ist  sie  nicht  frei.  BS 
ist  nicht  üu  bestreiten,  dass  unter  der  Voraussetzung  der  Wid)rlieit  der 
Spinozistischen  Substanz,  es  nur  consequent  ist,  alles  Andere:  Attribute, 
▲fiecfeionen,  ftiodificatioiien ,  endliche  (bewusste  wie  bewussUese)  Individuen, 
nnd  deren  Entwickeluagsweisen,  VonteUinfeny  Bntsohli essungen  und  Hand- 
Inngen  f&r  unterworfen  den  Qesetsen  einer  sosnahnloSeo  HotbwisodigMl 
an  erkUren.  Aber  die  Debnaplong  ist  inconseqeent,  dasS  nicfai  bloss  troln 
4er  Wabrbeit  dieser  Lehren  nooh  eine  Btkik  möglich  sei,  sondern  dastf 
sogar  dar  ans  diesen  Pirfaicfpieo  die  Btkik  sidi  entwiekefn  lasse.  BegrelSiek^ 
obwohl  nicht  gerechtfertigt,  wird  diese  Behauplunjr  Spinoza's  nur,  wenn  man 
berücksichtigt,  dass  dieser  Philosoph  der  ^valirtn  Idee  der  Ethik  bcruits  so 
sehr  entfremdet  war,  dass  er  sie  der  Sculie  ruuh  tur  ein  System  von  den 
Regeln  der  Selbstliebe  erklären  konnte,  j^it  andern  Worten  heisst  diese 
doch  nur  alle  Ethik,  und  mit  ihr  die  Bealilfit  der  Idee  des  Guten,  der  uni>0- 
dingt  gebielenden  Pflichtgebote  sammt  der  MdglMkbeit  ihrer  EridUniig  «ni 
4er  VevantwottlickkiiI  filr  ikf»  tfichtermilang  and  Uebortrbinng  lengneii^ 
nd  statt  ikaer  Mier  ihren  Mnann  dkm  Weahselbalff.  «inar  Uhf»  Im  dai 
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Regeln  der  Selbstliebe  unterschieben.  Dit-  Buhaiiplung  der  unbedingten 
Nolbwendigkeit  aller  Dinge  hebt  allen  Unterschied  des  Guten  und  des  Bösen 
•nf  y  und  gibt  den  Menchen  d^m  schaudervoUsten  lodifferentismus  Frei«. 
Hall  muss  sieb  nor  verwondern,  das«  Spinoza,  wenn  er  so  ehrlich  war,  als 
man  ihn  gerAhmt  hat,  nicbl  selbst  die  leiste  Conseqnens  seines  Systems  lOf  , 
dass  aimlich  auf  dem  TcrmelntUoh  erhabenen  Standpunkte  der  adiqnatet 
Vrkeontniss  der  Sohstanz  selbst  der  Unterschied  des  Wahren  nnd  des  nicht 
Wahren  oder  Falschen  in  Nichts  sich  auflösen  muss.  Doch  freilich  das  wffre 
Selbstmord  gewesen,  wüdiirch  sich  das  System  selbst  in  seinen  eigenen 
Abgrund  gestürzt  hatte.  Aber  in  der  That,  die  Consequenz  hätte  es  imer- 
biltlich  erfordert;  denn  wenn  der  Wille,  wie  Spinoza  sagt,  nur  eine  Forin 
des  Denkeos  ist,  und  wenn  vom  höchsten  Standpunkte  aas  betrachtet  kein 
reeller  Gefensatz  des  Guten  und  des  Bösen  in  den  Bestimmungen  des  Willens 
Mattfindety  wenn  also  das  Denken  (in  der  Form  des  Willens)  keinen  Gegen** 
sals  mehr  i tttohren  darf  zwischen  dem  Guten  nnd  dem  Nichtguten  oder  Bdses» 
wie  wire  es  denn  da  ftberbanpt  bereehtigi,  einen  Gegensatz  nnd  Widersprndi 
iwiseben  eonIradictovNehen  Begriffen  als  real  anznnehmen?  Widersprechen 
sich  iiichl  die  ßügriflo  des  Guten  und  des  Nichlguten,  so  köiinlc  es  nur  dann 
sein,  wenn  sich  ul»crhaupl  contradictorisch  entgegengesetzte  Begriffe  nicht 
uidcrspi achcii.  Wenn  Alles  nolhwendig  ist,  so  ist  nichts  nothwendig,  und 
wenn  Alles  wahr  ist,  so  ist  nichts  wahr.  Kein  panlheistisches  System  kann 
sich  ton  dem  Widerspräche  befreien,  im  Widerspruche  die  Wahrheit  m 
Sachen.  Eme  so  geartete  Philosophie  konnte  wohl  eben  weil  sie  von  der 
hemchenden  Denknngsart  so  weit  abging,  weil  in  ihr  Jedenfalls  eine  nieht 
gewöhnliche  Geisteskraft  sich  kund  that,  wegen  der  barocken  Vermisohmg 
gnni  blinder  Vomrtheilo  nnd  Voranssetsongen  mit  fiberrascheodeii  Proben 
des  Scharfsinns  nnd  endlich  wegen  der  unverholenen  Pratension  des  Besitzes 
der  iichtüii  iiud  wahren  Mclliodu  des  Philosophirens  das  Nachdenken  der 
Philosophen  krullig  anregen  ^J,  aber  es  bleibt  zu  beiilagen,  dass  Kant  sich 

•)  Es  ist  merkwürdig,  lia.-s  eine  I.chrc,  y\ic  die  Spinoza  «,  welche  nolbwendig  m  der 
Auihebuog  des  Uotericbiedus  von  Wuiirljeii  und  ?[ichtwahrbeit,  somit  zur  Sophülik  luhrt, 
•incft  10  b«deiUeiuiei}  EinfluM  tiif  hervorragende  Geister  thtm  honnle.  Der  Gnud  davon 
Üigt  deeh  wnU  hitpMchüflh  bi  dea  tepcndreadaa  dir  eehei&bar  iiierUulicfaenCeii»equeiii 
4m  0pinosiitiMh«i  Syatonv.  Bs  gab  viele  Denher«  vrelcben  die  CoMeqnciiieB  Spittoae's 
i«  ■atrlviflieh  nnd  enpSreed  achieBeii,  al«  aie  oiif  nur  imaier  eracheinen  hSmieB,  aber 
befangen  in  der  Vonnsieltteg  der  Wehrheil  seiBea  Grnndprincipa  flanbten  aie  sich  deo 
weMDtlichen  Folgerungen  daraus  gefangen  geben  zu  mQsscn,  ^ie  mochten  so  hart  sein  oder 
scliein^a  als  aie  wollten.  nip?ti  Uns  wesentlich  bei,  cins^  mno  Spinoza's  Versicherung  Ginubcn 
ichüiikie,  nur  die  nintheniaiiscbe  Methode  küonc  Qucb  in  der  Pbdosophie  zu  »irhrrii 
Ergeboisäeu  iüiiren.  Um  hat  noch  m  wenig  darauf  geachtet,  dass  die  Erkenntnii>»theürie 
Spüoi«*«  der  ttrengslen  Prüfung  unterzogen  werden  muaa,  wenn  der  Werth  seines  Sj'stema 
«tferacbl  werden  e«i1.  Hier  hesn  nur  nf  ehien  Pnnkc  hingewiesen  werden,  weleher  to« 
4«  pdüfn  Qedealaiif  ist.  SplneM  gUebte  niailieh  du  Gebeinttisa  der  Phtfoenphie  eü* 
UUt  nnd  die  allein  riehtife  Maihode  antdeekl  m  haben»  indem  er  all«  ProUemt  def 
ÄkUm»  Maeal«a«biilk.  Min  UM.  It 
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niclil  genugsam  in  die  Schriflen  Spinoza's  vertiefte,  um  die  wissenschaftliche 
Well  mit  einer  dorctigeführlen  Kritik  seines  Syslrms  zu  beschenken,  welches 
nach  allem  Venrmliien  von  bcdeutentiun  Folgen  gewesen  sein  würde,  und 
vielleicht  verhütet  hatte,  dass  sein  Höchster  Nachfolger,  Fichte,  sich  obgleich 
widerstrebend  so  sehr  von  Spinoza  imponiren  Hess,  dass  er,  inden  er  einen 
▼ergeistigtea  Spinozismus  im  Auge  halle,  den  PenlbeismiM  in  Deatachlaod 
Thor  und  Thüre  eröffneto.  Dieser  Panlbeismos  der  neiieni  deulechea 
Philosophie,  haoptsächUch  (in  Terschiedenen  Formen)  vertreten  von  Fichte 
selbst,  VOR  Schelling",  Hegel  und  Schleiermacher ,  ist  jedenfalls  eine  der 
merkwürdigsten  Fi stlieliiungcn  in  der  Cullur- Geseliichle  der  Menschheil. 
Älit  dem  Spinozismus  der  Wurzel  nach  im  Zusamiiieiiliiiii<Te,  unterscheidet  er 
sich  doch  der  Ausbildung  nach  von  ihm  bedeutend  genug,  und  zwar,  wenn 
gleich  mehr  nach  der  Absicht  und  dem  Ideal,  welches  ihm  vorschwebte,  als 
nach  der  Ausführung,  in  der  Hauptsache  und  im  tiefern  Grunde  sehr  za 
•einem  Vortheile.  Spioosa  erscheint  zwar,  wenigstens  dem  Aassem  Ansdieiae 
nach,  trotz  seiner  Widerspröohe,  In  relativ  grösserer  Conseqnenz,  aber  nach 
In  weit  grosserer  Dflrftigkeit,  als  die  Neaem.  Diesen  Ist  der  grössere 
Geistesreichtham  und  die  grössere  Tiefe  nicht  abzusprechen,  aber  allerdings 
kostet  ihnen  dieser  Vorzug  den  Ruhm  der  grossem  Coasequenz.  Durch 
Fichte  hat  der  Paritiieismus  der  Neuern  einen  idealistischem  Charakter 
erhalten,  als  er  bei  Spinoza  besass,  der  Gott  mit  der  Natur  für  identisch 
erklaren,  und  sein  Wesen  mit  seiner  Macht  vereincrleien  konnte,  und  eben 
dieser  idealistische  Charakter  des  neuem  Pantheismus  entfernte  ihn  in 
.  mehrern  wichtigen  Beziehungen  von  den  schroffen,  herben,  rohen,  ja  selbst 
empörenden  Consequenzen  des  Spinozismns,  und  machte  die  Hinetntragong 
eigentlich  thelstischer  Elemente  in  diesen  idealistischen  Panthelsmas  subjeetiv 


Philosophie  so  betrachten  lehrte,  als  wenn  die  Frage  von  laoter  Grössen  «nd  Gröiscnver- 
brlltnissen  wäre,  d.  h.  indem  or  alle  Problerne  f^i  r  Philosophie  in  Ifintcr  malhcmntische 
verwandelte.  Daher  sagte  ertEtluli  I,  Anliaiig),  tiass  die  Wahrheil  dein  Measchengcschlechto 
in  Ewigkeit  verborgen  geblieben  wäre,  wenn  ntchl  die  Mathematik,  die  sich  nicht  mit 
Zwecken,  sooileni  dut  mit  den  Weien  und  Eigenschtlleii  der  Geitalleii  beschlfiige,  de« 
Menschen  eine  andere  Ricbticlinnr  der  Wahrheit  geteigt  hitte»  Daher  eifelgen  ihm  die 
Beeehlatie  Gouea  (aU  ob  nacli  ihm  von  BeachlllMeo  GoUea  die  Rede  aeia  ktontel)  ant 
derielben  Notbwendtgkeit,  yvie  aus  dem  Wesen  dea  Dreiedb  folgt,  dass  seine  drei  Winkel 
sweien  rechten  gleich  seien  (Eth.  II,  letzte  Anmerk.,  gegen  Ende).  Daher  hfilt  er  sich  f&r 
berechtigt,  die  Natur  und  die  KrSfle  der  Seelenbeweptingen  und  die  Macht  des  Geistes  in 
Bezug  auf  dieselben  nach  derselben  Methode  711  verhandeln,  %\  rl(  he  er  in  Bezug  auf  (loll 
und  den  Geist  angewendet  habe,  und  die  menschlichen  Handlungen  und  Bestrebungen 
eben  so  zu  bclrachtcu,  ab  wenn  die  Frage  von  Linien ,  Fliehen  oder  Körperu  würc. 
Spinuza  musste  die  Philosophie  einem  unbedingten  Determinismus  Qberliefera,  und  Gott 
nnd  Umventtm  in  einen  leblosen  Mecbenismas  Torwindeln,  indem  er  die  Wfirdo  der 
Phltosophle  nnd  die  Natnr  der  pbilosopbischeB  Probleme  so  sehr  vetiuiuilo,  daes  er  di* 
lelttMn,  so  viel  es  anging,  in  molbematlsche  verwandeHe, 
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ndglidu  In  je  mehrern  md  in  je  wichtigen!  Puakten  diese  Hineintragfong 
geidiah,  um  bo  mehr  GehaUvones  rnttaaten  die  Weite  dieser  Philosophen 
dirbteleo,  aber  wn  so  erkemibarer  miisste  aoch  der  Widerspruch  dieser 
felMltroIIeii  Lehren  mit  den  sonstigen  pantheistischen  Yoraossefzongen 
lerfortreten.  Daher  Ist  es  auch  gel^ommen,  dass  namentlich  die  Schöter 
Schellings  und  Hegels  in  zwei  Fractionen  zerfallen  sind,  in  eine  Rechte  und 
in  eine  Linke,  wovon  jene  dem  Theismus  zugewendet  ist,  und  zum  Thcil  in 
ibn  eingetreten ,  indess  diese  die  realistische  Seite  jener  Systeme  ergreift 
iod  sie  bis  zum  Materialismus  und  zur  Atomistik  fortführt.  Aber  der  Puls 
dir  Zeit  schlägt  jedenfalls  weder  in  der  rechten  noch  in  der  linken  Seile 
der  g^enannten  Philosophenschulen,  auch  nicht  in  der  gleichfalls  bereits  in 
lieh  in  Fractionen  zerfallenen  Herbart'schen  Schale,  sondern  er  schlftgt  in 
jeaer  an  Bedentang  und  Zahl  nicht  geringen  Gruppe  theistischer  Philosophen, 
wdehe,  zum  TheU  sich  ta  keiner  besondem  Schule  zählend,  doch  bei 
antergeordneten  Differenzen  durch  theistische  Grundgedanken  und  Ueber- 
leugungen  jedenfalls  unendlich  inniger  mit  einander  verbunden  sind,  als  die 
Glieder  der  rechten  und  der  linken  Seile  der  SchcUing'schen  und  der 
He^el'schen  Schule  unter  sich.  Doch  lässt  sich  eine  scharfe  Grenzlinie 
zwischen  der  Gruppe  dieser  theistischen  Pliilosophen  und  zwischen  den  riliedern  * 
(^cr  rechten  Seite  der  Schulen  Schellini^s  und  Hegels  nicht  ziehen,  da  diese 
die  Lehren  ihrer  Heister  im  Sinne  des  Theismus  verstehen  zu  müssen  glauben. 
Uoter  diese  Gruppe  theistischer  Philosophen  sind  hauptsichlich  zu  zählen 
^er  jängere  Fichte,  Chalybäüs,  Braniss,  C.  Ph.  Fischer,  Vorländer,  Ulrici, 
Weisse,  Carriere,  Sengler,  Wirth,  Schwarz  ftc,  Suabedissen,  Beinhold, 
Orappe,  Beck,  Volkmuth,  Deulinger,  Oischinger  drc,  ja  selbst  die  Schaler 
Herbarts,  Krause's  und  GQnthers  sind  der  Hauptsache  nach  trotz  ihrer 
lonstigen  bedeutenden  Diflferenzen  hieher  zn  ziehen.  Von  allen  diesen  riiilo- 
soplifii  hal  Keiner  die  Leistungen  der  L'ebrigen  so  sehr  iiI)ernrijTpU,  dass  er  als 
eigentlich  epochemachend  anerkannt  worden  wäre,  nber  sie  haben  zusunnuen 
Epoche  g^eniacht  dadurch,  dass  sie  den  bereits  weil  verbreitet  gewesenen 
Glauben  an  die  wissenschafllichc  Unwiderleglichkeil  des  Pantheismus  erschüt- 
tert, die  Vorherrschaft  desselben  gestürzt  und  das  System  des  Theismus  be- 
reits weit  genug  ausgebildet  haben,  um  die  wohlbegrOndete  Hoffnung  zu 
Kchtfertigen,  dass  seine  volle  Ausbildung  in  der  nächsten  Zeit  kräftig  vor- 
virts  schreiten  und  in  dem  Bewusstsein  der  wissenschaftlichen  Welt  sich 
liegreich  verbreiten  werde.  Diese  Hoffnung  wird  nicht  wenig  verstärkt 
Airdi  die  Wahrnehmung,  dass  die  edelsten  Kräfte  derjenigen  Philosophen- 
Schulen,  welche  nach  der  vorherrschenden  Meinuntr  der  gelehrten  Welt  am 
entschiedenst n  dem  Pantheismus  huldigten,  dem  Theismus  sich  znqrcwendel 
haben,  wie  diess  (rleicherweise  von  den  bedeulendslen  Schülern  Scliellincrs, 
Heeels  wie  Schleiermachers  gesagt  werden  kann.  Ja  Schölling  selbst  hat 
sich  wenigstens  in  dem  Sinne  zum  Theismus  erhoben,  dass  der  Begriff  Gottes 
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als  der  absolaten  Persönlichkeit  bei  ihm  ausser  Frajrrc  ist,  obgleich  er  dem 
Vorwurfe  nicht  entgekea  wird,  den  Begriff  der  Schöpfung  in  einer  Weise 
bestimmt  zu  haben,  wie  er  mit  dem  Theismus  nicht  verträgUeh  eneheioti 
Hegel  vni  mil  ihm  seine  geistvollsten  Schüler  wollten  nicht  mgoben,  deis 
sein  System  pantheistisch  zo  denten  sei,  wenigstens  niekt,  wenn  omn  TO« 
Pantheismas  die  Leugnung  der  absoluten  Persönlichkeit  Gottes  fOr  nnabtrenn« 
lieh  erkiftrt.  Von  den  ausgeseiobnetsten  Schülern  Sehleiennaohen  isl  es 
ohnehin  bekannt,  dass  sie  auf  dem  Standpunkte  des  Pantheismus  nidif  stehen 
geblieben  sind.  Allerdings  fassen  noch  manche  von  diesen  Philosophen  den 
Begriff  der  göllliclien  Persönliciikcil  zwar  durchaus  nicht  im  Sinne  einer 
Michelel'üchen  oder  Slrauss'schen  Allpi  rsonlichkeil,  die,  eine  leere  Abslrac- 
tion,  im  Grunde  gar  keine  Persönlichkeit  ist,  sondern  vielmehr  allerdings 
als  Einheit  und  Einzigkeit  des  absolut  Persönlichen,  jedoch  noch  immer  als 
eine  Persönlichkeit,  die  nicht  schlechthin  überweltiich  in  sich  selbst  vollendet 
ist,  sondern  durch  ewige  Welterseugung  sich  ihre  Vollendung  gibt.  Aber 
dieser  Rest  des  Pantheismus  wird  verschwinden,  wenn  die  Zeit  kooinien 
wird,  und  sie  ist  nicht  ferne  mehr,  wo  die  grossartigen  LeistiingeA  lief- 
sinnigslen  unserer  Philosophen  ihre  allseitige  Würdigung  und  ihr  icbles 
Verständniss  finden  werden.  Franz  Baader  hat  die  absolute  Alomistik,  zu 
der  sich  zuletzt  der  cunsequonte  Materialismus  bekennen  muss^  wie  die  be- 
dingte Atomistilv  die  sich  an  den  Theismus  anlehnen  will,  widerlegt,  er  hat 
die  Monadolojrje,  sie  mapr  sich  auf  einen  wissenschaftlichen  oder  einen  gläu- 
bigen Theismus  stützen  wollen,  widerlegt,  er  hat  den  idealistischen  Pantheis- 
mus widerlegt,  und  er  hat  sammt  dem  Deismus  den  sogenannten  Persdn-* 
lichkeits-  Pantheismus  widerlegt.  Mitten  unter  den  Heroen  der  neuern 
deutschen  Philosophie,  von  der  Mehrheit  derselben  als  ein  ebenbürtiger  Geist 
anerkannt,  wandelte  dieser  grosse  Denker  einen  von  den  Wegen  seiner 
pliilosophirendon  Zeilgenossen  verschiedenen  Weg,  unbekAmmart  vm  das 
Geschrei,  den  Spott  und  den  Hohn  der  sich  breit  machenden  flachen  Auf- 
klärung, wie  nm  die  Bedenklichketten,  Aengstlichkciten ,  Missdeulungen  und 
gelegcuheiüichen  Schmähungen  einer  beschränkten  euiseiligen  Ghmbeiis- 
richtung.  Der  Theismus  des  von  Baader  dt  r  Siiche  nach,  wenn  auch  nicht 
in  «:vs!<Mnn[!s(  her  Gestalt,  entwickelten  Systems  hat  Im  i  ciIs,  wenn  gleich  mehr 
im  SUUea  und  geräuschlos,  machtig  gewirkt  und  nur  Wenige  von  den  der 
genannten  zahlreichen  Cruppe  theistischer  Philosophen  der  jiingsten  Zeit  bei-» 
zuzählenden  Schriftstellern  werden  in  Abrede  ziehen  kdnnen,  dass  sie  von 
dem  genannten  genialen  .Denker  grosse,  nftcbtige  und  tiefgreifende  An«* 
regungen  empfangen  haben.  Auch  der  speculattve,  tiefsinnige  Christianismas 
dieses  tbeistischen  Systems,  denn  das  Christenihnro  ist  4ie  Conseqvonz  des 
Theismus,  hat  bereits  mehr  und  weiter  gewirkt,  als  unsere  Geschichtsschreiber 
der  Philosophie  und  unsere  kritischen  Zeitblatter  zu  erzählen  wissen,  aller- 
dings jedoch  bleibt  hier  für  liieologen  und  Philosophen  noch  eiue  bedeutende 
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n. 

Ralklbche  liekersicU  der  euniitedica  Uaivenililei  vor  wg^Mt 

tiuüüii  t  Jalircn. 

U.  RcflciiOBC 

An  die  nnlpr  I.  gegrabene  Uebersicht  des  Lehrcrstnndcs  der  deutschen 
Uoiversitaten  schlicFsen  wir  vmr^e  HcHcAlonen  nn,  weiclic  niisers  Kmehlens 
in  den  damaligen  Zustand  der  Wissenschaft  und  der  Lebriuelbode  deriicibeD 
cimge  nicht  nrnnleressanle  Blicke  gewahren  werden. 

Um  der  GleicbmSssigkeit  des  hierbei  zu  (Hiinde  zu  legenden  Materials 
willen  müssen  wir  jedoch  von  den  36  dort  aufgeführten  deutschen  Univer- 
sitäten mehrere  ausscheiden:  zuvörderst  diejenigen,  über  deren  Lehrerpcr- 
soDal  gar  keiao  oder  nur  höchst  mangelhafte  Angaben  vorliegen,  Diilingen, 
FreilNirg,  Folda,  GrAtSi  lansbrack,  Köln,  OlmOtEy  Paderborn  und  Prag; 
ndaon  aber  ancb,  wenigstens  fftr  die  specieUere  Betmditong  der  einaolnea 
FacQltltsstvdicni  Breslan«  da  von  dieser  UnlTetsillt  swar  17  Professoraa 
ülgefiUirt  werden,  jedoch  ohne  alle  Uaterscbeidung  der  Facaltfttea  and  so, 
iMi  dieselben  dem  Anschein  nach  nor  zwei  Faealtitea  angehören  kdnaea, 
■HliiR  hier  entweder  eine  mangelhafte  Angabe,  oder,  falls  diese  vollständig 
sein  sollte,  eine  mangelhafte  (jliedLrunjr  dieser  üniversilät  anzunehmen  ist, 
tnndes  aber  eine  Yeigleicbung  mit  den  andern  Universitäten  nicht  tulasst. 

Bs  bleiben  sonach  dio  folorenden  26  Universititen  fibrig,  die  wir  hier 
sonlchst' —  vor  der  Hand  noch  unter  IIinzurLLhnung  von  Breslau  —  nach 
ihrer  Bedeutung,  wie  sich  solche  aus  der  Zahl  ihrer  Lehrer  ergibt,  folgen 
Itssen. 


*)  Y(L  Octoherhefl  det  vorigea  Jahifiap  S.  47S. 
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Froff. 

AM«Morca 

docentea 

s«h! 

letirer. 

Leipzig 

30 

14 

— 

44 

— 

Gdttiogen 

■  23 

13 

— 

4 

40 

4 

Hallo 

17 

13 

7 

37 

7 

Kdnigsberf 

31 

3 

1 

35 

— 

Wien 

33 

— 

— 

— 

33 

— 

Jent 

17 

9 

7 

? 

33 

? 

Wittenberg 

22 

4 

5 

— 

31 

3 

Erfurt 

23 

8 

— 

— 

31 

— 

Tübingen 

15 

8 

— 

23 

— 

Frankfurt 

15 

3 

4 

22 

1 

Heidelberg 

20 

— 

— 

20 

1 

Ingolstadt 

20 

— 

— 

20 

Marburg 

17 

3 

20 

— 

Rostock 

19 

— 

— 

19 

— 

Brlangea 

13 

5 

— 

— 

18 

2 

Bretlaii 

17 

— 

17 

Altdorf 

14 



3 

17 

_ 

Greifswald 

14 

3 

17 

t 

Helmstädt 

11 

5 

— 

1 

17 

1 

Würzburg 

16 

— 

— 

— 

16 

— 

Salzburg 

14 

- 

-  -  - 

14 

- 

Giessen 

13 

13 

Mainz 

13 

13 

Bamberg 

12 

12 

Duisburg 

11 

1 

12 

1 

Rinteln 

11 

11 

Kiel 

10 

10 

Hiernach  beträgt  auf  diesen  27  Unirorsitälen  die  Zahl  der 


ordentlichen  Lehrer  ^)   454 

aosserordentlichen  Lehrer   86 

Adjoncten  und  Assessoren  **)  i   15 

Privatdoceoten    23 

die  Gesammtsahl  also   >  • . .  578 


worunter  wir  absichtlieh  die  der  Sprachlehrer  nicht  mit  eingerechnet  haheai 
welche  am  wenigsten  zn  jener  Zeil  mit  den  Universitäten  in  so  naher  Ver^ 
bindung  standen,  wie  die  ubiiguu  Lchrci.    ihre  Zahl  betragt  21. 


Unter  welchen  aach,  wie  ».  B.  in  Brfart,  die  bloM  als  MOffenttiche**  pridictrt«« 
and  die  „Hoeonu^PrefeMoren**  In  Königaberg  mitbegiiffen  iiad.  - 
^  Letalere  honrneD  blois  in  WÜtenberg  vor. 
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Rücksichllich  einzelner  üniversilSten  ist  noch  zu  bemerken,  dass  bei 
tti^iigj  (joiUnfrvu.  }lallc  und  Frankturi  die  Zahl  der  ordentlichen  Professuren, 
«trenir  genommen,  noch  um  i,  bei  Jena  und  Ikhiisladt  aber  um  2  höher 
angeseUt  werden  sollte,  weil  so  viele  gerade  zurZoit  der  Zusamnien^steUung 
des  hier  zo  Grunde  liegenden  Lehrerverzeichnisscs  vacant  wtrm  und  dahar 
■  dinfelben  niciii  mit  aufgafahrt  nad.  Ebaaso  feklt^  einer  amdrickHctiaB 
BwiteDg  in  jeM  Yafieicfcniaiaa  sufolga«  bei  ieoa  die  Angabe  4ar  dort 
forittDdaiMii  Privatdocenlen  und  Spfaebneiater. 

Wir  kdoaen  indaaa  veo  diafan  klainan  Uaabanbaitan  dar  GroDdhge  fftr 
die  Mcbfolgenden  statlsUschen  Vergleichungcn  füglich  abfehan,  da  eiah  adion 
in  grossem  Uairissen  sehr  bedeulsaiiie  rarallelen  ziehen  lüs^cn.  Nehmen 
»ir  nämlich  —  gewiss  nicht  zu  niedrig  —  die  LehrerdarchschniUs/'-uhl  der 
meist  sehr  Kiemen  9  Uuiver^ituten,  welche  nach  ilein  Obbemerklen  in  diesem 
Verzeichnisse  fehlen,  zu  15  an,  und  rechnen  zugleich  der  Abrundung  wagen 
für  Prag  noch  8  Lahrer  mehr*},  so  erhalten  wir  eine  GesammtsaU  ve« 
720  Lehrern  an  den  damals  ezistirendan  96  dentoohen  UniYenititen:  eine 
fkn  sn  b<N:h  als  in  niedrig  gegrflliane  Sanne.  In  Sonner  185^  lehrten 
nfalge  der  in  Torigen  Jahrgang  der  A.  M.  5.  S.  433  gegebenen  Uebervicht 
n  den  95  denticbafi  UniTonititen  im  Gänsen  1536  Lahrer.  Diass  eifibC 
Ar  1758  eina  Durchschnittszahl  von  20,  fftr  1852  eine  solche  von  61  Leb« 
wm  für  jede  Universilut.  Die  erslcre  Durchschnittszahl  wurde  von  14,  die 
letztere  von  13  Universitäten  erreicht  oder  überschritten,  oder  mit  andern 
Worten;  unter  den  36  Universitäten  d.  J.  1758  waren  nur  etwas  über  ein 
DriUheil  grossere,  unter  den  25  d.  J.  1852  aber  die  Hälfte.  Und  während 
die  höchste  Lehrerzahl  d.  J.  1758  jetzi  von  15  Universitäten, 
Mmmtzahl,  Oberschrilten  wird,  zählen  allein  7  der  aufgeführten,  und  wahr- 
tchflinUch  noch  naache  der  nicht  anfgafOhrtan  36  UniTarsititen  jener  Zeit 
weniger  Lehrer»  als  jetit  die  kleuute,  noch  dein  nnr  m  swei  FaanKilea 
Mdiande  Akadenie  MOnster  UhlL 

Hieraus  gebt  nicht  bloss  das  ausnehmende  Aufblähen  der  denlsclia 
Uoirersitilen  im  Laufe  der  letzten  100  Jahre,  sondern  anch  der  grosse  Vor- 
Ikeil  hervor,  der  lür  diese  iilulhe  der  Uiiivcrsitriten  aus  der  Aufhebung, 
läezüglich  Yerschmelzungr,  der  zahlreichen  kleinern  An.stalten  dieser  Art  sich 
«rieben  hat.  Das  Letztere  zciiit  sich  gan^  besonders  rücksichllich  der  süd- 
deuischen  Universitäten.  Die  acht  grüsslen  Universitäten  vor  100  Jahren 
waren,  Wien  abgerecbnat«  storollich  norddeutsche;  wie  gering  erscheinen 
in  dem  Yerzeichaiaso  von  jener  Zeit  Uaidaiberg,  Ingolstadt  (jest  München), 
Tübingen,  WOrzbnrg,  und  welchen  Rang  nahmen  dieselben  dagegen  1858  aini 


*)  im  Adreaskalender  von  1769  werden  allerdings  einige  30  Lehrer  daselbst  aufge- 
ht; aber  mehrere  der  kleiuern  vorgenumten  UaiversiUiten  sAblten  bei  Weitem  nicht  15 
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Eine  andere  eigenthümiiciic  Belraciitung  knüpU  sich  an  eine  Vergieichuiif 
4er  verschiedenen  Glossen  von  Lehrern.  Das  mitgetheilte  Verzeichniss  voa 
1758  wt  ist  unter  578  Lehrern  nicht  vveniger  als  454  ordentliche  Professoren 
nach;  das  von  1852  aber  unter  1536  Lehrern  799  ordenil,  Proiefisorea. 
Damals  V»«  i^^^^  kiiim  V,  4er  Gesammtzahl  —  Die  ZalU  der  ausserordentl 
mA  Hottorar-Profeaiorea  belrag  1852  34%  1756  103.  Im  Jahr»  1859  «il 
es  d«ra«  ttif Manier  25  Dnivenililoi  (Dvlaoabrack  keail  kefaiea  aoloboX 
1758  nar  auf  13  unter  27  hier  nefgefihrlfln  Univenitileft.  BndlkhPfM* 
iocenten  gab  ee  1852  388,  1758  28»  ind  swir  WMr  mf  6,  Mduteis  7  dw 
25  iiainhail  gemachten  Anstalten. 

IlicTüUs  ergibt  sich  unzweifelhaft  fSr  (Ke  Neuzeit  einerseits  die  freiere, 
beweglichere  Gliederung  des  Lehrercoiuplexes ,  im  Zusammenhann;'  mit  den 
liaifirn  Formen  aller  wisfienscbaftücben  Tbatigkeit;  andererseits  aber  auch 
die  mindere  Fürsorfe  dea  Steata  fibr  die  Ceale  SieUaoff  der  elindmniifhfi 
Lehrmr* 

«.  Die  VeHMlmmv       Iietarw  mT  4te  UmMMm. 

Die  nachfolgende,  nicht  wohl  anders  nls  in  alphabetischer  Folire  za 
gebende  Ucbersicht  wird  am  passendsten  7Mr  FietracHtunj?  der  einzelnen  Fl- 
cultäten  überleiten.  Ks  ist  zu  derselben  nichts  weiter  zu  bemerken,  als  dass 
die  in  (  )  hier  nnd  de  heigeflgten  ZaUen  den  Effectivbestand  unter  Einrech- 
nenf  der  memenUine»  Vaeansen  angeben^  worfiber  im  Verstehenden  iiereili 
das  Il5lhige  beoMriU  wsrdi 

Bs  gehdren  die  unter  1.  anfgeführlsn  Lehrer  aller  Ctassen  folgenden 
FioulUlten  a»: 


Tbaol. 

Jar. 

M. 

PbU. 

Im. 

AtCdorf 

3 

S 

3 

6 

14 

Bamberg 

i 

4 

1 

3 

12 

Duisburg 

3 

3 

2 

8 

11 

Erftirt 

r 

10 

7 

7 

31 

Erlangen 

3 

3 

4 

8 

18 

Franktert 

7 

5 

2 

19 

GieaaeB 

2 

3 

2 

6 

IS 

OülinfSB 

4 

11 

20 

41 

■ 

IIBBD 

3 

6 

3 

5 

«7 

$ 

10 

13 

8 

37 

Heidelberg 

3 

5 

3 

7 

18 

Helmatidt 

4(+l) 

6 

2  (+1) 

5 

19 

Jena 

3  (+1) 

10 

4 

16  (+1) 

35 

Ingolstadt 

5 

5 

3 

7 

20 

Kiel 

2 

2 

2 

4 

10 

8 

8 

3  . 

10 

35 
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TImoI* 

Jnr. 

Med. 

Pbil. 

Zqs. 

Leipzigs 

5 

14 

8 

17  (+1) 

45 

3Iaiiiz 

3 

4 

3. 

3 

13 

Harburg 

3 

5 

a 

10 

20 

ttatela 

3 

3 

2 

3 

Ii 

5 

4 

3 

7 

13 

Mtborg 

5 

4 

— 

5 

14 

Tibingen 

3 

10 

5 

5 

23 

Wien 

9 

3 

4 

15 

33 

Wittenberg 

4 

5 

4 

18 

31 

Würzburg 

3 

5 

5 

3 

16 

a)  IHe  gemischten. 

Zwei  von  den  26  TOiteiianntett  UniversiUiten  hnUen  im  i.  1758  ^9»» 
logiiclijp  Facnltilen  beider  Religienspirtelen,  und  bei  einer  dritten  fimd 
wenigstens  ein  flbnliches  DoppelTerblltniss  in  Bezng  auf  die  ConfessionS'- 
lencbiedenbeilen  innerbslb  der  evtngelischea  Kirebe  statt 

In  Erfurt  bestand  die  theologische  Facullat  ans  6  Icatholischen  Lehrern 
titeilä  Augustinern^  Iheils  Bonediclinem  — ,  neben  tieneii  aber  auch  der  Senior 
rfes  evi]n(:(elischen  Miiiisleriums  als  öffentlicher  Lehrer  der  Gollesgelahrlheit 
und  Mitglied  derFacuUät  erscheint.  —  In  Heidelberg  bestand  die  FacuUät 
aos  drei  Icatholischen  Mitgliedern  —  simmtlich  Jesuiten  —  und  aus  zwei 
reformirten.  — r  In  Franiifurt  endlich  war  die  Facultät  allerdings  nur  ans 
drei  Lebrem  des  reformirten  Bekenntnisses  gebildet,  allein  es  fnngirten  neben 
diesen  ebensoviel  Lebrer  augsborgiscben  Bekenntnisses  als  ausserordentlicbe 
Piofessoren. 

b)  Die  prulcstantlsch'thculogischetu 

Von  den  übrigen  23  Universitäten  geborten  die  theologiseben  FacultSten 
Mf  17  der  protestantischen  Confession  an,  nämlich  folgende:  Altdorf,  Duis- 
burg, Briangen,  Giessen,  Gdttingen,  Greiivwald,  Halle»  Helmstidt,  Jena,  Kiel, 
Kteigsberg,  Leipsig,  Harburg,  Binteln,  Rostock,  TAbtngen,  Wittenberg. 

Die  meisten  Lebrer  unter  diesen  ""(d)  sflblte  die  Facultftt  su  Königsberg, 
aflcbitdem  kam  Halle  mit  6,  die  (ihrigen  zählten  3—5  Lebrer,  nur  Glessen 
und  Kiel  halten  nicht  meiir  als  2  Eine  Vürllitilung  der  einzelnen  Lehr- 
ftcher  auf  dieselben  ist  wenigstens  aus  einer  Benennung  der  ihnen  über- 
tragenen Professuren  nicht  zu  entnehmen;  sie  werden  ziemlich  ^Heiclunässig 
nur  als  öffentliche  Lehrer  der  Go|Msgelahrtheit  aufgeführt.  Doch  bekleideten 
mehrere  derselben  noch  ausserdem  verwandle  Lehrämter  in  andern  Facul- 
lÄten.  So  waren  in  Königsberg  und  Altdorl  Mitglieder  der  theologischen 
tadlll  MgleisbProtesoreo  der  griecbiseben,  in  Dilsburg  und  Kiel  fUgleieh 

AtoiM.  MawlMilirin.  Min  1(61.  » 
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Professoren  der  morgenlfindischcn  Sprachen.  In  Erlangen  war  ein  Professor 
der  Theologie  zugleich  Professor  der  Beredtsamkeit  und  Poesie,  in  GdUingeo 
der  Geschichte,  und  zwei  andere  zugleich  Lehrer  der  Weltweisbeit,  und  ki 
Königsberg  waren  sowohl  die  Professoren  der  Vemnfttehre  nnd  Molipbyifc 
als  der  der  Mathematik  zugleich  ordentliche  Hitglieder  und  Lehrer  4er 
theologischen  F^cultit.  Nor  in  Leipzig  war  ein  dar  letztem  nngebdriger 
Lehrer  speciell  Professor  der  hebrfiischen  Sprache. 

Die  übrigen  sechs  Universitäten!  Bamberg,  Ingolstadt,  Mainz,  Salzburf, 
Wien,  Wurzburg,  hallen  kütholisch-tlieoIoL^nsche  FaciiHuten,  und  zwar  bestan- 
den dieselben  in  Bamberg,  Mainz  und  \\  urzburg  ausschiiesslicli,  in  Inj:,H)lstadt 
lind  Wiün  überwiegend  aus  Jesuiten;  die  in  Salzburg  gehörlen  dem  Bene- 
diclmer-ürden  an.  Am  stärksten  (9)  war  die  Facultäl  in  Wien,  die  andeni 
zahlten  3-r5  Lehrer.  Eine  weitere  Gliederung  der  Facult&t  nach  den  ein- 
idnett  LetirUoheni  iat  in  fialiterf  md  Wie«  kiaMrUmr. 

4.  Dto  JurlstUMdhoa  McvlUten* 

Bei  den  drei  Unr^vii  Pacultaten  wird  gerade  dns,  was  Lei  der  Iheolo- 
fischen  am  meisten  vermisst  wurde,  die  Vertheilung  des  LehrsloDTs  und  die 
hotm  seiner  Vcrtrclung,  der  Haupigegen stand  der  Betrachtung  sein  konDeo. 

Was  dio  LinzLlnea  Branchen  der  juristischen  Facnltit  anlangt,  so  ist 
tine  Gliederung,  wio  sie  heutzutage  gewöhnlich  ist,  auf  nicht  wenigen  Uni- 
versilatcn  jener  Zeit  noch  nicht  wahrzunehmen.  Es  sind  diess:  Duisburg, 
Erlangen,  Güttingen,  Halle,  Kiel,  Königsberg,  Marburg,  Riulelu,  Ro<^ock  und 
Tübingen;  bei  allen  diesen  werden  —  mit  geringen  Ausnahmen  rücksicbt- 
lieh  einzelner  IVominalprofessurea  —  die  Lehrfächer  in  dieser  FacaltAt  nicht 
weiter  unterschieden. 

Bei  den  übrigen  16  UnlTersititen,  wo  eine  Uoterschddong  einsebier 
Lehrfücher  stattfindet,  sind 

Lehrer  der  Institutionen  auf  12, 
,1     der  Pandekten       „  13, 
des  Codex  „  12, 

„     des  kanon.  Rechts  „  12| 
„     des  Staatsrechts     „  14 
vorhanden;  andere  Lehrbranchen  künniieii  nur  vereinzeil  vor. 

Ueber  die  Behandlnngsweise  der  einzelnen  Fächer,  soweit  Sie  «HS  den 
Benennungen  der  Lehrämter  erhellt,  ergibt  sich  Folgendes: 

T)ir%  Civilrecht  wurde  zumeist  in  der  Dreitheillinsr,  wie  aus  TOrstflfcen« 
der  Tabelle  ersichtlich,  gelehrt:  nur  ausnohmsweise  war  (in  Bamberg  «nd 
Ingolstadt)  die  Professw  der  Pandekten,  oder  (4tt  lern)  dio  dee  Codex  «üt 
einer  wettern  Professur  der  ^«Uen  veivhiigt  Nir  «nf  diu  btideii 
sAdisischon  UniveriitdteH  Leipaig  ind  WütenbeSY  UiD  «ir  lUa  ^^^rfffthtr 


Digitized  by  Google 


Ar  CirUrecht  aoch  lahlreicher,  dtfefM  freilich  auch  deren  Unterscheidoogf 
Meh  matteier.  In  WiUMb«rf  (ab  es  nämlich  nächst  jenen  drei  Leturern 
Mch  iiten  4ea  Digestum  vetiii,  und  i»  Leipsig  nooh  einen  der  titulonm 

V.  «I  de  H  Jli  daneben  endlieli  noch  einen  (amerordO  Professor 
dar  JitistiielMA  AUorthtoMV«  Am  wnilesKeo  vargesobrilten  in  wissensoiiaft- 
SdwrAoffMBQflf  des  beeflgUehen  Lebnteffs  stellt- sidi  die  Beseicbnun;  der, 
Inflicli  einsigen,  Professur  des  Civilrecbts  in  WQrxbnrg  dar,  nämlich:  der 
laiillntionen  nnd  des  rdndseh-^vtoehen  Civilreohls. 

Das  kanonische  Recht  wurde  zumeist  unter  dieser  Benennung,  bisweilen 
aber  auch  (in  Frankfurt  und  Leipzig)  unter  der  der  Decrelalen  vorgetragen; 
in  Erfurt  bestanden  sogar  heide  Professuren  ncbeneinandur.  iu  Tübingen 
gab  es  cino  Professur  des  geistlichen  Rechts. 

Das  Staatsrecht  war  häufig  mit  dem  Lehnrecht  verbunden  (so  in  Bam- 
l>erg,  Frankfurt,  Jena,  Tübingen),  in  Altdorf  Iruqf  es  zugleich  der  Lehrer 
der  Pandekten,  in  Heidelberg  .der  des  Codex  vor;  in  Erfurt  gab  es  zwei 
Lehrer  desselben,  von  denen  einer  zugleich  für  praktische  Philosophie  war. 
Aagser  obigen  vier  Universitäten  wurde  Lehnrecht  noch  in  Ingolstadt  und 
mr  von  dem  Lehrer  der  Institutionen  gelehrt.  Besondere  Professuren  für 
Leborecht  gab  es  nur  auf  den  beiden  Sfichsischen  Uolversitfiften.  In  Greifs- 
nald  war  ein  besonderer  Prot  jur«  pubL  Suevici. 

Crimlnalrecht  kommt  nur  sehr  selten  als  besonderes  tebrlich  vor;  in 
lifslsladt  gab  es  eine  Professor  des  bayerischen  Criminalrechts  nnd  der  Praxis, 
la  Wflnbnrg  eine  des  Lehn-  und  peinlichen  Rechts,  in  Wien  und  Bamberg 
war  es  (wlo  wohl  stillschweigend  an  andern  Uoiversititen  auch  geschah) 
oit  den  Pandekten  verbunden  *). 

Hiernächst  finden  wir  noch  das  Tai  ticuiarrecht  nur  an  Einer  Universilfit 
(Leipzig)  als  eigenes  Lehrfach:  Professuren  für  Oekonomic,  Polizei-  und 
Cameralrecht  gab  es  in  Infrolstfult  und  Frankfurt,  letztem  Orts  mit  der 
der  Pandekten  verbunden,  erstem  Orts  mit  der  des  Stualsrechls.  Aehn- 
lidies  bestand  in  Erfurt,  in  Verbindung  mit  der  Professur  der  rechtlichen 
Praxis,  die  wir  sonst  nur  noch  in  Ingolstadt  ^^j  wiederfinden.  In  Halle  zählto 
die  Professur  der  Oekonomio»  Polizei-  und  Cameral Wissenschaft  zur  philo- 
sophischen Faenltit. 

Das  Natur-  nnd  Vdlkerrecht  kommt  in  sehr  verschiedener  Behend! ungs- 
form  vor.  Der  juristischen  Facoltft  ist  es  zugewiesen  in  Altdorf,  Ingolstadt, 
Lsipsig  nnd  WOrzburgy  jedoch  nur  in  AUdorf  und  Leipzig  als  selbststindiges 
Uhrfach»  an  den  beiden  andern  Universitftten  inVerbhidung  mit  dem  Staats- 
recht; in  Wien  ist  mit  der  Professor  der  Institutionen  die  des  „natfirlichen 
Rechts'*  verbunden.  Dagegen  ist  dieselbe  Wissenschaft  der  philosophischen 
Ficultit  zugetheilt  in  Erlangen  und  Frankfurt. 


*)  Dm  Letztere  Gaden  wir  im  Adresskulcnder  «uf  1769  auch  bei  Prag.  Die  österreicht- 
nkm  UalTenttiUea  waren  Uerin  den  nieiflm  SMien  Tema. 
^  m  Jätet  iiHar  aeeh  ia  ftaf. 
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Unvonkommcncr,  zum  Mindesten  weniger  durchgeführt,  ist  die  Gliedemf 
der  medicinischen  Facultiten.  In  Btmberg,  Dnisburg,  Kiel,  Rostock  bestand 
gar  keine;  in  Erlangen,  Greifswatd  und  Königsberg  findet  sick  dlne  sokke 
nnr  Iheilweise.  Aber  anch  anf  den  ftbrigen  18  UniTersiülen  (dem  Stlibiiif 
bat  keine  mediciniscbe  Faenltfit)  sind  die  Lebriniter  sebr  eoabialrt. 

Es  gibt  iwar  Lehrer 


für  Anatomie 

an 

„  Chirurgie 

18, 

„  Botanik 

V 

13. 

„  Chymie 

i% 

„  theoretische  Medicin  od. 

medicinischc  InslituUon 

» 

6, 

„  praktisrhc  Medicia 

•> 

5, 

Physiologie 

»t 

4. 

«,  Pathologie 

4 

Universiläten. 

Nächstdem  kommt  noch  vor:  Pharmaceutik  in  Frankfurt  und  Helmstidl, 
Hedicina  forensis  in  Heidelberg;  Maleria  medica  in  Ingolstadt,  Tberajpie 
(getrennt  von  der  Pathologie}  in  Wittenberg,  klinische  Praxis  (getrennt  tok 
der  prakt.  Medicin)  in  Erfurt. 

Aber  alle  diese  Fächer  sind  dergestalt  combinirt,  dass  sie  sieb  in  den 
Hfinden  \on  nur  2  oder  3  Lehrern  belinden;  ovr  Leipsig  nnd  Wfirzbarg 
Sühlen  jedes  5  Professoren,  und  zwar  —  sehr  bezeichnend  fflr  die  vor- 
wiegend theoretische  oder  praktische  Richtung  —  so,  dass  in  Letpaig  die 
Anatomie  und  Chirurgie,  in  Wurzburg  die  praktische  Medicin  doppelt  be- 
setzt ist. 

Am  mannigfiiltigsten  gestiiltet  sich  das  Bild  der  einzelnen  in  dieser 
Facullät  gnippirlcn  Wissenschaften. 

Zunächst  die  philosophischen  Wissenschaften  im  engern  Sinne  betreffend, 


so  finden  wir 

Logik   an  19, 

Metaphysik   9  15, 

Moral   •  iO 


Ton  den  besfiglicben  126  Universililen  gelehrt.  Als  weitere  Lebrgegenstinde 
kommen  noch  vor:  Dialektik  (Bamberg),  natflrliche  Gottesgelahrthell  (Gdt* 
tingen),  Rhetorik  (Ingolstadt,  Salzburg),  praktische  Weltweiabeit  (Königsberg, 
Rostock,  Tübingen);  endlich  in  Leipzig  gab  es  noch  eine  besondere  Professur 
des  Organon  Arislolelis.  Alle  die  vorgenannten  Lehrfächer  sind  in  der 
Regel  in  2,  höchstens  3  Lehrern  combinirt.  Daneben  kommen  nicht  selten 
noch  andere  Gombinationen  vor.   Dass  in  Giessen  der  Lehrer  der  Moral 
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zugleich  nalürliches  liechl  k'brt,  würde  sehr  gerechtfertigt  erseheinen  kön- 
wtm;  ongewöhnlieher  möchte  es  schon  sein,  daM  in  Rintdn  ek  Jurist  za- 
gkidi  lim  Vortrag«  der  Moral  berufen  ist;  aber  am  bezeichneadston  ist  die 
rcgelanisiig«  Verbindong  der  Lehrflofaer  der  Moral  and  Polilik,  wo  dto  Ift»« 
tare  •berbaopt  gelehrt  wird  (in  Altdorf,  GAtting«»  Helnstidt,  Laipaig, 
Wittenberg),  imr  Brfort  nnd  Rinteln  machen  bienron  eine  Ananabnie;  na 
leblerm  Orte  sind,  der  neuem  Anffassong  enlspreebender,  die  Lebrfleher 
der  Geschichte  und  Politik  vereinigt.  —  Auf  der  Grenze  der  philosophischen 
und  der  sprachlichen  Studien  noch  der  Auffassuiii:  des  vori^fen  JalirhunderU 
stehen  bekanntlich  die  Professuren  der  Beredtsunikeit  iiinl  Dichtkunst,  welche 
sich  damals  auf  den  meisten  Universitäten  fanden.  Wir  linden  solche,  und 
zwar  beide  und  zumeist  vereinigt,  auf  13  Universitäten;  Lehrämter  der  Be- 
redtsamkeit  allein  an  4  Universitäten  (meistens  mit  einem  andern  Fache  ver- 
ciaigl),  lier  DichUinnat  allein  in  Erfurt,  wo  sie  mit  dem  Lehramte  der  — 
latbematik  eombbiirl  istl  nnd  hi*  Königsberg,  wo  -es  sogar  einen  Prot  ord. 
aad  einen  -Prof.  extraord«  fAr  die  Dichlknnst  gab.  In  GdUingen  gab  es 
ibrigena  neben  dem  Professor  der  Beredtsamkeit  nocli  einen  Leclor  pobliens 
Iftr  deotscbe  Beredtsamkeit,  und  fihnlich  in  Königsberg. 

Von  den  Sprachwissenschaften  kommen  in  der  Hauptsache  nnr  die 
morgenländischen  und  griechische  Sprache  in  Betracht.  Das  Lehrfach  der 
erstem  Finden  wir  auf  16  Univ crsilriten  durch  Einen,  in  Helmsfädt  und 
Leipzig  aber  durch  zwei  Lehrer  (nn  lelzlcrm  Orte  für  arabisch  und  für 
hebräisch}  vertreten;  daneben  finden  sich  in  Leipzig  und  Rinteln  noch  Lehr- 
Imler  der  geistlichen  Philologie.  Die  griechische  Sprache  wird  auf  7  Uni- 
versitäten als  besonderes  Lehrfach  aufgestellt,  das  aber  nur  in  Leipzig  anch 
aaf  die  lateinische  Sprache  ausgedehnt  ist.  Eine  besondere  Professar  der 
aeddentaliscben  Sprachen  bat  Rostock.  (Wegen  der  neuem  Sprachen  siebe 
aalen  den  7.  Abscbnilt.) 

Anlangend  die  historischen  Wissenschaften,  so  wird  Geschichte  auf  19 
Üaiversitfiten  als  besonderes  Lehrfach  auf«^eführl;  auf  einigen  derselben  ist 
dasselbe  uüi  andern  LclirlaLhern  verbunden,  in  Wien  und  Alldorf  nut  einem 
jaristischen,  in  Salzburg  mit  dem  der  Ethik.  In  Halle  kunnnrn  noch  2  Extra- 
ordinarien ffir  dieses  Fach  vor,  in  Leipzig  Einer.  Ein  Lehrfach  der  .<\Uer- 
Ihümer  finden  wir  mit  dem  der  Geschichte  in  Frankfurt  combinirt.  Ein  Lehr- 
stuhl für  Kirchengeschichte  war  in  Heidelberg  vereinigt  mit  dem  der  Beredt- 
laadwit.  Gottingen  hatte  einen  besondern  ordentlichen  Lehrer  der  Geographie. 

Mathematik  wird  auf  22  Universitäten  gelehrt  Bei  keinem  andern 
Lehrfacbe  kommt  eine  mehrfache  Besetzung  desselben  auf  Einer  UniTersitat 
so  oft  vor.  Es  gab  in  Brfort  nnd  Wittenberg  2,  in  GdtUngen  nnd  Königs- 
berg sogar  3  Lehrer  ffir  Mathematik;  in  Wittenberg  allein  waren  die  beiden 
Lehrstühle  in  die  der  iiuhern  und  der  niedern  Mathematik  gespalten.  Da- 
gegen finden  wir  auch  .bei  keinem  andern  Lehrfache  so  ungewöbnUche 
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Combinaüoaen ,  als  bei  diesem.  In  Erfurt  war  es  mit  dem  der  Popsic,  in 
Gölting^n  mit  dem  der  Ockonomie,  in  Ingolstadt  mit  dem  der  hebraischeo 
Sprache,  in  Rinteln  mit  dem  der  geistlichen  Philologie  verbumieii« üecbMik 
worde  daneben  mich  in  Wien  gelesen  *). 

Von  den  NaturwisidiiscliBften  kommt  hier  nur  die  Physik  im  Betraolitf 
dl  Botanik  als  Pertinenz  der  medicinischen  Faeiitll  belraoklet  wird«  Md 
die  Wisaeoschaften  diaaer  Ckaae  daaMla  wenigatm  aiebt  ab  a«lbftsliadift 
Lelufteher  galten.  Pkyaik  wird  aftf  17  Univenititefl  torg«tnigaii;  in  Win» 
iHirg  IMen  aicdi  doppelle  LekrstOkle  fftr  dieaelbe. 

Im  AIlgomeMen  waren  die  hervemgeadatett  pWtoaephischeii  Paeoltitmi 
kk  Göttingen,  Halle,  HolmalAdl,  Königabarg,  Lejpsig,  Wien  und  Witteulierg. 

■ 

f.  Die  flprAclimelsler» 

Ein  charakteristischer  Pank!  in  dieaer  Ueheraieht  iai  endlich  daa  Vet^ 
hfiltniaa  dea  nenem  SprachaCodinma  in  den  Uniferaittten. 
Ba  werden  anfgefahrt  ala  Lehrer 

'Franz  ItaL  Bbgt  Sfm, 


in  Altdorf  1   

Duisburg  1               —  —   

„  Erlang^en  1                1  —  — 

„  Götlingen  3                i  —  | 

„  Halle  5               2  _  _ 

„  Heidelberg  1              — ,  ^ 

n  Helmstidt  1  i  — 

Wittenherg  1              1  1  _ 


Nächstdem  ist  noch  in  Greibwald  ein  Spraehmeisler  (im  Allgemeinen)  anr- 
geföhrL  Auaaer  dem  in  Helmalldl  nnd  dem  einen  Lehrer  dea  Französischen 
in  Gdttittgen,  welche  ansaerordentUdie  Professoren  sind,  haben  alle  übrigen 
nur  die  Stellang  von  Lectoren.  Von  den  hier  niclit  genannten  Universitäten 
ihl  nur  bei  Jena  bemerkt,  dass  daselbst  noch  Lectoren  sich  befinden. 


10.  AnSMfdeafstshe  üiifostlilci**). 

■ 

(All.)  ALImilecii» 

Oeatiflei  1494  anter  Jacob  IV.  —  Ea  werden  10  Lehrer  ans  nflen  Pa* 
edtiten,  darunter  Jedoch  nor  Ein  Profeaaor  der  Beehte  nnd  Bn  Profeaaer 
der  Hedicitt»  namhaft  gemacht 


♦)  Einen  ordentlichen  Lebrttuhl  lÖr  Ingeniearkunde  finden  wir  10  Jalire  spSler  in  Prag. 
**)  Es  kann  nicbl  fehlen,  das«  nach  dem  damaligeH  Zustande  der  Slntisttk  dieae  An- 
ifalta  kefaltswaga  tflentlialbea  tit  snverlfMig  tagMehen  werden  können. 
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* 

(2¥eu->)  Alierdeen. 

Gestiftet  1503  Yon  Georg  Grafen  too  MarschaiL  —  14  Lehrer  werden 
genannt. 

Aho* 

L'iiler  Gustav  Adolph  errichtel,  unter  Königin  Chrislina  1640  völlig  in 
Slaod  gesetzt.  Ordentliche  Lehrer:  3  in  der  theologischen,  je  1  in  der 
juristischen  und  der  medicinischen ,  7  in  der  philosophischen  Fucultat ;  dann 
noch  ein  ölFüntlicher  Lehrer  der  Geometrie  <Ui<l  Mec^yanik  nn^  w  aüsser- 
erdeatüchfir  Frole»or  der  BaredUamkeit. 


Gesliflel  von  Bischof  Wardlow  14 H,  bestäligt  von  K.  Jacob  L  1432.  — 
Die  Lehrer  verlheilen  sich  in  zwei  Coüegien:  das  vereinigte  Collegium 
S.  Salvatori«  und  S.  Leonardi  mit  ^,  und  das  neue  Qder  Mariea«-CQllegiaai 
Biit  5  Lehrern.  Sie  gehdren  allen  Facnltälen  an. 


GesUflet  von  P.  Pius  IL  1459,  feierlich  eingeweiht  4.  April  1460,  er- 
weitert 1490.  Als  „dermalen  bekannle^^  Lehrer  sind  10  aufgeführt,  darunter 
di«  bekannten  Bemonlli  und  leelin. 


Ein  Curatoriurn  von  10  Personen,  dessen  Mitglied  der  berühmte  A.  Halter 
ist  und  an  dessen  Spitze  der  Teutschseckclmeister  G.  von  Dierbach  steht, 
leitet  die  Angelegenheiten  dieser  Universität,  an  welcher  aber  nicht  mehr 
als  9  ordentliche  Lehrer  —  je  4  in  der  theologischen  und  der  philosophi- 
leben  Facidtät,  1  in  der  juristischen  —  aufgeführt  werden. 


ficptiM  unter  PanlVL  1562.  Cnratoren:  der  Magietrat  dnrSladt  Bdiop 

hurg;  Kanzler:  deren  jedesmaligef*  Bürgermeister.  19  Lehrer  (drei  Theelegen, 

drei  Lehrer  der  Weliwoisheit,  je  einer  der  griechischen,  der  orientalischen 
Sprachen,  der  schönen  Wissenscfaalten ,  der  Universalhislorie,  der  Malhe- 
malik,  Botanik,  Aoatoaiie,  zwei  Lehrer  der  Physik,  drei  der  Rechte  [nämlich 
einer  des  natürlichen  und  deutschen  Rechte ,  einer  des  bürgerlichen  und 
kanonischen  BecbtSi  und  einer  legum  munidpalium],  endlich  ein  Bibliothekar). 


Gestiftet  ?on  Cosmns  de  Medids  1438.  Als  bekannt  werden  7  Lelirer 

aufjgefülirt,  darunter  ein  Lehrer  .,der  Wundarznei-'  und  f,Sleinsdinetdekunst" 

und  ein  Lehrer  der  Aslronomie  und  Geographiie. 

Ton  dnn  Arimlindlühe»  Stiiidai  gMÜftnt  1595  Pfo? ineltl-Friesi- 
mkB  dUMdenie««).  OnMIiebe  Lcters  in  der  thedogiielfn,  2  k  der 
jnrif  tiMben  (daruiter  Cnmegietnr)»  2  In  der  Mdiiittiachflii^  6  in  der  pUl*- 
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sophischcn  Facultät  (darunter  Vaikcnacr);  ferner  drei  ausserordentliche 
Lehrer  Qder  französiachen  Spraohe,  des  bärgerltcbenRecbtS|  Uiiil  derGbynie 
aod  Hateria  medica). 

Eingeriditet  unter  K.  Jteob  IL  darcb  Bischof  W.  Daraball  1451.  — 
^  14  Lehrer,  darunter  nur  «ner  der  Rechte,  xwei  der  Hediein. 

Orßiiiiii^eii« 

Von  den  Pro vinziaistanden  1612  eroiTnet  uod  am  23.  August  1614  feier- 
lich eingeweiht  (»die  Pro vincial- Akademie  von  Stadt  aod  Land^).  Ordent- 
liche Lehrer —  znm  grossen  Thetle  Deutsche  von  Gebart  —  shid:  4  in  der 
theologischen,  3  in  der  jaristlschen  (darunter  ein  Lehrer  „des  offentlichea 
deutschen  und  hoUlndischen  Staatsrechts**,  Dr.  Bck),  2  in  der  medidnischea 
und  in  der  philosophischen  Facultit;  ferner  noch  2  Praelectores  (der  Philo- 
sophie und  Hathemalik  und  derZergUederungs-yWundarsnei-uadBebanuaea- 
kunst). 

KMMie  vev|i  qIl* 

Gesliftel  1655  („die  rrovincial-Gcldcrsche  Akadciiue").  —  In  den  drd 
obern  Facullaten  sind  je  2,  in  der  philuüuphischen  3  ordentliche  Lehrer. 

UMmOuMtf  (sie). 
Zuerst  begrQndet  durch  die  Stiftung  des  Peters  «CoUegiums  durch  dea 
Bischof  Ton  Ely,  H.  de  Balsham  un  J.  1257  (?).  -  Als  Professoren,  die 

eigentlich  Sur  Dniyersitit  gehören,  werden  20  aufgeführt,  darunter  iwei 
Orientalisten. 

Gusliflel  von  K.  Christian  1.  i478.  üiJcniliche  Lülirer:  je  4  in  der 
theologischen  und  der  juristischen  tacullät,  3  in  der  rnedicinischen,  16  in 
der  philosophischen;  naclistdem  14  ausserordentliche  Lehrer.  Eine  grosse 
Anzahl  dieser  Lehrer  bekleidet  gleicbzeilig  andere,  namentlich  Schul-  and 
Staatsamter. 

liaiiMune. 

Gestiftet  1536  vom  Kanton  Bern,  hat  das  Curatorium  zumTheil  mit  der 
Universität  Bern  gemein.  In  drei  Facultäten  (die  medloinische  fehlt)  iO 
Lehrer,  davon  nur  einer  in  der  joristischen. 

Gestiftet  1575  („die  Provincial-Holländische  Akademie'*).  In  der  theo- 
logischen und  juristischen  Facultät  je  4,  in  der  medicinischon  5,  in  der 
philosophischen  6  ord.  Lihrur,  unter  letztem  Uemsterhuis  und  Ruhnken; 
nachstdem  noch  2  ausserordcntUcbe  Lehrer. 

Brriehtet  19.  Dec.  1666,  eingeweiht  28.  Jan.  1668.  In  der  Iheologischeh 
ffacnitfit  3,  in  der  juridischen  i,  in  der  rnedicinischen  2,  in  der  philosophi* 
sehen  1  ürdenllicho  Lehrer  und  1  AdjuucL 
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Mm«p«lller. 

Von  K.  Philipp  A«gart  «m  H96  «rrichtel.  Bs  werdet  eli  betaut  bloss 
i  ftohKMtn  iei  Medictii  aol|feliührt,  «iter  denen  Beisftier  deSmeges  der 
MBibafleste  ist 

RioekRii. 

Errichtet  1754.  Genanot  sind  5  Prortrssorcn,  unter  denen  sich  jedoch 
ittia  Theolog  befindel. 

Hier  werden  25  Professoren  als  ,,eigcntlich  inr  UniTersitfit  gehörig*' 
namhaU  gciiiachl,  liüninltjr  2  Lehrer  der  arnbischen,  4  der  Iicbruischen  und 
1  der  neuem  Sprachen,  aber  nur  2  Theologen  und  1  Hechlslehrer. 

Hit  PffiTilegien  Yerseben  1222»  «Auf  dieser  Universitit  —  lieisst  es  in 
aasem  Kalender  —  llarirt  sonderlich  die  Medicin,  in  welcher  Facnllftt  auch 
^  Juden  das  PrivUegiom  haben,  den  Gradum  dodoris  ansunebmen;  nar  die 
Mscbe  Nation  bat  auf  solcher»  unter  andern  vonfiglichen  Freiheiten  das 
Recht«  einen  eigenen  Consiliarium  zu  erwählen »  dem  alle  Professores  den 
Klag  lassen  nfissen*«  Der  Vcßrf.  macht  nnf  3  Professoren  namhaft. 

fiingericbtel  unter  Heinrich  IV*  1600.  Aufgerührt  werden  nur  7  Pro- 
iittoren,  der  mediciniscben  und  philosophischen  PaculUt  angehörigf  darunter 
der  bekannteste  Name  der  de  Jussieu*«  ist. 

Gestiftet  tou  K.  Heinrich  VK.  ttt39t  erneuert  von  Loren«  vo«  lledlds 
14f2,  eHTefteft  ron  Cesmas  1543«»  GeuMMit  werden  V'^rdertlKebe  Lehrer 
üer  Ptcullilen. 

JBom. 

PenGffMd  m  dieser  Universitit  Isften  die  PP.  InnocmisIVi.  J245,  Boni«» 
tal  VHL 1303,  CkNieas  IV.  13t  1 ;  wieder  hergestellt  ward  sie  unte^  P.  Bugen  IV. 
1438.     GeMHMt  werden  0  Lehrer  aller  PamilUtten. 

Gestiftet  1538,  mit  kaiserlichen  Privilegien  versehen  1563,  als  Univer- 
lilit  eingeweiht  den  14.  August  132t.  In  der  theologischen  PacuUit  sind 
4,  in  der  juristischen ,  mediciniscben  und  philosophischen  je  5  ordentliche 
Uhrer,  nichstdem  3  ausserordentliche. 

Vpnalfi. 

Von  P.  ^ztOS  IV.  1477  mit  akademischen  Privtlegieti  verseben,  von 
larl  iX.  139^  emeuevt  fai  der  IheelogiseheD  P^cuHit  siad  3,  in  der  jeii«' 
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slischcn  3  (darunter  auch  einer  „der  Oekonomio  und  des  Cominercii'O  ^ 
der  mediciaisch^n  2  (darunter  Karl  Linne),  in  der  phUaiophischen  1 1  ordent- 
Helle  Lehrer;  ferner  7  Adjunctc,  die  Lectores  neuerer  Sprachen  (deuUch| 
franaösMch,  englisch  nnd  ilalienisch),  mehrere  Mailres  4cc. 

Eingeweiht  K')/!!)  ('„die  Provincial-Academie  von  Utrecht").  In  der  theo- 
logischen und  juristischen  FacuUat  je  4  (darunter  J.  Voorda  und  P.  Wesseling, 
welcher  letztere  die  Lehrämter  des  deutschen  Staats-  und  natürlichen  Rechts, 
der  Beredtsamkeit,  Geschichte  und  griechischen  Literatur  in  sich  vereinigte), 
in  der  medicinischen  3,  in  der  philosophischen  7  ordentliche  Lehrer. 


III. 

GomspoDdenz. 

X  Klei,  den  16.  MArZ  1853*     (atnAiDg««  rar  AMnUnai  fcr  wtotMdvM«  Löck»*. 
Oritodc  der  (emlndertCB  Piequrnt.   Wiiluimkcil  der  cnlla»feiien  Profe«KOien.)   AlS  Ich  Ihnen  ZUletSt 

schrieb,  schloss  ich  mit  dem  Wunsche,  dass  für  das  bevorstehende  Sommer- 
Semester  unsere  bedeutendsten  Lucken  ausgeffilU  werden  möchten.  Jetzt,  am 
Schlüsse  des  Wintersemesters,  muss  ich  diesen  Wunsch  als  nur  sehr  theil- 
weise  erfüllt  bezeichnen*  Zwar  sind,  so  viel  ich  weiss,  ffir  alle  Lflckea 
Vorverhandlungen  eingeleitet;  allein  theilweise  stehen  sie  noch  in  ihren 
ersten  Stadien,  einism  andern  Theile  nach  sind  sie  zwar  bereits  bis  an  die 
zu  berufenden  PersönlichkeiLeii  sclLsL  gelangt,  aber  nocli  nicht  weit  genug 
gediehen,  um  der  Öirentlichkcit  iibergebta  zu  werden.  Nur  ein  sehr  klei- 
ner Thcil  der  Berufun^ren  endlich  ist  abrreschlossen.  Ich  theile  Ihnen  das 
die  lel/ctcin  OelrelTende  auch  nuf  die  Gefahr  hin  mit,  Ihoilweise  schon 
anderweit  bekannt  Gewordenes  hier  nur  wiedn  holen  zu  könucn,  Das  hecrreif- 
lichü  Gelüste  der  pulitischen  Zeitungen,  immer  Neues  zu  bieten  und  auch 
blosse  Vennuthungen  und  Wünsche  ihren  Lesern  ausausprechen,  macht  es 
der  A.  M.  S.  zur  Pflicht,  in  BetrelT  der  Universitäten  durch  ihre  Correspo»- 
denten  das  allein  Zuverlässige  festzustellen,  und  was  ich  Ihnen  mittheilen 
werde,  dürfen  Ihre  Leser  durchaus  für  zuverlässig  halten.  Zunichst  ist 
Prof.  Girtanner  in  Jena  als  ordontL  Professor  des  römischen  Rechts  hie-« 
her  berufen.  Er  tritt  an  Iherings  Stelle  und  wird  bereits  Im  nichsten 
Semester  seine  Vorlesungen  beginnen.  Oemnichst  sind  uns  zwei  Professoren 
aus  Koponhagen  angewiesen  worden:  Dr.  jur.  Andr.  Christ.  Joh.  Schmidt 
als  ordentL.  Professor  der  Rechte,  „namentlich  des  im  Uerzogthom  SoUes- 
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w\g  geltenden  Parttcuiar-  und  des  damit  in  Verbindung  stühendcn  dänischen 
Rcfhfs",  und  Christ.  Knad  Frederik  Moibeck,  bisher  Amanuensis  bei  der 
ktoigl.  Bibliothek  in  Kopenhagea,  als  aOMerordentl.  Professor  für  dänische 
w<  nordische  literalar.  Beide  treten  nomtneU  rom  1.  April  an  in  ihre 
Froffl«>Qren  ein.   Der  Brstere  ist  g^e^enwfit;tig  in  Kopenlbagen,  aber  hier 
keine  onbekannle  Persönliehkeil.  Schon  Tor  dem  Jahre  1848  war  er  jtirisli* 
MherPrivatdocent  in  Kiel,  blieb  hier  eine  Zeit  lang  nach  Eintritt  der  bekann- 
ten Erhebung,  bot  später  der  schleswig*schen  Lnndesverwaltiing  seine  Dienste 
an  mid  kehrt  gegenwärtig  als  ordenll.  Professor  fär  die  beseiebneten  FicheC 
zurück.  Erst  Anfangs  Mai  wird  er  seine  Professur  wirklich  antreten  können. 
Prof.  Molbecl«,  aus  einer  in  üäneniark  geachteten  Familie,  ist  gegenwärtig  in 
Rom  und  \vird  erst  Ende  Mai  seine  Vorlesungen  anfangen.   Ausserdem  ist 
der  Dr.  med.  Peter  Ludwifj  Panum,  Ritter  des  Dannobrog-Ordens,  vom 
I.April  d.  J.  an  zum  aussüiordentl.  Prof«  ssor  der  metiitiiiischen  Facullät  un- 
serer Universität  ernannt.    Obwohl  seine   ofticiello  Ernennung  im  Gesetz- 
ond  Ministerialblatto  für  das  Herzoglhum  Holstein  vom  14.  Febr.  d.  J. 
oicbls  darüber  sagt,  so  ist  er  doch  nach  dem,  was  ich  höre,  vorsugsweise 
IweUoimt,  die  Pathologie  und  Physiologie  neben  den  Professoren  Ritter 
and  Bebn  nnd  dem  täehtigen  Priratdocenten  Theod.  Yaientiner  zu  vor«- 
treten.  Es  ist  durch  die  Sache  geboten,  an  bemerken,  das  Prof.  Ritter 
vorgerücktem  Alters  und  Prof.  Behn  daroh  die  Anatomie  und  Zoologie 
bereits  sehr  in  Anspruch  genommen  ist  Dr.  Panuai,  ein  Bomhotmer  von 
QebttH,  hat,  so  viel  wir  wissen,  noch  keine  Gelegenheit  gehabt,  seine  Lehr- 
befähigung zu  erproben,  doch  werden  seine  Kenntnisse  als  tüchtig  und 
aebtenswerth  bezeichnet.   Heber  die  beiden  andern  aus  Dänemark  berufenen 
Männer  irgend  ein  Urllieil  auszusprechen,  fehlt  es  Ihrem  Correspondenten 
an  einer  ihm  selber  genügenden  Unterlage.    Ks  wird  ubu  da  Kiluig  abzu- 
warten sein. 

Mit  dem  Gesagten  erschöpfen  sich  die  als  realisirt  bekiinnten  Bernfungen. 
Es  bleiben  daher  noch  immer  erledifjl  die  Lehrstuhle  der  systematischen 
Philosophie,  der  Orientaiia,  der  Mathematik,  der  Geschichte,  der  Nationair 
Ökonomie,  von  andern  Lücken  abgesehen,  ferner  das  definitive  Directorium 
dar  Klinik  und  des  Seminars  der  classisrlien  Philologie.  Zwar  berichtete 
lenlieh  die  Haderslebener  „Dannewirk,^^  ein  eiderdinisches  Blatt ,  angeblich 
ans  Kopenhagen,  daA  der  „danische  Theolog  Carl  Bbeling**  zum  Professor 
ier  Theologie  und  der  „diniscbe  Sprachforscher  J.  Loy  in**  soro  Professor 
dar  dünischen  Literatur  in  Kiel  ernannt  worden  sei.  Allehi  die  Berufung 
des  Letstern  hat  sich  durch  Molbecks  Beruning  bereits  widerlegt  und 
von  Bbeling  weiss  man  hier  nichts,  wenn  nicht  etwa  ein  (früherer?) 
rastor  In  der  NÜhe  von  Hadersleben  giMuelnt  sein  sollte.  Ich  würde  die 
§lche  gar  nicht  erwähnen,  wenn  nicht  die  Notiz  der  Danncwiik  in  andere 
deutsche  ßlälter  bereits  übcrjTegangen  wäre.  Sie  ist  ab(!r  wahrscheinlich 
nur  ein  den  Ministerien  in  liopenbagen  in  Form  einer  Tbatsache  ausgespro- 
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ebener  Wunsch  der  Dannewirk.  Zuversichtlicher  no<;h  berichteten  politische 
Blatter  über  die  Berufung  des  hannoverischen  ArrhivsecrelSrs  Zini  merm  a  a  ß 
nach  Kiel.  Er  ist  durch  seine  schroffen  anticonsiiiutionellen  Tendenzen  vo« 
froher  her  und  neuerdings  bekannt,  die  BerufLint,^  s(3lher  aber  als  noch 
darchaug  iweifelhaft  zu  bezeichnen.  Wenigstens  ist  hierher  eine  officieii« 
Kondf ebwig  noek  nicht  gelangt  und  eben  so  wimig  w  aadem  Aftdoativgen 
feine  Bemfnng  als  wahrsoheialich  ahzunebmeii. 

Sie  erwarten  naeh  dteaer  offenen  Darlegonc  nnamr  tnmier  noch  blei-p 
benden  LQcken  keine  ina  Einaelne  gehende  Darstellung  unserer  UniTenitäts« 
mistftnde.  Unsere  Stndirenden,  grösstentlieils  Inlinder,  haben  fiberwiegend 
auch  im  abgeschlossenen  Wintersemester  ihren  Tergleiokongsweisesehf  grossen 
Fleiss  be wähl  t  und  wenn  snch  ihre  Zahl  ?on  141  (im  Sommersemesler  165») 
auf  121  gefallen  isi,  so  hangt  dtoss  doch  nicht  allein  mit  der  theilweiae 
noch  lückenhaften  Besetzung  unserer  Unirersilit  sossmmen.  Wir  hatten  in 
Folge  der  entweder  völlig  oder  in  ihrer  praktischen  Bedeutung  für  Schles* 
wig  suspendirten  Examina  im  Sommersemester  1852  tine  Anzahl  von  ältera 
Studenten  hier,  wiU-he  nur  auf  die  Gelegenheit,  das  Examen  zu  mailien, 
warieken.  Schon  trüher  war  für  dit;  Schleswiger  ein  besonderes  juristisches 
Examen  in  Schleswig  nicdergeselzl  worden.  Im  Laufe  dieses  SeuitJülers  ist 
dasselbe  für  die  Theologen  aus  Schleswig  erlolgt.  Die  bisher  für  Holstein 
«nd  fickloBwig  gemeinsam  bestehende  theologische  Examencommission,  io 
welcher  auch  ein  Kieler  Professor  zu  examlnlrcn  hatte,  ist  dadurch  factisch 
anfgehohen  und  in  diese«  Angenblicke  für  Holstein  sogar  gar  keine  Enm^ 
nationscommission  der  Theologen  vorhanden,  dn  ihre  bisherige  Zvsammen-* 
selEong  und  der  Ort  ihrer  Thftligkeit  eben  nur  unter  der  Voraussetsang 
Sinn  und  UbensfSbigkeit  hatle,  dass  ihre  Aufgabe  auf  die  Theologen  beider 
Henegthflmer  bezogen  werden  durfte.  Aber  schon  vor  dieser  Anerdnnng, 
welche  erst  im  Laufe  des  vergangenen  Semesters  erfolgte  und  ein  Schritt 
weiter  ist  in  der  Abtrennung  Schleswigs  vom  Hertogthume  Holstein  {in  der 
neuen  Examt  rK  oinmission  sitzt  weder  ein  Kieler  noch  ein  Kopenhagener 
Professor),  halien  sieh  tnehrere  ältere  Theologen  geiiölhigt  gesehen,  Haus- 
lehrerstellen anzunehmen,  da  sie  aus  ökonomischen  Gründen  die  Einsetzung 
der  Examencommission  nicht  abwarten  konnten.  Aus  diesen  und  ahnliclien 
Süssem  Gründen  neben  den  Löcken  der  UniversiJäl  ist  die  Verminderung 
der  Zahl  der  Studirenden,  der  Theologen  von  32  auf  2^,  der  Juristen  von 
68  auf  49,  der  Mediciner  von  32  auf  30,  der  Philologen  und  Philosophen 
von  12  auf  8  fNidur Wissenschafter  und  Mathematiker  sind  stsAt  7  jetzt  9  da) 
nbaulciten.  Die  Yermiodemng  Ist  keine  bedeutende  nn  nennen,  wobei  frei* 
lieh  die  EigenthOmliebkeit  eines  Wintersemesters  in  Anschlag  su  brlnfo» 
ist.  Dagegen  scheint  ffir  den  Sommer  ein  bedeutenderer  Ausfall  befOrebleC 
werden  so  mOssen.  Wenn  auch  von  den  Theologen  nur  swei  (der  Smo 
nscb  Kopenhagen)  weggehen  werden,  so  ist  dafür  dem  Vemelinwn  umJI 
ein  desto  sUrkerer  Weggang  unter  den  Juristen  nnd  Mediniiiniii  a«  Urfhtsm 
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WkI  sehr  fraglich,  ob  dlö  Ncuankommeuden  oder  vom  Auslande  Zurückkeh- 
renden den  Ausfall  zu  er^elRen  vermögen.  Grund  genuf^,  um  dringlichst 
m  vvuaschen,  da^s  dm  nucii  ^  orha^denen  Lücken  baldigst  ausgefüllt  werden. 

Von  den  entlassenen  Professuren  kann  ich   Ihnen  hussit  dvu  früher 
berichteten  keine  neuen  Anstellungen  melden,    ilullenilich  führen  mehrseilig 
eingeleitete  Verhandlungen  mit  Einigen  derselben  bald  zu  einem  reelleren 
Ziele,  als  es  gegenwärtig  den  Anschein  bat.  Indessen  benutzen  die  ent« 
l^mttm^  Gelehrten  ihre  unfreiwillige  Müsse  zu  rühriger  TbäUgkait  aof  offea 
gelasaaaen  Gebieten«  Prof.  Scherk  hat  dieaea  Winter  vor  einem  grdMera 
Mlieom  Gebihteler  aus  atten  Siftaden  Vorlesungen  Qber  populäre  Astronomie 
fahaltaiL  Daa  mit  dem  Forteebritte  der  Vorleswagen  selbst  n«r  steigende 
btereaae  der  sablreicben ,  bis  aam  Ende  eifrig  ansharrenden  Zuhörerschaft 
war  Bieht  nur  ein  Beweis  für  die  Tilcbtigkeit  und  Zweckgeinissheit  der 
UlaUiBg  selbst»  aoadem  «ugleich  l&r  die  Angemessenheit  nad  Anerkennung  - 
des  Entschlusses  von  Selten  der  Gebildeten,  wenn  Gelehrte  es  unterneh- 
men, ihre  Wissenschaft  auch  weitern  Kreisen  in  populärer  Form  zuganglich 
zu  machen.    Die  Vurlt^sungcn  dts  i'fülcssor  Scherk  über  populäre  Aülro- 
nonie  gehörten  auch  für  die  Siudirenden  zu  den  gesuchtesten  Vorlesungen, 
und  gleich   günstig   tiufi^eimmmene  Vurlciiungen ,  welche  der  Genannte  in 
früherer  Zeil  vor  Gebildelen  gelndlcn  halle,  waren  die  Veranlassung,  wenn 
wir  nicht  irren,  wesshalb  Prof.  Scherk  auch  in  diesem  Winter  dergleichen 
Vorlesungen  lU  halten  aufgefordert  wurde.   Prof.  Chalybaus  hat  soeben 
M  der  hiesigen  „Schwerschen  Buchhandlung^*  eine  Schrift  drucken  lassen 
•nier  dem  Titel  t^Philosophie  und  Christenlhum^.   Sie  behandelt  augleich 
M  gewandter  geistreieher  Form  die  gegenwirligen  Hauptprobleme  der  Phi- 
los^^e  und  speiDulativen  Theologie  und  isl  ein  erneuter  Beweis,  wie  viel 
wir,  und  insbesondere  die  theologische  Facultit,  welche  so  sehr  einer  dem 
Cliriatenüittme  mit  edlem  Cooservatismtts  zugewandten  und  dennoch  vollkom« 
tmm  freien  und  aelbslstlndig  forMhenden  Philosophie  ala  ebenbürtiger  Hilo 
•rbeitevin  bedarf,  an  dem  in  Rede  stehenden  Philosophen  verloren  haben. 

y.  Leipzig,  ftl i lle  März.    i.a«aierkaagcn  Mitr  ditn  LrclIoMlialalof  Ur  im S*niumtiii«ttefk 

Brf6rd«ruag.  H^buiutian.)  Uebcr  den  In  diesen  Tagen  ausgegebenen  Lections* 
kaUlog  des  bevorstehenden  Sommerseinesters  halte  ich  es,  obwohl  der» 
selbe  in  dem  „Üii.-Anzeiger"  der  A.M.S.  vollständig  zurKennlniss  ihrer  Leser 
gelangt,  doch  um  so  mehr  für  angemessen,  einige  Beinerkunfren  Ihnen  niil- 
autbeilen,  als  er,  meines  Dafürhaltens,  mehrere  sehr  wesenlitcbe  Fortschritte 
nasers  ganzen  Studienwesens  bekundet.  Im  Allgemeinen  gehen  dieselben 
•noh  zwei  Richtungen.  Dio  eine  ist  das  Bestreben,  der  praktischen  Seite 
der  akademischen  Studien  mehr  gerecht  zu  werden.  Ich  meine  damit  nicht 
je»6  BemAhuogy  einaelne  Tbeiie  der  (Jebong  in  der  Betu&praxis,  wie 
iie  der  Natur  der  Baabe  nach  erst  naeh  den  absoivirten  Univeraititsstudten 
ainttfindea  kann  und  aoll,  in  den  Bereich  der  leUteri  herebiiusiehen:  Bn** 
artbungeß,  dsM  mannigfalljgf  Bedenken  eotgegenstehea  und  bei  denaft 
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die  Güfabr  nicht  fern  liegt,  dass  die  ohnehin  sehr  vorwiecf^ndc  Nficrunnr  zum 
blossen  so.  Brodstudiutn  dadurch  nur  noch  mehr  rrcnöhrl,  die  wissrnsLhaft- 
liche  Basis  des  akademischen  Sliidiunis  beeirUrachtigl  und  eine  Art  von  Ab- 
riclilunor  an  dessen  Stelle  gesetzt  werde.  Vielmehr  verstehe  ich  unter  jener 
praktischen  Seile  die  Aneignung,  das  in  succum  et  sanguinern  Vertiren  ies 
Gehörten^  und  jenen  Forlschritt  erblicke  ich  in  solchen  Einrichtungen,  welche, 
im  Gegensalze  za  der  rein  akroamatischen  Metbode «  dem  katecbetisclien 
Element  mehr  Raum  geben  und  eine  Vergewisserang  des  Dooentenr  Aber  die 
richtige  Aufnahme  deü  Gehörten  in  den  GeisI  seiner  Zohdrer  anlassen. 
Hiedurcb  wird  zugleich  eine  innigere  Wecbselvrirfcvng  zwischen  beiden 
Tbeilen  erzielt  und  es  steht  damit  nicht  minder,  wo  der  einstige  praklisehe 
Beruf  des  Zuhörers  wieder  ein  lehrender  ist,  eine  sehr  geeignete  Yorftbimg 
ffir  diesen  in  Verbnidung.  In  diesem  Sinne  sind  namentUeh  zwei  nene  In- 
stitute an  unserer  Uni?ersitilt  mit  Freuden  zn  begrüssen:  ein  pädaorogisches 
Seminar  für  künfli^re  Lehrer  der  Mathematik  und  der  Nalurwissenscbaflen, 
lind  ein  bislorisclies  Seminar.  Das  erste  hat  der  mit  dem  Vurlrage  der 
Technologie  und  nieder;»  Matlienialik  beaullragle  Hofralh  Marbach  eingerichtet 
und  damit  einen  schon  vor  mehrern  Jahren  enlworfenen  Plan  zur  Ans- 
führunjf  jrobraehl.  Das  lel/Ji-n  ist  von  Professor  Wutlke  in  Genieiuscliafl 
mit  den  beiden  Privatdocenlen  im  Fache  der  Geschichte,  Brandes  und 
Wenck,  unternommen.  Die  Tüchtigkeit  und  Energie  der  Leiter  und  Mit- 
arbeiter beider  Institute  lässteine  günstige  Aufnahme  und  Fortgang  derselben 
kaum  bezweifeln.  Und  wie  beide  jedenfalls  aus  dem  Erkennen  des  Bedfkrf« 
»isses  grösserer  Pflege  dieser  praktischen  Seite  hervorgegangen  sind,  so 
glaube  ich  nicht  zu  irren,  wenn  ich  mll  derselben  Richtung  den  UmsUiad  In 
Verbindung  bringe,  dass  auch  in  andern  Fdchern  dfe  Fraktica  und  Repeti« 
toricn  sich  gemehrl  haben.  So  finden  sich,  meines  Wissens  simmtUch  siiai 
erstenm«!,  in  diesem  Katalog  u.  A.  geometrische  Uebungen  des  Professor 
Möbius,  ein  mineralogisches  Prakticuni  des  Professor  Naumann,  Uebnn* 
gen  in  mikroskopischen  Untersuchungen  des  medicinischcn  Privatdoccntcn 
Funke,  Einübung  alliiochdeulscher  Grammatik  des  Privaldocenten  Zarncke, 
u.  a.  m.  —  Diü  andiiü  liitlilung,  in  welcher  der  Summer- Katalog  einen 
wesentlichen  Fürtschrill  zeigt,  ist  die  nachdem  Umfange  der  Lehrgep^enslindo 
und  derZabl  der  Lehrvorträn^e.  Dass  eine  nicht  geringe  Bereicherung^  iiicrin 
statl<ieiuiiden  hat,  zei^t  schon  das  Aeussero  des  Verzeichnisses,  das  mehrere 
Seiten  mehr  als  die  früliern  zählt.  Hauptsächlich  IritTl  dieselbe  die  Studien* 
hereiche  der  philosophischen  und  der  juristischen,  theilweise  auch  der  medi- 
cinischcn Fncnität.  Tu  der  erstem  sind  nicht  bloss  durch  die  schon  in  dor 
A.  M.  S.  erwähnten  Berufungen  mehrere  grössere  Lucfcon  sehr  tüchtig  ausge- 
füllt, sondern  es  haben  auch  mehrere  Habilitirungen  ihr  sehr  gediegeno 
Kräfte  zugeführt.  Namentlich  ist  das  philologische  Stadlam  in  Folge  von 
Nitzsch*sBerofung  und  Frllzsche's  Habilitation  jetzt  auf  den  Punkt  gelangt,  dass 
iHeht  weniger  als  sehn  exegetische  und  zwei  dogmatisoho  VoitrAge  tat  PooIm 
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der  aitclassischen  Philologie  von  5  Professoren  und  2  Docenten  angekOndigt 
voi  denen  6  aasserdem  auch  noch  philologische  üebungen  ieilen«  Ancli 
in  Fache  der  Gesehichte  (Altcrthunwkunde  und  Lileraturgeschichte  noch  ah- 
gerecbaet,  welche  Partieen  freilich  nur  in  geringerm  Umfange  vertreten  lind) 
fiaden  wir  10  YortrSge,  ebensoviel  in  dem  der  Physik  und  Chemie  (daneben 
aadi  6  Uebnngen),  nnd  Aber  Botanik  halten  4  Lehrer  8  Vorträge,  ebenso« 
viel  die  gleiche  Zahl  öber  mathematische  Wissenschaften.  Zeugen  bliese 
Zahlen  von  sehr  umfassender  und  vielseitiger  Vertretung  dieser  Fächer,  so 
stehen  doch  auch  die  andern  Suuiieuzu cifre  der  pliilosophischen  Facullät 
(Philosophie,  Orienlalia  u.  s.  \v. ),  wie  schon  früher,  hiegcgcn  keinej^wegs 
zurück,  bis  anf  dio  Staats-  und  CameralwissenschaÜen,  denen  eine  grü^^seio 
Ausdehnung  noch  zu  wünschen  wäre.  Dagegen  verdient  es  besondere  ller- 
vuriiibung,  dass  das  Fach  der  germanischen  Sprachen  diessiual  im  Katalog 
zum  ersten  Male  in  dem  uncrewdhnlichen  Umfang  erscheint,  doss  nicht  bloss 
das  Gothischo,  Alt-  uo4  Mittelhochdeutsche  (von  Dr.  Zarncke)  sondern 
auch  die  altnordische  Grammatik  (von  Dr.  Möbius)  gelehrt  wird.  In  der 
jaristischen  Facultät  ist  nicht  nur,  mit  einer  alleinigen  Ausnahme  der  ger« 
Ministisohen Studien  (Alb recht  liest  Oberdeutsches  Privatrecht  und Rechls- 
geschichte  nur  in  den  Wmterhalbjahren)»  keine  der  lingere  Zeit  bemerkbaren 
Ucfcen  mehr  vorhanden,  sondern  die  wichtigsten  Fücher  sind  sogar  sehr 
raiehlich  nnd  EomTheil  glänzend  besetzt.  W  Achter  wird  den  Schloss  seiner 
m  hiufenden  Halbjahr  stattgefundenen  PandektenvortrAge  (Familien-  und  Brb- 
recht)  und  nichstdem,  neben  Marezoü,  Strafrecht  lesen.  Charakteristisch 
ist  in  diesem  Facultalsbcreich  eine  Erweiterung,  die  zugleich  von  der  Be- 
tltülmig  des  Besuchs  unserer  Universiläl  durch  Ausländer  Zeugniss  ablegt: 
Prof.  Müller  hatVorlrage  üher  preussischus  Landrecht  und  Prof.  Sehl  el- 
ter Über  Strafrecht  diT  hirfOr  v<'r<'inigten  thfirin<risclien  Staaten  angekün- 
digt, beides  unzweifelhaft  im  üiiihlick  auf  die  niciit  unbedeutende  Zahl  von 
hier  sludirenden  Ani^ehörigen  der  bezüglichen  Staaten.  In  der  medicinischen 
Facultat  endlich  ist  insbesondere  die  Erweiterung  des  Fachs  der  Anatomie, 
in  welchem  jetzt  8  Lehrer  12  Vorträge  halten,  und  das  der  Augen-  und. 
Ohrenheilkunde  (welche  jetzt  sogar  einen  hesondem  Abschnitt  im  Verzeich- 
niis  hildnt)  zu  erwähnen:  für  letztere  wirken  jetel  hier,  und  zwar  Cut  alle 
wsscbliesslich,  Raete,  Kneschko,  Coccius  nnd  Winter.  .An  Kliniken 
indniebt  vreaager  als  9  aufgel&hrt  (binereKl.  Wunderlich  und  Radius« 
chUrurgische  Kl.  Günther,  geburtshfilfliche  Jörg  und  Ger  mann,  Augen- 
und  Ohrenkliniken  Ruete  und  Winter,  von  denen  jede  getrennt  be- 
iteht,  nächstdem  noch  zwei  Polikliniken,  eine  medicinische  unter  Leitung 
der  DD»  Prof.  Cerutti,  Hennig  und  (jünlher,  und  eine  chirurgische 
ualer  Leitung  üur  Proff.  Walther  und  i  ranckc).  —  Nach  iUuu  Uiesuu 
Andeutungen  werden  Sie  es  gerechtfertigt  finden,  wenn  sich  an  diesen  Lec- 
lionskalalog  die  Ilulinung  eines  steigenden  Aufschwunges  unserer  Univer- 
sität knüpft,  ich  erwähne  nur  noch  zum  SchlusSi  dass  der  Privaldocüutt 
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Dr.  Carus  zum  ausscrord.  Professor  in  der  medicinischen  Facullat,  zunächsl 
für  das  Fach  der  Tcrgleichenden  Analoniie,  ernannt  worden  ist.  iiiul  dsss 
sich  in  diesen  Tagen  ein  neuer  Privaldoccnt  in  der  juristiscbea  FacuiUit| 
Dr.  Diesel»  specieii  im  dviliftiAcheii  Fache  babiUUrt. 

r«  Wien,  am  9.1lära.  cBegi8iik««iikdiM|ftftai«ii«  u  s«.  k.  k       Mioattt  ^'i^ra 

Ar  k.  k.  •vM|.4lw«lot.  Faeutttt.  Ucmltllt      «•  V«ri«Mia|Mu  PmmoIIo«.  Dr.  Otto.)     Aüch  iKl 

eyengelitob-theolofisebe  Feeultf t  bat  ans  Artlais  der  glfteküchia 
Reltung  Seioer  Ii.  k.  apestoUschen  Majeslil  eiae  BeglOckv(Mkseb«iga^Adreiif 
überreicht  Die  österr.  kaiseri.  Wiener-^Zeitvng  berichtet  tfarflber  ta 
Ihrer  beatigen  Nummer  (Nr.  58)  Folgeadeai  ,,Am  3.  d.  N.  Sferobten  Se.  k. 
Hoheit  der  dtirchlaochtigste  Herr  Braheino^f  Pranft  Karl  eine  ehrfarchtt^ 
volle  Adresse  der  hiesigen  k.  k.  evangeliach-theologlsebefi  F^caKit  mit  M 
huldreichen  Versicherung  entgcgen«unehmcn ,  dieselbe  in  Sr.  k.  apostoli^ 
sehen  Majestät  Hun  lu  niederzulegen.  Zugleich  trugen  Se»  k.  Hoheit  mit  der 
frenndliclisttn  Herablassung  dem  diese  Adresse  iibefteichenden  Deoan  der 
FacuUäl  unter  Hervorhebuntr  de's  pfuten  an  derselben  herrschenden  Geistes 
auf,  sowohl  den  sämmllichen  Gliedern  des  Professot-en-Coltegiums  als  auch 
den  Studirenden  die  Anerkennung  für  ihre  loyalen  Gesinnungen  und  den 
Daak  fär  die  frommen  Gebete  auszudrücken,  welche  sie  füt  die  glückiiche 
Hrrettuag  und  die  ganzliche  Genesung  Sr.  k.  k  apostollscheit  Majestät  iim 
Himmel  empergeaendet  hittea.  Die  Erföllung  dieses  hohen  Auftrages  Hef 
im  Lehrkörper  der  Faoallftt  den  Aosdruck  der  fh^udigsten  Gefahle  beffor» 
and  die  ans  dieser  Veraalassung  an  die  Studirendeti  gehaltene  AMpradid 
des  Deeans,  in  welcher  derselbe  die  treil  gehorsame  Ergebenheit  und  Aa* 
hinglichkeit  an  die  geheiligte  Person  des  llonarche«  und  das  Allerbdebsia 
Kaiserhaus  sowohl  als  vaterländische  wie  auch  als  heilige  Pflicht  gegea  Aa 
cvanfTHiische  Kirche  Oesterreichs  hervorhob^  würde  mit  lauten  und  begelsier^ 
ten  Lebeliocli  für  den  gelieblcn  Kaiser  erwiederl.  Die  überreichte  Adresse 
lautet:  „Euer  k.  k.  apostolische  Majestät!  Entsetzen  über  ein  Schrecken  er- 
regendes Erei^niss  und  Freude  über  die  Abwendung  der  Gefahr,  welch« 
das  tbeure  Leben  Eurer  MajeslHt  ufid  dptiurch  das  ganze  Vak-rland  bedrohte, 
Versammelte  in  diesen  Tagen  in  Oeslerreichs  wellen  lUichen  alle  treuen 
Unterthanen  in  I^irchen  und  Tempeln^  um  dem  Allmächtigen  für  seine  schützende 
Gnade  Lob  und  Preis  zu  bringen.  Nachdem  auch  wir  im  Verein  mit  der 
unserer  Leitung  antertranten  studirenden  Jugend  diese  fromme  Pflicht  ans 
▼ollem  Heraiensdrange  erfüiit  haben,  ist  es  Onserer  Treae  Bedorfniss,  fiatar 
Majestät  in  tiefster  Ehrfürcht  au  mtbea  und  unsere  freudige  Begeisleruag 
ausaudracken,  daH  uns  unser  Kaiser  und  mit  ihm  die  Hoffnung  des  Vale^ 
landes  gerettet  und  erhalten  ist.  Wir  fhua  diess  in  altdsterreicblscber  Ueba 
und  Anhinglichkeitf  nicht  bloas  sam  Zeugniss  der  Daahbarkeit,  weiche  ia 
Eurer  Majestät  den  Förderer  und  Neogestalter  Unseres*  klrchlich'-wlssensdisft* 
liehen  Instituts  vertlirl,  sondern  auch  in  dem  Bewusstsein  unserer  Pflicht, 
wie  bisher  so  ferner  als  ein  Beispiel  voranzugehen,  wo  es  gilt,  nacli  den 
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iieilipren  Grandsatzea  und  im  Geiste  der  evangelischen  Kirche,  deren  gersi* 
liclie  Diener  für  die  verschiedenen  Provinzen  des  »^rossen  Kaisersl^ates  wir 
zu  bilden  berufen  sind,  Unlerthanenlreuc,  Gehorsam  und  Ehrfurcht  vor  dem 
Gesetze,  Scheu  vor  allem  Busen,  Sinn  für  Frieden,  für  Ruhe  und  Ordnung 
sn  den  Tag  zu  legen.   Geruhen  Euer  Majosl&t  dieses  kurzOi  herzlich  gemeinte 
Wort  nüt  jener  huldvollen  Herablassung  entgegen  ziAelmien,  welche  Oesler* 
nichs  erimbeee  Herrscher  der  Anhfinglichkeit  Ireugehorssmer  Unlerlhiiie« 
stets  gewahrten,  in  wdcher  wir  jetzt  ausrufen;  Gottes  Schutz  und  Segen 
rshe  auck  fortan  auf  Eurer  VajesUil  unserem  geliebten  Kaiser I  Wien,  den 
22.  Februar  1853.  In  tiefster  Unterthinigkeit  der  gesammte  Lehrkdiiper  der 
iL  k,  evangelisofa^-theologisclien  Facnltät  und  Im  Namen  derselben  der  der* 
seitige  Decao.**  —  Bekanntlich  wurde  das  Instilnl  von  Kaiser  Franz  I.  ifh 
Jahre  1819  gegründet;  seil  1850  aber  trat  dasselbe  in  ein  neues  Stadium, 
indem  es  zufolge  Allerhöchster  Enlschliessung  Sr.  k.  k.  Majesliil  des  Kaisers 
Franz  Joseph  I.  unter  dem  Unlcrricljlsministerium  des  (nüftu  Thun  eine 
neue  Gestaltung  bekam,  wie  sdion  ehedem  in  Ihrer  Monatsschrift  ausführ- 
licher berichtet  worden  ist.    Seil  Mii  lineli«;  vorigen  Jahres  befindet  sich  das 
Local  der  Facuilat  nicht  mehr  im  l'ursl  Palms'chen  Palais  (vordere 
Schenkengasse),  sondern  weit  vortheilhafter  in  einem  zur  ausschliesslichen 
P«flutziing  eingerichteten  Hause  der  Alservorstadt  (Adlergasse)  nächst  der 
Uauptstrasse.   Der  ProD^sor  der  Kircheogeschichte  und  des  Kirchenrechls 
Schimko  hat  von  Jena  die  theologische  Doctorwfirde  erlangt.  D«  Sie  in 
diesen  Blättern  akademische  Dissertationen  berficksichtigen ,  so  bemerke  ich 
scUiesslick,  dass  die  Habitilatioosschrift  des  Professors  der  Kirchengesohichte 
vad  neutestamentl.  Exegese  Dr.  Otto,  „De  Episiola  ad  Diognetmn*S  vom  Jahre 
jl84S  (Jena  bei  Mauke),  Ober  welche  sich  unter  Andern  auch  Dorn  er  und 
iidelbnch  in  ihren  Werken  sehr  beifAl1i<r  geäussert,  nenlicb  in  zweiter 
erwcilerler  Auflage  (Leipzig  bei  T.  0.  Weigel)  erschienen  ist;  namcnllieh  hat 
darin  die  jüngste  Hypothese,  welche  Hilter  Dr.  Dunsen  in  LöikIoh  über 
yp'^^ii^^^i'  jenes  Seodscbreibcns  aufstellte,  ihre  Abfertigung  gefunden. 


Dl»  üniferMI  TObingen  hat  in  kurzer  Zeit  zwei  bedeutende  Ver« 
hüte  erlitten.  Am  S,  Februar  starb  der  ordentliche  Professor  der  l^and- 
wirthsohaft,  Dr.  Göris,  am  19.  Februar  der  Senior  der  katholisch-theologi- 

schtm  Facuilät,  der  emcrilirle  Professor  Dr.  Seb.  v.  Drcy.  Die  A.  M.  S. 
wird  fiher  Beide  Nekrologe  brini^en.  —  Auch  in  Tübiniren,  wie  in  einer 
Reihe  linderer  Städte,  hat  Dr.  Scheve  phrenologischc  Vorlesungen  gehalten. 

S<  hw.  Kr.  sagt  darüber:  ,,Wer  ihnen  aufmerk<?niii  fol^ie,  der  musste 
zwar  auerkennen,  dass  die  phrenolo^rische  Wissensi hafi  (wnnn  sie  diesen 
HaiMn  verdient)  auf  ihrer  bisher  verfolgten  Uahn  Fortschrille  gemacht  hat, 
im  aber  die  physiologischen  und  psychologisdien  Irrlehren,  auf  weldie  die 
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bisherigen  phrenologischen  Systeme  gegründet  waren,  noch  immer  nitl  der* 
naiven  Sicherboit  behauptet  werdim/'  —  Naeli  dem  D.  VolksbU  iat 
an  den  Professor  der  Kirchcngcschiehle  in  der  katbol-lheol.  Facullit,  Dr. 

Hefole,  vom  akademischen  Senat  in  Freiburg  die  amtliche  Anfrage  ergangen: 
ob  und  unter  welchen  Bedingungen  er  geneigt  wire,  einen  Ruf  an  die  Lehr- 

knnzel  der  Ktrchenjresi  hichle  in  Freiburg  anzunehmen.  Derselbe  habe  deri- 
dirt  nrciinlworlet,  dass  er  unter  den  gejrenwärligen  Yerhiiltnissen  keine  Ge- 
neiglhf  il  erupfindc,  einen  (iernrlicren  Ruf  niuunehmen.  —  Von  der  evangelisch- 
IheüiiJuusclK'ii  Fiicülliit  wuriie  unterm  i4.  Febr.  dem  Professor  Palmer 
(Naelilülger  Sclinuds;  die  titeulojriscbe  Docturwürde //o/^uri»'  caitsa  erlheill. — 
Aus  dem  Zusals  Im  LeclionskalHlog  zu  den  Vorlesungen  der  medidnischen 
Pacullftl,  „dass  die  Ankündigung  einer  Vorlesung  Aber  Physiologie  nach 
Besetzung  des  erledigten  Lehrstuhls  erfolgen  werde/'  ist  auf  eine  baldige 
WiederbesetzuDg  des  durch  Arnolds  Abgnng  nach  lleidolberg  vacnnt  ^e« 
wordenen  Lehrfachs  zu  schliessen.  Die  SenalsvorschlAee  sollen  darüber  ilrr 
Regierung  vorließen.  —  Man  klagt  jetzt  auch  von  Tübingen  aus  über  die 
Vernacblassio^iinir  des  Slndlunis  der  Hllfrcmeinen  Wissenschaften,  findet  aber 
nicht  den  Gnmil  in  dem  iMan^el  einrentlicber  Pröfunjrtn  filier  die  hiinumisli- 
scben  Studien,  sondern  in  dem  System  der  Staatsprüfungen,  namenliich  der 
ersten  Prüfung  an  der  Universiliit.  Jedenfalls  bietet  der  im  (Jniv.-Anneiger 
ersichtliche  Katalog  eine  grosso  Ansahl  von  Vorlrigen  fiber  die  allgemeinen 
Wissenschaften  (acht  Vorlesungen  über  Philosophie,  fünf  über  Kunst,  acht 
über  Geschichte,  fünfunddreissig  Vorlesungen  über  Philologie  und  schöne 
Literatur,  zwanzig  über  Malheniatik  und  Naturwissenschaften)  dar  und  nn 
Gelegenheit  fehlte  es  dnher  den  Sludirrnd  n  nicht,  durch  Besuch  solcher 
Vorleslinnen  ihren  u  issenscliaftlichcn  Sinn  zu  iicuälireu.  —  Eine  kön.  Vcr- 
orduunii  von»  14.  Marz  lautet:  „Willielin,  von  Gottes  Gnaden  König 
von  Württemberg.  In  Erwägung,  dass  die  unter  dem  Namen  der 
Burschenschaft  beslohcnde  Verbindung  von  Stodirenden  der  Universilit  Tfl- 
bingen  nach  dem,  Ergebniss  einer  wider  sie  eingeleiteten  Untersuchunif  zu 
politischen  Zwecken  missbraacbt  wird  und  hiedureli  die  öfTeatliche  Ordnung 
gefährdet,  verordnen  und  verffificn  Wir,  auf  den  Grund  des  Art.  149,  Abs» 
2  und  3  des  Slrafgeselzbuehs,  nach  dem  Anlrnpe  Unserer  Minislericn  der 
Justiz,  des  Innern  und  des  Kirchen-  und  Iiulwespns .  und  nacl»  Anliurunor 
Unseres  Gelieimcn-Rathes,  wie  folat:  §.  1.  Die  Yerbiiwlnnir  der  Burschen- 
schaft zu  Tübingen  ist  aufgelöst.  Jede  fernere  Theilnaliiiie  an  derseliien, 
sowie  jede  Theilnahute  von  Würltetnbergern  an  einer,  nach  gleichartigen 
Grundsätzen  eingerichteten  Verbindung  auf  auswirtigen  Uoiversitfilen ,  wird 
hiemit  verboten.  $.  2.  Die  Uebertretung  dieses  Verbots  ist  an  den  Stiftern 
und  Vorsiehern  mit  Kreisgefftngniss  bis  zn  Einem  Jalir,  an  den  Abrigon  Ge- 
nossen mit  Gefätigniss  bis  zu  vier  Wochen,  oder  mit  Geldliu.ssü  von  fOnfzif 
1ms  7u  zweihundert  Gulden  zu  bestrafen.  Auch  wird  kein  Sludirender,  wel- 
cher dem  Verbote  zuwider  handelt,  von  Uns  im  Staats-,  Kirchen  und  Schul- 
dienste angestellt  werden.  §.  3.  Die  akademischen,  so  wie  die  ordentliche« 
Polizeibehörden  liaben  von  jeder  zu  ihrer  Kenulniss  gelangenden  Fortsetzung 
der  verbotenen  Verbindung  sofort  den  Gerichten  zur  strafrecbllichen  Ein- 
schreitung gegen  die  Schuldigen  Nachricht  zu  geben.  Unsere  Minister  der 
Justiz,  des  Innern  und  des  Kirchen^  und  Schulwesens  sind  mit  der  VoiU 
Ziehung  dieser  Verordnung  beauftragt.  Gegci>en  Slullgarl  den  14.  März  1853. 
Wilhelm.^^  Gegengezeichnet  ist  die  Verordnung  von  den  Hinistem  der 
Justiz,  des  Innern  und  des  Kirchen-  und  Schulwesens. 
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Von  Freibiirnr  niis  hrirmrn  die  ofTenÜrchen  BläUer  viele  Artikel  über 
die  Angelegenheit  der  beiden  Professoren,  des  iiofraths  Buss  und  des  «rt^isl- 
lichen  Raths  Schleyer.  Wir  lesen,  dtiss  Erslerer  noch  Oesterreich  ^ehen 
irer(ie,  man  schreitet  eine  Apologie  auf  seine  conservalive  Gesinnung,  die 
er  in  der  ReToInlioii  bewfbrl  bebe,  man  kündigt  an,  dass  das  Einscbreilen 
gegen  ihn  sisHrt  sei;  andererseits  spriclil  man  von  einer  Criminaluntersnchnng 
gegen  ihn,  von  Wühlerei  u.  s.  w.  Die  Schrift  „die  Reform  der  kalbolisclieft 
Gelebrtenbildun^  in  Deutschland  nn  Gymnasien  und  Universitäten",  welche 
den  nächsten  Anstoss  rrc^chen  hat,  liegt  vor  uns,  ebenso  ist  uns  eine 
scharfe  Recension  derseltien  zugekommen,  die  wir  jedenfalls  vor  der  Hand, 
bis  zum  Au.^ti  iir  «ler  Buss'schen  Angelegenheil  zurückgelegt  haben,  da  in 
dem  Aufjenttlick,  wo  es  sich  um  die  ExisliHiz  eines  im  Ailg^emeinen  sehr  be- 
gabten Muanes  handelt,  diu  Kriiik  schweigen  iiiuss.  Unterdessen  haben  dia 
Heidelberger  Jahrbücher  der  Literafor  Nr.  17  eine  von  Zell  geschriebene 
Recension  der  Schrift  gebracht,  welche  oflTenbar  einen  irenisoben  Zwedc 
verfolgt,  indem  sie  die  Uebertreibungcn,  an  welchen  die  Schrift  von  Bttse 
leidet,  nicht  ungerügt  lässt,  seine  Loyalität  aber  und  sein  Streben  nack 
Unparteilichkeit  in  Schulz  nimtnt.  ,,Diejeni(rcn  Leser,  sagt  Hr.  Zell,  welche 
mit  dem  Vf.  auf  dem  Standpunkte  dor  katholischen  Kirche  stehen,  werden 
die  GrundaiischaunMLon  und  .iIIlic meinen  Grundsätze  dieses  Abschnitts  fdle 
kirchliche  Stellung  uad  corporntive  Selbststümiiwkeit  der  Universitäten  be- 
treffendj  in  ihrem  wcscntliciieu  iniuiile  anerkennen  müssen;  auch  gibt  der 
Yf.  viele  interessante  Gedanken  und  Bemerkungen  mid  seigt  sich  als  einen 
Mehrten,  welcher  die  Gebiete  mehr  als  einer  Wissenschaft  fleissig^  durch« 
wandert  hat  Andererseits  werden  aber  auch  Leser,  welche  sonst  init  ihm 
auf  fomeinschafilichem  Boden  stehen,  nicht  mit  allen  Punkten  seiner  Unter« 
sucbung  und  Darstellunn-  einverstanden  sein;  sie  werden  finden,  dass,  wie 
dieses  hei  dem  fonslrniren  und  Sysletnatisirf-n  nach  unbedingten  Salzen  nur 
zu  leiclit  (reschieht,  Manches  zu  sehr  aut  die  Spitze  getrieben,  Manches  zu 
ausschliesslich  nur  von  einer  Seite  und  daher  zuweilen  zu  schrofT,  wenigstens 
der  Form  des  Ausdruckes  nach,  beurtheiU  wird'S  Uns  hat  die  Milde  der 
Reoension  gegenüber  der  in  der  Schrift  vielfach  hervortretenden  Schroff« 
heil  wohlgetban,  und  wenn  wir  auch  nicht  in  Allem  den  Ansichten  des  er» 
hbronen  Recenscnten,  besonders  was  den  Eintritt  in  die  UniversttÜtsstudien 
betrifft,  beipflichten  können,  so  ehren  wir  gleichwohl  die  Loyalität,  welche 
demselben  die  Feder  gefülirl  hat.  —  Was  Herrn  Schleyer  betrilTt,  so  halle 
derselbe  gegen  den  Befehl,  wonach  er  innerhalb  driicr  Monate  um  eine 
Pfarrstelle  sich  zu  bewerben  habe,  remonstrirl,  dlme  Erfolg.  Die 

Ihüülüirischc  Facultäl  wurde  von  dem  Mimsteriiuii  autgefurderl,  an  seine 
Sleiie  einen  Lehrer  der  Kirchengeschichle  in  Vorschlag  zu  bringen.  Auf 
eine  Weigerung  der  Facuttfit  aas  den  Grunde,  weil  unter  den  gegenwfirtigmi 
Omalinden  kein  Kleriker  eine  Berufung  annehmen  kdnne,  folgte  ein  SeiAits* 
verweis,  den  das  Ministerium  genehmigte  und  zugleich  eine  Wiederholung 
der  Aufforderung.  Hierauf  schlug  die  Facultäl  drei  Gelehrte  vor,  welche 
Vorschläge  der  erzbischöflichen  Curie  zur  Begutachtung  vorgelegt  wurden. 
Von  Seiten  dt»«?  lIcTm  Erz!)i.schof«!  wurde  eine  Verniittlnng-  versucht,  indem 
derselbe  sich  iinmiltcibar  an  den  Regenten  wendete.  Das  Antwortschreiben 
soll  eine  Aufkl;iriiji(r  enthalten  hoben,  nach  welcher  von  einem  für  Herrn 
Schleyer  günstigen  £r[uig  jener  Yermilllung  keine  Rede  mehr  habe  sein 
kfimen.  INe  Karbmber  Zeitung  brachte  ktBrzlich  eiaen  grossem  Artikel 
über  die  Angelegenheit.  Hienaoh  haben  die  gegen  Herrn  Schleyer  in  der 
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lelzten  Zeil  eiimesclihiatnen  Schritte  eine  Besch werdeschrift  mm  Grunde, 
ifi  welcher  aus  Veraiiiassung  einer  Bücheranschaffung"  Hr.  Schleyer  u.  A. 
behauptete:  „Jass  die  Acten  auch  Senatsiicschlüsse  eiithaUeu,  diu  ui  ofliciellec 
Silsungr  nicbl  komen  gerassl  worden  sein,  di«  Tiilmehr  tli  nnlencliokfi 
•der  ab  aus  einem  Privateeoat  liervorgcgangen  aidi  daraleHeD«  die  eiige«  ' 
aclMiben  worden  seien,  om  andere  Beschlüsse  damit  za  reekHertigen ,  und 
dass  alle  in  dem  fraglichen,  ihn,  denGeistl.  Rath  Schleyer,  persönliob be» 
rührenden  Punkte  erlassenen  Senatsbeschlüsso  als  nnScht  unterschoben  er« 
scheinen".    Die  hior;uif  erfolfjtc  Unfor<:nohiin«r  habe  das  Er^ebniss  geliefert, 
dass  diese  Anschulditjunjr  aller  Begründung  enlbehrle.    Schleyer  habe 
seine  Anschuldigung  nicht  erhärten  können,  gleichwohl  h;il)e  er  erklärt,  alle 
seine  Bebauplungeu  aufrocbt  erhallen  zu  müssen^  und  neue) lieh  den  akade- 
ndechen  Senat  verungllmprt.   „Nach  diesen  Vorgängen,  fihrt  der  ArtÜwl 
fori,  erschien  das  Verbleiben  des  Geistl.  Raths  Dr.  Schleyer  hi  dem  Ver- 
bände der  Universität  mit  deoi  Bestände  der  Ordnnng  der  Anstalt  nnverda* 
barlich.  »  •  .    Die  Sache  konnte  sofort  dadnrch  sur  Erledigung  gebracht 
werden,  dass  dem  Geistl.  Rath  Dr.  Schleyer«  gegen  welchen  iäerdiess 
früher  schon  wegen  verlotzendtT,  in  Form  und  Sprache  kränkender,  «schrift- 
licher amtlicher  AbsIifniiiunL:(  ii  und  Erklärungen  vom  Senat  und  dem  MiBi- 
Stenum  die  Missbiliigung  ansiresprochen  werden  musste,  wegen  dieses  sein^ 
Yerhuitens  eine  €orrection  nach  dem  Slaalsdienercdict  vom  30.  Jan.  181^ 
anerkannt,  nnd  derselbe  zugleich  amf  einen  andern  Stnalsdienal  verseCil 
worden  wire»  Man  wOnscbte  jedoch,  eine  solche  Bkisstegnl  so  lange  ntt 
mdglich  nicht  eogrelfen  zn  missen,  and  eröffnete  dem  Geistl.  BnMi  So  kleyer 
den  mildern  Ausweg,  sich  binnen  drei  Müoaten  um  eine  im  Bctrfigniss  seinet 
dermaUgen  Besoldung  gleichkommende  Pfarrei  su  bewerben,  widrigenfalls 
man  dienstpolizeilich  ge^en  ihn  einschreiten  und  seine  Entfernung  von  der 
Universität  in  anderer  Weise  bewerkstelligen  werde.    Auch  wurde  ihm  aml- 
Ilch  erulTiiet,  „dass  die  Einschreilung  gegen  ihn  keineswegs,  wie  von  ihm 
angedeutet  werde,  durch  seine  kirchliche  Gesinnung  und  Richtung,  sondera 
durch  sein  Verhalten  gegenüber  von  Amisgt  nossen,  insbesondere  dnrch  Siin 
Auftreten  gegen  den  Senat  und  die  dessbllnige  gegrindote  Bnsehwerde  des 
Leislern,  worüber  Geistl.  Rath  Dr.  Schleyer  tu  Protokoll  vemomnien,  her- 
vorgerufen worden  sei.**^   Erst  nachdem  Geisti.  Ratii  Dr.  Schleyer  etfclM 
hatte,  dass  er  sich  um  eine  Pfarrei  nicht  bewerben  werde,  und  die  ihm  aa- 
beraumte  dreimonatliche  Frist  verflossen  war,  wunle  er  mit  Belassuns^  seines 
Ranges  und  seiner  Besoldung  an  das  Lyceum  in  Rastatt  versetzt,  und  dabei 
zugleich  die  oben  erwähnte  Correction  nach  dem  Edict  vom  30.  Jemiar  I8i^ 
ausgesprochen.    Nach  diesem  Sachverhalt  wird  es  keiner  weitern  Ausiuhrung 
davfiber  bedürfen,  dass  die  stattgehabte  Eioschreiktng  gegen  den  Geistl.  BMfc 
ftr..  Schleyer  mit  seiner  kirchliche»  Goshunung  und  Richtung,  wnkbo  ain 
Crcgensland  einev  Sachfrage  oder  Erörterung  war,  überhaupt  nnl  UrcUicben 
Angelegenheiten  oder  mit  dem  „katholischen  Charakter  der  Universität  Fre^ 
burg*%  womit  diese  rein  persönliche  Sache  identificirt  werden  will,  überall 
Nichts  gemein  hat,  und  dass  in  dieser  ganzen  Anfrelea-enheit  nur  nnch  Ge- 
bühr und  mit  aller  thunlichen  Schonung  vor  sich  geganfTi  n   wurde. — 
Herr  Schleyer  ist  bereits  aus  dem  Lectionskalalog  gestrichen.    Wie  wir 
eben  noch  ersehen,  erklärt  (!<  rselbc  im  U.  Yuiksbk  die  in  der  Karlsruher 
Zeitung  erschienene  Darstellung  seiner  Difierenzen  als  eno  in  wesentUchen 
Punkten  unwahre  und  meint»  ma»  ward«  ihn  nun  woU  sur  Veitantwortmig 
sieben« 
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Die  poiytecbBische  Schule  in  Karlsruhe  wird  im  Schuljahr  1852 — 5^ 
einschliesslich  der  Vorschule,  von  221  ßadenern,  170  Niclithadcncni,  zusam- 
men 391  SchüleFD,  tH^sucht.  Es  zählt  die  bigenieurschule  25,  Bauschule  51« 
FonIteM«  iS,  «hewolKlefWieliQ  SdMile  90«  »•dunisch-tediiitocha  Schale 
n,  HuiMwcihale  und  PMtours  26«  UDBfMlMten  4ec.  44,  LMi4wivlll«  18^  4m 
Vorschule  36  Schüler.  In  eben  (U«seiB  Scbulialire  werdcfi  die  sieben  Lyceea 
des  Landes  von  2081,  die  fänf  Gyinnasiea  von  617,  die  drei  Pädagogiw 
von  285  Tind  die  25  höhern  Bürgerschulen  von  17'{5,  diese  Schulen  zu- 
Siininttu  von  M2S  Srluilern  br^inchf.  Im  Spatjahr  1S52  wurden  tlieils  von 
den  Lyceeii ,  theils  nach  tit  r  henu  Überstudienrath  <  i stüiidenen  Maliirilats- 
prüfung  auf  die  UniversitHt  157  entlassen;  davon  sludiilen:  kalhul.  Theologie 
66,  Protest.  18^  Bechtswis&enschaft  32,  Medicin  27,  CameralwisscnschaU  2, 
PliilolDgie  4,  Philosophie  1,  Noturwiisenschoft  1«  KitditopoHwi  5^  MiHttr  i. 

Am  Heidelberg  brachte  iierst  die  D.  A.  Z.  Nachricht  über  ciii0 
iiBsregel,  welclie  der  hadiecbe  evangfeHeebe  (Nierkireheiiralh  ge^eft  de« 
Privatdocenlen  dvr  Philesophie  De.  Pisehe?  hervommifeii  beahaiehlige« 

Kenuf  enthielt  die  Schw.  Kr.  eine  Correspondenz  „ans  dem  IHttelrho Inkreis 
Tom  16.  Febr/'  folgenden  Inhalts:  „Veranlasst  durch  die  neueste  Schrifl 
des  PrivtCdocenten  der  Philosophie  an  drr  UniversilSl  in  Heidelherfr,  Dr. 
Fischer,  „Vorlesunaen  ülier  die  Geschichte  der  npurrn  fMiilnsophie'*,  in 
welcher  pantheistische  Gruntlsiilze  vor^etrapen  sein  sulltn,  wandte  sich,  wie 
tersiciieil  wird,  der  evang.  Kircherirulh  in  Karlsruhe  an  das  i>iinih>ierium  des 
Inem  mit  der  l^te,  dem  genannten  Doeenten  das  Lesen  auf  der  ünii^ersitM 
Hiidelherg  entweder  gans  zi  unlemgen  oder  den- dort  etodiFeoifteDbadfschetf 
Theologen  den  Besuch  von  Fisehers  Voriesungen  n»  verbieten,  da  es  ihm 
(dem  evang.  Obofkirchenrtthe)  nicht  gleichgültig  sein  könne,  in\relcher  Weise 
seine  Theologen  gebildet  würden.  Das  Ministerium  äber^ab  nen  die  Sache 
vorerst  dem  akademischen  Sennle,  und  dieser  sie  der  philosophischen  Facultet 
2ur  Begutachtung.  So  weit  iMin  von  dem  Slnml  der  Sache  bekannt  ist,  SO 
wird  von  Seiten  der  Univer.silät  nach  den  von  den  meisten  Mitgliedern  be- 
kannten Grundsätzen  über  Lebr-  und  Sch  reiLi reiheil,  nicht  darauf 
hingewirkt  werden,  dass  dem  Dr.  Fischer  untersagt  werde,  Vortrige  Aber 
fhüoiopMe  an  der  UnivetsilM  m  halten,  und  ebensowenig,  das«  man  den 
htdisehen  Theologen  diso  Besuch  dieser  Vorlesungen  verbiete.  Fischer 
hewegl  sid^  auf  einem  rein  wissenschaftlichen  Gebiete,  und  so  soU  er,  wi« 
Wenigstens  von  einzelnen  Universitätsprofessoren  in  ihren  abgegebenen  Slim- 
nicn  ntisfregprochen  worden,  auch  nur  wissenschaftlich  in  Vortrfifrm  und 
Schriften  bekämpft  werden.  Man  spricht  desshalh  vnii  der  Berufung  eines 
Weilern  Professors  der  Philosophie,  welcher,  auf  walirhafl  posiliv-rhristliclierit 
Beden  stehend,  philosophische  Voriesungen  in  Heidelberg  halle.  Auch  m 
lesiehuog  auf  die  HeMolherger  Professoren  der  Theologie  wird  versieherty 
dm  sie  nicht  eine  Anklege  gegen  Dr.  Fischer,  sondern  nnr  Bekimpfmi 
dardi  die  Wlseensebafl  woHen:  ein  Verfahren,  wie  es  der  grosse  Theolog 
Beender  seiner  Zeil  in  nicht  gans  unAhnfichem  Falle  einhielt**.  —  Bald  darauf 
enthielt  dieselbe  Zeitung  ein  „Eingesendet**  aus  Heidclberfr  vom  21.  Febr., 
worin  es  heisst:  ist  aus  dem  Miltelrbcinkreise  in  i\o.  42  Ihres  gescfinfz- 
ten  BluUes  vom  1'.).  Febr.  berichtet  worden,  dass  eine  Klaj^e  des  evange- 
lischen Oberkirchenralhes  in  Kai  Isrnhe  liei  dem  Gr()s.slierzop^liehL'ii  Ministerium 
des  iuneru  gegen  die  gedruckten  Vurlesungea  des  frivalducenlen  Dr.  Fischer, 
h»  weichen  „pantheistische  Gmnds&tse  sein  sotten**,  anhängig  gemaofat  naA 
dm  aMenMen  Semtn  «id  der  pfailosop  bischen  FncnHAt  m»  Aevsnenuif 
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DiitgetheiU  worden  sei.  Wir  haben  gegen  die  in  jenem  Artikel  vorgebradi- 
ton  Tbateachen  tiichto  sa  erimern;  nur  ist  hier  nicht  davon  die  R«le,  4m 
in  ilem  Buohe  Pisohers  pnntJieistMclie  GmaMlze  tefn  tollen.  Derselb« 
bekennt  sich  nicht  nur  gani  oiTen  nnd  nnnmwonden  in  seinen  gedmcklon, 
Mier  gehaltenen  Vorlesungen  über  neuere  Gesekicbte ,  um  die  ee  aidi  in 
vorliegenden  Falle  handelt,  zur  Lehre  des  modernen  Pantheismus,  sondern 
erkUlrt  diese  Philosophie  geradezu  für  die  „aliein  berechlipte".  indem  er  die 
aruU  rii  Philosophieen  zu  den  ,,vernun[liüsen  Geschöpfen"  zählt.  Dagesfen  , 
freuen  wir  uns.  dass  die  llc i(iclberjfer  Professoren  der  Theolonie  ein  Be- 
kämpfen dieser  Lehre  liuicii  die  Wissenschaft  wollen,  und  iiaiten  sie  lur 
Stark  geniig,  den  gefährlichen  Binflns«  einer  solchen  Lehre  zu  paralystrea. 
Wenn  sie  sich  diesem  Kampfe  allein  nicht  gewachsen  Mlen  soHlen,  wu 
wir  dbrigens  nicht  glauben»  nnd  hiezu  eines  Professors  der  Philosophie, 
welcher«  . auf  wahrhaft  positiv-christlichem  Boden  stehend,  philosophische  Vor- 
lesungen in  Heidelberg  halte,  bedürfen,  so  haben  sie  deren  zwei  in  dea 
ordentlichen  Lifirern  des  Faches,  v.  Reichlin-Meldegg  und  Roth, 
welche  in  ihren  Vorlesiin^eii  und  Schriften  den  selbst  der  rationellfn  Auf- 
fHssunL;  di'S  Christeniliuuis  wiiierslrtbenden  jungbegel'schen  Panliicisuiu»  be- 
kauipfen,  und  nie  eine  andere,  als  eine  mit  dem  Christeuthum  befreundete 
Philosophie  vortrugen.^*  —  Die  allgemeine  Zellunff  vom  2.  Mfirz  enihilC  aiaa 
Brliuterang,  in  welcher  einige  Unrichtigkeiten  der  erstgenannten  NachricH 
der  D.  A.  Z.  nachgewiesen,  sugleich  aber  die  von  der  obenlen  evangelischen 
Kirchenhehörde  des  Landes  eingeleiteten  Massregeln  bestätigt  und  zu  reehh 
ft  rt irren  gesucht  werden.  —  Hieranf  erschien  in  der  Beilage  der  A«  ven 
10.  Mär?;  fnlcrende  ErklHrunir: 

,^^achderl1  (iie  A.  Z.  zu  wiederholten  31nlcn  Uber  eiae  Augeleg^enheit  bericbttt 
hat,  welche  mich  und  meine  akademische  Stellung  betrifft,  so  ersuche  ich  Sie,  nir 
selbst  eiii  Wort  der  Erklürung  Uber  diese  ülfeiiUicli  gewordene  Sache  eiaiuriumeii. 
hk  wVrde  eine  solche  Erklärung  zurickballea«  wenn  sich  die  Berichtertkatler  mit  der 
iiolbchaa  Rdition  der  Thaliaehe  begnttgt  hättea,  obwohl  mir  die  GrMade  iweidenlit 
tcheioeBf  wekhe  jene  RefereDten  bewogen  beben,  eine  Angelegeaheil  <M  pahüciree, 
die  vorderhand  noch  gar  nicht  in  die  Spbire  der  ÖlbBtiichkeit  gehört,  denn  lie  iil 
mir  selbst,  den  sie  zunächst  betrifft,  bis  zu  diesem  Augenblick  nur  durch  Hörensafee 
bekannt.  Allein  die  Berirhte,  welche  aus  dem  Schwab.  Merkur  in  die  Allgem.  Ztf. 
flberge^aiigea  sind,  haben  sich  erlaubt,  den  Charakter  der  in  Hede  stehendeo 
Schrift  zu  bestimmen^  und  somit  ein  OiTen t  1k hes  Urtheil  darüber  zu  fallen.  Dieses 
Lrtheil  ist  ungerecht,  weil  es  in  jedem  Sinne  unwahr  ist,  und  ich  kann  unmög- 
iieh  daldea,  dass  sieh  eia«  sdebe  Meianag  mit  dem  Schein  der  OeffealUchkeit  heMeidrt. 
ftie  RedactiOB  des  Schwib.  Merk,  hat  aar  die  tchrifthehe  ErklSraBg  g««ehan :  „4m 
der  ante  jener  Berichte  «i  aieinea  Gaailen  gehalten,  nad  nur  der  iweüe  gegen  aiidk 
gerichtet  sei."  Sie  Tilgt  hiatn:  „dass  der  Verfasser  jener  Artikel  durchaus  keine 
persönliche  Feindseligkeit  gc]^en  mich  hege,  und  mit  den  fraglichen  Artikels 
eben  so  wenipr  eine  solche  beabsichtige."  Es  ist  mir  nfitürüch  gleicbgidti^,  von  welcher 
BeschMlTrnhot  die  Feindschaft  ist,  welche  jt-ne  Hs-ijclilt'  geschrieben  hat,  und  ich 
nnlcrsuche  nichts  als  die  Woiuheil  oder  Liiwnhriieit  itirer  Urtheile.  Aber  ich  bor« 
mit  Erstaunen,  dass  von  Einem  Verfasser  beide  Berichte  herrühren,  der  scheinbar 
günstige  ebensowohl  ab  der  offeabtr  feiadielige,  aad  daie  et  eine  PoleBik  gibt,  die 
snarsi  so  Ibnl«  als  ob  sie  tn  Jeamds  Giiastan  rede,  nai  sich  gleich  daranf  eelbil 
berichtigea  aad  Jeaen  desto  besser  mleaaiden  sa  hOanea«  Rio  Allgen.  2tg«t 
Indem  sie  diese  Artikel  aufgeaoauaeo  het«  ist  gewiss  wider  ihren  Willen  der  Schao- 
pMa  einer  solchen  Taelik  geworden»  nad  diesas  nnparteiiMsba  BkH  wird  aidd 
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woHco,  du»  ia  diefcr  Weise  das  ÖfTerrtliche  Urlheil  be^limml  werde.  Sic  erlaube  nur 
drfi  Punktf,  welche  nnr  ofTiiiilch  7.ur  Last  ^joli'^t  wordeu  sind,  in  dieser  Erklijriiiig 
oOeoilicli  lurückweiüeo  lu  (iiirfeo.  „ich  soli  lu  meioer  Schrift  die  Lehre  de^i  muderueo 
fnüMtmu  bekwwM,  jede  tadere  PJulotopbie  m  dea  rtrauiilUdMü  fi«Kto|M<Mi 
lihlea,  wU  dtran  die  if.  Junghegel^Mh«  RkfcUm^  MIm«^*  Dit  mU  Bt imptuof  iil 
MaeUawthrlieity  dena  dit  betOfUdM  Sobrill  talbilt  aictrt  aieina  tehrea,  loa- 
dcro  geschieht  liebe  Systeme.  Ich  habe  beim  Eingang  io  die  Pbilo^^ophie  Spinosa^g 
den  faiiiheismua  charakterisiil,  und  seinen  BegriQ  so  bestimmt,  das»  jede  mögliche 
und  wirkliche  riiilosophie,  i»l«o  alle  gcsc  liii  Mlirheii  Systeme  darunter  btfnshl  sind. 
Dieser  BegrilT  kunn  folfch  !-cin  —  *o  wird  niim  ihr»  leicht  widrrlegcn  könneuj 
fefalirlich  aber  ist  er  gt\iis^  incl)!,  denn  dann  müsste  seit  Thulcs  jedp  PhilO" 
lopbie  geräbrlicb  gewesen  sein.  Vuii  ciuer  na Ueni  Bestimmung  dieses  atlgemcincn  UegrilTs 
•der  foa  daer  betliaittlea  paBlheistiscIieD  ].ebre  in  aetaem Badi  airgead« 
die  Rede,  eai  weeifMea  vea  deai  aioderaea  PeatlMi«Bat,  der  ccfaoa  dcMhalb  die 
(ngb'cke  Schrift  gar  uiclito  eageU,  weil  dieie  bloit  ttlier  Gerleoas  aad  Halebraadie 
bMdeH.  Die  zweite  Bcbauptaag  ist  eia  Falivm.  Ich  habe  gesagt,  ciae  Philosophie, 
die  irgendwo  die  Erkenntniss  siütirt,  hCrt  auf,  Phtiotophie  ta  sein,  und  eine  solche, 
die  d»mit  annma^f,  nicht  begreiren  zu  volfrn,  sondern  die  Vernunft  im  Friruip  ver- 
leugnet, sei  vernunfllofi.  Alto  ji  chr  von  jcdir  FhiiohOphie,  soiidcin  nur  von  der  gilt 
das  Ürtbeil,  weiche  mit  der  irrtilKJiiiditui  [liiht  auThürl,  sondern  anfängt.  Ks  ist 
voU  nicht  zu  viel  ge>agi,  wenn  icli  dic^e  olliubare  Vernd^ihuiig  meiner  Worte  als 
•iie  ebticblliche  Uawebriieit  beseicbae.  Die  drille  Behauptung,  w^be  mit  den  Sienpel 
dir  „JBagbcgcr>€bea  Bicblaag*'  aeldrtkkt,  ist  ciae  Verdicbtigaag«  die  ich  fttr  graad* 
los  erklfir^  Deoa  Alles,  was  anler  dicteai  Collectivaeaiea  beaeichact  wird,  bewegt 
ticb  in  einer  geos  nndern  Bicbtaag  eis,  die  meiaige  ist.  Ich  habe  io  meinem  Lehr^ 
borh  der  Logik  deutlich  gesagt  und  bewiesen,  welchen  Standpunkt  ich  eiooebme: 
<•  >  ist  die  I  d  p  !i  t  i  t  it  t  ^  p  Iii  1 0  s  0  p  h  i  e  u  ii  I  e  r  der  C  0  n  l  r  o  I  e  und  C  o  r  r  e  c  l  u  r 
von  Kant.  Wju  i^t  es  möglich,  diesen  Standpunkt  mit  einer  Richtung  zusammen- 
Mbringen,  welche  grUndstttzlich  die  Logik  verneint?  Wüs  über  die  Religion 
betrifft,  die  hier  vorzugsweise  in  Frage  kdtunl,  so  habe  uh  lu  meinen  Schriften  uud 
in  neiaer  Lehre  stets  erkUirt,  dass  io  diesem  Pankt  die  Ideatititsphllosopbte 
later  die  Coatrole  aad  Correclar  Bcbleleraiechers  tretea  aittsssti 
kh  berafe  «ich  hier  eaf  etae  Schrift  (Diotiais  oder  die  Idee  des  SchOaen), 
die  ich  vor  meiner  HaliilitetiOB  verttlFeBllicht  und  für  dieselbe  ofHciell  der  philo- 
sophischen Facultüt  YOrgelegA  habe.  Diese  Schrift  stimmt  in  den  Grundsätzen,  selbst 
dem  Wortlaut  nach,  vollkommen  mit  der  ühcrein,  die  mir  jetzt,  wie  ich  höre,  zur 
Anklage  gemacht  ^Mrd.  So  dnrf  ich  ruhifr  dem  Ausgang;  dieser  Verfolgung  ent^ei^ en- 
»ebeo,  worin  die  kuUiolLnhe  klenkule  Presse  unfeine  merk  wtirdige  Weise  mit  poUUsch 
laücalea  Localblütteru  zu>animengehl.    Dr.  K.  Fischer. " 

Der  erste  Band  der  Biographie  von  Paulus,  welcber  bis  rar  Aiwlel- 
Iflog  in  Heidelberg  (1810)  (zehl,  ist  crfckicseii.  Die  A.II.  S.  wird  das  Work 
besprechen.  <-  Ueber  den  IMalt,  an  wekliein  das  chemische  Laboratoriuoi 
erbaut  werden  soll,  ist  noch  nichts  entschieden.  —  Das  im  Univ.- Anzeiger 
ersichlliche  Vorlesun^sverzeichniss  für  das  Sommersemesler  ist  sehr  reich- 
haltig. Unter  den  Theologen  wird  zum  erslennial  Dr.  Plilt  nurncfulirt.  In 
allen  FacuiläUn  niii  \iKsnahnie  (\cr  theologischen  sind  die  ordenllicheii  Lehr- 
kfülti!  durch  l'i iviitiiocentiMi  unti'rstfilzf.  Unter  den  li:lzlt;rn  haben  Dr.  Neil 
ailruuumi&die  und  Dr.  Ruu  liuidwirihschaltlichc  Vüiie:>ungen  angekündigt, 
deren  keine  in  den  letzten  Jahren  gehalten  worden  waren. 

In  Glessen  erregte  es  Aufsuhea,  dass  es  im  Lcctionskatalog  (s  .Univ.* 
Ak.)  bm  der  k«tli.-tfieolog.  Facultat  helsft:  „Unter  den  lieftgmten  gegen- 
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warlijren  VcrhiiUnissen  werden  von  dieser  Facultät  keine  Vorlesangen  far 
das  bevurstchcndc  Semester  angekuniiigt/^    Von  den  im  Personalverzeichiriss 
«ufgefuhrten  Mitgliedern  dieser  FacuUät  htt  Scbarpff  bekonntKcb  die  Uni^ 
Tmitil  Terlmen  «inI  ist  Sladtprarrer  ki  Mengen  gewor^.  Ldknit  iil 
Flock  Sinei  im  LeetionsveraeiclMilss  nicht  Mif||^llftlirt  vnd  LolierbeeklHl 
In  der  philosophischen  Faculläl  zwei  Publica  (Religionsphilosophie  der  Grie- 
eben  und  Kosmologie  der  Allen)  anfiekundigt    Schmid  ist  schon  seit  meh- 
rern Jftbron  rranz  in  <Iii'  pliilosophisdie  Facultal  als  Ordinarius  einjrelretpn. 
Er  liosl  i«eitdem  hinleilunfT  in  die  riiilosopliio,  .Melnphysik.  f.nfrif<-  Psychologie 
und  Gt'srhichle  der  alten  und  neuer»  Philosophie.    Ausser  Psyclioloaie  und 
Güschichtu  uer  neuern  Philosophie  hat  er  für  den  Sommer  ein  Publicum  ubex 
die  reKgiöse  Aufgabe  der  Deutschen,  und  unentgeltiiclie  Leitung  ven  INfl- 
pnlatienen«  ConTerseterien  und  scbriniiclien  Arbeiten  sns  den  Gelriete  der 
speooiatiTen  Pliilosopkie  nngekOndigt.  Seine  Vorirfge  erregen  Bewondenmf 
ntteb  bei  Jenen«  welebe  in  die  Tiefe  des  Gelialts  nicht  eindringen.  Trotsdem 
dass  neben  ihm  noch  der  Extraordinarius  Schilling  und  der  Repetent 
Woack  phÜosopMsche  Vorlesungen  haltrn,  wird  der  Abgang-  rarricrA 
nach  München  sehr  beklagt,  da  er  seit  Hiilcliriinds  Pensionirung  A(  stlulik 
und  Literaluryesciuclite  allein  verlral.    Er  geiiorte  zu  den  beliebtes Ilii  Du- 
centen  und  seine  Publica  über  Shakespeare,  über  Guthe's  Faust,  über  Schil- 
ler Q.  s.  w.  XQ  den  besachtesten  Collegien.   Die  Opposition,  weldie  sein 
Berufnng  nneh  Mönchen  in  Beyern  elf  ehren  hat,  wird  In  Glessen  um  ss 
weniger  bcgrifTen,  als  sein  oft  ansgesproehenes  Streben  gerade  daraaf  liit- 
gehe,  das  Christenthum  und  die  Philosophie  oder  Glauben  und  Wissen  ZQ 
versöhnen.    Zum  Deutschkalholicismus  sei  er  so  wenig  übergetreten,  dass 
er  denselben  vielmehr  vielfach  bekämpft  linhe;  eben  so  wenig  sei  crFrucr- 
bachianer,  sondern  gerade  dem  modernen  Materialismus  und  AlliLisnius  auf 
dem  Katheder  wie  in  Buchern  und  Zeitschriften  scharf  entor(Mr(  nifctrelcii. 
(Vgl.  auch  üben  S.  139,  wo  Carriere  mit  Fichle  juu.,  Chalybaeus, 
Braniss,  C.  Ph.  Fischer,  Sengler  u.  A.  in  eine  Kategorie  gesetsi ist.)  — 
Ueber  die  Liicken,  die  seit  Brauns  Abgang  nach  Berlin  nnd  Liebigi 
Seheiden  in  der  Verlretong  der  Natnrwissensobeflen  entstanden ,  wird  Uef 
geklagt.    Durch  die  Provisorien,  die  seitdem  beliebt  worden,  werde  eine 
definitive  Ausffillunir  der  Lücken  gerade  verhindert.    Gerühmt  wird  die  Ac- 
qnisition  des  Zooluef^n  Rnd.  Lcuckart,  der  erst  nach  Pfingsten  von  einer 
i^xcursion  an  das  ?]iUeiineer  zurückkehren  dürfte. 

Aus  Marburg  sind  noch  die  uns  erst  vor  Kurzem  zno-rkonmuneri 
Kolizen  über  den  Personnlstand  nachzufragen.  Die  theologische  Facultal 
zahlt  4  Ordinarien,  1  EAti  nordinarius  und  2  Privaldocenten ,  die  juristische 
5  Ordinarien,  1  Extraordinarius  und  4  Privaldocenten,  die  medicinische  7 
Ordinarien,  1  Extraordinarius  nnd  2  Privatdoeenten ,  die  philosophische  tS 
Ordinarien,  8  Extraordinarien  und  7  Prhratdocenten.  Die  Gesammtxahl  der 
immatriculirten  Slndirenden  beträgt  258  (darunter  33  Ausländer).  Von  die- 
sen widmen  sich  7t  der  Theoloirie  (dar.  6  Ausl.),  62  der  Jurisprudenz  und 
Cofnorn!\vissfnscfir»ft  fdar.  2  Ausl.).  67  der  Mediein  und  Chirurfrie  (dar.  10 
Ausländer),  47  der  riiiln^nphif,  Philologie  und  den  Naturwissenschaften  (dnr. 
14  Ausl.),  7  ihrer  Au^bilduno- ,  A  der  Pharmacie,  (dar.  4  Ausl).  Ausser 
diesen  inunalriculirlen  Studirenden  besuchen  noch  Vorlesungen  als  dazu  be- 
rechtigt 16,  so  dass  sich  die  Gusammtzahl  der  Hörer  auf  274  beläuft.  — 
Der  botanische  Garten  soll  mit  eteen  Gewidhshanse  wseben  werden,  sn 
welchem  ZwMfc  de»  Prot  Wigand  ind  dem  Banmeislerl^of.  Lavge  ftb 
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hürhsler  Slelle  Aufträge  zu^efranircn  sind  Ersterer  hat  eine  Reise  nach 
Hiiiinover,  Braunschweig  und  (Julliriffi-n  nn^n  treion,  lun  die  dortiofen  Gewachs- 
häüsar  za  prüfen  und  sodann  Vorschlage  zur  Einrichtung  des  neuen  Hauses 
iiuareiBheik  MI  karaem  isl  dortfli  Ministerialsolireiben  die  akademisehe 
6triditri»arkelt,  so  weil  sie  Siek  auf  die  Kandliabung  der  Strafreohtspfleg^e 
bezieht,  au%elHlben  worden. 

In  Bonn  ^eht  das  Gerücht,  dasa  Gervinus  von  Heidelberg  nach  da 
öbersiedeln  unddieErlaubnisszu  Vorlesuntren  crlialten  werde.  Andererseits  wird 
Bonn  den  Professor  Dr.  Aschhnch  verlieren,  der  als  Dirertor  des  historischen 
SL'niinarsundiVolossor  derGe^^rhirhte  nach  Wien  geh  f.  ZurWicderbesetzung  der 
üttlie  in  der  katliolisch-lheolugii»chen  Faculläl ,  welche  durch  den  Tod  dos 
Prof.  Dr.  Scholz  erledigt  worden,  sind  der  Dr.  und  Generalvicar  VVin- 
dif  eil  mann  snMfliieiien  und  Prof.  Welte  in  Töbingen  von  der  katholisdi* 
Aeetogiacben  Faeullfil  in  Vorscfelag  gebracht  worden;  auch  die  Namen  &es 
Froll  Dr.  Movers,  der  jOngst  zum  k.  bayerischen  Akademiker  ernannt  wof« 
dea,  und  des  Dr.  Stern  zu  Breslau  sind  bei  dieser  Gelegenheit  genannt 
und  eventuell  in  Vorschlaof  gebracht.  —  Die  Universität  hat  den  zwar  nicht 
anerwarteten ,  doch  wohmüthig  empfundenen  Lrrnssen  Verlust  ihros  Seniors, 
eines  der  gelehrtesten  Lehrer  seiner  Zeit,  dLssen  Name  weithin  über  die 
Grenzen  des  Vaterlandes  erekannl  und  hochgeachtet  war,  zu  beiilagen.  Der 
liebenswürdige,  immer  freundliche  und  wohlwollende  Greis  Christian  Friedrich 
Harlesa  iai  njekt  mekrl  Geboren  am  ü.  inni  1773,  starb  er  in  den  Hör» 
geaalnnden  dea  13.  Hirz  naek  knrsem  Krankenlager. 

Ans  Kiel  berichtet  die  A.  Z.  Tom  28.  Pebmar  über  eine  ),aQthentische 
hterpretation^*,  welche  die  entlassenen  Professoren  eben  so  wie  andere  Be« 
«m(c  schwer  trifft.  Nach  dem  bisherigen  Recht  konnte  Jeder  privalrecht- 
IicIk?  Ansprüche  aller  Art  cyrrrcn  df^n  Fiscus  in  der  Weise  verfolgen,  dass, 
wenn  nach  geschehenem  Erbieten  des  Klägers  zu  einer  aossergerichllichen 
Erledigung,  und  nach  demnächst  mitgetheilter  Erklärung  desselben,  dass  er 
den  Weg  des  lieuhlb  verfulgen  wolle,  innerhalb  12  Wochen  keine  Antwort 
der  betreffenden  oberalen  Behörde  erfolge,  derKliger  die  Klage  direct  beim 
Oberg  eriobt  einreichen  kdnne  and  der  Fiscos  dann  verpfliehlel  sei,  sich  ein«- 
nlasaen.  Dieae  Bestimmung  hat  jetzt  die  authentische  Interpretation  dahin 
erhalten  ^dass  alle  etwaigen  Ansprüche  eines  noch  im  Dienst  stehenden  oder 
entlassenen  Beamteten  resp.  auf  seinen  Gehalt  und  etwa  sonstige  Dienslemo- 
lumente,  oder  auf  Pension,  Warlgeld  u.  s.  w.,  und  zwar  ohne  Fnterschied, 
ob  diese  Ansprüche  sich  etwa  lediglich  nur  auf  eine  ihm  in  seiner  Bestal- 
lung oder  zogicicb  auf  eine  ihm  in  anderer  Weise  ertheille  Zusicherung 
stutzen  mögen,  nicht  alä  uui  einem  privatrechtlichen  Verpflichtungsgrund 
beruhend  anznsehen,  und  daher  nur  mit  Bewilliguog  des  betreffenden  Mini- 
iterinrns  flberall  klagbar  sind^.  Dnreh  diese  Interpretation,  die  nur  f&r  die 
Herzogthümer,  nicht  für  Dänemark  gelten  soU  (doch  ist  die  Beralhung  mll 
den  Ständen  in  Holstein  vorbehalten),  werden  die  entlassenen  Professoren 
in  die  Unmöglichkeit  versetzt,  ihr  Recht  zu  suchen,  und  die  Frage,  ob  ihre 
eventuellen  Wlttwen  und  Waisen  an  d  e  Wtttwenpenstonen,  die  sie  mit  jähr- 
lichen Beiträgen  sich  erkauft,  Anspruch  haben,  ist  von  dem  rechtlichen  Ermessen 
wir  dann  sioch  abhängig,  wenn  es  dem  Ministerium  gefällt.  —  In  derselben  Cor- 
rcspoudenz  wird  die  Austeilung  des  Dr.  Pauum  als  ausserordentlichen  Pro- 
fasann  der  Mediein,  deren  aooh  unter  Correspondent  oben  S.  W  erwfthnt, 
berichtet  und  der  Nachricht  beigefülgl:  „In  der  wissenaehnftUoben  Well  ist 
dtndb»  mbehaniil.**  Wir  geben  nur  der  Wahrheit  die  Sbi«)  wenn  wir 
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versichern,  dass  Dr.  Panum,  der  in  Würzburg'  längere  Zeit  lebte,  hier  als 
ein  st  hr  tüchticrer  unü  ehrenwerther  Manu  bekannt  ist,  dessen  scbriflstel- 
lerischü  Aibctien  in  Yirchows  Zeitschrift  und  in  den  Verhandlungen  des 
aiedietnUch-physikaliscIieB  YereiiM  «i  Wfinburg  sich  aUgemeiner  Aneriu«- 
nmg  erfireaen.  Dies«  xur  Berabigongf  unserer  Kieler  Freunde.  —  Was  die 
entlassenen  Professoren  betriii,  so  hat  man  sich  der  Hoffnung  hingregebea, 
sie  im  Laufe  des  Jahrs  xnm  grössern  Tbeil  an  dealschen  Universitiien  unter- 
gebracht zu  sehen.  Allein  diese  HofFnunpf  war  zu  san[ruini<;ch.  So  halte 
insbesondere  Ülshaii*^on  vor  Kurzum  AussichftMi,  nach  Kftnig-sbern:  als  Bi{>lio- 
thokar  und  wohl  zugleich  als  Professor  zu  koininen.  Allein  seiner  AnstuU 
iung  scheinen  in  Preussen  politische  Bedenken  entgegenzutreten.  Sollte  idrd 
daselbst  wirklich  Justus  Olshausen  mit  seinem  Bruder  Theodor  Olshauseo, 
dem  bekannten  Advooaten  und  Führer  der  Unken  in  der  Landesversanunlvag 
▼erwechsebi?  Letzterer  ist  längst  in  Amerika!  Josins  Olshaasen  aber  giU 
als  ein  Mann  von  der  feinsten  allgemeioen  Bildung,  von  der  grÖssten  Billif* 
keit  nach  alten  Seiten  hin;  bei  seinem  fast  diplomatisch  zu  nennenden  Lebens- 
tact  ist  er  nach  allen  u»is  zugekommenen  Privatnachrichlen,  wie  wissenschatl- 
lich  eine  hochnchlbare  Acquisilion,  so  politisch  der  verständigste  und  nnge- 
fährliciistti  Mann  von  der  Weil!  —  Was  den  ^let^Liivvärligen  Porsonalslanii 
der  Universität  betrilTt,  so  zahlt  dieselbe  in  der  iheologisclien  Facultat  4 
Ordinarien,  in  der  juristisciiea  2  Oidinarien,  1  Extraordinarius  und  1  Privat- 
doeanten,  in  der  medidnischen  4  Ordinarien,  2  Bxtraordinarieii  und  6  Pri« 
▼atdocenten,  in  der  philosophischen  4  Ordinarien,  5  Extraordinarien  nnd  5 
Privatdocenten.  Die  Gesamoitzahl  der  Studirenden  betragt  121,  darunter 
4  AnslAnder.  Von  diesen  studiren  25  Theologie  (dar.  1  AusL),  49  Juris- 
prudenz (dar.  1  Ausl.)^  33  Medicin  (dar.  1  Aosl.),  14  Philosophie  und  Philologie 
(dar.  1  Ausl.). 

Aus  Göttingen  wird  geschrieben,  der  Dichter  Bodenstedt,  der 
geistreiche  Tebersctzer  des  Mirza-Schafiy  und  Lermatoffs  habe  einen  Rof 
an  die  dorli^re  Universitöt  als  Professor  der  Naturgeschichte  erhallen;  ob 
er  ihn  annelinien  werde,  sei  noch  unbekannt.  Nach  dem  Mainzer  Journal 
habe  Hofrath  Henle  einen  nach  München  erhallunen  Ruf  nlH,a*h'hril. 

Aus  Halle  enthüll  in  Beziehung  auf  die  von  dem  Corr.-Bür.  milgelheille 
Nachricht,  dpss  die  Juristeufacultat  daselbst  jüdische  Rechtscandidaten  2U 
Doctoren  beider  Rechte  crcire,  die  N.  Pr.  Z.  die  Berichtigung,  dass  jene 
FacuUät  weder  in  Folge  einer  neuerlich  erhallenen  Veranlassung,  noch  frü- 
her erkürt  habe»  die  Promovirung  von  Rechtscandidaten  jadischen  Bekennt- 
nisses zu  Doctoren  beider  Rechte  werde  bei  ihr  ohne  Bedenken  erfolgea. 
ITohl  aber  habe  diese  Facultat  sowohl  jetzt  als  früher  wiederholt  erklärt, 
dass  sie  einen  Nichtchristen  niemals  zum  Doctor  des  kanonischen  Rechts 
creiren  werde. 

Ans  Leipzig  hat  die  A.  M.  S.  im  vorigen  Hefte  eine  Ckirrespondenz  über 
„die  neuen  Anordnungen  zur  Hebung  des  Fleisses  der  Sttidirenden"  gebracht 
(S.  82 — 86.)  Wir  müssen  indessen  der  Bestimmung  unserer  Zeitschrift  gemäss 
nun  auch  im  entgegengesetzten  Sinne  laut  gewordene  Stimmen  sieh  aus- 
sprechen lassen.  Unter  dem  Vorbehalt,  die  „Collegienzwangs-Frage'*  aus- 
führlicher Besprechung  offenzuhalten,  wollen  wir  vor  der  Hand  nur  erwähnen, 
dafs,  wie  wir  selbst  entschiedener  Gegner  des  Collegienzwangs  sind,  so  sich  aach 
die  olFentliehe  Stimme  (nicht  bloss  die  „Oppositionspresse^')  gegen  denselhea 
aasspricht»  Der  A.  Z.  (vom 21.  Jan.)  schreibt  aus  Leipzig  ote  GormpoBdeat: 
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„Es*  hat  hier  keinen  gfin.sM^on  Eindruck  gemacht,  dass  die  Rep^icrung  daraof 
zuruclczukomnrien  für  nulhi^  lindet,  die  Hörfroiheit  der  Studircnden  zu  be- 
&cliränken,  um  dadurch  den  Studicneifer  zu  bticbefi.  Man  ist  hier  in  den 
lieifm,  denen  dtrftber  ein  Urlheil  snsteht,  Qberteugt,  dass.  diese  Belebwif 
dreh  Stodienwen^  tm  wenigsten  erreicht  werde.  Tüchtige  nnd  anregende 
Lehrer,  eine  gute  Vorbereitung  auf  den  Gymnasien  (die  uns  in  Sechsen, 
Gott  sei  Dank!  nicht  fehlt)  und  die  Abhaltung  talentloser  Individuen  vom 
SluJiam ,  das  sind  die  einzigen  Mittel,  die,  richli|T  angewandt,  einen  sichern 
Erfulff  verbürgen.  Der  Sludienzwang,  in  der  Weise,  wie  er  bis  zum  Jahr 
1848  hie  und  da  geübt  worden  ist,  datirt  nicht  von  lange  her;  was  er 
genützi  hat,  ist  früher  auch  in  Ihreu  Üiallcrn  mehrmals  nachgewiesen  worden« 
■od  ganz  aeneriioii  liet  eine  Corresirandenx  tos  Briangen  in  Kdrie  darauf 
KagMlevtet  (Tgl.  vnten  unter  Brian  gen).  Man  hat  es  In  Irflhem  Zeiten, 
ich  rede  vom  18.  Jahrhundert,  mehrmals  versucht,  den  Stndtrenden  die  Cd- 
le^ien  und  die  Reihenfolgo  derselben  vorzuschreiben,  man  ist  immer  bald 
wieder  davon  zurückgekommen,  und  im  Anfnnor  tm^rrs  Jnhrhunderls  bestand 
überall  vollkommene  Studienfreiheil,  mit  der  L'inzijren  Controle  der  Prüfungen 
für  den  Kirchen-  und  Staatsdienst.  Es  niirde  desshalb  nicht  weniger,  aber 
es  wurde,  weil  Freiheit  bestaud,  mit  Lust  und  Liebe  gehört,  wie  sich  von 
ielbst  ferstebt  von  Denen,  welchen  das  anirebome  Talent  nnd  die  geitugende 
Vorhihlnng  den  Trieb  som  Stadium  Aberhaupt  gab.  In  einer  Zeit,  wie  die 
Bnsrige,  in  der  die  Wissenschaften  schneiten  Schrittes  vorwirts  geben  nnd 
ein  lebendiges  Interesse  in  allen  Kreisen  erregen,  darf  man  auf  diese  Le- 
bendigkeit wissenschartlicher  Bewegung,  auf  den  unvermeidlichen  Eindruck, 
den  sie  mich  anf  die  Jünglinq-e  rnarhen  mus«;,  nnd  auf  die  freofcnseitige  er- 
nit][itiTniie  \>'irkunor  der  Jünglinge  auf  einander  auch  etwas  reclmen.  Welcher 
TiiLoliigte  Studireniie  wäre  im  Stande,  sich  den  brennenden  kirchlichen  Fragen 
4er  Gegenwart  zu  entziehen,  welches  Leben  herrscht  seit  der  Savigny^scben 
Beformation  auf  dem  juristischen  Gebtete!  Die  Mediciner  beben  Yon  jeher 
mt  dem  meisten  specifischen  Eifer  sich  ihrem  Fache  suge wandt,  die  unge* 
beurc  Ausbreitung  der  Naturwisscnschaflen  steigert  diesen  Eifer,  so  wie, 
was  für  Geschichte  im  weitesten  Umfang  gewirkt  wird,  auf  die  Studirenden 
liier  Zweige  inlhiirt.  Wenn  es  gelänge,  zu  den  rechten  Lehrern  die  rechten 
Studirenden  zu  finden,  wenn  nicht  in  Bezutr  nuf  jene  zur  Seltenheit  ru  sich 
•uch  die  hemmenden  MissgrifTe  der  Parteien  kamen,  und  in  Bezug  auf  diese 
dieSchwierigkeit,  schon  in  dem  Knaben  das  Mass  der  Begabung  und  den  Weg 
kt  künftigen  Entwicklung  mit  Sicherheit  beseicbnen  KU  kflnnen,  abgesehen 
m  der  ausserordentlichen  Verschiedenheit,  welche  die  einzelnen  Scbulan» 
itilten  an  ihre  Zöglinge  machen,  so  wAre  von  allgemeinen  Massregeln  aller* 
dings  etwas  zu  erwarten;  dass  diese  aber  nur  als  Resultat  vielfachster 
Erfahrung  und  reifster  Kennlniss  der  Verli:l!tnisso  zu  ergreifen,  dass  die 
herzlichste  und  weiseste  Rücksicht  bei  iiinen  anzuwenden  ist,  das  ist  allen 
kennern  dieser  Dinge  klar,  und  Gott  gebe,  dass  immer  nur  wirkliche  Kenner 
wr  Beralhuiig  über  dieselben  gezogen  werden."  —  Hei  Gelegenheit  der 
Oebemahme  des  Cultosministeriums  durch  Hrn.  Falkenstein  wird  dem 
Sehw.M.  geschrieben,  derselbe  finde  in  seinem  Departement  eigenUlch  keine 
lisngenchme  schwebende  Frage  zu  lösen  vor.  „Der  Unmutb,  welcher  über 
«He  vor  einiger  Zeit  vorgeschriebenen  Zwangscollegien  an  der  Leipziger 
Universität  herrscht,  ist  wohl  die  cinzi^re  WtflfrnRrtiakeit,  die  Hr.  v.  Falken- 
slfin  hei  Ucbernahme  seuies  Ministeriums  voiiiiMlct.  Dvr  akademische  Senat 
iMt.sich  bisher  vergeblich  gegen  die  Möglichkeit  einer  Controle  des  Col« 
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i0gienbesucbs  Seitens  der  Studirenden  ausgesprochen,  und  erst  jetzt  hoA 
mao  wieder,  dtss  der  neue  Miniiler,  der  aus  aekier  frftbernSlelknigfaiLeipsig 
nit  den  VerblUniMen  dör  Uoiversitit  innig  vertraut  iet,  die  gewioiehlw 
BAeiuiditea  eintreten  lassen  vrird.*^  —  Gleicfie  IlofTnung  spricht  eine  Coiw 
respoiidenz  vom  28b  Febr.  aus,  welche  noch  beifügt:  „Von  Seite  der  Studen- 
tenschaft vvf^ren  unmittelbar  nach  der  Üebornahine  des  Poru  feuille  durch 
Hrn  V.  Faikenstcin  Schritte  gethan  worden,  um  mittelst  gemeinschaflliclier 
Besc)i!üs,se  in  einer  allgemeinen  Stu<lcntenversammluni:  den  neuen  Chef  des 
liaiei  tichlswesen  von  dem  eimautliigen  Wunsche  der  Studirenden  in  Kennt- 
niss  XU  setzen,  die  druckenden  Beschränkungen  der  Hör*  und  Studienfrei* 
heil,  deren  Wiedereinfährung,  wie  nMin  wusste,  auch  von  der  Mehnsbl  dar 
.  Docenten  nicht  t^efürworiet  worden,  wieder  aufgehoben  sn  sehen.  Wie  aai 
versichert  wird,  hat  nur  die  Rücksicht  auf  das  Unpassende  einer  so  hastiges 
Bestürmung  des  neuen  Ministers  mit  Wünschen  und  Bitten,  die  den  Ansiclitea 
seines  Vorgängers  diametral  entiregenjreselzt  sind,  die  vom  entschiedensten 
Unwillen  ^egen  den  Collegienzwan  r  und  was  damit  zusammenliHngl  heseelte 
Jugend  abgehalten,  sofort  jene  Versammlung  zu  berufen,  und  Hrn.  v.  Falken- 
steiii  durch  eine  Deputation  zu  beschicken.  Mittlerweile  ist  der  Minister  vor 
einigen  Tagen  selbst  von  Dresden  hier  angekommen,  und  es  ist  mehr  lis 
wahrscheinUch,  dass  ihm  bei  seinen  Cooferensen  aut  den  hervorragendstaa 
Mttgliedeni  der  Universität  die  Wansehe  und  die  Hoflfnnngen  des  nkndeansehaa 
Körpers  mit  allen  Freimoth  dargelegt  worden  sind/* 

Aus  Berlin  sind  alle  Berichte  voll  von  den  Eindruck,  den  der  Tsl 

Leopolds  von  Buch  gemacht  hat.  Ein  Schreck,  veranlasst  durch  einen  im 
Stockwerk  unter  seiner  Wohnung  versuchten  Einbruch,  bewirkte  eine  Aaf- 
rcgun*j  in  dem  geislesfrischen  rüslioen  Gelehrten,  in  deren  Folge  ein 
Gichtantall  zurücktrat;  er  starb  nach  einem  Krankenlager  von  wenigen 
Tagen  am  4.  März  um  2  Uhr  Niichmiltags.  —  Der  Akademiker,  Hisloriograph 
des  Staats  und  Professor  Ranke  halle  natii  Berliner  Nachrichten  einen  Ruf 
an  die  Münchener  Universität  unter  den  glänzendsten  Bedingungen  erhailea. 
Eine  Zeit  lang  schien  es' sweifelhaft,  ob  er  nicht  demselben  folgen  werds. 
Nach  neuem  Berichten,  welche  auch  aus  München  Besllligung  erhalten,  satt 
aber  nicht  daran  zu  sweifeln  sein,  dass  er  in  seiner  bisherigen  Stellung  ver- 
bleiben werde. 

Aus  Breslau  <  i  f  i!irl  nmn,  dass  für  die Wiederbeselzung  des  LehrstuUs 
der  Physiologie  ein  Ruf  an  Professor  Beichert  in  Dorpat  ergangen  sei.  — 
Eine  durch  einen  Antrag  der  philosophisclien  Facnllät  veranlasste  Bitte  des 
Senats  um  eine  Pension  für  Nees  v.  Esenbeck  ist  abschläfjiu  beschieden 
Worden.  —  Für  die  Studirendcn  der  evangel.  Theologie  und  die  protestan- 
tischen Professoren  nebst  ihren  Familien  soll  eine  evangelische  Universitält»- 
pfarrci  zu  bilden  beabsichtigt  werden.  —  Dem  nach  München  übersiedelnden 
Prof.  V.  Siebold  wurde 'am  27.  Febr.  ein  solennes  Abschiedsmahl  gegeben.  " 
Prof«  Gaupp  ist  zum  Geheimen  Justizrath  ernannt  worden. 

In  München  wurde  am  IG.  Jan.  zu  Ehren  v.  Liebigs  ein  Festmahl 
abgehalten;  über  die  dabei  gehaltenen  Reden  haben  die  öffentlichen  Blätter 
berichtet  —  An  die  philosophische  Facultit  ist  Dr.  Konr.  Hoff  nanu  tai 
Bamberg  als  ausserordentlicher  Professor  berufen  worden.  Von  den  am 
dem  allgemeinen  Sttpendienfond  (er  wurde  durch  den  Landtagsabschied  von 
1831  begründet)  verliehenen  Stipendien  pro  iS^Vss  kommen  auf Studirende 
in  München  21  Stipendien,  jedes  zu  100  fl.^  auf  Studirende  in  Wärsborg.llii 
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und  zwar  11  jedes  zu  100  fl.,  1  zu  2(X)  il.  für  einen  Rechlscandidatcn ,  der 
im  Herbsle  die  Prüfung  mit  grosser  Aujizeichriunir  bestanden  hat;  auf  Ölu- 
iiirende  iu  Eilangea  kommeo  14  SUpendien,  je  zu  iüO  ü.  —  Im  Auditorium 
in  chfitch»  Ltberttoriinns-  worden  wihmd  der  FMtemeit  VorleBungen 
f08  Hdncbiier  Gelehrten  lär  ein  grösseres  PnbUettm  f ehalten  nnd  dietelhen 
an  &  Mirs  durch  einen  Vortrag  des  Geh.  Rtths  T«  Thiersch  geschlossen. 
Dm  allgemeine  Urtheil  hat  auf  das  Unzweideutigste  und  GdnsUgsle  über  den 
Erfolg:  dieses  Versuchs,  die  Wissenschaft  mit  dem  Leben  und  der  Gesellschaft 
zu  vennitleln,  entschieden.  —  In  der  Mniversitnt«;- Auln  fand  am  10.  Marz 
eine  tJjtülugiiclie  Doctorpromotion  iranz  nach  dem  alten  Bitus  mit  Hui, 
Mantel  nm!  Rinn  stnlt.  Am  12.  März  liabilitirle  sich  bei  der  pliilusophischen 
Edcuiiäl  Dl.  Adüi|>h  SchUgintweit  als  i'iivalduceul  für  Geologie. 

Aus  Erlangen  beriehleC  die  A.  Z.,  dass  sich  dort  IHr  die  phil<H 
fopbiscben  Vorlesungen  fasl  dnrchgingig  nach  Verbiltniss  viele,  für  einige 
derselben  sehr  viele  Zuhörer  eingexelchnet  haben ,  so  dass  die  Gegner  der 
Hörfreiheit  ihre  Ansicht  wenigstens  nicht  auf  die  Erfahrungen  dieser  üniver- 
siUii  stützen  könnten.  „Für  die  Hörfreiheit  ober  spricht  vor  Allem  die  Nh- 
lur  der  Sache,  indem  es  ganz  iinmOt^lirh  ist,  .Icinnndcm  die  Neigung  für 
die  Wissenschaft  zu  oclroyiren,  uud  ein  mit  (;e\\  nilimtieln  erzwungener  Col- 
legienbesucb  das  Wesen  der  deutschen  üniversitut  bis  zur  Unkenntlichkeit 
zerstören  würde;  es  spricht  für  sie  die  Erfahrung,  die  man  mit  den  Zwangs- 
Mllegien  geoachthnt;  denn  diese  waren  es,  welche  die  Hdrsile  geleert,  dem 
sogenannten  Schwftnsen  guten  Vorwand  geboten  und  damit  dasselbe  nnr 
GmrehnheU  erhoben  haben.  Jetst  niMen  freilich  raancije  Inscriptionslisten 
weniger  Nummern  als  sonst;  aber  welcher  Lehrer,  der  seine  Ehre  und  seine 
Wissenschaft  liulit,  den  das  Geldinteresse  nicht  blendet,  möchte  nicht  lieber 
unter  30  eiiiiT(.'scliticbL'ncn  Zuhörern  25  ^-etreue  haben,  n!s  unter  10()  auf- 
gezeichneten 75  ungetreue?  Darum  rüttle  man  an  der  Hörfreiheit  doch  ja 
luciit  eher,  als  bis  man  ihren  Wirkungen  einige  Zeit  lang  zugesehen  hat;  sie 
besteht  erst  drei  Jahre;  in  diesem  Zeitraum  konnte  sie  unmöglich  schon  alhs 
Sparen  den  Unfleisses  vertilgen,  welchen  ein  mehr  als  dreissigjähriger,  nur 
oiamal  etwas  unterbrochener  Hörswang  begönatigl,  ja  grossgezogen  hat 
Damit  durch  die  Lernfreiheit  dem  Leichtsinn  nicht  Vorschub  gethan  werde, 
müssen  freilich  strenge  Prüfungen  zum  Eintritt  in  den  Staatsdienst  mit  ihr 
Hand  in  Hnnd  drehen;  diess  wird  kein  Vernünftiiier  leugnen."  —  Nach  dem 
durch  den  Dniik  veroffentlirhlen  Rechenschaftsberichte  über  die  Leistunjren 
der  chirurgisch L'ii  Klmik  wunien  in  dem  Zeitraum  vom  1.  Oct.  1851  bis  zum 
30.  Sept.  1852  in  diesem  Institut  1009  Kranke  beliandelt.  Uebcr  200  Opera- 
tionen wurden  durchgeführt,  wobei  besonders  hervorgehoben  wird,  dass 
diaselben  nicht  ausschliesslich  durch  den  Vorstand,  sondern  auch  num  Theil 
dorch  die  Assistenten  und  durch  andere  Praklicanten  gemacht  werde«  sind« 

Von  Wien  aus  wurden  wieder  einmal  Stinunen  laut,  dass  das  Ministerium 
für  Cultus  und  Unterricht  selbslstandig  fortzubestehen    aufhören  werde  und 

der  bisherige  Wirkuntrskreis  desselben  dem  Ministerium  des  Innern  zu- 
gewiesen, ferner  dass  eine  der  allen  Sludienhofconunission  ihnliche  Behf">rdö 
wieder  hergeslelU  werden  soll.  Damit  stimmt  auch  die  Nachricht  einiger 
Wiener  Blatter  zusammen,  dass  der  Minister  Graf  Thun  sich  auf  seine  Güter 
in  Böhmen  begeben  habe,  die  sich  übrigens  auf  die  einfache  Thatsache  re- 
doeirt,  dass  der  Graf  seine  dahin  abreisende  Gemahlin  bis  auf  den  Bahn- 
hof begleitalo.  Die  A.  Z.  gibt  In  Beziehung  auf  jene  MlnisteriaWertlndemnf 
das  Uoborgangssladiun  au  erwigen,  in  dem  sich  in  Oesterreich  das  gesanrotn 
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Unterrichlswesen  befinde,  und  die  sonstige  Sachlage,  die  einer  solchen  Verän- 
derung gerade  jetzt  nicht  unbedeutende  Schwierigkeiteo  biete;  tosserdem 
widersprftchen  jenem  Geröohle  bestimrale  Tbatsechen',  welche  «nf  die  dem 
Ministerinm  des  Grafen  Thun  für  mehrere  Jahre  hinaus  zugewiesene  Ver- 
wendung gewisser  Budgetposten  für  CqUus-  und  Unterrichtszwecke  Bezug 
haben.  Die  Regierung  soll  betnülil  sein,  die  liöhern  Unterrichlsanslallen  durch 
Heranziehung  lüchlig"or  Lefirkrafte  ans  (lern  nn«;spröslerreichischen  Deutsch- 
land zu  bereichern.  Insliesonderc  sciuu  seit  iiinLrerer  Zeit  mit  hervorragen- 
den Iiistorikern  Unteriiundlungen  im  Zug,  welche  zu  einer  geeigneten  Wie- 
derbesetzung des  durch  Grauerts  Tod  verwaisten  Lehrstuhls  führen  sollen. 
Iliil  dieser  Professar  dQrfte  wieder  die  Stelle  eines  VorstMides  der  bislori- 
sehen  Abtheiliing  des  Seminars  für  österreichische  Gesebichte  verbonden 
werden  (s.  oben  bei  Bonn).  Aehnliche  Verhandlungen  sind  mit  Dr.  Weiss 
in  Freiburg,  dem  Verf.  von  Alfred  d.  Gr.,  angeknüpft. 

An  der  Krakauer  Universität  sind  nach  öfTenllichen  Blattern  die  Pro- 
fessoriMi  Matccki,  Ziele  nacki,  Pol  und  Sigm.  Helcel  abgesetzt  wor- 
den, ^acii  einem  polnischen  Bialle  hat  die  Weigerung  dieser  Professoren, 
den  Candidalen,  welche  die  Uegierung  zum  Rector  und  Decanen  der  Univer- 
sität aufgestdit  hat,  ihre  Stimme  zu  geben,  zu  dieser  Massregel  die  inssere 
Veranlassung  gegeben.  Sebon  frOher  hatten  jedoch  officiblle  Wiener  Blatter 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  slavischen  Universitäten  in  Oeiterrelch 
ihrem  Zwecke  keineswegs  entsprechen,  und  daher  eine  Ncugeslaltung  zu 
gewärtigen  hntfcn. 

Aus  der  Scinveiz  melden  uns  Privalbriefe,  die  durch  öfFentlichü  Blatter 
beslälifft  werden ,  dass  die  Stimmung  den»  Project  einer  eidgenössischen 
Universität  immer  ungünstiger  werde.  Dagegeu  hören  wir  aus  Bern,  dass 
man  an  der  dortigen  Universitit,  welche  demnichst  das  funfsigjährige  Doetor- 
jubilium  des  Prof.  Troxier  feiert,  seit  lingererZett  keine  vacant^n Steiles 
besetzte,  weil  eine  Reorganisation  der  Hochschule  bevorstehe,  die  wahrschein- 
lich in  Kürze  ins  Leben  treten  werde. 

Iti  Paris  wurden  durch  kais.  Deoret  vom  i\.  Tannar  die  beidtn  Lehr- 
stühle für  Sprachen  und  Literatur  des  südiiclieit  Europa  und  für  Sprachen 
und  Literatur  germanischen  Ursprungs  mu  College  de  France  in  einen  ein- 
zigen verschmolzen,  der  den  Namen  iührt:  „Lehrstuhl  der  fremden  Sprachen 
und  Literaturen  des  modernen  Europa^*.  Dajfür  wird  der  bisherige  Lehrstuhl 
iDr  fransdslsche  Liieralu r  fiberbaupt  durch  swei  ersetzt,  wovon  der  eino 
der  französischen  Sprache  und  Literatur  des  Mittelalters,  der  andere  der 
Literatur  der  Neuaeit  gewidmet  ist.  —  Der  Minister  des  öifentlichen  Unter« 
richts  erolFnele  am  17.  Jan.  die  Silzunofcn  des  kai.serlichen  Unlerrichlsralhs. 
Nachdem  er  die  Mitglieder  vereidigt  hatte,  It  irt<?  er  dem  Ralhe  das  Programm 
der  vorzunehmenden  Arbeilen  vor.  Der  erste  Entwurf,  mit  dem  sich  der 
versammelte  Rath  zu  beschäftigen  hatte,  betraf  das  Reglement  der  Lyceen  und 
die  den  Candidaten  aufzuerlegenden  Prüfungen.  Hierauf  kamen  die  Faculläten 
der  Wissenschaften.  Das  römische  Recht,  wofdr  durch  das  Decrot  vom  8l 
October  ein  besonderer  Lehrstuhl  gegründet  wurde,  soll  nicht  wie  bisher 
in  Auszögen  der  Justinianischen  Institutionen ,  sondern  vollständig  in  awei 
Jahrgängen  vor^etrairen  worden.  Seitdem  verölTentlichte  der  Minister  auch 
das  H"irttMTUMU  fiir  die  Fnfiillät  der  Wissenscliaflen,  dem  gemäss  der  Uulcr- 
riclit  SU  emirerii  werden  soll,  dass  die  Eleven  in  3  Jahren  den  Cursus 
in  allen  seinen  Zweigen  durchmachen  können.  Die  Euillieiiunj]!"  derselben 
ist  foigendermassen  festgestellt:  Philosophie,  alle  Literatur,  französische 
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Liferalur,  fremde  Literatur  und  Geschfrhte;  tlie  vorfrcsf  hritbf ne  KinlhL'iliing 
des  ünterricbts  der  nltea  Literatur  bietet  insu  l  ern  ein  be.sunileres  Interesse, 
als  sie  die  so  oft  aufgeworfene  Frnfre  der  allen  Classiker  in  höclistcr  In- 
ftaoz  entscheidet.    Es  ist  nämlich  in  dem  Trogramm  weder  von  der  Aus- 
MUi'esmff  der  heidaisehen  Clai siker«  aoch  von  der  BinfOlirung  der  Kirchon» 
viler  die  Hede.  —  Am  i  2.  Mars  elerb  derDecan  der  medieioisclien  FiCHllil: 
Haihieu  Joseph  Orfila..  Er  war  kannn  8  Tage  in  Po(ge  einer  Erknltung 
iB  der  Lungenentzündung  krank,  von  welcher  er  trotz  der  sorgfältigsten 
Behandlung  seines  Collegen  Dr.  Chomcl  nicht  gerettet  werden  konnlo« 
üuin  Leirhenbegan<rniss  wurde  unter  dem  Zudranire  einer  Ungeheuern  Wen-* 
schennieiii^e  abgehalten.    Alle  Notabililatun  der  Wisseusdiall,  der  inedicini- 
sciteti  FacuUät,  der  medicinischüMi  Akademie,  eine  Abordnung  der  MiÜtar- 
diirurgen,  der  Prufecl  der  Seine  und  eine  Abordnung  des  Gemeinderuthes, 
dessen  Mitglied  OriUa  war,  mebrere  Mitglieder  des  Unterriclilarathcs,  Magi- 
ftratabeamte  und  mehrere  Tausend  Menschen  waren  gekommen,  dem  Meister 
die  lel/te  Ehre  att  erweisen.    Die  Kirche  von  Sainl-Sulpice  war  Überfüllt. 
Der  Professor  an  der  medicinischeo  Facoltäl  Berard,  Duboy  d'Amiens,  Dr. 
Perdrix,  Bussy,  Dr.  Barth  hielten  erirreifendc  Reden  auf  dem  Grube  des 
Verslorbf nen.    Der  Siecle  hebt  bei  dieser  Gelegenheit  hervor,  dass  ürüla 
ein  Sohn  des  Volkes  war,  der  sich  durch  Talent  und  Arbeit  zu  Ehren  und 
Reichthum  emporgearbeitet  hat;  dass  er,  ein  dem  wissensciiutiiichen  Fort» 
schritte  ergebener  iVIann,  die  liberalen  Ideen  im  Unterrichte  förderte,  und 
dms  sein  ganzes  Leben  der  Vervollkommnang  der  medlcinisehen  Stadien 
gewidmet  war.  Sein  Ende  voranssehend,  hatte  er  seit  langer  Zeit  seino 
letalen  Verfügungen  getroffen  und  der  Stadt  Angers  ein  gansea  wisseBscball- 
Wehes  Museum  vermacht.    Der  Akademie  der  Medicin  hat  er  ausserdem 
120,000  Franken  zur  Vertheilunn-  von  wis«;enschaftlichen  Preisen  hinlrrlnssen. 
Ürfila  war       horrn  am  27.  Apiil  1783  in  »Mahon,   auf  der  insei  Miuurca, 
Seine  Eltern,  eine  uohllrabende  Kaufmannsfamilie,  hatten  ilm  für  die  Manne 
be&tiaunt,  und  im  Jahr  1802  machte  er  in  der  Eigenschaft  eines  zweiten 
Piloten  seine  erste  Fahrt  an  den  Küsten  des  mittelländischen  Meeres,  verliess 
iber  nach  einiger  Zeit,  ans  unwidersteklicbom  Hang  au  den  medicinischen 
Stadien,  den  Seemannsberuf,  ging  im  Jahr  1805  naeh  Valencia  und  trug 
schon  im  nächsten  Jahr  den  ersten  physikalischen  und  chemischen  Preis 
davon.    Schon  damals  machte  er  sich  so  bemerklich,  dass  die  Junta  von 
Barcelona  ihn  mit  1500  Fr.,  um  die  Nntiirwissensehaften  zu  studiren,  nach 
Paris  schickt«',  wo  er  am  9.  Juli  1807  iinkarn.    Er  war  kaum  zehn  Monate 
in  Paris,  als  der  Krieg  nusbrach.    Seine  Gelder  blieben  aus.    Zum  Glück 
hatte  er  einen  Oheim  in  Marseille;  der  trat  ins  Maiul,  und  versprach  ihm 
iKe  nothige  Unterstützung  zu  gewähren,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass 
dieselbe  aufhören  mflsse^  so  wie  er  das  Doetordiplom  erhalten  haben  würde. 
All  Orfila  dieses  Diplom  nach  einer  glanaenden  Prüfung  erhalten  hatte,  er^ 
ölfaete  er  alsbald  Vorlesungen  über  Chemie;  der  iltere  Beelard,  Jules  Cloquet 
aad  Edwards,  die  seitdem  sich  einen  Namen  machten,  waren  unter  seinen 
Schülern.    Im  Jahre  1819  wurde  vr  in  Frnfikreich  naturalisirt,  im  Jahre  1820 
Mitglied  der  Akademie  der  Medu  in,  (iiirdi  Dnbois'  f^önnerschafl  Professor 
der  Gerichtsmcdicin  bis  1823,  dann  der  Ulionm«     i\ach  der  Juliusrevolulion 
Kauften   sich  erst  recht  die  Ehren  auf  sein  ilaupt:  er  erhielt  die  grosso 
Hitural isalion  und  wurde  nacheinander  Decan  der  FacuUät,  Mitglied  des 
Generalraths  der  Cirilhospitiler,  des  Departementalraths,  des  Unterrichtsraths, 
Ofliciar  und  Commoadani  der  Bhrenlegio»,  blieb  auch  wahrend  der  ganaen 
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Eegierung  Lodwig  Philipps  an  4er  Bpibe  der  »eJichtfidie«  Faeillit,  eina 
Stellung  die  er  nnter  der  provisorisdien  Regiernng  verlor.  AUgeaMin  be« 
kennt  ist,  welcho  wichtige  Rolle  er  als  geriditeirslliche  Autorität  vor  dem, 
Schwurgerichten,  besonders  bei  Vergiflungsprocefien«  wie  jdem  Lafarge*schen 

und  Ppyferschen,  gespielt  hat.  Die  Giflkunde  wnr  seine  Fachwissenschaft. 
Durtii  den  Trrfiffi  dex  Poiwns  oder  Toxicolotjle  gthit^raie  l)egrüiidete  er 
schon  uiuN  Jahr  ibl2  seinen  Ruf.  Was  er  schrieb,  bezog  sich  auf  die  Toxiko- 
logie, die  niedicinische  Chemie  oder  die  gerichtliche  Medicin.  Seine  Haupt- 
werke sind  El^nieiitn  de  mt^decLue  itiyale,  in  3  Banden  1816;  LefOiu  de 
miiedHe lägale^  1820,  in 3 Binden;  l(!:rAtima^/ofa jiiri^iief  in 2 Binden «e. 

In  Siresebnrg  elerb  am  7.  Febr.  der  Univeraitilsinspeotor  J.  Willm, 
einer  der  würdigsten  Gelehrten  des  EUaseee,  Verfasser  des  von  der  frnn* 
nösischen  Akademie  gekrönten  Werkes  ,,HUiobre  de  la  FkUosopfäe  Alle" 
nifuide  depnis  Hfntf  jttxqu*  a  Uegel^K  Sein  Sfreben  fjin<T  stets  dahin  ,  den 
Franzosen  deutsche  Wissenschaft  versländlicli  zu  machen.  Seine  zahlrcu  hea 
philosophischen  und  Erzichuntrsschriften  sind  allgemein  bekannt;  sein  Werk 
^yEducatmi  du  peuple''  ist  sogar  ins  Englische  übertragen.  Als  Charakter 
war  er  von  Allen  hochgeschätzt,  als  Lehrer  geliebt,  als  Administrator  und 
bspeetor  aehr  geaehlet  Er  wird  aobwer  in  eraetien  aein. 

Ana  London  achreibt  die  A.  Z.:  Die  Gradnirlen  der  freien  Univoffailil 
London,  deren  man  nachgerade  bereits  700  zählt,  sind  schon  aeit  4  Jnhren 
bemüht,  dieser  Hochschule  eine  ähnliche  Stellung  im  Staat  zu  gewinnen,  wie 
sie  Oxford  nnd  Cartihridue  seil  Jahrhunderten  besitzen,  und  zugleirli  für 
sich  selbst  einen  Anlheil  an  Jer  Leitlinie  des  Instituts,  wie  ihn  die  FcUows 
am  Hefriment  der  allen  Landesunivcrsitatet)  haben.  Jetzt  haben  sie  durch 
ihre  Ausdauer  so  viel  durchgesetzt,  dass  die  Universität  London  durch  einen 
fdrmlichen  Freibrief  der  Regierung  „incorporirt*^  worden  ist.  Der  weitere 
Ehrgeis  der  Londoner  Hoehachule  geht  nun  dabio:  eine  Parinmentavertretanf 
ku  erlangen  wie  die  Unfveraititen  Oxford^  Cambridge  und  Dublin,  Auch 
dazu  haben  sie  Auaaicbt«  da  sie  sich  an  Lord  J.  Russell,  8ir  Jamea  Graham 
und  Mrn.  Gladstone  einflussreicbe  Fürsprecher  im  Unterhaus  verschallt  haben. 
Dorh  haben  sie  auch  CtMrner,  namentlich  an  den  Uli.  Bright  und  Cobden, 
welche  —  so  surrt  ilmen  wenigstens  die  böse  Welt  nach  —  weil  sie  selbst 
keine  Universitatsl)ildung  genossen,  sie  überhaupt  für  etwas  Unnützes  hallen, 
und  Altenglan  1  ganz  auf  Pfeffer  und  Baumwolle  steilen  wuUeu.  Hr.  Cobdeu 
hat  einmal  geäussert:  es  sei  jetzt  schon  zu  viel  Griechisch  und  Latein  in 
der  St.  Stephanacapelle.  Indessen  wurden  in  der  Uoterhanaaitzung  vom  25. 
Februar  mehrero  Petitionett  um  parlamentariache  Vertretung  der  Londoner 
Universität  übergeben,  als  welche  dieses  Privilegiums  so  würdig  sei  wie  die 
alten  kirchlichen  Hochschulen.  —  Der  Rev.  Francis  Hodgson,  Provost  oder 
Rector  des  Etün-Colleijiunis ,  der  berühmten  Lateinschule  bei  Windsor,  ist 
72  Jahre  alt  gestorben.  Er  hat  sich  durch  mehrere  gelebite  und  poetische 
Schriften  („hadij  Jane  Grey''^  eine  UeberseUung  Juvenals  ^c.)  clirenvoll 
bekannt  gemacht,  und  war  in  Cambridge,  wo  er  einige  Zeit  als  „Classicul 
Tutor**  (eine  Art  Repetent)  im  King's  College  angestellt,  ein  älterer  Jugend- 
freund Lord  Byrona,  der  groaae  Stücke  auf  ihn  hielL  Vor  aeiner  VerselniMg 
aU  Provost  nach  Bton,  mit  welchem  Poaten  ein  Binkonraien  von  3000  PC.  Sl. 
verbunden  ist,  und  welchen  die  Krone  vergibt,  war  er  Eradeohant  m  Derby.  — » 
An  die  Stelle  des  zum  römisch-katholischen  Erzbischof  von  Armagh  beför- 
derten Dr.  Dixon  ist  der  hochw.  Hr.  Gill  ick,  I)ish6r  Professor  am  irische^n 
CoUeglum  au  Paris  ^  zum  Lehrer  der  Bibel-Exegese  und  des  Uebrniadiea 
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im  Seminar  zu  Maynooth  ernannt.  —  In  dem  im  Unlerhniis  von  Lord  J. 
Russell  am  10.  Fi.br.  gegebenen  Programm  der  Regierung  sagt  d(  r  Minister, 
niclU  bloss  die  Yoiksschulo  müsse  der  Regierung  am  Herzen  liegen,  auch  die 
Hochschulen  hedörften  der  Reform  und  Hebung.  Die  Heiii«  t  :injr  werde  ihre 
Vorschiage  zu  tlieseui  Zweck  aui  das  Ergebuisa  ilur  über  den  Zusiauu,  die 
DilctpliD,  Lehrkraft  and  Biimthmea  der  UiiivereilUlBii  angestelllen  Dntenoobung 
frfiflden.  —  Nach  iiiTertissiffen  Berichten  aus  Irland  erfreaen  sieh  die  neuei 
Universitäten  in  Galway,  Belfast  und  Coric  immer  grdssorer  Anfhabme.  Der 
febiidete  Mittelstand  achtet  wenig  aar  die  Anfechtungen,  die  sie  von  extre- 
men Parteien  erfahren,  und  der  Besuch  der  Collefrien  ist  in  fortwährender 
Zunahme,  wozu  auch  die  Bitltgkeil  des  Unterrichts  beiträgt.  —  !!r  M  ncnu- 
lay  ist  an  die  Stelle  Dr.  Linwards,  des  verstorbenen  Gescbichlssrhreii)ers 
Ton  England,  zum  corres[)OJi(lireiuien  Mitglied  der  Pariser  Akademie  der 
luörulischen  und  politischen  Wissenschaften  ernannt.  —  Sir  Edvv.  Lytlon 
Balwor  hat  die  Candidaiar  am  die  Ehrenpräsldealscbaft  der  Associated 
Soeteäei  der  Universitil  too  Edinbargp  angenommen.  Die  Ehre  war  Lord 
Campbell,  Hm.  Macaalay  und  Hrn.  Disraeli  angeboten,  nad von  ihnen 
abgelehnt  worden. 

Die  schwedische  Akademie  der  Wissenschaften  hat  eine  Subscription 
zor  Errichtung  eines  Denkmals  für  Berzelius  .eröffnet,  darch  weiche  be- 
reits Z4^jäO0  Thlr.  Baaco  eingegangen  sind. 


y. 

fersanal-Nolizea. 

In  Bon»  wurde  der  bisherige  PriYaldocent  Lic  Dr.  A.  Ritsehl  som 

mserord.  Prot  in  der  evang.-theol.  Facnität  ernannt,  dem  ord.  Prof.  der 
Rechte  Justizrath  Dr.  Bauerband  wurde  der  Charaliter  als  Geh.  Justizrath 
beitjelept.  —  In  Bresirtir  sintJ  der  frühere  Prediger  und  Privaldoccnl  in  Bcr- 
hn  Lic.  Franz  Ludw.  Stoinmayer  zum  ord.  l^rof.  der  historischen  Theologie, 
Mc.  Dr.  Wilh.  Neuniaiin  zum  ausserord.  Prof.  für  die  alflestamenfl.-cxei^et. 
Theologie,  beide  zugleich  zu  Mito;liedern  der  evanir -Üieulog.  Prüfuntrscom- 
mission  und  der  a.  o.  Prof.  Reuter  zum  Mitglied  der  wissenschaftlichen 
frflfaagscommission  ernannt,  der  ord.  Prof.  Dr.  Göppert  ans  der  medicin. 
Fscoltüt  in  die  philosophische  verselsl  and  der  aasserord.  Prof.Dr.Röppell 
■it  der  Leitung  des  historischen  Seminars  betraut,  Prof.  Dr.  LÖwig  in  Zürich 
fanord.  Prof.  der  Chemie  und  Director  des  chemischen  Laboratoriums,  Prof.  jar. 
Gaupp  zum  Geb.  Juslizratb  ernannt  worden.  — In  Erlangen  ist  der  bisherige 
ord.  Prof.  der  Theolon;ic  Dr.  Ebrard  zum  geistlichen  Rath  bei  dem  Consistorium 
in  Speier  ernannt  worden.  —  In  Gr eUsiaald  wurde  dem  ord.  Prof.  und  ersten 
Bibliothekar  Dr.  Schorn ann  der  Cfharakter  als  Geh.  Regierungsrath  ver- 
liehen. —  In  Kiel  sind  Dr.  Girt anner,  bisher  ausserord.  Prof.  in  Jena, 
iim  ordentl.  ProL  des  röro.  Rechts,  Dr.  A.  Ch.  J.  Schmidt,  firilher  Privat* 
doc.  in  Klei,  seitdem  hi  Kopenhagen,  znm  ord.  Prot  der  Rechte,  namentlich 
des  schleswig'schen  Particular-  und  des  damit  in  Verbindung  stehenden 
diaischen  Rechts,  ferner  Ch.  Kn.  Fr  Molbeck,  bisbor  an  der  Bibliothek 
in  Kopenhagen,  zum  ausserord.  Prof  der  danischen  und  nordischen  Literatur, 
endlich  Dr.  P.  L.  Panum  aus  I5orii!iolin  zum  ausserord.  Prof.  der  Medicin 
ernannf  worden.  —  In  Hraknit  sind  der  bisheriire  Prosector  Dr.  W.  Treitz 
zum  ordentl.  Prof.  der  patholog.  Anatomie,  der  bisherige  ausserord.  Prof. 

Alui4cau  MonaUacbrift.   Mirx  1859.  SS 
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der  Geschichlo  Hr.  Ä.  v.  Wnlewski  in  Kraknu,  sowie  der  ausscrord.  Prof. 
der  class.  Philologie  an  der  Lcmlierger  Universität  Dr.  B.  Jülrr  ordent- 
lichen Professoren  ernannt  worden.  —  lu  Leipzig  wurde  Privatduceiil  l>r. 
Carus  zum  ausserord.  Prof.  der  Medicin,  zunächst  für  vergleichende  Ana- 
tonie,  ernanpt.  In  jlf0u:hm  wurde  die  a«  der  Central-Thieranneiscbule 
eriedigte  Lehrstelle  fdr  Analomie,  Physiologie  &c.  dem  bisherigen  ^roitmt 
Dr.  A.  Postl  und  dieProFüssur  für  DiHtctik,  Operationslehre  dcc.  an  genaon- 
ter  Anstalt  dem  bisherigen  Proseclor  G.  Ramoscr  verliehen;  ferner  wurde 
Dr.  Konr.  Hofmann  aus  Bamberg  zum  ausserord.  Prof.  an  der  philosoph. 
Facultät  ernannt.  —  In  Prar/  wurde  der  frühere  ausserord.  Prof.  in  Jena 
Dr.  G.  Bipparl  zum  ausstiortl.  Prof.  der  cinssischen  Pinlulogie  und  Literatur 
ernannt  —  In  Tübintjeu  wurde  den  Privatdocenlen  an  der  uvang.- theolog. 
Facnltfit  K  ÖS  Ii  in  nnd  Dillmann  der  Titel  von  aassererdentlichen  Profies* 
ioren  verliehen.  —  In  Wien  isl  der  Prof.  der  hdhem  Ingenieur  «-Wissen- 
fohaflon  am  polytechnischen  Institut,  Reg.-Rath  Dr.  A.  v.  E t tin gs h ans en« 
znm  ord.  Prof.  der  Physik  und  zum  Director  des  physikalischen  Instituts  und 
Prof.  Aschbach,  bisher  in  Bonn,  zum  Professor  der  Geschichte  und  zum 
Director  des  historischen  SiMiiinars  ernannt  worden.  —  In  ZörirA  isl  für  die 
erledij^lo  Professur  der  medicin.  Klinik  Dr.  Lebert  in  Paris,  ferner  ist  der 
Privatdoc.  S.  Vögelin  zum  ausserord.  Prof.  der  l^hiiologie,  und  Arnold 
Escher  von  der  Linth  zom  ord.  Prof.  der  Geologie  ernannt  worden. 

In  Freibfurg  wurde  der  bisherige  ord.  Professor  der  Kirohengescbichla 
Geistlicher  Rath  Dr.  P.  Schleyer  mit  Relassung  seines  Ran^res  und  seiner 
Besoldung  an  das  Lyceum  in  Rastatt  versetzt.  —  In  Wien  wurde  der  Profes- 
sor der  Experimentalpln sik  Dr.  Chr.  Doppler  von  der  Direclion  des  phy- 
sikalischen Instituts  enthüben.  —  In  Wfirzfmrg  wurde  der  ordentl.  Professor 
der  Physiologie  Dr.  Ph.  Hensler  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Orden  erhielten  in:  Hafjdad  das  Mitglied  der  K. Societat  von  Loudun, 
Oberst  Rnwlinson  den  K.  preo8S.Ord,  fOrWW.  u.  KAnsle;  \n  BerHn  dea 
R-A.-Ord.  III.  Cl.  mit  der  Sehl.  Prosector  Dr.  Peters,  Prof.  Dr.  H.  Rose, 
GMR.  Prof.  Dr.  Langen!)  eck,  das  Rilterkr.  des  k.  belg.  Leopold -Ord. 
Prof.  Dr.  LepsiuSf  das  Ritterkr.  des  k.  k.  österr.  Frnnz-Joscph-Ord.  GRR. 
Prof.  Dr.  Tölken;  in  »o/m  den  R -A -Ord.  IV.  CI.  Prof.  Dr.  Argelander; 
in  Halte  den  R.-A.-Ord.  II.  Cl.  mit  Eichenl.  GURR.  Prof.  Dr.  Pernicc,  den 
R.-A.-Ord.  IV.  Cl.  Prof.  Dr.  Hohl;  in  Kunigsberg  den  R.-A.-Ord.  IV.  CL 
IVIK.  ProK.  Dr.  Seerig;  in  J^unäoii  das  Mitglied  der  K.  Societät  Macaulay 
den  K.  preoss.  Ord.  für  WW.  und  Könsle;  in  Ofm  den  R.-A.-Ord.  IV.  a 
derProfessor  der  Geschichte  Scheu ba  gen«  v.  Ortenbarg;  inPorirdenlL 
preuss.  Ord.  fQr  WW«  und  Kflnste  Hersog  v.  Luynes«  Mitglied  der  Akai 
4ler  Inschr« 

Gestorben  sind:  in  Berlin  am  4.  März  Leop.  v.  Buch;  in  Ben» 
am  13.  Mörz  GHR.  Prof.  Dr.  Christian  Friedrich  Harle  ss;  in  Breslau  aa 
der  Cholera  der  Sec.-Arz.t  der  Poliklinik  Dr.  Klein;  in  Leipzig  der  ausser- 
ord. Prof.  der  Pliilosopliie  Dr.  Plato;  in  Parin  am  12.  Marz  der  Chemiker 
Orfila;  in  Prag  der  Prof.  der  Naturgeschichte  Dr.  Presl;  in  Sfra.'i.simrg 
am  7.  Febr.  der  Universitätsinspector  Willm;  in  ^Pflbingen  am  5.  Febr.  der 
ord.  Prof.  der  Landwlrthschafl  Dr.  Gdriz»  nm  19.  Febr.  der  enteritlrle  Prof. 
der  hathol.  Theologie  Dr.  Seh«  v.  Drey;  In  WUn  am  7.  Febr«  HR.  Prot 
Dr.  V.  Kndler« 
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Im  nUniversiUtf- Anzeiger«  werden  Amseifeii  aller  Mwtf  weleh«  di«  Uilvtrri* 
litai  betreffen,  insbetondere  alle  amtlicben  Erlasse,  Verkftndig aag tB^  Vor- 
Ir8un?sverseichni««e  oic ,       latenUe  C»tt  IVt  XCfr.  fir  dtl  Bfnm  «Mr  dnrcb» 

Uafcnden  Petit -Zeiiej  aufgcuoiiuneii. 

Die  Voi'l(vi>«iinR:i>*%'erzeichnUlse  erbitten  wir  uns  im  «1l«Temi»!nen  Intcrc-;«»« 
voa  allen  Tnivc  r^itiiun ,  denen  an  aasgodebntester  Uekanotwerdung  denelben  gelegen, 
regfeifiiAMMii;;'  vor  Beginn  jedes  Semesters, 

jgi^T'  ZaseQduügea  aas  $<ililfleut«ehlaiiil  tili  i&rxMt€B  direet  an  di« 
ttedaclloii  der  A,  näcli  WürsbursI 

Die  Ycria^bindlojig. 


OniversiUt  Greifswali 

Yerzeicliniss  der  Voriesnngen,  welche  auf  der  Kgl.  UoiversiUt  za  Greifs* 
wald  im  Sommer-Semester  1853  vom  11.  April  an  gehalten  werden  sollen. 

OoUtsgtlaktüiäL  TheoL  Eacyklopidie  wird  Prof.  8«hir»er  Tiennal  wddiMiL  von 
ti^tS  priv.  Yonnfta.  ~-  Hobriiicbe  Arcblologie,  Prot  KocegarlOD,  vioranl  w^kbootl» 

tl  — 12,  alball.  —  Binleiiug  ia  d.  A.  T.,  ?vd.  Haha,  Tiormal  wOcboatl.  voo  1—% 
tfbalL  —  Erklär,  d.  Jesoiai,  Cop.  l->39,  Prof.  KofegarttB,  vitraial  wdchooU.  tob  9^8^ 

prir.  —  Erklär,  d.  Pbalme,  Prof.  Ilabn,  viermal  wOcheotl.  von  4  —  5,  priv.  —  Obuogea  IB 
d.  Erklär,  d.  A-  T.,  Derselbe,  einn!»!  wöcbeotl  ,  unentgeltlich.  —  Erklflr.  d.  Evjinffelii 
Jültaoiiia,  Prof.  Gass,  viermnl  wöchenll.  von  3  —  4,  öäenll.  —  Erklär,  d  BrieTe  rui  diu 
Epbeier  n.  Colo$.scr,  Prof.  Scbiriner,  viermal  wöcbeotl.  von  10  —  11,  öffentl.  ~  I.ildiir.  d. 
Briefe«  ao  die  Galater,  Prof.  Vogt,  Mittwochs  voo  10—12,  Ofleatl.  —  Der  Ktrchengeäcii. 
imilB  BiUlB,  Prof«  Soniacb,  aloboMBl  wd^OBtl.  vob  8—0  n.  9— 10,  priT.  —  DoiLobon 
JiMB  B.  d.  Aporid,  DortBlbe,  iweiaul  wediaatl.  vta  9— .10,  Miwtl.  Obor  OboHob  u. 
Baifamnel  d.  KirdMogotck,  Prof.  fSaaa,  oiBsal  wecbaall  ia  sb  botUaifli.  Stoado»  dtbalL  — 
Dogmeogeacb.,  Dfrselbe,  fünfmal  wÖcbentL  von  7  8,  priv.  —  Einteilung  in  d.  BdwBBi» 
aiMacbriflen  d.  evang.  Kirche  u.  Erklär,  derselben,  Prof.  Baicr,  MiUwocba  o.  SoBBthOBdi 
TOB  1 1  —  12,  öfTenil.  —  Fvang. üogoiaük,  Prof.  Vogt,  viermal  wöcbentl.  vnn  10—11,  priv. — 
Theol.  tüiik,  l'rnf.  Uaier,  fOnfmal  wöchenll.  von  8—9,  priv.  —  Religionspbilo>o[)hiu  üer- 
lelbe,  dreimal  wöchenll.  von  9— 10,  priv.  — Homiletik,  Prof.  Schirmer,  vicrm.Tl  wöchenll. 
von  9—10,  priv.  —  In  theoi.  Seminar  werden  d.  Übungen  in  d.  Eiklar,  d.  A.  1.  von  Prof. 
Kosogarto«  farohidi  faa  &—  6,  ia  d.  KiUlr,  d.  H,  T.  tob  Piot  Vogt  Dienstag»  vti 
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6—7,  in  d.  Kirchen-  u.  Dogmrngttck.  von  Prof.  Senif  ch  Freitags  von  4—5,  la  d.  ni|> 
roalik  von  Prof.  B  « i  e  r  Mittwochs  von  5—7  gdwilei.  »  Die  Oteagw  Ibeot-pnkL  fauÜMii 
leilet  Prof.  Vogt  Mitlwoclis  von  3  —  5. 

Reehligelahrtheit.    Aeuisere  Gesch.  4.  rta.  RechU,  Prof.  Ifieaeyer,  Montags  bii  llift> 

wochs  von  10  —  11,  fifTenll  — -  Alt.  rthwmer  ii  In>:fitiittoren  <f.  r^m.  RechU,  Prof.  Barkow, 
täglich  von  H-  10,  priv.  —  Km  l";\;imiruUormm  über  d.  lfi>tii(aionen  wird  Derselbe  öffentl. 
hallen.  —  PandcKlen,  mil  Bcnutruiig  des  Puchta'schon  i.chrburhs,  Piof.  \Vind?rheid.  ligl. 
von  7  —  9,  priv.  —  Deutsche  StaaU-  u.  Reci.UgeMb.,  Prof.  Bcseicr,  iuofiDHl  «vücheittl.  voo 
11  —  12,  prir.  —  DonlichM  Prirttrechl,  noch  Kraut«  GrundriM,  Prof.  Iliberlin,  ftaM 
wdchontl.  voo  9—10  n.  vieriml  von  10—11,  priv.  —  Wccbielrociit,  Den olbe,  Nimrack 
von  10— It,  Slontl.  —  Lehnredil,  Prof.  Betel  er,  Seoeebentf«  vea  11  —  12,  «fMlL-- 
PreuMMcbes  Civiirecht,  Prof.  Ificnoyer,  Mgl.  von  11  —  12,  priv.  —  Staoliiecbt,  M. 
Beseler,  an  den  drei  ersten  Wochentnji^en  von  10—11,  priv.  —  Prakt.-europ.  VAlkerrccbi 
mit  kurzer  VöIkerrcL-hlsgesch.,  Prof.  Pütler,  fßnfmal  wöclientl.  \nn  9  —  10,  priv.  —  Chcr 
prakl.eui  op  F"remdciirec!»!  nirh  «seinem  Ihiclic  .,!).  prakt.  eurii;i  1- 1  eiiufcrH echl,  Leif  /i;;  \^b" 
o.  über  die  Collision  d.  Statuten  wird  Derselbe  iwei-  oder  drcäinal  wüchenll.  («n  den  drei 
letzten  VVocbeDtageo)  von  10—11  lesen.  —  Die  summariscben  Procease,  Prof.  VV iadscbeii, 
ein-  bit  tweimel  wMeirti.,  Dieealegt  am  3  e.  4  UIht,  MmII.  —  Gomeieer  ftiiiieripwwiii 
Prof.  R  Iber  tili,  dreiDwl  wAcbeotl.  in  so  vereinberendeii  5laedeo,  prhr. 

BeiOtmde.  SiicyfclopMie  e.  Hdbodologio  d.  OMdidn«  Slodiona,  Prof.  Hlter,  ii  In 
errien  vier  bfa  lllof  Wocheo  d.  SeMoaten  ligl.  von  4^5,  Oleoliicb.  —  OAeologie  CMo* 
drologte  d.  nenaehi.  Kdrpera,  Prof.  SebulUe,  Miltwodw  von  8—9  n.  ton  9—10,  priv.  —  j 
Syndesmologie  d.  Montdii. Kdrpert,  Derselbe,  Memige  von  11  —  12,  ölleoil.  —  Physiolofie 
d.  Menschen  mit  Experimenten  u.  Demonstrationen,  Derselbe,  Slontags,  Dienstags,  Don« 
nerslags  ti.  Freiing?  von  9  — 10,  [)riv.  —  PalhoL  Analoniie  mit  Demonstrationen  d.  Präpanie 
d.  OiTentl.  u.  .'meines  eigeaen  Museums,  Derselbe,  Krettags  von  1t  —  12  u.  Sonoabeods  voo 
8— 9u.d— 10,  priv.  —  Gewebelehre  mit  Übungen  im  Gebrauche  d.  Mikroskops,  Dr.  Schnitte, 
Donnerstags  u.  Freitags  von  10—11,  privaitM.  —  Die  vergleich.  Anatomie  u.  medicin.  Zoologie 
mil  Rttckaicht  enf  d.  foiaiten  Tbicrgeachlecbler  n.  nU  Demonrtraliooen  d.  Hiiaeen,  Deraelke« 
Montegt,  Dien«tagt,  DonnerMegi  n.  Preitegt  von  8—9,  priv.  —  Allgem.  Tberepie,  PraC 
II  4s er,  Honlaga,  Dienilege  n.  Millwocba  von  11—12,  priv.  —  Allgem.  Cbirurgie,  Prot 
15  a  r  de  I  c  !» e  n  ,  DonneralBga,  Freiings  u.  Sonnabends  von  7  —  8,  priv.  —  Spec.  Patliolojrie  u. 
Therapie,  Prof.  Berndt,  sechsmal  wöchcnil.  von  8  —  9,  priv.  —  Geburlshülfe,  Derselbe, 
Dienstags,  Miitvvoihs  u.  Donnerst»us  von  3  —  4,  ilfTintl.  —  Xervrnkr.ifikitpitpn,  Prof.  HiTser, 
Mittwochs  u.  Sonnabends  von  7  — H,  priv.  —  Augenheilkunde,  Prof.  Ha  rde  leben,  lUoata^i, 
Dienstags  u.  älttlwochs  von  7—8,  priv.  —  Über  KnocheobrQche  u.  Verrenkungen,  Derselbe, 
Mittwochs  u.  Sonnabends  von  6—7  frflb,  öffentl.  —  Ober^d.  Krankheiten  d.  ilaut  mit  Aa»> 
•chhiai  d.  «xeolbei&ittadien  Fieber,  Vrot  Eiobiledl,  Mittwochs  von  ft— 6  n.  SontiMi 
von  2—3,  priv.  —  Die  FrenenslnmierkmnlihdteB,  Deraelbe,  Dienatifi,  Hittwoeht  i.  Froi- 
Ingi  von  2—3,  priv.  —  Die  Krtnkbellen  d.  Bmat  in  Verbmdnng  mit  prakt  Obniigen  m  der 
Auscultation  u.  Percnssion,  Dr.  Hfckermann,  Dienstagi,  Donnerstags  n.  Sonnebeods  voa 
2  —  3,  priv.  —  Die  Krankheilen  d.  Gehirns,  Derselbe,  Montags  n.  Donnerstaga  von  4  —  5, 
öfTi'ntl  —  l'ber  Malaria-Krankkeitpn,  Dr.  Bengels  d  o  rff,  zweimal  wöchentl.  in  tu  bcftimm. 
Stunden,  öITenll,  —  Chirurg.  Vei Ijandlehrc,  Prof.  Laiirer,  iMontagi,  Dienstags  u.  MMtvvoch* 
von  4—5,  priv.  —  Über  Heilquellen,  Derselbe,  Donnerstags,  Freitags  u.  Sonnabend«  voa 
4  —  5,  priv.  —  Formulare  oder  Receptirkunst,  Derselbe,  Mittwochs  n.  Sonnabends  VM 
11—12,  dffentl.  —  Ober  gcburtahftlfl.  Operationen,  Prof,  Biebatedt,  Honlegin.  OonnefiHgi 
von  2—3,  dUenfl.  —  Median.  Politei,  Dr.  H4ck ernenn,  Dienataga  «.Sonnebende  von  4—5» 
priv.  —  Die  naedicin.  Ilinik  leilet  Prof.  Berndl,  llgl.'Ton  9—10')^«  priv.  —  Die  dtrerg. 
u.  augenSrztl.  Klinik  Ii  ittt  Prof.  Bardeleben.  t^c^I.  von  10^/| — 12,  priv.  —  Die  gebartriilll> 
Klinik  n.  d. gebartsbüifl. Unleraucbnnfen  in  d. fiotbindangaonfttlt  leitel  Prol^  Berndl,  priv.— 
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Die  feborbhülfl.  Polikiimk  leitet  Prof.  Eicbsledl  priv.  —  GbttiifeD  io  d.  chirarg.  Opera- 
ÜODen  leitet  Prof.  Barde  leben,  sobald  Cadiver  Yorhanden  sind,  Morgens  voa  6— ni 
IfMhrtlifi  m  4—7,  prifw 

fUmfM»,  logili,  Prof.  Briclitoa,  Montags,  Dieailiff,  DMowilag»  «•  Freitagt 
i->6,  prhr.  —  Ugik,  PMt  Mattkiee,  Kontafi,  Dienetagi,  DooMritage  v.  Freilagt  vm 
7—8,  prir.  —  Psychologie,  Frof.  Stiedenroth,  Tierniil  wOdbeetl.  von  4—5,  priv.  —  An* 
Ihropologle,  Prof.  Matlhies,  Montags,  Dienstags,  Donnerstags  u.  Freitags  von  8—9,  priT.  — 
Allffem.  Mflsphysik,  Prof.  S  Ii  e  (Jenroth,  iweimal  wüohentl. ,  Oifft  nt!.  —  l'ber  d  Rrnbleme 
d.  Tbeodicee,  Prof.  Erichson,  /.weimal  wöclioiiU,,  ölTentl.  —  Der  Aslbclik  erster  nll^jim. 
Theil,  Derselbe,  Monlajjs,  iMittwoch«  o.  Freilags  von  11  —  12,  priv.  —  Des  ADsintcles 
ßüthcf  über  d.  Seele  crUliirt  Dr.  Sc  Ii  i  Idc  n  c  r  zweimal  wörheiul.  in  lu  iicstiniiit.  Sluriijeti. 

Pädagogik.  Ertiebongswissenscltart,  trol.  liaa«rt,  dreimal  wöcbentl.  von  11— 12,  priv.  — 
tak.  d.Pidagogik  In  Denladihnd  töb  d.  ReformatloB  bie-anT  nntcnZeit,  Oerie Ibe,  iweU 
Ml  wMwall.  Yon  11—12,  prir.  —  Die  Obnngen  der  ptdagogischen  GeaeUscbeft  leitol  Der- 
•etbe  priv. 

Mathematik,  Theorie  d.  Kegelschnitte,  Prof.  Tillberg,  Montags  n.  Donnerstags  von 
11-12,  öffenil  —  Anwendung  d.  Algebra  auf  Arilbmelik  u.  Geometrie,  Derselbe,  Dien»tags 
0.  Freitags  von  11  —  12,  priv.  —  Dinereniisircchnnng  mit  Anwendungen  auf  d.  (ieomctrie,  IVof, 
Grunerl,  .Monlng*,  Dienstag«,  Donnerstags  u.  FieitH|»s  von  II  — 12,  priv.  —  Höhere  Mechanik, 
Derselbe,  Montags,  Üieoslags,  Oonoeritags  u.  Freitags  von  10  — U,  ölTentl.  —  Übungen 
d,  mlbenet  Geeellsehalt,  Derielbe,  Mittwoche  von  10—12,  priv  —  Uoterhaliungen  Qber 
eeigewihlte  Capiiel  ana  d.  engewtndteB  Hetbematilt,  Prof.  t.  Feilitiaeh,  Mittwochs  ond 
Soenebende  von  11  —  12,  fiAantl. 

Naturicissensckaften.  Ex[)eritnenial-Physik ,  besond.  derjenige  Theil,  welcher  von  d.  Im- 
ponderabilien bandelt,  Prof.  Till  borg,  Mittwochs  u.  Sonnabends  von  11  —  12,  öffentl.  — 
Der  »llgem.  ExperimentBlpliysik  erster  TheiL  TroF  v.  Feüitisch,  Montags,  Mittwochs  und 
Sonnabeodä  v.  9  —  10,  priv.  —  Über  Wellenbewegung,  bcs  nd.  Aknsltk  u.  Optik,  Derselbe, 
Dienstags,  Donnerstags  u.  Freitags  von  9—10,  priv.  —  AuHl^t.  Chemie,  Prur.  MQaefeld, 
Dienstags  n.  Freitags  von  11 — 12,  ölTentl.  —  Theoret. -prakL  anorgaa.  Chemie,  Derselbe, 
wöchttiltl.  vieranal  von  2—3,  priv.  —  Techa.  Chemie,  Dr.  Troumer,  aweimal  wdcbentL  in 
Becb  to  beetban.  Sinadea,  priv*  —.Elemente  d.  Geefnosie  n.  Geologie,  Prof.  üftnefeld, 
tweiRMt  wdebentl.,  priv.  —  Oroitfiologie,  aaler  Beaaliaag  d*  Semmiongen  d.  KOnigl.  sooleg, 
Meseuros,  Prof.  MQnter,  Mittwoehs  von  7  —  9,  AlTentl.  —  Allgem.  physiolog.  u.  ayitemet, 
Botanik  mit  steter  Hinzuziehung  d.  Mikroskops,  Derselbe,  Dienstags,  Mittwochs  u.  Donnerstags 
von  4  —  6,  priv.  —  Über  d.  Flora  von  Pommpni,  verhnnd.  mit  Ühnngen  im  Bestimmen  der 
Fflanxen  n.  holan.  Excur^ionen,  Derselbe,  Freitags  ti.  Sonnabend«  TVachmitln^«  in  noch  zu 
bestimm.  S  Luit  den,  ödentl.  —  Nahrungsmiltelkunde,  Dr.  Irommer,  einmal  wöcheutl.  in  noch 
SU  bestimm,  Stundttn,  uncntgelrt. 

SüuUs-  md  Caaural-Wüiouchaflen.  Sicherheitspolizei,  Prof.  Baumstark,  Dienstags 
ven  S«5t  dfenU.  —  Staatmirtbechallslehreoder  Fineaiwiieeascbafl^  Dereelbo,  Doaaoiilegs 
a.  Freüage  voa  3  «^5,  priv. 

Qnekkkit,  Gaeeb.  d.  MÜlelallafa,  Prof.  Bartbold,  eecbiawl  wacbealt.  voa  8—4, 
«Aalt  —  Wkiebtadl  (Widabtad)  BOcber  Aber  K.  Heiarieb  I.  u,  Otto  I.  wird  Oerealbtf 
zweimal  wöclientl.  erkifireo  lassen,  priv.  —  Gesch.  d.  Preuss.  Staate»  VOBI  groieen  Karftfffea 
bis  zum  Jahre  1815,  Derselbe,  dreimal  wficheotl.  von  4—5,  priVi 

Ph'lülogie  und  Sprachurissenschaft.  Die  Syntax  d.  Rclalivpronomms  n.  d.  Conjunctionett 
im  I.3?eini?chen  lehrt  Prof  Schöniann  Donnerstasf«;  ii,  Freitni^s  vun  9  — 10,  priv.  —  Die 
gnecij.  Alterlhufner  tragt  vor  Dr.  SusemihI,  Dienstags,  Üuiiuersiags  u.  Freitags  von  11  —  12, 
priv.  —  Gescb-  d.  alten  Kunst,  Prof.  Urlichs,  ^lontags,  Dienstags,  Doonerstags  u.  Freitags 
ven  lO^ll,  priv.  —  Die  UooMrischea  Hymoen  beliandelt  Prof.  Seh6mann  im  philolog. 
Maar,  iweiaial  wdcbeatl.  voa  It— 12,  diTealL     Fiadkre  olympische  Odte  orklirt  ML 
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Driieli«  MMirod»  «.  BrnmAmit  rmü  lO^lt,  priv.  -  Fimm  GhImU «MM  tv.  Uh* 
nibl  lloiili|i  v.  DoMMMlifi  vm  4,  n^wiliilll.  <^  Phrineki  Ubtn  4m  SoIm  eiMlil 
Prof.  SehAdiaBii  Monligi  n.  Dienstogt  too  9^10,  |iriv.  —  Calrib  ISedklte  beha^MlPraL 

Uriieh  ?  im  phllolo^;.  Seminar  Uool«gs  u.  DoMwnliRf  Ton  7— 8s  Gflentl.  —  Die  Satire«  iü 
Juvennlis  erklart  Fror.  Sohörnann  Mitt\%oihs  u  Sonnabends  T.  9—10,  priv.  —  DieCbanpffA 
d.  niTli.iolog.  Ccsellschnfl  leitet  Prof  Urlicbs  cinm.il  wr^hentK,  unentgelllich.  —  Simrockl 
alldeulsches  Lescbucfi  criJärl  Prof.  Höf  er  mit  einer  Emli  iluii^^  utior  d.  fiesch.  d.  ^ermai« 
SpracheOf  dreimal  Höciieatl.  von  10—11,  priv.  —  Über  deutsche  Orthographie  iiest  Uer- 
tetbe  einmal  die  Woche  toi  10—11,  priv.  —  Sbalie«peare'a  Hamlet  erklärt  Derielbail 
engl.  Sp räche dreinal  wOchcnll.  TO«  4~5,  privall«.  <->  Sa«akriMSr««Mlik  trügt  Derselbe  HÜ 
tteter  Vergleidmag  4.  Terwandtea  Sprache«  Tor  «.  Terbindet  daodt  4.  BfUininff  mIbm  Uhr* 
liHcU.  dreimd  wdcheaU.  ve«  11—18,  dTeell.  Ualenuht  im  ArabiadM»  glhl  Prot  leio- 
f  arte«  «ach  seiner  Granaialilc,  NiUirechs  vu  SonnabeBds  tob  8— 3,  dIfoBll 

Nemn  ßprmdm,  Dib  Syniax  4.  firaosfla.  Sprache  trigl  4.  Leder  Dir.  SeliBilti  aaA 
aaiBem  Lehrbuehe,  Berlin  1847,  in  fran.  Sprache  TorOienilags  b.  Prellafi  Ton  5-6,  priv.^ 
Die  engl.  Grammatik  trigt  Derselbe  nach  5cincm  Lehrbuehe,  3.  Auflfl^e,  Berlin  1853^  fsr 
Mittwochs  U.Sonnabends  von  3—4,  anentgelll.  —  DieEcole  des  vieillards  von  Dclavigne  er- 
klärt üerseihe,  mit  einer  Einleitung  über  d.  frnnrJ}^  l.iteralur  d.  19.  Jahrhunderts,  iMidwochj 
u.  Sonnnbcndj  von  2-3,  uncnt^elil.  —  Übungen  im  Srhreibea  n.  Sprechen  d.  FraoxÖsiscben 
u.  Engtisclien  vernnstaitci  Uerselbe  privatiss. 

Kumte.  Das  Zeichnen  lehrt  d.  aUadcm.  Zeichncnlehrer  Prof.  Titel,  Mittwoch«  u.  Sono- 
abeodi  von  3  —  5.  —  rntcrrirhl  in  d.  Musik,  Iluortt.  u.  prakt.,  crtlieill  d.  akaiitm.  Slusik- 
lehrer  Wöhle r  u.  wtni  Vurlrilge  Ober  „(jcschiclite  d.  Mu«ik  io  d.  Terflosseoen  llülflc  des 
19.  Jahrhunderls ballen ;  iiuch  leitet  er  d.  Cbungen  u.  Concerte  d.  akadem.  Singvereios.  — 
Aaleitang  sam  kircbl.  Geaange  erteilt  den  Theolofie  SlBdira«4eB  4er  Organist  Peler«  ia 
awei  Abeadslnnden  w4rbentl.  —  Vntarriebl .  I«  4.  fieilkuBsl  ertheilt  Ib  d.  akadeoi.  Beitbili 
4.  Slatlneialer  Doaalb. 

OefflaaKcke  gdekrf  ÄntHillak  Dia  UaiTerrilitsbibllolbek  ist  inr  BennfaBOg  4. 0ln4lraBdea 
noBtag*,  Dienslags,  Donnersfags  «.  Praitags  tob  II "-12,  MHtwocbs  u*  SoBaabends  tob 
ge4llaet.  Brsier  Bibliothekar:  Prof.  SehOmaBB;  UalerbiblioAekar:  Prof.  Gass.  —  Du 
akadem.  Leseinititnt  itebt  aotcr  d.  AiiFsicht  d.  Rectors  B.  4.  Univerallfls-SecrelArs.  —  Dai 

theolojr-  Seminar  nator  Direction  d.  theolog.  Facultfit  —  Das  theolog. -prakt.  Institut  dirigirt 
Prof.  Vogt.  —  Dan  finalem.  Theater.  Dircctor:  Prof.  Schultie;  Prosector:  t)r  Srhnitie  der 
jRnjjero.  —  Das  anatora.  u.  r.oniom.  Museum.  Direclor:  Prof.  Schultze;  Proscclor:  Dr.  Si  hallie 
der  Jüngere.  —  Medicin-  Klinicum.  Dircctor:  Prof.  Berndt;  Assistent > Arzt:  Dr.  iiäcker* 
mann.  —  Chirurg,  n.  augcnärztl.  Klinicum.  Director:  Prof.  Bardelebeo;  AssisteDS-Aral: 
Dr.  Pohl.  —  G^burisbllU.  KUBienm  n.  UebamaieB-lBstilnl.  DIreeter:  PmT.  Berii4t;  AfaiiliM> 
Arai:  Prof.  Biebste4t  ^  Die  Sannnhtng  «Mibemat.  n.  phfiikal.  Inatnunente  «.  MedeHs* 
Dirader:  ProC  Tillberg.  AstroBom.-'malbemBL  Institut  Dtraclor:  Prof.  Grooeri  — 
Zoolog.  Mureum.  Director:  Prof.  Mfinter;  Custos:  Dr.  Creplta;  ConserralorxDr.SchilliBg.'^ 
Botanischer  Garten.  Director:  Prof.  Münter;  Garteninspector:  Dotzauer.  —  Mineraliea- 
cabinet.  Director:  Prof.  Ilünefeld.  —  Chem.  Institut.  Director:  Derselbe.  —  Philolog; 
Seminar.  Dircctoreo:  Prof.  Schümann  u.  Prof.  Urlich«.  ~  Al^ndcm.  i\uubUan)iBluDg. 
Directoren:  Dieselben.  —  Diu  architolog.  Gesellschaft  leitet  der  i'rof.  Urlicbs.  —  Uii 
Obongen  4.  mathemat.  GesellschMft  leitet  der  Prof.  Gruoert.  —  Die  Übaogen  4.  pidagog. 
Gasellschaft  leital  der  Prof.  Uasert. 
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Akademie  Eldena, 


?eneidmi88  fler  Vorlesungen,  wetehe  an  der  Königlichen  sIaaIs-  und  land- 
wirihscliaftlichen  Akademie  zu  Eldena  im  Somroer-Sumcster  1853  geiiaiieo 

werden  sollen. 

L  Ein-  Q.  Anlcitong  tum  aka4em.  SladiM»  Dindor  Or.  B«aniitark,  in  AnCwigt 

Ätt  Senre^fers  H  —  tO  Stunden  vnn  11  — 13. 

//  st(uusiruilischfrftHche.  btaalswiiibfcluifuicbre  oder  FinsnswiMeaiduifti  Dorftlba« 
MiUwociis  u.  Sonuäbeuds  von  2  —  4. 

///.  Lioidairihtchaftiicke.  1)  Allgemeiue  Acker-  u.  rflaozenbaulehrc,  Prof.  Dr.  Segniti, 
iMtafi  B.  Dwaütgt  früb  tob  6— S.  —  9)  Laadwirthadialll.  Alischiliaafikaada,  Darteliba, 
BMMnIaga  ai.  Saanabaadt  friii  vaa  6—7.  —  3)  Prakt.  Okaagaa  w  Baailifaa,  Oartalba« 
Mtgt  TOB  4^6b  —  4)  Baaoadara  Aakar-  a.  PiaaaaalMQlahra,  akadaa.  GaMadaitBialraiar 
Bobde,  Miltwochi  u.  Freitaf^  von  6<->8.  —  5)  WiaMabaaMnre,  Derselbe,  Daaaeritags  vaa 
3-4.  —  6)  Frakt.  landwirtbschafU.  Demonstralioneo,  Derselbe,  Freitags  von  4  —6.  — 
7)  Obstbaamsudit  ti  hntJwittjifhflft!  Ver^chönerungskunsl,  akad.  Gärtner  Jfjhlke.  >lnnlfi!ji 
von  2  —  4  —  8i  All;(einome  Vicli/.iir  htslrlu c,  Donnerstags  Von  7— ö.  —  9)  (iesuttdltejb|»flefe 
der  landwuliisciiafii.  tlauslhiere,  SoimaLeitds  von  7 — 9- 

lY,  FttTMiteirihMehaftlieke.  1)  FurstwirthscUafU.  Üclncbslebre,  akad.  ForsUneister  ScbuU- 
V«lkar.  —  8)  Favallicka  Buaraioaaa,  Daraalba,  Prail^  tbb  4  IIb?  aa. 

V,  ämitr  mtrkttOmd»,  Dia  Labra  tbb  daa  iaaani  Kraakhailaa  4.  HaailbMre,  Nain 
Dieaalagt,  Mittwacbi  a.  FraHag»  vaa  8—9. 

VI.  Naturteiuensckrtflliche.  1)  Organische  Chemie,  Prof.  Dr.  Tromm  er,  Donoeralagt 
ti  Sonnabends  von  9  — lt.  —  2)  Physik,  insbesondere  die  I.ebrevon  der  Wirmes  dem  Lichte, 
der  EIcktriett&t,  Kfimatologie  u.  IWeteoroIogic,  Derselbe,  Freitags  von  2  —  4.  —  3)  Analyl. 
Chemie  mit  Übuni^cn  i  n  chemischen  Laltoratoriura,  Derselbe,  MiUworh^r  von  2  Uhr  an.  — 
4)  Bodenkunde,  Derselbe,  Dienstags  von  9 — tl.  —  5)  Pflanzcnsy^^ieaiutik  u  landwirth- 
■dMÜlicha  Pflanzenkunde,  Dr.  Jessen,  Montags,  Mittwochs  u.  Fretlags  von  9  — Ii.  — 
e)  Bataaifcba  Kxcartianen,  Deraalba,  Soaaabcad«  roa  4  Ubr  aa. 

Fll.  ilait  dar  BatAmtL  1)  l«ahra  vaa  der  Coastraetioa,  Veraatcblafnaf  a«  Taxatioa 
laadwiffhickallKcber  Gebiade«  verbundea  mit  Demoatlralioiiea,  Praf.  Dr.  Naasal,  Mantaga 
u.  Dieaataga  von  2^4,  9)  LaadwirdMcbaHlicha  Wega-  o.  WaMerbaukuade,  Deraelba» 
Freitags  von  2  —  4. 

T7//.  !^fnihemaitsche,   Feldmessea  und  Nivelliren,  Prof,  Dr.  Gruoort,  Alonlagf  and 

Donnerstags  \<)n  4— 

IX,  ReehtswusenschaftUche.   Landwirtiischaflsrecbt,  Prof.  Dr.  Beieler,  Dienstags  v.  4 -6. 


ünifersiUt  BreslaiL 

Terzeicbniss  der  auf  der  Univer.sitiit  Breslfui  im  Sommer-Semester  1Ö53  vom 

Ii.  Aprü  an  zu  haltenden  Vorlesungen. 
(Dia  Biit  *  baieichDetaB  VurleiaafeB  Virerden  Affe  all  ick  ader  BBeatgelilicb  gaballea.) 

n0ohgk,  A.  KkUioUtd»  FatmUäi.  *Henaeaeatik,  Monlagu.  ItittwocbaaiS  Obr,  Hr.Prat 

^^c.  Stern.  —  *Die  beil.  Altcrlbümer  der  Hebräer,  Mittwoeb  tt.  Sonnabend  um  7  Uhr,  Hr.Prat 
Ür.  Movers.  —  *Erklirung  des  Mosaischen  Seiiistsfrewerks  mit  Rficksicht  auf  die  Ent- 
deckungen der  Astronomie,  der  Physik  wnd  ncologie,  Mittwoch  und  Soanabend  um  t'2  Hbr, 
Hr.  Prof.  Dr.  ßallzer.  —  Erklörung  des  ßuciies  Hioh,  >fonta;r,  Dienstae.  Donnerstn:^'  und 
freilag  um  7  Ubr,  Ur.  Prof.  Dr.  Mavara.  —  Erklärung  d.  Uuuierbncks,  Ditsmtag,  i)uaner*- 
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tag  u.  Freitag  uru  b  ULr,  llr.  Prof.  Lic.  Stern.  —  Erklärung  der  Koriolberbriefe,  Montag,  Dteiu- 
tag,  Mittwoch  tu  Doaiier>tag  um  10  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Fried  lieb.  'Erkliruog  der  Uriefe 
tfet  heiLPelnu  «.Jadas,  Freiug  u.  SoDsaband  um  tO  Uhr,  Deraalbt.  —  Konor.  BiUinnf 
4m  pnian  HaM  TaüanmiCa^  d«rdi  fartiaaffMd«  PiraMaa  aiw  iaa  griaclb  m.  ttm,  CiaMikam 
im  IntafaiM  dar  Tbfologan  n.  Plnlalagaa,  IHaMtaf  v.  Doaoantef  vm  8  Ulr»  Br»  Prat 
Dr.  B  inner.  —  Der  kathol.  DafiMlik  erster  Theil,  Montag,  DiensUg,  Donaarttag  u.  Freilag 
um  12  Uhr,  Hr.  Fror.  Dr.  Baltzer.  —  * Repetitorium  o. Di^patatorium  über  Gegenstiode  aas  der 
gcsammtpn  Tlieologie,  DirnsJajr  um  3  L'hr,  F)  e  r  .«o  U»e.  —  *Rcpctilorium  u  Dispalatorium  Aber 
die  Hauptpunkte  der  kalhol.  üogmatik  u.  Moral,  iheiU  ni  d(  iitsichcr,  Uicili  in  (»tein.  Sprache, 
Donnerstag,  FreUüg  n.  Sonnabend  um  11  Ubr,  llr.  Prof.  Dr.  Biilaer.  —  'itcbiuss  der  spt>c 
Noraltbeologie,  MunUg  n.  Freilaf  um  2  Uhr,  Derselbe.  Generelle  Moraltbeologie  oder 
ItalaitaRf  in  dla  kalhoL  Maraltliaologia,  MaMag,  Mitnradi «.  Frcltaf  «m  SUbr,  D«raalba.— 
Dar  Kircbaafwdiiabta  swailar  Tbail,  Manlaf,  DieBilaff,  Mittwoch,  Daaaaraüff  m,  Prsilir  tm 
II  tNir,  Mr.  Prof.  Dr.  Ritiar.  •  «Fartaalaaiif  daa  Beftlitoriamt  Aber  die  Hauptabaahailto 
der  Kirahaagcichiehta,  Maatag  u.  Mittwoch  um  11  Uhr,  llr.  Dr.  Rcinkens.  —  GaachiehH 
der  Dogmen  der  HSresteen,  Mnittng,  Mittwoch  u.  Donnerstag  om  6  Uhr  ^'achmittfl{^s,  Der- 
selbe. —  Der  prakl.  Theologie  rvveiler  u.  dritter  Theil.  >fonfn^,  Dicn^laj;',  Donncrjtaj»  und 
Freilag  um  3  Uhr,  llr.  Prof.  Dr.  Pohl.  —  '  Ltlier  hiurg.  Feier  de«  kirchenjabres,  .Mill- 
woch  u-  äontiitbenci  um  9  Ubr,  Montag  u.  Fieitag  um  3  Uhr,  Derselbe.  —  '''RepetitoriuiD 
ans  der  gesammten  prakt.  Thaolofie,  DosaertUg  um  3  Uhr,  Daraelb«.  ^  * Theologiscbat 
Stominars  Bxafaliaeba  Uab«uigaii  'm  Altea  TaalaaMrte,  iwainal  w^cballkt,  Hr.  Pm( 
Dr.  Havert;  iai  Ifaaan  TaHameBle,  aimnl  wdefaaniL,  Hr.  Prvf.  Dr.  F riadlieb;  KiaebaiH 
gfaabichliicha  Uaboifan,  iwaival  wAcfcentl.,  Hr.  Prof.  Dr.  Ritter;  Brkllraaf  amfewihll« 
patrblticber  Stttcka,  Dianlag       4— 6  Uhr,  Hr.  PreT.  Dr.  Ballsar. 

B.  Enrngdhelm  FmeML  Tbeolog.  Encyklopidie,  Tienaal  wücheall.  von  9—10  Uhr« 
Br.  Prof.  LIa.  Btbifer.  —  Erblirung  des  Penlalencba,  aediMnel  wdchenU.  van  It  — fS  Uhr, 
Hr.  Prot  Dr.  Ntddeldarpr.  —  ErUlrang  der  Genatia,  IHnrmal  waeband,  van  9— 10  Ubr, 

Hr.  Prof.  Lic.  Neomann.  —  ^CPrivatiss.  u.  unentgeltl.)  Rxeget  Uehungen  Ober  niMfewiblla 
Stücke  von  Jesaias  €.  42  —  53,  Sonnabend  von  10  —  11  Uhr,  llr.  Prof.  Lic.  Neomann.  — 
'Uelier  den  Knecht  Jehovah*s  bei  Jesaias,  Sonnabend  von  9  —  10  Uhr,  Oer^pVnp.  ■—  *  Er- 
klärung der  Weissagungen  des  Jesaias,  Sonnabend  von  7  — 9Uhr,  Hr.  I'ruf,  l-ic.  .Neumann. — 
Erklärung  des  Propheten  Arao.^,  zweimal  wöcbentl.  von  9  — fOUhr,  llr.  Prof.  Lic.  Habiger.— 
Die  Geschiebte  des  alten  Bundes,  nebst  bebr.  Arcbiologie,  fünfmal  wöcbentl.  von  10—11  Uhr, 
Hr.  Prof.  Lie.  Rannann.  —  Brblirnog  dar  ApoiteIgMcbicbte,  roofmal  wddiantl.  ven  lO^tl 
Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Hiddaldorpr.  —  *Brkiiranf  daa  Rdmerbrieraa,  Montag  n.  Freitag  vaa 
9->10  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Sehn  Ii.  —  ErhUrnng  dar  Korialharhriera,  Montag,  Dianatag^ 
Donnerfiag  n.  Freitag  von  8—9  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Gaupp.  —  *Erklirung  der  Johanneiscfaen 
Briefe,  zwei-  oder  dreimal  wöcbentl.  von  12—1  Uhr,  Hr.  Prof.  Lic.  Sleinmcyer.  —  *  Er- 
klärung der  Offenbarung  Johannen  Mittwoch,  Donnerstag  u.  Freitag  von  9—10  Uhr,  Hr.  I.tc. 
Hahn.  —  •Eteget.  Uehungen  in  latein.  Sprache,  einmal  WM^rhenll.  von  12 — 1  Uhr,  Hr.  Lic 
Steinroeyer.  —  Der  Kirchengeschichte  erster  Theil,  fünfmal  wöcbentl.  v.  8- 9  Uhr,  Hr.  Prof- 
Ua.  Ribiger.  —  Der  Kirchengesdiicbte  erster  Theil,  sechsmal  wöchentL  von  7—8  Uhr, 
Mr.  Prat  Lie.  Revier.  —  Oaa  Leben  daa  Herrn  Jean  Christi,  fDnItaial  wöchenll.  von  11—19 
Uhr,  Hr.  Prof.  Lic  Slelnneyer.  —  *Sytlem  der  cbrislI.-liirchL  Allerlhaner,  swcinwl 
wdchentL  von  4—5  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Bdbmer.  —  *Christl  Reformationsgeschiihte,  einnnd 
oder  zweimal  wöcbentl.  von  4-5  Uhr,  Derselbe.  —  Die  Theologie  des  Neuen  Teatanenl^ 
fünfmal  wöcbentl.  von  8—9  Uhr,  llr.  Lic.  II  ahn.  —  Symbolik  oder  histor -krit.  u.  rompara- 
tive  Darstellung  der  LehrbegrilTe  der  chrisll.  Confessionen  u.  Serien,  lünfinsl  wöriieiiil  mki 
8  —  9  Uhr,  Mr  Prof.  Lic.  Heuler.  —  *  Prolcgomena  zur  chrisll.  Dogmalik,  Süiiuabend  von 
8  —  9  Uhr,  Derselbe.  —  System  des  chrisll.  Lebens,  dreimal  wöcbentl.  von  4  —  5  Uhr, 
Mr.  Ptaf.  Dr.  Bahner.  —  Den  ersten  n.  driKan  TheU  der  prnkl.  Theologie  (Litnrgik  o,  die 
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Lehre  vom  KirehenrppiVnentc"),  sechsmal  wücbentl.  von  7  —  8  Ihr,  Hr.  Piof.  Dr.  Gaupp.  ~ 
*TbeoIog.  betiunar:  i>\ei:i  t  - ki  it.  (  t  huogen  über  das  Alle  Teslamcut,  Sod nul  rnd  von  10  —  11 
Uhr,  Hr.  Pro/.  Dr.  31iiideidorpr|  «Jicselben  über  das  IVimic  Teülaiiieal,  ^huwüch  von  9  — 10 
Uhr,  Hr.  Prof.  Pr.  Schulz;  Kircbengescbidill.  IId>ODgeu  (.über  die  Augsburg.  Coofeuioo  oder 
«ioe  wdcra  ajuibol  Schrift),  «ionil  wdcbfloü*  vob  3—4  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  BAlmivr. 
*fnkt  IniÜlol:  HmiiU«!.  D«baBg«q,  Blittvr9ch  von  8—0  Ubr,  Hr.  Prof  .Dr.  Gaupp;  Hoaitct 

0,  ktticbvl,  Ucimoganf  sweinuil  wdcbenü.  von  12  —  1  Ubr,  Hr.  Prof.  Uc  SteiattiBy«r. 

EiidUmimenschftft.  Encyklopfidie  u.  iMelhodologte  dor  RecbUwisienscban,  liglicb,  auasir 
Donnerstag,  von  11  — 12  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Wilda  —  "ExHiiiinatorium  u.  Disputaloriuin  Ober 
^iaturrerht,  Donnerstag  von  9  — 10  Ubr,  Ilr.  Prof.  Dr.  Abepp.  —  (»e«chicbte  u.  Institutionen 
des  röm  Hechts,  täglich  von  9—11  Ubr,  Hr.  Prof.  Dr.  Kitzler.  —  *  (jeschichle  d&s  röm. 
Civil  Verfahrens,  Dieoslag  u.  Freitag  vuo  8  —  9  ühr,  Derselbe.  —  ^Gescbichto  des  röm. 
Crimioiilverfalirens,  MiUwroch  ik  Sfwnabnad  tob  8—9  Ubr,  Derselbe.  —  Pandekten,  mit 
AwcblBM  iu  PBRio«aa-«  4«t  iPfnad^  n.  IljrpolbekoBreclits,  täglich  von  8—10  Vbr,  Ilr.  Prof. 
Dr.  ÜBtehk«.  —  Erbrecht,  MoBtaf,  DioMtag,  Mittwoch  o.  Donoentag  von  12-*  t  Uhr, 
Doriolbo.  *PlMd-  B.  UypothokoBrechl,  Freitag  u.  Sonnabend  12—1  Ubr,  Derselbe*  — 
•Personenrccht,  Montag,  DioBalag  u.  HiUworfi  von  7^8  Ubr,  Ilr.  Prof.  Dr.  Gitsler.  — 
Eianiinatoriuiu  ti,  Rcpelitoriom  der  Pandekten,  fünfmal  wöchenll.  in  noch  zn  bp'>limmcnder 
Siiinr}«,  Hr.  Dr.  Schirmer.  —  *De3  Tucitus  Schrift  „de  moribtu  Gernjanoruu»**,  zweimal 
wfKbentl.  in  noch  zu  bestimmender  Stunde,  Hr.  Prof.  Dr.  Wilda.  —  Deutsche  Staate-  und 
UecbUgeschichld,  funfiuai  » üchentiich  von  10— U  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Gaufip.  —  '(iruudaLÜge 
im  GcMbichiB  dee  doBltchcft  Atfchti  ia  Scbleiiea,  Ib  BOcb  wa  bectinMBeBdöa  StundeB,  Der* 
«eibe.  —  DoBtochet  PrivBirecht,  t<gliö|i  vaa  10— tl  Ohr  b.  Deaaeritag  tob  10— la  Uhr, 
Br.  ProT.  Dr.  Wilda.  —  Gcneiaea  n.  ^rvu$>  Leharecht»  Dieaalag  a.  Freitag  tob  12—1  Uhf 

1,  SOBBabend  von  11—12  Uhr,  Hr.  Prüf.  Dr.  Gatipp.  ~  Kanon.  Hecht,  nebst  kalbol.  aad 
«raf^.  Kircbeorecbt»  fänfmal  wöchentL  von  9—10  Uhr,  Derselbe.  —  Gemeines  u.  preuss. 
Criminalrerht,  tiglich  von  7— 8  Uhr  u.  Dienstag  u-  Mittwoch  von  6— ö  Uhr  Morgens,  Hr.  Prof. 
Ur.  Abegg.  —  'üeb  d.  verschied.  :!>trafrucbtj»tüeonecu,  Montag  von  6— 7  Ubr,  Derselbe. — 
Gem.  u.  preuss.  bürgerl.  Process,  täglich  von  8—9  Uhr,  Derselbe.  —  Prakt.  Uebungeu  ans 
den  Gebtete  d.  Civiirechts,  in  aa  verabred. Stunden,  .sweimal  wöcheotl.,  Hr.  Dr.  Schirmer.  — 
YHkenecht,  Moataf«  DieaMif,  Mittwoch  u.  Freitag  tob  11—12  Ubr,  Hr.  Prot  Dr.  Gaupp. 

ilmwilinide.  ^Eaeyklopddie  n.  Hodegelik  dee  a^dicia.  Studiaoia,  aweuaal  wdcfaeall.  an 
3  oder  4  Ubr,  Hr.  Prof.  Dr.  Henschel.  ~  Kaocfcta-  und  BSnderlehre,  twoimal  wöchenll. 
in  noch  zu  bestimmender  Stunde,  Hr.  Dr.  Grosser.  — -  Geffiisbbre,  zweimal  wöcbeotl..  Der* 
selbe.  —  *  AusgewibUe  AV>>'chnilte  der  chirurg.  Anatomie,  zweimal  wöchentl.  in  zu  bestimm. 
Stunde,  Derselbe»  —  Vergkicli.  Anatomie,  Montn^r,  I>icn<?tfifr ,  Donnerstag  u.  Freitag  von 
9—10  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Ii  a  r  k  u  w.  —  *  ZoüIüiu.- prakt.  Lebwiigen,  täglich  iti  slu  bestimm, 
blundc,  Derselbe.  —   *Demoastratjoaeo   im  zoolom.   Museum,   einmal  wöcbeotl.  in  zu 

bcstiBiB.  Slaade,  Deraalba*  —  '^'Hikroskop.  Uebungeo,  eiaaial  wöcbeotl.  la  an  battimw. 
Slaade,  Hr.  Dr.  Groaser.  —  'EvaaiiBalodaaii  Aber  patholog.  Aaatoaiie,  Hülwodi  n.  Soaaabead 
1WB  9-<3  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Barhow.  —  PhyiikaU  Dtagaoclik  der  Kraakheilen»  aut  beeead. 

Rücksiebt  auf  Pcrcussion  u.  Auscultation,  verbunden  mit  prakt.  Uebuogen  u.  Ejqkerinientea» 
dreimal  wöcbentL  in  zu  bestimm.  Stunde,  Hr.  Dr.  Nega.  —  AUgem.  Pathologie,  Montag, 
Dicn4t«g,  Donnerstag  u.  Freitag  von  2  —  3  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Klose.  —  Seraiotik,  dreimal 
wöchentl.  vüo  3  —  4  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Henschel.  —  AryneimiKeUehre,  sechsmal  in  /u 
bestimmender  Stunde,  Hr.  Dr.  Seidel.  —  'Kecepiirkunst,  zweimal  wociientl.  in  7.u  bestimm. 
Stunde,  Derselbe.  —  'Ueber  den  ärzU.  Gebrauch  metallischer  Mittel,  dreimal  wöchentl.  in 
n  baiteB.SlBBde,  Doraelbo.  Ueber  ofBciBoIlo  Pflaasea  ia  VerUadnag  avt  pbaraiakolog. 
DeaiOBilralioaea,  Meatag,  Dieaitiv,  Doaaenlag  n.  Ffoilag  tob  10— U  Ubr,  Hr.  Prof.  Dr. 
GAppert.  —  *  Ueber  auAdMflde  u.  oaisliauBeBde  AaaehBillel,  awäaial  wddioBtl.  ia  sa 
bcMtiBMaeoder  Stande,  Ur.Dr.  Nega.  —  *Ueber  kfinstl  Mineralwässer  Back  derNeiboda  vea 
Slmve  n.  Soltmann,  einmal  wöcbeatl.  ia  an  betlinuacader  5tuade,  Deraalbe.  —  Allgen« 
Akaica^  Itoaatssahrift.  Min  im.  U 
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Therapie,  viermal  \^üLhentI.  von  4  —  5  Vhr^  TIr.  Prof.  Dr.  Henschel.  —  AUgem.  Therapie, 
vicrmni  wücbenll.  in  tu  heslimm.  Slurxle,  Ilr.  Dr.  Key  mann.  —  Pathologie  n.  Therapie, 
driller  od.  ■Ilgem. Tbeil,  sechtmil  wflclie»tt.  von  t  Ohr»  Hr.  Prof.  Dr.  Frerioh».  — 
*tJeber  Lebcrkrankheiten ,  tweimtl  wAchentL  in  in  bestimmeader  StoBde^  Derselbe.» 
*Ueber  Tbberculoie  der  Lungra,  einmal  wdebentL  In  u  beetfanm.  Stunde,  Rr.  Dr.  Rey« 
mann.  —  '''Ueber  Ztirechnungsffihigkeit,  einmal  wficbentl.  in  za  bestimmender  Stunde, 
ffr.  Dr.  A'enmann.  —  ♦lieber  Gemötl)Nkrnnkfieiton ,  Montn«;  u.  Donncrstafr  von  3—4  l'hr, 
Hr.  Prof  Dr.  Klose.  —  Ueber  Get^teskraiiklieiicn ,  drrirnnl  wöchentl.  in  zu  bestimmender 
Slunde,  Ilr.  Dr.  iVctimann.  —  *t'eber  hiiiflerki jinklieiltn  mit  Abhaitong  eines  Irripf-Car- 
suü,  zweimal  wüchenll.  in  xu  bestimmender Siu/ide,  Hr.  Dr.  Barchard.  —  lieber  KrHuen» 
knittkbelteo,  lecbtmel  wdebentl.  ton  7— 8 Uhr  Morgens,  Hr«  Prof.  Dr.  Beliebter.  —  Der 
xweite  TbetI  der  spec.  Cbirnrgie  n.  Operetionslebre,  Teiboaden  mit  Demenilretionen  em 
Cederer,  secbsmel  wdrbentl.  von  8—4  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Benedikt  —  Die  Pelhotogie 
u.  T))era|)ie  der  chirnrg.  Krankheiten,  sechsmal  wöchentl.  in  su  bestimmender  Stunde,  Hr. 
Dr.  h'nl)  —  Altgem.  Chirurf^ie,  sechsmal  wöchent!.  in  tn  Itcstimrnenfler  Stunde,  Ilr.  Trof. 
Dr.  Hemer,  —  Die  cliinir^'.  Operationen  niil  prukt.  t'cbungen  «m  Leichniitn,  tSpIich  von 
6—7  thr  frül»,  Derselbe,  —  •Die  I.chre  von  den  rhimrj?.  Bnndnq^cn  ii.  Insirutnenten, 
viermal  wöchentl.  von  5-6  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Benedikt.  —  *  lieber  die  Knocbcnbrücbe 
n.  VerrenkttDgen,  dreimal  wAehentl.  in  so  bettimmender  Sinnde,  Hr.  Prof.  Dr.  Hemer,  — 
♦Ueber  Eingeweidebrftebe,  tweimal  wftcbentl.  in  in  bestimm.  Sinnde,  Hr.  Dr.  Klose. 
Ueber  die  Resectionen  der  Knochen  mit  Uebungen  an  Lelchm,  iweimnl  wdcbentl.  In  en 
bestimmender  Stunde,  Hr.  Dr.  Middeldorpf.  —  *  Ueber  Harorflbren-Slrictaren,  einmal 
wöchentl.  in  7.u  be.ftimmrnder  Stunde.   Derselbe    —  « p*TrMni?f;ttnrttifTi  ti.  RopeliloriirtB 

Aber  Chirurgie,   zweimal  wöchentl.  in  zu  bcslimm.  Stunde,  Hr.  i'rof.  Di  Rencdikl.   

Augenheilkunde,  viermal  wöchentl.  von  2—8  Uhr,  Derselbe.  —  Gel)iirt>iiQlfe,  viermal 
w4ehentl.  in  zu  bestimmender  Stunde,  Hr.  Dr.  Burchard.  — >  *Ucber  die  geburtsbQlfl. 
Erforsefaongslebre,  einmal  wdcbentl/in  in  bestimm.  Stande,  Derselbe.  —  ♦Gebortsbill. 
Operattons-Uebenf^en,  avreimal  wAchentl.  in  in  bestimm.  Slende,  Hr.  Prof.Dr.  Betsebler. 
Repetitoriiiiii  filier  (lel)iirlsliriiro  mit  prakt.  Uebungen,  viermal  wöchenll.  in  zu  bestinmi. 
Stunde,  Hr.  Dr.  Burchard.  —  Gertchtl.  Äleduin,  dreimal  wöchentl.  von  4  —  5  Uhr  ?farh- 
niiltags,  Hr.  Dr.  KIo5c  —  Klinik  u.  Poliklinik  lür  iimfre  Heilkunsl,  tfglirh  von  10  12 
Uhr,  Hr.  Prof,  Dr  Frcrirh*.  —  Gynfiko!o<jisilie  Kiimii,  serli-«mal  «uilicntl.  von  0  — 10 
Lhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Betüthler.  —  Klinik  für  Chirurgie  u.  Angeuhciikunde,  täglich  von 
8-9  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Benedikt. 

PMofopAnele  Wiiteiitdiafitn,  Eocyklopldische  Einteilung  in  die  Pbilosepkie,  dreimal 
wflcbeatlirb,  Hr.  Dr.  Wntlke.  —  Allgemeine  Gescbichle  der  Phllosopbie,  tigl.  von  5^8 
Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Braniss.  —  Gesehichle  der  cbrisil.  Diilosophie  Ms  mim  16.  Jahrbnndert, 
dreimal  wöchentl,  Hr.  Prof.  Dr.  Guhrauer.  —  Darstellung  der  Knntischen  und  Fichie- 
schcn  FIfilosophic,  zweimal  w^lchent!.,  Hr.  Dr.  Grögcr.  —  *Ueber  die  dei???fhe  Geisleü- 
entwirkeitin^j  seit  llejjel,  rinm.il  «öehentl.,  ffr.  Dr.  Gröger.  —  Logik,  Montag,  Dicn.<tag 
und  .Mitiworb  von  6-7  Uhr  iMurgcn«,  Hr.  Prof.  Dr.  Elvenich.  —  GrondzOge  der  Niitur- 
pAltosophie,  Slittwoch  und  Sonnabend  von  12— 1  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Rohorsky.  ~  Wissen- 
schaniith« Darslellnng  der  allgemeinen  Pidagogik  n.  Grnndzftge  der  Geschichte  derselben, 
viermal  wftcbenll.,  Hr.  Dr.  Snekow.  —  *  Philosophisches  Dispnfatoriom,  Donnerslnf  md 
Freilag  von  .'-r>Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Etvenich.  —  ♦Philosophisches  Dispnlalorinm,  tweimü' 
vröchentl.,  Hr.  Prof.  Dr.  Braniss. 

ßfrtfheynatische  Wissmschafien.  *Ebene,  sphärische  nnd  nnalytische  Triponotnetrie,  Mnn- 
l»g,  Dienstag  o.  Donnemtn};  yon  11  12  Uhr,  Mr.  Prof.  Dr.  Galle.  —  Integralrechnung, 
Mont.ig,  Dienstag,  Donnerstag  und  Freilag  von  9—10  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Kummer.  — 
Brllnlemii|(  verschiedener  Melboden  der  Zeitbestimmung,  Dienstag  u.  Freitag  von  3  — 4  Uhr, 
Hr.  Prof.  Dr.  Galle.  —  ♦Haibematiscbe Uebungen,  Kontaf  n.  DoonerstaB  von  tO-11  Uhr, 
Hr.  Prof.  Dr.  Komm  er. 
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Nniuriristensrhaftfn.  Physik,  fOofmal  wöchenll.  voh  12—1  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Frat^ 
kfnheim  *Die  Thrnrif  des  T.ieht3,  iweimni  wöchcntl.,  Hr.  Prof.  Dr.  Kii  chhoff.  — 
*i'hviikaiische  lebuügen,  Sonnabend  von  11  —  1  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Fra  n  ke  o  beim.  — 
'Fbysikal.  üebun«;cn,  cintual  wächentl.  zwei  Stunden,  Hr.  Prof.  Dr.  Kirebholf.  —  Ex- 
^«liMtelehe^e,  täglich,  Hr.  Prof.  Dr.  Löwig.  —  *  Die  Elemente  der  analytischen  Chemie, 
fweimal  wAehentl.  von  7^8  tJhr  Morgens,  Hr.  Prof.  Or.  Duflof.  —  Allgemeine  organitcb« 
Ownie,  viermal  wdrhentU  Hr.  Prof.  Hr.  LAwig.  —  Org«BUcb**tedniMlie  Chemie,  flkafmel 
uöchentl  ,  Hr.  Dr.  Schwärt.  —  Phermteent.  Chemie,  tigl.  tob  6--7  Uhr  Horgesa,  Hfl 
Prof.  Dr.  Duflof.  ~  * Ueber  Breanerei  u.  Brauerei,  einmal  wdcbcnll.,  Hr.  Dr.  ScbWlF».— 
•üebungen  im  ehem.  Laboritnriiim,  iSglich,  Hr.  Prof,  Dr.  Löwig.  —  Chem.  Laboratorium, 
Hr.  Dr  StUwarr.  —  MinerHlopic  oder  nü^rem.  u.  spec.  Oryktognosie ,  laglit  h  von  6  —  7 
Ufer  Jtforgciis  ti.  Ficitag  von  2  —  ä  Uhr,  Hr.  i*iof.  Dr.  Glocke  r.  —  (?t  i^niusie,  Dienstag, 
liNworh  u.  Donnerstag  von  7  —  8  Uhr  Morgens,  u.  prakt.  Ucbungen  im  Bestimmen  der 
Febarteo  v.  PelrefacteD,  Donnerstag  rrachmitlagi ,  Hr.  Dr.  Scbarenberg.  —  ^lieber 
Gletscher,  limwech  von  9-10  Uhr,  Deraelhe.  —  «llinerelog.  Bepetitoiinm,  Hontag  tos 
t— S  Uhr,  Hr«  Prof.  Dr.  Gl  eck  er.  —  *6eogB0«iiaehe  ExennioBett,  an  noch  sn  boillmn. 
Ikgan,  0r.  Dr.  Scbarenberg.  —  Phyiiscbo  Geographie,  Dieneleg,  Mittwoch  n.  Donners- 
tag von  8  —  9  Uhr,  Derselbe.  -  AnfangsgrOnde  der  Botanik,  dreimal  wöchenll., 
Hr.  Dr.  Slenxel.  —  A]!fr«'in.  Bofflnik,  rrntftiial  wörhenll.  von  1 1  _  Ii'  Thr,  Hr.  Pr(»r. 
Dr.  Göpperl,  u.  in  fünJ  noch  su  bestiminciidcn  Stunden,  Hr.  Dr.  K  o  i  ti  r.  —  Spenelle 
Botanik  oder  systemat.  Botanik,  verbunden  mit  Erläuterung  der  natfirl.  Familien,  llontag 

0.  Donnersta;;  von  4  —  5  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Göppert.  —  Schilderung  der  natOrL  Pflanzen- 
fanilten  der  d»at«c1ien  Flora,  viermal  wAchenU*,  Hr.  Dr.  Cohn.  —  Anatomie  nnd  EnU 
«tcUnngffeiehicbte  der  Pflaneen,  mit  roikrotkop.  Uebnngen,  aweimel  wUcbentl.,  Der- 
felhe.  —  ^Getehirhie  d  Pflanzenreieha,  nwefmal  wtfcbenll.,  Hr.  Dr.  Sienael.  —  ^Planaen« 
geogmphie,  einmal  wörbentl  ,  Hr.  Dr.  Cohn.  —  «Botanische  Excursionen  in  der  Umgegend 
Ton  Breslau,  Sonnabend  lun  3  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Göpperl.  —  «ErlSutemng  der  bemeikens- 
werlberen  fJevt  Hch.-ie  des  l)olHn.  Gartens,  einmal  uöcbentl..  Derselbe.  —  Zoologie,  nach 
•einem  HatuJhucbo,  tjiglith  von  10—11  Uhr,  llr.  Prof.  Dr.  Gravenhorst.  —  'Nalur- 
gesihii'hle  der  Reptilien  nacii  Cuvier,  Dienstag  u.  Freitag  von  12—1  Uhr,  Derselbe. 

Slaals-  tmd  CamertäwUmuckafitn.  National  -  Oekononiie ,  fünfmal  wöchenll.  von  4—6 
Chr,  Hr.  Prot  Dr.  Teil  kam  f.  —  Polit.  Oekonomie,  Montag,  Dien.<ttag,  Donnerstag,  Frei- 
lag von  9'-10  Uhr,  Hr.  Dr.  Bor gi na.  —  «laalawirthschallalehreoderag.ll'irlbsebaftapoUaei 
lad  Flnanxwissens(  haft,  fünfmal  wöcbenlL  von  5  —  6  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Teilkampf.  — 
*llepelitoria  über  Nation;)] -Oekonomie  und  Finanzwissenscbafl,  Derselbe. 

Getchichu  nnd  (irret)  Hülfsirissenschaftcn.  * Onellenkunde  zur  alten  Geschichte,  dreimal 
wöchentl.,  Hr,  Dr.  Cauer.  —  Geschichte  des  Mitlelaltprs,  fünfmal  von  4  — 5  l!hr,  Hr.  Prof. 
Dr,  Stemel.  —  Geschichte  des  Reformalion<<reitalters,  dreimal  \v  h  lirtii!.,  ||r.  Dr.  Cor- 
nelius. —  Geschichte  der  neuen  Zeit  &eit  der  Reformation,  viermal  \vochcntl.,  Hr.  Prof. 
Dr.  Bfpell.  —  Ceachichte  der  franadsiachea  Bovointion,  Ttermal  von  5— f  Uhr,  Hr.Pro& 
Br.  StonsoL  ^Uebnngen  dea  hiater.  Seminara,  Hr.  Prof.  Dr.  B« pell.  —  *Fortaelmmg 
der  LeHong  bislor.-krit.  Uebnngen,  awehna!  wdcbentl.,  Hr.  Prof.  Dr.  Stenaet* 

Liintttm'  md  Pkädo^-  /•  Allgememe.  Rhetorik,  dreimal  wöchentl.  von  12  —  1  Uhr, 
llr.  Prof.  Dr.  Kablert.  —  *6esehichle  der  Universititen  im  Mittelalter,  einmal  wAchentl., 
Br.  Prof.  Dr.  Gohr  an  er. 

2.  OricnlaUsrhf  Prakt.  hebnüache  Grammalik,  dreimnl  wöchentl.,  Hr.  LcctorDr-  IVeii- 
Riann.  —  Erklärung  der  Bficlier  Saniuclis,  dreimal  wöchentl.,  Derselbe.  —  *Erklurung 
der  von  ihm  (J.cipz.  IdOJ)  herausgegebenen  syrischen  Uehersetzung  des  Evangeliums  des 
Jehannea,  Montag  n.  Donnersleg  Ton  3—3  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Bernslein.  *Archioloffo 

1.  EDcjklopf die  der  arabischen  Literatur,  Montag  n.  Mittwoch  Ton  11—12  Ubr,  Hr.  ProR 
Dr.  Schm6ldera.  ^Arab.  Grammatik  nebst  prakL  Uebnngen,  aweimal  wfichenU.,  Der- 
selbe* —  ErkUmnf  anagewiblter  Gedichte  der  Uamam,  Dienstag  n.  Freitag  tob  3—3  Uhr, 
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üf.  Frof.  Or.  Bf  ras  lein.  —  *<SrMUBaUk  der  Santkritspracbe,  UooUg,  DieosUg  u.  Uonaer*- 
tag  von  3^4 Ubr,  Hr.  Prof. Dr. Sten zier,  u.  Alonlag  u.  DoDDorsUg  von  10-11  Uhr,  Ur.  Prof. 
Dr.  Schmöldert. 

3.  Cfassisehe.  Em  yI<IopS(^ie  der  PliiloTofrip,  Pienstng,  Mittwoch,  Freilag,  Sonnabend  von 
9— lU  Ihr.  lir.  Prof.  Ur.  IUüc.  ^  Metrik  Dach  Merimniw  Epitome,  swfilt  HikTte,  MoDUf;, 
DwMitv.  Doonerttaf  and  Freitaf  "v«*  Uhr,  llr.Fr«i:Dr.  SebtvHfr.  —  «BHUinuif 

der  antiken  Bildwerke  des  k.  Museums,  NiUwocb  von  1 1  Ubr  an,  Hr.  Prnf.  Dr.  A  tri  t' r  o  >  c  h.  _ 
ForlsetsQog  dergriechUcbea  Lileraturgeschidilo,  UgL  von  8— 9  Uhr,  Jir.  Prof.  Dr.  Wagner.  ~ 
Brkllrong  det  PlatonltehMi  fliaates,  Mittwodi  n.  Sonwibeiid  von  4-5  Uhr,  primtiwim«,  Rr. 
Prof.  Dr.  Schneider.  —  Aualogung^ler  Platonwchen  Dialoge  Eulhyphroo,  Apologie  o.  Phid»«, 
dreimal  wOcbeoU.,  Hr.  Dr.  Suckow.  —  Platoos  Si))>hi»(.  VtUworti  u.  Sonnabend  too  7-8 
Ubr,  Hr.  Prof,  Dr.  Bohovsky.  —  Röiuiscbe  AUerihüiner,  zweiler  Curaus,  Dienstag,  Mitlwodi, 
Freitag,  Sonnabend  von  8—9  Ubr,  u.  Monlag  n.  Donoeralag  von  10—11  Ubr,  Hr.  Prof.  Dr. 
Anibrosrii.  —  *  Cicero  de  finibns  bonorum  rt  mnlnnun,  drittes  Biirh,  Miflvvolin  Snrinnhrn'f 
von  b-9  Uhr,  Hr.  Prof.  Ur.  Rohoviky.  —  Ttbull«  ülegieoo»  nehtt  Einleitung  über  Leben  nad 
CluindttM>  dei  Olebl«n,  Dieostag,  fllittwoeh,  Praitag  v.  StauheMl  m  10—11  Vbr,  Hr.M 
Dr.  Man  sc  —  Erkblrung  der  tiermania  de:i  Tacitus,  als  Einleitung  in  die  deutaohe  Alterthuois- 
künde,  äloulag,  Dienstag  u.  Uonnerstajr  von  8  — 9  Uhr,  Hr.  Prof.  I>r.  Röckert.  —  ♦Uebun^en 
des  uhilologischen  Seminars,  Miltwtx  h  u.  Sonnabend  von  1 1  übr  an,  Hr.  Prof.  Dr.  Sc  h  n  e « »i  e  r, 
«.  Moaiaf  Donnerstag  von  9-11  Uhr,  Hr.  Prof  Dr.  Haase.  —  * Philologisch-aatiqinriiieha 
rebonjea,  verbunden  mit  der  Betrachtung  antiker  Müozen  des  k,  OhinH?; ,  für  diejenifei  • 
Pbilulogea,  welche  den  Vorlesungen  über  griechische  und  rttmuche  Atlerlhüu»er  bereits  hei- 

Gwohol,  MoDlaf  u.  DooDerslag  um  19  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Ambroaeh.  —  *Uebungea  iai 
leinisch-Sprecben  n.  Schreiben,  Montag  u.  Donnersl;ig  von  2—3  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Wajjn  er. 
,  4.  feuert.  Der  deutschen  Grammmik  twetter  Theil,  die  Syntax,  Montag,  Dienstag  n.  Don- 
neratag  voa  7--8  Uhr  Morgeoa,  Ur.  Prof.  Dr.  Räckerk  —  *  Uebongen  in  deuUcher  Graimnalili 
n.  Alterlhmukliode,  ein-  oder  tweimal  wöchestL,  Derselbe.  —  *Ueber  die  deuLichea Dic^ 
ter  der  romantischen  Schule,  einmal  wöchentl.  von  12—1  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Kahlert.  — 
Englische  Grammatik,  zweimal  wücheotl.«  Hr.  Lector  Dr.  Rehnsch.  —  Geschichte  der  eog- 
Irnkm  8fv$dkt  a.  Litaratar,  trt^  Thall,  iwaiiaal  «rMieoll.,  Der  salbe.  —  *6bafcieapeare1a 
Wsrheth,  ciuuial  wöchent!  ,  Drrselbe.  ~  •Uebunjje«  im  Itaiienisdi-  u  Fransösl!-rfi-S[i rechen 
n.  bcbreiben,  zweimal  wöcbeoti^  Ur.  Leutor  Älarocbetti.  —  Die  Anfaogsgröode  der  ilaiieo. 
Sprache,  sweinial  wöcbeolL,  Deraelbe.  —  Getchicble  der  ilatien.  Literatur,  swetmat 
wöchentl.,  Derselbe.  —  Die  Anfanpgrinde  der  span.  Sprache,  zweimal  wöchenll.,  Ur.  Lector 
Or.  Peacker  —  *Oie  oeagrieoh.  Grammatik,  xweinial  wöchentl.,  Derüelbe.  —  •Slavi^r^e 
Literatur,  Montag  vuu  5  —  6  Uhr,  Lector  Ur  hrainski.  -~  'Polnische  Literatur,  SunaaiiCJid 
veo  11—12  Uhr,  Derticlbe.  —  *Pokiiaehe Grammalik  n. SprechAboogcii,  Moataff  mDonaect» 
tfl^  von  3  —  5  Ihr,  Dcrsell»e.  —  *  Polnische  Grammatik  nach  pcincm  Elementarwcrke, 
Dienstag  u.  Freitag  von  3—4  Uhr,  Hr.  Frits.  —  Uebongen  im  Sprechen  u.  Schreiben  des 
PeNiliobea,  nach  eivem  neeh  to  betliroaiande«  Autor,  Donoeralag  ven  8—4  Ubr,  Deraelbe. 

Schmtf  und  gtfHma$tisch€  Künste.  'Uarroooielchre,  erster  Theil,  dreimal  wöchentl,  Ur.  Dr. 
Raamgnrt.  —  *  Job.  Snb.  Rachs  Cantaten  und  hirchengesängc,  rwcitnal  wöchentl.,  Hr.  linsik» 
director  Dr.  M ose vvi us.  —  *Gesan;;bil(lun(;-ileiire,  tiieurct.  u.  piukt.,  zweimal  wücbenlL, 
Derselbe.  —  *Uebungen  in  Gesfingen  Tür  .Männerstimmen,  zwei-,  drei-  oder  ipierstimaiig, 
rweimn!  wi^rlirntl.,  Deraelbe.  —  *Orgelspiel,  zweimal  wndirnt!.,  Hr.  Dr.  Baum^art  — 
2etobi»eokuoa,  Ur.  Siegerl  —  ZetdMieokuQstoatiirwisseoscbaUI.  Gegeastiade,  Hr.  Weilt. — 
Deidraaal,  Hr.  Slallmeitler  Preatee.  —  Fechlkanat,  Hr.  L4beljiif .  — •  Tanckanal,  Hr.  Area». 

Bi'sojxlr'i'f  ahiilimiiche  Atistallen  wid  trissenschaflliche  Sammlungen.  Die  Univcrsitätt- 
bibliuthek  wird  alle  Montage,  Mittwoche,  Donnerstage  o.  Sonnabende  von  2—4  Ubr,  alle 
Dienstage,  NMIaroche,  Freitage  und  Sonnabende  aber  von  11—12  Uhr  geölToet,  und  werdea 
daraus  Bücher  Iheili  »tun  Leaeo  m  deai  dazu  beslimiilae  Cimaier,  IbeiU  zum  hiaaUabe»  Ge» 
brauihe  gegeben.  Die  Redingangen  zeigt  ein  Anschlag  an  der  Thfire  des  Lesczimmenu  Aadi 
atehen  die  drei  Stadlbibliotheken  an  beilimmleo  Tagen  zum  öllentlicben  Gebrauche  offen. 

Die  bei  tfer  Uaiversltil  belndtieiieii  Samralungea  von  ffalnr^egenalin^en  aal 
Ffiparaten,  von  physikalleeben  Instnini  cntc  n  u.  s.  w.,  so  uie  rfsr;  Archiv,  da« 
HfkascabiBet,  das  A  It  prthQmer-Museum  und  die  Gemaidesamiuluag  werdea  daa 
Liebbibeill  auf  ¥ei4aiiijcu  gezeigt.  Das  zoologische  Museum  insbesondere  ist  fär  die 
Studirendeo  Mittwochs  von  11  —  1  Uhr,  iQr  das  übrige  Publicum  Moni  i;:  von  II  — 12  Uhr  ge> 
Afluet;  ebpn  so  die  Sternwarte,  Mittwochs  u.  Sonnnhcnds  von  1)  -II  l'hr  Vormitta^^ 

Der  botanische  Garten  ist  dem  grössern  Publicum  jeden  Freitag  fiaebrailtag  geödact. 
fleditBede  nad  ander«  Rreiiade  der  Pflanzenkande  eaballea  auf  Veriaagea  für  das  Stmmm» 
s<TtT<*^tcr  von  dem  Director  des  Insliluls  Einlasskartcn ,  mit  welchen  sie  tSglich,  dcu  S«  nntis: 
«usgtmonmen,  den  Garten  besuchen  können.  Der  botanische  Gärtner  dar(  wöchentlich  etonial 
g«|eil  «io  UoDomr  eine  beHimmle  Aaubl  Fflaaieiiezeinflhre  com  Binlegea  an  Stndireade  abgebe«. 

Druck  voa  F.  £.  Thsia  la  Wiusba/i. 
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V.  jAltryaiis.  l^j^S  Aprilkeft. 

I. 

Ue  Hifee  Mmle. 

Ein  TniM. 

Ifili  triamte  jungst  eiaei  «ifenliiOniUekeB,  eiotii  lingen,  «ineii  icUi^eq 
Triinif  den  ioti  hwr  wiedurerzlklea  will,  so  Iren  wie  möglich.  Wenn  sich 

mir  dabei  einzolnu  Betrachtungen  zwischenwerfen  und  weben  sollten,  die 
nicht  ^anz  nach  dem  Tiaume  schmiM  kcn ,  so  wirti  mir  Jeder,  dar  eiuuia[ 
von  Dinaren,  mll  denen  er  auch  im  waclun  Zustande  taglich  umgeht,  leb- 
btft  gütraunit  hat,  zugeben,  dass  es  oft  schon  am  nächsten  Morgen  schwer 
äilt,  die  Wahrheiten  lü^ekt  und  des  Traumes  von  denen  des  Tegef  pfi 
HtorsohflidM,  fionng,  wnnn  ep  niur  Walirfaeilen  eind.  Dock  m  meinem 
Tnomef  Icli  dnrohiof  Mrlivnderte  und  sah  dem  tteigenden  Wacbithuron 
MM  nMnen  Gmnbsneff  einei  Rieeendomes  su,  an  welc|iem  das  ganse 
Itttelatter  gebaut,  ja  aueh  die  neoeele  Zeit  noeh  gebessart  und  gebdeerlt 
verschönert  und  verschnörkelt  bat,  ohne  seinen  Orundbaii  und  die  Krypta 
wesenllicli  zu.  ändern.  Herrlich  war  des  Tempels  Aeusseres,  noch  herrlicher 
bcia  Inneres;  schwer  aber  war  zu  bestimmen,  welchem  Büustyle  dus  Ganze 
vorzugsweise  zuzuschreiben  sei.  Der  Ausbau  des  Schiffes  mit  seinen 
schönen GewöUMn  und  Rögen  erschien  unzweifelhaft  deutsch  oder  goUiiscb, 
der  Gniodba«  lun  Tbeü  griecbiseh,  die  Krypta  und  ihr  Altar  durch  vnd 
dareb  lal.ainiaoh;  aodnsa  es  mir  eipe Zeitlang  das  Strassburger 
Her  in  fein  fehlen.  Bald  aber  erkannte  ich,  dasf  ich  vor  dem  Tempel  des 
beflignn  !6ralef  derWtffensehaft  atand.  Auf  dee  Tranmea  Schwingel) 
stieg  ich  zu  seinem  Dache,  das  fon  Zinnen,  Zinken,  Zacken  tind  Thfirmchen 
wiedtrstralille,  wie  dup  Mailänder  Dom,  desstn  lmucs  Thurraspilzciien  be- 
kaunllich  auch  das  Statidbihl  Xapolcons  des  Heiligen  oder  des  Ersten  Uügl. 

Ich  bemerivle  vorhin,  dnss  mir  der  unvergleichiiclie,  aber  su  i^ern  ver- 
gleichende Traum  das  Bild  des  Strassburger  Münsters  vor  die  Seele 
fülirte,  diesef  durch  und  durph  deutfchen,  selbst  auf  deut&cli^ni  Grund 
md  Bodapi  ernchtelen  Koloffns,  nn  d^  aber  der  sei.  Görres  einst  die 
gafchiohtlichf  Avsgnstallung  aller  Jahrhunderte  und  4iß  Entvlckelung  m 
r*miiiiipehfir  Griindlagp  poeh  früherer  7^  4he»aiv^<^  naehgewleson 
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hat.   Als  bezeidinend  mnss  ieh  hieran  dte  Thatsache  kttfipfen,  da»  mir  dtt 

Bild  des  viel  einheillicliLTen  Kölner  Domes  im  Traume  nicht  beiliel  oder 
vorkani,  und  denke  ich  jüUl  darüber  nach,  SO  kann  ich  dem  bildendtii  l räume 
in  dieser  Versag:ung  nur  Reciil  gclu  n,  indem  ich  aucl»  wachend  noch  tief 
Meinung  bin,  dass  die  deutsche  hohe  Schule  erst  dann  vollsländisr  mil 
dem  doppellhurmigrcn  wird  verglichen  werden  liönnen,  wenn  sie  ihre  beiden 
Gipfelstrahlen  gleichmässig  ausgebaut  oder  ausgebildet  haben  wird.  Sie  hat 
aber  im  Verlaufe  der  Zeiten,  gleich  dem  Strassbarger  MOnater,  erat  dea 
Einen  derselben  vollendet,  den  der  Theologie  nämlich,  wahrend  die  aa- 
dere  Haopterhebang  oder  Erhöhung  ihrer  ThSItgkeit,  der  freie  und  kfihae 
Aufschwung  der  Philosophie,  die  swar  in  das  Allerheiligste  des  Tempels 
längst  eingedrungen  ist  und  ihren  besonderen  Altar  erhalten,  ihren  beson- 
deren Hühenpricstersitz  eingenommen  hat,  ihren  äusseren  Aus-  oder  Thurm- 
bau aber,  dessen  erste  Ansalze  aus  frühen  Jaiirhunderien  man  noch  wohl 
erkennt  und  unterscheidet,  noch  voUencien  soll,  nachdem  ihr  Hegel  weg- 
gestorben.   Doch  ich  kehre  zu  meinem  Traume  zurück. 

Nachdem  ich  auf  dem  schönen  Dache  die  herrlichste  Rundschau  über 
das  grosse  ganze  Gebiet  der  Wissenschaft  und  4ie  Fluren  wie  Furchen  der 
Jahrhunderte  gehalten,  so  wie  Über  die  Wechselwirking  swischen  Wisse« 
und  Wollen,  zwischen  Schule  und  Leben  nachgedacht,  stand  ich  mil  Einem 
Male  vor  dem  Haupleingange  oder  dem  Portale,  Über  dessen  roichgeglia- 
dertem,  mit  vielen  fast  auf  dem  Kopfe  stehenden  Heiligen  geschmOcktem 
Spitzbogen  mich  eine  wunderbar  schön  durchschlungene  Fenster-Rose  über- 
raschte, aus  der  in  goldenen  Zuuen  der  gnoslische  Lapidarspruch  mir  ent- 
gegenstrahlle:  IMIf-Jl  JYTOX 

Hierauf  wagte  ich  es,  in  das  Hciligthuni  einzutreten,  an  dessen  Hoch- 
gewölbe Sterne  erster  Grösse,  Slrablengestalten  der  Vergangenheit,  die  Na* 
men  wie  Plate,  Aristoteles,  Sokratcs,  —  Keppler,  Baoo  von  Yerulam,  Agrippa 
von  Nettersheim,  —  Spinoza,  Jongius,  Leibnitz,  —  Savonarola,  Huss,  Luther,  — 
Yalentin  Andrea,  Spener,  A.  H.  Pranke,  —  Gothe,  Herder,  Schiller,  —  Kant, 
Fichte,  Schleiermacher,  —  Niebubr,  Humboldts  (die  Dloskoren)  u.  «.  w«  mir 
entgegengUnzten.  Wer  zählet  die  Namen  aller  Derer,  die  das  Leben  des 
Geistes  wie  den  Zeiger  der  Zeit  wahrhaft  vorwärts  rftokten? 

Prachtsaulen  stiegen  zum  iiHiern  Himmel,  zum  llauplnrewölhe  auf, 
an  denen  andere  hehre  Namen  und  Heiligenbilder  h?M  V()rr;in  Im ;  das  M  ni  in 
die  Säulen  der  Kirche,  die  Stutzen  des  Staates,  die  Träger  dt  i- (Ii  re(  liligkeit, 
die  Märtyrer  der  Wahrheit,  die  Heerführer  der  Forschung  und  Freiheit.  In 
einer  finstern  Ecke  erkannt'  ich  auch  eino  bunt  angestrichene  Siule,  der 
Charlataneria  Üteratia  geweiht  und  gewidmet,  die  Mencken  so  gut 
geschildert  hat,  weil  er  während  seines  Priesterthnmos  selber  daran  gt» 
standen.  Vier  gleichUafonde  Säulenreihen  sonderten  und  verkia* 


Digitized  by  Google 


i 

Dia  ttob»  Schule.    Bio  Traw. 


101 


den  vier  niHchtige,  geräumige  Seitenschiffe,  die  zu  vier  Altären 
lihrten,  so  den  quatuor  facultatibug  gewidmet  waren  uod  %ul  denen 
MiwigfalUge  bftnUarbiga  Kerzen  brannten. 

An  diesen  vier  Altiren  wurden  onnnterbroolien  die  ausgedehntesten 
Opfer  dargebracht,  die  man  mit,  bescheidenen  Werten  Verlesungen 
ümte,  weil  wesentlich  nur  aus  alten,  noch  geschriebenen  liturgischen 
Mchem  vor*  oder  abgelesen  wird.  Zu  diesen  vier  Hauptaltfiren  war 
stets  ein  entsetzliche^  Gedränge,  um  sie  ein  stetes  Geschwirre  und  Gesumme, 
das  Jurch  die  Hallen  und  Gänire  sich  forltrngr.  Die  Priester  der  Wissen- 
schaft wettfiferleii  aber  auch  «fieichzeitig,  Jeder  die  erkannten  Wahrheiten 
am  Eindringlichsten  und  Lieblichsten  an  den  Mann  zu.  bringen. 

Herrliche  farbige  Fenster  milderten  das  etwas  grelle  Sonnenlicht 
dar  Wahrheit  auf  das  Zarteste  und  Mannigfaltigste,  hie  und  da  getrübter, 
geöro^ener,  vielleioht  aber  um  so  wohllhnender  und  erwannender,  mitunter 
freiUch  auch  wohl  je  mich  der  Mischung  der  Schmelztiegel  schon  in  der 
Composition  verfehlt 

Rings  über  den  Spitzbögen  des  Hauptschiffes  wie  des  Chores 
liefen  herrliche  Inschriften  aller  Zungen  und  Zeiten:  nordische 
Runen,  gülhisi  !i-f);tiiäche  Beli'iijiiHis,  persepolilanische  und  ninivilischc  iveil- 
schriften,  ägyptische  Hieroglyphen,  sanskritisch -zendische  Yedasprüche, 
Worte  des  Koran,  Verse  der  heiligen  Schrift,  griechische  und  lateinische 
Diptychen,  vornehmlich  tiefe  Anschauungen  des  Aristoteles,  Hippofcrates, 
Plate,  —  kurz  Sprüche  der  Weisen,  Denker,  Dichter,  Richter  und 
Arzte  aller  Volker,  nicht  zu  vergessen  der  Grsmmatiker,  welche 
wenigstens  bei  den  Indiern  heilig  gesprochen  worden  sind,  während  sie 
Cato  aU9  Rom  ausgetrieben  wissen  wollte. 

Es  wird  mir  schwer  werden,  aus  dem  reichen  Traumgenussc  (ich  stu- 
dirte  ja  ganze  Jahrhunderte!)  all  des  Schönen,  was  ich  dort  gelesen,  mich 
wieder  zu  erinnern.  Einzelne  ivcrnsprüche  sind  mir  aber  doch  lebhaft  im 
GedHchtnisse  geblieben,  die  ich,  bekannter  oder  unbekannter,  hier  wieder- 
geben will:  Von  Uippokrates :  „Biog  ßQaxvs,  T^vtj  ftaxQti**,  —  Von  Leibnitz: 
^ParttUae^quotiespertÜtahara^peiit^»  Weiter:  ^yAttrorammUmnica,**  — 
Ein  Anderer :  „JVcti  tcholaet  sed  vUae^K  -—Etwas  derber:  „Aou  ex  quovU  ÜffUQ 
fiiMereurttt^K  —  „Bs  studiren  nicht  Alle,  die  Bücher  tragen*'.  —  „Glaube  nicht, 
weil  du  die  Augen  aufthuest,  dass  du  schon  siebest**.  —  „Je  gelehrter,  je  ver- 
kehrter**. —  ,,Viel  Lese-,  wenig  Lebemeister*S  —  ^^Sluitiis  und  der  grobe  Stolz 
wachsen  auf  Einem  faulen  Holz".  —  ,,Est  auriim  mviiUe^  qmd  ptudct  ad 
iuile^  quando  homo  Uternltia  mm  est  (ßeiie  moratus^^.  —  Von  Kaiser 
Maximilian  als  sein  Wahlspruch:  „Ein  junger  Gesell  muss  sieben  Jahre 
das  Narrenseil  ziehen  und  wenn  er  in  diesen  sieben  Jahren  Eine  Stunde 
seiner  Narrheit  versäumet,  muss  er  dieselben  wieder  aufs  Neue  anfangen**« 
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Von  Pr,  Marlin  Luther:  „Die  Jijjrend  rnnss  schäumen  wie  der  Mösl"  — 
Dem  ähnlich:  ,)Jugend  ist  Trunkenheit  ohne  Wein^S  —  Voo  Göthe:  „Frei 
will  ich  sein  im  Denken  uod  im  Dichten,  im  Handeln  schränkt  genof 
die  Welt  mich  ein'S  —  Ferner:  „Es  bildet  ein  Talent  sich  in  derStilte,  sieh 
ein  Charakter  nur  im  Strom  der  Welt". — Yali  demselben;  „Daa  Perft- 
ment  —  ist  das  der  heirge  Bronnen,  worana  ein  Trunk  den  Durst  a«f  ewif 
stillt?  Erquickong  hast  du  nicht  gewonnen,  wenn  sie  dir  nicht  aus  eigener 
Seele  qoilll^.  —  Von  If OTslis-Hardenberg:  „Ein  wahn^r  Forscher  wird 
nicht  all."  —  Endlich  uüt  besonders  grossen  Buchslaien:  „Verachte  nur 
Vernunft  und  Wissenschaft,  des  Menschen  allerhöchst«;  Krofl,  so  hab' 
ich  dich  sclion  u  ii  b  e  d  i  n  <i  l"  —  bekanullich  Worte  (K-s  i^rosseu  Dr. 
Mcphislophclcs,  der  sein  Katheder  überaii  aufgeschlagen  hat. 

Wie  gesagt,  es  stehen  mir  nicht  gleich  wieder  alle  die  unzähligen  Sprüdie 
der  Weisheit  und  Warnung  zn  Gebote,  die  ich  in  dem  schönsten  Traua» 
meines  Lebens,  im  Flöge  durch  Jahrhunderte,  ja  Jahrlaisende  erlns;  auch 
blieb  mir  selbst  im  Traume  nicht  die  Zeit,  alle  jene  ktetitehen  Insehriftca 
ibtttlesen  und  aorzoldsen.  Einige  waren  auch  bereits  stark  erlosehen  nad 
—  obsolet  geworden.  Nur  zweier  erinnere  loh  mich  noch  besonders  deol- 
lich:  das  waren  einmal  die  goldenen  Worte,  welche  innen  um  die  genannte 
Rose  über  dem  Portale  liefen  und  welche  einst  König  Gustav  ill.  von 
Schweden  in  der  hohen  Schule  zu  üpsala  ausrief:  ,In  diesen  llailcn 
kann  man  nie  zu  frei  scin^;  sodann  der  Aussprach  des  sei.  Niebuhr'), 
den  ich  an  der  Säule  der Lihertas  academica  Iss:  „Was  nkht  ge- 
missbraucht  werden  kann,  taugt  nicht/' 

Belm  Lesen  aller  jener  tiefbedeulsamen  Sinnsprfiche,  Inschriften  und 
Namen  war  ich  unwiilkQrlich  im  Hauptschiffe,  das  man  auch  die  Aula 
SU  nennen  pflegt,  vorgeschritten,  naher  auf  den  Hochaltar  su,  welcher 
dem  Unbekannten  Gölte  (Apostelgesch.  17.  23)  geweiht  war. 

Zi\m  erhöhten  Chore  aber,  auf  welchem  sich  jener  befindet,  führten 
mancherlei  Staffeln,  Gradus  gen^innf,  mit  wunderbar  symbolisirten  .Mosaik- 
nanien  (vielleicht  den  Namen  der  himmlischen  Chöre  DomiiUitlones,  Pattüor 
/e«  &c.  entsprechend):  bacealaurf  atm  —  lAcentiafirx  —  M itfßgterhtm  — 
Doetoraiwt  ^c,  —  Namen  und  Hamen,  die  nach  Paulini  Philosophisches 
Feierabenden  schon  bei  den  Chinesen  gebräuchlich  gewesen  sein  sollen*) 
und  auch  dem  Alten  Testamente  der  Juden  nicht  IVemd  gewesen  seia 
kdnnen,  da  man  in  dem  eben  genannten  Buche')  auch  die  Nachweisua| 
findet,  „wie  Moses  mit  gebührenden  Cercmonien  Doctor  gewordenes  ^ 
.  nicht  unwahrscheinlicher  ist,  als  wenn  im  Jahre  1770  zu  Greifswald  der 
Schuster  Peter  Menadin  von  Altona  Doctor^)  oder  im  funfzeimten  Jahr- 

n  Römische  (;eschiclite  I,  270.  —  >)  Paulini  a.      0.  (1700)  S.  B46-854  - 
>)  Ebdi.  S.  613-816.  —  «)  Jafant  dcutochei  Volkslhnm  S.  83. 
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btndert  eh»«  Schtrfrichters  Sohn  ab  Graf  von  Henneberg  ta  Brrurl 
BecUr  Mignlficas  vnirde 

Doch  ioh  will  moino  Togesmeinongeii  Dicht  allenhiofig^  in  meinen  Traom 

tragen,  obschon  ich  hier  sonst  noch  gellend  machen  könnle,  dass  man  be- 
reils  in  dem  alilestamcntlichen  Abel  eine  vollsländiji^c  hohe  Schule  gewit- 
tert hat,  weil  K()ni£r  Salomon  von  dip«;pin  stillen  Ort  ■  mit  heilsnmen  Gcsetz^^n 
sagte  „Wer  albern  ist,  der  machi;  sich  bieher*',  worüber  licclor 
fioillr.  Matitts  1692  zu  Kopenhagen  eigens  dispatirte  —  Ich  wUl  lieber 
ii  BMinem  Tranme  fortfahren. 

Die  genannten  Slaffeln  oder  Gr a dos  wurden  durch  dieJahrhnnderto 
■eroee  Traumes  von  nnslbllgen  iasserst  eifrigen  Dlenora  oder  Jöngern  der 
Wissenschaft  stftndlieh  ond  gleichMtn  im  Wetllaofe  oder  im  Weilslreilo 
mirestrebt;  oft  in  grosser  Mcnn;(  n  hMchKcilt{T.  Im  Jahre  1608  (das  ich  so 
iiiilerleblf)  wurden  in  Tübingen  an  Kiiicm  Tage,  in  Einer  Stunde  imd  mit 
Einem  Schlüge  vierzig  Maai^^^ri  crrirt wuln  i  schon  dnmols  Minu  lnT  als 
Philosoph  mit  nntergelaufcn  sein  mag,  vondemgUt|  was  ein  späterer  Spruch 
fott  Doclorcn  des  Rechts  sagt: 

/«  hutiMk  —  eompmro  tot  hmtitf 

M  DigesfiB  —  nikU  potatis. 

In  Cädk0  —  ieilit  mUce, 

In  NefeKt  —  comparemmi  asellis. 

In  des  licichs-Abscheid  —  seid  ihr  kommen  nicht  weil, 

Et  tarnen  er  c  am%ni  doctorcs: 

0  I empor o  mores!*) 
Herzog  Alhrecht  IV.  von  Bayern,  der  die  hohe  Schule  su  Ingol- 
stadt sliflele,  ond  Fdrst  Johann  11.  von  Anhalt  (1448)  hielten  es  (so 
h#rto  irh  mH  den  Ohren  meines  Geistes)  nicht  onler  ihrer  Bhre,  Bacea» 
lau  r  ei  zu  werden,  Jener  so  Paris,  Dieser  au  Leipzig;  und  Freiherr  Sieg- 
mmd  von  0a berstein  hielt  schien  BaeeataureahtJt  von  Wien  höher 
alt  alle  Wfirden.  Ja  Kaiser  Ferdinand  sah  ich  1548 den Pelros  Pauloa 
Verge  r  i  ns  nehst  andern  G  e  leb  r  ten  zu  Ge  vat  tcr  bei  seiner  Tochter  laden  *), 
wie  1819  die  ganze  Jenais  che  B  u  r  s  c  h  e  n  scIi  a  fl  bei  einer  Prinzessin  von 
und  zu  Weimar  zur  Palhinn  und  der  sei.  Steffens  zur  Krönung  des  Königs 
von  DInemark  nach  Kopenhagen  als  Gast  geladen  ward,  was  dieser  Nalur- 

1)  Spaogenberg,  Tbüringisctie  Clironik  n.  s.  w.  —  ^  H.  0.  Masiuf,  ^  aemhmia 
Me'emii  ad  2  Sfwi.  W,  18.  19.  habüa  1692  QDiu.  academ.  Hamburg,  1719  S.  293  )  >-  Vgl.  Job. 
Friedr.  Mayer,  iliscelhn-Prerfigfen  S.  22'^  —  Caspar  liuclipr  Or.  de  sludioiorum  inslru- 
mentU  et  ducihnt.  In  promolinne  q  u  a  d  raginl  a  hlfiahiim  arlmm  d  philnfophiae  ntngislrorum. 
Tübingen,  l608.  —  *)  e  s  d  I  <1  us ,  de  stndiosu ;  (Jucket,  Dcliciac  actuicm.,  Augsburg  1&S2, 
S.83;G.Val.  Wyother,  Parlhemu$  lUtgiofus  l|  11,  u.  7.  —  Kräger,  UUtorwiogia  tmiU 
vinrwn  S.  2i5. 
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Philosoph  für  den  höchsten  Glanzpankt  seinos  Lebens  erklirt  faal,  wie  lur 
die  traurigsten  und  trostlosesten  Jahre  desselben  die  zwanzig  etwa,  welciw 
er  fern  von  der  „Metropole  der  Intelligenz^  an  der  Spree  auf  der  hohe« 
Schule  2U  Breslau  an  der  Oder  verkummera  musste. 

Als  der  Dr  Georg  Fiscellus  von  Kaiser  Sigismund  ein  adelig 
Wappen  erhalten  und  sich  auf  der  Synode  zu  Basel  auf  die  Ritterbank 
gresetzl  halle,  sagte  der  kaiiei  zu  ihm:  „Ihr  Ihul  unweislich,  dass  Ihr  die 
Ritlorschafl  der  Gelahrt  Ii  eil  vorziehet.  Wissel  ihr  nicht,  dass  icli  an 
Einem  Tuge  tausend  adeln  und  zu  Rittern  machen  kaiiu,  aber  so  mächtig 
noch  nicht  bin,  dass  icii  in  tausend  Jahren  einen  Gelehrten  machen  könnte  ?"  *) 
Anders  dachte  und  urtheiite  der  Gross  für  st,  der  (nach  Adam  Olearius 
Persianischer  Reisebeschreibung  Ul,  6)  einen  Uochdeutsoben  zum  Hr.  medl- 
rinae  machen  wollte  und  als  dieser  ihn  um  die  Erlaubniss  gebeten  hatte, 
auf  eine  deutsche  Universillt  ziehen  zu  dürfen,  um  den  Gradim  doctorit 
zunehmen,  fragte  ihn  der Grossför^t,  was  das  wftre, Doctor werden,  wodurch 
es  geschehe.  Und  als  er  vernommen,  dass  man  sich  an  seiner  Kunst  mttsst 
examinieren  lassen  und  würde  er  töchlior  befunden,  so  erKl  u  lc  man  ilin  zum 
Doctor  und  sehe  ihm  dessen  cm  Zeumiiss  unter  der  inciiiciiuschen  Facultat 
Hand- und  Insicgel.  Darauf  der  Grossfurst  gesaget:  „Den  Weg  und  die  Un- 
kosten kannst  du  sparen ;  ich  habe  deine  Kunst  erfahren  (denn  er  halle  ihn 
kurz  zuvor  an  dem  podagrischen  Schmerzen  Linderung  geschalfet),  ich  will 
dich  zum  Doctor  machen  und  einen  so  grossen  Brief  geben, 
als  du  draassen  nicht  bekommen  kannst*^' 

So  hört'  ich  zu  meinem  Staunen,  denn  mein  Geist  flog  millea  im  Traume 
und  mit  des  Traumes  Mfichten  auch  an  deutsche  Fdrstenfaöfc,  ja  bis  nach 
Slaiiibul  und  weiter,  kehrte  aber  mit  einer  gewissen  inneren  NOlhigung  im- 
mer wieder  zu  dein  Wunderbaue  deutsihur  Wissenschaft  und  an  die  eben 
nur  verlassene  .Stelle  des  Tempels  zurück. 

An  der  untersten  Stufe  der  mehr  genannten  Staffeln  (Gradus)  fielen  mir 
zwei  grosse  Cand daher  auf,  auf  denen  die  Flammen  reiner  Wiss- 
begierde und  getrabten  Ehrgeizes  flackerten.  Ueber  ihnen  und  swischea 
inne  schwebte  die  immer  vom  reinsten  Oele  erfflUte  Ampel  (Gas  sditeoBHO 
in  den  Hallen  der  hohen  Schulen  noch  nicht  zu  kennen)  mit  de»  nie  er* 
löschenden  purpurfarbii^en  Fhimme  des  Jngendmuthes.  Auf  dem  Hoch» 
allare  selber  abir  LUillich  biaanleii  im  hellsten  Astral  lichte  die  Ker- 
zen der  »Sri('/</iri  und  (\ar  SapU'itfia  und  beleuchteten  zugleich  ein  herrliches 
kostbares  Gemälde,  an  wi  l.  iifMii  (seltene  Seplua<,n'nta-Einiokeil!)  die  ver- 
schiedensten Meister  aller  Jahrhunderic  forlgemalt  hallen.   £s  stellte  die  Auf- 


0  Salier,  die  Woidieil  auf  der  Gim,  S.  398;  Xrottaier,  Ahar  dofi  Biala»  dw 
WiiMniebanao  OSU)  8.  164. 
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crstehungr der Todten  oder  die  Wiedererweckung  der  Wissenschaf* 
ten  dar,  mit  der  flamtaeiidea  UoUtrscbrirt:  Corrumpif  ob$cwari  poMiwU 
älierae  et  Üitermnm  HuOm;  exMiguiy  inUaire  non  pa$m§i,  nm  mv§U 
quean  gaiüar  t oyiletilla  dMta  ei  humana  0« 

Hier  am  Hochaltäre  worden  an  den  Fesitagen  der  Wissenschaft  wie 
des  Vaterlandes  Sacra  'publica  vollzogen.  l)n  wai  die  Aula  meist  gedrückt 
▼oll  von  merkwürdicen  Geslalten,  deren  ich  n k  iiher  einige,  die  mir  bcson« 
ders  klar  im  Gedachtniss  blieben,  naher  schildern  will. 

Dort  am  Hochaltäre  veraammelle  sich  aber  auch  das  Ordenscapitel 
des  Domes  oder  Grales  i?i  p/Snio,  weniger  um  ^en^jfyvtanogB^g  zu  loben, 
als  um  Absolution  oder  ein  patriarchalisches  ConsUtnm  abeundi  zu 
ertheilen  oder  auch  eine  consularische  Relegatio  auszusprechen,  welches 
letzte  Wort  beiläufig  so  wenig  wie  rvlUßo  von  rcHgare  herkoitimt.  Wie 
Luthers  Theses  wurden  dnnn  die  UthnUie  lumvstiw  missio  n  is  oder  Ab- 
gangszeugnisse an  das  grosse  Portal  ^ub  rosa  angeschlagen  und  feierte 
darin  die  Göttin  (?)  der  Latinitas  stets  ihre  höcbsleo  Triumphe  durch  hyper- 
ciceronianischc  Kraftausdrücke  aller  Art.  Als  so  das  Ordenscapitel  des 
Senatus  am  Hochallare  versammelt  war,  standen  dein  PotiHfrx  MaxHmm 
oder  MagnifictM  zur  Seile  ein  ziemlich  modern  gekleideter  UniTersillts- 
richter  oder  Regierungsbevollmfichtigter  nebst  dem  Ouüstor.  Jene  beiden 
anterzeichneten  Tor  meinen  Augen  die  eben  genannten  Abgangszeugnisse 
und  iiiih  re  wichlijre  At  iL  iistücke  (z.  B.  Aullorderungen  zu  Universitälsbulleii) 
gemciii^;im  als  Ilcctor  und  Richter,  was  doch  eigentlich  ein  und  das- 
selbe Wort  ist,  wie  der  Corrector  des  Buches  über  lateinische  Declination 
und  Conjugation  von  weiland  ConrcctorStruvc  zu  Königsberg  diesem, 
der  ihn  wegen  der  vielen  Druck-  oder  Selzfebier  berief,  antwortete,  was 
er  denn  für  Aufhebens  und  Ueberhebens  mache,  da  ja  Conroctor  rnidl 
Corrector  doch  eigentlich  ganz  dasselbe  seien. 

Beim  Quastor  stand  der  mäohlige  Opforstock  der  sg.  Immttri» 
enlation,  der  nie  leer  wird.  Vor  dem  (Joiversititsrichter  aber  lag 
das  Landrecht  und  das  —  Wechselrecht,  sauimt  dem  Lebeasbuche  der 
Honorare  uikI  der  Stundungen. 

Für  jene  .standen  an  den  Ein-  und  Ausgangen  besondere  galvanoplaslisch 
vergoldete  Opferstöckc,  in  welche  die  Kloster-  und  Laienbrüder, 
ehe  sie  ein-  und  zu  den  einzelnen  AUareii  hinzutraten,  reichliche  Spende« 
kalefornischen  Goldslaobes  fliessen  lassen  mussten,  die  man,  wie  gesagt, 
Hmwraria  nannte  (ich  weiss  nicht,  ob  vom  Ifoitor  audtendi  oder  legendi). 
Einige  nannten  sie  auf  deutsch  Nadelgelder.  Dem  sei  wie  ihm  wolle,  wenig- 
stens sab  ich  von  ihnen  znm  Thell  treinicbe  Pfr finden,  dicht  um  das  Gottes- 

>)  Beyne,  O^wc«!«  IV,  m 
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htuis  gebaut,  zum  Theil  rnii  hänjrondcn  Carlen.    Ueber  einigen  dieser  fani 
arligun  Anla<ren  (sonrenannlLT  Villen)  standen  lateinische  (zum  Theü  hOT»«» 
sische)  insclirtflen;  über  mehreren  aber  die  schillerischen  Worte 
Bioem  ist  si«  die  höbe,  die  hioMiiliadie  GölU«,  den  Andern 
Eioe  ladüige  Kili»  die  iha  iiil  Halter  Teniebt; 
WM  wohl  Mr  lieüUoli  freie  Uebemlsoiig  des  viel  eltcrea  Spruches  id» 
durfte: 

Dai  Gatenui  opes,  tfof  JuiUuiauut  lumores, 

Baldus  equo  fertur^  tehUurque  Aticerma  quadrigd  *), 
welcher Sprucli  beiläufig  uulTallf^nd  die  Theologie  vernachlässigt,  die  frei- 
licii  sonst  (auch  jetzl?)  am  Knüppesieii  davon  kam.  Weni«;>tens  pflegte 
der  alte  würdige  Professor  Knapp  in  Ualie,  der  nach  Lauckbard  steU«ia 
Schlafrocke  las,  zusagen:  „Dingen  Sie  nicht  so  gewaltig,  meine  Herren,  die 
Theologie  isl  ohnediess  wohlfeil  genug**  und  im  Jahre  1702  inil  einen  SUi- 
denten  förmlich  capiColirte,  der  zwar  wöchentlich  einige  Kaie  spaziersa 
ritt  oder  fuhr,  um  Jenen  aber  so  lange  kriechend  und  frech  hemni  war«  bii 
endlieh  der  Herr  Docior,  um  der  Bettelei  los  zu  werden,  das  Honorar  filr 
zwei  Lebrstunden  erliess während  der  sei.  Niemeyer  (Vater)  mit  aa- 
erschüllerlicher  Kanzlerwürde  slels  gesagt  haben  aoii:  ,|Nun,  die  Hälfte  wer- 
den Sie  doch  geben  können!** 

In  meUum  Traume  hörte  ich  den  eben  geaanolen  und  hekannien  Dr* 
Lnuekhnrd  von  UaUo  noch  folgendes  Gespräch  zweier  WissenschafUjönger 
enfthlen:  n^elehe  CoUegin  wirst  Du  hören?**  fragte  ein  hällisdier  allsr 
Barsch  einen  Fuchs?  „Die  Logik  und  Hetaphysik  bei  Haass,  die  Ephescr 
hei  Ndsselt,  die  Nathenialik  bei  KlägeL**  —  „Nicht  öbel  gewählt;  aber 
wirst  Du  den  Brai,s  auch  Allen  bi  ziflilen?"  —  „Warum  nullit  ;  icli  pranumc- 
rire."  —  ,,I)u  bist  nicht  Ulue,  Herr  Bfudei  !  Du  luusst  keinen  Heller  bezah- 
len, vielweniger  prünumeriren.  Für  die  12  Tbaler  kaonst  Du  drcimjU  des 
Sommer  nach  Lauchstadt  fahren.** 

Ich  sprach  vorher  auch  vom  Opferstocke  der  Stundungen,  der  leer 
Wir.  An  einigen  Alliren  ward  nimlich  freiwtHig  oder  musswfllig,  wie  es 
hiess  „gestundet**  —  ein  Wort,  das  nicht  von  gestern  nnd  elu  r^tstem  stia 
kann,  da  der  Brauch,  die  Sache  älter  ist.  Denn  ini  Jähre  1607  heisst  es 
in  den  Staiutis  factiltatU  medicne  ParislmHx  (nrtic.  25),  die  Aerzle  soll- 
ten umsonst  (!!!)  doctoriren,  doch,  sollten  sie  abgehen,  tt  pubUco 


Im  Jdirtt  1241  bat  Alberiea«  Triuinreiiliuai  den  Spruch  etwM  anderi:  LiUratif  q» 
Mimt  Hl  «ecii/o,  od  pratienduB  leiuhmt  td  ad  peeuniam,  md»  ul  iOnd: 
Bai  OuUnut  ap»  H  umeHo  JuMtiniama» 
K»  olüf  paitai,  «r  Mh  t^igt  grama. 
s)  Lanekhard'a  Leben  (1792)  II,  92». 
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tJtstntmento  fidem  mam  adstriiigmil ,  9f  konorarium  perMalutitro»^  cum 
ad  me  Ho  rem  furtuiiam  pe  rr  e  ner  int.  — 

An  einigen  noch  weiter  abgelegenen  Seiten-  oder  WinkelHllar(  n  wird 
auch  ganz  unentgeltlich  um  Gottes  willen  geopfert.  DIlss  hört'  ich 
allgemein  Iheils  publice^  tlieib  gratig  lesen  nennen.  Hier  ist  der  Lolm 
des  lesenden  Pnesten,  wie  ntt€h  senst  im  Le^en,  B«lärlich  nap  ein  firaheSt 
reines  B ew n 89 ts ein,  hng9  jenes  p^H$  nidil  mit  frwtrm  ansfe« 
tinseht  werden  nus».  — 

Aber  Yon  den  Alllren  tk  nussle  Hell  mit  Binen  Mite  den  BKeli  woat 
llaap tporrale  wenden;  denn  eben  sokHfl  M  demselben,  mit  ven  hinten 
her  vürrückcndem  merkliL'liL'in  Geräusche  eine  lange  I'ru  cessio n  herein, 
angeführt  von  zweien  Biäeilis,  die  ich  auch  Lictores  nennen  hörte,  und 
die  bis  dahin  als  steinerne  Schweizer"  an  der  HanplpfoKe  gestanden  hat- 
ten. Sie  trugen  ordentliche  Scepter  in  Händen,  auf  deren  silbernen 
BIdtterkelchen  oben  die  «erlichen  Geldgestallen  der  Auetor itas  und  de^ 
Faitru^ia»  (nicht  etwa  der  MajBriiaä)  Stenden,  jene  im  Talare,  diese 
im  Schlafrocke,  doch  diptomoliseb  Kngeknfpll  bis  snm  Heise  hinmiC;  Beide 
ZngfAhrendis  hiessen  tacrwmctl,  weit  sie  nnantnslbir  waren;  ebsehen  ich 
im  AbtanfSe  der  vor  mir  vorlbeniehenden  Mrhnnderle,  namenUiefr  an  der 
Seele  kühlem  Strande,  dieselben^  dennoch  manehe  SdiMge  bekommen  sah, 
wenn  ihre  Laternen  zertrÜEniitert  und  verlöscht  waren. 

Jenen  beiden  Bidctlen  folgte  die  gleichfalls  geheiligte  Gestalt  des  Hohen 
Priesters  oder  des  einst  und  an  der  Spree  jetzt  wieder  pttrpuraH  Ree" 
toris  Magnifieij  dem  eia  Prweetor  und  Vicereetor  nachschritton,  denen 
noch  CoHceUüHui  voranging,  wie  noch  heute  in  TQbingen'),  wihrend  er 
Ar  Mle  miL  Klemefer  ansgeslorbeQ  ist,  gleieli  dem  Slantskannler  in  Berttn. 
Wo  dieses  €aimt  VfU»enUaH»  rorantchrilt,  folglsa  ihm  mnichst  vtor 
€muenai0r$9  nehsi  noch  'eini|fe»  8iibemuerwU«mt»  Dick 

Der  MafpHficewit^  folgten  in  meinem  Tranmsnge  innlehst  die  Priester 
jener  vier  Hauptallüre,  die,  niciit  immer  cani^  Decani,  sammt  dem  vollen 
SeHatus,  doch  ohne  pojndmque)  denn  erst  noch  folgten  Jenen  bedeutende 
Freischaaren  von  Ober-  und  ünlerp  riestern,  welche  abwechselnd  Stunde 
nm  Blonde,  aber  auch  gleichzeitig,  so  dass  es  oft  einen  babyionfschen  iSt<- 
turfUf  gab,  an  fast  sämmtlichen  Seiten-  und  Winkelaltfiren  opferten  oder 
^nm€mu€WI»^WMbpi$  herab  die  Perikopen  der  Wissenschaft  lasen  md 
woU  mümiler  anch  tnsleglei»,  wis  sie  hee^k/im  oder  IV»elsrAbne#  namten; 
Die  Priester  selbf»  mmnte  man  P^efes#ores  C«  pr^fimnitty^  sie  theflleir 
sich,  ich  weiss  nicht  warom,  in  OrAinarioM  und  ISxiraordinarios*), 

^  In  rriakfarf  d.  0.  war  m  16t7  der  Birnnt  mIM  (X,  Hamen  CiHcfticlkte  der 
Ütiven.  Fmahforl  d.  0.  1800.  8.  d.  9.  9f).  —  ^  Vea  tA  Selletermacber  Mit  he» 
kaaaMeh  dfo  kStdidle  Aailefanf  lerrikhiea,  daie  Pnfwmm  •rdimmrti  wl»ea,  die  aichl» 
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Suum  feUofMü  sieb  (UoU  Diettorweflf)  an  gewisfe  LeaU<*  oder  Laien- 
Priester,  die  man,  nficbdem  sie  praestanda  praestiret,  Privatdocentea 

laufio  und  diu  mir  (weiiigslens  itn  Tiiuiiiiu)  wahrhaft  als  die  „W  urzel  der 
Hochschulen''  vorkamen  oder  als  das  eij^entliche  Fermculum  und  Corn^ 
pletnentam  ihrer  Verjüngung^,  als  das  Conlingüiil  oder  zweite  AulVebot  der 
Professoren-Phalanx,  als  die  Freiwilligen  der  Wisseoschaft,  welche  zu- 
gleich die  Band  swischen  Siudirendcn  und  Professoren  anlerhalien,  das  sonst 
im  Strome  grosser  Städte  nur  allzuleicbt  zerrissen  wird,  und  das  stebeade 
Heer  der  Letztem  wie  den  Teicji  Belbesda  in  Bewegung  erbalten,  wie 
Micbtelis  in  seinem  Baisonnement  Aber  die  protestantischen  UnivernUtea 
1773  (III,  1  di'c.)  sohon  erkannte.  Doch  ich  träume  bei  hellem  Tage.  — 

Den  Privaldoccnten  folgten  ciiwge  unklare  Gestalten,  die  sich  Re- 
petenten nannten;  darnach  die  Lcctores  oder  Sprachmeister,  denen  sich 
einige  Einpauker  dir  die  Examina^),  endlich  per  fas  ei  nefas  auch  die 
„Exercitieniueister''  zugesellten,  aU  da  sind  Fechtlchrer,  Taozweister,  Ball- 
arrangeurs  und  Gelegenheitsbieter  —  i^^cstrandole  AbenteureTy  wie  sie  der 
eben  angeführte  Aiiehaelis  (a,  a.  0.  lU»  63)  nannte. 

Unter  den  ProfenoribitM  Qrd6nmiiM  aber  erkannt*  ich  viele  ebr« 
wird  ige,  fast  heilige,  aber  auch  eben  so  Ttel  seltsame  und  sondevbaie 
Gestalten.  Unter  jenen  nicht  mar  Aristoteles  und  Abailard,  Erasmus 
und  Oekolampadius,  Luther  und  Mclanchthon,  sondern  auch  den 
rillerlichen  Ulrich  Hutten,  der  über  die  Fülle  des  wisscnschafllichen  Lebens 
zu  seinerzeit  sciiun  ausrief:  „Jetzt  ist  eine  Lust  zu  IcIjlmi!",  —  und 
nioht  fern  von  ihm  Dr.  Leonhard  Fuchs,  vor  dessen  Namen  die  Aerzte 
aller  hoben  Schulen  in  Deutschland,  Frankreich  und  Ilalien  den  Hut  zogen  '> 
Wdter  sah  ich  Petrns  Ramns,  den  nicht  minder  Berähmten,  der  immsr 
aar  über  Eine  Seite  sehier  Ausgaben  des  Virgilius  und  Cioero  hs,  wesshalb 
er  auch  PagbiariUM  genannt  ward,  während  von  Einern  Namen  auch  das  b^ 
kannte  Sprichwort  herrührt,  dass,  wenn  Einer  kein  JudUbtm  beurlundet, 
ihm  die  Secunda  Petri  fehle,  weil  Petrus  Ramus  ein  Buch  de  Judicio 
herausgab,  dessen  zweiter  Theii  erst  eigentlich  vom  JuäUio  handulu  builu, 
aber  nie  erschien. 

Nicht  weit  ab  von  diesen  ernsten  Gestalten  schritt  der  allzeit  fröhliche 
rüstige  Friedrich  Taubmann  von  Wittenberg,  der,  wahrend  er  sein 
OpusPlautinum  schrieb,  neunzehn  Maie  die  Heilige  Schrift  Alten  und 
Neuen  Bundes  durchgelesen  haben  soll.  Neben  dem  lebensfrtschoD,  von 
Jugend  auf  wltsspradelnden  Manne  schleppte  «Ich  mühevoll  der  Profosor 

AmMrordeDtlichet,  ««lrapr^m«rti,  4ic  aicbtiOrdentliebsf  wOmIhb.  In  frikheni  Zeiten  aaltr> 

schied  man  Lectiones  «rdimario»  ood  $)^mrdirutriae,  jemchdem  sie  Aber  einen  L\hrr  ordi- 
narms  oder  exlraordmarius  gelesen  wurden.  —  Dahlmann,  Politik S. 291.  —  Z.B. der 
JariitoDdoctor  im  Stidtcheo  Werd«r.  —  3)  W.  Kr&cer,  Hütoriologim  nuiU  wr«r«%  &  i/S. 
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Thomas  Haselbach  von  Wien,  der  zweiundzwanzig  Jahre  publice 
ftber  das  erste  Capiiel  des  Jesaias  las  und  gleiclnvolil  dasselbe  nie  za  Ende 
brachte').  Ihm  folgte,  bewundernd  Aegidios  Gathmann,  der  Ober  die 
ersten  ftiir  Yerse  des  ersten  Buches  Mosis  eine  Einleitung  ron  vier  und« 
Siran lig  BQchem,  auf  jedes  Wort  ein  besonderes  Buch  grfindete  und  dar* 
fiher  las*).  Ferner  Crosias,  der  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  acht 
Jahre  an  den  Psalmen  las,  ohne  bis  zur  Ilalfle  zu  kommen^),  wie  Gabler 
vonJena  18i6,  1817  noch  am  Ende  jedes  halben  Jahres,  um  nur  fertig  ztt 
werden,  sieben  Stunden  des  Tag^es  ,,dubliren"  mnssle. 

Hinter  jenen  schwer  Einherschreitenden  bemerkte  ich  den  Professor  der 
Geschichte  zu  Oxford  Dodwell,  der  in  zwei  Jahren  sechzehn  Vorlesungen 
Iber  das  Leben  des  Kaisers  Hadrian  hielt  *),  Ihm  bftngle  sich  vertraulich  In 
den  Arm  Professor  Drapp  von  Güttingen,  der  in  seiner  eleganten  Juris-, 
prudens  Aber  den  wahren  Namen  der  Römerin,  die  Fr.  i.  f .  5  D.  III.  I 
erwihnt  wird,  21  Schriftsteiter  und  fest  lauter  Matadore  anfahrte. 

Gebengter  noch  folgte  allen  diesen  Ueberschwenglichen  und  Mäbseligen 
der  ehrwürdififc  Professor  J.  L.  A.  Behringer  von  Würzburpf,  welcher 
allen  llnitcrlrt  iljuiigeo  zum  Trotze  seinen  theuren  Folianten  Litli  a  (j  r  a  ia 
W!rzi'hitr(j('nsiis  duvcntU  lapidum  figiiratonim  a  potinri  iiisrcfffor^ 
mium  prof^hfins-fs  imaginibtm  cxoniafa  spccimeii  a/m  muUis  figuiis 
(Würzburg  1726,  fol.)  mit  lauter  sundfluthiichen  Versteinerungen  von  Spinne- 
weben, sechsfldgligen  Schmetterlingen,  sich  begattenden  Urfröschen  u.  s.  w. 
herausgab,  um  —  nachtrfiglich'zn  erfahren,  dass  seine  Schfiler  ihn  ge* 
tiascht,  indem  sie  alle  jene  vermeinten  Versteinerungen  in  Kalicsteitt  ge- 
krilxt,  vergraben  «nd  dann  vereint  mit  Ihrem  getluschten  Lehrer  gefunden 
und  entdeckt  hallen,  wie  es  heisst,  auf  Anslillei)  lies  V.  Rodrik.  Der  ehr- 
liche, viel  darum  leidende  Mann  gab  nun  aber  das  iini^Iurldiche  Werk  mit 
einem  aufdeckenden  Anhango  zur  Steuer  der  Wahrheil  dennoch  heraus  ^). 

Hierauf  zog  eine  andere  Gruppe  merkwOrdiger  Gestalten  meine  Auf- 
merl^samkeit  auf  sich.  Ihr  schritt  voran  Professor  Walch  von  Gftttingen, 
der  allemal  in  den  Ferien  unpSssIich  ward,  weil  er  nun  nicht  lesen  konnte  ^), 
Ihm  zur  Seite  staunend  einige  JOngere,  obgleich  auch  schon  Ergrante,  die 
krank  werden,  wenn  sie  lesen  sollen  uitd  sich  durch  allerhand  Mittel  und 


0  Aeneas  Syivius  Episi.  105;  Sixtus  Senenai«  Bihliüth.  üb.  3;  IVovellen  aus 
der  Gelehrten  Well,  1692S.528,  1090  8.1817;  Pfitzer,  Gesciiidife  drr  Tcnf ^rhen  III,  ()52.  — 
*)  Watch,   Philosoph isrhe«  Lexikon  S.  280.  ^)  Bahrdi,   Stlbstbiograpliie  I,  222. 

Lauckbard  erzlhll  in  suiacn  Annalcn  der  Universität  m  Sululda  (1799)  II,  54.  ron  einem 
Giessener  Professor,  der  in  der  KirchengCÄchiclitc  »lle  i^iai  eine  ganze  Stunde  vom  ewigen 
Jodea  ipracb  oder  Im  and  dämm  auch  selbst  der  Ewi^e  Jude  hicsa.  —  4)Brokesby, 
LfbM  Dedweir«.  —  SpSter,  sagt  Eberl,  aog  er  et  larftek.— «)  Laueiiberd,  Aioelea 
der  Univenilit  SebHda  II,  173. 
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Gründe  (niclit  nur  ^^Tres  faciwU  collegivm^^  u.  s,  ^v.)  die  Auditoren 
vom  Leilie  zu  haiton  wissen.  Excmpla^  sagt  man,  snnt  vdiusa.  —  Arm  in 
Ann  folgten  Petrus  Pon  tanu  s  und  Friedrich  A  u  sfu  st  Wolf.  Lclzkier 
pflegt«  in  Berlin  (in  Halle  soll  er  au&haltiger  gewesen  sein)  öfter  an  seinen 
Hörsaal  XU  schlagen :  „Ich  werde  auf  acht  Tage  krank  aein^^;  Jener  (Pontanus) 
weiM  er  gebechert  hatte  ^  an  sein  AuiUlorium  nur  ein  aeuafachaa  P,  das 
ist  Peirut  PoiUmutM  Pftueo»  ProfetBor  PMleui  Pr^pier  Poeuim  Prw^ 
Mttwr  Praele^ere  in  scbreibeii. 

Zujauchzend  folgte  ihm  Boli«n«s  Hess,  der  aeiae  Kanne  Weins  ndt 
nnfs  Katbeder  nahm  und  bei  jedem  schönen  IMclitervene  trank ao  dsst 
ihm  am  Ende  alle  schön  ▼orkamcn.  Zu  ihm  gesellte  sich  mit  freudiger 
Verehrung  der  rrüfcsior  Thcülogiae  Bertholdt,  von  dem  muiu  sagt, 
dass,  als  er  beim  Examen  durchfiel  und  vom  Vater  heimgerufen  ward, 
er  difsoin  Rufe  wüliq:  Volare  geleistet  und  daheim  zu  Studiren  versprochen 
habe,  unter  der  nüchternea  Bedingung,  dass  ihm  der  Vater  so  viel 
Bier  reiche,  als  er  verlange,  und  da  ihm  di«s  bewUHgt  ward,  siok  kinsetste 
md  seine  gelehrten,  nie  geendeten  Exegesen  etc.  begann. 

Hinter  diesen  ResupiiUg  schritten  die  eigentlidinn  B^uitet  UirrM 
einher,  geführt  von  Pfitter  von  GÖttingeo,  der  erat  23  Jahre  att  und  be> 
luüintlich  ein  Feind  alles  juristischen  Unrechtes,  das  er  öffentlich  bekimpfte, 
dennoch  erst  bei  Mönchhausen  anfragte,  ob  es  nicht  werde  iHbel  g^odenM 
werden,  wenn  er  die  Reitbahn  besuchte.  —  Mulhiger  schrillen  ihm  nach 
Wilh.  T  ra  u  go  1 1  Krug,  der  in  Lei[>zig  stets  von  der  Reitbahn  kommend, 
mit  der  Gerte  in  der  Hand  und  mit  den  Sporen  nn  den  Füssen  zinn  Opfer 
d.  h.  zum  Katheder  herantrat,  und  Gottfried  Hermann,  der  mit  der 
Reitpeitsche  oft  den  Tact  zu  Homer  und  den  Tragikern  schlug.  Hinter  ihnea 
drein  dar  alte  Andreas  Oslander  der  Tbeolog,  der,  wenn  er  über  die 
Strasse  ging»  stets  den  Degen  sn  der  Seite  und  seinen  Diener  mit  geladener 
Buchse  hinter  sich  her  hatte'). 

Unmittelbar  nach  diesen  Ritterlichen  folgte  allein  August  Wilhelm  von 
Schlegel,  der,  wie  noch  in  Bonn  die  Sage  geht,  sich  Anfangs  stels  Ton 
einem  Livr^ebcdienlen  die  zierliche  Heftmappe  soll  haben  insCollegium  oder 
Auditorium  vorauslrairen  lassen,  bis  seine  sammtlichen  Zuhörer  dies  Mann 
für  Mann  durch  ihre  Stiefelputzer  nachthun  Hessen. 

Endlich  nach  einem  lRn«T;ern  Zuge  wieder  allein  hinler  Allen  der  Pro- 
fessor Franceschini,  der  (ganz  in  neuer  Zeil)  zu  Padua  die  höhere  Ma- 
thematik (diese  gcientia  MCkiUianm)  ausserordentlich  gut,  nur  nicht  vom 
Katheder  herab,  vortrug,  vielmehr  mitten  unter  seinen  CubÖrern  sfilmnd 
'gemeinsehafllKh  mit  ihnen  nt'beitete*).-^ 

*)  Adam,  Vila  philonophontm  S.  53.  —  >)  W.  KrOger,  ffistorioloym  MiHlB  dO'III'Oü 
&  2ff.  —  3)  Kephalide<  Reue  durch  Italieo  nnd  Sicilieo  (tb^j  i,  18. 
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Bein  VonmtclirMlen  diettr  «lirwfirdigeR  erstoa  HälAe  fiBsUicben 
Zufes  durch  das  HaapUebiff,  ehe  sidi  dermlba  zu  des  vier  AtUren  der 
Feceltlleii,  sowie  zv  den  kleinem  Seilen*  und  Nebennltärca  .(den  dUi 
näfwum  gentUm  geweiht)  weedte,  schritten  die  Patren  -aeadenM  vm 
Gesammt-  oder  H  oehsacri  ficium  auf  die  Gestah  le,  oberhalb  der  gc- 
schildijrUn  GnuUis  zu,  während  lAceutiati,  Baccalmtrei^  MagUtri.  f/oc- 
torex.  Aiiteceitsores  oder  Aut^r^^iat  ehrfurchtsvoll  auf  den  Stufen  gradatim 
stehen  [>  Ii  eben. 

Hinter  diese  drängten  sich  auch  die  Galli  oder  Streilbäbne  bei  den 
Doc  toretionen  der  Theotogie  denn  die  grässte  Lust  der  Hochschul- 
ninner  war  von  jeher  mser  den  tflgliohen  vielstfindigen  Opfern  dae  Dia- 
p stiren,  Yon  -de«  die  lUnaie  des  Tean^els  wiederhalllen 

Befonden  kni  nHichlo  sich  hi  dieser  Besiehung  der  Philolog  Philipp 
Mftller  von  Jena,  der  seGhshun\||ert  Male  auf  dem  Katheder  prisidirt 
hatte');  nächst  ihm  Angclo  Angel otti,  der  in  jeder  Sache  für  und  wider 
sprach,  wie  es  verlangt  ward,  und  jedem  Gelehrten  auf  die  Slube  zon ,  fra- 
gend, worüber  er  dispuliren  wollte,  jeden  Fremden  feslhiell  und  niciil  los 
Hess,  bis  er  seine  Disputation  geendet^].  —  Nach  ihnen  schritt  Professor 
Michaelis  Dillherr  (geboren  1604  im  Hennebergischen),  der  zu  Altdorf  in 
«ohi  Sprachen  dispnUrte.  Das  bitte  selbst  Meisofanti  nicht  ver- 
■oebt,  der  aar  in  vienig  oder  sechsig  Sprachen  reden  (anreden)  bannte.— 

Als  ich  im  Geiste  (ich  nenie  in  nelneai  Tranme)  mit  dem  Zngo  der 
Priester  oder  Professores  auf  den  obersten  BtuGen  des  Chores  angelangt 
war,  blickte  ich  onwillkikrlich  zum  Hauptportale  zurück,  wo  so  eben  die 
zweite  ihnrio  des  geistesdienijllichuü  Zuges,  die  sg.  Akademische 
Jugend  heranrücklc  und  hüreinschrill ,  diese  gehende  und  nie  stehende 
Landwehr,  dieses  nie  .stauende,  sich  immer  wieder  gebärende  Meer,  dieser 
Ansschuss  oder  Ausbund  deutscher  Jugend,  diese  sich  stets  erneuondei 
ewige  Jugend. 

Vor  ihnen  her,  gleichsam  als  Anbang  Jenes  eigenttichea,  Alteren  Cor^ 
porU  aeademki  schritt  aber  erst  noch  eine  grosse  Schaar  von  Lalenhrft- 
dera,  welche  an  den  Altdren  der  WIssensebafI  sehr  verachiedeaartig  zu 
ministriren  halten.  Bs  waren  dtess  die  sg.  Ohe»  illUeruiiy  oder 
auch  üniversitäls- Vervvuiidte  genannt,  welche  einst  die  Gunst  gleicher 
Gerechtsame  und  Freiheiten  mit  Jenen,  den  eigcntUchen  Civibus  academicU 

*)  All;;em.    lilernr.   Ari7ni;^pr   ^frip?.    1797)  S.  215  -  220.  —  ')   Taies  Opponenliu  iit 
et  Respondenltum  dtscntmruiiwnes  et  conccrtationet  (s4*gt  die  kleine  Schrift  des  17.  Jhd-: 
Jftregrinatione»  m  erroribms  patriae  Diu.  12  S.  20)  magis  resottant  quam  maris  ßuclu*  aaetil 
mt  fimimäm  per  ntoiUmmpraecipilia  tklaptm.  ~  ')  VergnQgeq  «iftf ligar  Slindea  X,  48.«- 
.  ^  Lili'tatliel,  JMnk  4»  MmdOtMm  Mm-äHo  $.  15,  vgl.  ■ee-afcae,  A  ChwJbfeMrk 
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oder  Uleratls  genossen;  das  waren  die  Pergamcntarii ,  lUumtiiatores, 
Seriptores,  Llhrarü,  Libromm  Llgatores^  Librornm  Comparatores^  Ty^ 
potfraphi^  CMntrfßci  oder  nach  neuerer  bogrenzterer  Beseichnung  Buch- 
hindUr,  Bachdrucker,  Buchbinder,  SchrifCselser,  Schrift- 
Giesser  und  Sehneider  — diese  Innung  der  schwarzen  Knnsl^md 
noch  Andere.  Selbst  UnlversHils^-Pischer  fanden  sieh  darunter,  wie  solche 
zu  Leipzig  noch  jetzt  eine  Sehwimmschule  hatten  dftrfen,  für  die  sogar  vier  (I) 
Stipendien  gestiftet  sind. 

Alle  diese  irniron,  gleich  den  Zünflen,  die  Sinnbilder  der  akademischen 
lloiiorex,  lyiijuildles,  PraremiiwiUiae  Exeinffmen.  lAhertulva^  Piivilegia, 
PraerogativfT,  Immunitäten,  Jurftiffa.  Indiifr/eiitatt ,  ,htra.  JiiHsdlctimifn^ 
Votuntntes  u.  s.  w.,  welche  aussen  an  den  starken  Slrebepfcilern  des  Teiii* 
pels  sämmtlich  inschriffüch  eingemauert  waren,  wie  einst  in  Rom  und  Athen 
die  Archive  des  Reichs.  An  jene  Cites  UMerati  hingen  sich  per  fax  et 
uefa*  angeordnete  oder,  wenn  man  will,  unordentliche  Schwfirme*  der 
sg.  Barschendiener,  Studentenjungen  und  Stiefetwiehser,  die 
sonst  sogar  ihre  eigenen  geheimen  Orden  hatten,  gleich  ihren  Herren, 
und  mit  Juden,  Zinsborgern,  Wucherern  und  Hauswirthen  den  nncntbehrlicbcn 
Verband  unterhielten  und  oft  die  hohen  Schulen  beherrscht  haben.  Ein 
1726  zu  Jena  herausgekommenes  Bücbelchen  ,,Venuinrtrges  Sludentenleben" 
uiril  sich  S.  113  die  Frage  auf:  „Wie  es  doch  komme,  dass  die  wenigslcn 
Student enjungen  elwus  nutz  sind?"  und  crwiederl  sich,  die  Antwort 
sei  leicht,  weil  sie  von  ihren  Herren  nichts  Gutes  sehen  und 
hören,  auch  ,,örters  bei  solchen  Occasionen  gebraucht  werden,  die  höoM 
sträflich  und  schändlich  sind*S 

Aber  noch  ein  Genua  emmhite  halte  sich  hinten  an  dteaen  Bienen- 
seh  warm  gehingt,  ehe  die  edlen  Stttähid  selbst  itamen;  das  waren  die  Sg. 
EiceteruB^  wie  sie  in  Leipzig  genannt  wurden,  die  Naherinnen,  Wischerih- 
nen  und  Böglerinnon.  Hinter  ihnen,  die  oft  umblichfen,  ob  auch  die  fiHu* 
diml  rechtzeitig  heranrückten,  war  doch  eine  nicht  allzu  grosse  An- 
stand.slücke.  — 

Draitssen  schon  vor  deml'oNale  ward  nun  prarblijrer  Gesang  aus  %' ollen 
Kelilen  und  in  vollem  Chore  angesümml.  Ich  erkannte  mit  wahrer  Erbauung 
das  prächtige  Lied  von  Ludwig  Uhland: 

H«ilig  ist  die  Jagendzeit:  , 
Treten  wir  ia  Tempels  Hallen  t 
Und  mit  den  Eingangsworten  dieses  Liedes  trat  wirlclich  der  volle  nicht 
allzustreng  geordnete  Chor  jener  frischen  fröhlichen  Klosterbrüder  in 
die  Mittelhalle  oder  das  Hauptschiff.  Einst  hiessen  alle  Studirende  Clerid 
oder  GeHciäei^  und  haben  sich  erst  im  Ablaufe  der  Zeilen  missbranehlidi 
lieber  Bruder  Studio  gcuufitil,  wuliread  das  Volk  siu  S  lud  taten  nennt, 
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/ndiiend,  dor  Name  kiitne  davon,  dass  sie  stets  bedeokeil  solltelli  wie  ihre 
Studien  und  Slundca  einumi  zu  Ende  gingen. 

Einige  der  ftlten  Herren  des  vorderen  Zuges,  vergessend,  dass  sie  seU>sl 
elsmi]  jung  gewesen,  blickten  misslannig  und  missliebig  nnf  die  wenig  klö- 
sterüehen Gebtrden  des  Jngendsages  sorfiek,  während  der  eile  Tenbniann 
itaien  mit  dtogeniseben  Worlen.  bewies,  dass  Sindiotut  ett  mHmmi 

raHmwle  Mpes^  quod  non  rttlt  cogi^  sed  persnttderi;  Jene  hielten 
ihm  aber  die  Deüniliüii  aus  einem  Buche  licü  17.  Jiihihunderls  CJ\^ngae  te~ 
nales  i642  S.  225)  enlg-egen,  worin  der  deutsche  Student  durch  Homo 
mimlAlis  a  natutaj  cujus  fiuis  est  rix  (tri  erklärt  wird,  wogegen  Jener 
aber  wieder  die  Aotbentica  Kaiser  Friedrichs  I.  hielt,  welche  sagt:  SiU' 
diosiis  e$tf  enju$  seientid  et  prudeutid  totus  muudus  iihi~ 
minatur,  regliur  ae  yiAemaiur. 

Dieses  somil  l)ch^\'er  zu  definircnde  Gemtft  Ihcilt  sich,  wie  die  Pro- 
fessores  sich  in  Doctnres ,  MacfUtrl  &c.  gliederten,  bckannllicli  selber  in 
Füchse  (Gold- und  Brandfüchse)  und  in  Bursche  (alte  und  junge).  Jenen 
vortos  gingen  die  Schulfüchse  und  die  Pennales,  welche  letztem  vor 
■einen  Angen  am  Tanfbeoken  der  Aula  in  Gegenwart  der  Professoren  nnd 
Decane  (selbst  Luther  nnd  Melancblhon  standen  dabei)  mit  den  feieriichsteii 
Scholen  nnd  Anslegungsrcden  d  e p  o  n  i  r t,  d.  h.  gehobelt,  behauen,  geschoren 
and  gestrii  gelt  worden;  während  sie  jetzt  bdchslens  noch  von  irgend  einem 
Senioren-Simson  gtbraniil  werden.  Alle  jene  Marterinstrumente  oder  Bildungs* 
mittel  sah  ich  mit  meinen  eigenen  Augen,  jranz  wie  dieselben  z.  B.  bei 
}l.  Jolxiiuies  Dinckeiüts  (de  origlne,  cdussh^  typo  et  cereinatüh  illUis 
ntus^  qui  tulgn  Ui  schoiis  deposilio  appvltidur.    Erfurt  u.  Wittenb.  1578. 
Magdeburg  i582)  und  Petnts  Auöry  {Riitis  dvpnsitionis,  ArgeiUorati 
1666.  8)  und  anderwärts  abgebildet  sind,  deren  BichUgkeit  ick  daher  be- 
sengen  kenn* 

Allen  jenen  Jüngern  der  Wissensclinft  schrillen  aber  wenig  demülhig 
voraus  die  bemoosten  Häupter,  denen  diu  Herren  Seniores  und  Brü- 
(ier  Praesidesy  aus  hussiscben  Jahrhunderten  auch  noch  die  Rtgenres  bnr- 
tantm^  sowie  die  Praeeeptore*  et  D  HC  es  folgten,  welche  letztere  Kaspar 
Bacher  von  Tübingen  im  Jahre  1608  (bei  Anlass  jener  angefilhrten  Crei* 
nag  von  vierzig  Magistris)  Iii  dtwet  eoeiettes  ei  terrenat  einthellt  nnd, 
wflhrend  er  zn  den  letztern  die  Patres  et  Praeceptores  (d.  i.  die  Hof- 
neister)  rechnet,  welche  vorzugsweise  die  adeligen  Stodlrenden  zur  bohen 
Schulü  Lü^lL'itctLMi  (wie  jetzt  mitunter  die  Müller),  als  coeiestes  dncer 
der  sludircndca  Juguiui  aufführt:  Voluntat vm  et  anloreni  stabilem  oder 
ausführlicher  Dlscendi  amorem^  acumen  ingeiili^  celerex  et  acutos 
od  invenietidum  et  excogitaiuiumy  endlich  memoriam  teuacem. 
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Wie  den  ProfessoHb»  die  Sceptra  mtrl  ftniMHI,  ffo  wirilM  4«r 

akademischen  Jugend  von  Fechl-  und  Exercilienmeistoro  vorangetra^eii  ilß 
Symhola  Hhertath  acadcniicae,  nämlich  zwei  entblnsste  Schläger  (einen 
auf  den  Hieb,  einen  auf  den  Sloss),  mit  denen  jene  von  Zeit  zw  Zeil  sym- 
bolisch daa  Atrium  und  PacUmnitHm  Aulae  wetzten  oder  auch  eine  pot- 
«i^che  Quart  in  die  Luft  schlugen.  Nach  den  beiden  Milgern  ward  das 
buirummdm  Pati»  *)  mf  ««idmei  Kiwen  daher  gvtragen,  der  ber&hnte 
Ziegenhain  er,  wm  Zeiclient  dw  in  anfgereg^n  ZchM)»  mitnnter  aueli 
der  Knüppel**  eder  Hola^oauttenl  herineiien  mOisek 

Diesen  Schwert-  und  Slockiragera  folgte  die  flallernde  und  knalterndö, 
ofl  schön  und  kühn  geschwungene  Fahne  mit  der  Inschriit  (Gold  iaürün); 

Drei  F  aiud  des  Slodenlea  fteichlInMi; 
Priteh,  fröblkh  and  fraaiM*), 

Aus  frühesten  Jahrhunderten  erschienen,  gleich  den  FaettUate»  der 
Lehrer,  die  Hörer  oder  die  Bursche^)  in  \atii))ie&  gegliuJcrt.  die  in 
Wien  bis  in  die  neuere  Zeil  wie  einst  in  optima  forma  (freilich  nur  noch 
Ifi  forma)  den  Rector  tmlvcrsae  unicersUatU  durch  ihre  ProcMra/orf* 
wihlten  und  verkündeten,  früher  auch  ihre  Mdelioä  aelhet  beaoldeleab  Allen 
Jenen  NaH»uUim  (ich  sah  nicht  reeirt,  ob  ihrer  mehr  «der  vengor  alt 
irier  waren)  leg  aber  die  iValln  Ittclyfa  Q^wmmuorum  aie  die 
alMele  und  miobtigaKe  TOmn*).  !■  a|ifllem  Znga  hört«  ioh  «ach  den 
Naaien  Corpera  «der  ÜBrpsj  di«lhaenniehlZngelb«a«nen  «der  2ag«ihMait* 
teo  aber  Wilde  (auf  hochdenttch  Reneneen)  nennen  •  weiche  letalere  akh 
seit  dem  Jahre  1798,  wo  ein  gewisser  Jahn  von  einer  Höhle  bei  Halle  aus 
sie  ermulliigle ,  auf  den  Processionen  zu  den  Altaren  der  Jugendlust,  des 
Geistes  und  des  Bieres  ß^'^gcn  jene  Corpora  oft  in  Masse  aufgelehnt  haben. 
Hinter  ihnen  erschien  wieder  in  dicht  geschiomner  Drunge^)  eine  vorher 
unerhörte  8pecie$  von  Verbindung,  gegen  die,  wie  ein  Riesenpilz  rasch  auf* 
geaehoaaaa  (ao  erschien  mir  im  gealaltenweehselnden  Tranme)»  in  Vmtnnfa 
weniger  Jahre  gleich  den  Oeorginen  sehr  di«  Farben  wechsehid  nnd  Ter- 
niengendt  als  gegen  eine  Wncherpflanie  nnd  «heniache  Abnormitil»  dj« 
poütiachen  vnd  diptomaUscben  Gärtner  bis  sur  endlichen  Bxstirpation  ge* 
wfitbet  haben,  wobei  übrigens  die  Zeit  das  Beste  gethan  haben  soll.  Man 
naunle  diese  Pflanze  einst  Bursclienschaft. 

Jedem  jener  Corpora  oder  Corps  ward  ein  grosser  Humpen  (Will- 
i^mm\  hie  und  da  auch  Birkeoa^eier  genannt),  das  Pocultm^SußieiUiac  mit 


9  V&Hfin  Cut  Ja  paix  oder  fepie.  —  >)  Stiler»  die  WaiMl  iof  dar  QmH 
S.  100  (Fr u rem  ist  tapfer,  ntterlich,  ehreoresl).  —  3)  Die  Berecbe  ist  uriprflofUch ^lyrii 
feminini  (singularU),  gleich  AifM.  —  *J  So  ia  Boiogoa,  Padoa,  Psrif,  OrieaM  etaL  — 
^)  AfHiGf^oc  mit  ihrea  Apou||ap{eic. 
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ler  doppdapraehigen  laseiirift:  1»  m^i.  f  Mti&i  AutMe  md  aH  (d.  i. 
Siof  oder  htuf)  vorgetrogren  und  sns  denselben  yor  den  Altären  von  Zeil 
fD  Zeit  umzechi^,  d.  h.  ziemlich  nnunlerbrochen  nach  dem  schon  genannten 

üTälim  Jus  putandi  bald  hausticitig  bald  floricüjg  getrunken. 

Hienach  aber  folgte  nun  noch  bunt  gemischt  die  weitere  Schaar  aller 
übrigen  Klosterbruder  im  borschikoseslcn  Auf- und  Anzüge.  Klirr- 
ten dort  ritterliche  Pfaodsporen  und  sprelslen  sich  hier  landsknechUscho 
naderhosen«  so  prankte  weiter  hinten  auf  einem  Schwedenkopfe  ein  halten- 
Icker  Stulpbul  oder  stapelten  bedienlische  StulpstieFeln  einher  mit  mfich- 
ligeni  Zopfe,  Puder  und  Perrücke  und  gene  en  Bode  Stürmer  und  Kanonen, 
lenen  bekanntlich  1813  auch  auf  dta  liulien  Scliulen  Kanonen  und  ihre 
Stürmer  folgten  Einige  Jenenser  (die  ich  deutlich  unterschied  und  er- 
kannte) schlotterten  in  Schlafröcken  und  Pantoffeln,  wie  die  „grossen  Ban- 
diten" nach«  Solche  versprechen  bekanntlich,  nach  altem  Sprichworte  die 
frömmsten  und  eifrigsten  (oder  wenigstens  eifemdslea)  Prediger  att  werdeOi 
heionders  in  Residenzen  nnd  an  Höfen. 

Mitten  unter  allen  jenen  bunten  und  burschikosen  Gestalten  aber  schritt 
•nffiillend  zuversichtlich  ein  riesengrosser,  aber  klapperbeiniger  Franzose 
einher,  dem  die  von  Zeit  zu  Zeit  diplomalisch  oder  maurerisch-wichtig  ge* 
zogenen  Augbrauen  als  Henri-Quatre  unter  Nase  und  Kinn  hinabzurutschen 
schienen,  der  sich  auf  alle  Waffen  losgegangen  zu  sein  rühmte  und  sich 
gebärdete,  als  hätte  er  langst  alle  vier  Facultaten  absolvirt:  das  war  der 
tjrannisch-mächtige  Comment. 

Unter  dem  linken  Arme  tm^  er  den  Codex  Honoris ^  wonach  die 
bfavsten  Jünger  und  Anhänger  desselben  honorige  Bursche  heissen  nnd 
den  Jener  jeden  Augenblick  mit  seinem  Schläger  zu  vertheidigen  und  au 
liehen  bereit  war. 

Vor  einigen  Jahren  (ich  traute,  als  ich  es  selbst  las,  meinen  Augen  kaum 
uad  glaubte  damals  bei  hellem  lichten  Tage  zu  träumen,  wesshalb  ich  es 
Idar  auch  einschalte)  kam  in  beim  Coltns-Ministerio  ein  Professor, 
der  billige  Belohnnng  für  seine  Verdienste  um  die  Landesgesckichte  gewär« 
tigte,  um  einige  ,|honorische  Anszeicfanong*^  d.  h.  um  einen  Orden 
sin,  ein  Hann,  der  in  seiner  Jugend  auf  der  Hohen  Schule  gewiss  an  ganz 
tadere  Orden  gedacht  hatte,  welche  etwas  ganz  Anderes  für  honorig  hielten. 
Freilich  ist  auch  kein  Begriff  schwieriger,  als  der  der  Ehre.  Fallstaff  setzt 
sie  bekanntlich  äqual  —  Luft,  da  sie  Kein  Bein  ansetzen  könne  (wenn  so 


>)  Ein  Triakipruch  dej  mI.  Bottraann  bei  der  Feier  d«t  dritten  Februar  (de«  Könl^- 
liefen  Aafrures  von  1813)  im  Jolirc  1817:  ^,Vivant  die  Kenonra  und  ihre  StOrroerf  Fereani 
die  Slörmer  und  die  Kanonen?'^  —  0       II-  Hölze,  Ohservntiones  theoloriirae  in  paroemnm: 
Die  ^rg-jten  Studenten  werden  die  frümiDAtea  Prediger«   Leijft»  o.  Lübeck,  1723,  1745. 
Akadca.  MoMtMchrtft.  April  IM«.  t7 
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Jen«  Starmer  der  KanoDea  1818  gedacht  biUen!)-  ^  tehen  gfenamit» 

auf  Hohen  Schulen  entstandene  Büchcichen  des  17.  Jahrhunderts  \figae 
venak'Ji  (1644  S.  15)  erkliirt  dagegen  den  Begriff  E}iro  also:  Qtiid 
honor?  Est  nihil  apiid  Latinos^  rien  ftpud  iialLos.  Honor  est, 
<fmd  facit  fumare  ailinam ;  honor  est  süperbe  veslUum  esse ;  honor 
est  streune  evacuare  cyathum^  honor  eU  rnUie  hombi£$  iii  yi'oeiüs  oe^ 
cidere  et  tie  uuum  quidem  procreare. 

Der  zavor  genannte  Codex  Oxpoo^phns)  oder  Koran,  dessen  Herr- 
schaft jener  welsche  WQthericb  mit  dem  ScUtger  anssubreiten  stets  eifrigst 
bedacht  war,  führte  den  Titel:  Be  Nor  mm  aciioiium;  MiutUoscrmm  s.  dt 
Qnomodonej  im  Jahre  1776  vom  Martialis  Schluck  Raufen felgensk 
d.  i.  dem  Erlangen  Candidatcii  Gleiss;  worin  es  von  dein  ruhiiju  üniigeo 
Träger  desselben  heissl:  Ago  ftjinum  fiuadraycsimii^ii  (jetzt  mindeslcns  (■('/ite- 
simiim)  omnes  fere  frcguetUavi  acadamias^  quLbus  eyu  Semper  laudi 
et  ornamento  fui  (!). 

Neben  diesem  Tapfern  gingen  als  Adjutanten  und  als  Blüthen  oder  Exan* 
teme  des  Siudentenlebens  der  Renommist  und  der  Pedant.  Der  Ersten 
bat  bekanntlich  an  Zacharifi  seinen  Homer  gefunden,  verdiente  es  i^er  anch 
sicherlich,  da  er  uns  von  Salmasius  in  den  „Erfurter  Vergnügten  Abendstna- 
den"  des  Jahres  1749  (S.  362)  als  „ein  solcher  praver  Purscb  oder 
kreuzbraver  Kerl''  geüchilJert  wird,  „der  für  Gehl  oiIlt  aucli  für 
einen  Schmaus  eines  Andern  Sache  au&iuucliel  und  sich  raulet,  iiaui,  sclilagl 
oder  auch  den  Andern  auf  der  Stelle  lodt  sticht  oder  doch  wenige lens  den 
Hut  auf  ein  Ohr  setzet^  lauge  Raufers  tragt,  Handschuhe  mit  anderlhalbviertel- 
langen  Stulpen  in  der  Tasche  fuhrt,  spatzig  geht,  Miene  macht  Niemand 
auszuweichen  nnd  überall  so  saaer,  bitterböse  und  desperat  aussteht,  als 
wollte  er  sagen:  Haltet  mich,  haltet  michl** 

Was  soll  man  aber  von  seinem  Geführten  oder 'Gegenfüssler,  dem  Pe- 
danten sagen?  Kinder  blicken  gern  durch  ein  vielgeschliffenes  Kronleocb- 
tcrglas,  weil  sich  ihnen  irgend  eine  GcslalL  dann  ergötzlich  vervielfälligt. 
Beim  i^edanten  braucht  man  kein  solches  Glas,  da  Einem  derselbe  von 
selbst  hundertfach  L(  (.^clmk  E. 

Beiden  „forscben^^  Führern  folgten  in  meinem  Traumznge  zunächst  natüF' 
lieh  die  flotten  und  frischen,  welche  ein  Bruder  des  bekannten  Emst 
Moritz  Arndt,  Friedrich  Arndt,  in  Jenes  „Schriften  fAr  und  an  sebie 
lieben  Deutschen**  (Leips.  1840:  1,  90)  sonderbar  genug  die  CoUegien- 
f aalen  nennt,  indem  er  an  das  jenaische  Jahr  1798  denkend  sagt:  „Diese 
Leute  aus  der  alten  Zeit  (sie  sind  im  Grunde  nur  fünfzehn  Jahre  ilter  ab 
wir)  haben  etwas  Gewisses,  das  den  Jüngern  fehlt,  sie  gehen  frisdi 
und  mit  natürlicher  Sprache  und  nut  natürlichen  MiUeln  in's  Zeug;  sie  haben 
das,  was  die  Menschen  jetzt  mit  einem  vornehmen  Wort^  ünmilieii^iir-* 
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keit  das  Oaseins  nennen.  Ich  kenne  ja  meine  Kameraden  X.  Y.  Z.,  die 
Jmgen  Theologophilosapki  and  Philosophotheoiogif  die  mit  mir  in  Jena 
fciasirlen  «id  philosophirten«  die  anch  länger  und  geduldiger  als  icfa  bei 
derPhilosopbie  avagehalten  haben.  Die  armen  Kerle  sind  w i n d d ü n ir, 
wie  Jobann  Geese  Yen  gewissen  Bftomen  itt  sagen  pflegte;  sie  wissen 
Alles  und  kennen  Kfebts.  Ich  mdeMe,  wenn  leh  sie  betrachte,  müdem  - 
Pharisäer  im  Evangelium  ausrufen:  „Gottlob,  dass  ich  so  schlenderhaft 
and  collegienfaul  g-ewesen  bin.** 

Der  allere  Bruder  Ernst  Morilz  Arndt  hat  1816  ii)  seinem  Wüch^- 
ter^),  die  Studenten  ein^a>theilt  in  ,)Orden tli ch e,  fleissige,  faule, 
lierliche,  ritterliche**  n.  s.  w.,  von  welchen  Gattungen  allen  mir  die 
trefflichslen  ExeroplareYor  A  o  gen  kamen.  Aber  besonders  sind  der  Am  s  i  ge  n 
amt  Angstliehen  viele,  welche  Friedrieh  Attgnsl  Wolf,  wohl  in  Brlnne^ 
nag  an  den  angesogenen  sebillerlsohen ,  eigentlich  shythiseben  *)-  Sprach 
(von  der  Knh,  die  Ihn  mit  Bult  er  versieht)  die  Brot-  nnd  Bntter- 
slodenten  zu  nennen  pflegte^)  und  aus  denen  am  Ende  doch  anch  Pro-^ 
fcssoicn  werden,  \velche  nac"h  L  i  c  Ii  le  nb  er  gf  die  W  is  s  e  n  sc  h  a  Ii  e  n 
cirilhcilen  in  solche,  „die  Brot  \\n(]  Ehre  bringen,  die  kcin  Brot  und 
keine  Ehre,  die  Ehre  und  kein  Brot,  endlich  die  Brot  und  keine 
Bhre  bringen"*). 

Doch  meine  Tagesbetraohtungen,  merk*  ich,  werden  schon  wieder  zn 
vorherrsehond;  ich  kehre  daher  nochmals  ruhig  za  meinem  Traume,  der  nun 
Md  zn  Ende  geht,  znrM,  indem  ich  die  Letzten  des  Zogei  noch  nenne, 
BifflUoh  die  KUmmeltArken  von  Jena,  die  dort  alle  Samstag-Abend 
aacb  Haust*  trehcn,  als  wollten  sie,  wie  Lenckhard  ins  Leben  ttnd  Schick- 
salon (1,  liö)  sagt,  ihrer  5Iulter  Kalze  noch  einmal  seilen. 

Nachdem  endlich  der  ganze  rolhwangige  Zug  mit  manciicr  Schmarre 

von  plinrsalischen  deulscljen  Hieben  über  dem  Ostchte  tin  Schiffe  des 

Gotteshauses  angelangt  war,  maciitc  er  Halt,  zerstreute  sich  ungebunden  in 

den  NebenschifTen  und  gab  seine  Andacht  fortan  auf  sehr  verschiedene  Wefse 

kand.  Die  Einen,  die  mehr  Innerlichen  nämlich,  lehnten  an  die  Pfeiler  nnd 

Säulen  nnd  blickten  trBomertsch  und  verzOckt  oder  auch  philologisdi  for* 

sehend  oder  philosophisch  grübelnd  zu  den  Inschriften  nnd  Bildern  empor. 

Mancher  fmd  dabei  in  diesem  und  jenem  Engelköpfchen  Aehnlichkeit  mit 

Goldschmieds  Töchterlein  oder  auch  Gretchen  und  Grisetichen.    Hiess  es 

doch  sonst  und  zwar  nicht  nur  von  Leipzig: 

Non  prnvter  B  a  s  tr  u  m       seil  prnpfer  amabile  Rostrum , 
Vit'ffinis  ob  ruflrum  gens  stndtosa  ventt  ^, 

*)  In  Minm  Wächter  I,  4.  S.  344— 369,  wieder  abgedruclit  in  oben  geiinnnlen  Schrif- 
ten für  und  an  »eine  lieben  Ucutjchm.  —  2)  Boirjpov  foll  ein  skyililsclies  Wort  sein  nach  den 
Allen  —  3)  Fr.  A.  Wolf«  Leben  von  Körte:  I,  236.  —  Lichtenberg  Vermischte 
Scbrinan  Vii,  306.  -  ^)  Dm  Leipziger  l»ier.  —  •)  Scbmelsel,  1746,  S.  176. 
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Alliiere  pHiiHlerten  und  stritten  mit  eininder,  zum  Tlieil  fn  einem  gfuit 

sonderbaren  liolhwclsch,  das  sie  die  B  urs  i  h  ensp  ra  che  nannten,  wovon  es 
ganze  schwere  Lexika ,  allere  und  neue,  geben  soll ').  Noeh  Andere  end- 
lieh (und  deren  schienen  nicht  wenige;,  darunter  auch  jene  ,,Cüllegienf8u1pn**, 
waren  gar  nicht  zum  Tempel  eingetreten,  sondern  ganz  ausserhalb  der  IUI* 
Icn  siib  biavio  coelo  gebUebeni  wie  die  bekannten  uid  berühmten 
lae  oöseuromm  Hrortm  es  in  foleni  Leteia  tusdrilclieii;  watclws  Aofseo- 
bleiben  in  jenen  Lexicis  des  ächten  Stndealeidateins  scliirinfen  heissti 
mtä  es  sg«  Schwänze  (Nechschlepper)  in  den  Heften  hinlerllsst 

Von  den  elwts  niber  bei  den  Kirchenpforlen  stehen  Gebliebenen  hörte 
ich  Terschiedenartige  ziemlich  erbauliche  Gespriche  über  jenes  gnostische 
riLü^i  ijuu  tuv;  etwas  ferner  ab  disputirlen  Andere  schon  lauter  und  freier, 
vorzüglich  über  den  ganzlich  verfehlleu  Bauslyl  eines  sonderbaren,  rälhsel- 
haften  Anbaues,  den  man  einst  zu  Jena  Tabulatur,  in  AUdorf  Bären- 
kasten, sonst  aber  gemeiniglich  Carcer  nannte,  dieses  nach  Micliaelis 
(Raisonnenient  über  die  protestantischen  Universitäten  IV,  327)  „theuer- 
f  te  Logis^f  das  man  auf  Universitäten  finden  kann  und  das  auf  den  Beut«! 
der  Aeltorn  wenigstens  völlig  so  viel  wirke  als  eine  eigentliche  Geld« 
strafe^S  welche  letstere  aber  die  herrlichen  Aussichten  keineswegs  erselil, 
die  man  von  dort  ans  anf  Gegenwart  undZaknnft  geniesst.  Das  schon  mehr 
genannte  .iLMiiiischc  Buthclclien  ,,Vernünfliges  Sludenlenleben*'  (i786)  sagt 
S.  198  ^  011  joncm  Anbaue  und  dem  oft  langem  Aufenthalte  darin:  „Mau  sieht 
mit  bclrublem  Gemutlic  an,  wie  sich  Studiosi  an  solchen  Oerlern  erweisen. 
Anstalt,  dass  sie  an  eine  rechtschatTene  Reue  sollten  gedenken,  über  ihre 
tibel  geführte  Lebensart  Gott  um  Vergebung  ihrer  Sunden  bitten  und  den 
festen  To rsata  fassen,  sich  also  künftig  aufzofäliren,  dass  dieser  Schimpf  durch 
eine  gute  Lebensart  wieder  möchte  vertilgt  werden  und  in  Vergessenheit 
kommen,  so  leben  sie  davor  auf  dem  Carcer  so  lustig  als  mdg> 
lieh,  laden  gute  Freunde  zu  sich,  singen  und  schreien,  saufen  und 
spielen,  als  wenn  man  sie  deswegen  hielici  gesetzt  hätte.  Einige  meinen, 
sie  waren  keine  rechte  Studenten,  wenn  sie  nicht  auch  auf 
dem  Carcer  gelegen  und  ihren  schönen  Namen  unter  die  andern  mit  an 
die  Wand  oder  Tisch  gegraben  hätten**^). 

Als  teil  diese  Worte  in  goldenen  Buchstaben  aussen  an  jenem  Anbaue 
eingegraben  las  (denn  ich  muss  nur  gestehen,  dass  meine  Belesenheit  avch 
nur  aus  meinem  grossen  Traume  stammt),  gedachte  ich  (auck  im  Trauma) 
lebhaft  daran,  wie  ich  das  Alles  einst  auf  demselben  Sommerhäuscbea 

<)  Z.  B.  von  Robert  Salmasiuf'in  den  VergoOglea  AbendiliuidaB  (Brrorti  t7a>)i  voa 
Voilmann,  bvrscbiliotes  WSrierimch.  SdiainiRusen  IStl,  2  Thciie;  ferner  dn?  1  rlicn  lof 
Universitateu,  Ilmenau,  Voigt,  1832«.  t.w.  —  ^  Vgl.  Michael  ii  RaifOBiieineDt  IV,  346^330 
über  Jeoe  Bencbe  auf  dem  Carcer. 
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selber  gelhan  und  nicht  geiiissen  habe,  ausser  dem  Saufen,  to  Berlin  nfimlicb  saM 
ich  einst  einen  lieben  langen  blsuhiinniiigen  Sonimertagi  weil  ich  Werners 
Weihe  der  Kraft  im  Schaospielhaiiae  mit  ausgetrommelt  hatte,  in  Jena  aber 
gir  acht  ganser  Tage  (d.  h.  den  achten  oder  siebenten  kaufte  ioh  dem 
Pedelle  ab)  und  swar,  weil  ich  mir  1817  auf  dem  Wartenberge  bei  Elsenach 
Ae  Finger  Teri>raniit  hatte.  Doch  das  gehört  wieder  nicht  zu  meinem  jüng- 
sten, wenn  schon  zu  rnoinem  Jugendtraume. 

Jene  Nebenknpelle  des  Tempels  (mich  Schmelzkapelle),  freilich  die  par" 
tie  hoiitrujse  seines  schönen  ehrwürdigen  Baues,  sah  übrigens  durch  den 
Verlauf  der  Zeiten  sehr  vemachlissigt  und  daher  etwas  stark  verfallen  aus. 

Die  Meisten  übrigens  von  Denen,  welche  in  den  Vorhallen  des  Tempels 
oder  gans  aussen  geblieben  waren,  wohnten  daselbst  einer  gans  andern 
Hesse  auf  der  Dult*)  oder  dem  Markte  des  Lebens')  bei.  Denn 
hier  ward,  statt  dass  innen  bei  feierlicher  Aufnahme  der  Pennfiler  in 
den  wirklichen  Gesellenstand  des  ebenbOrtigen  freien  Bursehen  das  Sal 
Sapientlae  cum  Vi^to  gereicht  ward,  in  Tunnels  von  derben  Kellnerinnen 
Bock  und  Salvalorbier  oder  von  zarten  llaiiden  Thee  geschenkt. 

Der  ciy:enliiche  Opfurdieiisl  innen  an  den  verschiedenen  Al- 
tären sowie  das  Uochopfer  begann  seltsamer  Weise  nicht,  wie  in  den 
badischen  Kammern,  mit  Gebet  und  Gesang;  vielmehr  ward  überall  nur 
einförmig  intooirt:  hier  Quod  e$tU  fulmuM^  piod  mimiu  eritU;  dorl 
Quantum  esl,  ^fuod  tpiaramuil  oder  auch  am  Hochaltar:  Hoe  tiutifii 
teio,  me  nihil  aeire,  —  Desto  lauter  ging  es,  wie  gesagt,  dr aussen 
in,  wo  man  im  Gegensals  zn  dem  langanhaltenden  ^^Minerere  nobis'\ 
das  man  mitunter  später  hören  kann,  von  der  einen  Seitenpfortc  ein  endloses 
Gaudeamus  ich  und  du  vernahm^),  was  einige  Graecuii  auch  nach 
Reiske^s  griechischer  Ueberlragung  rr^aQol,  yatni-^utv  (x(f  i}onog*) 

näselten.  Von  der  andern  Seitenpforte  erscholl  dagegen  in  Wolfs,  Tho- 
aasins  und  Leibnitzens  iMuttersprache: 

„Ich  lobe  mir  das  BurscheDiebea , 
Ein  Jeder  lobt  sich  seieeo  Stand; 
Der  Freiheit  bab*  ich  mich  ergeben, 
Sie  bleibt  mein  beilea  Unterpfand. 

Aus  dem  Jahre  1450  h5rte  mein  Ohr  daneben  die  fast  schdnem  Worte; 

Ich  weiss  tili  fr  IM  Ii  gi-schlechlc,  • 
Das  hiiid  die  ü  ii  r  i> e u  k  n  ec  h  le 


Bekanntlich  zu  München  noch  der  Ausdruck  für  i^lcue  oder  Markt,  unprOoglich  Fest 
iMdentenii,  wie  Mft««e  GoUesdienfl.  —  Umgekehrt  hat  mm  die  Hobra  Selralen  gelehrt« 
Marktpl  fitze  oder  Messen  genannt;      B.  Beinhold,  Theorie  des  Vorstellungsvermögcrts 

S  135.  PöÜtf.,  Jahriit».  1834.  Januar.  —  ')  So  pdetren  <Ji<»  ('.nssenbuhen  neben  den  Sluden- 
Icn  Sinti  t^ilur  milzuningen.  —  *)  Oder  «ilch  gotbisch  JiukeiuM  ceit  pt^an$  nduh  Jmku^ja  im 
Mkr§4$,  —  0  Win  Ijindtknecfcto. 
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•to  Hdw  Sdnla^  Chi  Tkwu. 


Di«  redflB  tiet*  sito, 
Sie  leben  me  lernen 
Den  abent  md  den  norgen, 
Sie  find  ger  «IdUdi  fro: 
Do  freiet  burtentebee, 
Ich  lob  dich  für  den  Gralj 

Got  hat  dir  rcrht  fcog-cben,  ' 
Trattren  zü  widerstreben» 
Frisch  wesea  flbenl  0* 

Tor  dem  Htapt portale  aber  borte  man  im  Tollsten  Cbore  so^r  ia 
Klingen  des  dreisebnten  Jahrhunderts  (so  alt  erbt  Gesang  und  Sitte  ansser- 
batb  wie  innerbalb  des  Tempels!;  ilfeum*)  est  propoMm  Taberna 
mort 

Der  genannte  Geistesdienst  selbst  war  auf  ziemlich  kcfzrrische 
Weise  ganz  Predigt,  die  ans  grossen  Folianten  vor-  oder  altL^ch  sen  ward. 
Ein  solcher  Foliant  biess  Corpus  Juris,  ein  anderer  Digesta  (auch 
iiidigestague  moles  ^onnnnt),  ein  dritter  Codex  NapoleoniSy  ein  vierter 
Vulgataf  ein  fönlter  Septuaginta,  ein  sechster  Hegel,  noch  andere 
allgemeiner  Hefte.  Letster«  besonders  spielten  eine  grosse  Bolle.  Derla- 
balt  der  Predigt  vor  trige,  die  ich  als  gleichzeitig  leider  nicbt  alle  mlt- 
anhdren  tonnte,  musste  wahrhaft  ausgesei ebnet  sein,  da  die  meisten  der 
Zuhörer  mit  rauschenden  Gftnsekielen  oder  rasselnden  Slahlfedern  nachschrie- 
ben, nng-eachtet  mir  selbst  im  Traume  vüik  un,  als  sei  die  Buclidruckerkünsl 
bereits  seil  einifren  Jahren  erfunden  worden,  wie  ja  auch  die  Anwesenheil 
der  oben  genannten  Uaivcrsilalsverwandten  (Buchdrucker,  Buchhändler  &€.) 
und  die  von  ihnen  beschalTten  Cumpendla  in  beweisen  schien.  Nach 
Mephistopheles  (nicbt  Aristoteles)  aber  muss  es  auch  wiriLUch  fQr  Professoren 
Wie  lür  Stttdirende,  besonders  solcbe,  die  wieder  Professoren  werden  wollen, 
ein  unnennbar  süsses  GeRlbl  sein,  Schwärs  aof  Weiss  von  und  nadl 
Hause  tragen  su  können.  , 

Einige  der  Eifrigen  schrieben  in  8 ,  andere  in  4.,  noch  andere,  beson- 
ders von  Jena,  au[  Pundeklenpapier;  woraus  öbiigüns  noch  nicht  gefolgert 
werden  kann,  wns  Hippel  in  seinen  Werken  (V^,  61)  behauptet  hat,  dass 
,,ein  guter  Kopf  auf  einen  Zettel,  ein  inittelmässiger  auf  ein  Quart- 
blatt,  und  nur  ein  dummer  auf  einen  ganzen  Bogen  schreibe." 

Höchst  gewissenliafi  aber  ward  jedes  Wort,  das  ans  dem  Munde  der 
Lehrer  ging,  nachgeschrieben,  namentlich  bei  denen,  die  anch  die  Fir- 
melung der  SxanUbta  in  Händen  haben,  wo  es  wenigstens  mit  verM*  Jfo- 


Cod.  MotUK.  germ,  379  4.  nr.  97;  daraus  m       Uhland  VuiluUederii  S.  684.  — 
>)  Nicht  MihL  Sieh  Seheiener  CS«iiitiM  Burma. 
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UiQ  Uo]»6  Schule.   Ein  Trauiii.  dil 

^sM  tntworltii  gUt  Idi  Inbe  übrigens  in  meintm  Tnraiiie  nacbgeschne- 

benu  Hcfto  liegen  gesehen,  wo  mitlen  iaiiou  uiuliniiHlä.  ^^cäciulübcn  stand: 
„Hier  hat  der  Herr  Professor  geliuslet"  oder  aus  einem  Ctlle-^ 
giim  Hebraicum  die  Worlo  ..IVajovter ,  FHohiin^  und  CuU  sprach: 
„Ganz  gehorsamster  Diener'' '^J.  Ich  habe  aber  auch  Vlcarios  odar 
Fii»t{//o«  aus  Professorenbeften  «örilicb  ablesen  hdre«:  „Meine  Herren,  hier 
pfleg'  ioli  •inen  Wils  sa  ? eiflsen^S  w«U  so  an  Bande  bemerkt  ttanil» 
SiawMl  hdri*  ieh  aucb  einea  Slodeoten  bei  einer  Um  sohon  befcanaten  Stellff 
w  süaem  Neobbam.  teuH  engen:  „Gib  Aehl,  jelit  iciv4  er  einen  WUft  loe- 
liflien**,  woranf  aber  der  Profeisor  antwortete:  „Nein,  nno  gerade  aiebL** 
Einen  Haliiscben  Professor  Juris  hörte  ich  auch  öfter  wiederholen:  ,,Meine 
Herren,  wenn  Sic  das  römische  Recht  wie  einen  Schweinsbrütun  hinunter 
haben,  so  können  Sie  das  prcussische  Landrocht  wie  einen  Schnaps  darauf 
setzen*'^).  Noch  ein  Anderer  pflegte  beim  Beginne  gewöhnUch  zu  sagen: 
„Tch  sehe  schon  wieder  viele  Herren,  die  nicht  da  sind."  —  Einige  lasen 
übrigens  aacb,  wie  ich  deatlich  erkannte,  nach  fremde n  Heften theils  vollh 
sündig,  IbeÜs  eUekÜseb.  —  leb  sah  aucb  Einen»  der  Solen  und  Lykurg  seine 
CoIIegen  nennen  konnte,  der  aber  seine  Hefte  streng  nach  AfyhOf 
Aiq)hi  oa,  tt  fe^  «.s.w.  dictirle,  ganz  wie  in  der  nicht  anwitzigen  Natur^ 
geschichte  des  deutschen  Studenten  von  Plinius  dem  Jüngskn ' ),  der  viel-' 
leicht  Jenes  hofTnungsvolisier  Schüler  war,  die  Abliaudlung  fui^eadefutassen 
eiogetheilt  wird: 

„Es  gibt  mehrere  Arten  von  Studenten: 
A«  Der  Student  im  Allgemeinen*  Dieser  neriint  in 

9L  den.  ileisaigen  Studenlea» 

fb,  den  faulen  „ 
k%  Der  fleissige  Student: 

A?Ja.  der  fleissige  ruhige  Student, 

A?tb.  der  fleissige,  aber  unruhicfe  Student. 
ASIa.  Der  fleissige  ruhige  Student  kann  sein 

A%\a,  ein  Student  der  Theologie, 
„      „       „  Philosophie, 

AZ^Y*  »      M       9>  Jurisprudenz, 

AWüSm  »     «f      w  Medicin. 
AMüß,  Ein  Student  der  Philosophie  kann  sein 

A9(a/9M.  ein  Student  der  Philosophie  Im  Allgemeinen, 

AS!a/5?2,  ein  Student  der  Thilolügie  u.  s.  w. 


«)  VernüHruVes  SJurlvnlenleben  (Jena,  t726)  S,  149.  —      Acadetnica  J,  54.  —  3)  Jahai 
deuUches  VolksUium  S.  83.  —   Oi««xckhArd,  Aanaiep  d«r  Umvcnilit  in  Sduld« 
363.-364.  —     i^ipzig  184^,  & 
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Die  Hohe  Schule.    Em  Traiii». 


Mancher  Shtdkmss  »tfuHoHsHmtat  rerblleb,  um  ja  nichts  fon  den  Wor- 
ten der  sieben  weisen  Mirister  seines  Seiiie^fleis  zu  verlieren,  ganz  gegen 
des  mehrgenunnten  Doctors  Mephislophelcs  Rath,  der  nur  fünf  Standen 
verlangt,  oft  sieben  bis  neun  Stunden')  tu  j^Ieicher  Beschäfligunff, 
«mm  auGb  nicht  des  Nachdenkens,  so  doch  Nacbschreibens  im  Tempel,  nn, 
was  er  aa  gewonnen,  naeh  etwa  dreien  Jahren,  wenn  solcher  pmUs  quo^ 
Hdkttttu  ertrSglich  in  tueeum  ei  MoitpilHem  Abergegangen,  in  seiner  Öls« 
ieriaii^  und  Diiputatio  boira  grossen  Aderlasse  der  Dooloration 
als  eigenes  GeblOt  wieder  von  sieb  xn  geben,  »i  weleber  Feiertiehkeit  pn 
tummii  «MbrnuHs  hmmrUhu  oder,  wie  fo  einer  juridischen  DfsserfaHon 
einmal  verdruckt  war,  huiruribits^  beständig  eigene  cotladrac  oJer  ^qovol 
errichtet  standen,  um  das  magmm  dectu  (oder  auch  pecm)  patriae  zuai 
Ritter  zu  schlagen. 

Da  werden  4ann  wanderbare  Wettgesinge  (Jtei|H»tisorfa)  gehalten,  die 
man  Wettkftmpre,  Wortscblachten  nennen  hdnale.  ich  habe  ancb  diesen  an- 
dlchtig  zugehdrt,  so  dass  mir  auch  hier  einige  der  wichtigsten  im  Gedichte 
nissc  ni blieben  sind.   So  h9rte  ich  s.  B.  die  ernste  Frage  erörtern:  „?VtifN 

Dens  latrare  possU  luslar  canix ;  eben  so  Ximi  D  labolus  Professor 
Iheoloyiae  eradere  pussU?  Ferner  wurden  gründliche  Untersuchungen  an- 
gestellt De  jure  gladii  acadenüei  —  De  e  Tcn.s  sin}ie  fenestraritm 
oder  vom  Fenslereinschmeissen  —  De  studiosis  bacchantibus  tw 
mnItumMut  ^  De  LustUudiite  studentica  —  De  pemialibus  et  beanig  — 
De  jure  patandi  oder  dem  Zechrechte^)  ^  DeQscuHe —  De  PedUu  — 
lhApo9iasUt».de  mutofiotie  ttu^^omm  oder  von  dem  sg.  Umsatteln  — 
Ob  ein  Sltidlostfs  theohglae^  der  anf  Universitäten  oder  sonst  wo  aosser 
Dienst  lebt,  auch  wohl  beirathen  dfirfe**  v.  s.  w. 

Als  ich  Sü  eine  Weile  diesen  Responsorien ,  die  unter  andern  G  u  m- 
pe Ixheim  er  mit  Unrecht  Quaesttones  stramüieaSi  T/ieoremeta  sterilia^ 
ESxerementa  artium  oder  Vanas  mbtUitates  oder  suhtifes  VaiUtaiet 
genannt  hat''),  andichtig  angehört  halte,  sah  ich,  dass  das  Eingangs  schon 
erwähnte  Ordenseapitel  {Bector  SetuUusqtie')  am  Hochaltäre  snsammen-' 
trat,  um  die  Promotions-  und  Stndenteneido  abznnebmen:  „Ua  me 
Deut  adjutet^  dass  ich  —  als  Arzt  —  bei  Nacht  wie  bei  Tage  zu  Hölfe 
eilen  oder  auch  —  ruhen  will";  „l^a  me  Dens  adjuvet,  dass  ich  in  keine 
Sude  Uten  Verbindung  treten  will'%  weil  —  ich  bereits  in  eine  solche 


0  „Mir  ist  ein  guter  Freund  beknnDt,  der  «ut  Begierde  recht  gelehrt  in  werdM,  neon 
Stnaden  dei  Tif«  Gi»/%ia  gehahen  und  fleissig  beauchet.  Er  hat  aber  davon  nichts  gehabt, 
als  data  er  sitzen  gelernt  und  muMle  sie  alle  wieder  auff  Neue  besuchea**:  YemAaMife* 

Sludentenleben  (Jena  1726)  S.  140,  —  ^)  Per  WieraUtsimam  et  lilerah'ssimam  vi  reinem  Jt 
SekwimUilU,  —  V  Gumpelcheimer,  Ojfmnatium  dt  txtrcitii»  aeadem,  StmMbiirg,  1681. 1652.  t2. 
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^treten  war.  ehe  ich  das  Haiidgelöbniss  abgfelefft.  —  Auch  hörte  ich,  wie 
ein  aller  Tuhlngi'nüs  quld(tm  in  fcstunonunn  addiivha?  tale  teüimmtiitm 
dedit:  Ego  jocui  ei  dormiviy  alttunm  vidi  et  audivi^  quoä  actorii 
eafnU  Ugone  pet€t4w€t^  ftßicU  tarnen  an  tctlrjerit  eum%  —  Kernet 
sah  ich  Giieoim  Pol|9»,  dMr  d<m  ihn  Varf^lgendon  auf  die  fipilM 
der Jeoeischea  SeUigee  loliw^r»  Nleaiend  «i  lemthea,  eidiwihrflnd  deiM 
Iber  Alle  In  MoadeniekM  emh  md  «iders  Tag^s  bei«  Magnifiet»  angebe 
«u  den  grosectt  AoczBg  «iler  HeierieH  Dahl  lecb  Erfbrt  verarsedrte, 
den  dieser  in  seiaem  Buche  „Die  Wellgfeschichlc  aus  ihreru  hoch^lcn 
Güsichlspunkle  belracMel"  (Gernuuiien,  1804)  S.  314 — 352  beschrieben  hat. 
B«;!  Abh;j1tun<r  jenes  OrdenbcapiteU  wurdea  übrigeos  auch  Preise  uad 
Acceuoria  ertbeiLl»  beide  —  wobUüiBgend. 

Sugtoieh  aber  ward  hier  aneh«  wie  ieb  frAfier  achon  bordhrte,  Bkier 
eder  der  Andere  aas  dem  Schiffe  dorcb  einen  der  beiden  Sceptertrgpfer  mit 
den  sanften  Worten  Citatur  ad  Magiilficum  mehrfach  aus  dein  süsst  stca 
(dreijährigen)  Schlummer  gfeweckt  und  eingeladen,  dem  Hochaltäre  gefälligst 
etwas  näher  zu  trel«!n,  damit  er  in  Uebung  bleibe  oder  künitno,  sein  Credo 
(m  Gegenwart  der  Crediloren)  oder  sein  Pater  noster  (d.  h.  sein  Pa- 
tres  peccotfi)  zu  sprechen  und  darnach  einen  väterlichen  Rath,  jenes  Coir- 
lütaiii  abetuuU  and  xwar  nicht  nur  vom  Hochaltare  und  den  übrigen  Altiren, 
Mndem  am  dem  ganzen  Teoipef  fori,  entgegen  an  nehmen. 

Wie  nun  ein  Solcher  darnach,  die  SlafTeln  oder  Gradns  hinabsteigend, 
an  dem  Zuge  der  Cive»  Ülitteratl  und  dem  Trosse  der  Stiefelwichscr  iic.  dcc 
vorbei  kam,  empfingen  ihn  mit  grösstem  Bedauern  und  herzlichster  Aufricblig- 
keit  die  Hanichäev  (die  bekanntlich  von  Mahnen  ihren  Nauen  haben)^ 
von  den  Studenten  aber  begleUeten  ihn  rasch  durch  jene  hinweg  treuo 
Braderaeeten  bis  zum  Haoptportale  und  weiter;  denn  da  der  lebfrische 
Barsch  drei  Jahre  im  Tempcidienste  (auch  auf  der  Mensur)  fleissig  Stich 
and  Stand  gehalten  hatte,  so  föhrlen  ihn  jene  treuen  Brüder  zu  einem 
„frugalen"  Abschiedschmause.  Um  solchen  iMeuiiden  diu  zu  liauli^ren  Aus- 
gaben zu  sparen,  ist  Mancher  früher  nicht  nur  ein  Tiit  imUim  oder  QuUi'^ 
(pienuium^  sondern  selbst  zehn  Jahre  auf  Hohen  Schulen  geblieben;  doch 
werden  solche  Exemplare  immer  seltener  {rarae  ares)'»  obgleich  vor  noch 
nicht  lange  sogar  von  den  Schülern  des  Hirschberger  Gymnasiums  ein 
ilter,  ich  glaube  langst  verheiratheter  Primaner  au  Grabe  getragen  worden 
Ist,  den  ich  im  Jahre  1818  schon  dort  stark  gehärtet  fand  und  der  die  go» 
liebte  warme  Schulbank  nie  bette  verlassen  können  ^  die  er  auch  wlrkücli 
dnrchgeaessen  haben  soll. 


*9  miga$  f«Ndit  (m»)  s.  «. 

AM«.  ll«a«SMdiimr  ApiUim  SS 
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Sit  Die  Hohe  Schale.   Eio  Trtum. 

Einst  rr;ib  es  aus  UcLiercirur  in  StiulenlicU ,  wie  man  vom  ewigen 
Juden  spricht,  sügonannlo  „e  vv  i g  e  Studon l  en"  und  in  Ups  a I  a  uiui  Luiid 
waren  noch  im  Jahro  i830  unter  2085  Studenten  940  zwischen  20— 25  Jah- 
ren, 427  zvvischea 25^30  J.,  74  zwisdien  30— 35  J.,  und  23  darüber  alt^).— 
Dar  alte  TaubmaRn  lag  einst  zu  Wittenberg  bei  Mondenschimmer  am  Fea- 
aCer,  hörte  dranteii  4ie  Studaatem  bentliscblageii ,  wie  aie  ihm  an  beitea 
die  Feneler  einwarfen,  achlicb  aioh  sttH  hinab,  wischte  licb  anter  ile  «M 
reiite  sie  an,  den  Tanbmann  alle  Fenster  eiuaweriMi,  damit  er  niadich 
am  andern  Tage  lanler  nene  Seheiben  bekftme.  Jenes  nnerkannte  Oatep- 
sietreten  war  eben  nur  möglich,  weil  die  Bursche^  wenn  auch  nicht  ganz 
so  alt,  wie  die  Professoren,  doch  meist  eben  so  bar  tief  waren;  mituater 
auch  alter,  wenn  man  z.  B.  an  den  22jährigen  Melanchthon  denkt. 

Als  ich  den  Predigten  des  ersten  Säulen-  oder  Jahrganges  nälier 
trat,  hörte  ich  von  den  Fuyiendis  et  F'aciendis  oder  von  Hode- 
gfitik  und  Methodologie  hjuideln.  Naoh  dieser  ProfMdentüi  wandte  ick 
mich  XU  Dr.  Uephistopheles  Altare,  der  onn  zuerst  Colkglum  logieum 
anrieth*),  darnach  aber  sogleich  die  Br  Ods  tu  dien,  doch  daneben  nach 
Philosophie  Yortrug,  als  die  Wissenschaft,  welche  lehre,  „dasa  Haiat 
nicht  Kunz  und  Kunz  nicht  Heinz  soi"^).  Besonders  aber  empfahl 
der  Hoch|?clchrte  hegelische  Philu^uphic,  obgleich  dieselbe  etwas  in  Miss- 
credit  gikomiüen  sei,  seit  R  e  i  c  h  Ii  n  -  M  eld  cfr^  salyrischer  Weise  über 
die  „Aulolätrie  oder  Selbslanbetung,  ein  Geheiuinifis  der  Juoghegelischea 
Philosophie''  geschrieben 

Neben  allen  den  mannigfaltigsten  Perikopen,  Episteln  und  Homilies, 
welche  gleichzeitig  verlesen  wurden,  ward  auch  noch  ein  Publicittimum 
Aber  die  schwerste  Aufgabe  gelesen,  wie  der  Bursch  wahrhaft  gelehrt 
werde  und  gwar  nach  Helanchthons  Texte: 

St  doctit  0«fAf»0  cmvkerHy 

Si  doctos  non  minus  aUentt  audial  quam  rererenter^ 

Si  doctos  strenue  fegerety 

Si  doctos  däiyenter  edisceret, 

Si  se  doctum  nunquam  putareL  — 
Als  Jener  abschiednehmende  oder  verabschiedete  grundgelehrte 
Barsch  von  fichtem  Schrot'  und  Korne  mit  Schätzen  (oder  emem  Schdtzchea) 
reich  beladen  sum  Hauptportole  hinausschreiten  wollte,  fielen  ihm  nun  erst 
Aber  den  Nebenpforten  (der  Vergangenheit  und  Zukunft  gewidmet)  zwei 
Inschriften  in*s  Auge,  die  er  bis  dahin,  wefl  sein  Blick  Immer  (?)  onverwandt 
nach  den  erleuclileten  Altären  gerichtet  gewesen  war,  gar  nicht  beinerl^t 

()  VeraOnflifes  Stadeotenleben  (Jeoi,  I72i>j  S.  217.  —  z)  Wilda  S.  321,  B 
MiTi  1836,  August.  —  *)  Vgl.  K.  Chr.  Fr.  Krause,  die  Lehre  von  Erkeaoen  (GMiafcs, 
Dietridi.  1836.  8.)  S.  21.  ^  «)  Kithna  GtaadiiuL  —  0  Pfonhei«  1813.  a 
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und  beachtet  hatte,  lieber  der  einen  Thüre  nauiiich  las  er  za  seiner  Ueber- 
raschong  die  schoB«lwai  verdunkelte,  etwas  lapidariscbe  Frage:  DlC  CVH 
HIC;  über  der  andern  dagegen  weit  heller,  weil  jedes  Uett|ishr  sii%8^ 
biieliy  die  weit  Itagere: 

O  mihi  pratt^ritOB  rtferat  »i  Jnppiter  mnMOMt 

O  mUii  profusum  referat  $i  Juppiter  auruml 

(f  Tftthi  defiinctos  referat  si  Juppiter  artus! 

0  mtlii  porfnlns  refernt  si  .htppitrr  horas!  » 
0  mihi  COnsurfipiHtii  si   lU'ii^   t  Ii  iji' n  t  Ii  VI  '  — 

Ich  hnlte  (ien  Scheidenden  nnd  Stillgestandenen  aufmerkf^am  verfolgt 
■ad  sah,  wie  er  über  jene  InschriHen  den  Kopf  schüttelte.  Ohne  Zweifel 
war  ihm  wie  mir  befremdend,  doss  in  diesen  heiligen  Hallen  christlicbev 
Wissenscheft  der  heidnischste  aller  heidnischen  Götter  genannt 
Wirde.  Aber  er  dachte  wohl  in  seiner  ernsten  Stimnong  nicht  daran,  dasa 
^  gansen  olympischen  Sippschaft  samnit  den  nenn  Unsen,  von  denen  Ja 
A'e  Klosterbrilder  seil  lange  schon  selber  Hnsensöhne  genannt  worden 
liodO,  in  diesem  auf  kirchlichem  Grunde  und  Gemioer  erbauten  llensch- 
beits-  ond  Weisheitstem  pel  von  jeher  AllSre  errichtet  gewesen  sind,  auf 
denen  ihnen  gerade  seit  der  am  llauplallarc  abgebildeten  sg.  Wiedererweckung 
der  Wissenschaften  und  auch  nach  der  Reforniation  eifrig,  fast  mehr  als  allen 
Indern  Heiligen,  namentlich  von  Pabst  Leo  X.  selber  geopfert  worden 
ist,  den  seine  geistliche  oder  kirchliche  Umgebung  oft  und  alles  Ernstes 
Juppiier  optime  maxime  angeredet  und  angerufen  hat,  wie  man 
ii  kluinerm  Hassstahe  heule  noch  in  dem  kleinen  bayrischen  Städtchen 
Weilheim,  von  dem  die  bekanolen  Weilheimer  Streiche  stammen,  eine  gut 
katbolischo  Kirche  laut  goldener  Inschrift  HEO  OPTIMO  MAXtMO 
gewidmet  sieht,  was  fibrigens  nicht  schlechter  klingt,  als  in  Frankfurt  am 
kiinAii  Dleu  Eternel  oder  in  Frankreich  einst  ^  la  RaUmh  Wird  doch 
in  dem  Pantheon  oder  der  Rolunda  der  Wissenschaft  auch  sonst  vielfach 
dem  1,  ATI  WS  geopfert,  was  bekanntlich  einer  der  vielen  Beinamen 
dts  Anlichrists  ist,  wie  deren  anrh  Jupiter  einst  nnzahlif^e  halte.  ■— 
Uchrigens  sah  ich  unter  den  am  eifrigsten  betenden  Priestern  oder  Profes- 
Mren  auch  Georg  Buchen  an  sitzen,  der  wie  einst  stets  in  der  Kirche 
m  Paris  ans  seinem  Propers  betete; 

CyniAta  prma  suis  miserum  me  eepit  OCiMUy 
Contü^um         ante  eupidinänit^ 


0  Vfl.  Ffintd,  dar  verlheidigte  Hundmiglf  wia  denelhc  vor  «lem  Throne  Apolliaia 
fwni  c«nfniT«nliKrt  worden.  Denen  Haaan-S^thaon  bMchrieben  173S.  —  Im  Sllltelhoeh- 
^Nlicha«  hie»  ii»Ms»eii«iiii  fiim  «wrafriew;  vfl  biyriaeh  mtifse,  aoinitt  C^chiiotiert  Bay?. 

11^  StS.  Mi.  635).  SehOB  im  xfrSHIea  Jahih.  kai*rt  ei  hi  eine«  TraAKoDtcodex  von 
ObmniMier  M  Regensbnrg  (S.  70^)  anler  den  Seagen  BrwmH  JTiieifi««»,  IWHnkni 
fiaaMMM,  Atemtut  Atetrides  itm,  Oktuni  Bmmm&m. 
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welche  Worte  er  sogar  in  seiner  TodefsUnde  wiederhclic,  dis  Vater  ün«er, 
in  mm  ihm  nmvtbete,  wAi  den  Warle«  von  eieii  weisend:  „Hülben  Sie  oir 
niobt  ZV,  was  leh  seil  vierzig  Jahren  Tergessen  habe.'* 

Aber  mein  Blick  fiel  nochmals  auf  den  ausscheidenden  jongenliaBn; 
Ich  sah,  wie  sich  ihm  eine  Thrilne  ins  Auge  slahl  in  dem  Angenblicite ,  da 
er  zwischen  jenen  beiden  Scitenp Torten  mitten  inne  auf  den  breiten  Stein 
der  Erinneruno-  trat,  wo  man  (wie  iti  dur  Liebfrauenkirche  zu  München, 
(Jalier  wohl  auch  der  Traum  das  Bild  hüfgeiioinmen  hallo),  lieines  der 
schönen  farbigen  Fenster  mit  ihren  lieblichen  lockenden  Bildern  mehr  sehen 
i^onntc,  die  hier  siromllich,  vornehmlich  durch  die  beiden  Säulen  der  Vita 
und  Liberias  academica  gedeckt  wurden,  u  deren  beide  verbindenden 
Schwibbogen  der  Scheidende  nochmals  die  rnndlanfenden  goldenen  Worts 
in*«  Augo  fassle: 

Ctu  mera  libertaif  eeii  mera  wita  stsl'}. 
In  dankbarer  Erinnerung  an  die  vollaus  genossene  Herrlichkeit  und 
Weisheit  schritt  er  hienach  neu  ermuthigt  zum  Hauptportale  hinaus,  wendete 

nochmals  den  Blick  auf  den  Glanz  der  innen  herunterbrennenden  Kerzen, 
schaute  über  den  dichten,  dunkler  werdenden  Schwann  der  Zurückbleibenden, 
nicht  minder  auf  das  vorgenannte  thcure  Logis,  woraus  ein  lustiger 
Bruder  ihm  Abschied  zujubelte;  und  als  stark  bemoostes  Haupt  im  Selbst- 
erkennen nun  schon  etwas  erstarkter  fragte  der  Vorwärtsschreitende  mit  dem 
gelehrten  Buche  des  17.  Jahrhunderts,  das  ich  schon  mehrmals  zu  nennen 
Anlass  und  Jener  fleissig  stndirt  hatte  (^Nu^e  veiuiles)i  Lteetue  Mtvh 
dioMum  incareerare?  worauf  ihm  mit  gerechter  Entrüstung  sein  innerer 
Aes/ioiiiefi«  natürlich  mit  Qnod  non  antwortete,  was  dieser  in  seiher  Pro- 
batto  also  begründete: '  Qrrfjr  tarn  nobUem  saptendae  gemmatny  per» 
lucidatii  }/i  fi  rrf  arii  (un  in  foedissimas  ciistodias  inchidere  reitet  A'on 
summ  fiiKjimnla  oltanim ...  Studiofdnon  sunt  pord  \ft  iucludantur  slw 
bnlis^)  Und  in  diesem  gerechten  Uninuthe  rief  oder  (nach  seiner  wissen- 
schaftlichen Kunstsprache^  stürmte  er  noch  zu  guter  Letzt  Jedem,  der  das 
Recht  (ivs  Incarcerirens  behaupten  wollte,  einen  „dummen  Jungen"; 
worauf  wirliiich  plötzlich  mitten  aus  dem  innen  verbliebenen  Schwarme  eia 
hochstapelnder  grosser  Raufbold  hervorbrach  und  hinaussprang.  Beide  fan- 
den sieh  gerade  unter  jenem  unschönen  Anbau,  machten  dort  mit  einander 
nodi  ebien  kurzen  Gang,  wobei  sie  die  Klingen  wie  zum  Schwur  kreuzweise 
übereinander  legten  und  versuchten,  ob  diesolhen  noch  scharf  genug  seien, 
um  eiui>l  [ur  das  Yaterbnd  (V^  Knochen  zu  hauen. 

*)  Michael  Moschcrosch  zu  Gumpeltheimer'«  (ttjmnatma^  16.')2.  —  ^)  Suffnc  ttW« 
(i644)  S.  23G.  Vgl.  De  sluäiosi  munmt.  ttcnd.  vacui  i.  c.  Beweis»  wi«  das  es  uumogUcii  eüM* 
Porfctieo  zu  iucarcerireo.    CharacUribu»  Vto^au.  i733.  4. 
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Die  Hohe  Sdiuto.  Ein  Tum  tlT 

Wie  Janus  einst  UQoaaw  xai  onlau»  sdiauend,  erinnerte  sich  dann  unsere 
Gmma  atque  margariia  S0fientlae  seiner  obgleich  er  oft  geschwänzt 
blte  (t.  oben)  doch  gani  Yorlreffttchoo  S^eagoitfOi  naroeiitUcb  über  die 
Toriesoogen,  die  er  gar  nicht  gehört  bette  imd  unter  welchen  hier 
jfMtdUoniin  tnaxUne  ttrenmti^f  dort    IngetUum  praeciart  pramtiiett^ 
find*),  steckte  dieselben  wohlgeflllig  wieder  ein,  schlag  oder  wirbelte  mit 
seinem  tapfem  Ziegenhainer  noch  eine  lang  anhaltende  tiefe  Quart,  schritt 
dann  rüstig  vorwärts,  liess  sicii  dabei  den  frischen  Wind  um  dio  Wangen 
wehen,  dass  jene  Thräne,  die  sich  ihm  aus  dem  Auge  gestohlen,  schnell 
TCrtrocknel  war,  und  kehrte  so  ht  Pa  triam  nee  non  Philutnium  heim. 
Hier  meldete  er  sich  schon  am  andern  Morgen,  nachdem  ihn  Mutter  und 
Schwestern  erst  noch  ku  den  Basen  und  Bischen  geführt,  beim  grossen 
Saohedrin  als  (kmäUMm  J^kt     Ktmimn  ordfenem  rar  Pröftang  oder, 
nie  Professor  Leo  (oontm  Oieslerweg)  es  nenott  m  MHetojegd^  Da 
sl  natflrlidi  nooh  nnenlschieden  war,  ob  er  dnroh  diesolbo  glAeklich 
hiBdarchkomnien  oder  „dnrchfallen**  wflrdo,  so  fiberlegte  er  fikr  diesen 
fotflem  Fall  sum  Voraus,  ob  er  dann  unter  die  Hasaren  oder  wie  Jener 
Lnuckhard  wegen  des  zu  viel  genossenen  Fusels  unter  die  Füsiliere  gehen 
sollte,  entschied  sich  aber  zuletzt  für  die  —  Eisenbahn.  Sollte  er  aber  durch- 
kommen, so  lieschloss  er  der  Pfarre  bald  die  Q  ii  n  r  r  e  folgen  zu  lassen, 
wobei  ihm  aber  die  Worte  einfielen,  die  einst  nach  dem  mebrgenannten 
„Vernünftigen  Studentenleben^'  ein  grundgelehrter  Mann  seinen  andächtigen 
ZohÜrern  gesagt  haben  soH,  „er  würe  drei  Hat  in  seinem  Leben  ein  Narr 
gewesen:  dbs  orale  Mal,  wie  er  ein  Student  geworden,  denn  da  habe  er 
aich  nebf  eingebildet,  als  der  Kaiser,  das  andere  Mal,  wie  er  Magiater 
wordeoi  md  das  dritte  Mal,  wie  er  ein  Weib  genommen.**  — 

,     ].  n     .       •  '  "  -  •  ........  • 

Hierüber  war  ich  erwacht.  Verschwunden  waren  alle  die  bunten  Ge- 
stalten, erloschen  die  farbigen  Lichter  nnd  Strahlen,  verklangen  die  KUnge 
sis  nlltn  Zongen  und  Zeiten.  Hell  aber  glinste  vor  meinem  Geiste  fori 
jenes  goldene  JTNS^l  SBAYTON,  die  ewige  Ampel  des  Joge&dmuthes 
nnd  das  Bild  von  der  Aoferslehung  der  Todteo. 


0  Vgl.  Laaokkard  AaBtleii  der  UiüTcmlit  au  Sdiilda  i,  965. 
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Die  Uoiversitlteo  im  Winter  18^/53. 
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Reihenfolge  der  UoiTenitAtea  nacU  ihrer  Fre(|ueBx  im  Wtater  IS^/sr  Hl^ 


UL 


Beikeofolge  der  Uoiverutäteu  nach  ibrer  Frequeuz  im  VViuter  18 


T. 

Ktck  der  GetammUnhl 
ki  iMNirieiiliilM  Z«- 

l^rer. 


IL 

Nech  der  GeiaromUabl 
der  tnraietriealirlea  md 
RidittoiaMtrieiilirlcn. 


1  Wien       2257  1 

2  München  1994  2 
3Befliii      1564  3 

4  Fing       1065  4 

5  Bonn         866  5 

6  Breslaa      842  6 

7  Tübingen    795  7 

8  Leipzig-      786  8 

9  Würzbuff  736  j  9 

10  Heidelberg  695  10 

11  Göttingen  674  11 

12  flatle        625  12 

13  Erfangea   422  13 

14  Jena         409  14 

15  Glessen      392  15 

16  Freiburg    362  16 

17  Munster     344  l7 

18  Königsberg 322  18 
ly  iirnlz         262  19 

20  Marburg    258  20 

21  Greibwald  208  21 

22  Zfiricli       201 122 

23  OlmAti      200 ,23 

24  Bern  189  |24 
Ti  Innsbruck  187  25 
2b  Kiel            121  26 

27  Rostock     108  27 

28  Basel  67  28 


Wien 
Berlin 
MQiicliaii 

Prag 

Bonn 

Breslau 

Leipzig 

Wurzburg 

Heidelberg 

Güttingen 

Haue 

BrlaDgen 

Jena 

Giessen 

Freiburg 

Münster 

künigsberg 

Gratz 

Marburg 

Zariek 

Greibwald 

Innikmd^ 

OloiOta 

Bern 

Kiel 

Rostock 
Basel 


2b73 
2283 
1994 

1297 
896 
872 

79-} 


UL 

Raoh  der  GeMmmlzahl 

der  Aiulioder. 


TV. 

Procente  der  Ausländer 
im  Verhlltara^tiif  0»- 


1 
2 

3 
4 

5 
6 


Heidelberg  483  i  1 

Berlin       338]  2 

Göllingen  295 1  3 

Wurzborg  223  4 


736 
726 
674 
664 
422 
421 
392 
391 
344 
322 
294 
274 
234 |21 
212  ;22 
209 123 
200  24 
189  25 
121  '26 
108127 
67|28 


8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


Leipzig 
Jena 

Mfinclien 

Tübingen 

Bonn 

Wien 

Erlangen 

Halle 

Freiburg 

Giessen 

Basel 

Münf?ter 

Zürich 

Marburg 

Breslau 

Rostock 


216 
192 
172 
149 
114 
104 
81 
80 
59 
59 
46 
39 
36 
33 
20 
16 


Greifowald  10 


Bern  9 

Königsberg  5 

Kiel  4 

Itins' brück  3 

Gratz  1 

Prftg  ? 

Olmütz  ?  [28 


5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 


Basel  68,65 
Heidelb.  66^2 
Jena  45,60 
Gottingen  43,76 

Würzburg30,29 
Leipzig  27,48 
Erlangen  19,19 
Tübingen  18,74 
Berlin  15,68 
Zürich  1 5,38 
Freiburg  15,08 
Giessen  15,05 
Rostock  14,81 
Bonn  12,72 
Halle  12,04 
Mnrbnrg  12,04 
Münster  11,33 
Münciien  8,62 
Bern  4,75 
Greiiawalci  4,71 
Wien  3,89 
Kiel  3,30 
Breslau  2,29 
Königsb.  1,55 
Innsbruck  1,43 
Gratz  0,34 
Olmütz  ? 
Prag  ? 


L  1 

^arh  der  Gesammlzahl 
^  innauicohrten  Zu- 
hArer. 

n: 

IVach  der  (ie»emnitzahl 
der  immetricaHrten  aad 
ffichUiiifnatriculirten. 

in.  i 

Raeh  der  GeMMraUabl             itcr  Auslfinder 
der  AaeMader.      I "»  Verhilini5s  zur  (Je- 
I  MuimUahl. 

Sa-  Ab- 

IBeriin     155  — 

2  Wien       80  — 

"iFreiburg  ()0  — 
4Miiii:»tur   42  — 

7.ti-  Ab- 
nahme. a*hme. 

1  Berlin  112  — 

2  Freiburg53  — 

3  Wien     43  — 

4  Münslcr  42  — 

Zo-      Ab-     1                         Za-  A». 
nahmr.  tiJibiac.  '                          lulmii  lufcHW. 

1  Berlin    33  —  |l  Götling.  1,96  — 
2Tiihina.  18—  12  Tub.ng.  1,95  — 

3  Gulhfig.  12  —  !3  Marburgl,89  — 

4  Zurieb     5  —  |4  Leipzig  0,b8 
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Frf^Miw  der  FtottUltaa  in  Wntor  i»^/gtr 


I.  I  II. 

Nach  der  Gesammtiahl  Nach  der  (•csammltthl 

der  iinmafrintlirleil  Zu-  der  Immfiii  n  iilirfen  und 
tiufer.  1  riichUmntatricuiirt€o. 


Ab- 


IIL 

Hadi  dar  GeMmmtxabI 
der  Anillader. 


5  München  33  — 

6  Erlangen22  — 
TTübing.  21  — 

8  Zürich    21  — 

9  Breslau  6  — 
lüBa^el  2  — 
JlBern 

iidmng.^  3 
iSGreifsw.—  8 

14  Heidelb.—  8 

15  Halle     »  13 

16  Jena  —  17 
iTKönigsb.—  17 
ISGiessen  —  19 

19  kiel       —  20 

20  Leipzig  —  26 

21  Inntbr.  —  30 
22Marborsr--  3Ü 


?3  Grätz 

24  Wurzb. 

25  Olrnüts 

26  Bonn 

27  Prag 


—  36 
~  40 

—  64 
—118 
—133 


23  Rostock  ? 


5  Zürich   34  — 

I  6  München33  — 
7  Erlangen22  — 

\  8  Tübing.  21  — 
9  Breslau    8  — 
10  Greifs w.  8  — 

II  Basel     2  — 

12  Bern  ss 

13  Gotting.  —  3 

14  Kiel      —  4 

15  Halle     —  6 

16  Heidelb.—  6 

17  Jena  —  12 
ISKönigsb.—  17 

19  Glessen  —  19 

20  Leipzig  —  26 

21  Wänb.  —  40 

22  Marburg—  41 

23  Innsbr.  —  48 

24  Prag     —  49 

25  Olmütz  —  86 
26Gratz  —105 

27  Bonn  —116 

28  Rostock  ? 


5  Wien      4  — 

6  Brn?;lau    3  — 

7  Greifsw.  2  — 
8Innsbruckl  — 
9Miirburg  1  — 

1 0  Bern  = 

11  Kiel  SS 

12  KOnigrsb.^ 

13  Leipzig  s 

14  Erlangen—  3 
.15  Jena      —  3 

16  Münster  —  4 

17  Halle  —  5 
18Grätz     —  9 

19  Freiburg —  12 

20  Glessen  —  18 

21  Wärab.  26 

22  Heidelb.  —  32 

23  Bonn     —  43 

24  München—  63 

25  Basel  ? 
2()  Olmütz  ? 

27  Prag  ? 

28  Rostock  ? 


IV. 

Procenle  der  Aatlfinder 

im  Verhiiltniss  m  der 
GeMmnUabl. 


5  Grei&w. 

6  Jena 

7  Kif'l 

8  Breslau 

9  Berlin 
10  Wien 
llKdnigsb. 

12  Bern 

1 3  Zürich 

14  Halle 

15  Innsbr. 

16  Würzb. 
Erlang^en 

18  Gralz 

1 9  Gleesen 

20  Bonn 

21  NönaliNr 

22  Manchen 

23  Heiddb. 

24  Preibnrg 

25  Basel 

26  Olmütz 

27  Prag 

28  Rostock 


—  0,79 

0,47  - 
0,47  - 
0,33  - 
0,25  - 
0,10  - 
0,08- 

"  0,12 

—  0,64 

—  0,66 
~  1,79 

—  1.S1 

—  2,16 

—  2,68 

—  2,7S 

—  2fi^ 

—  3,36 

—  3^ 

—  bfil 
? 
? 
? 
? 


iV. 

heiiieiiz  FiciIlUoiL 


A.  iVachd.Gesammizahl. 

1  München  261 

2  Breslau  260 

3  Bonn  212 

4  Wien  206 

5  Freibnrg  199 

6  Müittter  195 

7  Tübingen  139 

8  Prag  135 
2  Ohmu  130 


HO 

11 

B. 

1 

2 
3 
4 
5 
6 


I.  I«  Winter  iS^y^^. 


Würzbnrg 

Grälz 

Nach  dea 

laodero. 

TQbingen 

Freiburg 

Mönsler 

Bonn 

Breslau 

Grata 


78 
97 


55 
41 

23 
3 
3 
0 


7  Wien 

8  VViirzburg 

9  München 

10  Oiihuu 

11  Prag 


0 

0 

? 

f\ 
? 


C.  Iftch  den  Proc««ten 
der  Ausländer. 

1  Tübingen  64,52 

2  Freiburg  25,941 


3  Mün&tec  13^7 

4  Bonn  1,41 

5  Breslau  1,16 

6  GräU  0,0 

7  Wien  0,0 

8  WOrabttTg  0,0 

9  Münchan.  ? 

10  Olmuls  1 

11  Prag  J 
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Ff«|MW  4«r  FamUüM  in  Winter  t8»/cr 


m 


II.  Im  VerliSUDiM  zum  Sommersemester  1852. 


A.  Ifad)  d.  Gesammtzaht. 

In*  Ab- 


So-  Ab- 
tuUuae.  iiRbme. 

lOPmtr      -  16 


IWicn  61 
2  Früil>urg27 
SMdnsler  19 

4  Bonn  16 

5  01mütz  14 

6  München  8 
TWürzb.  8 
8  Breslau  7 
9GräU 


7  Wien 


Kn-  Ab- 


()  0 


;n  Tulling.  —  18  BWürzb. 
^  9  München 

B.rfeclidea.iiwlfa4tera.  IQ  Olmütz 

ITabinjr.  i3  llPraff 
2  Breslau  = 


0 
? 
? 
? 


0 


-  14  1 


3  Ronn  — 

4  Münster  — 

5  Freiburg — 
ö  Gratz  0 


C.  Nach  den  Prorenten 
der  AiisUuder. 


4 

8  I 

9  Ii  Tübinjr. 37,77  — 
0  12  Breslau  —  0,02 


Zu-  Ab- 

3  Bonn  -  2,16 
4Frt'iburg—  3,12 
5  Münster  —  4,24 


6  Grfilz  0 

7  Wien  0 

8  Würzb.  0 

9  Miinchen  ? 

10  Olmütz  ? 

1 1  Prag  ? 


0 
0 

0 


flach  dl« 


1 
2 
3 
4 


Halle 
Erlangen 
Berlin 
Leipzig 
Tübingen 

6  Göttingen 

7  Jena 

8  Marburg 


0 


16  Wien 
il7  Greifswikl 

331  18  Kiel 
199  19  Rostock 
169  20  Zürich 
162 

B.  Nach  den 
Moders. 


141 

110 
93 
71 


9  Heidelberg  69 

10  Bonn      .  63 

11  Glessen  47 

12  Breslau  46 

13  Königsberg  45 

14  Basel  38 

15  Bern  34 


A.  riach  d.  Gesamml- 
ubL 


6 

5, 
1' 

l' 

Ii 


0  10 
Olli 


1  Erlangen 

2  Halle 

3  Leipzig 


4 

5 
6 

7 

8 
9 

II. 


Jena 
Berlin 

Tübingen 
Göttingen 

Basel 
Bonn 


L  im  Winter  18»/^ 

30  10  Heidelberg  13 
2711  Harburg 

25  12  Rostock 
20  13  Breslau 
20  14  Glessen 
15  Kiel 
Aw-  1 6  Bern 

17  Greifswald 
66  18  Königsberg 
55 19  Wien 
47  20  Zartcb 
41 

36  C.  Proronto  der  Aus- 
ßc^l  lutider. 

31  1  Basel  78,94 
30!  2  Jena  44,08!l9 
17i  3  Erlangen  33,16:20 


12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 


Im  Yerbflltniss  zum  Semroer;ieroeiter  1852. 


»V«  Ab- 

—  12 


Zu-  Ab- 
BJtbmc.  BAhm«. 

1  Erlang.  18  — 

2  Heidelb.  7 
SKönigsb.  3 

4  Berlin  ss 

5  Bern  = 

6  Gotting.  =  1 

7  Greifaw.  s= 

8  Jena  = 

9  Zürich  = 

10  Harburg—  2 

11  Leipzig  3 

12  Breslau  —  4 

13  Kiel      —  7 

14  Bonn     —  8 

15  Glessen  —  9 


16  Wien 

17  Tübing.  —  23 

18  Halle     —  30 

19  Basel  ? 
20Rostodk  ? 


Zu-  Ab- 
Mbme.  BBbine. 


Nach  den 
lindem. 


Aiu- 


1  Jena  5  — 

2  Leipzig  3  — 

3  Marburg  3  — 
4Gdtting.  2  — 


5  Tabing. 

6  Breslau 

7  Heidelb. 

8  Kiel 

9  Giessen 

▲prU  185S. 


1 


lOGreifsw.—  1 

11  Halle     —  4 

12  Bertin    —  5 

13  Bann     —  5 

14  Erlangen —  6 

1 5  Bern  0  0 
16Königsb.  0  0 

17  Wien      0  0 

18  Zürich     0  0 

19  Basel  ? 

20  Rostock  ? 

C.  Procente  der  Aof*; 
linder. 

1  Jena      5,38  — 

2  Marburg  4,35  — 
13  Xübiag.  4,09  — 


4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


Leipzig  29,01 
GoUingen  28,18 

Bonn  26,98 
Rostock  25,00 
Tübingen  24,82 
Berlin  21,30 
Heidelberg  18,84 
Halle  16,61 
Alarburg  8,45k 
Kiel  4,09 
Breslan  2,17 
Giessen  2,12 
Bern  0,0 
Greifswald  0,0 
Königsberg  ü,0 
Wien  0,0 
Zürich  0^0 

Zu-  Ab> 

Leipzig  4,35  — 
Götting.1,82  — 
Kiel     0,88  — 
Halle    0,30  — 
Breslau  0,17  — 
Giessen  —  1,45 
Heidelb.  —  2,12 
Berlin     —  3,01 
Greifsw.  —  3,70 
Bonn      —  4,00 
Brlang.  —  6,61 
Bern       0  0 
Kdnigsb.  0  0 


Wien 
Zürich 
Rostock 
Basel 


0 

0 
? 
? 


0 
0 
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Freijaens  der  Facaltiten  im  Witter  18^» 


jriirlfltifielie  Facti  Itftten« 
I.  Im  Winter  16^Vtt- 


A.  9ach  (1.  (inwi»Uf21 

1  München  876  23 

2  Wien  820  24 

3  Berlin  720  25 

4  Heidelberg  4!)3  26 

5  Pragr  487  27 

6  Leipzig  337 

7  Breslaa  284 

8  Bonn  269 

9  Tübingen  210 

10  GöUingen  205 

11  Wurzburg  201 

12  Giessen  180 

13  Innsbruck  174 

14  Grata  167 

15  Halle  156 

16  Königsberg  150 

17  Brlangea  138 

18  Jena  91 

19  Olmfllx  70 

20  Bern  63 


1 

0 

1^ 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Marbirff 

Freiburg 
Rostock 

Kiel 

Greifswald 

Zürich 

Basel 


62 
61 

54 

49  1H 
4ü,17 
38  18 
8  19 
20 


B*  Ifeeh  den  Au» 


21 

22 

Hciildlberg  396123 


Berlin 
Göttingen 
Leipzig 
Bonn 
Jena 

Tübingen 
Glessen 
Wien 
Halle 

Würzburg 
Rostock 


138,24 
10725 
73  26 
28  27 
27 
27 
21 
21 
12 
8 
5 


13  Breslaa  4  6 

14  Zürich  4  7 
lö  Erlangen  3  8 

Rasol  2|  9 

Freiburg  2  10 

Marburg  2  1 1 

Grutz  i  12 

IQel  113 

Bern  014 

GreifewaM  045 

Innsbruck  0  16 

Königsberg  0 17 

München  ?  18 

Olmülz  ?19 

Prag  ?20 

C.  Procenle  derAuf-j*"* 
läoiler.  22 

1  Hcidelb.  80,32  23 

2  GdUlngen  52,19  24 

3  Jena       29,67  25 

4  Basel      25,00  26 

5  Leipsig  21,66127 


Berlin 
Tübingen 

Giessen 
Zürich 
Bonn 
Rostock 
Halle 

Wfirsbnrg  3^18 
Preiburg  3,27 
Marbnrg 

Wien 
Eriangnil 

Kiel 

Breslau 
GräU 
Bern 
Greifswald  0/) 
InnsbnMii  0/) 
Königsberg  0,0 
München  ? 
Olmöts  ? 
Prag  ? 


19,16 
12,85 
11,66 
1(1,52 
10.40 
9,25 
7,69 


3,22 
2,56 
2,17 
2,04 
1,40 
0,59 
0,0 


II.  Im  VerhÜtnits  tuia  Sommerfeinestor  1853. 


A.  Nac!)  d.  GesamiDl- 
nhl. 


Z«-  Ab- 


1  Berlin  100 

2  Glessen  20 

3  Preiburg  17 

4  Zärich  !9 
5BresUia  9 
eWflrzb.  1 

7  Bern  r= 

8  Halle  = 

9  Erlangen — 

10  Greifsw.  — 

11  Wien  — 
12Tübing,  — 
«3  Kiel  — 

14  Jena  <— 

15  Marburg —  18 

16  Heidelb.  —  21 
17Königsb.—  21 

18  Leipzig  —  24 

19  Gotting.  —  26 

20  inosbr.  —  30 


2 
3 
5 
7 
9 
18 


tia-  Ah. 

nutimC. 


Ab- 
me, 


21  Grätz     —  43 

22  München—  44 

23  Olmütz  —  70 

24  Bonn     —  81 

25  Prag     —  99 

26  Basel  ? 

27  Rostock  f 

B.  Nach  den  Ast- 
läa4em. 

1  Wien  18  — 
2B.'rliii     15  — 

3  Tabing-.    8  — 

4  Giessen    6  — 

5  Wfinb.  3  — 
6Bre8lan   2  ^ 

7  Zürich     1  — 

8  Freiburg= 

9  Kiel  = 

10  Erlangen —  1 

1 1  Gratz  —  1 
12Königsb.—  1 


13  Marburg — 

14  Gotting.  — 

1 5  Halle  — 

1 6  Leipzig  — 

17  Jena  — 

18  Bonn 

19  HeMelb.  - 

20  Bern  0 

21  Greifsw.  0 

22  InnsbruckO 

23  Basel  ? 

24  München  ? 

25  Olmutz  ? 

26  Prag  ? 

27  Rostock  ? 

C. 


2 
4 
4 
8 
12 
20 
31 
0 
0 
0 


Procenle  der 
linder. 

1  GöUing.  4,14 

2  Tübing.  4,10 

3  Giessen  2,29 

4  Wien  2,20 
öWürzb.  1,48 


Aus 


Sa- 
Bahsic- 


6 
7 

8 

9 

10 
11 
12 

13 
14 

15 
16 
17 
18 

19 
20 

.i21 
»22 

—  23 
^[24 

—  '25 
26 

—  ß7 


Kiel       0,72  - 
Breslau  0,68  — 
Grätz      —  0,37 
Berlin     —  0,67 
Erlangen  —  0,68 
Leipzig  —  0,77 
Freiburg  —  1,27 
Marburg  —  1,78 
Zürich    ^  2,52 
Hallo      ~  2,56 
Heidelb.  —  2,65 
Bonn      —  3,31 
Jena       —  6,10 
Bern       0  0 
Grntfaw.  •  0 
InnsifraekO  9 
Königsb.  0  I 
Basel  f 
München  ? 
Olmütz  ? 
Frag  ? 
Rostock  ? 
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Freqii«iii  4er  FaculUitea  im  Wioter  18^/^ 


BledlelnlAClie  J:'acitltAteA» 


I.  In  Wiatar  t9»/s9. 


L  K«ch  der  Gestaunt-  20 
«aU.  2\ 

1  Wien       1117  22 

2  München  37323 

3  Frag  '  31824 
4Wörsbiirg  30525 

5  Berlin  282; 

6  Leipzig      218,  B. 

7  GöttiniTon  208! 

8  Tüliirurcn    137'  1 

9  Glessen      131  2 

10  Zürich        1021  3 

11  Heidelberg   99;  4 

12  Bonn         96  5 

13  Breslau       96  6 

14  Greifswald   SR  7 

15  Jena  86i  8 

16  Halle  81  9 

17  Freihnrg      80  10 

18  Königsberg  74  1 1 

19  Marburg  71(12 


Bern 

Erlangen 

Innsbruck 

Kiel 

Rostock 

Basel 

IVarh  den 
läadern. 

Würzblirg 

Wien 

GoUiiigen 

Leipzig 

Berlin 

Heidelberg 

Giesseu 

Jena 

Zürich 

Tubingen 

Basel 

Freiburg 


67  13 
63  14 
38  15 
33  16 
2417 

ms 

!l9 
20 
21 

21  (22 
81  23 
80  24 
71  25 
58! 
51 
30 
29 
24' 
22 1 
13 
121 


Halle  ir  5 

Marburg  1 1 '  6 

Bonn  9  7 

Breslan  9|  8 

Erlangen  6|  9 

Rostock  5|10 

Bern  4  1 1 

Innsbruck  3  12 

Greirswald  213 

Königsberg  2 14 

Kiel  1  15 

München  ?  16 

Prag  ?17 

'l9 

Frocenle  der  Aut-Vtn 
linder. 

21 

Basel  72,22  22 
Würz!).'  69,18  23 
lieiiiclb.  51,5124 
Jena  33,7225 


Leipzig"  32,56 

Güttingen  25.97 

Zürich  23,j2 

Glessen  22,88 

Rostock  20,83 

Berlin  20,56 

Tubingen  10,05 

Marburg  1 5,49 

Freiburg  15,00 

Halle  13,58 

Erlangen  9,52 

Bonn  9,37 

Breslau  9^7 

Innsbruck  7,89 

Wien  7,25 

Bern  5,97 

Kiel  3,03 
KönijTsberg  2,70 
Greifswald  2,27 

München  ? 

Prag  ? 


Im  VflriiAliaiii  «im  Sommersemetier  1852. 


A.  Hed  der  Getamml-I 
Mdil.  ' 


Zu-  Ab- 
nahme, nshine. 


Zu-  Ab- 


Z  ■  Ab- 


1  Gültinir.  23 

2  Leipzig  20 

3  Freiburg  13 

4  Halle  10 

5  Berlin  7 

6  Heidelb.  5 

7  Greifsw.  4 

8  Tabing.  4 

9  Zürich  4 

iüKüiiigsb.  3 

11  Kiel  1 

12  Bern  =: 

13  Erlangen— 

2 

14  Breslau  — 

3 

15  Marburg — 

3 

16  Jena  — 

4 

17  Bonn  -— 

15 

18  Glessen  — 

22 

19  Wien  — 

25 

20  VVurzb.   —  40 

21  Basel  ? 

22  Innsbruck  ? 
23Nfinclien  7 

24  Prag  ? 

25  Rostock  ? 

B.   Nach  den  All«» 

iäruiern. 

1  Wien      30  — 

2  Gotting.  12  — 

3  Berlin      7  — 

4  Halle  4  — 
dZarick     4  — 

6  Breslau   2  — 

7  Marburg  1  — 
8Tübing.  1  — 
9  Bern  = 

10  Erl{ingcn=: 

1 1  Greifsw.  = 

12  Künigsb.= 


13  Kiel       —  1 

14  Freiburg—  2 

15  Leipzig  2 

16  Jena     —  3 

17  Bonn     —  4 

18  Heidelb.—  10 

19  Glessen  —  20 

20  VVürzb.  —  29 

21  Basel  ? 

22  Innsbruck  ? 

23  München  ? 

24  Prag  ? 

25  Rostock  ? 


C.  Piocente  der  Aus- 
linder. 

1  Halle    3,73  — 

2  Zürich  3,12  — 

3  Wien    2,61  — 

4  Breslau  2,30  — 


7.n.  Ab- 
nahme, nähme. 


5  Marburg  1,98  — 

6  Leipzig  1,89  — 

7  Erlang.  0,29  — 

8  Tabing.  0,27  ^ 

9  Bern  s= 

10  Greifsw.  —  0,11 

11  Königsb.  —  0,11 
;12  Würzb.  —  0,38 

13  Jena       —  1,83 

14  Bonn       —  2,34 

15  Berlin  —  3,07 
;i6kiul        —  3,22 

17  Freiburg  —  5,89 

18  Glessen  —  9,79 
19GöUing.  —10,78 

20  Heidelb.  —13,38 

21  Basel  ? 

22  Innsbruck  ? 

23  München  ? 

24  l'rag  ? 
,25  Rostock  ? 
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Di«  Ftculllten  im  Winter  18"/$i. 


FMIlosophlsehe  Facullflteu» 


I.  Im  Winter 


A.  Miicb  der  Gesaromt-  22 
Mhl.  23 

1  Mönchen     484  24 

2  Berlin        393  2Ö 

3  Bonn  226,26 

4  Tabingen  168'27 

5  Breslau      J5G  28 

6  Göltingen  151 

7  Münster     149  B. 

8  Jena  139 

1 

2 

3 
4 
5 

6 

8 
9 


Freiburg 

Gratz 
Kiel 

Innsbruck 
Reslock 
Basel 
Olmilis 


9  VVürzburg  133{ 

10  Prag  125 

11  Wien  114 

12  Leipzig  69* 
ia  Halte  571 

14  Marburg  54 

15  Greifswald  53| 

16  Königsberg  53 

17  Zöricli  41 


20  14 
17  15 
14  Hi 
13fl7 
10118 
3119 
0  20 
21 

Karh   den  Aoi-  22 
landcra. 

Berlin  126  24 
Jena  95  25 

(jollingen  77j2t> 
Bonn  57  27 

Leipzig  25  28 
Heidelberg  23 


Münster  16C. 

Marburg  14; 

Tübingen  10  1 

18  Giessen        3410  Greifswald  8  2 

Zürich  8  3 

Giessen  7|  4 

21  Erlangen     22 13  Erlangen  6  5 


19  Heirielberg   34  1 1 

20  ISeru  27  12 


Bern  5  6 

Freiburg  4  7 
Würzburg  4  8 
Brublöu  3,  9 
Königsberg  3110 
Halle  2|ll 
Wien  2  12 

Basel  1  13 

Kiel  1  14 

Rostock  M  5 
Gratz  0  16 

Innsbruck  0  17 
Olmütz  0  18 

Mfincken  r;i9 
Prag  ?i20 
21 

Procente  der  A.us-  22 
tänder. 

Jena  68,34  24 
Heidelb.  67,64  25 
Göttingen  50,19  26 
Leipzig  36,23  27 
Basel       33,33  28 


Berlin  32.06 
Erlangen  27,27 
iM»rburg  25,92 
ßüun  25,22 
Glessen  20,58 
Zörloh  19^1 
Bern  18,51 
Freibnrg  18,18 
Greifswald  15,09 
Münster  iO.73 
Rostock  iO,Ü0 
Kiel  7,t4 
Tul'ingen  5.94 
Königsberg  ü,ü6 
Halle  3,33 
Würzbarg  3,00 


Breslau 
Wien 
Grätz 
Innsbruck 
Ol  mutz 
München 
Prag 


1,92 

1,75 

0.0 

0,0 

0,0 

? 

9 


A.  Nach  der  Gesammt- 
saliL 

JEm.  AI.. 
Mbtne.  Dfthioe. 

1  Tabing.  65  — 
aWim     49  — 

3  Berlin    48  — 

4  Pra<T      29  — 

5  Münster  23  — 

6  I.tWpziof  2  i  — 

7  Erlangen  8  — 

8  Grcifsw.  7  — 

9  Halle       7  — 

JOiena  5 

11  Freiburg  3  — 

12  München  2  — 

13  Zürich     2  — 

14  Heidelb«   1  — 

15  Bern  = 

16  Gotting.  = 
17Innsl)r.  — 
18Künig.sb. —  2 
19Bre8Uia  —  3 

20  Kiel      —  5 

21  Glessen  —  8 


II.  Im  VerhäUniss  zum  Sommersemestcr  1852. 

Sa-     Ab-    I  tm.'     Ab-  I 

22  Marlinro- —  8 

23  01.hui//  ~  8 
24Würzb.  —  9 

25  Bonn     —  30 

26  Gritz    ^  80 

27  Basel  ? 

28  Rostock  ? 

B.  IVach  d«n  Aus- 
llodcro. 


1  Berlin 

2  Heidelb. 

3  Jena 

4  Leipzig 

5  Erlang. 


20 
9 
7 
7 
4 


1 14  Zürich  = 
'l5  Breslau  — 
!  1 6  Freiburg — 
17  Halle  — 
jlB  Marburg— 
I9lnnsbr.  — 

20  Giessen  — 

21  Tübing.  — 

22  Grülz  — 

23  liünn  — 

24  Olmülz  0 

25  Basel  ? 

26  Manchen  ? 

27  Prag  ? 

28  Rostock  ? 


Bfl.  kV- 

D|i>iin«'.  n^hm«. 


6  Münster  4 

7  Gri'ifsw.  3 

8  Gülling.  2 

9  Kiel  1 

1 0  Königsb.  1 

11  Wien  1 

12  Bern  = 
13Würab.  Ä 


—  c. 


Proconte  der 
länder. 


1  HeidL'Ib.25,22 

2  Erlang.  12,99 
,3  Kiel  7,14 
j4  Jena  2,76 
p  Königsb.  2,03 


)  6  Marburg  1 ,73  — 
1  7  Berlin  1,34  - 
1  8  Münster  1,21  — 
1    9  Gdlling.  0,53  — 

1  10  Wien     0,22  - 

2  II  Wurzb.  0,19  *- 

3  12  Bern  = 

4  13  Brrsfau  —  0,59 
8   14  Bonn      —  0,95 

10  1 15  Zürich     —  1,00 
0  ,16  Giessen  —  2,22 

17  Halle      —  2,67 

18  Leipzig  —  2,83 
lOGreifisw.  -~  4,93 

20  Tübingen—  7,65 

21  Freiburg^  8,13 
An5-  22  Grätz      ~  8,24 

23  Innsbruck — 1 5,38 


24  Olmntz  0 

25  Bi.sel  ? 
2ti  München  ? 
'27  Prag  ? 
'28  Rostock  ? 
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V. 

Resullala  voo  U  —  IV. 

Auf  28  Uaiversilali  n  sludircn  im  Ganzen: 

1)  Immalriculirtü  und  Nichtimmalriculirle   18596 

2)  Immalriculirle   16951 

3)  NichlimmatricttHrto    1645 

Im  WinlerscmcsiLT  iS^V^,  slmlirlcn  auf  denselben  Universitäten:  ' 

1 )  Immalriculirte  und  rVichtimmntriculirtd   19354 

2)  Immatricolirle   17^04 

Z)  NichUmtnalricttlirle   2150 

Im  Sommerseroester  1652  studirlea  auf  denselben  Üniversttilen: 

1)  Immalriculirte  und  Nichtinimalricttlirte  18810 

2)  Immatriculirle   17060 

3)  Nichtimmalriculirle   1750 

Hieraus  ev^\h\  sich  seit  (frei  Semeslern  eine  Abnahme  der  Sludirenffen. 
Gegen  das  Wintersemester  l^*""  ,  fjehallen,  hat  im  Wintersemester  18"/^, 
diu  Zahl  der  Sludirenden  ab<r^'numincn  und  zwar 

1)  der  IinmutricnUrlt'ii  und  Nicbliinnialriculirtcn  um   7,58 

2)  der  Iniinatriculirtca  Uiu   253 

3)  der  Nichtimmalriculirten   505 

Gegen  das  Soui:nersemeslcr  1852  gehulten,  hui  die  Zahl  der  Sludiren- 
den im  Wintersemester  18^V&a  abgenommen  und  swar 

1)  der  Immatriculirten  und  Nichtimmalriculirtcn  um   214 

2)  der  Immatriculirlen  um  *   109 

3)  der  Nichtimmatriculirten  um   105 

Die  Resuflate  ndhem  sich  jetzt  wieder  jenen  des  Sommersemoslers  1851. 
Damals  studirlen 

1)  Imniatrirfilirte  und  Nictitimmatdculirte   18261 

2)  Immatriculirtü   16295 

3)  Nichlimmatriculirtc  '   1966 

Auf  den  28  Universitäten  Deutschlands  uad  der  Schweiz  lehrten  im 
Wintersemester  iS^Vsa^ 

1)  ordentliche  Professoren   844 

2}  ausserordentliche  Professoren   338 

3)  Honorarprofessoren.. •   42 

4)  Privaldocenten   >  441 

Gesaromtsabl  7777777. .  1665 
woKU  noch  145  Spraeh-  und  Ezeroitionmetster  kommen. 

Die  Gesammtzahl  der  Lehrer  (ohne  die  Sprach  -  und  Exercitienmeistcr} 
war  im  Sommersemester  1666;  sie  bat  daher  um  1  abgenommen.  Die  Ge- 
sammtzabl  der  Ordinarien  war  im  Sommersemester  851 ;  sie  bat  daher  um  7 

abgenommen.  Die  Gesammtzahl  der  ausserordentlichen  Professoren  war  im 
Sommer  348;  sie  hat  daher  um  10  abgenommen.    Die  Gesammtsahl  der 

Honorarprofessoren  wnr  im  Sommer  40;  sie  Iiat  daher  um  2  zuq-cnomtnen. 
Die  Gesaiiimtznh!  der  Phvatdoceuten  war  im  Pommer  427;  sie  bat  daher  um 
14  zugenouimeu. 
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.  Die  MitteUahl  der  immatriculirlcn  Sluüirenden  an  einer  Universität  ist  605, 
Diese  Millelzalil  überschreiten  12  Universitäten,  während  16  üniversiiaien 
unter  ihr  sich  hallen.  Zu  jenen  grössern  Univeräilnlen  gehören:  Wien, 
München,  Berlin,  Prag,  Bonn,  Breslau,  Tübingen,  Leipzig, 
Wflrzborg,  Heidelberg,  Gdttingen,  Halle. 

Was  die  eioselnen  Faeullfilen  betrifft,  so  studiren 

i)  auf  11  UniversiMlen  katholische  Theologie   1912 

Im  Wintersemester  IS^Vsa  war  die  Gesammtzahl  1895,  im  Sommer- 

Setnester  1800.  Die  Mittelzabi  ist  173,  welche  6  Universitäten  über- 
,'schreitcn :  München,  Breslan,  Bonn,  Wien,  Frcihnrg,  Münster. 

3)  Aur20UnivtTsitätensludiren  an  protestantischen  Facultalen  Theologie  1740 
(im  Winter  18''V,2:  1711;  im  Sommer  1852:  1765).  Die  Mitlelzahl  ist  87, 
welche  7  Universitäten  üb(  rsr  lireiten :  Halle,  Erlangen,  Berlin, 
Leipzig,  T  üb  innren,  Güttin  irr  n,  Jena. 

3)  Auf  27   Universitäten  studiren  Hechts-  und  Cameralwisscnschaft  m 

Ganzen   6403 

(im  Winter  IS*'/«  waren  es:  7049 ;  im  Sommer  1852  waren  es:  6761). 
Die  Mittelzahl  ist  237,  welche  8  Universitäten  überschreiten:  Manchen, 
Wien,  Berlin,  Heidelberg,  Prag,  Leipzig,  Breslau,  Bonn. 

4)  Auf  25  Universitäten  studiren  Hedicin  4ü.  4205 

Ciro  Wintersemester  18^ 'A,  waren  es:  4227;  im  Sommer  1852  waren  es: 
4183).  Die  Mittelzahl  ist  168,  welche  7  Universitäten  überschreiten:  Wien, 
München,  Prag,  Wdrsburg,  Berlin,  Leipzig,  Göttingen. 

5)  Auf  28  Universitäten  studiren  Philosophie  dirc.   2761 

(im  Wintersemester  IS^'/^j  waren  es:  2777;  im  Sommer  1852  waren  es: 

2644).  Die  Miltclzahl  ist  99,  welche  11  Universitäten  überschreiten: 
München,    Berlin,    Bonn,    Tübingen,    Breslau«  Gottingeo, 

Münster,  Jenn,  Würzburg^,  Prag,  Wien. 

Bemerkung^.  Einzelne  Verspät iinfren  in  der  Einsendung  tragen  die 
Schuld,  dass  diosü  Zusammeiii«tullun|r  niciit  schon  im  Mürzhcfle  erschien.  Die 
Gesammtzahl  der  Ausländer  fehlt  uns  für  Basel,  Olmütz  und  Pra^r.  In 
den  einzelnen  Facultäten  fehlt  die  Au.sscheidung  der  Auslander  für  Müncheo, 
Olmölz,  Prag.  Wir  bitten  sämmtliche  Universitälsbehörden,  f&r  das  Sommer» 
Semester  ihre  gedruckten  Verzeichnisse  vor  dem  15.  Juli  an  die  Univeraitit 
Würzhurg  einzusenden,  und  wenn  dtess  nicht  thunlich  ist,  der  Redaction  das 
gedruckte  Verzeichniss ,  oder  wenn  ein  solches  nicht  gefertigt  wird,  die 
Resultate  geschrieben  zukommen  zu  lassen. 


VI. 

Die  UiiiversitUdelirer  im  Winter 

Basel,  gest.  1159.  Prot.-thcol.  Fac,  0.:  Hagenbach,  Stähelin,  Müller, 
Riggenbach.  —  EU.:  Auberlen.  —  Pfarrer:  Preiswerk,  Stockmeycr. 

Juv.  Fac,    0.:  Schnell,  Grimm,  Zimmcrmanfi.  —  EO. :  Heussler. 
jMed,  Fac.    0. :  Tiinfr^  Meisner,  Miejr,  Bruch,  Miescher,  Hoppe  —  BO.: 
Streckeisen,  —  PD.:  Imholf,  De  Wette,  liurckhardt,  Grimm,  BernooUL 
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i%4/of.  F^r.  0.:  Berriotilli,  Cerlacfa,  P.  Merian,  Brömmel,  R.  Mcrinn, 
Fischer,  Schönbein,  Wackernagel,  Yischer,  Eckerl,  Girard. —  RO.:  Picchioni, 
ßurckbardt,  Slreuber^  Stahelin.  —  PD:  Uauscliiid,  Reber,  MaiUi,  Hotb,  J.  J. 
Menan. 

Berlin,  gett  I8ia    lVol.-lfi€ol.  Fktc  0.:  Tirtttea  (OCfi.),  Skmass 

<WOCR.),  Nitssch  (OCR.),  Hengstenbergp,  Lehnerdl  (CR)  EO.:  Beury, 

Yatke,  Uhlemton,  Piper.  —  PD.:  Straiis«,  RiiqIi. 

Jur.  Fac.  0.:  v.  Lancizollc  (Dir.),  Heffler  TGOTR.),  Hmneyer  (GOTR. 
o.Ak.),  Stahl  (GJR.  u.  OCR  ),  RudorflT  (GJR.),  Keller  (GJR.),  Richter  (OCR  ), 
Heydemann  —  Dirksen  (Gm.  u.  Ak.)  —  ED  :  v.  Rirhlhofen,  v.  Daniels  (GOUa.), 
Gneisl,  Berner.  —  PI).:  Kühlstock  (JR.)»  Schmidt,  Collmann. 

Med.  Fat.  0.:  Busch  (GMR.),  Schönlein  (GOMR.),  Muller  (GMR), 
Schlemm  (GMR.),  Schultz oSchultzenstein,  Jüngken  (G&IR.),  Casper  (GMR.), 
Ekreoberg  (Ak.),  Milscherlich,  Roroberg  (GMR  ).  —  EO.:  Kranichfeld,  Wolff 
(6SA.),  BMI  (GOMR.),  Ideler,  Troeefael,  Bdbn.  —  PD.:  flero  (CHR.), 
AngeUlein  (GSR.),  Asdierson  (SR.),  Nicolai  (HR.)»  ScbdUer,  Simon,  Eberl 
(HR.),  Lauer,  Remak,  Leubuseber,  Traube,  Credö,  Uenoch,  Boech,  Fried- 
berg, V.  Gräfe,  Meckel  v.  Hemsbach,  Wagner. 

PhUnR.  Fac.  0.:  Weiss  (GBR.  u.  Ak.),  Böckh  fORR.  a.  Ak.),  Lichten- 
slein  (GMR.  u.  Ak.),  v.  Raumer  (GRR.),  Brkkor  (Ak.),  v.  d.  Hagen  (Ak.), 
Tölken  (GRR.  u.  Ak.),  Ritter  (Ak  ),  Bopp  (  Ak.  ),  jMilscherlich  (GMR.  u.  Ak.), 
Ranke  (Ak.),  Dieterici  ( (iOHU  u.  Ak  ),  Gnhler,  v.  Ilenninfir,  H.  Rote  (Ak.), 
Trendelenburg  (Ak.),  G.  Uuse  (Ak.),  Lejeune-Üirichlet  (Ak.),  Ohm,  Eiicke 
(Ak.),  Gerbard  (Ak.),  Dovo  (Ak.),  Magnus  (Ak),  Braun,  Lepsius  (Ak.), 
Behriag^  —  Akad.:  t.  ScbeBing  (WGORR.),  J.  Grimm  (HR.),  W.  Grimm, 
IM  (GftR.),  Meineke,  4n  Bois-Beymend,  Peters.  —  EO.:  Grüson  (CUR. 
n.  Ak  ),  Klag  (GOMR.  u.  Ak.),  Bcbubarth  (GBR.^  Btoerig,  Hotho,  Massmaan 
(Ak),  Michelet,  Heyse,  Marx,  Beneke,  Erman,  Poggendorff  (Ale),  Steiner 
(Ak.),  Pelermann  (Ak.),  Riedel  (GAR.u.Ak.),  Schott  (Ak  ),  Werder,  Panofka 
(Ak.),  Wasron,  Gruppe,  Hirsch,  Curlius,  Müller,  Ranunelsberg,  Geppcrt, 
Beyrich,  Dieterici.  —  PD. :  E.  A.  Sclimidt  (Prof."),  Schultz,  George,  Rüsl, 
Althaos,  Benary  (Prof.),  Cybulski,  Märcker,  Gumprecht,  Glaser,  Helfferich, 
Joachimsthal,  Hertz,  Köpke,  Kirchner,  Gubl,  Walpers,  Borchardt,  Weber,  Beete 
(Prof.).  Steintbal,  Anfraebk,  Scbaan,  Bery,  Koeh  (Prot),  Wollheim  da  Fon- 
jec«,  FiMitader,  CÜMuiiis,  Pringsbeim,  Wiedemana»  WaUenbacb,  Beblagiat- 
weit,  Caspar!,  Sonnenacbein. 

Rem,  gest.  1881.  Prou-theoi.  Fac.  0.:  Gelpte,  Wyia.  ^  BO.:  (Idiader, 
baner,  Schaffter.  —  PD.:  Zyro. 

Jur.  Fac.    0.:  Schmid,  Pfotenhaoer,  Leueoberger. 

Mal  Fnr.  0.:  Vogt,  Demme,  Vplonün. —  EG.:  Theile,  Fucte,  Hermaoo, 
Tribolet,  Bau,  Anker,  Gerbor,  Koller,  Äycbaer.  —  üoo.;  C.  Eaunert.  — 
?D.:  W.  Emmert,  Hermann. 

Philos.  Fac.  0.:  Troxler,  Ries,  Brunner  (Vater),  B.  Sluder,  Pcrty.  — 
£0.:  Jahn,  Retlig,  Henne,  Brunner  (Sohn),  Yolmar.  —  Hon.:  SchaeU.  — 
PD.:  A.  Jahn,  Bckardt,  Gerwer,  Wolf,  ScbläflL 

Bonn,  gest.  1818.  lVt>l.-lfteol.  Fae.  O.:  Bleek  (CR.),  Rothe,  Domer 
(CR.),  Hasse.  ^  BO.:  Rraffl,  A.  RitsdiL      PD.:  DIesleL 

Kath^theol.  Fac  0.:  Achterfeld,  Braun,  Vogebang,  Diarioger,  Hägen, 

Marlin.  —  PD.:  Floss,  Volten. 

Jur.  Fac.  0.:  Waller  (GJR.),  Bluhroe  (GJR,),  Böcking,  Deiters,  Seil, 
PertbeS)  Banerband  (GJR.),  Haelschner.^  RO.:  Nicolovius.  —  PD. :  AosfibiUa, 
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Hed,  Fae,  0.:  rtariess  (OHR.)  f,  Maver,  Bnehoff  CGHROi  Ntimann, 
WBtoer  CGNIt),  Kili«a  (GMRO,  Weber.  — '  SO.:  Alten,  Bndge.  —  PD.: 

Boecker,  Schaalhauscn.  Scl)auenl)ur<r. 

Philoü.  F<ir.  0.:  Welckcr,  Treviianus,  Arndt,  Freylng,  Nöggerath  (GBR.), 
Brandis  (GRU.),  Bischof  (GBR.),  van  Cnlker,  Arpclander,  Dahlmann,  Diez. 
Lof'bell  (GRR.),  Plücker,  F.  W.  Hilsclil,  Bergemann,  Lassen,  Aschbach,  Schopen, 
Monnard,  Schweitzer,  Mendelssohn,  Knoodt,  Troschel«  Simrock. —  EO.:  Bernd, 
Breidenstein,  v.  Riese,  Kaufinann,  Riller,  Rudicke,  Heine,  Heimsoeth.  —  PD.: 
Abel,  Beer,  Bernays,  Boedecker,  Brandis,  Clemens,  Delius,  Enger,  Fischer, 
Overbeck,  Roemer,  Sebatrsehmidl,  Sehmidt,  Springer,  Ueberweg,  Wessd, 
Woepcke. 

Breslau,  gest.  1702.  KatK^auoh  Fac.  0.:  Ritter,  Bilbeer,  Hoven, 
Pohl,  Friedlieb,  Bittner.  —  EG.;  Stern.  —  PD.:  Reinkens. 

Evang.-theol.  Fac,  0.:  Schulz  (CR  ),  Middeldorpf  (OCR  ),  Hnhn  (OCR  ), 
Bochmer  (CR),  Gntipp  CCü),  Sleiameyer.  —  £0.:  Ribiger,  Reuter,  Nei- 
mann.  —  PD.:  Hahn. 

Jur.  Fac,  0. :  Huschke  (GJRj,  Ahegg  (GJR.),  Gaupp,  VViida,  GiUler.  - 
PD. :  Eberty,  Schirmer. 

Mtd.  Fae,  0.:  Benedict  (GMR.),  Henschel,  Betscfaler  (CHR.),  Barkow 
(MR.),  Siebold,  Frericba.  ^  OH.:  Klose  (RR.  u.  HR.).  —  BO.:  Remer, 
CNR.).  —  PD.:  Seidel,  Klo<e,  Borchard  (HR.),  Kah  (Prof.),  Nennan, 
Roymana,  Grosser,  Reisser,  Middeldorpf,  Nega. 

Philos.  Fac.  0.:  Rohovsky,  Gravenhorst  (GHR.),  Schneider,  Bernstein, 
Stenzel  (GAR.),  Elvcnich,  Glocker,  Braniss,  Ambrosch ,  Göpperl,  Kummer, 
Stenzler,  Haase,  Tellkainpt,  Franlveiihcim.  —  EO.:  K;ihlert,  Röpell,  Guhrauer, 
Schmölders,  Wfiffner,  Duflos,  KirchhofT,  Galle,  Ruckerl.  —  PD.:  Körber, 
Cauer,  WuUkc,  Schwarz,  Suckow,  Grdger,  Cohn,  Sergius,  Cornelius,  Scharta- 
berg,  Stenzel. 

Erlaügea,  gest.  1743.  VroL-theol.  Fac,  0.:  Thomasius,  Engelhardt  (KR.), 
Hofmann,  Oelftssch,  Ebrard.  ^  EO.:  Ammon,  Schmid.  —  PD.:  S.  Nifeb- 
back,  Lotbardt. 

Jur,  Fae,  0.:  Scbmidllein,  Backer  (HR.)»  Scheliing,  Y.Sckeorl,  Gengier. 
EO.:  Brinz. 

Med.  Fac.  0.:  Rosshirt,  Leopoldt,  Heyfelder,  Will,  Gerlach,  Dittrich.^ 
EG.:  Trott,  t.  Gorop-Besanex,  Wintrick.  PH.:  Solbrig,  Friedreick.— 
PD.:  Pfaff. 

Philos.  Fac.  0.:  Kastner  (HR.),  Bölliffer,  Döderlcin,  K.  v.  Räumer, 
V.  Slfliidl,  Fischer,  K.  F.  Nägelsbach,  Makowiczka,  R.  v.  Raumer,  Ucyder, 
Spiegel.  —  EO.;  Fabri,  Winterling,  Martins,  Schnizlein.  —  PD.:  Irmischer, 
Boienhaoer. 

Fieiburg  L  B.,  gest.  1454.  Ka^k.^^iheol.  Fae.  O.t  Stolx,  Werk  (G1.R.), 
T.  Hirscker  (Gok.RO,  Standenmaier  (Oek.  R.},  Schleyer  (G1.R.),  Maler  (G1.R.).-* 
PD.:  Kdnig. 

Jur.  Fac.  0. :  Sckmidt  (HR.),  Frila  (HR.),  Baorittet,  Boss  (HR.),  v.  Wo- 

ringen,  Mayer  (HR.). 

Med.  Fac.  0.:  Schworer  (HR.),  Baumgartner  (GHR  ),  Fromherz  (HR.), 
Werln  r  (  HR  ),  Ecker,  Hecker,  KObelt,  Nägeli.  —  PD.:  Frilschi,  v.  Rotteck, 
Y.  Babo,  bischer,  Wernerl. 

PhUoB.  Fac.  0.:  Baumstark,  (Schreiber),  Welzer,  Sen^rlor,  Ocllingcr 
(HR.),  Müller,  Gfrörer,  Bergk.  —  EO.:  Eisengrein.  —  PD.:  Mischler,  Trea- 
towski,  Weaw. 
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Giema,  gest.  1607.   Kath.-iheoL  Fac,  0.:  Löhnis,  Fluck,  CScharpffj, 

Luilerbück. 

Evang^-theoL  Fat»   0.:  Credner,  Xiiobel,  HMse,  KöUner,  Baor. 

Jur*  Fm.  0.:  Birnbaoni  (GJB.)»  Ihering,  WasserscUebeii,  Demr.  — 
EO.:  Nconer.  —  PD.:  Sandhaas,  Helmolt,  Levita. 

if^.  Fat.  0.:  Nebel  (GR.),  t.  Rilgcn  (GR.),  Wernher,  Bischoff,  Phoebus, 
Willbrand«  Yogel.  —  OH.:  Vix.  —  £0.:  Wetter,  Winlher.  —  PO.t  Staminl^r, 
Eckhard. 

VhUos.  Fac.  0.:  Adrian,  Umpfenbacb ,  Osnnn,  Schsfer,  Heyer,  Yuilers, 
T.  Klipstein,  Bu(T,  Schinid,  v.  Ritg^en,  Knapp,  Stalil.  —  Uli.:  Klein.  —  EO.: 
Ziminer,  Kupp,  Schiiling,  Zamtniner,  Will,  Hoffmann,  Carrierc,  Metlenheiiner, 
ElUing,  QUO,  Leuckart,  Dicffenbacb,  Weigand.  Braubacb.  —  PO.:  Noack, 
Heyer. 

Crftttingen,  gest.  1734.   IVof.-eheol.  Foe.  0.:  Lücke  (Abt  u.  CR.),  Gie- 
ieler(CR.},Reiclie,RedepMiniDg,Bhr«Dfeiichter.  —  Rctiig  (Gaii.*8iip.-lQt.). 
BD.:  Duncker,  Mallhii,  LaRemann.  —  PD.t  Holahaiueii,  Dfeckboff,  Uhlhorn« 
Keaaer,  Elster. 

Jnr.  Fac,  0.:  Ribbenlrop  (HR.),  Kraul  (HR.),  Fraaeke  (HR  )  Zachariae, 
Briegleb,  Herrmann,  Thöl.  -  EO  :  WoIlT,  Hartmann.  —  Pi).:  Rothanei, 
Grefe,  Roessler,  Ksmarch,  Bodemeyer,  Rivers. 

Med.  Fac.  0.:  Conradi  (OMR.),  M  irx  {HVxX  v.  Siebold  (HR.),  Osionder, 
Wöhler  (HR.),  Beiiiioia  CliU.),  Fuclii»  (lili),  Wafi^ner  (HR.),  Baum,  Henle 
(HR.),  Grisebach  (HR.).  —  EO.r  Himly,  Herbst,  Krämer,  Förster.  —  PD.i 
arameyer,  Wiefe,  SehachtrdI,  Lohmeyer,  Wadiamutli,  Schräder,  Gieseler. 

PM109.  Fae.  0. :  Mitseherlieh  (6JR.),  Geusa  (GHR.),  Hausmann  CGilR.)i 
arieh,  Hoack,  Ewald,  Weber,  Meyer  (HR.),  Barlling,  Ritler  (HR.),  Her« 
mann,  Hanssen,  Oesterley,  Bohtz,  Scbnetdewin,  v.  Leutsch,  Havemann,  Wailn^ 
Berlheau,  Lolze,  Sartorius  v.  Wallershausen,  Lisling^.  —  EO  :  Cesar,  Wüsten- 
feld, Wieseler,  Wappäus,  W.  Müller,  Benfey,  Stern,  Wiggers,  Griepenkerl, 
Slaedeler,  Th.  Müller,  Seclig.  ■ —  PD.:  Tittniann  (Ass.),  Lauge  (A-^s.), 
lantzius  -  Beninga  (Ass.},  Focke,  Lion,  Tiiospann,  v.  Quifltus  -  Icilius,  Fick, 
Limp  riebt. 

Griti,  gest.  1586,  ern.  1827.  Kath.-thcol.  Fdc.  0.:  Ehrlich,  Fruhmann, 
RobiUch  (CR.),  Riedl  (CK.),  Wagl  (CR.).  —  Suppl.:  Tosi. 

RedUi"  und  iUiaUwiiitMduffü.  Fae*  0.:  Biaschke,  Kopatacb,  Schreiner, 
Wiesenaner,  Ahrens. —  EG.:  Neubauer,  SkedL—  PD.:  Richter,  Gdth,  Krains. 

Phihs,  Fae,  0.:  Gabriel,  Hruschaner  (Ak.),  Knar,  Tangl,  Hemme], 
Weinhold,  Schmarda.  ^  EO.:  Hoffmann.  —  SuppL:  Pohl,  Kopesky. 

Oreiftwald,  gest.  1456.  Prot.-theot.  Fac.  O.i  Koscgarlen,  Sfihirmer  (GR.), 
Togt  (CR  ),  Semisch.  —  £0.:  Baier,  Gass,  Hahn. 

Jur.  Fac.  0.:  Niemeyer  (CDir.),  Barkow  (GJ.  u.  GR.),  Baseler  <GJR.), 
Pftler,  Windscheid.  —  EO.:  Häberlin.  —  FD.:  Friedberg. 

Med,  Fac.  0.:  Schullze  (HR.),  Berndt  (GMR.),  Haeser,  Bardeleben«  — 
£0.:  Laarer,  Eichstedt.  —  PD. :  Häckermann,  Schullze,  Bengclsdorff. 

Philos.  Fac.  0.:  Tillborg,  Schömann,  Stiedenrolh,  Erichson,  Grunerl, 
Uünefeld,  Barlhold,  Baumstark,  Maltliies,  Hoefer,  IVliebs,  Münter.  ^  EO.: 
Uaiert,  v.  Feililzsch.  —  PD.:  Trommer  (Prof.),  Susernihl. 

Lfhrrr  in  Eldena:  Baumstark  (Dir.),  Menzel  (Prof.).  Haubner  (Prof.), 
Segnitz  (Prof.),  Trommer  (Prof.),  Rohde,  Jessen,  Beseler  (GJR.),  Grunert 
(Prof.),  Jüblke  (akad.  Gärtner). 

Akaden.  MoiwtaMbrifk.    April  18&S.  M 
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Halle -Wittenberg,  aesl.  1694.  Prot^^theof.  Fae,  0.:  Thilo  (CR.X 
TIioluck(CR.),  Müller  (Ca.),  HupMd,  Henog^Uoll^  £0.:  Gaerike,  Franke, 

Dähne,  Schwarz.  —  PD.  •  WicbpHinjis. 

Jur.  iac.  ü.:  Fernicü  C^OiUtj,  WiUe,  üeake  Göscheo,  Bruus, 

Merkel. 

Med,  Fac.  0.:  KrukenLerg  (GMR.)f  d'Alton,  BlaMU^,  iiuiil,  Yolkmana 
(Ilß.),  Kraluner.  —  PD.:  ?.  Birensprung,  Reil. 

PhUo»,  Fae,  0.:  GerUcb,  Scbweigger,  Elseton,  Genner  (OBR.),  Hin-* 
richs,  Veier,  Benkardy,  Leo,  Rosenberirer,  Biene,  y.  Seblecbtendal,  Rödiger, 
Pott,  Erdmann,  Sohncke,  Burmeister,  Ross.  —  £0.:  Gartz,  Ulrici,  Schalter, 
Duncker,  Steinberg,  Prutz,  Heintz.  —  PD.:  Buhle,  Stägcr,  Eisenhart,  Arnold, 
Weissenborn,  Krause,  ffnnrbrücker,  AlUka,  Giebel,  Kflä,  Afidri,  Haym,  Cor- 
nelius, BöUichcr,  HerUberg. 

Heidelberg,  tje«l  i386.  Proi.-theol.  Fac.  0.:  ümbreil  CGÜÄJ,  ÜUmaaa 
CGKR.)i  Uundeshagen  (KR.),  Schenkel.  —  EO.r  Scboeberlein. 

Jur,  Fac,  0.:  Mitlerniaiur  (GR.),  Rosshirt  (CHR.),  v.  Mohl  CGHR.}, 
V.  Vangerow  (GR.),  Züpü  (HRO,  Renaud. —  £0.:  Röder,  Sachsse,  Bracken- 
böft.  —  PD. :  Brinckmann,  JoUy,  Knapp,  Kleinschrod,  Pagenstecher,  Dem* 
bürg,  Marquardaen,  Stinsing. 

Med,  Fae.  0.:  Tiedemann  (GR.em.),  Cknelin(GR.eii.f),  Chelini(GR.X 
Pochell  (GHR  ),  Arnold  (GHR.),  Hasse  (HR.),  (Lange  HR.).  —  EO. :  Posselt, 
Nubn,  F.  et .  lius.  —  P0.:  Nebel,  Paebell,  Piekford,  HdÜe,  Moleacbolti 
Oesterlen  (HR.). 

Philos.  Fac.  0.:  Crcuzer  (GR.  em.),  Snhncin^  fGR.),  Schlosser  (GR.), 
V.Leonhard  (GR.),  Rau  (GR.),  Erb  (em.),  Zell  (GHR.),  Bahr  (GliU),  Bronn 
(HR.),  Bischoff,  v.  Reichiin-Meldegg,  Kortürn,  Dunsen  (HR.),  .loliy,  Häusser, 
Rülh,  lIüUziHäiiri  (HR.).  —  PH.:  Gürviuus  (HR.).  —  £0.:  Leger,  Üaniio, 
Blum,  Kayser,  Delffs,  Weil.  —  PD.:  Amelb(ProL}»  Leonhard,  Roth,  v.Bnbo, 
B.  Piekrord,  Gaspey,  Bornträger,  Hofmann  (Prof.),  Wilbebny,  Fisebw,  Herlb, 
Kieiselbacb,  Scbmlil^  Neil,  L.  Ran,  Cornill,  Braun. 

Jena,  geat  154a  Prot.'^iheol,  Fae,  0.:  Homnann  (GKR.),  HaseCGKR-l, 
Schwarz C6KR.),  Rackerl.—  OH.:  Grimm. ^  BO.:  Biigenfeld.—  PD.:  Vogel. 
Jw,  Fac.  0. :  Walch  COAGR.%  Guyct  (GJ.  u.  OAGR.),  Niebelsen  fGJR.), 

Danz  (OAGR.),  Luden  (OAGR.).  —  OH. :  Heimbach  (OAGR.),  Schüler  (0  AGR}.— 
EG.:  Schnaubert,  Schulze,  v.  Hahn,  Girtanncr,  Chambon. —  PD. :  v.  Stockinar. 

Med.  Fac.  0.:  Kieser  (GHRO,  Huschke  (CHR.),  Sieberl,  Ried,  Marlin, 
Schleiden.  —  GH.:  Schömann.  —  £0.:  Domrieb.  —  PO.:  Suckow  CMR.), 
Führer. 

Philos.  Fae.  0  :  Bachinann  rGHR  ),  Rdnliold  CGüR.),  Göllling  (CHR.), 
Schulze  (GHR.),  Snell.  Stickel,  Wackenroder  (HR.),  Uroysco.  —  OH. :  Scheidler, 
Suckow,  Schueler  (BK. ),  Fischer. —  EO. :  Wachler,  Schron,  Langelhal,  Artus, 
Apelt,  Schmid,  Sloy,  Fortlage,  Herrmann,  Falke,  0.  Schmidt,  Stark,  Wegele, 
Hetlner,  Nipperdey,  v.  Liliencron.  —  PD.:  Rössler,  Sefaiffer. 

lonsbmck,  gest.  1672,  ern.  1792  n.  1826.  ReehU^  und  ttaaUwitatMA^ftt, 
O.i  Prockner,  Tbeser,  Kerer,  Geiger,.  Scbnler,  Beidiel,  v.Moy.  —  PD.: 
Ebner  (LGR«),  Prosser« 

JMas,  Fae,  0.:  Flir  (Seh,'  u,  CR.},  Bavmgarten,  Sekenaöh,  Köbler, 
Kopolnky,  Ficker,  Glax.  —  EG.:  Hlasiwetz. 

Mtä.'t^ir,  Studium.  0. :  Laschan  (Dir.  n.  Kr.-MR.),  Manermann  (R.)^  HiduMl, 
Dänischer,  Knbik,  v.  Mayrhofen.  «—  SoppL:  Tscborloohenllnlor,  Mnyer. 
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Kiel,  gQBL  1665.  Prot^-Uml.  Fae,  0.:  LüdcoMiiin,  Thomm,  Wiefeler, 

Fricke. 

Jur,  Fac,  0.:  ChrisUansen,  Planck.  —  EO.:  C.  Christiaiisen.  —  PD.: 
Fried  lieb. 

Med,  Fac,  0.:  Ritter,  Behn,  Stromeyer,  Lilzmann.  —  EO.:  Hegewiscb, 
Weber.  —  PD.:  W.  H.  Valentiner,  Klrchnerf  Th.  Velentiner,  Jessen,  B&t» 
nanDseii,  Eemarcb. 

P/}//'  Fac,  0.:  Ratjen,  Forciihaininer,  Himly,  Kirsten.  —  EO.:  Noll«; 
Müllenhoflf,  Tbaolow,  Nitxseh,  Harms.  —  PO.:  Sdrensen,  Loreatzen,  Weyer, 
Heyn,  Sleffons. 

KOolKSberg,  pest.  15U.  Pj-of.- throl.  Var.  0  :  Gcbser  (Snp.-InC), 
SicITert  CORO,  Sommer,  Jacobi.  —  £0.:  £rbkam,  Cosack.  —  PD.:  Simsen, 
Weiss. 

«Zur.  Fac.  0.:  Schweikart  (TU.),  Sanio,  v.  üuchlioUz,  Jacül>son,  Siiiison 
ihXS^X  —  EO.:  Kallenbom  v.  Slachati. 

Mtä.  Fae,  0.:  Seerigr  (MR.),  Ratbke  (MR.),  Cmse,  Hirsch,  Hayn, 
Bardaeh,  Helmholz.  —  EO.:  Burow,  Möller.  —  PD.:  Hay,  v. Wittich. 

Phitos.  Für.  0.:  Hagren  I.  (GRR.),  Lobeck  (ORR  ),  Drumann,  Voigt  (GRR.), 
Schubert  (ORR),  Meyer,  DulkCf),  Hagen  II.,  Neumnnn,  HoserikranzCGR.),  Moser, 
Ricbelot,  Lrlir^,  Petrrs.  —  EO  :  Taute,  Nessclmann,  Hesse.  —  PH.:  Gregor 
(PfrO,  Merleker  (l'rof.),  Zander,  Michaelis,  Herbst,  Zaddach,  Luther,  Wioh- 
mann,  Caslell,  FriedUlnder,  Snalschötz,  Fischer. 

Leipzig,  gest.  1409.  Prot.'theol.  Fac.  0.:  Grossmann  ci)on»h.),  Wfncr 
(Dom Ii.  u  KR.),  Krehl  (Can.),  Tuch,  Liebner,  Kahnis,  Theile. —  OH.:  Tischen- 
dorf.— EO.:  F.W.  Lindner,  Anger,  W.  B.  Lindner.  —  PD.:  Weisse  (0.  phiL), 
KOebler  (EO.  phiL),  Hansel,  Hölemann  (PD.  phil.). 

Jvr,  Fac,  0.:  GQnther  (Pr8std.  n.  f  rfil.),  F.  A.  Schilling  (Domh.3,  Stein- 
Icker  (Domh.  u.  AR.),  Marezoll  rHR  J.  Hänel  (HR.),  Albrecht  (HR.),  Osterloh, 
V.Wächter  (CHR.).  —  EO.:  Beck  (Prösid),  R.  Schilling  (CA.),  Weiske,  Frege, 
Schleuer,  Müller.  —  PD. :  Ht  vdennMch  rJR.>,  Kunlze. 

Med.  Fac.  0.:  -Weber,  i'hvus  (C.MR.).  .h^r^  (HR.),  Wendler,  Kühn, 
Cerulli.  Radius.  Günther,  Wunaerluh  (GMR.),  Ruete  (HR.)  —  OH  •  Walther.— 
EG.:  Schuarlze,  Ritterich  fHR  ).  Kneschke,  Bock,  Weber,  Leinn  iiin.  1  lancke, 
J.  Ctarus,  Sonnenkalb,  Slreubel. —  PL).:  Assmann,  Schreber,  Merkel,  AJuiä^>ner, 
Winter,  Reciam,  Germann,  Coccins,  Tbierfeider,  Hennig,  Garne,  Funke. 

PfUlof.  Fae.  O. :  Waefaamulb,  Drobiseh,  Westermano,  Feehner,  Pleiedher, 
Erdmann,  Hartenstein,  Rülau,  Möbius.  Naumann,  Weisse,  Pdppig,  Roscher, 
Brockhaus,  Wutlke .  Hankel .  Klotz,  Mettenius,  Nitzsch.  —  Sch\vd(zrichen 
(Enicrif.).  —  EO.:  Lindncr  (KO.  theol.),  Seyffarlh,  Theile  (0.  Iheol.).  Nobbe, 
Köchler  (PD.  Iheol.),  Plalo  (f),  Dindorf,  Flalhe,  A  nger  (EO.  theol.),  Bieder- 
mann, Slallbaum,  Marbach  CHR.).  Jacobi,  Petennaati,  d'Arresl.  —  PD.:  Hole- 
»ann  (PD.  theo!.),  Kern,  Heiinnnn,  Brandes,  iürzel.,  Willkomm,  Wenck, 
ßcicbcnbach.  Zaintke,  Möbius,  Frilzsche. 

Marbürg,  gest.  4527.  Prot-thtol.  Fac.  0.:  Henke,  SchcITer  (GR.), 
Gitdemeisler,  Ranke.  —  EO.:  Heppe.  —  PD.:  Hassenkamp,  Mangold. 

Jur,  Fae,  0.:  Plalner  (GHR  ) ,  Löbcll,  VollgratT,  Büohcl,  RftatelL  — 
EG.:  Roth.  —  PD. :  Platner,  Arnold»  Schmidt,  Focbs. 

M^d.  Fae,  0,i  Wenderotb  (GHR.),  Herold,  ircusingcr  (GMR.),  Hüter, 
Fick,  Xasse,  Roser.  —  EO.:  Sonnenmayer.  —  PD. :  Eichelberqf,  Faick. 

Phi/n^  Fnr.  0.:  Gerling.  Hessel,  Koc!» ,  Rnbino,  v.  Sybel ,  Dietneh, 
Stegmano,  Zeller,  lUe,  Kolbe,  Knoblauch,  Zwenger,  Weber»  —  EU;  Müller, 
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Cfisftr,  Vorlfinder,  llitiU>l,  WaiU,  Girard,  Lange,  Wigand.  —  PD.:  Amelung, 
Hüila,  Eheil,  Debus,  SchfiU,  Bromeis,  Müller. 

IttocJieay  gesl.  in  Ingolsladl  1472,  vmelst  aioh  LaMdsbul  1800,  vw'* 
seist  nach  München  1826.  KatK-theoL  Fac.  0.:  Döllinger  (Propst),  Stadl- 
Iwur  (Gl.  R  ),  Reithmayr  (Gl  RO»  Dirnberffer  (Gl.  R.D,  Haneberg  (Ak.),  Per- 
flMiaeder  (GL  R.).,  Rilter.  —  PD. :  Ochs,  Proschhanroer. 

.hir.  Fac.  0.:  v.  Bayer  CGR.)»  Zrni^er,  Arndts,  Doümann,  Pözl,  Kunst- 
mann  CAk.},  Bluntschii  —  EO. :  Maurer,  Rolgiaao.  —  PH.:  Bucbinger  (UA. 
U, Ak.}.  —  PD.:  Gniciner,  VValliier. 

Sfaatsuirthscho/U.  Vor.  0.:  Oberndorfer,  v.  Hennann  CMR.},  Papios, 
Scbafhäull  (Ak.),  Kaiser,  Fraas.  —  Ellies  CLvc-Prof.}. 

Foc  0.:  V»  Ringseis  (w.  GR.  u.  Akb,  v.Weisalirod  (OHR.),  Reibsl 
(HR.)  t,  Schneider,  t.  Gictl  (GR.),  Rothmund,  Pfeufer  (OMR.),  Forg,  Seili, 
Rttchner  (Ak.).  —  EO.:  Hofmann,  Peltenkofer  (Ak.;),  Martin,  Beraz,  Harles«, 
Buhl,  Dittericb.  —  PH  :  Braun,  Horner  cKO,  Krnnz,  E.  Büchner,' Scbnialeia, 
J.  Buchner.  —  PD.:  VVibmer  (MA.) ,  Fischer  (HR.),  Mahir,  Horn,  A.  Martia, 
Hofer  (Prof.),  Frank,  Thiersch,  Houner. 

Philos.  Fac,  Ol  V.  Fuchs  {GW.  ii.  Ak.  ein.),  v.  Thiersch  (GR.  u.  Ai\.), 
V.  Vof^t'l  (Ak.  em.),  v.  Schubert  (Uli.  u.  Ak.),  v.  Marlius  (Ak.),  Siber  (Ak.), 
Büchner  (Gi.  Ii.  u.  Ak.),  Neumann  (cm.),  v.  Liebig,  v.  Kobell  (Ak.),  Wagner 
(Ak.),  Streber  (Ak.) ,  Hierl,  v.  Lnsaulx  (Ak.),  Lindemano,  Beckers,  Spenge! 
(Ak.),  H&ller  (Ak),  Rudhart  (Ak.),  Söill,  Ohm,  Lamont  —  EO«:  Reindl, 
Prantl  (Ak.),  Seidel,  Vogel  (Ak.),  Recht,  Sepp,  Roth.  —  PH.:  v.  Scblichle- 
groIl(HR.),  Geibel—  PD.:  Mair,  Sendtner,  Schmid,  Wittwer.  —  LL.:  Hinnel, 
Werlheim. 

Münster,  gest.  1824.  Kath.-fhrnJ.  Fac.  0.:  Berlage,  Reinke  (Domcap.), 
DieckholT,  Cappenberg,  Püngel  rnoiiicii[).).  —  EO.:  Bispinfr. —  pL).:  Fncdhoff. 

Philos.  Fac.  0.:  Esser,  Wiuiiwski,  Üeycks,  Rospall,  Heis.  —  EG.: 
Schlüter,  Hitlorf,  Karsch.  —  PD.:  Junkmann. 

Olmütz,  gest.  1581,  ern.  1827.  Kaih.-thcol.  Fac,  0.:  Kisser,  Msly, 
Hornig,  —  SuppL:  Hanel. 

Jur,  Fac»  0.:  Koppel,  Horäk,  Weiss,  Michel,  Schwab. —  PD:  Bischoff. 
Aggregirt  der  Jnr.  Fac.  sind:  Fick,  Prof.  der  Geschichte;  Nablowsky,  Prot 
dw  Philosophie, 

Fng,  gesi  1348.  KatK^the^,  Fae,  0.:  Ndblowsky,  Gdntncr  (Cai.), 
Fabian,  Smotek,  Ehrlich,  Petr.  —  Provis.  Doco.:  Christoph,  Tersch.  — 
Adj.:  Kruda. 

liechU-  und  staafsuisscnschaffl.  Fac.  0.:  Schneider,  Chlupp,  Schnabel 
(Gub.-H.),  Tnna  (Oh  -Lfi  -CR  l.  üasner  Ed!,  v.  Arlha.  —  FG.:  Schier,  Joniit, 
Schrott,  Wessely,  Kastl,  ^chwanert.  —  PD.:  Grünwald,  Weber,  Fric,  Göat- 
ner.  Buhl 

Med,  Fac,  0,:  v.  Aadherny,  Purkine~,  Popel  (R,)»  Ruchinger,  Pilha, 
Jaksch,  Bochdalek,  Werner,  Engel,  Hamemik,  Arlt,  Cbiari.  —  EO.:  Nessel, 
Quadrat,  Reiss,  Ldschner,  Hella«  Cejka,  WaUer,  Streng.  ^  PD.:  Ryba, 

Maschka,  Böhm,  Zobel,  Köhler,  Lorch,  Schlechte,  Spott,  Pils,  Allsehul,  Hof- 
richter,  Fisdiel,  Finger,  Bolze.  —  AssisL:  Morawek,  Fanta,  Czermak,  Ped, 
Willigk.  Güntner,  LambI,  Duchek,  Kittel,  Peters,  Weltruhsky  v.  Weltruba. 

Phifois,  Far.  0.:  Motzkn ,  Reuss  (Ak.),  Jandera  (R  jnfh),  Kulik  fR.'*, 
Vielz,  Prcsl  ff),  KosluliHzky,  Padlusak  (Prnl«^i),  Felrina,  Böhm,  Kuubck, 
Rochleder  (Ak),  Curlius,  Höfler  (Ak.),  Zimmermann.  —  EG.:  Helbiitig 
R.  Y.  Hirzenfeid,  v.  Leonhardi,  Wocel,  Schleicher^  Toniek|  Löwe.  " 
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PD.:  Uanka,  Kämpf,  Volkmaan.  —  SuppL:  Nikerl,  Francesconi.  —  Assist: 
Kaüna,  Schwarz,  Soyka. 

Rostock,  gest.  1419,  eru.  1789.  ProL-theol.  Fae.  0.:  Wiggers  (CUO, 
Krabbe  (CR.),  Philippi,  Baumgarlen. 

Jur.  Fat.   0.:  Dieiner  (CR.)f  Raspe,  Budde,  Mejcr,  Wetzell      PD.:  . 
Gaedcke. 

Med,  Fac.  0.:  Spitts  (OMROi  Strempel  (OMR.).  Stannius,  Kranel, 
Bergmann.  —  PD. :  Lesenberg,  Schröder,  Draggendorf,  Kortüm  (MR.). 

Philos.  Fnr.  0.:  Fritzsche,  RocptT,  Becker,  Bachmnnn,  Karsten,  Hegel« 
Sehalze.  —  EO  :  Francke,  Busch,  Schmidt.  —  PD.:  Weinhollz,  Robert. 

Tfibingea,  gest.  \M7.  r.vnng.-theol.  Fac.  0.:  v.  Baur,  Beck,  Landerer, 
Oehler,  Palmer.  —  Hiilfsl.:  Heberle  —  PD.:  Kösllin  (Prof.),  Dillmann  (Prof.). 

Kath-thcol.  F(ir,  0.:  v.  Drey  rem.,f),  v.  Kulm,  Hefele,  Welte,  Zukrigl» 
Aberle.  —  liaifsl.:  Bendel  fConv.-Dir  ).  —  PD. :  Kober.  • 

Jur.  Fac,  0.:  v.  Sthrader  (ÜTR.),  Gerber  (Vicekanzler),  Michaelis, 
Mayer,  Warnkönig  (CHR.),  (J»Jjb,  Kösllin,  Fein  (HR.).  —  PD-  Pfeiffer  CProfOt 
Idner  (Prof.). 

Med,  Fat,  0.:  Gmelin,  W.     Rapp,  Autenrieth,     Moht,  Bruns,  Breit,  . 

G.Rapp.  —  EO.:  Sigwarl,  Schlossberger,  Vierordt,  Luschka. —  PD.:  Hirklia 
(Prof.),  Frank,  Gmelin,  Seiz,  Büchner,  Fichte,  Voetsch. 

Philo.^.  Fac.  0.:  Haug,  Walz,  Fichte,  Ouensledf.  Vischer,  Keller, 
Reusch.  —  Eü.:  Peschier  fO.),  Hohl,  Reift',  Meier,  Roth,  Schwegler,  TeulTel, 
Zech,  M.  Rapp.>-  PD  :  Tafel  (Prof.),  Klüpfel,  UoUaad,  Planck,  Fehr,  Leibnitz, 
lioiibach,  Westphal,  Jager. 

staatsu'trthsrhaßl  Fac.  0.:  v.  Yolz,  Schütz,  Fallali,  Hoffnuinn,  Gönz(f), 
Helferich.  —  PD.;  Schweickhardt. 

Wien,  e^est.  i.'^65,  ern.  1756.  Kalh-theoi  Fac.  0.:  Schreiner  (CR,), 
Kozelka,  Tepiolz  cR  J»  Schweiz  (R.),  Härle  (CR.),  äiayer,  Fessler  (CR.;, 
Sebaek.  —  Adj.:  Müller,  Kröcke. 

Rechts-  vnd  staalsichnenschaftl.  Fnc,  0.:  Springer  (Ak.),  GraasI  (R.), 
Hornig,  Ifowak,  Bdlaner  (Ak.),  Hye  (MR.  n.  Ak.),  Haimerl,  Pacbmann  (CR.), 
V.  Slnbeoraoch,  Neumann,  FrdbUch,  Phillips  (HR.>.  —  EO.:  v.  Huse,  Beer, 
r.  Hingenau  (BR.),  Veghy.  —  PD. :  Dworzak,  Waniorek,  Keller,  Kosegarten, 
Wahlber^,-  v.  Bschericb,  Bauer,  Schuster. 

Mtd.-chir.Fae.  0.:  Kuzak,  Dlauhy,  v.  nosns  (RR.),  Klein,  Schroff,  Hyrll, 
Bartsch,  Schuh,  Raimann,  Rokitansky,  Skoda,  Brücke,  Dumreicher  E.  v.  Oesler- 
reiiher,  Oppolzer  tllR  ).  —  EG.:  Helm,  Selifrmnnn,  Sigmund,  Hcbrn,  Löbisch, 
M.iiiihner  v.  Mnuthslein.  —  PD:  Btodig,  Cessner,  Basller,  Ueider,  Heller, 
Kolfsko,  V.  Vis/.nnek,  Lnckner,  Wedl,  Zipfl,  Kainzbauer,  Haller,  Bednar,  Fleisch- 
rn.inn,  Effetiberirer,  Zeissl ,  Seidl ,  Arnctii,  v.  Iwanchich,  Meyr.  —  Assist.: 
Ylacovic,  Heschl,  Planer,  Wislocki,  Körner,  Vallon,  Bamberger,  Wlinmer, 
Linbart,  Meyr,  Braun,  Späth. 

PhH&i.  Fac  0.:  Zippe  (Ak.),  Fenzl  (Ak),  Stecker,  Friese,  Peithner 
IL  Lichlenfels,  Kaiser,  Kunzek  (AM,  Molh  (Ak.),  PeUval  (Ak.),  Redten- 
bacber  (Ak.),  Arnetb  (RR.  u.  Ak.),  v.  Littrow  (Ak.)«  Kner  (Ak.),  Kreil  (Ak.), 
Jäger  (Ak.),  Bonilz  (Ak.),  Hahn,  Ungcr  (Ak  ),  Doppler  (BR.  u.  AkO«  Miklo- 
»ich  (Ak.),  Grysar,  Simony.  —  EO.:  Lott,  Goldenlhal,  Boller  (Ak.),  v.  Red* 
Witz.  —  Tit. -Prof.:  V.  Holger.  —  PD. :  IIorn.<<lein ,  v.  Sacken,  Rosenhnin,  • 
linker,  Hochcgger,  Zekeli.  —  Adj.  u.  Ass.;  Frilscb,  Scbreiozer,  Oelzeri 
ÜuQtoer,  Pick. 
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Prof.-fhrn!.  Fae.  0.:  Laitoer  (CIL),  Scbinko,  StiUm  (CR.),  Kozminy, 

Rosskofr,  Sztremlci,  Odo. 

Wfinbarg,  n«'>t.  1403,  cm.  1582.  Knfh.^fhmi  Ffir,  0.:  Helm  (Ooin- 
cap.},  Deppiscb,  HL'issmann.  —  EO.:  Denzinger,  Ilergenröther. 

./  r  Fnc.  0.:  Albrecht,  Edel,  Hdd,  Lang  (URO,  Weis,  Hildeobraad.  - 

EO. :  Wirsing. 

Staahw.  Fac.    0.:  Edel,  Dcbes,  Herberger,  S<^lionk, 
Md.  Far.    0  :  v.  Texlor  (HR.),  v.  Marcus  ({IH.),  Narr,  Hensler  frm.\ 
Rincckor,  Schmidt,  Scherer,  Kölliker,  Virchow,  Scanzoni.  —  EO.:  Adelmaiui, 
Texlor,  Müller.  —  PH,:  Kscherich.  —  ID.:  Schuberl,  v.  Welz,  Leydig. 

Vhilos.  Fac.  0.:  DenzifijTer,  Fröhlich,  Osann  (HR.),  Leiblein,  HofluaBB, 
Rumpf,  Ludwig,  Mayr,  Coiilzt'n,  Reuter.  —  EO.:  Reuss. 

Zürich,  ern.  1832.  l'/ot.- thevl.  Fac.  0.:  Hilzig,  Schweizer,  Lange, 
Frilzsche.  —  EG.:  Lirich,  Biedermann.  —  PD. :  Usleri. 

Staatswissi  iisi ha/U.   Fac.     O.  i   Osenbrüjy'jen ,    Hildebrand,  Erxieben, 
Mommsen,  Teinme.  —  EO.:  Escher,  Hillebraud,  Eick.  —  PD.:  v.  Marschall, 
.  HoU. 

Med.  Fae.  0.:  Locher-Zwingli,  Ludwig,  Frey,  Lebert.—  EO.:  Spöndli, 
Locher- Balber,  Heyer.      PD.:  Giesker,  Locher,  H.  Spdndli,  Fick. 

Phiim.  Fae.  0.:  Bohrik,  Mfiller,  Hotlinger,  Kdchly,  Sekmidt,  Heer.  — 
HO.:  Schinz,  Mousson,  Raabe,  Schweizer,  Frey,  Kym,  Behn - Escbenbnrg, 
Vügelin.  —  PD.:  Vdgeli,  Gidooi,  Bichelberg,  Flegler,  Pehr,  v.Wyss,  BAohner, 
Rästow,  Gasten.   

VH. 

Correspandenz. 

a.  K  Ö  n  i  g  S  b  e  r  g  ,  Endo  Marz.  (Flrl»«  der  Suidirendea.  Per«anaWer«ndeiuagea.)  UllSCrC 

Universität  erfreut  sich  meist  nur  des  Besuches  von  Provinaialeii  ans  Ost- 
und  nur  zum  Tbeil  aus  Westpreussen.  Sellen  ist  der  Besuch  eines  Pote* 
ners  oder  Pommers  oder  gar,  wie  diess  jelat  der  Fall  ist,  eines  West« 
phalen.  Der  Fleiss  und  wissenschariliche  Eifer  der  Sludirenden  ist  nicht 
sufricdenstellend.  Leider  gibt  es  hier  wie  anderwärts  nur  Allzuviele, 
welche  durch  eine  mechanische  Vorbereifung  zum  Examen  das  grosse  Werk 
der  Wissenschaft  für  abgethan  halten.  Durch  Zwangsmassregeln  lasst  sich 
hier  freilich  wenig  wirken.  Jedenfalls  aher  sullten  die  Examina  möglichst 
geschärft  und  insbesondere  überall  so  eingerichtet  werden,  dass  man  ohne 
tüchtiges  Quellenstudium  sie  nicht  absolviren  könnte.  Die  dessfallsigcn  ueuern 
Verordnungen  in  Hannöver,  Preussen  Ac.  namentlich  von  Seite  des  Justia« 
ministeriums  erkennen  dieses  BedOrfniss  unbedingt  an  und  ihre  Hassnahmen 
sind  au  billigen,  wenn  auch  als  nicht  genügend  anzusehen.  —  Unter  den 
Docenten  sind  im  letzten  Jahre  vielfache  Verinderungen  vorgegangen.  la 
die  theologische  Facultät  ist  als  ausserordentlicher  Professor  ohne  vorherige 
Habililntion  nls-  Privaldocent  eingetreten  der  Pfarrer  an  der  hiesip^en  I.öbr- 
nichl'schen  Kirche,  Losack,  der  namenllrch  als  Kanzelredner  sehr  bilitLil 
ist,  die  Uebun^en  des  katecholisch  -  homiletischen  Seminars  leitet  und  ülier 
Lilurgik  und  über  Geschichte  der  Predigt  bis  jetzt  Vortrage  halt.  Im  letzten 
Winter  kabHRirte  sich  Lici;ntiat  Dr.  Ph.  Weiss  und  hat  för  den  Sommer  die 
Passionsgeschichte,  sowie  Interpretation-  des  Evangeliums  Johannis  angekfin-> 
digL  — >  In  der  juristischen  FacultiC  ist  der  literarische  Veteran  Schweikarl 
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leider  durch  Krankheit  seit  einigen  Jahren  schon  verhindert,  Vorlesungen  zu 
halten,  und  muss  dts  Werk  allein  seinen  ehemaligen  Sebülorn  Oberlassen, 
Mm  nimlich  seine  jetzigen  Collegen  in  der  Facnllll  fast  Sftaimttich  seine 
ehemaligen  Zobdrer  waren.  Der  ausserordentliehe  Professor  Dr.  M  er kel 

ist  nach  Halle  an  Wasserschiebens  Stelle  berufen  und  statt  seiner  der  bis- 
herige Privatdocent  tu  Halle  Dr.  v.  K a  1 1 e n b  o rn - S  t a  c h  a u  als  ausserordent- 
Heber  Profps<;or  hier  anirestcüt  wf>r(!en;  derselbe  hnt  im  Winter  IS^'^j  hier 
teülsfhes  Privalrecht  mit  Lehnrecht,  preussisches  L^^iiidreclit  sowie  Hamli'ls- 
recht  privatim  und  über  Geschiciite  der  SeerechtsgeseUgebung  ölTenllich 
gelesen  und  einer  zahlreichen  Zuhörerschaft  sich  zu  erfreuen  gehabt.  So  eben 
bat  sich  Dr.  John  iur  Criminalrecht  hier  habilitirt  durch  die  CommeiUatio^ 
m  et  fuatemti  crUneii  tfM  Romanarum  htnUertio  jiire  iU  recipiendtrm* 
Aach  der  ehemalige  DepoUrte  su  Frankfort  nnd  Berlin  Simsou  hat  nach 
ßnfj^hriger  Unterbrecbnng  seine  Thiligkeft  als  Professor  für  das  romanisti- 
sche Fach  mit  den  Institutionen  und  zugleich  als  Rath  beim  hiesigen 
Appellationsgerichlc  wieder  eröfTnel.  — ■  In  der  medicinis(-hen  Facultdt  hat 
sich  nichts  o-efindcrt;  doch  stehen  einige  Habilitationen  bevor.  —  In  der 
philosophischen  Facullät  ist  der  Professor  der  Ciiemie  Dr.  Dulk  im  letzten 
Winler  gestarben  und  an  seine  Stelle  der  bislieri^e  Lehrer  der  Artillerie- 
und  Ingenieurschule  zu  Berlin  Dr.  Werth  er  berufen.  Unser  beruhnUer 
nilolog  Dr.  Lob  eck  erfrent  sich  trott  ics  hohen  Alters  einer  rfisiigen 
Oeinndbeil.  Der  Professor  der  Cataeralwissensebaft  Dr.  Hagen  ist  schon  ' 
längere  Zeit  durch  schwere  Krankheil  ginziich  verhindert,  Vorlesungen  zn 
halten.  Die  Berufung  einer  jungern  Kraft  wäre  sehr  wünschenswerth,  scheint 
flber  gerade  jetzt  in  sehr  ferne  Aussicht  gestellt  zu  sein.  Prof.  Schubert, 
vorzugsweise  Historiker  und  Statistiker,  liest  nur  einige  cameralistische 
Fächer  und  sehen  sich  desshalb  viele  Sludirendc  der  Rechte,  welche  zugleich 
häufig  Cameralia  studiren ,  genöthigt,  schon  desshalb  Köniffsherjr  bald  cn 
verlassen.  Man  spricht  davon,  dass  unser  trefflicher  Malhemuiiker  Prof. 
Hesse  an  Sobnke's  Stelle  nach  Halle  berofen  werde.  —  Nächstens  werde 
ich  Ihnen  äber  die  Verhiltnisse  unserer  Bibliothek,  tther  nuncherlei  Pro- 
aietionen  sowie  Iber  die  bevorstehende  Errichtung  einer  landwirth«* 
schaftlichen  Akademie  auf  dem  zwei  Meilen  'YOn  hier  entfismlen  Do- 
mänengute Waldau  berichten.  —  Der  jährliche  Prorecto  rata  Wechsel  flndet 
den  10.  Apri!  statt  und  wird  dann  der  bisherige  Proreclor,  Medirinnirath 
Prof.  Dr.  Hathke,  sein  Amt  an  den  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Schubert 
übergeben. 

Q.  Breslau,  den  8,  April.    (Sdihm  de«  vorigen,  Begin»  de«  neuen  Sraicitrn«.    Das  neut  • 
LectlontTeneichnU».    Vorle»inigi»n  der  v?(ti»rl«fiHi»cli«»i)  Criitlliichnft  ihkI  Ars  Prof.  Dr.  Er.iTifss.  Prr»onal- 

terftnderoDgen.)  Die  Collegia  dcs  Wintcrseuieslers  sind  wehren  der  Cholera  nicht 
früher  geschlossen  worden,  denn  die  Kratildicil  verlor  bald  die  Energie, 
mit  der  sie  aufgetreten  war,  und  ist  jetzt  gänzlich  im  Verscheiden.  Die 
Vorlesungen  des  Sommersemesters  werden  nicht  vor  dem  18.  beginnen,  da 
bis  XU  diesem  Tage  die  Immalricolatlonen  dauern, "  Dem  Lectionsveneich«- 
nisse  des  Sommersemesters  sind  vorangestellt  Fr.  Haas  Ii  ad  L.  Annael 
Senecae  dialogorum  librorum  sex  adnotationes  critlcae.  Das  Verzeichniss 
kündigt  bereits  die  Vorlesungen  Loewlgs  an.  Das  in  unserer  Zeit  leben- 
dirre Interesse  für  die  Naturwissenschaften  findet  an  unserer  Universität  pino 
eifrige  Vertretung.  Es  hat  sich  neuerdings  die  Zahl  der  Privatdocenlen  für 
dieses  Fach  wieder  vermehrt,  indem  Dr.  Stenzel,  Sohn  des  Geschichts- 
Vfofeäi^urs,  äich  für  BoUmk  habüitirt  hat  und  im  Sommer  über  die  Geschichte 
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«■d  die  BlMMBle  der  Botanik  lieft.  —  Der  Mmikml  nieerer  UehrertUit 
verfammelle  auch  im  vergangenen  Winter  nweimal  wöchentlich  ein  gebilde- 
tes Publienni;  es  wiren  für  Sonntag  Aliend  durch  die  achlesische  Gesell- 
schaft ffir  vaterianüische  Cultur  Vortrage  veranstaltet,  Montag  Abends  hielt 
Prof.  Braniss  Vorträge.  Beide  erfreuten  sich  grosser  Theilnahine.  Die 
genannte  Gesellschaft  hat  seil  einer  Reihe  von  J^lirf^n  solche  Vortnlijc  ver- 
anstaltet, um  nisFenschaflliche  Erkeunlniss  in  grossem  Kreisen  zu  vcrhrtilcn. 
Die  diessin.ilipea  halten  GAR.  Prof.  Dr.  Stenzel  und  die  Irivalducenlca 
Dr.  Cohn  und  Dr.  Scharenberg  übernommen.  Prof.  Slenzel  hielt  diess* 
mal  acht  Vorträge  über  die  Geschichte  der  Jahre  1813,  1814,  1815,  welche 
wie  immer  von  dem  sahlreieben  Publicum  auf  dae  Beifälligste  aufgenonmea 
wnrden;  trots  der  vorgeröckten  Jahre  lebt  in  dem  Redner  noch  die  atta 
Kraft  und  eine  jugendliche  Lebendigkeit,  welche  im  Vereine  mit  seiner  grflad* 
liehen  Geschichtsforschung  dem  Hörer  das  anschaulichste  Bild  vor  Augea 
stellt.  Doppell  interessant  werden  seine  Vorlrä^re  durch  die  Freimüthi^keit 
der  iTcschichllichen  Auffussuiig.  Dr.  Cohn  hielt  vier  Vorträge  über  ver- 
schiedene interessante  Verhältnisse  des  Pflanzenreichs.  Er  gruppirle  das 
Pflanzenreich  nach  mancherlei  Gesichtspunkten,  nach  Kliaia,  Hochlaad,  Tiel- 
laod  u.  s.  w.  und  sprach  besonders  durch  die  poetische  Behandluog  seines 
Stoffes  an.  Dr»  Scharenherg  hielt  vier  Vorträge  fibnr  Geologie  und  iwir 
iber  Bntalohnng  dor  GoUrge  in  Zeit  und, Raum,  über  die  geologiichen 
'  Schöpfongaepooben,  fiberGt^cIier  und  erratische  Blöcke  nnd  Ober  die  fort- 
dauernden Verdnderungen  der  Erdoberfläche.  —  Ein  überaus  grosses  Publi- 
cum versammelten  die  17  Vorlräi^e  des  Prof.  Braniss  über  Aesthetik.  Seit 
im  Jahre  1843  ein  Verein  hiesiger  Universilälsprofessoren  damit  begonnen 
liaite,  Vorlesunjren  vor  einem  gcbüdelen  Publicum  zu  hallen,  hat  Prof. 
Braniss  in  den  meisten  Wintern  solche  Vorlesungen  veratisti^llet;  das  Ver- 
langen des  Publicums  danacii  äusserte  sich  gewöhnlich  so  iebhari,  dass  er 
nicht  umhin  konnte,  nachzugeben.  Diese  aueb  im  vorigen  Herbste  dffent- 
lieh  wiederholt  ausgesprochenen  Wünaeho  wnrden  noch  dadurch  voraUirkt, 
daai  die  Zuh&rtr  aeiner  Vorträge  äber  den  Geist  der  Beuern  Geocbichte, 
welche  er  un  vorletzten  Winter  hielt,  ihm  als  Zeichen  der  Anerkennung  für . 
dieoelben  eine  goldene  Uhr  nebst  Kette  überreichten,  und  dabei  die  Bitte 
wiederholten,  er  möire  ihnen  Veranlnssnnc^  jjeben,  sich  auch  in  diesem 
Winter  vor  ihm  zu  versammeln.  Der  Zuhon  r  ki  eis  war  in  ^diesem  Winler 
noch  grösser  als  im  vorigen,  indem  gegen  600  Karlen  gelöst  worden  waroD. 
Nachdem  im  Beginn  der  Vurtritge  der  Begriil  der  KuQSt  und  des  Schönes 
als  ihres  Objectes,  sowie  das  Verbftllniss  der  Kunst  zu  den  andern  OfleS'^ 
barungen  des  Geisleilebens  festgestellt  worden  war,  war  'die  fernere  Be- 
trachtung weientllch  historisch  und  bewahrheitete  an  den  die  Kunstentwick* 
lung  vermittelnden  Schöpfungen  den  Eingangs  aufgestellten  Begriflf  der 
Kunst.  Dem  Standpunkte  gemäss,  welchen  Prof.  Braniss  in  seiner  „Geschichte 
der  Philosophie"  eingenofumen  hat,  verfolgte  er  die  Enlfalluftg  der  Kunst 
In  der  vorchristlichen  und  christlichen  Zeit.  Cnn?:  besonders  ncrthvoll  und 
des  Bekanntwerdens  in  den  weitesten  Kreisen  würdig  war  die  Behandlung 
der  griechischen  Plastik  und  Poesie,  dessgleichen  die  Au{]Hssung  der  gothi- 
schen  Baukunst.  Als  neu  und  dem  Redner  eigenthümliah  erschien  die  Dar- 
stellung des  Parallelismos  und  des  In^nan&rgreifens  -  der  verschiedeoea 
Kunstgattungen.  Auf  seinem  eigensten  Gebiete  befand  sich  der  Redner  bsi 
Betrachtung  der  Mnsik,  in  welcher  er  tou  jeher  als  einer  der  grösstea 
Ennstkenner  anerkannt  ist.  Die  drei  letzten  ausschliesslich  der  Musik  gewid- 
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M(«fl  Vttrtrige  wiren  YOa  den  bedenlMidsten  hiesigen  Künstlern  besucht,  * 
weich«  dem  Redner  die  nngetheilteste  Aneriiennnng  selilen. 

Was  die  im  Lanfe  &g  vorigen  Semesters  eingetretenen  Personal- 
rerinderangen  betrilTt,  so  ist  Folgendes  su  bericliten.    Der  Privatdocent 

Dr.  Frantzius  hat  seine  Entlassungf  von  der  Universität  genommen.  Der- 
selbe war  in  der  philosophischen  FacuHäl  hahilitirt,  wo  er  für  das  Fach  der 
Botanik  und  Zooloerie  wirkte,    üui  erslere  hatte  er  sich  im  Laufe  des  vori- 
ffen  Jiihres  durch  Uebersetzungf  und  Herausgabe  viult  bezüglichen  Schrift 
des  Aristoteles  ein  Verdienst  erworben.    Dr.  Frantzius  hat  eine  Reise  nach 
Anerika  ußiß^mm^mi  yon  iiffsen  Klima  er  eine  Wiederherstellung  seiner 
Gesendheit  «fvmrM    Prof*  j,  Sielold  ist  naeli  HAndMn  abgegangen. 
An  feine  Stelle  is|.  Reieliert  in  Dorpat  eminnt  worden.  Der  seit  eini» 
gen  Jahren  in  der  hiesigen  kathoUseli  -  tlieologisohen  Facultlt  habilitirte 
Privatdocent  Dr.  Reinkens  ist  zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt 
worden.    Der  Lehrer  an  der  Bürgerschule  zum  heiligen  Geist,  Beeck el, 
ist  an  die  Stelle  des  Prof.  Dr.  Rüdiger,  der  seine  Entlassung  genommen 
hat,  zum  Lector  der  französischen  Sproche  ernannt  worden.    Am  1.  März 
beging  der  Prof.  der  Philosophie  Dr.  Rochowsky  sein  50jähri£res  Jubi- 
Mam  als  Professor  an  der  hiesigen  Universität,  der  er,  ehe  sie  uut  Frank- 
iert vereinigt  wnrde,  selion  angehört  hatte.   Der  Senat  und  die  philo» 
Mpbische  FecnlUt  begaben  sich  in  corpore  na  dem  Jubilar;  Rector  Prof. 
Dr.  Hensobel  nnd  Decan  Dr.  Haase  überreichten  ihm  die  Glflckwunseh«- 
schreiben  des  Senate  und  der  resp.  Facultät  unter  herzlicher  Anspreche 
und  Anerkennung  seiner  vieljährigen  amtlichen  Thötigkeit.  —  Unser  gegen- 
wärtiger  Hcctor  Magnificus  Prof.  Dr.  Hcnscbei  hat  jüngst  von  weiter 
Feme  ein  Zeugniss  der  Anerkennung  seiner  wissenschaftlichen  Verdienste 
erhalten.    Die  Akademia  roniaiiiana  in  Neapel,  die  älteste,  von  Jovianus 
Pontanus  Ende  des  15.  Jahrhunderts  gesUllele,   unter  Minervinis  Vorsitz 
belle  noch  thätige  gelehrte  GesellschaR  Italiens  und  die  Academia  medico- 
ehinirgica  NeapoUtana  haben  ihn  zum  correspondirenden  Mitgliede  ernannt— 
Das  Direeiorat  des  akademischen  MnsiliYereins  ist  an  Prof.  Dr.  Ambrosch 
ttergegangen.   

e  VIII. 

Pemnal  -  Notteeo. 

In  Beriin  wurde  Dr.  II*  Haupt*  früher  Prof.  in  Leipzig,  zum  ord.Prof. 

fiir  röm.  Literatur  ernannt.  —  In  brätz  erhielt  der  bisherige  Privatdoc. 
in  Freiburar  i.  B.  Dr.  Weiss  die  ord.  Professur  der  Gesrhiclite.  —  In  Kiel 
wurdeu  ernannt:  G.  Zimmermann,  früher  k.  hannov.  Archivsecretär,  zum 
ord.  Prof.  der  Staatswissenschaften,  der  dortige  Privatdoc.  Kirchner  zum 
a.  0.  Prof.  der  Medicin.  —  In  Prarf  erhielt  der  ProL  der  Theol.  Dr.  Fabian 
den  Titel  eines  k.  k.  Raths.  —  In  Rostock  wurde  der  bisherige  a*  o.  ProL  zu 
Prag  Dr.  Sehwanert  sum  ord.  Prof.  des  rdm.  Rechts  ernannt.  —  In  Wm 
wurde  der  dortige  Docent  Dr.  Seback  sum  a.  o.  Prof.  des  Kirchenreehts 
an  der  kath.»theQL  Facultät  ernannt.  —  In  Basel  trat  der  ord.  Prot  Christ. 
Bern  DU  Iii  wegen  hohen  Alters  von  seiner  Professur  ab. 

Gestorben  sind:  in  Heiddberg  am  13.  April  Dr.  Leop.  Gmelin, 
Geh.  Rath  uad  eraer.  Prof.  der  Chemiü;  in  Königsher(j  Dr.  Dulk,  Prof,  der 
Chemie;  in  Müticheu  am  5.  April  Oberconsistoriuiratb  Dr.  Uöflingi  In» 
voir  Kunem  Prot  der  Theologie  in  Erlangen. 
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luivcrsitat^  -  Auzeiger. 

M  4t. 

im  «UDiTeriMIto-Aiuieirer«  WBrimt  Anaieig^n  aller  Art,  welche  die  Uiiveni- 
tilM  betreffen,  imbMoiider«  alle  «atliciiea  ErUeee,  VerkAndigaogeB,  VeN 
Ueongivers  eich  Biese  elc.,  ab  lasenite  (aa  IVt  ^V'  ^  ^  l^m" 
levfendo«  Petit-Zeile)  anffeBommeD. 

Die  VerlMnacmrevmeiciuil«««  erbitteB  wir  aat  im  a  11g  e  mein  es  taiereiN 
▼OB  allen  r  uvertililen,  denen  an  autgedebalesler  Bekanntwerdoog  derMlbea  gclegeii 
reireliiiAiisly  vor  Beginn  jedea  Semester*. 

J/^'  ZasendoDgen  ans  saddcut^rftland  tffl  kttrMitli  dlrect  ai  Ik 
lleilactiM  der  A«  udi  IVOrailiiircl 

  Die  VcrlugslMiilus^ 


Ihimrsitit  Kiel. 

Yfirzeichoiss  der  im  Sommerseniester  1853  vom  19.  April  bif  sam  iS.  Auguil 
auf  der  Univei^ilit  Kiel  za  haltenden  Vorlesunffen. 

i.  /»  der  ikeohgkekm  FaeuUai.  Christi.  Etbik^  4  St.,  Prof.  Dr.  L Odemann,  4.  Z.  Reslor. - 
Homilet. Seminar,  2. St.,  Derselbe.  —  Ksiecbet.  Seminar,  dSt.«  Derselbe.  —  Ole  UebnafN 
im  libirg.  Geiaoge  leitet  der  Musiltlebrer  Hr.  F.  Beil  mann.  —  Kirclicogescliichle  seit  derKe> 
formation,  4  St.,  Pror.  Dr.  Thonisen.  —  Christi.  Dogmengeschichte,  5  St.,  Derielbe.  — 

Tlicolo;;.  Encyklopiidie,  3  St.,  D e r s c  1  be.  —  flistor.-theolog.  Uebunjjm,  2  St  ,  T>er5<«ntr  — 
Ilüiiicibrief,  4  St.,  Prof.  Pr  Wtcseier,  d.  Z.  Üccan.  —  Auierlescnc  f  iNni  ii,  3  St.,  Der» 
gull,  e.  fliM.-ll.enlojT.  l'ebungcn.  3  Si.,  Derselbe.  —  Christi  Dogtriatik,  8  St.,  Prof.  Dr. 
Fricke.  —  l^utwickcluog  der  nentm  epecuiativcu  Theologie  sst  Spinoza  u.  Leibnils,  3  SL, 
Derselbe. 

//.  In  der  jHrUtuflun  Faettbät.  lostitutfoBon  und  Rechtsgesehlchte,  8  St.,  Prof*  Dr.  J. 
Christiansen,  d.  Z.  Decan.  —  Criminatrecht,  5  St,  Prof.  Dr.  Planek.  ~  Civilproecss» 
prakticom,  3  St.,  Der.^elbe.  —  Schleswig'scher  Civilprocess,  6  St.,  Prof.  Dr.  Schmid.  — 
Pandekten au9«er  (Il-hi  Krhreeht  (,nacb  Puchta),  12  St.,  Prof.  Dr.  Girtanner.  —  Civiiprakticnm, 
Derselbe.  —  Crimifinlprare«^,  4  St.,  Prof.  Dr.  C.  Ch  ristian  .s  en  —  Kirrhcnrecht,  4  .^t-, 
Derscn)(>.  -  Priiiripien  lie«  deuUcben  Privatrechts,  4  St.,  Dr.  Friedlieb.  —  Jurisliscite 
KncyklopJidic,  4  Sl  ,  Id-rselbe. 

///.  In  der  medicinischen  t'acuUüt.  Allgetn.  Pathologie,  3  St.,  Prof.  Dr.  Ritter.  —  Dü- 
tctik,  3St.,  Derselbn.—  Hinderkrankbeilen,  Derselbe.  —  Physiologie  des  Renschen,  6St., 
Prof.  Dr.  Sehn,  d.  Z.  Decan.  —  Zoologie,  5  St,  Derselbe.  —  Nerreftsysteiil  n.  SinaBt- 
organe,  3  St.,  Derselbe.  —  Zootom.  n.  physiolog.  Oebongen ,  Derselbe.  —  CbirargiCi 
9.  Theili  B  St.,  Prof.  Dr.  Stromejrer.  —  Chirurgische  Klinik,  6  St.,  Derselbe.  Opeia- 
tionsDbungen  en  Leichen,  Derselbe.  —  Mieutische  Klinik,  6  St.,  Prof.  Dr.  fJtxmnnn.  ^ 
Krankheiten  der  Wöchnerinnen  u.  IVeugcbornen ,  Derselbe.  —  Therapie,  Prof.  Dr.  Hejo- 
wi«rh.  —  Mtilicini^rhe  Klinik.  6  S'i.,  Prof  Dr.  Weber.  —  Allgemeine  u  !^prrielfe  psfho- 
Ingische  Anatomie,  5  St,  Derselbe.  —  f'liy,»iolopie  der  Rrnffhnin»  u.  AbuHirlerunpen,  3  .'»l., 
Prof.  Dr.  Pen  um.  —  5lcdicini.<chc  Chemie,  3  St.,  Derselbe.  —  Chemische  u.  physioloj. 
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üebongen,  6  St.,  Derselbe.  —  Heilquellen,  2  St.,  Trof.  Dr.  Kirchner,  —  Fharmakologio 
Theil),  3  St.,  Derselbe.  —  Gericht!.  Anneikuadef  besonder«  für  Juristen,  4  M.,  Der- 
aelbe.  —  EotwickeluDgsgeschldMiB  A  meudhl. «. UMdL Blei,  28t^  Dr.  W.  YtUiÜB^r,  — 
gpfdcHePitliolofl«  n,  Tlierapie  (8.  TMXy,  0  St.,  Dr.  Th.  VKlealiier.  AweHtie—  Ab» 
whoMt  4m  «1I|«B.  Pilh»lo|to  «.  Thm|>la,  1  St.,  Dartalbaw  —  Flqrcli»lofie,  2  fnHk 
Dr.  Jema.  —  lltlnrgeMhiete  dar  Weiclithiere,  Dn  Haraaiinsen.  —  DUlodtioMB-doi 
IJIera«,  1  St,,  Dr.  Scbwartz.  —  IlSeuliscfae  Operatfonen  aai  Phantaai,  Dertalba.  — 
Piychisch-gerichtliche  Artaeikunde,  1  St,  Hr.  W.  Jessen. 

IV.  In  der  philosoplmehen  FacuUdt.  Liler&r^e^  hichte  d.  Ctvilrechts,  2  Sl-,  Prof  Dr.  IIa  tje  n.^ 
(Die  Aur^icht  über  die  Bibliothek  führt  derselbe  läglich.)  —  Griechische  AllerthQmer,  4  St., 
Fror.  br.  ForchbRminer,  d.  Z.  Deoin.  —  Philologisches  Seminar:  ■)  Demosthen.  pro  coron«, 
2  St,  Daraalbe;  b)  YirgiU  Georgicon,  2  St.,  Derselbe.       Philologische  DispiUatfa«««! 
2  81^  Daraalba.  —  Tbaafatiacha  Clwail»  mil  KcpariaMalfB,  6       Fraf.  Dr.  Himlj.  — 
GlaM.UipbaagflB,  tawobl  anal|lMa  ali  pbarancaaiiicba^  Im  aka4.Laboratariai,  Daraalbe.  — 
BspariBMnlal|ibysik,  5  St,  Prof.  Dr.  la  rat  an.  —  TbaaraMaaha  Phsfalk  1  Thait  (van  rfar 
flateMMt),  2 St,  Derselbe.  —  Physikalische  Uebungen,  Derselbe.  —  Meteorologie,  Der* 
selbe.  —  Botanik,  5 St,  Prof.  Dr.  Nolte.  —  Kunde  der  sellenern  Pflanien  des  botanischea 
rarlcn?,  2  St  ,  Derselbe.  —  Botanische  Excursionen,  Derselbe.  —  Botanisches  Praktfcum, 
Der  eil) c.  —  Alle  (kographif  u.  Ethnographie  nach  Strabo,  2  St.,  Prof.  Dr.  Möllenhoff. — 
Jljlhologie  der  Germanen,  2  St,  Derselbe.  —  Deutsche  Gramioaiik,  3  St,  Derselbe. 
Deutsche  Uebangen,  1  St,  Derselbe.  —  BHik,  4  St,  Prof.  Dr.  T  hau  low.  —  Einleitung 
ii  dia  Philosophie,  baMndar»  aan  Varattadnisa  4ti  gcgenwirtigen  phiiosophitcbaa  Spracb- 
labiaacbi,  3 St.,  Dartalba.  —  Gaachfcbia  dar  Scalphir  bai  daa  Grlacbaa  aad  ftdoMra  aabal 
BiUini^f  dar  Aatikaa  daa  blasigan  Kaaatamaaaaia,  I  St.,  Daraalba.  —  PIdagogiaebaa 
Seminar,  Derselbe.—  (lesrhichtc  Däoaniarfcs  und  der  Hcrzo^thQmer  Schleswig,  Holstein  und 
Lauenborg,  5  St,  Prof.  Dr.  Ni tisch.  —  Röm.  Geschichte,  3  St,  Derselbe.  —  Historisch- 
kriiuche  Uebungen;   t  St,  Derselbe    —  Togik,  2  St.,  Prof.  Dr.  Harms.  —  Psycho- 
logie, 4  St.,  Derselbe.  —  Encyklopfidir  der  IVaturwissenscüaflen ,  2  St,  DerscMie.  — 
Danische  Sprache,  Prof.  Molbech.  —  Foiireiwisscnschafl,  4  St,  Prof.  Zimmermnnn.  — 
Staatsrecht,  ind.  Bundesrecht,  5  St.,  Derselbe.  —  Chemische  Frincipien  der  Agricultur,  mit 
Ki|iariBaBl«a,  4  St.,  Dr.  L.  Naya«  —  GaagaosUsdia  BaacbaCiMibalt  der  Cbabriacbca  Halb* 
iaaal,  1  St.,  Daraalba.  —  Gascbicble  dar  cbriatL  Pbilwapbia,  5  St.,  Dr.  Steffaaaaa.  ^ 
Tbaana  Hoor«*«  Ulla  Raokb,  Lactar  Lnbbraa.  —  Engltadie Spraabe,  Daraalba*  —  Ualar^ 
rieht  im  Railaa  und  Vorlelongen  fiber  dia  Gaatalt  des  Pferdes,  Stallmeister  v.  Balle.  — 
Zeicboaaboaak  aad  Malerei,  Habbaaiti.  —  Paakt-  aad  Taaatbaagfa,  dia  dafOr  aagaataillaa 
Lehrer. 


Universität  Grätz. 

Oeffentlidie  Vorlfisongen  an  der  k.  k.  CarUPnmieiis-Uiiivenitit  m  Grits 

im  Sommer-Semester  tS53. 

TheologUcke  VacnltuL  Hiftoriam  Ecctcsiae  ehr.  iode  a  translatioae  «cüis  pont  Aveniooem 
osque  ad  no.^tra  tempor<i,  9  St.,  Prof.  Dr.  liobitsch.  —  Jus  canonicum,  5  St.,  idem.  Vaj« 
T  razlaganju  kersaniktg^t  nauka,  t  St.,  coli,  pnbl*  Praf.  Dr.  Rabitaeb.  —  Intradaeliaaaai  la 
«s.  V.  T.  Llbroa,  3  St,  Prat  Dr.  Prabmaan.  —  Paaiaiaa  Maaaiaaaa,  4  St,  idaak  —  Pff- 
varbia,  varaioBa  VaigMa  alqaa  Atexaadriaa  can  laxla  habraico  parpalaa  caUala,  d  St.,  Ida«.  — 
linguam  arabicaia,  aiereiüia  iatarpretalioDia  anoexia,  S  St.,  idem.  —  GaaaUcbte  der  alttasta- 
nenilichen  Oßenbarung,  coli,  publ.,  1  St,  Derselbe.  —  Intradadioaam  ia  aa.  N.  T.  Lihros, 
4  St,  Prof.  Dr.  Wagl.  —  Evangelinm  St  Joannb,  5  St,  idem.  rfrffm([«e  ad  Thp«*!»loni- 
caaaaa  apistolaai,  2  St.,  idan.  —  Da  radanptioaa  par  Christum,  cjusdem  adplicaiiooe  in 
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foonmenli«  deque  bomiinim  nnviMimü,  9  St ,  Suppl  Dr.  Tosi.—  Eihicam  cbrUli«no-c«lbolkC«a 
«ptcialem ,  9  St.,  Stippl.  Schmid,  -~  Der  Stelsorger  in  dtsr  Verwailung  des  ÖfTenti.  GoUe«* 
4ieptiii:s,  bei  der  Speuifun^'  der  J^äcrtDieoie  und  S«crameoUilieo,  9  St.,  VroL  l)r.  Kiedl. 

iUckiM-  und  ttaat$m»$ermhafUiche  F^aät^t.  Rechlifibiloiopliie,  5  St;  Pr«tDff.  Alirt»t.<^ 
Afttiitik  d««  dfterr.  K«is«rsbi«lM,  5  Sl.,  Pr^tDr*  Sfliirtittttr.  ^  SMialik  iif  Mm».  ItfMi« 
Am»,    Sl,  i.  A  Pr»!;  Pr.  8liHI.      Iwam  ?«nva]lMf»«  ud  nw  VolkmMMMIi* 
PftliÜk,  5      FrtC  9r.  9«hf  eUt«.  —  Oman.  ftXH.  (VenmIlMg*.)  GMsbluMd«,  4  Ik» 
D«r«tlbe.  —  O^Merr.  60iv«ffci-  n.  jeMn  Thell  dw  piUb  Ummtämip^tmAuuie,  iltr  ick 
mit  der  BUdmg  befkstt,  4  St.,  «.  4.  Prof.  Dr.  Neubauer.  —  Gemeioe«  nad  Merr.  PriTat- 
liircbeurecbt,  5  Sl.«  Prof.  Dr.  Kopalgch.  —  Ofsterr.  Fininifeaclikunde.  8  Si.,  a.  ö.  Prof. 
Pr.  Skedl.  —  GericbUicbe*  Verfabreo  in  Streibachea,  5  St,  Prof.  Dr.  BIsschke.  —  Dea 
QiUBmnf^octn  mit  RQcktMit  auf  den  EntwurT  einer  neuen  Concursordoung  und  in  vergieß 
cbender  Darttalluiig  mi  dem  UeuUcbcn  ConcurspraoesM,  coli.  pobL,  1  St.,  Derselbe.-* 
B£imieb«f  Gvilivcbl,  4  St,  Prot  Dr.  Ke|^al«ch.  —  iküm»  fcfcfwi' CüHrtwfc ,  I  IL. 
PnptOn W(#fOMi«r.'«-  JyMM^iMAo  4eimr||nako  pravo^  Tor,  Priv.-DM;  llr.Kr«lao>-* 
Otplirr.  tlndipraimiardpm,  S«#t.,     d.  fk«r.  Dr.  ■•iib«a»r.      Hovo  lM|if*  hMWMtt 
|^v«M  Mid«liim,  4 in,  Prof.  Dr.  SkedL  —  VoTrocho«ogi<Hii— uhiH,  f  fil,  Priv«^D«ft 
Hickter.  —  Cameralislucke  Arithaetik,  3  St.«  PriT.*DiWb  Dr.  Götb. 

Phito$4tpkitehe  FaeuUdi.    A.  Facultfils- Vorleiangen.   MeUpbysik ,  3  St.,  Prof  Hr. 
Gnbricl.  —  Moraipbilosophie,  3  Sl.,  Derselbe.  —  ConveDfatorien  über  .^loralphüoaophie, 
2  ist..  Derselbe.  —  ErzjehtingsluimJo,  2  St  ,  Derselbe.  —  Erklärung  des  VI.  Backes  der 
Gescbicble  des  Pelopoonesiscben  ürieges  von  Ihukydidei,  3  St.,  Prof.  Dr.  langl.  —  Er- 
kUranc  dar  im  a  Bacbe  aalkaUoMn  Bnefo  vm  Horas,  3  St.,  Doraolbo.  —  Die  poetftebt 
Idtanlv  der  GrMa»,  3  $L,  D«riolb**  ^  Coachietli  dar  wwni  dwütalMB  UlaiaHr» 
4  St.,  M.  Dv.  W6»k«ld.  *  IWMRfv  !■  MMm,  AMoaMeataebM  «ud  «ilMlMk 
ijimtei,  coli,  pot^l.,  !  St^  Dt^aoU«.  —  OHodiiadw  Aifi^laB,  $  01,  ProT.  Dr.  ■•H^ 
■saDB.  —  Philologische  (Jebongen,  coli,  pab!.,  2  St,  Derselbe.  —  Gescbfehle  der  neaestea 
Zeit  bis  auai  Jahre  18!5,  4  St  ,  Suppl.  Dr.  Pohl.  —  Getchicfate  Jei  Ttsterr.  fraiserstante<:,  4  St., 
Derselbe.  —  |)irFerenUalrecbnung,  4  St.,  Prof.  Dr.  K na r. —  Stereometrie,  2  Sl.,  De  r  >  e  1  b e.— 
Physikalische  Eiparunentir- Hebungen ,  4  St.,  Prof.  Dr.  IIuruiUüL  —  Heber  die  Bezielmn^jL-n 
awischeo  dea  Empfindungen  des  Auges  und  der  Aussen  weit,  über  leieskope  und  MikrtH 
akope,  ISL,  Daraalbe.  —  Ueber  die  optiacbaa  ErMhetniiogen  in  der  Atnoapbire,  coli,  pobl., 
1      D«rMl^     TiMONiMt  Cyate,  3  Sk,  Pi«t  Dr.  ilniaelian»r.      ItabilMiff  ia 
ia^fntlm  dir  nfbwfcan  HkmU,  ikm  dw  BraOiHf  d«r  ItAiaiM  mi  da«  ErottraagH 
IfM  dar  lUaiMoB  Rahaiagwiittrl  wm  abtnlachaa  Gaaiahtapwakf  mm,  «all^  p»M.,  9  di, 
Daraelbe.  —  Praktische  Uebungen  in  der  analytischen  Chemie,  tSglich,  Derielbe.  —  Syate- 
matrk  der  lebenden  und  fo;!;ilen  wiiteHosen  Thiere,  3  St.,  SilppL  Dr.  lopesky-  —  Uebec 
die  Culturpflanzen  aller  Zonen.  2  St.,  Derselbe. 

B.  Vorlesungen  über,  neuere  Sprachen  «nd  Fertigkeiten  Die  Syntax  der 
slovenischen  Sprache  und  Slylübungco  in  derselben,  4  St.,  Herr  Qua ss.  —  Ilaiieniicbe 
Sprache  u.  Geschflflutyl,  1261.,  Herr  r.  Valetiu«.  —  Franaö«.  Sprache,  3  St.,  Herr  Qaenol.'- 
Slaoograpbie,  3  St.,-  aetr  Poaeaar.  —  TanMlBtafffiakl»  MgttA  4  Si^  Herr  A«ff«f  Ii 


Bcrleladlsimv* 

Im  UniverslLitä- Anzeiger        S.  183  i«t  wiicr  dat  julaliackaa  Vorlaiaiigw  dar  UaiMr» 

Göttingen  n,irhziitr;igcn  : 

ElTort:  Institutionen;  exegetische  Uebunfrcn.   Löher:  Prensslsche«  Landrecht. 

Sodann  ist  unter  den  Vorlesungen  des  Herrn  Kössler  statt  MEvangeliora'^  lu  lesea: 
irBmCaticMt.  ^ 


Dimk  tan  P.  1.  Tkein  la  Wir^Mf. 
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(Deitsolt  DitfiiBttttt-Zittii«.) 


l 

Dekf  diiige  neuere  Varsehläge  zur  Morm  des  JurUtisdieii  Diiiver- 

ritttotitfniii8. 

Der  als  jnrisliacher  Schriftsleller  vorllieilhift  bekanale  Hr.  Jastizrath 
Xlhry  in  Stade  bat  im  Oetoberhefle  des  Jabrganga  i851  des  i^Gerichtssaal^, 
kraos^egebeB  von  Dr.  Jageroann  in  Karlsrube,  S*  365  ff.  einen  Vorscblag 
iiinr  Umgestaltung  der  juristiscben  Facnititen  «n  den  deutschen  Hoehseholen^* 

niedergelegt,  der  jedenfalls  eigcnthumlich  genug  ist,  uiu  einer  kurzen  Be- 
leuchtung in  der  A.  M.  S.  unterzogen  zu  werden.   '  *  • 

Der  Verf.  geht  von  der,  im  Princip  gewiss  sehr  richtigen  Ansicht  aus, 
dass  eine  engere  Verbindang  der  Theorie  nnd  der  Praxis  in  der.  Recbtswis- 
MBBcfaafI  notbwendig  sei;  er  kororot  sodann  auf  die  vor  einiger  Zeit.  In  .den 
preossiscben  Kammern  gestellten  Anträge  wegen  Versdimelznng  der  akade- 
nisehen  mit  der  praktisdien  Carriere  an  sprechen,  und  knäpft  hieran  eine 
Htihe  eigener  Vorschläge,  die,  Luvor  wir  zu  einigen  allgeiiieineii  Bciiierkungen 
schreiten,  hier  angeführt  und  in  Kurze  besprochen  werden  mögen. 

„1)  Wer  —  so  lautet  des  Verf.  erster  Sate  —  eine  ordentliche 
Prefesanr  der  Heehtswissensobaft  bekleiden  will,  mnss  nicht  nnr  die  Verbe* 
diogmigen  snr  ausaerordentlichen  Professur  erfuHen,  sondern  auch 
einige  Jabre  praktisch  als  Advocat  nnd  als  Richter  gearbeitet,  daher  auch 
die  zu  diesem  Zwecke  vorgeschriebenen  Examina  bestanden  baben/^  (per 
Vert  schlagt  für  jede  von  beiden  Thaligkeilen  2  Jalire  vor.) 

„2)  Den  ordentlichen  Professoren  steht  unter  der  [vorstehend  be<- 
Miohneten]  Voranssetamig  die  Befugniss  sn,  in  die  Carriere  der  Richter  und 
dar  AAfocäUm  Abemitreten.  Sie  erhalten  dann  In  dieser  Carriere  die  An* 
fllsBMtili  wiklie  Ibaen  snkoaunen  wtMe,  wemi  sie  wsprQngllcb  dieselbe 
nioiit  asii  der  akadmnisdien  ▼ertaoscht  bitten.*^ 

Eine  Vertauschung  der  ordentlichen  Professur  mit  einer  Advocalur 
wird  wohl  nar  in  seltenen  Fällen  vorkommen,  und,  wo  diess  der  Fall  ist, 
sdnreriicb  anf  gesetzliche  Hindernisse  stossen,  da  die  Vorbedingungen  zur 
Mmgniig  der  Advocatnr  in  der  Regel  stets  ton  Demjenigea  erftilt  zu  Bein 
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pilegen,  der  zu  einer  ordenflldieti  Profmor  gelangt.  Anden  idt  drai  Ueber- 

gange  von  der  ordentlichen  ri  ufessar  zum  Richleraml:  tr  kommt  wohl  eher 
vor,  jedoch  dann  nach  der  Natur  der  Sache  als  Berufung  des  Staats,  nicht, 
wie  der  Verf.  (in  der  weitern  Ausführung  von  Nr.  2)  anzunehmen  scheint, 
in  der  Form  einer  Exspectanz;  es  wird  aüio  auch  in  einem  solchen  Falle 
Ton  Zweifeln  über  die  Qualification  des  zum  Ricbtoramt  berafenen  ordeeü. 
Professors  nicht  die  Rede  sein  liönnen. 

Stellen  sieb  hieroach  die  Bestimroiingen  sub  2  als  ziemlich  nnpraktiicb 
dar,  so  ist  dagegen  die  sob  i  desto  eingreifender.  Der  Vert  verlaogt  die 
dort  boseiebnete  praktische  .  Thdtigkett  «oeh  «vssor  den  BriordoffBlasen  sw 
ausseronJcii Iiichen  Professur,  unter  denm  er  eine  dreijährige  Rechtscandidi- 
tur  und  das  Bestehen  des  zweiten  Slaalstxaniens  iiiilluhrl.  Diess  würde  itt- 
sammcn  eine  siebenjährige  praktische  Ucbung  als  Bedingniss  der  einen  Seile, 
das  £rwerben  des  Doctorgrades  und  das  Bestehen  des  zweiten  Staatsexamens, 
sowie  der  Fräfung  pro  facuUate  legetidi  als  Bedingnisse  der  andern  Seite 
ergeben,  wozn  dann  eine  dreijährige  Lehrthitigkeit  als  Privatdocent  nnd  eiae 
gleiche  als  ansserordentlicher  Professor  als  schliessUcho  Voraossetznng  käme.  - 
Man  kann  nicht  sagen,  dass  es  diesem  Vorschlag  an  Methode  fehb;  aber 
man  wird  sich  auch  nicht  Terhehten  kdnnen,  dass  er  in  der  Aasf&hrang  nidil 
wenig  Schwierigkeiten  darbieten  werde.  Au  sich  küiiiieu  jene  Zeitfrislen 
nur  als  Minijaul-Normen  angesehen  werden.  Hier  würde  nun  schon  z.  B.  der 
Fall  einen  Anstoss  bieten,  wenn  Jemand  4  oder  5  Jahre  Richter,  aber  oar 
1  Jahr  Advocat  gewesen  wäre;  man  wird  kaum  zweifeln,  dass  ein  Solcher  sich 
voraussetzlich  eine  grössere  praktische  Befähigung  (in  dem  Sinne,  wie  dieses 
Wort  hier  jedenfalls  zu  fassen  ist)  erworben  haben  werde,  als  wer  blosf 
8  Jahre  Richter  und  2  Jahre  Advocat  gewesen  isL  Jedenfolls  mflsste  slio 
der  Vorschlag  des  Verf.  allgemeiner  gefasst  werden.  Ein  zweiter  Uebei- 
stand  ist  der,  dass  —  wie  auch  der  Verf.  im  weitem  Verlaufe  ansdrdck- 
lieh  iiiifuhrt  —  jene  praklische  Thäiigktil  in  die  Zeil  vor  der  Prüfung  jjro 
facititutv  Itifcitdi  fallen  soll:  es  würde  hieraus  folgen,  dass,  da  der  ausser- 
ordentliche Professor,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  der  üebung  als  Advocat 
und  als  Richter  nicht  bedürfen  soll,  gleich  von  Anfang,  so  zu  sagen,  der 
Zuschnitt  zu  der  einen  oder  der  andern  Kategorio  der  Professoren  gaas 
verschieden  gemacht  werden  mftsste,  ja  sogar  dass  der  ansserordentfieba 
Professor,  der  jene  richterliche  oder  advocatorischo  Thiligkoit  io  frfiheii 
Lebensjahran  vorabsäumt  hätte,  es  niemals  zn  einer  ordentlicheii  ProUwww 
bringen  könnte.  Wir  brauchen  das  Zweckwidrige  vnd  Unaisfiahrbare  riaer 
solchen  Einrichtung  nicht  noch  naher  auseinanderzusetzen.  —  Endlich  lässt 
sich  dem  ganzen  Vorschlag  das  entgegensetzen,  dass  die  Zahl  der  ordent- 
lichen l'rolessuren  der  Rechtswissenschaft  in  jedem  Staate  der  Natur  der 
Sache  nach  so  gering  im  Verhältnisse  zu  der  Zahl  der  dafür  kn  Allgomtiaffl 
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versvendbaren  PcrsöiUit  Iikeiten  ist,  d;iss  die  Möglichkeit  eitfer  sorgfäUigen 
Auswahl  wohl  slels  geboten  ist,  ohne  dass  es  dessiialb  so  slringt  ntcr  Vor- 
atueiiiingen  über  ibre  fr6bere  praktische  Thatigkeit  bedurfte,  ganz  abge- 
sebtn  nech  dafoo,  daw  ejue  groi^e  Anzahl  solcher  Profcssuren  on  sich  gar 
ädil  an  die  nolwre  Eemitiilffe  and  praiUiscbe  Uebaag  dee  befoodem  fiecbU 
die  eiaaalaeD  Staats  gabwideii  liad,  wie  t.  B.  die  Prefeeaaveii  dea  reiaa« 
iMiebeot  des  deilaabet  Reebia  o.  a.  w. 

„  3)  Zur  aMaerordeiidlehen  Professor  der  Rechlswfsaenaebafl  bedarf  es 
der  unter  Nr,  1  bezeichneten  Hedinmiugen  nicht,  sondern  nur  des  Doctor- 
grades,  eines  Examens  pro  ((u  uitulc  legendi  und  dass  man  vveniiistens  drei 
Jahrp  auf  einer  deutschen  üniversitüt  die  Kechtsvvissenschafl  gelehrt  hat« 
Ich  halte  es  für  wünsch ensw er Ih  —  setzt  der  Verf.  hiazu  —  diesen  Unter- 
•ehied  awiscben  der  ordeatlichcn  und  der  ausserordeotliebea  Frofeaaor  a« 
jaacbeii,  daaiit  dem  wisseasobcftlicben  Streben  niebt  an  enge  Grcnsen  vor- 
fssebrieben  werden  nnd  Getegenbetl  bleibe,  die  abstraoten  Gebiete  der 
fcwblin  isiensflbati  aatnihanfn  ** 

Zu  eng  sind  nan  diese  Grenien  —  das  wird  man  angesteben  mttsaen  — 
auf  keinen  Fall;  aber  eben  so  wenig  ist  uns  recht  klar,  inwiefern  der  Verf. 
fflanbt,  dass  hierdurch  mehr  Gelegenheit  geboten  sei,  die  abstractern  Ge- 
biele  der  Rechlswissenschaft  anzubauen.  Im  Gec^^entheil  möchten  wir  gerade 
um  Behufü  eines  gediegenem  Anbaues  jener  ^^abstractern  Gebiete''  wun* 
Mben,  dass  diess  auf  tüchtio-erer  Grundlage  einer  praktischen  Rechtskennt- 
ain  gesebehe,  als  der  Verl.  bier  snr  Bedingung  maebt.  Verlangt  er  decb 
aiobt  efmnal  das  Stadium  dreijähriger  Recbtscandidatar  und  das  Besteben  der 
sireilen  StnalsprflfuBg,  die  nolbweadigen  VoraossetsangeD  für  Advocatur 
ud  Richteramtt  und  gieiobwebl  soll  aucb,  ebne  solche  erfüllt  au  beben,  ein 
aasserordentKeher  Professor  känfttg  AdYoeaten  und  Richter  bilden  keifen 
können!  Uns  scheint  der  Verf.  hier  mit  dem  von  ihm  selbst  aufgeslelllen 
Grundsätze  einer  engern  Verbindung  zwischen  Theorie  und  Praxis  in  star- 
ken Widerspruch  zu  kommen. 

Ganz  dasselbe  gilt  entsprechend  von: 

„4)  Um  als  Privaidoeent  die  Jurispradena  lehren  an  können,  mnssnan 
den  Deetofgimd  erlangt  und  ein  Examen  fwo  faeuUate  leffmdi  bestendea 
briien.'^ 

Aneh  bier  ist  auf  die  praktische  Vorbfldung  unstreitig  fiel  au  wenig 
Gewicht  gcdcgt. 

Unter  Ar.  5  behandelt  der  Verf.  nun  weiter  den  Uebergang  ans  der 
pr<)ktischen  zur  akademischen  LuuU^dhn.  Hiciiter  oder  Advocatcn,  die  den 
eiuen  oder  andern  Beruf  schon  zwei  Jahre  lang  praktisch  geübt  haben,  sol- 
len ausserordentliche  Professoren,  wenn  sie  aber  (nach  zweijähriger  Advo- 
•Star}  4  iabre  lang  Biabter  ia  einem  obera  Gericbte  goweaen  sind,  ordenl» 
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Kehe  Professoi^n  weHen  kdnnen,  beides  rniitr  der  Voraossetning,  dass  sie 

„ihre  Befähigung  hiezu  durch  tMiie  g^e(]ic<];L'ne  Druckschrift  oder  ilurch  eine 
lateinisch  oder  deutsch  zu  haltende  öiieiUHche  Disputation  bewähren."  — 
Gehren  liiüse  Bedingungen  dürfte  im  Ganzen  genommen  kaum  etwas  Belang- 
reiches einzuwenden  sein;  wohl  aber  möchte  von  ihnen  zum  grossen  Tbeil 
das  ad  1  Bemerkte  gelten:  dass  sie  ziemlich  unpraktisok  aeten.  Inaa* 
fern  sie  iiimlicb  darauf  berechnet  aind,  den  UelNirtfltt  aus  mehrfihrifar 
AdvoeatQr  oder  Richterpnuria  in  ein  akadeaHaehea  LehnunI  za  erleichtern 
(durch  WegfaU  der  Bedingiingett  dea  erlangten  Doctorgradea  und  der  tov- 
herigen  PriTatdoeefitnr,  resp.  ansferordeatUdien  Profeaaor),  wArden  aie  nir 
da  volle  Anwendung  finden,  wo  kein  Füll  der  Berafung  zu  eiiRtii  solchen 
Amte  vorljige,  da  letztem  Falls  die  Nichterfüllung  der  letzterwähnten  Vor- 
aussetzungen ohiu'hin  kein  Behinderungsgrund  für  die  Berufung  eines  sonst 
qualilicirten  Mannes  sein  würde.  Praktisch  würde  also  bloss  der  Fall  sein, 
wenn  ein  Advocat  oder  Richter  als  Docent  oder  ausserordenlUcber  Profenaar 
(angenommen,  dass  letsteres  Lehramt  ihnen  anf  Ananohen  erthefll  werden 
kann)  eintreten  wollte.  Wird  nun  hieiflr  —  wenn  wir  den  Voradilag  das 
Verf.  recht  verstehen  —  nichts  weiter  erfordert,  als  eine  „gediegene  Dmefe* 
aehrift  oder  Dispvtalion,  und  (jedoch  nnr  aur  anaaerordentfiche«  Profeasor, 
nicht  aucii  zur  Privaldocentur)  eine  zweijährige  advocatorische  oder  richicrliche 
Praxis,  so  müssen  wir  doch  bekennen,  dass  hierunter  Fälle  begriffen  sein  können, 
in  denen  wir  an  dem  Vorhandensein  der  hiareicheialeri  Garantieen  für  die 
tüchtige  Ausübung  des  Lehrerberufs  zweifeln  möchten.  Wenn  man  weiss, 
wie  wenig  gar  mancher  Advocat  in  den  zwei  ersten  Jahren  seiner  Praxaa 
an  vielseitiger,  fortbildender  Tbitigkeit  Gelegenheit  bat,  nnd  andereraeila, 
welch*  ehi  eigenes  Ding  es  um  eine  Diapntatlon,  inabeaondere  ebie  deatschoi 
ist,  suroal  hier  das  CJrtheil  ober  deren  Ansfall  gans  eininssloa  bleiben  atflaaln, 
ao  wird  man  aich  gerechter  Zweifel  fiber  die  Zweckmissigkeit  dieaea  Vor- 
schlags nicht  entschlagen  können.  Das  einzige  Gegengewicht  gegen  diese 
Bedenken  liegt  nur  darin,  dass  die  Behörde  einem  minder  Befähigten,  auch 
wenn  er  Dem,  \\  as  der  Verf.  vorschlägt,  genfigt  haben  sollte,  ein  nussprordent- 
liches  Lehramt  nicht  übertragen  werde,  dass  aber,  wenn  er  gleichwohl  als 
Privatdocent  auftreten  wollte,  der  mangelnde  Erfolg  ihn  sehr  bald  von  wei- 
tem akademischen  Intentionen  abschrecken  würde.  Wir  kommen  nlao  nnf 
daa  oben  Bemerkte  anrflck:  dass  wir  diesen  Vorschlag  fftr  sehr  nnpraktiaeh 
halten  müssen. 

Der  Verf.  stellt  in  Nr.  6  nnd  7  weiter  einige  Voraohligo  an!  Aber  die 

Zulässigkeit  der  Combination  einer  ordentlichen  Professur  mit  dem  Richter- 
amt. Er  distinguirt  hiehei  zwischen  den  Fällen,  wo  Jemand  das  (ordentliche) 
Lehr-  oder  das  Richternml  /.iicrst  inne  gehabt  hat  und  nun  das  eine  oder 
das  andere  daneben  übertragen  etkilU   Der  ordcniUcfae  Professor  soll,  nm 
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daneben  auch  Richter  sein  zu  können,  die  praktischen  VorbereHmtgsstadira 
lom  letztem  vollständig  durchgemachl  habüii  müssun;  der  HiclUer,  welcher 
daneben  auch  eine  ordentliche  Professur  übertragen  erhalten  soll,  Ii  raucht 
hingegen  —  nach  dem  Vorschlage  des  Verf.  —  die  theoretischen  Vorberei- 
ftMgMlwfen  eines  tMMrwrdenlliohea  Prelessors  nicht  erfüllt  zu  haben,  viel- 
»ehr  soli  es  bei  ihm  gendgen,  wen  er  seeba  Jabre  Richter  in  einem  obeni 
Meble  war*  —  Diesen  Vorseblege  ttegt  «wer  imiweifalheft  eiee  aebr  gels 
Abnebl,  aber,  eiaeis  EnflbleM,  a«cb  eise  gresse  Verheamnif  der  wirbUeben 
läge  der  Dinge  t«  Grunde.  De  »inlieb  unter  deai  Kiebteranl  (wie  eine 
Waltere  Bemerkung  des  Verf.  zeigt,  wonach  die  AotenfersebiekaAg  vollslte- 
dig  ausgeschlassen  sein  soll)   nicht  auch  die  spruch richterliche  Thätigkeit 
Terslanden  werden  kaiui,  so  würde  hier  eine  (  iiiiiulation  zweier  Äemter  vor- 
liegen, von  welcher  wir  sehr  hezweitcln  möchten,  ob  sie  dem  Einzelnen 
wdescbefiswerftb,  eb  sie  dem  Staate  dienlich  sei.   Wohl  können  Falle  vor- 
kommen, in  deM  es  dem  ordenUichea  Professor  eiees  beslimlCB  Fachs, 
s.  B.  dss  Prozeesreobls  oder  des  Civilreobls  eiees  beaMdem  SisslSi  erwäuscbl 
sais  mag,  such  in  fsrIdMemder  Beaiebeng  sur  Prsxis  dieser  Reebtslbeile 
sa  bbibea;  es  wird  sber  dann . eine  fseellstive  Tbettmbsiie  desselbea 
aa  der  ThStigfceit  eines  Obergerichts  jedenfinUs  viel  geeigneter  sebi,  ala  die 
Ueberlragung  eines  besonderii  Uiciiteramls,  das  ihn,  wenn  er  es  vollständig 
erfüllen  will,  sehr  hauiig  von  dem  akademischen  Berufe  eher  abxiehen ,  als 
liensciben  unterstutzen  würde.    Eine  vollständige  Cuitmlation  beider  Aemter 
würde  unstreitig  in  den  bei  Weitem  meisten  Fallen  und  hei  der  Mehrzahl 
der  ladividBen,  in  welchen  sie  statt  finde,  eiebts  sls  Ueberbaufung,  und 
damit  nesiisbleibliebe  Hstbheil  der  Leistiugett  berbeiftbrea;  sie  wArde  weder 
dasi  gewisseabaften  Lebiwr  oder  Riehler  erwAnsehl«  noeh  dem  Interesse  der 
Seehtslebre  oder  Reebtspflege  fdrderlieb  sein.      Nebenbei  berObrt  der  Ver^ 
ftiser  noch  eine  Ibniiche  Combination:  der  ordentlichea  Professar  mit  der 
Advocatur.    Er  will  iJeni  onienlliclien  rrolessor  die  Ausübung  der  lelzlern 
anter  der  Voraussetzuncr,  d  'S^  er  die  pralilisclien  Vorbcreilungssladicn  zur 
Advocatur  zurückgeleijt  habe,  gestatten.    Wie  die  Sachen  dermalen  liegen, 
wurde  auch  diese  Gestattung  wenig  Brfolg  haben.   Eine  Aufhebung  des, 
etwa  hier  oder  da  boslebendea  Verbotes  solebcr  Combination  (die,  unsers 
Wissens,  viebnebr  bisher  nur  nicbt  in  Uebang,  sn  sieb  aber  wobl  aaeb  sebea 
jslsl  erlanbc  sein  mdchte)  wOrde  scbwerlicb  viele  ordendiobe  Profiassoren 
m  die  Beiben  der  Advoealen  fahren.  FAr  den  Jüngern,  den  snsserordenU 
Keben  Professor  halten  wir  sie  noch  unter  Umständen  flr  tbwilieh  md  nfits* 
lichj  der  ordentliche  Professor  würde  aber,  wie  bei  einem  ilnn  gleichzeilig  über- 
tragenen Riehlerami,  entweder  in  die  L«cre  kommen,  den  einen  oder  den  andern 
Beruf  zu  vernachlässigen,  oder  er  würde,  was  in  gewisser  Beziehung  nicht 
besser  wArOf  sieb  mir  za  leicht  fai  sMmnigfacbe  Collisionen  versetst  sebeo. 
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iflktHten  IwImii,  woIIm  wir  mmaiehr  «mli  moch  den  ICem  demibet  ii^ 
Av^e  ffl«0ii.   Dm  Ziel,  wetdiet  dem  Verf.  for  Aofen  idiwellt,  ftrt,  wit 

Eingangs  bemerkt,  eine  engere  Verbindung  der  Tlieoric  mit  der  Praxis  in 
der  Rechtswissenschaft.  ist  an  der  Zeit,  sagt  er,  das  Schädliche  des 

übLTlrieheticn  Doctrinarisimis  lern   zu  hallen,  welches   lür  dns  (Jebict  des 
Rechtsiebens  sehr  (ühlt)ard  Nacbthcile  erzeugt.     Die  zu  grösserm  TheiJe 
von  den  Universitäten  vertreiaae  deutsche  Rechtswissenschaft  iiat  neuerlidi 
C«iMl  vieUeichl  iimrliaipt)  lo  wenig  berickrichügt,  dess  die  JeriapredNi 
ifcrem  Zwecke  nadi  eine  doreliim  prakliidM  Wiffenechaft  ist,  weldw  dir 
defcfaiolite  und  Plrilesophie  mir  inseweit  bedarf,  all  dadndi  ilir  Werfb  llr 
die  Anweadvag  gesteigert  wird,  und  wdclie  deaae«  aicb  bewuaat  bMb« 
fnnss,  wenn  sie  nicht  Gefahr  laafen  will,  ihrea  Sweck  %n  verfehlen."  Br 
führt  diess  noch  weiter  aus,  indem  er  zeigl,  wie  die  Prsixis  die  Nachhülfe 
des  bestehenden  Puu  lils  seli)Si ,  durch  AufTimluiior  einer  an  düs  Vorhandene 
sich  anschliessenden  neuen  Nonn,  übernehme,  und  es  darin  der  ücselzgcljang 
zuvor  thae,  welcher  leztern  dann  vorbehalten  bleibe,  eine  aus  iraherai  lefii» 
latoriseben  Slaadpoakle  niobl  au  deldeadjD  Praxis  darofa  ein  nmes  Gcsili 
n  enikriflen  «ad  im  Eiaselaea  naobankelfan«  Neok  flblbarer  werde  dtf 
Bedftrfttisa  emer  iwngern  Vereinigang  twl^chea  Lehre  und  AoailNnig  darch 
die  neaem  Bechtsformen ,  nad  ner,  wenn  die  Dootrta  sieh  den  RecMsbe- 
dfirfli^en  und  Recbtöfoendon  nähert,  werde  sie  auf  der  Höhe  sich  behaupteOf 
die  Sit'  in  Düulscliiand  mit  Recht  anspricht. 

Wir  mögen  nun  iiein<  >\v(  bestreiten,  dass  diese  Sätze  manche  sehr 
beherzigenswerlhe  Wahrheiten  cnlballen,  allein  wir  gestehen,  uns  der  ganzen 
Deduction  gegenüber  in  der  eigeatbömlichen  Lage  za  befinden ,  dass  wir 
nicht  recht  einsehen,  wie  dieselbe  gena«  auf  das  Thema  abcieien  solle,  dm 
der  Verf.  dadurch  motiviren  will  Wire  es  ihm  daniaf  aaickoBMien ,  ge» 
wisse  Einseitigkeiten  dodrinirer  Rfchtang  als  solche  beraasanstetlen  aad 
uaigekekrt  gewisse  nnlfiagbare  Verdleaste  der  Praxis  hervorziibehen,  ss 
Wörden  wir  jene  SAtze  ganz  an  ihrem  Orte  finden:  allein  wenn  es  sieh  an 
die  Darlegung  der  A'uth vvrndi^rl^eil  einer  grossem  Verbindung  zwischen  'i'tieorie 
und  Praxis  in  der  RcchUvvisseni»ciiaU  haiiilelt,  bu  uurde  es  unsers  Erachtens 
erforderlich  gewesen  sein,  die  Nachtheile,  welche  aus  der  jetzigen  zu  gros- 
sen Trenaang  beider  für  beide  herrorgebea,  aaseinanderzusetzen.  Hiebm 
d&rlle  es  nicht  an  Stoif  gefehlt  haben,  aoch  —  was  dem  VerC  onigangm 
ist  die  nachtheiiigen  Rackwirknngen  dieser  Trannang  ad  die  Praxis 
«ad  das  Bedarfnlss  der  lelitera,  sich  in  eagetm  Rapport  sMt  der  Oootria 
m  erhalten,  an  entwickein,  wie  der  Verf.  das  Gleiehe  in  ▼erliegendem  Aaf* 
Satze  bezuglich  der  Theorie  gethan  hat.  Wir  sind  indess  gern  bereit, 
diese  Aufi'assuag  uns  aus  der  Stellung  des  Verf.  zu  erkiarea:  wir  imbea 
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fsiie  AsaAHiriiiig  alt  das  Totwii  eines  Praklikers  tn  nehoieii,  der,  wenn 

er  auch  mit  den  Mängeln  der  Praxis  gewiss  nicht  unbekannt  war,  doch  sehr 
leicht  zu  der  Mein unor  gelangen  konnte,  dieselben  gerade  durcli  eine  engere 
Verlnntlung  derselben  mit  der  Doclrin  in  dem  von  ihm  vorgezpicbnelen 
Wege,  d.  h.  in  der  Hauptsache  durch  Einführung  von  Praktikern  auf  die 
JMMder,  xu  beseitigen.  Um  so  ekar  wild  un§  der  Verf.,  der  ja  selbst  seiM 
TüveUftge  krititeher  Bdanchlniif  iintemgeii  wtaMkt,  erltttkm,  diess  von 
Amd^Mokle  dea  Tliooretikera  itt  ftiMy  nd  m  Toraiichefty  aia  aof  dtea* 
Waiia  Mflfkiok  lur  ergiiim. 

Bevor  wir  aber  erwägen,  ob  das  Resultat  der  TorseUige  des  Verf. 
wirklich  zu  dem  gewünschten  Ziele  fähre,  vtiweihn  wir  einen  Augenblick 
bei  der  Vorfrai^e:  was  es  mit  jener  Trennung  der  Theorie  und  <1(  r  Praxis 
uod  mit  der  behaupteten  Nothwendigkeit  ihrer  engern  Verbindung  lur  eino 
BewandtMsa  kabe.   Unserer  Ansicht  nach  —  um  diase  giaich  an  die  Spitze 
n  atalUn        amd  Tkaorio  und  Praxis  keineswe^a  zwei  durch  irgeii4 
«atoka  Maidewand  gatmole  Tkaita  d«r  Racklawisaanickaily  dia  mm 
ior  hl  möglichat  guten  Vernakaieii  nut  eimadar  lu  kalten  soeken  mftaae; 
leadem  Tkeorie  nad  Pnuda  der  RecklawisBaiiaehall  kaken  ekauewakl  den 
Grund  der  Erkenntniss  des  Rechts,  als  den  Geist  des  Lebens  desselben,  ja, 
nur  innerhalb  engerer  Gränzen,  den  Gegenstand  des  Wissens  von  dem  ReclUo 
bogM  iiiil  einander  gemein,  und  ihr  Unterschied  liegt  bloss  in  der  Versciiie- 
denheit  des  Zweckes  dieses  Wissens  und  eben  daher  auch  in  der  Anwen* 
dang  tkeilweise  veracbiedener  Mittel  und  Formen  hiefür.    Denn  da  die 
Praxia  es  ait  der  Aawendiiag  kaaüininter  Geseice  in  aiaam  keaÜBuitea  Kreise 
def  Henaakan  zu  tkua  kat»  ao  wird  sie  die  Kenntaias  daa  Reekta  asf  die» 
j«igea  Tkaüe  dar  Recktawiaaenaokaft  oence&trireay  weleke  JaM  Geaalse  imd 
«aa  B«  deren  VaraliBdaiaa  gehdrt,  «nfaaaen;  ond  insefem  iai  ihr  CMckta- 
kreis  enger  als  der  der  Wissenschaft  des  Rechts.   Andererseits  aber  erfordert 
die  Praxis  nächst  jenem  EikLuiien  und  Wissen  des  Rechts  noch  die  Aneig- 
nung ifevvisjjer  Fertigkeiten,  wie  sie  jede  zur  Auwendung  auf  das  Leben 
bestimmte  Wissenschaft  gleichsam  zu  Organen  ihrer  praktischen  Wirksamkeit 
bedarf;  und  insofern  geht  ihr  Gesichtskreis  noch  über  den  der  eigeotlicken 
Wiasenaciiaft  dea  Rechts  hinaus,    Hienack  wird  also  jede  Trenanng  ?on 
Ikeorie  und  Prazfa,  weleke  iie  kier  kezeickneten  Grinsen  flkersekreitet,  alt 
eine  nngerecktferligte  ansoseken  leln.  Biae  aoicke  wOrde  ekenaewoU  dann 
slattiadea,  wenn  üker  jenen  Üntersehied  des  Zweckes  kkunia  eine  weitere 
Unterscheidung  der  theoretischen  und  praktischen  Rechlswissensehaft  statt 
fiiidc,  als  auch,  wenn  die  Zwecke  der  eintsi  oder  der  andern  stibiil  verkannt 
und  weiter  auseinander  genickt  würden,  als  diess  nach  dem  Obbemerkten 
maerer  Ansidit  nach  zulässig  ist. 
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Von  dem  hier  entwickelten  Gesichtspunkte  aus  muss  nun  das  obearcterirte 
Wort  des  Yerf«:  „die  Jurisprudenz  bedarf  der  Philosophie  und  Geschiebte 
mir  iMOweil,  als  dadnreh  ihr  Werth  ftr  die  Anwendnagf  gesteigert  wird^ 
an  sich  nahebei  nnventindlieh  erscheinen:  denn  ei  isl  nidit  wohl  sa  be- 
greifen, wie  es  gestattet  sein  solle,  dem  mensehMehen  Foischen  die  GriaiMt 
SV  beseiehnen,  bis  wie  weit  es  in  der  philosophischen  oder  gesehichtfichea 
ErgrQndung  einer  Wissenschaft  gehen  dürfe;  ja  es  muss  sclion  in  der  Ans- 
drucksneise  befremden,  von  einem  „Bedürfen^*  hier  zu  lesen  und  danui  die 
Geschichte  und  Philosofiliic  <r(  wissermassen  zu  Gehülfinneii  der  Jurisprudcni 
bestellt  zu  sehen,  während  diese  doch  vielmehr  die  verschiedenen  Seiten 
der  Entwicketang  jeder  positiven  Wissenschaft,  nitiiin  anch  der  des  Bechti, 
begreiisn. 

Bierin  Hegt  nnsers  Brachtens  der  Gmndirrthnn  des  Verf.  Bs  ist  dissefte 
einseitige  Aoffiusnng*  der  Jurisprudens  ab  einer  sogenannten  bloss  prakiMcB 
Wissenschaft,  welcher  schon  vor  mehrern  Jshren  der  bekannte  prakUsdM 

Jurist  V.  Kirchmann  in  seiner  Sciirifl  uhtr  .Am  Werüilosigkeit  derJurispn- 
denz  als  Wissenschaft*^  den  schneidendsten  Ausdruck  verlieh  und  welche 
schon  damals  die  entschiedenste  Missbillicrunpr  erfuhr.  Es  würde  für  den 
Zweck  dieses  Aufsatzes  zu  weit  führen,  auf  eine  Widerlegung  dieser  Auf- 
fassung, wie  sie  sich  in  den  oben  angefahrten  Stellen  des  vorliegendea  Ar- 
tikels weiter  aasspricht,  niber  einsngehen.  Wir  begnügen  ans  viehnehr 
▼on  nnserm  gegensAtilidien  Standpunkte  aas,  die  praktischen  Conseqnenni, 
Mt  denen  der  Verf.  in  seinen  ReformvorschMgen  konunt,  noch  in  Btwns  sa  he- 
loncbten. 

Für  s  Erste  würden,  wie  auch  in  Vorstehendem  schon  angedeuUt  wurde, 
diese  Vorschläge  nur  auf  einen  Theil,  und  zwar  auf  den  kleinern  Tbeil, 
der  juristischen  Lehrzweige  Bezug  haben  können.  Dciui  die  wissenschaftliche 
Erforschung  und  darauf  gegründete  Doctrin  des  römischen ,  gennantsciieiit 
kanonischen  Rechts  bedingt  an  sich  keine  speciellere  Verbindung  mit  der 
Praxis  des  Rechts  nnd  wir  mdgen  nicht  glanben,  dass  der  Verf.  etwa  gir 
diese  Vortrfige  nnd  Stndiensweige  von  nnsem  juristischen  FacnlMiten  wsfds 
fern  gehalten  wissen  wollen.  Aber  anch  von  andern  Zweigen  der  Rechü- 
wissenschafl  laufen  manche  nvr  in  einer  solchen  Weise  in  das  praktische 
Reclitsgebiet  huiüus,  dass  auch  darauf  eine  Verschmelzung  w'w  die  iti  den 
Vorschlägen  des  Verf.  entliallene  nicht  fuglich  anwendbar  sein  würde,  wie 
z.  B.  das  kirchenrecht.  Es  bleiben  im  Wesentlichen  nur  die  Lehrzweige 
des  particulären  Landesrechts,  des  Criminal-  und  des  Prosessrechts  als  soiclte 
ftbrig,  wo  flberhaupt  von  einer  Trennung  nnd  also  auch  von  dem  BedürÜMii 
einer  engern  Verbindong  xwiscben  Theorie  und  Praxis  die  Rede  sein  haaa. 

Was  nun  diese  letatern  anlangt »  so  rnht  das  Civil-  nnd  das  Civil- 
ProsesirecM  in  vielen  deutschen  Staaten  noch  wesentlioh  anf  der  Basis  das 
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geneinen  Rechts,  wolche  mir  einen  oft  sehr  abweichenden  Ausbau  in  der 
Parliuulüfgtiüctzgübung  gtiluiiden  hat;  in  iiiauclie«  Slaalen  ist  allcrdinn^s  auch 
diese  Basis  geändert  worden,  und  das  Letztere  gilt  so  ziemlich  (uf  allu  deul- 
schen  Bundesstaaten  auch  rücIuichtUch  der  Criminai- und  Criminalprozessgeseiz- 
febun^.  Sowohl  in  den  erstem  als  in  den  letzlern  Fiileo  ist  von  einer  Berührung 
dar  ThowM  wd  Pnxis  dw  Bade:  abtr  wir  kdniiM  niclit  gUmMoo,  da«s  Ihmt 
ftnd«      wand«  Flook  Uagt,  dm  derVarf.  «eSolt  nwwerycMidmi  ^JUmv 
Iriabmw  DodriMriMoa"  der  RtcMehrer  auf  den  Uttt emililai  jfMnoht  ut4 
gefen  den  er  seine  BefiimivorMhläge  riobtel.  Denn  einerseili  «»viel 
Ba«  bekaiHitv  bei  der  Berufung  von  Lehrern  des  Particularrechts  in  der  Regel 
bisher  schon  darnuf  Rücksiebt  genommen  worden,  dass  sie  mit  der  Praxis 
desselben  in  höhern  Gerichtshöfen  des  Landes  vertraut  waren,  und  aiiderer- 
aeils  würde  eine  einseitige  Ablösung  der  Doclrin  von  der  Praxis  hier  sdiott 
deaahilb  ajttf  die  Dauer  iiaam  denkbar,  am  wenigsten  aber  von  irgend  weldieei 
fialnsM  aefo  können,  veil  dieeelbe,  durok  aiMge  wenige  fieclilagelehfto 
nprieentiil,  der  Uebmg  des  fteelds^iraekens  in  den  Geriehlehöta  des  Um^ 
im  gefenftbflr  veUüindig  isoliii  idastfinde.  Was  aber  ksbeaaodere  .das 
Mainalrecbt  anlangt,  sa  ist  die  deasfniisige  G^salagebnng  bsfcanntUeb  in 
iMt  allen  deutschen  Staaten  tbeils  so  neu,  tbeils  «o  in  der  Umbildung  be- 
griffen, dass  Theorie  und  Praxis  gerade  hier  zur  Zeit  mn  allerwenigsten 
auseinander  gehen  können^  selbst  wenn  die  Neigung  zu  wßpr  splcb^  Xren- 
nUDg  irgend  indicirt  wäre. 

Wir  glauben  daher  ni$bt  zu  irren,  weno  wir  annehmepf  es  habe  dem 
Verf.  bei  seinen  Klagen  nnd  Verscbligen  banptsMlieb  das  gemeifi^  fi^ih 
reebt  vorgeschwebt,  nnd  er  babe  bei  denselben  sekbe  Staate  ver  Ä^agv^ 
gebebt,  wo  dieses  noch  snbsidiariscbe  Gellong  hat.  In  der  Th^  jiflicbten 
wir  nach  demselben  darin  ganz  bei,  dass  hier  eine  solche  Kluft  zwischen 
Theorie  und  Praxis  vielfach  nachtheilig  und  schmerzlich  hervortrete.  Allein 
wir  sind  der  Meinung,  dass  die  Schuld  davon  wenigstens  eben  so  sehr,  wo 
nicht  überwiegend,  an  der  Haltung  der  Praxis  liege,  als  au  der  der  Theorie. 
Dieser  Vorwurf  soll  nicht  bloss  dem  seinigen  zurückgegeben,  er  soll  auch 
zu  begründen  und  zu  erklären  versucht  werden. 

Dass  eine  derartige  Trennung  zu  der  Zeit  noch  nicht  bestand,  als  das 
Rechtsprechen  in  der  Hanptsache  in  der  Hand  der  SprochbehÖcden  auf  den 
deutschen  Universitäten  lag,  wird  Niemand  bezweifeln.  Seit  iSnger  als  einem 
halben  Jahrhundert  klDftete  sich  nän  aber  diese  Verbindung  einerseits  durch 
die  Entwickelung  der  Gesetzgebung,  andererseits  durch  die  Fortbildung  der 
Rechtswissenschaft  Jenes,  indem  die  Partie ulargesetzgebung  mehr  und  mehr 
in  eiii/.clnLii  Haupitheilen  von  der  Basis  des  gemeinen  Rechts  sich  ablöste 
und  zu  einer  gewissen  Selbstständigkeit  gelangte,  bei  welcher  nur  dps  zu 
bedauern  ist,  dass  die  Theorie  sich  hier  insofnn  von  den  Oesetsfa^oi 

AkMaa.  HoMtMclirirt.  Mai-JMiiaU.  i» 
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^ewiM6tiiit0sen  flberlioleii  Uesf,  als  sie  Tenioiil  halte,  die  reoUeBWandi 

dieses  legislativen  Fortschreitens  in  den  Resten  g^ermaoiseher  Rechlselgea« 

thümlicbküilen  erkennen  zu  lassen,  wie  sie  die  neuere  Forschung  seilden 
und  —  man  kann  sagen,  lür  die  Praxis  nun  zu  spät  —  darg-elegt  haL 
Dieses,  indem  die  RtcltL->v» l^^ctlscha^t  sich  nach  der  pliilusoiihischen  wie 
nacli  der  ^escliicbllichüii  Seite  in  einer,  die  frühere  Behandiungsweise  aus« 
nehmend  überbietenden  Art  fortbildete.    Durch  Beides  war  das  Zurücktreten 
jener  Conceatralion  von  Theorie  und  Praxis  in  dea  mil  den  Uaivorsitilaa 
jEUsammenhangenden  Sprucbbehorden  von  seihst  angebahnt,  wean  aneh  nkht 
auf  legislativem  Wege  noch  mehr  aar  Lösong  dieses  Bandes  gethan  werden 
w«re.  Die  Folge,  die  Entfremdung  beider,  konnte  nicht  ansbleiben.  Abst 
wir  meinen,  die  Theorie  habe  sich  schon  langst  wieder  mehr  der  Praxis 
genähert,  als  diese  jener;  sie  arbeile  schon  längst  mehr  für  die  Praxis,  als 
diese  anerkennt  und  ihr  dankt.    Oder  isl  es  Schuld  der  Docirin,  wcim  00 
viele  der  reifi>len  und  schönsten  Resultate  ihrer  Forschungen  von  den  Prak' 
likern  ignorirt  werden?  ist  es  Schuld  der  Doctrin,  wenn  die  Praktiker  Sick 
nicht  beeilen,  mit  den  Fortschrilten  der  Theorie  sich  bekannt  zu  machen  lad 
daraas  fAr  die  RechtsAbang  Nataen  an  sieben?  ist  es  Sebald  der  Doctria, 
wenn  die  Praktiker  versiomen,  die  Theorie  da  fordern  iiod  kllren  so  belfiH^ 
wo  sie  MAngel  und  Ldcken  in  derselben  wahrnehmen? 

Doch  wir  wollen  eineu  Schritt  weiter  gehen  und  sagen:  es  ist  nicht 
sowohl  Sciiuld  der  Praxis,  wenn  die  Trennung  derselben  von  der  Theorie 
noch  mannigfach  in  höherm  Grade  besteht,  als  es  der  Fall  sein  könnte 
und  sollte;  es  ist  vielmehr  wesentlich  Schuld  unserer  Gesetzgebung  ond  nn* 
serer  staatlichen  Einrichtung. 

Die  Praxis  des  Rechts  kann  nur  dann  von  der  Theorie,  so  zn  sagen, 

durchgeistigt  und  n)it  einer  imiLi  ii  Einheil  beseelt  werden,  wenn  die  Gesetz- 
gebung, welche  b(Mdeu  zu  Grunde  liegt,  mit  der  wissen.schafilichen  Enl\vicke- 
lung  des  Rechts  in  rechter  Weise  Hand  iu  Hand  geht.  Unter  dieser  rech- 
ten VVeiso^^  verstehen  wir  ein  eben  solches  organisches  Fortbilden  des  Rechts 
auf  dem  legislativen  Wege,  wie  es  die  Aufgabe  der  Doctrin  auf  ihren 
Wegen  isL  Je  welter  sich  die  Gesetzgebung  von  dieser  Parallelbaho  ent- 
fernt, je  mehr  sie  nach  einseitigen  Ansichten,  oder  nach  landstandtscber 
Majoritats-Willkar,  oder  nach  zufällig  ihr  kund  werdenden  prsktischen  Be- 
dürfnissen *)  sich  richtet,  desto  mehr  wird  nothwendig  die  Praxis  von  der 


*)  Wir  verkennen  keiiMfwega  ^*  Gewicht  des  Einflusses,  der  den  PrCjudicien  hÖbaHT 
GcricbUböfe  beizulegen  ist;  aber  wo  die  Praxii  über  diess  hinaus  nichts  Höheres  keniil,  dt 

koturrU  e-J  nolhwendiif  zu  einer  solchen  Defircssion  ihres  Gi-islcs,  wie  loider  virlfarb  in  c inera 
uns  bekannten  deutschen  Staate,  wo  .noIi  Iil-  Prritfif!iripn^3mm!!ino;fn .  n  iLiilu  li  \  orhaaden,  die 
Rippokrene  bilden,  «tu  der  fast  aiier  Hukur  aüvocatonscber  und  iiDterricbterUciier  ßedtia- 
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Theorie  abgelöst,  und  der  Theorie  jeder  belebende  Einfluss  auf  die  Praxis 
ibgeschnitten  werden.  Möchte  man  diess  namcntliofa  da  vor  Augen  habeni 
wo  Gesetz^ ebongeii  Aber  gense  Recbtstheile  oder  ger  umfassende  Cediiea- 
tione»  beabsicbllgl  werden;  möchte  man  nicht  bloss  die  Schwiertgkeil  der 
Heraobildong  einer  neuen  Doctrin  auf  gans  neuem,  mit  dem  geltenden  Hechte 
oder  doch  wenigstens  mit  dem  Geiste  des  geltenden  Rechts  in  sehr  geringem 
KoMinmenhaiigc  stehenden  Boden  erwägen,  sondern  vor  Allem  die  andauern* 
dun  Xciclitheilc  bedenken,  die  daraus  für  die  Gleichmassigkeil,  die  Sicberbeit 
und  den  wahren  Geist  der  Praxis  eotsleben! 

Der  staatlichen  Einrichtung  emllicli  legen  wir  jene  Trennung  zwischen 
Theürie  und  Praxis  insofern  zur  Last,  als  sie  den  Praktikern  immer  weniger 
eine  solche  Slellun^  einzuräumen  sich  geneigt  zeigt,  in  welcher  sie  sich 
mit  den  Fortschritten  der  Theorie  fortdauernd  bekannt  zu  halten  veranlasst 
oder  auch  nur  leicht  im  Stande  sehen  können.   Es  ist  vielfach  mit  Bedauern 
wihrxnnebmen,  wie  gering  die  Stellen  unterricfaterlicher  Beamten  in  neuerer 
2eil  dotirt  tu  sein  oder  xu  werden  pflegen  und  welche  Menge  von  anderni 
dem  Richteramie  fremden  Geschäften  ihnen  dabei  obliegt.  Kein  Wunder, 
tfass  dann  mit  den  letslem  auch  der  Sinn  für  die  höhere  Bedeutung  des 
entern  ihnen  mehr  und  mehr  schwindet,  und  dass  sie  über  den  nächsten 
Sorgen  des  Lebens  nicht  zur  Pflege  jenes  liuhern  Rechtsbewusslseins  Lom- 
men,  das  sie  aus  den  Zeiten  ihres  frühem  theoretischen  Rechlssludiunis 
wenigstens  mitgebracht  —  haben  könnten,  noi-li  viel  weniger  also  dazu,  ihr 
theoretisches  Wissen  mit  ihrer  praktischen  Rechlsübung  part  fiaam  zu  ver- 
vollkomronen. 

Möge  also  —  darin  concentriren  sich  unsere  Wünsche  —  den  juristi- 
schen Praktikern,  soweit  ihre  Stellung  vom  Staate  abhängig  ist,  die  äussere 
Fflglichkeit  gegeben  werden,  sich  mehr  um  die  Theorie  zu  kömmern,  als 
vielfach  der  Fall  ist;  möge  ferner  die  Gesetzgebung  darin  der  Praxis  voran 
leuchten,  dass  sie  der  doctrinellen  Entwickelung  des  Rechts  allerseits  die 
rechte  Beachtung  schenkt;  möge  sodann  die  Praxis  jenes  benutzen  und  die- 
ses nachahmen:  —  dann  wird  sich,  meinen  wir,  I)a!d  ein  ;^rosser  Theil  der 
KInfl  ausfüllen,  welche  Tlirurie  und  Piüxis  des  Rechts  hier  und  da  noch 
(rennt,  ünlerdess  aber  und  fernerhin  wollen  auch  wir  Vertreter  der  Doctrin 
tu  den  deutschen  Universitäten  thun,  was  an  uns  ist,  um  zu  zeigen  und 


schriffpn  f?)p«;';t  Und  eben  sowenig  wird  die  nr«p»7gcbiins^  jemals  wohtlhÄlt»  and  energisch 
rechtsbUdend  sein  kflnrieu  ,  Hie  sich  von  (lerglciciien  erst  ck  n  ^\  eg  zvi^ea  in^scn  will,  dca 
sie  wandern  soll,  auch  \>Luti  >it;  sfauei  nirhl  nach  dem  naiven  (IrundsHlr.e  de»  Vfs.  (S.  366) 
verfQlire,  eine  nicht  zu  duldende  Praxis  durch  ein  neues  Geietz  zu  entkrSflen  und  übrigens 
BinelaeB  .uaehiaheifea.** 
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zu  bethatigen^  djiss  die  rechte  Theorie  tiur  die  ist,  welche  auch  Grund  und 
Seele  der  rechten  Praxis  m  sein  fähig  ist,  und  dass  sonach  Grund  der  Er« 
ktnaUHfis  und  Gtist  dei  Lefcass  des  Rechte  in  luridM  der  gieiclM  iti. 

n. 

Was  heisst  ttursch  und  Burschensekafl? 

Es  sei  mir  erlaubt,  Worte  über  ein  Wort  zu  machen,  das  in  meiner  Jugend 
za  den  Hauptwörtern  und  zu  denen  gehörte,  die,  wie  Krummacher  einst  im 
Vossisch-Stolbergischen  Streite  als  Vetter  Andr6  sagte,  einen  dicken  Schaft 
hioter  sich  haben.  Ich  meine  nicht  das  Eigens chafls-Wort,  um  deo 
Leser,  mit  d^sea  eigener  Bigcnschift  to  langweilen;  auch  will  ich  nicht 
Uber  Frenndscbafl  oder  Feindschaft,  oder  anch  von  einer  Bahl- 
schaft  oder  Brodersehaft  sprechen,  noch  weniger  Ton  Berlinbidier 
Klndscbaft  Gottes  oder  ehristlicber  Gemelnsehan  aller  Heiligen  oder 
endlich  snr  von  der  Mission  unter  Juden-  und  Ilc i d e n scha f l  berichten; 
nicht  eimnal  von  Bürger-  und  Bauernschaft,  Kaufmannschaft  odt^r 
Ritterschaft,  noch  weniger  von  der  leidigen  I.a  n  d  s  t  an  d  s  c  h  a  f  t.  Ist 
aber  unter  meinen  Lesern  ein  alter  Verehrer  der  Landsmannschaften, 
So  leihe  er  mir,  wenn  auch  nicht  sein  geneigtes  Herz,  doch  sein  geduldige! 
Ohr,  wenn  ich  im  Verfolg«  wagen  werde,  den  verhassten  und  ▼emtfeaea 
Kamen  der  BnrschenschafI  m  den  Mnnd  an  nehmen  Pttrchte  man  nicht, 
dass  Ich  mich  dabei  Indio  Politik  verlieren  werde;  ich  will,  wie  gesagt,  asr 
▼em  Worte  reden.  Ehe  ich  aber  darfiber  nun  Worte  komme,  erlaub« 
man  mir  noch  eine  allgenieine  Bomerkunnr. 

Die  meisten  irdischen  und  menschlichuu  Dinge  wachsen  und  gedeihen 
zuerst  und  oft  lange  namenlos  fort,  und  erst,  wenn  sie  gereift  sind,  wächst 
ihnen  auch  der  i\ame  zu-  So  ging  es,  seit  Adam  die  Thiere  and  Alles, 
was  schon  geschaffen  war,  benannt  hat,  nnd  Kinder  werden,  wenigstens  bei 
nos  au  Irfinde,  bekanntlich  oft  erst  recht  spftt  nach  ihrer  Gebart  getaofti 
doch  kann  begegnen,  dass  die  Nothtattfe  des  Augenblickes  die  glAcklichsle 
genannt  werden  muss,  und  dass  solch  theuer  erkaufter  Kindes^Nam«  oft  der 
treffendste  ist,  bis  es  sich  anderweitig  selber  noch  einen  Namen  macht. 

Nicht  selten  aber,  was  seltsam  klingen  mag,  ist  der  Name  auch  sehet 
gegeben,  ehe  die  Sarho  kommt,  die  später  vorzugsweise  ond  in  aller  Za- 
kunfl  damit  bezeichnet  wird.  Dies  Letztere  \>Bi>tl  ganz  auf  den  vorliegenden 
Gegenstand  oder  auf  das  Wort,  worüber  ich  heute  reden  will.  Schon  der 
Manchem  unter  uns  noch  wohl  erinnerliche,  in  Schnaps  litttergogangeae 
Magister  Lauckhard  von  Halle  braucht  in  seinen  1797  herauagoknmwaaw 


Digitized  by  Google 


tfAiBfllen  der  Universität  sa  Scbüda''  (I,  176)  den  Aasdruck:  ,,Dm  Bur- 
leheniohaft  su  Sehiida  war  in  swei  Haafaa  gelheiU^;  ja  ki  aeiMm  1798 
Mlioa  heraingegebeim  L«beii  (1,  13t)  Mgl  derselbe:  „Dir&ber  efgrimaite 
Ae  ganze  Bnrsehenscbafl^  womnler  er  aber  daaiak  sur  die  gam 
„Cerpabmdieeaehafl^'  meinen  kennte,  Ton  der  im  firfnrier  Tedlentonie 
aus  dem  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  der  Tod  zum  Bruder  Studie 
aUgemeiner  noch  sagt: 

,yVoB  dAiacr  BrttdtrschafI  wmü  du  diek  nun  eatfemea.** 

VdHIg  enlgegengeaelst  mr  eben  gemaebten  Bemerkung  äber  das  nalAr«* 
Ii0ka  VerbÜlnisa  des  Wortes  zum  Dinge,  des  Namens  tur  Saebe,  feklle 

dem  frflhern  Professor  AllioH  zu  Mßnchcn  (jetzt  Domprobst  zu  Augs- 
burg) zu  dem  von  ihm  1830  austTe-fpiuclRrien  Worte  oder  Wunsche  die 
Sdchc.    Derselbe  rief  nämlich  in  einer  'Irunalä  an  die  Münchner  Studirenden 
gehaltenen  Rectoralsrede       nach  den  Fleischtöpfen  der  allea  Bursen  als 
der  kerrlichen  Paradieseszeit  deutscher  Hochschulen  sich  sehnend,  wörtlich 
ms:  „Wann  wird  die  altdeutsche  Bursenschaft  wieder  ersteben!  — 
0  warum  ist  die  adle  Bvrsensefaaft  zu  einer  unedien  Purscbenschaft 
geworden  T*  Der  geistliche  Rath  wünschte  also  für  die  Stndirenden  in  Masse 
Cisemenerziehung  oder  Zellengefängnisse  znrfick  und  war  somit  am  nichts 
weiter  gekommen,  als  vor  146  Jahren  ein  Anonymus,  der  in  seinem  zn 
Frankfurt  Iieraus^cfTt  Liericti  „EiUuurfe  zu  einer  S  t  aa  t  s  -  K  u  n  s  t ,  worin  die 
«at  ürlichs  l  e  n  MiUtil  entdeckt  werden,  ein  Lnnd  mächtig  und  glück- 
lich zu  machen"  (1747)  anrieth  und  verlangte:  ,.AIIe  Studirende  müssen 
in  gewisse  Collegia  eingetheilet  («^ingelteUct  ?)  und  unter  die  Aufsicht 
gewisser  dazu  bestellter  Vorsteher  gegeben  werden/'   H&tten  die  Terehrten 
beiden  Herren  erst  noch  Professor  Hober's  Conviete  gekannt,  sie  wQrden 
m  Geiste  die  Rettong  der  akademischen  Jngend  schon  gesichert  gesehen 
kiben.  — 

Aber  ich  habe  es  hier,  wie  gesagt,  nur  mit  dem  Worte  zu  thuu  und 
bin  dalier  sehr  begierig,  ob  jene  Zwillerworlbildung  Bursenschaft  in  der 
Gebrüder  Grimm  Wörterbuch  aufgenommen  werden  wird,  das  leider  noch 
nicht  an  das  B  reicht.  Jenem  Münchner  Wortspiele  abefi  das  nun  schon 
23  Jahre  alt  ist,  ist  es  fibrigens  dem  Anscheine  nach  nicht  so  got  ergangen,  wie 
einem  andern  in  den  swansiger  Jahren  an  der  Spree  gefallenen  Spmcbe  wider* 
Muren  Ist  Ich  finde  nAmHch  soeben  im  Anhange  sa  Karl  Simrocks  f64f 


0  Ini  Sellien  Siihr  ^n'^le  1846  wieder  Isidor  »über  in  seinem  neu  aurgewärniten 
BhKHosus  JotiaUs  (S.  IV};  „lu  der  ersten  fiälfle  des  vorigen  Jabrbunderti,  ab  der  Siudioiu* 
AvMw  antoiand,  war  der  Gelit  der  «hen  Bnrseheatchafl  noch  nicht  gans  ansgerolM* 
0  ihk  JoN|*  Wmm  Altloli:  Uebar  die  Adjpbe  dci  Ubeaa  aaf  BecMalMi.  MBMhaaf 
ttm  iL  14«l& 
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erschienenen  deutschen  Sprichwörtern  (Frankf.  a.  Brdnner)  als  be- 
reits gmg  und  gibe  gewordenes  Sprichwort  aufgeführt  oder  eingereiht: 
^Barschensohaft  ist  Bnrschenschaft,  segt  Kempts^^  welches  Sprich- 
wort allein  schon  einer  demagogischen  Untersnchnng  werlh  gewesen  wflr«^ 
vnd  wosv  vielleicht  auch  das  in  Magdebnrg  vor  einigen  Jahren  allge- 
Bfieiffgebrinohlich«  Zeitwort  „kaaipien^^  fflr  „Strasseneis  im  Winter  pdM* 
lieh  aufhauen  müssen"  gezogen  zu  werden  verdient  hätte.  — * 

Doch  ich  kehre  lieber  noch  einmal  zum  Schöpfer  jenes  an  der  Isar  ge« 
borenen  Wortspieles  mrftck,  der  wohl  kaum  bedachte,  ober  etymologiteh 
die  beiden  von  ihm  gebrauchten  Wörter  Burse  und  Borsch  einander ss 
gegenflber  stellen  dürfte,  wie  er  that,  und  das»  er  wenigstens  dnreh  da 

Gegensatz  des  nach  seinem  Glauben  lateinisthca  B  in  ,,ß  u  rs  c  n  s cbafl" 
und  des  ihm  obtrdentsch  entschlüpften  P  in  „Purschenschaft*'  seiaea 
Blendling  nicht  scbriitgemass  gemacht  habe. 

Aber  ich  lasse  die  getrfiumte  Bnrsenschaft  sammt  der  erloschenen  B  ar* 
schenschaft  ganz  fallen  und  springe  lieber  zo  dem  lebfrischen  Rehrulen  aller 

und  jeder  sludentischer  Verbindungen,  zum  flotten  Burscheu  hinüber,  der 
schon  oll  als  bemoostes  Haupt  von  der  Hoben  Schule  abgeirangen,  aber 
immer  wieder  als  i  uclis  uder  junixer  Bursch  daselbst  eingezogen  ist,  üm 
nach  dem  alten  Codex  des  Studentenlebens  vom  16.  und  17.  Jhd.  (ich  meine  das 
Jim  potftiidl  oder  das  Zechrecht,  das  nachr  einigen  Ausgaben  voa 
Blasius  Muitibibus,  nach  andern  per  UheraHftsfmaim  et  iUeratUtsinum  vir' 
ginem  de  Sekwinntzki  verfasst  worden  ist)  bald  hausiicilus  (d.i 
e  profundix)  bald  florfktaM  (d.  i.  schluckweise)  die  Weisheit  zu  ver- 
schlingen und  noch  jetzt,  wenigstens  nach  eben  so  gut  griechisch  gebildeleai 
Adverbio,  in  Bausch  und  Bocren  burschikos  zu  leben  und  zu  sprechen; 
welches  Wort  Schiller  kuuni  in  den  Mund  zu  nehmen  wagte,  als  er  im  und 
vom  Waliensteiu  seinem  Wachtmeister  sagen  lasst: 

Deno  au  AUdorf  im  Stadenteakragea 
Trieb  er  es,  mit  Permiss  au  sagen. 
Ein  wenig  locker  ond  burschikos; 

wogegen  der  schon  genannte  Magister  Lauckhard  1792  weniger  ftngsttich 
„fidel  und  burschikos"  oft  zusammenstellt,  im  gleichfalls  schon  angefi|hr- 
ten  Erfurter  Todtentanso  aber  der  „Bruder  Studio**  von  sich  selber  riduat: 

.Jch  leb!*'  hurs«chiko^  tind  n  trli  S  t    d  e  n  t  enbrauch , 
Bedachte  nicht,  diiss  auch  mein  Leben  nur  ein  ttaucV^ 

und  der  Böcherfahrtkaut  Vogt  von  Ilmenau  (jetzt  in  Weimar  ein  reicher 
Hann)  1822:  „Das  Loben  aufUnivorsitilen.  Nebst  einem  VenMchniaae  sHsr 

burscbikoien  Ausdrücke**  herausgab.  Ein  solcher  burschlkoear  Studwt 

■ 
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odar  lidiiariftr  Ml«r  Borsch  vm  iohteai  Mrot*  led  Kon  pflegte  nin* 
Hell  oder  pfleget  (wemi  er  noch  leben  oolKo}  viel  Tom  Burschenbratieho 

zu  reden  (oder  wie  das  17 IG  zu  Jena  lierauso^ekoininene  .,Vernünfligö 
Stuüentenleben"  von  der  s^.  P  u  rs  c  h  -  R  a  is  o  n  sprichO,  vom  Burschen- 
rechte,  B  u  rs  c  Ij  cn  \v  e  ü  e  n  ,  B  ii  r  s  tli  en  th  u  in ,  Burschen  tagen  u.  s.  w.» 
trägt  »tok  S6m  Bursobonband,  wirft  sich  zu  feierlichen  Auf-  unüFMkoL* 
lAgen  in  tebien  Burscbenwicbs,  schnallt  sein  Bttrscbensckwert  nn^ 
idbrbigl  dieses  and  stogl  nil  uabsohwiehbaror  Begoistonnig: 

Ich  lobe  mir  das  B u  r  s  c he  n  1  c ben , 
Ein  Jeder  lobt  mcIi  ^i'iiien  Stand: 
Der  Freiheit  hab'  icli  nnrh  ergeben, 
Sie  bleibt  mein  bestes  lioterpfand. 

Dieses  „ächte  Burschenleben**  bebt  schon  Dr.  Babrdt  in  der 

(xeschichte  seines  Lebens  (Wien,  Stahl  1790—96,  IV,  764)  hervor,  preist 

aijur  schon  ciu  Lied  von  1454: 

„Du  freies  Bursenlebes, 
leb  lob  dicb  für  dM  Grat'« 

ß  u  r  s  ch  c  n  lieder  *)  „für  Burs  chen  z i rkel" *)  oder  an  Burschen- 
felagen  in  der  Burschen  kneipe  oder  dein  Burschenhause  ge- 
sungen, sind  voll  von  Klängen  über  Bu  rsch  c  ii  e  h  ro.  Burschenweihe 
0.  s.  w.  Schon  1785  erschien  ein  Roman  unter  dem  Titel:  „Paul  Bello,  ein 
Burschengcmalde*^  wio  1843  von  L.  Köhler  unter  dem  Titel:  „Aka- 
demische Welt  Bin  Roman  aas  dem  deutschen  Bnrschenleben**0* 
ProtB  aber  spricht  in  Robert  Biams  Taschenbucbe  iiVorwirls**  (1845)  Toa 
der  Burschenwelt,  Ludwig  Becbstein  aber  bat  einen  gansen  Roman  von 
der  Burschenschaft  geschrieben,  worin  er  viele  Mitglieder  derselben, 
ohne  sie  zu  fragen,  hinter  dem  Kücken  silhouetlirt  liat. 

Man  sieht,  das  Wort  Bur$ch  (denn  imr  mit  dem  Worte»  wie  gesagt, 
habe  ich  es  hier  zn  thun)  lebt  in  unserer  Muttersprache  noch  beute  zeu- 
gnngskräfiig  genug  fort;  sieht  man  genau  hin,  weit  besser  sogar  als  der 
fast  sentimentale  Ausdruck  Husensohn  oder  S tud e n t»  von  welchen  letz- 
tem sich  die  Mischlinge  Studentenblume,  Studentenehre,  Studenten witz, 
Studenten  Wesen,  Studentenart,  Studentenbranch,  oder  (besser  dentsch)  Stu- 
denlencomment ,  Studentcncommersch  ^3 ,  Studentenball ,  Studenteawcii ,  und 


0  D«r  rtotte  Barsch.  WOrtaibach  von  Bai*-f<  Lclpiif,  llaaek,  1831,  «i4  da«  Oii- 
giaal  Siainliaiifc  dce  flollea  Barsehe».  Laadihary»  Volger.         Aas  eiatr  MAaelMaar 

ihiBdscttrift  (Cod.  mm-  gant»  379  cb.  A  n.  27)  abgedruckt  io  L.  Ublands  Yolluliedern  ^ 
684.  S)  TeiiUche  BiirschenRinge.  Letpsig  1819.  ^)  NQrnberfr  1831.  ^)  leipüg  1843. 
a  Bdew  8.  <)'f)Stttd«nUapraeht  odordar  Zobtoer  Coaiawra.'*  Brasfaui,  AdleriMls.  8. 
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•«Ibtt  Studenten  <;chaft,  Studenten Ibofli ^)  nü  ümmtedMiOlspie  gel*) 
iildetüi.  Ja  B.  IL  Aiwk  «oiirwb  iogir  Über  d«  dertach»  SHidiMitit* 

Noch  üromder  tber  klni^  Atadaniker  und  aktdMiseh^)«  iH 
•ker  Rodi  wenifer  Mldtani  geworden  wid  niniwt  rieh,  de  wir  tneh  Ahnde- 

mieen  der  Künste  haben,  fast  nur  noch  in  lateinischer  Anrede  (cU'is  aca* 
demicns)  ertrH^Iich  aus.  Im  Jahre  169i  ersehien  Happelii  „der  verliebte 
betrübte  in  seinen  Studien  endlich  verzweifelnde  Ac ade tuicus"  (Frci.^tadl) ; 
1738  gab  Schmeitzel  zu  Halle  seinen  „rechtschatfenen  Acadcmicus 
oder  gründliche  Anweisung,  wie  ein  academischer  Studetit  seine  Studien 
und  Lehen  gehörig  einzurichten  habe",  heraw.  Auf  gleiche  Weise  spricht  1690 
HappeliQS  in  seinem  „akadeaiiachea  Roman**  (8.938)  sogar  von  „akademi- 
schen Pars  oben**,  wodorob  wir  nnvermerkt  wieder  sn  nnserm  braven 
Burschen  aarfichgekehrt  sind. 

Aber  was  heisst  nun  eigentlich  Bursch  und  wie  alt  ist  das  Wort? 

Dass  es  auch  auf  deutseben  hoben  Schulen  nicht  erst  von  g'estem  and 
ehegestern  ist,  kann  ausser  den  bisher  beigebrachten  Belegen  Jeder  z.  B. 
aus  Leonhards  Frisch  1741  erschienenem  lateinisch- deutschem  Wört«r- 
buche  (I,  157*},  oder  aus  den  hinianglicb  bekannten  1722  {ßtwiiL  o.  Leip- 
nig)»  1746--47  (Berlin  bei  Jlicokii)  orscbiononen  TanboMinniMUS  ersehen,  wo 
•ft  genug  von  «yllane-,  Stuben'*,  Tische  und  PrAfes84>ren-Bnr-' 
sehen**  die  Rede  ist,  odor  aus  der  beaooderen  wltsigna  „cariosen  llnnu- 
gural-Dispatatton|  von  dem  Recht,  Privilegiis  und  Praerogativen  |der|  atbe- 
niensischen  |rro[essoren-l>  urschen,  wider  den|  Biirgei-PurscheD 
und  Communitäiern  etc.  von  Herrn  Horribili  Prusiii  iienomisU  oder  von  Coe- 
cius  Tappiiis  Schlingschlan^schlorum",  oder  aus  der  1751  zum  zweiten  Male 
j[edrackten  Abhandlung  des  Rintelischea  Professors  W.  Christ.  Just.  Ciiry- 
Sander  (von  Halberstadt)  PhUologema  tjffwmh^icfhJtUtoricum  de  BurssUs 
AcaäemIclM  gladkM$^  «»woher  die  Studenten  auf  Universitäten  Bnrssen 
beisson?**  ersehen. 

Zwar  sagt  der  ehrsame  Verfasser  des  schon  genannten  „1 
Stndentealebens**  (Jena  S.  393:  „Viele  haben  einen  Gerullen  daran,  wenn 
sie  Pursche  heisset,  da  doch  dieses  ein  Name  ist,  welcher  recht  verächt- 
lich herausiioniint  und  gemeinlicb Leuten  von  jungen  Jabreu  und  unan* 


1)  J.  G.  A.  S.  Studentea  and  Stadentmlhmi.  Uiptjf,  E.  R1«ia.  1851  8.     *)  Ym 

Scheidler  in  Jena.  >)  In  seinem  Wächter  (1815),  wieder  abgedrackt  im  MWMnSchnB^ 
für  und  nn  seine  liehen  Deutschen*'.  (1^4)  II,  235-29S,  wo  8.  262  eiich  ,,Scbter  Bursckea- 
■Mdruck''  vorkommt  *)  L.  Kehler,  akndemi^che  Welt.  Roman  ans  dem  dentschcn  B  n  r- 
tchenieben  tR3l ;  L.  Sommer,  tHuthea  ätj»  tiem  a  k  hU em isch  eii  Leben,  1818;  sckon  1(3^ 
schrieb  iiappeiius  seinen  ,»akad em iscben  Roman".  Im  Jalire  1820  scbrieb  J.  J.  H.  Naet 
ttkldaa  alMdoBisehe  wmd  g ymnastieehe  .Gelegeiilieitiacbäfi«a*'.  Tübingen,  2  Tbeile.  8. 
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tlMi^^n  SilUn  (von naB  n sagen  pOegt:  „eri»!  nodidn  fongor 
P urteil,  er  versieh  1*8  noch  niolil  beM«r,  ntn  nms  ihm  was  zu  Gute  hal* 

lin")  oder  auch  Suldalcn,  II  a  n d  w  u r  k s  -  G c s  e  1 1  e n ,  mich  aiKieni  lie- 
derlichen Purschen  beißr«!<;irt  wird;  von  welchen,  da  sicii  ein  Studiosus 
soüsl  gerne  zu  distiiig^uireü  püegt^  und  vor  besser  will  angesiiiiiitt  «eyii,  6i 
•uch  billig  niciit  gleichen  Namen  mit  jenem  fäbreii  soU/^ 

Per  f«te  Manii  s«lieiiil  aber  damals  Unhen  Ohnen  gepredlgl  ui  Mm; 
dap9  der  Awdniik  BHrich  blHe  aeitde«  bäi  Ibaule  aHl  deo  deuMbM 
fleh0i  Sdi«leo  !i  alle«  Ebren^  in  der  verhMaten  Bura oheiitcliAft  mÜ 
«ogar  zu  erbdhlan  filireii  fori,  fadem  b.  B.  am  31.  OeKober  1817  der 
Wennarische  Staalsminister  Sebweizer  »uf  dena  Markic  zu  Jena  der  mit 
der  Bürgerscliült  versauuaclten  Bur?cbenschali  im  ISanaen  seines  Herrn,  des 
Grossher/o^s  Karl  Aug^ust,  oiri  rillich  den  Dank  aussprach  für  «len  aiitea 
Geist  der  Zucht  und  Sitte,  der  noch  iiciuem  Gesetze  der  Staalsbeliurd«  za 
erraifibenaalglieb  geworden  sei,  wie  denn  später  die  Buraciienschali  bei  einer 
latgebonieft  weimeriecbe«  Priaaesiaa  in  der  ferMNi  dea  noek  lebeadeq  uad 
jMbnflaliillarideii  Dr.  A.     Binaer  PalheastelU  vertreteA  mosite. 

Nach  El  nur  Seite  hin  aber  hat  der  unrrenannfe  Verfasser  jenes  Jenai- 
schen  ,,V(Tüunfli[fen  Studentenlebens**  von  1726  doch  Hecht,  denn  man  spricht 
«uch  lieiite  noch  hekannlüch  in  ?i ) !  e  ii  Stdutien  von  jinigcrj  Burschen, 
derben  B«r sehen,  groben  Burschen,  Irischen  Burschen,  von  Bauer- 
bor seben,  Sebäfer  barsch  en,  Handwerks  bar  sehen,  Laden  burscben, 
Laofbaraehen,  Fiscbfirburacheii,  Jagerb  Hrsohen,  OCficiers  bar  sehen 
t. s. w.,  wdbrettd  es  aitf Hoben Sdralen  Barscbon diener oder  Studenten- 
lakafien  gibt. 

Frühere  Zeiten  fingen  aher  im  Gebrauche  des  Wortes  Bursch  noch 
weiter.  Nicht  nur,  dnss  Moscherosch  oder  Sittewald  in  seinem  Gesiclite 
„Hans  hinüber,  Gans  herüber**  sagt:  „Einer  von  den  jungen  Purschen, 
ein  frisch  wacker  Kerlcben*^  oder  „Er  war  ein  frisch  jung  Pursch*'  oder 
OQ  Ersten  Gesichl  „il /a  oio<le  Kehraus"  allgemein  ausraft  „Änf  ihr  Bur^cbh^ 
oder  dass  es  im  braunschweigischen  Gesangboche  (406)  hiess: 

„Woi  dorn  der  nicht  mit  iMeuchcl  liiilil  im  Herzen  ist  befaiifeii 
Jiock  etwa  hat  eiu  Uebellhat  mit  losen  Pursch  begangeu^** 

sondern  lUess  letslero  Beis^el  weial  sogleich  4n  Minor  Wortbiogvng  oiwts 
fon  ««norm  jetzige«  Gebraoehe  dos  Wortes  Abweiobendea »  Befrenidliohos 
auf,  dos  aos  folgendon  Slollen,  die  nogleicb  «les  Wortes  woitar  greitedo 

Uerrschad  ^^rkuAdea,  klarer  an's  Licht  treten  wird. 


0  Michaelis  fiaiiOiuiemMit  iV,  506.  541.  542. 
Aktdc«.  MoulMclirift.   Mai -J««l  1861.  SS 
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898  Bm6k  nad  Umbraiclill. 

Der  Eaiser  Josepb  spricht  in  Jahre  1705')  neben  der  ,,B*«8i^n- 
schafft**  (S.  174)  anch  von  „der  rebellisch  susammenferotteten  Banren» 

Pursch"  (S.  i69)  und  wiederholentlioh  von  ,,der  anffestandenen  rebel- 
lisclien  Baurenbursch".  In  gleicher  Weise  spricht  der  „Kurtzwtilige 
Rcyssffcspan  von  1665*'  (S.  330)  von  der  „Schneider  Bursch*'  und 
Gumpeizheirner  in  seinem  Gymnastna  de  exercitlU  arademicnrum  1 021 
(1652,  S.399)  so^ar  „Da  die  Studenten  mit  der  Uaad werksbursch  gar 
selten  stellen  und  sich  vertragen  können**  und  zwar  eben  so  wenig,  als  mit 
ihrer  Kireiten  Gegner-  oder  Doppelgingerschaft  —  der  HoQnnherschnll,  die 
lange  Zeit  gteichmissig  anch  nur  die  Hofbnrsch  hiess,  welcher Ansdmeh 
snm  Beispiel  in  Zinkgrefe's  Apophthegmata  sich  sehr  oft  findet*).  Ehen 
80  spricht  Kurandor  (Kindermann)  in  seinem  SdioHstenteofe!  (JenaS.  136] 
oft  von  (!  L- r  II  o  I  -  B  u  r  s  c  Ii  und  IlaiMlurfer  erzahlt  1672  in  seinem  „Grossen 
Schauplatz  jammerlicher  Mord^reschicliU n  '  (  Ihiiiil)urg  1672  S.  410j:  ,,Als 
sie  nun  beide  der  Jagd  und  Apollinaris  seinem  Fürsten  ganz  allein  nacbge- 
setztf  als  welcher  unter  allen  Dieaem  am  besten  bereit  war,  ersähe  er  sm» 
nen  Yortheil  und  schiesst  ihn  nngewarnter  Sache  fiber  das  Pford  herunter, 
nunml  darauf  einen  Abweg  und  findet  sich  wieder  su  der  Hofbarsch 
ohne  eiaigen  Verdacht,  dass  er  seinen  Herrn  sollte  ermordet  haben.**  1680 
llbersetst  Krilmer  (Qber  die  italienische  Derivative)  dumm,  durma^Ha  durch 
„Ruderborscb,  die  lose  Schif fbnrsch'*  und  das  Promptuarium  von 
1610  conieiUna  mercalitriua  durch  „eine  Bursch  der  Kaufleute'%  aicbt 
minder  „eine  Bursch  Soldaten'*  für  „(Gesellschaft,  contuheniUtm!'\  wie 
Aventin  in  seiner  Chronik  sagt :  „Zehen  seind  alwcg  unter  einem  Zelt  und  in 
einer  Herberg,  Bursch  und  Losament  gewesen^^;  ebenso  erklart Dasypodios 
Cuod  Pictorios)  „B  u  rs s ,  Bursch'*  mit  „Zelt,  Bott,  Verein,  Bott  von  sehen**; 
nicht  minder  Leonhard  Fronsberger  noch  in  seinem  Kriegssbnche  (HI,  61^), 
„habe  in  einer  Bursch  unler  mir  sehen**,  gaiu  wie  in  England  ein  Ge» 
meindevorsteher,  der  sehen  Familien  unter  sich  hat,  ein  bur$h  holder 
heisst. 

Eben  war  von  der  „losen  Sch  i  f  f  b u  r s c h "  die  Rede;  Bcillhassf 
Schuppius  spricht  1658  in  seinem  „Freund  in  der  Nolh"  von  „der  jungen 
Bursch  im  Dorfe  *;  Spangenberg  in  seinem  Adclsspiegel  1597  (Schmal- 
kalden I,  7)  von  „einer  edlen  ßursen  oder  Gesellschaft*' ;  Wickram  155f 
in  seinem  „Bollwagenbüchlein**  von  „einer  g  u  I  en  B  u  r  s  oh  Zeohem**;  AbrK 
harn  a  St,  Clara  von  „einer  nassen  Burscb  oder  SanfgeseUsohaft**; 
Duhher  in  seiner  salsburgischen  Chronik  (S.  236)  von  „den  Ze^lenten,  ss 
im  Wirthshauss  ohne  das  eine  verwegene  trunkene  Bursch  wai^. 


OHormiyr'9  historisches  Tascheabttcb  1835  Ii,  6.  <)  ZinkgraTe'f  ApophlhapNSi  f, 
264.  372.  279.  282.  II,  &5  ifc 
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Eben  so  gpriuht  der  schon  genannte  Kurtzwcilig-e  Reys^jTe«;pfin  (326)  von 
„der  muthwilügen  Burss'%  ZinkgrafT  von  „einer  lustipcn  Bursch'S 
von  „der  unnützigen  Bursch,  von  der  ruchlosen  Bursch^',  Hap- 
pelins  im  akademischen  Roman  1690  (S.  758j  „die  wilde  Pars  che  her- 
■BsUabem**  nnd  RiiI  lagt  1668  im  Vorberichte  zum  neoen  teotsoheo  Par- 
MM  (KopoHhagfoii) :  ,ybt  schon  ein  i^ter  Theil  lästiger  Hochseit-  vnd  andrer 
dergleichen  fröhlichen  Gedichte  in  diese»  Bnch  enthalten,  so  wird  man  doch 
weder  Ton  Venns  noch  Copido,  weder  von  Hymen  noch  Adonis,  weder  von 
Leda  noch  Jupiler  und  wie  die  sauhrc  Bursc  alle  iiiclir  lieibset,  etwas 
darin  zu  lesen  rinden/'  Johann  Olorfnus  Variscus  in  seiner  Ethnographia 
mundi  CMngdcburp,  Franrke,  IGIO,  I.)  spricht  von  der  jungen  Wel  tpursch 
oder  weitliebenden  Zunn''  und  sa^t:  ,,Vnser  Weltburss  hat  ein  QuentUn 
Verstands  mehr  denn  jene,  sie  ist  an  frembden  schaden  klag  worden.** 

Ganz  in  diesem  Sinne  gebraucht  nun  Moscherosoh  in  seinem  ersten  Ge- 
sichte auch  das  Diminutiv  „unter  diesen  P  Arsch  lein**  and  ,3ürschgen^ 
ironder  ganzen  Gesellschaft  oder  SippscbafI,  und  in  der  Schweiz  hetsst 
noch  feiente  (nach  StaMer's  Idiotilcon  I,  246)  die  Versammlang  von  jungen 
Leuten  eiücs  Ortes  „die  Pars,  Burs"  und  schon  Piclorius  (S.  83.  321) 
sagt:  „öser  si  en  ordlichi  Burs  g'si",  d.  i.  eine  ziemliche  Anzahl.  Im 
Ziilertbale  umfasst  nach  Schnieller's  bnyrischern  Wörlerbuche  (I,  202)  und 
Grammatik  (S  526)  die  Burscb  alle  ledigen  Mannspersonen,  und  der  bayrische 
ZugschMgelsäager  ruft  seiner  ganzen  milsiebenden  Gesellschaft  zu: 

Und  gti"  mei'  Hebe  Burtek^ 

Schau  wie  das  SeMe^  dmeki, 
Schröder  in  seiner  helUdnenden  Friedensposaune  1640  (S.  42)  sagt 
noch  von  der  ganzen  StodentenschafI :  „die  Barss  wird  zusammengefordert'' 
und  noch  beate  heilst  zu  Tubingen  das  Contubernium  der  Studenten  die 
Burs  ch. 

In  gleichem  Sinne  spricht  auch  Abraham  a  St.  Clara  noch  von  einer 
Rn  rsch  Studenten",  ganz  wie  Luther  (Tischreden,  1569,  S.  233)  sagt: 
„Die  Bursche  von  Studenten  seien  dem  Kapellan  von  Wittenberg  Tors 
Haos  gekommen*^  u.  s.  w.  Guarinonius  in  seinen  Grewetn  der  Verwflstungen 
menschlichen  Geschlechts  (Ingolstadt  1610,  fol.)  sogt  dafür  (S.  659}:  „Ich 
Tnd  vnser  Studentische  Camera ta*'. 

Happelius  in  seinem  niebrgenannten  akademischen  Romane  1690  sagt, 
zum  allern  Wortgebrauche  zurückschwaiikend,  doch  auch  schon  im  überlei- 
tenden und  irreleilenden  Pliiralis:  „Die  jung(!n  Pur  sehen"  (S.  353),  „die 
akademische  Pursche"  (8378.  3«i.  738>,  „die  wilde  Pursche"  (S.  758), 
,.die  aberwitzige  Pursche"  (S.  465),  „etliche  schlimme  Pursch''  (S.  742), 
nad  einzeln  „die  Pursch*'  (S.842),  sogar  „ein compagnle von  Pnrschen** 
aod  endlich       jeder  Pursch^*  (S.  363). 
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Demgernass  sagt  alsdann  1739  Mtnimann  zwCoftriiiff's  AnfUpfH<(fr)i  amdetnicae 
(Gottingen,  S.  XVI)  ,,die  l^ursehe  tttuäiafd' ,  1746  Schaltgcr  (Geschichte  des 
Pennfliismus  S.  139)  „jnng-Pürschgen**  von  einzelneo  Studirendea  oiid 
1792  endlich  Lnnckbard  (Leben  und  Schicksale}  „der  Tm  der  Staden ten 
oder  der  Bors  che'*  (I,  94),  „?en  Selten  der  Bnreehe**  (I,  nnd 
„fing  an  A  la  Burach  tu  gehen**  (I,  149),  wogegen  in  Fflip  tob  Zesen*! 
l^rfthlinfflosi  (S.  45)  die  Form  woM  noch  schwankend  erscheint ,  wenn  er 
singt : 

Die  Stadtntao  mnistcn  sein 
Meine  heile  Bart  oh  aad  Führer, 

Die  Gelehrten  Feindes  SpUrer  u.  s.  w. 

Erst  galt  hienach  wohl  zweifelsohne  in  der  Einzahl  die  Bursch,  davon 
und  danach  die  Mehrznhl  die  Bursche,  drauf  ward  die  Bursch  viHl£iDCiB 
gebraucht,  der  endlicii  zu  dem  Burschen  ward. 

Das  bayrische  Gebirgsvolk  gebraucht,  wenn  es  von  der  gnnsM  Genes- 
senacbafl  aller  (unTerbeiraiheter)  jungen  Leoteinder  Gemeinde sprechca 
wiU,  neben  ,,die  Bursche**,  noch  mit  eigener  Wider bildungseylhn  „das 
Burscbet,  's  junge  Burschet**,  and  schon  1652  heisit  es  »  ninen 
Uede^): 

„koDiBit  er  sor  Bnrtl** 
d.  i.  Gesellscfaafl.  Eben  so  schon  Thomas  Platter  ^d  zog  unser  Bnrst 

aut  üalic  la  Sachsen  zu^S 

Schwerlich  ist  diese  Form  erst  der  italienischen  Parlicipialform  B  orsa  ti  ent- 
nommen. Doch  jene  wie  ,,Burschcnschafl^^  zusamincntasäcnde  Wortbildang 
ß  u  rs  chfe)t  wird  als  „d  er  Burscht*'  gleichfalls  für  den  Einzelnen  genommen'}« 
Dafür  gewahrt  Friscblin  im  Nomenciator  C^p*  de  casMs}  die  Zusammensetang 
Bursgesell,  ebenso  Dasypodius  in  seinem  Lexicon  laHno^germankm 
Burssgesell  und  das  Promptuarium  von  1618  Burschgesell,  ganz  wie 
das  Niederlindische  noch  heute  bon  gexelle  sagt.  Kirchhof  aber  im  Wand* 
Unmuth  gebraucht  (VII,  0)  neben  Burssgeselle  noch  Burs5genosse> 
Wöhrend  nun  von  der  Burs  oder  Burss  und  Bursch  in  Bayern  sich 
das  Zeitwort  bursch  en,  burschelen  bildete  für:  den  lustigen  Bruder 
spielen,  mitmachen  (Schmeller  a.  a.  0.  I,  202  &c.),  heisst  es  bei  Pictorios 
(S.  83.321)  noch  ehrsamer  „sie  burset  si'  do  g'mein  nie  z'aine^  d.b.sie 
gesellt  sich.  - 

Ob  Friedrich  Logau's  Worte  (Sinngedichte:  687): 
Wie  das  Kind  im  sanflea  Wiegea, 
So  beruh*  ich  im  Vergaflgen, 
Pu riebe  «onst  mit  Redlichkeit 
Hiosubringen  meine  Zeit, 

0  Arnim  Kotben  Wunderboni  II,  87.    *)  In  der  RheiepTtlx:  »der  B«rtcbl*. 
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zo  einer  jener  beiden  Bedeulungen  und  ob  überhaupt  zum  hier  frag- 
Ikbtt  Wortstamme  (Hier  zu  pürschen,  pirschen  f miUelhochd.  Mneii), 
jagen  gehöre,  l^sen  wir  dabin  gestellt  sein.  Bin  Stvdentenlied  aegt  o4er 
liigl: 

Und  gebea  aas  tu  ptrschaa 

auf  jnog  ttnd  ille  hirscbas 
oed  briogea  frrak  aad  frei 

„Den  Mionern  des  Creweih/* 

Ganz  anders  aber  steht  es,  wenn  dtr  Taozteuffel  1569  sagt:  ,,Das  llanr 
ilt  den  Mägdchen  lerpdrscbet,  der  Borten  ebgeCiilen^^  (30*)  und  ,,0b 
«oer  die  Haar  zerpörschet  nnd  immer  empor  wollen,  man  börste  und 
Umme  wie  man  woUc^. 

In  dem  1496  gedruckten  Lübecker  Todlentanze,  wo  der  Tod  in  seiner 
Anrede  an  den  Cauooicus  der  Cöiner  Hohen  Schule  mit  den  Worten  ge- 
denkt: 

To  KoUen  in  dem  Studium  da  keMte  tk  di  nicht  gesochtj 
anlworlet  dem  Tode  der  haff-pape  d.  i.  der  Student,  der  eben  erst  die 
tevai  vrten  kotute  bewandert  hat: 

So  «MM  tl  «0  fbcA  fo  rarfttmaii  de  lexieB, 
mp  der  bur§Bn  Mi  Ür  Tarende  leAaf  lo  ImifS. 
mg  inrnfte»  aehorpe  dar  mm  «  mi  so  bmtgo 
«•  dem  hovede  mtde  ok  in  dem  magett. 

Und  dt^r  Tod  aulworiut  ihm,  dass  er 

.    .    to  gebrach  manict  teUder  partie 
Om  del  in  der  bursen,  in  kroglien  tmd  ok  up  der  zorlkfe 


mit  drinken,  speien    .    .    «  . 

Die  borscbikosen  Epistolae  obseurorum  eirorum  sprechen 
Ton  einer  burta  Ktteek  in  Münster  (Iii)  einer  burta  Laurentü  in 
Cdln  (224),  einer  bnrsta  Heinrtct  in  Leipzig  (149):  das  sind  dieCoUegta^ 

die  geschlossenen  Studenlenzwinger,  denen  ein  rerfrir  ßiirsae  vorstand') 
—  ursprünglich  wohlttiutige  gemeinsame  Wohniuiuser,  zum  Wohle  «nd  Heile 
armer  Studenten  gesliflet  und  erfunden,  bald  durch  den  unerträgliehen  Zw  iuiu[, 
durch  Fedanterei,  Geldgier  der  vorgesetzten  rcctorex,  mayUti%  praeccplures 
n  wahren  ergastulia  verunstaltet  und  von  der  Jogend,  namentlich  als  sie 
den  ,ypaetU^*^  des  16.  Jahrhunderts  zueilte,  übersprangen  j  wie  seiner  Zeil 
Klopstocfc  mit  ScfanIpforte*s  Mauern  that. 


0  Vgl.  Amjuc  vemile$  iß5i  S.  244.  -J  Ejiitlolae  obtcttror.  viror.  VI,  39.  72.  U4.  iW; 
«euch  mann  Er/ordSalüteraf«  1,646;  Bering  ?iovalitermittK9ldiii737  S.  168;  Henfliaaa 
tl  Canring'«  AntiquilU  eemfiWi  8.  XVL 


Digitized  by  Google 


362 


Burflcb  und  üurscbeosdiaft. 

♦ 


Unwillkürlich  mmn  ich  hier  dennnoch  von  meinem  ursprünglichen  Vorsatze, 
nur  beim  Worte  stehen  zu  bleiben,  etwas  abweichen  ond  einige  VVurte 
Yon  den  alten  Barsen  nteiir  machen.  , 

'Die  genannten  Eipittolae  obscurarum  vlrorum  sagen  sa  ihrer  Zeit: 
Magistri  iAjuiefue$  fiime  ralde  cmgitenmtur  de  paucitaie  Muppo- 
nitorum^  ^tda  poetae  facUtiU  eis  damttim.  Et  quando  pareniei  nM' 
tmUfiUxa moiiii  bursas  eicoUegia,  non  voluni  tbi  moniere j  $eä  vadtmt 
ad  poefas  et  shtdeni  netpiltins  (d.  i.  die  Aften,  die  Classiker). 

Einen  solchen  fraglichen  magister  Ä?/r5«f  schildern  dieselben /'^/jWo- 
lae  ohscur.  vir»  also:  Magister  est  persona  quaiificata,  promota  et 
p-aduata  iii  sepiem  artibus  iiberaHbus^  praeeedeiUe  examUte  magistraä 
prUiUegUttaj  ^(uod  patesi  portare  mmuhan  mareum  ei  serfewn  sub  capp^ 
Habens  se  ad  suos  äiseipttios  sieut  rex  ad  suum  populum. 

Eben  so  sagen  im  folgenden  Jahrhundert  die  Nugae  renales  (1644 
S.  lOOj;  Pa  edagog US  est  adrocatus  lutosm,  roUegii  peslis,  injm 
supellex  est  öibliofJiera ;  fpd  coeiiat  mane,  iw  de  norfe  pennerdet  lectum^ 
qui  totius  colkgü  oiUiteryia  coiligity  tU  pultem  arenariutn  cale/aclat  et 
pugUiam  uiiam  carhonum  Incrificaiy  est  aller  KacUo.  Est  mUes  aidr 
mosusy  qiH  staiim  hosti  cakaria  sttonm  sandaHorum  vertU  ei  sese  ssd- 
vai  in  gffmuuio;  jurai  per  iabnUm  rasam  AristuteHs^  per  bueaUca  Hr- 
gilHj  per  VenerismteSj  per  tesiiados  Satundt  per  pecus  MeHbaei^  bretiier 
per  omnes  minres  tarn  laHms  qmm  graeeos  rem  Ua  se  habere  o.  s.  w. 

Die  in  Solche  (\tl/eyia  mni  hi/rsas  EinjTespcrrtcn  lneNsrn  mffeglati^ 
bursatiy  öursarii;  was  daraut  Bezug  hatte,  bursalis,  z.b.die  *Statuta 
bursalia  ingolstadil.  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jhd.,  der  der 
genannte  Lübecker  Todtentans  angehört,  gibt  daa  wahrscheinlich  von  Uhn 
ausgegangene  y,ilf  UM  tia/e  scholarium**  (4'^)far  die  cor  hohen  Schale  Ab« 
gehenden  ein  lebendiges  Bild  von  dem  Treiben  in  solchen  Bnrsen.  Camil- 
lus,  der  von  Erfurt  nach  Heidelberg  will,  fragt  und  bittet  den  Bnrthold: 
Me  instruere  relis^  ad  quam  me  bursam  recipUim,  in  qua  Studium  nut- 
jori  habetur  renerallone,  und  Jener  anlwortel:  Hnrsae  omnes  pleue  funt 
magna  Jam  copia  et  muWitndo  supposi((n  nm  ext  et  extra  fnntm  prohalum 
Stare  non  licet,  id  wmm  suadeo^  unicerxitatis  pedeäum  a/ioquaris,  racuamue 
sciret  habitationem  aut  imum  ptdicarety  qiä  te  ad  ipsum  ut  cmUuber» 
tw/em  acciperet  (d.i.£um  Burssgesellen  oder  zum  mitbürsig^en,  wie 
Dasypodius  auch  sagt).  Im  Verlaufe  des  Gespriches  gesteht  Camillun  dem 
Bartfaoldus:  ^Habeo  Hieras  a  pareiU^its,  a  quibus  inieiügo,  fdsi  me  «uft- 
miiiam  examini,  tndlum  amplitis  ab  ipsis  habeam  praesidUm  aiigor 


0  Wohl  mtbtidmm. 
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me  torqiiet  of^iie  wiOm  exagUat   S«in  Magister  habe  ihm  übgcralhcn, 
dii  er  purum  sapere.    BhiILüIiI  spricht  ihm  Mulli  ein.    Caiuillus  will  an  die 
Aellern,  die  eben  12  fl.  geschickt,  schreiben,  dass  sie  noch  10  schicken; 
dann  wolle  er  alle  Magister  zum  Schmause  ein  ia  den,  die  er  mit 
Wort  oder  Werke  beleidigt  habe.  —  Uauptstück  11  handelt  de  lupo  statU" 
tltque  Ui  bwHs  vel  coUegiis.   Da  wird  erzähl^  wie  er  wegen  des  D  e  o  t  s  c  h- 
redeos  duodecUt  fuerii  in  lupo  ribaläus  tmie  9Xore  dUfert  nIhiL 
Die  magiiiri  loDgerlen  ntr  iiaoh  Geld,  In  Biner  Woche  hiUen  sie  ihm 
10  11.  ebgenemmen«  tiM  aeelplam  In  ariuh  meo  nmi  erudL  Dann  aber 
*ngt  er:  VidUsei  midtgHe  in  euria  tnb  fenesirii  »ifualorem  iio«- 
tunium  de  urina  et  aaidU  cftm  princcps  noster  philip pns 
preterirlt,  o,v  uairsr^te  non  satls  pn/uU  ohttfrare  et  quod  turplus  est,  tarn 
inconxiderate  aiiifuando  se  habuenint  in  die.  mayisints  ailosfpie  ibidem 
ambiUmües  o/feiidehant.  —  Hptst.  12  13,  bandelt  von  dea  Disputattonen, 
H.  14  quafUer siudentes  de  muiieribu»  iogitwtfytTy  ctun  amore  eanm 
i»fiammmiL  turnt  Da  heiaat  «s  t^icU  fiikm  odokMceuHorem  gaMeiU 
mtrizf  Man  geht  ntdprHoHmny  UHe  eareoM  ceMrmU  inuUlereä)»  H. 
handelt  weiter  de  nmHeHiiu  und  Yon  dmnodium  pulerum  ei  preUo^ 
mm  n.  a.  w.  ^ 

Die  ilauplklage  (kr  Burüen  ücier  liursclie  war  aber  die  schlechte 
Kosl,  wie  ich  denn  lbi6,  1817  noch  in  Jena  erlebt  habe,  dass  alle  Augen- 
blicke die  C 0 n y ic t lischler  in  langem  Aufzuge,  denen  sich  natürlich  immer 
aiehr  barmherzige  Brüder  anschlössen,  zwei  und  zwei  dem  nun  auch  schon 
rerstorbenen  Geh«  Uolraih  Eichstädt  die  aehlechte  Koai  über  dea  Markt 
ver^a  Haue  und  vor  den  Mund  liihrten  und  nicht  eher  ablteaaen  snd  ihn 
wieder  verlieaaen,  bia  er  gekoatet  und  eingeatanden  halte. 

Die  tljn^tohtf  ubscurontni  rironun  schildern  auch  diese  Domestlca  oder 
hderna  uuiku  luihnilich  anschaulich:  Maißdcr  Curia  regms  peferrimns  in 
bur$a  Henrici  Lipsig.  schreibt  an  den  H.  Fulckctiberger :  ,.Esl  adhuc 
Ulium  quod  voio  vom  pettre^  mUequam  faciam  cunduHaitem',  gi  habetis 
oHguem  pnerum  vet  coueanguiuetm,  st  satis  boimm  amieym^  gut  habet 
H  debet  e tu  den»  fieri^  hune  mittite  hue  ad  lApelg  ad  me;  »et  habemm 
mdtoe  doctoe  magistros  apud  iioa  et  habetmu  bouum  eomedere 
bursa  noeim  et  guotidie  septem  fereula  bU  mane  et  aero* 

SeHtcet  prtmum  dicÜur  Semper  id  e.  Tcntonico  grUtz, 

Secundum  Continne  ein  Supi». 

Ter t tum  Q  u  o  t  i  d  i  e  id  e.  )I  ii  s  s. 

Quartum  trequetiter  id  e.  mager  Fleisch. 

Qumiwn  Raro  id  e.  Gebratenef. 

SBxtiim  NuMquam  id  e.  Käs. 

SepUmmm  AUquando  id  e,  Aepial  ond  Bin. 
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tScee  viäete,  nan  esi  naiUf  llkm  ordlnem  §emper  jercMKUt  ^  fafMk 

anwtm  et  laiidatur  ab  otnnihtut.  Sed  tarnen  In  heätUatioMwt  imstrU 
exlraordiiiaric  non  /tahemiin  mu/ta  edere,  quod  etiam  iinn  est  änmun: 
atUt«  enim  su{tf)osUi  nostri  non  »tuäereiU*  Quare  ego  $erip€i  ad  haiMa- 
tionei  mrniutt  Utas  dnos  vei  xus: 

Reffula  burttili»  est  omni  tempore  Mfo 

i^emdia  fer  feemt,  ti  9i$  nomedmm  «Mmn. 
Bei  h&e  Mi  ttUU;  videHi  quod  HUm  «um  pMto,  m  wUmr  supwf 
/ftutf.  Ikiium  rupUm  ex  Ejjniekj  tub  kiwh  eoeU  ei  wMe  cum  am^ 
eki  Teelm  iaeim  quam  apU  1»  thfmu  vei  ftleeie  in  mdU,    Vtdeie  ed^ 
kuc  semei 

Die  eben  gehörte  erbauliche  regttla  bursalis  k^pMit  auch  Henisch 
noch  in  s^em  VVurterbuche: 

Geh  tiii  «i  arai«r  Burseh  zu  gasly 
to  da  dein  8f»eiss  nit  bey  4iir  hast; 

f6iMii6r  ii«eh  der  weitphitiaoli«  Klofterlirader  Uai^meiifl,  dw  ibtb  Vkwm 
sprtdie  nniiMlte,      »  «iiier  HOiMheMNr  Hamitclnft  0  «nfbeimiirt  «M: 

Uiue  borsM  bell  dttiie  lede 

]>«  wat  eten        de  briofe  wtA  medt» 

So  mach  he  eteii.  dcble  bat. 

Bringet  he  dan  geno^, 

So  mach  he  eleu  siu  geuog. 

Das  Leben  io  solchen  Bursen  haile  aber  noch  eine  sehr  natörUclie 
Kehrseite.  Die  in  gelehrte  LaDgenreile  oder  lauf  weülge  ffrlnhrfwiirnit  ei»- 
gepferchte  Jugend  C^le  «her  mm  Theil  eehoo  m  bärtig  war,  wie  ibre 
nuigleMj  Aeiaree  und  profeteeres}  wmle  stell  eohadliw  sa  bitten  in  jeg^ 
Jichem  jugeadliolieB  Uebenmitbe,  den  4ie  Noffme  re§uiae  bureaiee 
trefflich  schildern,  die  1594  noch  zu  Erfurt  (4''),  als  Yotn  „Alten  Trewee 
Eckhart^'  gegeben,  herau^^kamen.  Sie  sind  eine  vollständige  Spott-  und 
iiohnbchrift  auf  das  Treiben  der  Bursclie  in  den  Bursen.  —  Erfurt 
hatte  schon  in  den  Epiatolis  obscur.  vir.  herhalten  müssen:  Erfordia  est 
tmu  sokmuis  civUas  bi  Tlmrbigia  et  habet  uiiiversitatem^  quae  mec 
Umj^ere  (so  erzlbit  Magister  Schliiotz  daselbst)  ßäi  in  ßare.  MU  ftienmi 
mnlta  eUftpotUa  i&i  et  etiam  tiMUetae.  Et  magistri^  qui  fuermt 
regeutee  in  bureis,  mu  pemdeerutU  legere  hi  poeet  et  oHis  phe»^ 
taeOtf  eed  fiterwU  dtHgetdee  in  Arittoteie  et  fuemnt  modend  et  reäee 
et  3t€i»ermU  forOter  difptttare  cmUra  atUUfnos  et  noriales  (nominales'). 
Der  rector  bursae  zu  £f  fut  l  mui^sie  iiit  selben  Jahrhundert  den  rector  toti- 


>)  Cod.  mome.  chwrL  ti^  a  Bl.  7»* 
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unitatis  sein  Wort  abgelMB,  dm  er  keiiM  wil<i^ajichmgu»e  in  den 
Burseu  dulden  wölk'- 

Schon  zum  Jahre  135Ü  aber  erzählt  die  Limburger  Cbroiuk  i%  44) t 
nh  dieier  Zeit  wer  ein  Biachef  in  Meyeta,  der  htew  Beraenenii  mit  Za- 
MMn  mk  «er  m  Viniberf  geberew  ind  bieai  demm  Borssmeai^ 
4t«s  er  gern  treek**,  gerede  wie  der  Sladeet  ven  Köln  in  Uibecker 
TadlMieen  &.elMn)  iegte:  dhoifcm  Mcharpe  imd  derTod  ihameeli« 
ngt,  er  Me  legelMteht  eU  M  <»  «irr  ^Mreen,  fii  krcghen  muk  ^ 

üp  der  eurhje. 

Durch  diese  letzte  Namenanspielung  kehre  ich  aber  TOn  der  otcht  gerade 
gBr  erbaulichen  Sache  zum  Worte  zurück. 

Man  erkiert  das  uns  entgegengetretene  failtoUateiaifclie  buna^  daa 
dmh  aHe  roaMueeheo  Spraohoa  geht  CitaL  6oraa,  fn.  boune,  selbst  engl 
IMTM)  and  «neh  im  ifileni  GrieeUneh  «1«  ßi^tatt  emeheint'),  dnreh 
0  cofiMM,  8)  die  derens  geeekmttene  ertnneiMy  mturtupimty  Ipcirfiir«  e«e- 
enbe,  deren  eieli  denn  weiter  blMale  6«r«are,  Bentel  eebneiden,  imbur^ 
tare,  eiosaeken;  3)  bedeatet  burta  —  nuirttipium  pttbÜcum^  akarum 
^tcus,  daiier  im  Französischen  b  ourgel ler  ^  Ijeislcuerii,  geblieiien. 

Der  Weg,  den  die  ziemlich  uocli  jetzt  mit  dem  Worte  Börse  auch  bei 
uns  Terbondeii^  Bedeutungen  genonunen,  wäre  demnach  der  vom  Felle  zum 
Beutel,  vom  Beckel  znr  fieietener,  von  da  zur  naterattttsten  Geneaien^chaft, 
2mt^  Welnaag,  Zelt,  geneineeMr  Tisch,  eiidUeb  wm  Bewohner  nnd  Cie* 
9nmm^€tmtukirmiki  weiihelbChryMnder  (3a)e«ehdenilendweriiebBrech 
«it  ofOfeap  conimbernmlU  ibeieetit 

Oenelbe  Chrfeender  kennt  (B.  S5)  den  Spraeh: 

Dum  rnca  bursa  Mtiat^  hos:pe$  viifn  fercula  donat. 
Dum  men  bursa  taeat  ^,  hospei  mtht  ostta  moastrat.^ 

Schon  im  13.  Jahrhundert  (HB5)  sagt  der  bakennCe  nnd  doek  nnbe* 
tonte  tefiei*)  in  efaieni  tatelflfeken  Qedkshte  Aber  Rom: 

Det  itüs,  det  oJISf,  aidas  dorn  daUt^ 

El  si  satis  dederis,  querunt  ultra  satis. 

0  tin  lntri,ar  tnrpidae,  Romam  reniatis 
Romae  tiget  physta  bursis  coMtipatii 


0  $i«h  Du  Fretne  I,  654,  Martini  Lexie.  flkihlog.  (Bern  1623)  S.  204.  0  Bin  gvt 
WoHafiel  würde  Mf  ««ca<  —  Mcof  ali^gebeii  haben.   >)  Sieli  Silvester  Giraldus  Spteuhm 

tfclfriaf  und  J,  Grimm.  *)  Wer  gedenkt  nicJit  dei  gleichen  Ausruf •  von  Walther  von  der 
\og[el  weide  im  selljon  Jahrhundcrl  ( l.aolinmno's  Aussnbe.  2.  Aufl.  S.  34)?  ^)  Eine  andcro 
Lesart  (^aach  la  einer  iat.  tlandicliu^i  des  15.  Jbdä.  zu  Fi:tcr:<bur£)  tagt: 

liomnnüi  um  eiiria  non  est  mn  fvrMm* 

lixt  iumt  venaka  Jura  &e>tM4jrujn 

Et  fhk  cmärtma  ctjNa  mtanorum. 
iüMitau  MoBAtMckriXt.  Mai  — Juni  M 
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M$  ^ütick  lud  BwrMiwiifdHill. 

Das  VVrirterbiich  der  franzilsiscfien  Akademie  sagt  (unter  hourite).  bnrsa 
habe  die  Kasse  der  Pariser  hohen  Schule  ^eheissen,  aus  welcher  ihre 
Studirenden  fönf  bis  sechs  Jahre  unterstützt  worden  waren.  Allgemeiner 
bezeichnet  diess  ursprüngliche  Yerhältniss  Launois  in  seiner  HUtaria 
GymuuU  (d.  l  CoUegü)  Aaoarr.  in  Pirif  (I,  51}  »it  den  Worlmi: 
pendium  (der  Lehrenden  wie  der  LemeDden)  dkUur  diirto^  iMMiiNr 
tum  eommmU  ttf  mmiibits,  qui  pecunlae  mmmariae  tüpumi  pmiim  fn 
laborii  mereeäe  vei  pro  tieiu  meelpermU^  tpunrt  Mtipendiarii 
seu  qtd  stlpendimn  pecunUtm  illam  accipiwit,  dlamtur  bursarii^  and 
setzt  hinzu:  qui  dinoitttr  hnrsatil  dicuntur  qnoque  sociif  qui  socie^ 
tatvm  iiivlcem /ttiOeanl^  ximul  vrrsentur,  sitnif  l  vivant^  slmul  maneant. 
Du  Chesne  (1,  654)  erklärt  gleichmässig  bursarii  ital.  borsaü  für  die 
tos  öffeniUchem  Seckel  Unterstützten  und  theilt  mit,  dass  bournier  mudk 
einen  armen  Slndenten  bedeute ,  wibrend  die  nndem  Sindioei  MdSaleff.gf>» 
nannt  wArden. 

Gotltcbed  CO»  i^)  bebanptet«  dtff  im  18.  Jebiliiindert  «ehon  dw 
ftoeler  der  beben  Schule  in  Pnris  einen  feidenen  Beutel  «mGirlel  ge- 
tragen hnbe,  weil  er  das  Haupt  aller  bau  r  sierg  oder  Stipendiaten  des 
Königs  gewesen  sei.  Man  könnte  versucht  werden,  die  Benennungf  Burschet, 
von  L.  Frisch  (l,  157*")  aus  Frischlings  Noniunclator  (i3H)  beigebracht,  von 
dort  her  auf  ein  seidenes  Kleid  übertragen  anzusehen,  das  aber  nacli 
Sobmidl'a  Schwäbischem Wörterbnehe (S.  109)  anch  Huschet,  Buaet  klangfti 
doch  auch  wieder  Wnrsebnten  iOeid  (schon  bei  Mathe«,  teept  ceae.:4) 
oder  Warachat  nnd  Aberbanpt  «eiden  Kleid  bodentel  *)•  In  RAmbeif 
heiflst  dM  Gedirme  oder  Eingeweide  Gebüriob  nad  der  ea  ainberl  md 
▼erkanft  Barscher  (bitr$aritis!)y  ohne  Zweifel  TOn  der  SaGkihnlichkeit, 
setzt  Schmeller  (B.  Wlb. I,  205)  hinzu;  Fasel  Buräch  aber  iinisai  in  Hem^di 
Wörterbuch  die  Nachgeburt  isecundUme^.  — 

Blicken  wir  nach  diesem  bunten  Suchen  nach  Anhalt  für  das  uns  Allen 
.  einst  wohl  geläuGge  Wort  (Burscb)  nochmals  auf  den  Volksgebrauch  zo- 
rflck,  wonach  der  Ansdruck  selbst  in  den  tiefsten  Schichten  der  Gesellschaft 
und  swar  In  elgenthflmlicber  Bedentnng  und  BUdong  (das  Barsch  et  dcc) 
lebt,  so  hdnnte  man  wohl  sweifeln,  ob  derselbe  erst  aas  der  Stadentenwdl 
oder  von  den  Bor  sie  der  hohen  Scholen  dahinab  gedrungen  sei.  Dentfcha 
Glossen  haben  da^  Wort  bursa  schon  im  neunten  Jahrhundert:  Pursse 


0  vos  hunae  turfidtte  Hörnern  vematii! 

Rnmnr  riqrf  phpfift  hursis  consfijtatU 

Ruxiü  rtunät  capui  esl,   scd  n-r  cnpul  luimditmf 

Quoä  penäet  a  ec^e,  tolum  est  imtntmdum» 
Zeile  2  erionert  «d  Sillust'f  Romae  onmia  penaka  em  (Jugartha  8).      <)  Parscber, 
Pvrfer,  Forif  (permemf)  kt  each  Schatllir  BaiBWtUwwnig.  Vgl.  Farehent 
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wird  mit  cassidlle  übersetzt,  muss  aUo  miiidesteiui  schon  dftmais  eiogebur- 
gect,  eingedeutscht  gewesen  sein 

Auffallend  bleibt  iMMrbui,  daif  «ch  aus  bar«arius,  nicht  wie  bour-> 
MT  eis  hnrtAri,  bau a? e,  Börse r,  Burscher  entwiohoUe,  sondern  ein* 
fuh  Barich,  du  Ghrynidor  (t.  obm)  aelbst  dttrehBorMÜ  wiodoT 
n  geben  sieh  vmiilaast  sah.  Und  genftgl  wirklieh  z«r  Erhllrimg  diesor 
Bneheiaung  der  obon  naohg«msono  üoberf^ang  vom Singnlaris  dio  Borsebt 
durch  den  Pluralis  die  Bursehe  zu  der  Bursche,  Bursch,  das  dam 
den  Pluralis  Burschen  bildete'),  wofür  Schmeller  (l,  252),  freilich  mund* 
trtiich,  iit'S  Bursches,  die  Bursche  nbluniq-l?  Hntten  wir  es  am  £ndo 
dich  mit  einer  deutschen,  einer  germanischen  Wurxel  zu  thun? 

Das  Angelsiehsfsche  besitzt  barsa,  bersa  Ihr  Nets:  inier  bertmt 
forestae  sagt  Speimann  in  Glossar.  Arebaeolog.  —  Oder  wollle  man  an  den 
liatgegensats  Ton  bor  seh  nnd  barsch  denken,  das  Im  Leben  oft  keinen 

Gegensatz  bildet.  Barsch  bedeutet  jetzt  rauh,  derb  im  Wesen  Der 
Schweizer  saj^l  „barsch  gehen"  für  allein  gehen,  ohne  GesellschafI,  was  das 
Gerentheil  von  dem  angeführten  ,,ifi  der  Bfirsch  sfehen"  wäre,  DerScInvei- 
zersagt  ferner  „Er  ist  barsch'%  d.  i.  ohne  Rock  und  Hut,  wie  barhaupb 
liarfess,  das  bekanntlich  in  harbst  msammengezogen  wird.  Immer  Wim 
diese  Abteitnig  oder  Anlebnong  der  Verwandlsebaft  wohl  aoob  eher  sn  er^ 
bagen,  als  WniAter^ls  (GbMs.  14)  Herholnng  fön  towaneh» 

Dass  der  deutschen  Sprache  die  Laulziisammenstellung  oder,  wenn  man 
will,  Würze!  burs  oder  b  — rs  nicht  fremd  gewesen  sei,  beweist  ausser  dem 
bekannten  millelhochdeutschcn  birsen,  neuhochdeutsch  birschen,  p  ü  r- 
sehen,  jagen  (davon  die  pirse,  Bfirsch,  Borsch  für  Jagd  und  P i  r s c b puIver, 
Firschbücbse  drc);  die  Benennung  des  pagtts  bursibaftt^  d.i.  Rheine  an  der 
fiois  im  MirkisehenO*  AulTaUend  stimmt  biemit  dem  Lautklange,  aber  nnr 
dem  rein  iusserlföhen  Lantklange  nach  das  sg.  Burs  eben  band  in  Sl«Goar, 
eia  nrsprAnglieh  eieenier,  spSter  messingener  Ring  oder  Halsband,  am 
tJTer  des  Rheines  nnweit  des  Rheinthores  angebracht, 'das  nach  den  Einen 
von  Karl  liem  FunUea,  nach  Andern  gar  von  Karl  dem  Grossen  dort  hinge- 

0  le  ISraf*«  SpradMita  III,  915  enciiciBl  hurm  «neb  mit  tealpnm  Abenettl,  dem  dai 
n|0bldi»i«bo  hyr$  eatipricht.  To  den  Gha,  LuMbrog  (Eckart  Praie,  mrimUd.  If,  993) 
kommt  birstt  in  der  nrsprünglicheD  Bedeutung  Fell  vor*  Ob  das  in  Ghu.  Vmdob.  u.  Trevir. 
vorkommende  burta,  pko$e  (phorse?  pky$ia?)  bieber  gehört?  ^)  Wie  umgekehrt  aus  der 
Mehrzahl  TrQmmer  von  Trum  3)  V»e!)cicht  gehört  hieta  „Par»cher  I,uk!i".  pine  Art 
Kanone,  40  flf  Eisen  schiessend,  im  Fetjetiiuche  von  löül.  *)  Chronic.  GoUtnv.  II,  ÖG7 ; 
Ledebur  Allgcm.  Archiv  für  Ge^cbicbLikunde  <i&>  FreuM.  Staats  (1832)  Vil,  3.  —  Die  zweite 
■Ülfte  jenes  Orts-  oder  (MUBameM  Anrai  B^ni  ist  fnbüdct  win  Bnbant,  Do«hlar  Bant« 
AMMmiM,  fuhmmu»^  woan  daa  obeidnSMbo  Misr  «llhocbdanlKlM  «KB««»»,  «iiiMiia 
(i  L  dimigmm,  wla  «IKnIm,  Ebaaa)  tritt. 
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stiftet  worden  sein  soll  und  einen  eigenthflniltchen  Brauch  für  die  Rbdiafabrer 
vererbte,  indem  die  znm  ersten  Male  den  Rhein  befahrenden  Schiffer  und 
Ka  II  fl  eilte  <len  K(i[>f  hindurch  slGcken  ntiissten  und  mit  Wasser  aus  dem 
Bhemc  gclauit  wurden,  wenn  sie  sich  nicht  mit  Wein  loskauften  —  eie 
Drauch,  den  1655  Freinsheim  in  seinen  Oratimtes  i/i  iSuecia  habitae 
(Frankf.  12^.  8.  i4B}  bereits  keimt  mter  Dtrstdiaiig  einer  »  Jahre  16d4 
sobeK  aarftber  vorgekonnettett  Rache,  weMie  Gieieeaer  StaJele»  ote 
Vorsehe  an  Frankferler  Xinflenleii  nahnen^  ^  jene  bei  Gear  betten  bin» 
aeln  wollen,  daftr  aber  in  Glessen  die  ganse  bmrsebikese  Depesitte«  ans* 
halten  mussten,  eine  Geschichte  wie  Sitte,  die  i666  auch  Bachmann  in 
seinem  Tractattu  de  sludionorum  priviletfils  (Jena),  1690  Happel  im 
Akademischen  Romane  (S.  859),  1697  Winkelriiann  in  seiner  Beschreibung 
der  Hessen  0«  171^  ßorckenmeyer  in  seinem  Curieusen  ^7i^?mrto 
(Hamburgs,  S.  448},  1797  Rosenthal  und  Karg  in  ihrem  lobenswerthea 
Bnebe  „Der  Deutsche  und  sein  Vaterland''  (U,  d58-d59},  xuletst  wohl  Yol* 
p ins  In  seinen  CnriosilMen  (Bd.  IX)  kennen  nnd  scbUdern. 

Chrysander  in  seiner  mehrgenamiten Dissertation  ^^De  BurssUs  acade* 
mlcis  f]l(ifliutU^^  bringt  in  überbotener  oder  scherzhaft  angebradiler  Gelehr- 
samkeit allerlei  weitere  oder  weiter  hergeholte  Ableitungen  des  Wortes 
Bursch  zu  Markte,  nur  nicht  die  rechte  0-  Einmal  macht  er  pur  oder 
vielmehr  pueriul)u»  geltend  (um  das  Sohittss*-  $  zu  iMkeuimea),  sodann 
Bärste,  peideuhts^  ^fuoH  fmrgatore§  Itemw;  driUens  vurtarii^  Wnr- 
ser,  ^lioeoftot;  viertens  burgufy  ^  wb  eemHitodtolf,  Ui  «tio  eodem^ 
hurgo  degent^  dann  burgos,  ßov^yog^  le  bcurg^  bmtff^  sei  ehi  gallisch 
(keltisch?)  Wort  fir  talkgbimj  cwpuM%  wie  es  bei  Eustathins  de  t9m- 
pwum  itOervail.  heisse  sV  itoXtyvn»  tj  ßovQytp^  daher  burgarii  bei  Sido* 
üius  Apollinaris  (IX,  4)  vorkomme. 

Wenn  auch  nicht  wahrer,  jedenfalls  doch  witziger  handelt  hievon  die 
gleichfalls  schon  genannte  „Curiöse  Inangnral-DispntaUen  von  dem  Reebl» 
PricilegHs  Praerogatdtm  der  Albeniscben  Profbssoren-Pnrscben,  wider 
die  Blti^er«-Purscbe  nnd  CommnniUlter  von  Coecfus  JVyjjHu«  6tkHnf 
tehiang Schlot um*^  (Alben  4*^,  nnd  ich  kann  mir  nicht  versagen,  tum 
Schlosse  meines  Anfi^atzes  den  kurzen  Absehnilt  dieser  gans  ergötzlichen 
Schrift  noch  milzulheilL  ri ,  der  iiii  lieiluni  Scherze  den  Gang  meiner  sprach- 
lichen Untersuchung  geradezu  auf  den  Kopf  stellt.  „Pursche"  nämlich« 
heisst  CS  daselbst  (S.  5),  ist  ursprünglich  ein  französisches  Wort  und  hetsst 
auf  Teutsch  so  viel  als  ein  Beutel;  nicht  zwar  ein  solcher  Beutel ,  wie 


0  Ri  Mikea  fln*  aar  iMh  Jeaapb  v.  Remflier  Ptargnalli  B«rttseha«.  •)  Br  «n^ 
weiil  aar  MbutbU  Utkm  fntc.  lai  Ri^iiai  panMa  Imln,  M4.  t.  Blafffeebaab 
wmiJL  Lee  kasDlaa  es  noch  aidtti. 
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man  in  Mühlen  hat,  welcher  von  Haaren  gemacht  ist,  dadurch  das  Mehl  ge- 
beoteH  wird,  daher  4lie  Mühlknappen  sa^eo,  sie  wolllen  (Jen  Mägden,  wenn 
Jio  nalüeii,  «inen  groben  Beutel  Yerhinf en,  semieni  ein  OeldbeoteL  Fragt 
■at  »DQ,  wernm  mm  denn  einen  Stndenten  einen  Benlel  nenne«  $9  sind 
firar  einige  Autaret  b.  B.  Beyenu  de  Sure  np^Unm  d».  in  dem  Gedanken« 
«reil  an  einem  Studenten  nichts  melir  und  h6lwr  als  der  Beate!  aatimirel 
«!<erde,  denn  wenn  ein  Forsch  brav  Geld  za  verzehren  hat,  ist  er  allent- 
hiilben  lieb  und  werlh,  und  wird  von  judurmann  gleichsam  niif  dtiii  Händen 
getra|?en,  hat  er  aber  nirhis  mehr  im  Beutel,  so  gehet  ihm  keine  Magd  über 
deo  Weg«   Seeutidum  Uliid 

Qumtd  ma  bursa  faü  bimhiimkm 
TomiB  ie  monde  est  mon  cousiHf 

ihU  fwoad  afo  faü  da  da  da^ 
7bmi$  k  SMiidtf  dd  Im  $"e»  tat 

Welches  sieh  alles  wohl  hftren  lasset,  einen  aeevraten  Namensforscber 
aber  kein  Genüge  that.   Besser  hat  es  wohl  meines  Brechtens  der  franzö-* 
sische  Autor  des  Traktats  De  VOHylne  des  Academie  t'iancoi,se  getrof- 
fen, welcher  es  ex  antiqnitate  auf  eine  solche  Manier  deducirel,  die  einer, 
der  ein  wenig  nachdenken  will,  wenn  er  gleich  nicht  mit  Simsons  Kalbe 
gepflügcfi ,  leicht  errathen  sollte :  Es  wfire  nehmlich  der  Nähme,  da<;s  man 
die  Sindenten  Porsche  nennet,  in  Parias  ohngefthr  and»s  Jahr  1320  mit 
dner  lieherlichen  oecaston  anffgehemmen,  indem  die  Stndenten^lligde  da- 
ielbit,  snmt  andren«  detlbieniibm  iii  x.  e.  g.  MeMv,  Uitrix  dce.«  an  den 
flindenten«  welche  sie  mit -dem  gemeinen  Weibemahmen  Taschen  gebeissen, 
sich  revangiret,  und  die  Studenten  wiederum  auf  französisch  Burse  das 
ist  Beutel  fcr  scroto  bi  ingidne  ffentiU),  genennet,  damit  sie  einander 
nichts  schuldig  blieben,  welches  zu  derselben  Zeit,  da  die  Leute  noch  nicht 
so  empfindlich  gewesen,  wie  heutiges  Tages,  von  den  Studenten  nicht  übel 
aufgenommen  worden,  sondern  als  Nomen  generU  masciilini  in  Gebrauch 
kommen«  indem  es  so  viel  helsset  aki  ein  Kerl«  oder  ein  Mannsbild.  Ja  es 
bat  nicht  lange  gewähret«  so  hat  man  die  Stodentett-Collegia  aoch  BurMa$ 
(anf  Tontseb  Bdnen}  genennet  Daher  die  BegetUee  Burtat  so  viel  als 
iupeeiwet  ColtegH  sind.  Wamm  aber  der  Forschen  Nahmen  anf  andre 
Nationes  kommen  und  fortgepflanzet  worden,  der  Taschen  If ahmen  aber 
den  Jungfern  nicht  sicher  mehr  darf  gegeben  werden ,  uberlassen  wir  den 
ho(  h^elnhrlL'n  f*H^frf.v  zu  examiniren  und  mcritiret  diese  Materie  eine  eigene 
Disputation.    Und  so  viel  de  Etytnologia  des  Wortes  Pursch,  welches  bis- 
her unter  lausenden  nicht  einer  gewosst  hat.   Denn  wenn  die  Herren  Stn* 
denten  gewosst  bitten,  was  ich  weiss«  sie  hitten  den  Nahmen  Hingst 
abgeseliallt  Man  wird  sehen«  ob  er  nicht  bald  in  deemdeHce  kommen«  naeh- 
dam  wir  Sehl  Stamm-llegiilar  gdteden.         Poriolia  wnrdea  noab  Mtal 
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Studenten,  Universitatsbürger,  dann  Musensöhne  gencnnel. 
Wiewohl  man  insgemein  auf  die  letzte  Beiienuuntr  etwas  höhnisch  ist  und 
fragt,  ob  sie  dann  keinen  rechten  Vater  hätten,  dass  sie  sich  nur  nach  der 
HiiUar  nenoteo.  Hier  in  Athen  bißssea  sie  Philomusi,  zu  Rom  Filii  Hipkih 
tiae.  Wer  es  abor  nicht  besser  weiss  und  sich  mit  küosUichen  W^iIm 
nicht  bebauen  bann»  h«iMel  fie  Uteiniscbe  Handw6rk«-Gef«llei 
nnd  der  Baoer  nmnel  sie  ohaä  Untencbeid  Herr  Prae€pioru9^  Heir 
Jobannea  etc. 

Das  Wort  Pa  räche  wird  genomnien  enlweder  proprie  und  im  eigaaU 

liehen  Verstände  oder  wie  wir  hier  in  Griechenland  reden,  xcer  *|op}^,  li.  i. 
scnutdmn  Excellenfiam,  vor  einem  Studenten,  wäre  gut,  dass  die  Ex- 
ceilenz  allewege  auch  im  TeulsdiiM)  mit  exprimiret  würde  und  tin  Student 
zuai  Unterscheid  der  Hand  werks-P  urschen  ein  Excelienz  -  P  urscke 
geeennet  würde,  weil  sie  doch  alle  auf  Kantzier  und  geheimde  R&the  eder 
deneral-Sttperinleiidenleii  loss  aladiren  und  dermahleiDa  Excelleaaen  so  wcn 
daa  gedenckea.  Das  Fuadament  bestehet  darinnen,  dass  ein  Stndenl  aUewagt 
„einen  grösseren  Beutel  bat  als  ein  Handwerlispttrscb ,  weB  ihn  ilü 
Stodiren  mehr  als  ein  Hindwerli  hostet.^^ 

Der  heitere  Verfasser  schliessL  seine  Betrachtung  oder  Untersuchung 
mit  den  Worten:  „Endlich  wie  olle  Worte  in  Missbrauch  gerathen,  so  Ist 
es  hiemit  auch  zugegangen,  dass  wenn  man  einen  Knaben  nicht  gern  einea 
Jungen  heissen  will,  man  ihn  einen  Purschen  nennt,  da  er  doch  sia 
Pürschen  Im  diminufii^o  ^  d.  i.  ein  Pursch  in  Duodes,  ist|  eben  wie  eis 
Bicbbörngen  ein  Fu.ebs  in  Dnodes  genannt  wird/* 


ni. 

lebci'  pädagogische  Torlesuiigeii  und  pädagogische  Semiuare  auf 

daatecben  llBiversiUleo. 

(ZogWeh  eine  Bitte  aa  die  tahrer  der  Pädagogik  aaf  deotaebea  UnlTenitltmi.) 

Bs  ist  .  früher  in  dieser  Zeitschrift  die  Bemerkung  gemadit  worden,  difl^ 
um  sieh  die  Zustünde  der  deotscben  UniversilMen  klar  vergegenwärtigea  sa 

können  und  von  ^eüjigen  dem  Auslande  eine  klare  Anschauung  zu  verschif- 
fen, eine  comparative  Darstellung  der  Vertretung  der  Sp eciailächer 
auf  allen  Universitäten  nothweudig  sei. 

Ich  erlaube  mir,  von  dieser  Bemerkung  in  Folgendem  in  Bezug  auf  tiit 
>Pddagogik  eine  praktische  Anwendung  an  auichen.   Eine  Statistik  der  Vor- 
leaungnn  iber  Pidagogik  sowie  der  pidagegbiohen  Bdninnce  a«f  deüsabii 
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Ifniver.sitäten  wird  zum  Resull&te  iitibcu,  dass  eincrsüils  die  Pädagogik  noe% 
gar  Dicht  einitKil  auf  nllen  deiHschen  Universilalen  gelesen  wird,  freschwc'jtre 
dass  öberail  pädagogische  Sentinare  exislirten,  sowie,  dass  andererseits  selbst 
wo  Pädagogik  gelesen  wird,  selbige  bei  Weilern  noch  nicht  neben  den 
«dem  pbilosaplilsohen  Wisseniohaften  als  ebenbärtig  «iaeteht.  Allerdings 
lirf  iieb  derjenige»  weleh^r  nrit  der  Gesdiichte  der  Pidägogik  bekannt  ist, 
dirtber  nicht  wundem  (noch  I84<l  schrieb  Graefe:  ,,die  Pädagogik  als  Wis- 
MQiebaft  geniesst  bisher  so  gut  wie  gar  keine  Anerkennung'^) ;  aber  vm 
so  mehr  muss  es  von  Inlere^ise  sein,  genau  zu  wissen,  wie  es  augenblick- 
lich in  diesem  Gebiet  auf  deutschen  üniversilfllen  aussieht.    Ich  meinerseits 
bekenne,  dass  ich  trotz  aller  Nachforschungen  zu  keinem  sichern  Resiilialö 
habe  gelangen  können  und  glaube,  dass  nur  vereinte  Kräfte  iuerin  voilstän- 
dige  Uebersicht  zn  verschaffen  im  Stande  sind. 

In  Nachstehendem  will  ich  versnchen,  dasjenige  nebeneinander  sa  siel* 
ten,  was  meiner  Meinung  nach>  wenn  es  von  jedem  Betreffenden  corrigirt 
lad  genauer  ausgefilhrt  wird,  au  einer  ^nauen  statbiiischeii  ITebersiGht  des 
Cbslandes  der  pädagogischen  Studien  auf  deutschen  Vnivenillfen  f&bren  muss. 

1)  Zuerst  folge  hier  eine  Angabe  de»  Ankündigungen  pädagogischer 
Vorlesungen  auf  deutschen  Universitäten  für  das  Sommersemester  1853, 
soweit  ich  sie  habe,  linden  können.  Altem  Herkommen  gemäss  ziehe  ich  die 
Oesterreicbiscben  und  Schweizer  Universitäten,  sowie  die  Universität  Dorpat 
tut  in  den  Kreb  dentscber  Unirenitaten  hinein.  Ich  habe  lolgende  Ankün- 
digungen gefunden:  Wflrsburg:  Fröhlich,  allgemeine  Pädagogik  und  Didak« 
tik,  Geschichte  der  Brsiehnag.  — Jena:  Stöy,  Encyktopädieund  Literatur  der 
Pädagogik,  Aber  einzelne  Unterrichtszweige  der  Yolkssdiule,  pädagogisches 
Seminar;  Scbeidler,  Volks-  und  Slaatspädagogik.  —  ZOrich:  Bobrik, 
Pädagogik.  —  Tübingen:  Palmer,  Pädagogik;  Kober,  Pädagogik  und 
Didaktik.  —  BonnrBrandis,  der  lornsche  Unterricht  auf  Gymnasien ;  Knoodt, 
Pädagogik;  Überweg,  Geschichto  der  Pädagogik.  —  Breslau:  Suckow, 
wissenschaftliche  Darstellung  der  Pädagogik  und  Grundzuge  der  Geschichte 
derselben.  —  Dorpat:  Str&mpell, Pädagogik,  die Terschiedenen  Arten  von 
diHUHcbeaSchuUn.  —  6  d  1 1  i  ngen :  Ehren  feuchter,  Schidwesen  und  Päda- 
gogik ;  Herrn  ann,  pädsgogisches  Seminar.  ~  6  i  es  sen :  Schilli  ng,Pädagoglk; 
Braubach,  Methodik  des  Unterrichts.  —  Leipzig:  Lindner,  gelstllchePäda- 
go^rik  verbunden  mit  Didaktik  und  Methodik;  M  arb  ach,  pädagogisches  Seminar 
für  kiinftiire  Lehrer  der  Malhemalik  und  Naturwissenschaften. — Kiel:  Thau- 
low,  pädagogisches  Seminar. —  Greifs wald;  liascrt,  Erziehungswissen- 
schaft, Geschichte  der  Pädagogik  in  Deutschland  von  der  Reformalion  bis 
auf  unsere  Zeit,  Uebungen  der  pädagogischen  Gesellschaft. 

Ad.  1}  Mehr  habe  ich  in  den  Veneichnissen  der  Vorlesungen  für  das 
Sornnmamoster  1853  nicht  finden  kdnnen.  Es  ist  ja  aber  bekannt,  dass 
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fnBerlia  Beneke  Professor  der Padagotrik  ist,  sowie  ferner  daselbst  T rea- 
d  ületi  bürg  wiederholt  Pudagagik  liest.  In  Königsberg  hat  Rosenkrani 
vor  einigen  Jahren  sein  Sysiem  der  Pädagogik  herausgegeboa,  woraus  la 
«rsebea  kt,  dass  EoseakriBs  auch  Übu  Pädagogik  Vorlesungan  biHL  k 
Marbtrg  itl  Waits  der  Vertear  otear  Pidagogik  oad  viiie|iwiiM 
Profeaaor  der  Pidafogik.  fa  Giaaeaa  iat  ewaar  dea  obaa  anriliilii 
Doeeatea  Bodi  Banr  der  VarÜMier  eiaar  Pädagogik,  dar  ebaaiiUa  Ik« 
Pidagogik  lieal.  In  Brian  gen  ist  Raum  er  der  VerSwaar  dar  GaacbteMt 
der  Erziehung  seit  dem  Wicderaullebeti  der  Wissenschaften.  —  Ob  auf  deo 
Österreichischen  Universitäten  Pädagogik  gelesen  wird,  darüber  habe  ick 
keine  Anzeige  finden  können  Die  Universitäten  Rostock,  Heidelb  erf, 
Baaal)  Bern,  München  weisen  Cur  dieses  Sommersemester  keiae  Ver» 
lesungan  auf,  ond  ob  sonst  aal  diasaaUaivenilataa  Pädagogik  gelesea  midf 
wdss  kh  niekt  Ob  die  abaa  gaaaaalaa  JUanar  aUa  ofdaaliiahaPraCaüarMH 
odar  ab  eiaige  tob  ihaca  attssarordaatlkke  odar  Prif  atdacaatan  stad»  waiM 
iel  abanfdla  atehl.  ^  Wann  Marbfiah  in  Leipzig  anitHadigt  ^ftdagogischü 
Seminar  för  künflige  Lekrer  der  Mathematik  und  NaturwissenschaAen^S  co 
vennuthe  icli,  dass  diess  seinerseits  privalirn  geschieht,  ^»eiiie  Zuhörer,  welche 
Lehrer  werden  wollen,  durch  ein  Privatissiinum  fiir's  Lehrfach  in  der  Mathe- 
matik und  in  den  Naturwissenschaften  geschickt  zu  maphen,  ich  vermullM 
nickt,  dass  diess  ein  padagogtsckaa  Samioar  im  gewdhrtishaa  Sinne  ist,  oad 
wirai  dasBBaah  aiganUidw  pidagagiaeka  Saaiinara  nar  fortedaa  ia 
Jana  (dsa  Yardiansl  das  i«  früh  Tarslorbenan  Bnoika),  in  Gdilingai^ 
Greifiwald  and  in  Eial**).  Aber  iok  kann  mkk  anoh  daria  Irren,  si 
gut,  wie  fia  der  Angabe  der  pidegogischaa  Verlesungen.  Ist  ate  MSiw 
Angabe  einigermassea  richtig,  so  resultirt,  ganz  ab^^esehen  noch  davon,  oh 
die  pädagogischen  Vorlesungen  ordentlich  besndit  werden ,  ferner  ganz  ab- 
gesehen davon,  ob  die  genannten  Docenten  alle  ordentliche  Professoren  oder 
theilweise  nur  ausserordentliche  und  Privaidoceoten  sind,  femer  gana  abge- 
aahan  davon,  ob  dia  Regianingan  pidagogiseka  Vorlesongaa  Terkag^s, 


*}  hl  Prag  kl  Dr.  Padlefck  eriaaiUchar  PMÜMMr  dir  «HgiHakMa  SMiih«i|*«li 
«ad  hat  kB  WkaefMamtar  IS^/y  PidiMik  friaMi,  wd  awar  iHiiiniBki«  ITf  da 
Coltar,  phyalMke  Eniehang  aad  kleUeelaane  fomielle  BiMmg  in  awai  WarknUiiadf  a  «- 

In  Grätx  hf\  im  hiafeadeii  Semester  der  ordentliche  ProreMor  der  PkilofOpkie  aad  ftüf 
Geürhichte,  Dr.  Gabriel,  neben  Metaphysik,  IMoralphilosophte  und  einem  ConversatoHini 
über  Moralphitosopliie,  fiber  Er??ehiin|r9künde,  und  Twmr  Ulrer  die  Fntwickking  de«  GflfiÜ^ 
uoci  WiUeMvermügeas,  zweimal  wficheatlich.  —  In  Wies  uaii  laasbjrttck  werileB  uaMNi 
Wissens  pCdagogische  Vorlesungen  nicht  gehalten.  Die  l^ed. 

**}  In  Königsberg  leitet  im  laufenden  Semester  pädagogische  Uebungcn  „im  pädt* 
gogischM  aearfnfe"  der  Pritaldocaal  Dr.  Gailcit.  —  Ia  Vfiaster  besteht  ein  „pSdagogiicb- 
pMlolBywy^^  wddMB  dar  «ideatfcha  PkalHm  dar  PktliNpbia  Dr.  Baaar  dli 
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ferner  ganz  abgesehen  davon,  ah  die  Philolofen  und  Theologen  Pädagogik 
Studiren  mü.ssen  oder  nicht,  —  es  resultirt  zunächst,  dass  die  Pädn^ogik 
aocli  Unge  nicht  aut  allen  deutschen  Universitäten,  selbst 
dem  Namen  nach  zu  Haute  ist.  Allerdings  b«l  in  den  letzten  10  Jahren 
ihre  VeriireHoag  Aber  die  dealseben  Unimntälen  sebr  meriilaebe  Fortsebritla 
gwMobt^).  • 

2)  Für  eine  slttislisebe  Uebeniebt,  wie  es  wn  die  padagogiseben  Sta» 
ien  jetzt  steht,  ist  aber  die  Kenntniss  Ten  Ne.  1  nidit  gemi;,r  —  die  bloss 
formelle  Angabe,  sondern  iraort  sich,  wicviclstiiiuli^^  gelesen  wird,  wie 
die  Vorlesungen  besucht  sind,  ob  die  Theologen  und  Ph  lülogen  Pädagogik 
Itsürl  haben  müssen,  ob  der  Stasi  im  Amtsexamea  die  Xbeoiogea  uud.J^Jiilo* 
logen  in  der  Fadafegik  examiniren  lässt  u.  s.  w. 

3)  £s  ist  ferner  wesentlich,  in  wissen,  wie  es  sich  mit  den  Ptar  padt- 
KOgisflben  Seminaren  verbiltt  welcbe  anf  deutschen  Universililen  exisliren« 
s)  wie  ihre  innere  Binrichtnng  ist,  b)  ob  die  Pbiiolegen  verpfliefatel  sind» 
w  Seninnr  Theil  an  nebsMn,  c)  wie  weit  sie  a«eb  Yon  Theologen  «ad 
Andern  beanebt  werden  n.  s.  w. 

4)  So  ergiebl  sich  viertens  aus  dem  Vorhergehenden,  dnss,  wenn  eine 
ordentliche  statistische  üebersicht  der  pädagogischen  Studien  gewonnen  wer- 
den soll,  jeder  Doeent,  welcher  Pädagogik  liest,  Folgendes  zusanuneAfassenaittSS; 

a)  wann  er  angefangen  hat,  i^dagogik  zu  lesen ; 

b>  ob  Yor  ihm  sdion  auf  seiner  Universität  Pädagogik  geieien  wnrdo, 
m'won,  wer  «iwn  «II  ihm  angleisli  Pädagogik  Unat; 

0)  wie;«!!  er  PAdefogik' getosen  ^  wioYlelstdndig)  walebe  Tboilo  der 
Mngogik,  vor  wie  Yiol  Znbdrem; 

d>  ob  der  Staat  von  der  Universitdl  pädagogische  Vorlesungen  fordert, 
ob  eine  eigene  Professor  dafür  vorhanden  ist,  ob  mit  der  Philosophie  ver- 
banden, ob  mit  der  Theologie; 

e)  ob  Philologen  und  Theologen  Pädagogik  teslirt  haben  müssen,  ob 
io  Amtsexamen  von  den  Theologen  und  Philologen  Pädagogik  gefordert 
wird,  ob  anob  wirkiiob  darin  examinirt  wtrd^  von  wen  onainirt  wird} 
/,  f)  ob  nit  dar  Ilnivenitit  ,nni  pädafoglaehes  feninnr  ist^  wann  ea  ist, 
WM  oo  wi  doB-flMMnohnoffn  fordert,  ob'  ea  ein  Privalinolitvt- des  DooeatoDt 
db  stnntti^hef  Institnt  «.  a.  w. 


*)  leb  lepc  hier  ^snx  offen  das  (»e«tSndnl?^«i  ab.  rfms  ich  vor  ©Iwa  10  Woehpn ,  bU  fch 
das  Vorwort  zu  dem  Werke  schrieb  „Hegeb  Änsichien  über  tirztehung  und  Uoterhcbt.  Erster 
Tbeil'*,  nicht  Kvastte  und  glaubte,  dau  doch  noch  so  viek  pidagogitdie  Vorleraugen  auf 
Jwtichcn  UniverslUlen  gebalteo  werden,  wie  aioh  ans  der  statisttiadiAii  Üebersicht  ergiebt.  Dasa 
4n|i  .iHaMiH  Varmi  dm  Warkta  van  Palmr.  iiidU.  BiwAMag  feachehtn  «iat^  wifiv  ich 
iw  eai  VifHihmg  MUe^  wir  weder  UnwiMtihell  eocb  AbridO  noimrMilf,  •Madem  hMÜglleb 
«Ii  Aei  dv.aigaabttckUchen  Vergeaaliehkeil. 

Akaieai.  HeaatMchritt.  Mal -Jnl  UM.  tt 

Digitized  by  Google 


ttoxion  DoctoijabiUain. 


Wennunter  der  Rubrik  „Zur  Pädagogik  auf  deotschen  Univer- 
sitäten^' solche  Mittheilungen  an  diese  Zeitschrift,  das  Centrum  unserer  Uni- 
Tersitäten»  eingeschickt  werden  und  die  verehrliche  Redaction  dieser  ZelU 
echrifl  diesen  GegenslaDd  unterstatzt»  dann  gescbAbe  meiner  Meinung  nadk 
etwas,  wodurch  allein  die  Pädagogik  aus  9irer  bisherigen  dnnUen  Sielluag 
herausgebracht  werden  könnte,  auch  etwas  nicht  gann  Unbedeutendes  in 
Interesse  der  Regierungen,  ganz  besonders  aber  im  Interesse  Derer,  welche 
sich  zuLelu  ern  dieser  Wissenschaft  berufen  glauben  und  diesem  Berufe  fol- 
gen. Ich  werde,  wenn  die  vcrchrliche  Redaction  es  erlaubt,  über  die  Lage 
der  pädagogischen  Studien  an  der  Kieler  Universität  nach  dem  angegebenen 
Schema  einen  getreuen  Bericht  in  einem  der  nächsten  Hefte  dieser  Zeitschrift 
unter  dem  Titel:  ,^ur  PUdagogil^  auf  deutschen  Universitäten^  Hefem*). 

Kiel  den  i.  Juni  1853. 

lumiofdiitiichw  Pioie«or  dar  FbilMO|Ua. 


IT. 

f roxie»  BoctoijabUtaiii. 

Gleichieitig  mit  einem  ihnlieken  Feste  sn  Bhren  Sehuberts  In  Vao- 
dien  fend  die  genannte  seltene  Feier  su  Bern  statt;  denn -an  7»  April  1808 
wurden  Troxler  und  Schubert  in  Jena  promoTirt  Bs  wird  mir  wnhl  geMnllal 

sein,  mit  einigen  Zeilen  des  hochverdienten  Jubelgreises  su  gedenken,  um 

so  mehr,  da  die  Zahl  Derjenigen,  die  den  Wendepunkt  «weler  Jabf^miiarls 
und  seine  Bedeutung  in  Politik,  Poesie  und  Philosophie  selbst  erlebten, 
immer  mehr  golichlet  wird.  Senk  doch  erst  unlänErsl  ?nrt  Ludwig  Tick  eine 
ganze  lebendige  Chronik  jener  Zeit  hinab,  die  uns  hödistens  eine  nurttck- 
gelassene  Selbslbiogr^pltio  ersetzen  wOrde. 

'  Ignaa  Paul  Vitalis  Troxler  ist  den  17.  August  1780  in  BemmOnster, 
einem  seines  Stifters  wie  dor  ersten  schwelzerieehen Buchdraskoraf  we§m 
beriUimten  Orte  im  Kanton  Luxem,  geboren.  Sdne  BItem  wnrtn  L$QpM 
Troxler,  ein  Handelsmann,  und  Katharina  geb.  Brandstetter*  Frühe  des  Veten 
beraobt,  verdankte  er,  wie  so  viele  der  bedeutendsten  Ndnner,  Enieliung 
und  Lebensglück  seiner  trefflichen  Mutter.    Seme  höhere  Bildung  eurip&og 


*)  ftia  SadadioB  erklirt  fich  mit  VergnOgen  barall^  Ar  div  vonlAcndee  WtoMfea  AMtM, 
wai  io  flmo  KrttM  lieht»  aa  Ita*  Der  verlMieMiiie  Beridu  iit  «ehr  wflIbMaw*. 

Dr«  Laeg. 
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«r  in  d0»  Collegien  Sololhim  und  Lazem,  wo  vamäL  dar  firddankend«  Bx" 
Jesuit  RegisKraoer,  der  Uebersetzer  Virgils  und  Verfasser  mebrerer  Theater- 
stucke, und  Thaddäus  Müller,  der  Freund  \VessenI)crg.s ,  günstig  auf  den 
Jüngling  einwirkten,  in  seinem  Curriculuin  vilae  bezeichnet  Troxler  seinen 
üebergang  vom  SchuHeben  ins  öffentliche  und  akademische  mit  folgenden 
Worten:  „Gymnasium Lucernensu  frequentavi,  Uisloriaei  Malhesi»  ßhetoricae, 
Paeai  ac  Phiiosophiaa  dedl  Pluries  mihi  cootigit,  praamia  qaaa  a  Senattt  in 
Jitaiario  certamtna  praastantioribns  exposila  snnt,  reportara«  Ab  remn 
iaveifioae  partnrbata  patria  Moaae  aub  dirolfartis  imperio  contabuara,  cum 
Gallia  aontni  pagoa  Helvatiaa  inleriorea  Anstriacia  al  Bossis  bellam  facien- 
tibas  regtones  patemae  inundarentor.  Nondvtn  aanos  ad  arma  ferenda  reU 
pubhcae  lege  slalulos  atligeram,  cum  concives  me  niunere  Commissarii  ad 
rem  militarem  fungi  volaere,  postea  praefeclus  pagi  Lucernensis  Vincentius 
HQUimann,  vir  summo  iogenio  et  pondcre,  voluit,  üt  sibi  ab  episloHs  esscm. 
Per  plures  mensas  boc  munera  functus  eram,  cum  tranquiUilate  revertente 
ia  Patriam*  atadiomm  amor  me  recepit  et  praecipoe  natoraa  stodinm  mihi 
Üa  ariisity  m  aospicia  inili  cnrricoli  aat  favantis  deapiceram." 

Troxiar  baanabta  annäcbat  Jena  1799—1808.  Dia  Zaitwenda  TOm  Tori* 
faaanm  jetzigen  Jahrhundert  war  die  Glanzparioda  Jana'a,  «nd  die  Eingangs- 
feier des  Jabrhoflderts  zugleich  die  SScularfeier  der  Hochschule.  Troxler  war 
noch  so  glücklich,  den  Sitz  deutscher  Poesie  —  Weimar  — ,  den  Sitz  deut- 
scher Philosophie  —  Jena  —  in  seiner  höchsten  Bldthe  zu  sehen.  Er  sah 
zwar  Fichte  noch,  konnte  ihn  aber  nicht  mehr  hören;  dagegen  zahlte 
Schölling  den  jungen  Schweizer  zu  seinen  vertrautesten  und  vor- 
lügliohaian  Schülern.  Um  jene  Zeit  trat  auch  Hegel  auf  und  las  über 
Logik;  aber  du  GoUeginm  loste  sieb  auf,  da  nur  Wenige  wie  unser  Jobi«- 
kr  undFrledricb  Schlosser  CGoethe*s  NelTe,  f  22.  Jänner  1851)  dem  Vor« 
trag  an  folgen  vermochten*  Diese  setzten  sich  dann  mit  Hegel  in  Privat- 
beziehong.  Zu  Lehrern  hatte  T.  ausserdem  Lenz,  Batsch,  Voigt,  Götlling, 
Loder,  Froriep,  Stark,  Himly  (der  Ijiri wieder  T's.  Schüler  in  der  Naturphilo- 
sophie wurde},  Gruner,  Succow,  Bernslein,  Hufelaiid,  auch  Schlegel,  —  zu 
Mitschülern  Fries,  Krause,  Gabier,  Schubert  u.  s.  f. 

Der  Stoff  seiner  Doctordissertation  Itündigt  sich  in  ihrem  Titel  an: 
j^issertatio  sistcns  primas  lineas  theoriae  Inflammationis«  Suppurationis  et 
Gangraenescentiae'^  Die  von  ihm  vertbeidigten,  etwas  paradox  blingendea 
Thesen  lauteten  (charakteristisch  fflr  T's.  stets  zum  wissenschafilicben  und 
politischen  Kampf  gerüstet  gewesenen  Geist): 

Improprie  medtcinae  scopum  in  restituenda  sanitate  versari  dicunt. 

Omnis  causa  morbi  in  organismo  posita  est.  —  Febris  non  est  morbus. 

Iris,  flos  e  summo  animalis  culmine  evolutus  neque  mediate,  neque  im* 
»ediate  a  iuce  irritatur. 
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Contrnctio  Iridus  \u]qo  el  liucuäque  sie  dicla  est  expansio,  et  id,  quod 
expansio  vochIui,  est  contraclio. 

Galvanismus  jam  ab  antiquissimis  temporibu«  ia  arte  medica  adbibitoi 
est,  latuit  sub  Sebaceis. 

Membrana  pupillaris  qua  talis  nulla  exittit»  oeqoe  exititit  uqvam,  tM 
in  octilis  anatomioomm. 

Das  Doolordiplom  iat  noch  „anetoritate  ncrae  caesnrete  majeBlatii 
Francifld  II.  Imperaloris  Roniani  et  Germanici  aagaatissioii'*,  unter  dem  Bee- 
torat  des  unsterblichen  Karl  Aug^ust,  unter  dem  Prorector  Voitrt.  dem  Deeta 
Gruner  aus" cturtigl.  Nach  Jena  wurde  noch  Göllingcn  besuclit,  Hlumen- 
bacb,  BoiUd  Wück,  Heeren  u.  A.  gehört.  Gleichzcitij;r  trat  T.  als  Schriftstel- 
ler auf  und  zeigte  schon  frühe  seine,  die  Philosophie  und  das  Naturstudium 
vermittelnde  Richlnno*  Seine  ersten  Schriften  waren:  „Ideen  znr  Grundlage 
der  Nosologie  nnd  Therapie  (Jena,  1803);  „Prüfong  der  bisherigen  Lehn 
Aber  die  Bewegung  der  Iris  mit  einer  neuen  Ansicht  Aber  diese  Bewegung**; 
i^EfSoiresoens  des  Auges**;  niiber  das  Verschwinden  gegebener  Gegee- 
stAnde  innerhalb  des  Gesichtskreises**;  „PrAliminarien  zur  physiologisdna 
Optik";  „Yersocbe  in  der  organischen  Physik*^  (Jena  1804)  u.  s.  f. 

Ueber  Wür/burir^  wo  er  bei  seinem  Meister  Schelling  einige  Zeil  ver- 
weille,  ging  nun  Troxler  nach  Wien;  daselbst  erfreute  er  sich  an  der  Seile 
des  berühmten  Malfatti  einer  grossen  medicinischcn  Praxis.  Die  schönste 
Zeit  seines  Lebens  widmete  er  aber  in  wissenschaftlicher  wie  in  politischer 
Besiehnng,  als  Arst  ^  Lehrer  —  Volksredner  —  PubUcist,  seiner  Heimat^ 
der  er  treu  blieb,  obwohl  ihn  wiederholte  Berurungen  —  wie  von  Berüt 
und  Freiburg  aus  —  in  glinzendere  VerhAltnisse  zu  ziehen  versuchtei. 
Wir  haben  gerade  Ober  T*s.  Jugendzeit  genauere  Daten  beigebracht,  da  sie 
bisher  nur  entstellt  oder  unbekannt  waren.  Richtigere  Nachrichten  sind 
über  T's.  spülere  Wirkungszeit  bekannt,  wiewohl  bei  Weileni  noch  löcken- 
hafl;  dünn  an  vielen  Stellen  der  neuern  Schweizcrgeschichte  wird  sein  Name 
erst  später  lesbar  werden.  Seine  Thätigkcit  für  die  geliebte  Heimatb  wäh- 
rend des  Congresses  in  Wien,  sein  Streben  als  Professor,  aber  auch  sein 
Leiden  in  Luzem,  sein  Bond  mit  Zschokke  und  Auftreten  an  der  Spitze  dei 
Lehrvereins  in  Aarau,  seine  Laufbahn  in  Basel«  seine  Tbitiglieit  mit  Riedenr, 
Bnell,  Kasthofer  n.  A.  im  Ausschuss  des  Nationalvereins,  sein  Aufenthalt  Ii 
Bern  werden  reichen  Stoff  zu  der  Selbstbiographie,  die  in  nichster  Zeit  st 
erwarten  sieht,  liefern.  Troxler,  der  Prophet  seines  Volkes,  der  die  Verfis- 
sungsrt  form  von  1830,  den  neuen  Bund,  die  eidgenössische  Hochschule  vor 
Allen  verkündigt  hat,  der  unermüdcte  Volksführer,  der  stets  schlagfertige 
Verfechter  der  VoIkssouverainetAt  und  Bundesreform  auf  der  Tribüne  wia 
in  der  Presse,  der  Troxler,  der  —  dem  deutschen  Fichte  gleich — in  eiastt 
wichtigen  Augenblicke  den  philosophischen  Kathoder  verlloss,  um  Reden  sa 
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das  schweizerisclie  Volk  wie  jener  an  das  deutsche  zu  halten,  ist  von  cbon  so 
hoher  Fjedeutung  wit'  der  Gel<  lirle.  Sein  System  ist  bekannt:  die  mensch- 
liche Seüie  ist  ihm  Spiegel  der  Welt.  Er  war  stets  SeIhstdenkMr 
oml  begfnüate  sich  nicht  damit,  ei«  Pair  Collegienheft«  aiii  den  ParagraphMK 
iMMTfckiiftsii  aiaM  franden  Systoni  lo  IttUeii. 

Das  Fest,  walokes  die  HocMbale  Bern,  Tertrelen  in  Aren  ProfeMOfeli 
udDoenaten,  n  Ehren  dei  Jnbilafa  hepag^  war  von  ongisirdlHiHclieni  Blnv 
dncke.  Bf  war  ein  Friedena fest  Wenn  man  einen  Greis  in  seiner  Mille 
•ieirt,  der  so  standhaft  gekämpft  und  nun  mit  verklärter,  versöhnter  Seele 
luf  die  Jüngern  blickt  und  gleichsam  tnit  allen  (icgnern  an  seinem  Festtage 
Frieden  schliesst,  dann  rnuss  wohl  in  d<  r  kuItesUn  Brost  das  Gemüth 
erwarmen.  Die  Hochschule  Jena  hntte  zur  Erhöhung  der  seltenen  Feier  das 
Diploa  erneaert:  ,,condendae  wedicinae  philosophicae  praesuli  ejaaqne  nmi* 
larlnn  annoram  experientia  eonprobatori,  Uelveiine  aalnlia  pddioae  pro- 
pagnatori  infallgalriil,  in  raboa  ecclaaiaslicis  tdei  duriatianae  inlaetae  indefissan 
dslanaefi,  in  tele  vila  el  pnUiea  el  prirala  ataTom  Helfeliaa  tirtnlls  et 
wonm  exeaiplo  elariasimo.^ 

Das  Begleitschreiben  laotet: 

„Die  medicinisclitj  Faculläl  der  I  nivcriJilal  Jena,  welche  mit  Ireutr  Liebe 
alle  ihre  ehemaligen  Zöglino^e  nni  so  mehr  umfasst,  je  mehr  sie  selbst  durch 
glorreiches  Wirken  derselben  sich  geehrt  fühlt»  gedenkt  mit  der  grössten 
Theilnabme  des  Tages,  an  welchem  Sie  vor  nunmehr  fünfzig  Jahren  snm 
Priester  deijentgnn  Wiaaeaaebafl  eingeweiht  wurden »  weieher  Sie  vennga« 
Wfliae  Ihr  Lehen  gewidaMl  nnd  in  weieher  Sie  neben  den  Verdienalen  wm 
4m  beaondere  Valeriand  als  Slam  eralef  Grösse  geglinst  nnd 
dadnreh  Ihren  Bufam  bis  in  die  fernalen  Begionen  nnd  Zeiten 
verbreitet  und  gesichert  haben.  Indem  die  Facultat  sich  der  Jabel- 
feier des  7.  Aprils,  welche  Ihr  dankbares  Vaterland  Ihnen  für  fünfzigjähriges 
gedeihliches  Wirken  in  der  Wissenschaft  und  im  Leben  weiht,  anzuj^chlies- 
seo  wünscht,  beehrt  sie  sich,  ihnen  in  der  Beilage  das  erneuerte  Doctor- 
diplom  mit  dem  Wunsche  zu  übersenden,  dass  Familie  nnd  Vaterland  sich 
nach  lange  der  Thdtigkeil  eines  Mannea  erfreuen  mögen «  dessen  Name  in 
den  Anonlan  der  Sehweis  den  Heroen  der  Geschichte  beigesellt  ist.  Die 
■edicinische  Facnltit  Dr.  A.  Kies  er,  d.  Z.  Prodecan. 

Ana  dem  Begiaekwftnsehnngascfirelben  der  Hoelischnle  Bern,  der  T.  seil 
aeanzehn  Jahren  anorehört,  hdien  wir  folgende  Sielle  heraus:  „Sie  haben, 
verehrlester  Herr  Collee^a,  auf  Ihrem  Lebensgange  es  sich  zur  Aufgabe  ge- 
ma(  ht,  die  Wahrheit,  soweit  sie  der  Einzelne  erkennen  maor,  zu  verlheidigen, 
für  Freiheit  und  Menschenrechte  muthig  au  lümpfen,  Erziehung  und  Lehre 
tn  verbessenii  das  Volk  geistig  zu  erregen  nnd  an  heben.  Sie  haben  hier- 
bei eines  Ihrer  Ideale,  welche  Ihnen  vorgeschwebt:  grössere  Blnheil  der 
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Schweizer-Butidesstaaten  durch  vom  Volke  gewählte  Rälbe,  in  das  Leben 
treten  sehen.  —  Als  die  Sterne  Ihrer  Juorend  nufgingcn,  schlössen  Sie  sich 
mit  Betreislerwng  einer  glnrizenden  Philnsophenschule  an.  \>clche  mit  kühner 
ZuverMcbt  das  Räthsel  der  Welt  und  des  Lebens  zu  lösen  unlernAbm  und 
halfen  an  der  Aufgabe  mitarbeiten,  welche  jener  Zeit  gegeben  war.  Maoli» 
im  Sie  tiefer  in  die  Probleme  des  Geietei  nad  der  Nelnr  etngedraigw, 
erkinnlen  Sie,  deeidasLoos  desHenickeo  anf  der  Erde  niehl  das  nbseltU 
Wissen  der  Walkriieily  sondern  deren  stafenweises  EilMnneft  sei  nod  da» 
iMben  dem  Geiste  aneli  dasGemttUi,  neben  dem  Wissen  das  Alinen,  nab« 
dem  Besitz  des  Geringem  auch  die  Hoffnung  des  Höbern  ihre  BerecbU- 
gung  babe/^ 

Der  Festabend  wnr  ein  höchst  wohltbuendcr  und  schöner,  durch  geist- 
reiche Toaste  gewürzt,  durch  die  Gegenwart  unseres  neuen  ausgezeidioeten 
Erziehungsdirectors  Bandelier  verherrlicht.  Der  Jubilar  seihst,  der  geistig 
noch  ioMMr  Irisch  Imale  wie  verjtegt  war,  hat  ein  ,|6andeamos^  gedishteli 
das  hl  der  Professorenrande  nranter  ertAnte  nnd  dns  wir  hier  aam  Srhlsmi 
nebst  einer  freien  Ueberselrang  mitlbeilen  wollen.  Mdfe  es  doMhlrakhia 
Frennden  Vi*  kt  Dentschland  eine  frenndliche  BrinMinng  sein. 


Gtndeamus,  oihn 
Javenes  eramusl 
Seniom  bos  teligtt, 
Sed  aeqm^ 
8rf#  fandnammt 

Viyat  acadaaual 
Vivaat  prefasiereit 
Et  ^ai  coaetaBeu 
Nobii  jradi  slndlii 
Restant  auditorw. 

Pereaty  ^  litterai 
Odit  qitalis  —  qaaatatt 
Abatt  et  f  enebrio 

El  CBiD  psendofoeio 
Omnis  firlifantasi 

Oanit  Tita  brevin  «st, 

Nostra  plus  quam  brevia  i 
Nimiinn  velocibus 
liiopiii«  pa!»sihas 
Mors  adeat  frandaevis. 


Aaf,  und  werkt  Hie  JogeDdlosl 
in  dem  Herzen  wieder. 
Ist  das  Haopt  ans  aach  geblei^ 
Blieb  das  Hera  doch  oagabaft, 
Dfm  ert«Bl,  ihr  Lied«! 

Hoch  die  Uoiversilil, 
Roch  die  Herrn  DoceateB! 
Und  was  ttbrig  noch  ttir  Staad* 
Aua  den  frohea  Jageadband 
Blieb  aa  HjUtadealea. 

♦ 

Pemt,  wer«  gross  nad  Heia, 
Vor  da«  Lieht  ana  alabal» 
Wer  ana  in  der  Tagend  Schale« 
In  das  treae  Hara  hhma 

Sdiwindelhaber  «üet. 

Kurzes  MeascheDlebeo,  —  wir 

LebeD  dich  so  gerne; 
Tod,  0  züs'le  deinrn  Flug, 
Immer  kommst  du  früh  genüge 
Bleib  den  Frobea  ferne! 
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Jagendfreoade,  woiiia  Mid 
Ihr  wol  Air  serstobeo? 

Oder  fcil  diB  UbwMnm 

MMM  TCriUMfel  Bil  Ob«. 


Soli  Oeo  glorial 


Habe,  lieber  Valer,  Dank, 
Der  du  ans  erhaltoo  t 
Isl  du  Ranpt  ddi  rach  gdildcht, 
Blieb  daf  Ren  doch  qafabeagl« 
Und  —  wir  siad  die  Altaa! 


Nof  haciiM|Be  staaias; 


Seaian  ao*  tetigil. 


Sad  ae<iuai|naai  donait, 


Brgo  gaadeanasl 


Möge  das  Lied  unter  ehrwürdigen  bemoostea  H&tt{»tera  populär  w§rdeii| 
in  walcheaa  IMut»  wir  ef  hiw  mitllioUeii. 

Bedflnkea  wir«  dtM  dia  gaiiM  Rictoung  der  Zeil  auf  einea  ioad  dai 
Fhilesef^ben  «inI  dee  Nalerfereehera  faindrdngt,  dann  Yerehrea  wir 

ii  Troxlers  LaufbaUa  ein  Syuibol  dieser  Zukunfi. 

Bern,  1853. 


X  Kiel,  den  14.  April  I8S3.  (Eraeaaunfea.)  Meiner  Correspondens  Tom 
vorigen  Monat  habe  ich  einen  kleinen  Nachtrag  beizufügen.  Die  seit  der- 
selben verflossenen  VVociien  haben  uns  einige  Ibeils  erwartete,  tbeils  nicht 
erwartete  Ernennangen  und  Aussichten  gebracht,  welche  unser  Katalog  für 
die  Sommervorlesungen  durch  seinen  verspäteten  Abdruck  bereits  benutieR 
konnte.  Das  Gesetz»  und  MinisterialbUitt  Hat  das  Herzogthnm  Holstein  vom 
I.  April  d.  J.  meidet  jetzt  nicht  bloss,  was  ich  frftber  bereits  eis  gewiif 
nitlbeilte,  dass  der  bisherige  ansserordentticbe  Professor  des  Rechts  an  der 
üniversilftt  Jena  und  Beisitzer  des  Schöppenstuhles  Dr.  Wilb.  Girtannar 
xuin  ordentl.  Professor  der  juristischen  Facultät,  insbesondere  für  das  römi* 
sehe  Recht  ernannt  sei,  sondern  bestätigt  auch  die  früher  nur  gerüchtweise 
mitgelhcille,  unJ  neulich  von  uns  noch  bezweifelte  Fmeonung  dis  frühem 
königUcb  hannoverischen  Archivsecretärs  Gustav  Zimmeruiann,  iiitters  des 
Dannebrog  -  Ordens,  zum  ordentl.  Professor  der  Slaatswissenschaftcn  an 
Bavit*s  Steiie.  Beide  haben  hier  bereits  Wohnungen  gemiethet  und  werden 
schon  im  aichsten  Semester  ihre  Vortesungea  beginaeit  Aasserdem  ist  der 
seitherige  Privatdocent  der  Medidn  an  naserer  Üai?ersitit  Dr.  med.  Georg 
Philipp  Rnil  Kirohftor  snm  aosseroideatL  Proleasor  der  medidaischaa 


Um*  £cluMnlt« 


GormfORdeRs. 


Digitized  by  Google 


Facuitat,  vornehmlich  für  die  Heilmittellehrc  und  die  pharm acuiiHschen  Wis- 
senschafken  ernannt  worden.  Ein  sehr  langes  Verzögern  der  Befördeniag 
und  tflchtige  Begabung  lassen  4i6se  firnennimg  als  ehie  vollkommen  gorecbl- 
fertigte  erioheiaen.  Auch  unsere  Klinik  icbeint  eudfioh  einer  defiiitivM 
BeseUtmg  entgegemelieii  so  fiarfen.  Bioem  selir  gat  begrindeleii  VemelH 
meil  nach  hat  der  bisherige  Skadt-Lanretfaanl  Dr.  Göts  In  Danxig  einen 
Ruf  als  DIrector  der  hiesigen  Klinik  erhatten  and  soll  geneigt  sein,  den  M 
anzunehmen,  wenn  er  auch  noch  nicht  im  nächsten  Semester  die  Leitung 
des  iirankc'iiliauses  übernehmen  kann.  Seine  in  Aussicht  stehende  Acquisition 
wird  hIs  iünn  sehr  irluckliche  bezeichnet  und  errniithiirt  un«?('re  HofTnunsj, 
bald  mit  ähnlicher  Genuglbuung  von  der£rfüUuog  anderer  locken  an  unserer 
Unirersitat  berichten  zu  können. 

o.  Jena, Anfiings Jnni.  atitt.  Nne u«ivcr»itaishMiic«.>  Der  hierher  bemfeae 
Hdfralh  Mit,  der  leider  krank  hier  eintraf,  theilt  sieh  mit  Profeüor  Chim- 
bott  In  die  Hdrer  der  Inatitutionen.  Er  hat  bereits  am  27.  Mai  seine  dffBnt- 
Uehe  Antrittsrede  In  derAnla  gehalten  und  dam  durch  ein  Progranaaii  ^Ob- 
servationcs  ad  Fr.  70.  §.  1.  de  acquirenda  vel  omittenda  hereditates^  12  S. 
in  4.,  eingeladen.  —  Ausser  dem  bereits  weil  vorgeschrittenen  betraehliichen 
Anbaue  an  dem  Grosshcrzü^rl.  Landkraniieiihausü  zur  Erw  (jiteriiii|r  der  khni- 
scben  Räume  ist  auch  der  Bau  eines  neuen  anatomischen  Theaters  geneh- 
migt, 80  dass  die  mcdiciniscben  Anstalten  einem  neuen  Aufschwung  entgegen- 
sehen.  Höchst  wahrscheinlich ,  wird  naeh  Vollendnog  der  neoen  Anntenüe 
das  physiologische  Institnt  in  demselben  Gebinde  die  entsprechende  SteOf 
Inden,  wie  es  die  Natnr  der  Stahe  erheischt 

fi,  Leipzig,  Anfang  Juni.,  crrc^MM.  p«mMiv«iiiid«nuig^  ui»  tmMMMUtm 
fiwtHNMaMi  Tbdwaiirii  «if  Rdfw  M«cttn  orftiiiiUMkw  BeiM.)  Dss  SO  obon  efschienens 

P^rsonalfoneicbniss  unserer  Universität  weist  eine  Freqnens  von  f94  SIft» 
dlrenden  in  diesem  Sommerhalbjahr,  und  damit,  wieder  ein  Steigen  derselbsn 

uiii  8  gegen  das  vorige  Semester,  nach.  Charakteristisch  sind  die  Verschie- 
denheiten der  FrequenzvuihalUÜ5iie  iicuier  Halbjahre  in  den  verschiedenen 
Facultäten.  Der  meiste  Zuwachs  tntU  die  niediciiiischc  mit  13;  die  theolo- 
gische und  die  juristische  gleichen  sich  ^^egcnseilig^  aus,  Jone  hat  7  weniger, 
diese  eben  so  viel  mehr;  ausserdem  hat  sich  in  dem  Studiuni  der  iSatur- 
wissenschaiten ,  der  Mathematik  und  der  Philologie  die  Frequenz  um  je  3 
vermehrt,  dagegen  bei  den  Chirurgen  um  6,  bei  den  Cameralisten  um  3, 
bei  den  Pilosophen  und  Pädagogen  um  je  2,  bei  den  Pharmaceuten  um  je 
I  vermindert.  Diese  Ziffern  sind  an  sich  zu  klein,  um  daran  Weiteret 
knöpfen  zu  können.  Indess  verdient  aweierlei  allerdings  Beachtung:  xnerst 
dtf  erfreuliche  Factum  eines  wieder  beginnenden  Steigens  der  Gesammt* 
fra^iuens,  deren  mehrere  Semester  hindurch  bisher  stattgefundenea  &Am 
bdänntUch  zu  sehr  widerwirtigen  Vermnthungen  and  Verdlchtigungen  Aulasr 
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gfigeben  hatte,  füe  nun  hoffentlich  Terstummen  werden;  sodann  das  fernere^ 
dt»  gerade  die  Z«bi  der  Ausländer  —  welche  überhaupt  schon  seit  vorige» 
SoDiner  im  Sielgen  «mr  —  im  leafeaden  Semeiler  sehr  ansehnlicli  im  Veiw 
UlCnlsse  sttr  Gcsammlzahl  sieh  vermehrl  hat.  Sie  betrug  im  Sommer  1858 
Iber  96Vt  pCt.  der  Gesammlaafal,  im  forigen  Winter  schon  nahe  an  27*/,  pCi 
aad  gegenwärtig  bereits  Ober  30pCt.  (241).  Am  bemerlcenswerthesten-  ist 
bei  den  einzelnen  Facnititen  die  Steigung  in  der  medicinisehcn  auf  173,  ein^ 
Zahl,  die  seit  12  Jahren  nur  ein  einzigesmal  (im  W.  IS^Vso      3)  öher- 
stiegen  wordc3n  ist.    Verhältnissmässig  ist  auch  die  Vermehrunft  der  Philo- 
logen nicht  unbelrärhllich,  und  diese  beiden  Z  thleiit-j holiungen,  in  Verbindung 
mit  einer  o^leichen  in  der  juristischen  Facullät,  dürfen  nicht  mit  Unrecht  als 
wesentlich  mit  durch  die  in  der  letzten  Zeit  in  diesen  Fächern  erfolßfitn 
NenberuTungen  her! um  geführt  gellen.    Bei  dieser  Gelegenheit  erlauben  Sie 
mir  eine  Beubachtun^  allgemeinerer  Art  einzaschaltcn,  die  ich  bei  Vergleichung 
der  allgemeinen  halbjährigen  Frequen/übersichten  derA.  M.  S.  gemacht  habe. 
Diesen  zufolge  (und  zwar  unter  ßeduction  der  von  Ihnen  gegebenen  Ge- 
sammtzahlen  auf  die  Totalsumtne  der  gleichen  Anzahl  von  Universitäten 
iaden  versebiedenen  Haltijabren}  stellt  sich  heraus,  iiws  die  Zahl  der 
—  Semester-aas  Semester-ein  —  stndirenden  Theologen  nnd  Jorlsten  in  den 
fier  Semestern  vom  W.  18 ^/»i  bis  S.  1852  seh  wankend,  die  derMedieintr 
aber  !n  stetem  Steigen  begriffen  ist.  Der  Letotetn  gab  es  nMidi.aaf 
denselben  2t  Dniversltftten 

im  W.  18"/5,  2749, 
im  S.  1851  2796, 
im  W.  18^7,2  2888, 
im  S.  1852  3009, 
eine  Thntsache ,  die  aus  der  Zeitrichtung  der  Wissenschaften  ihre  gute 
Erkiarufifj  findet.  —  Tn  dem  Lelirerpersonale  sind  seit  meinem  letzten  Be- 
richt mehrere  Aenderungen  vorgegangen.    Durch  den  Tod  verlor  die  Uni- 
versität einen  ihrer  verdientesten  Veteranen,  den,  allerdings  schon  seit  eini- 
ger Zeit  in  Ruhestand  getretenen,  aber  trotz  78jihrigen  Alters  noch  immer  ver- 
biltnissroissig  sehr  rfistigen  Botaniker  Dr.  Seh wigri eben,  der  sich  als 
hmgjühriger  Lehrer  an  der  Universitit  eine  schwerlich  zn  berechnende  Zahl 
fon  Schülern  und  in  ihnen,  dnrch  sein  vMerliches  Wohlwollen,  gewiss  eben 
so  ?iel  Freunde  erworben  hat.  Nen  kabiUtirte  sich  in  der  philosopkiseken 
Facaltflt  Dr.W.  Knop  am  29.  April  dnrek  Vertbeidigung  einer  Schrift  „ftber 
das  Verhalten  einiger  Wasserpflanzen  zu  Gasen".  Bs  steht  demselben,  der 
schon  seit  mehrern  Jahren  als  Lehrer  der  Naturwissenschaften  an  der  hie- 
sigen Handelslehranslalt  fungirl ,  der  Kul  eines  tüchtigen  Kenners  seines 
Fachs  zur  Seite.    Dem  Vernehmen  nach  wird  in  Kurzem  auch  ein  neuer 
Privatdocent  der  Mathematik  sich  habiüliren.    Befördert  endlich  wurde  zum 
attsserordenllichen  Professor  der  Theologie  der  bisherige  Privatdocent  Lic 

AlMdM.  MoMtMckrift.   Mal  -»Jaal  1868.  ^ 
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Dr,  pii.  Hdlemana,  der,  fröher  Religionslelirar  «»GyMnitisiii  so  Mekm, 

als  Exeget  dureb  mehrere  Schriften  sich  vortheilhafl  bekannt  fremaolit  nni 

in  niMierer  Zeit  eine  kirchliche  Zeitschrift,  das  Sächsische  .^Kirchen-  und 
Schuü»laU",  herausgegeben  hat.  —  Zum  Schius.se  «liestis  licrichts  will  ich 
nicht  unterlassen,  die  Leser  der  A.  M.  S.  vom  den  Ergebnissen  der  neuesten 
wissenschafllichen  Heise  unseres  Tisehcndorf.  von  welrher  derselbe  zu 
Anfang  Mai  zurückgekehrt  ist,  wenigsleiis  vorluufig  in  KLMintniÄS  zu  sotzen. 
Diese  Reise,  deren  Vorhaben,  wenn  ich  nicht  irre,  schon  in  d.  B.  erwähnt 
worden  ist  galt  gleich  der  frühem  desselben  verdienstvollen  Gelehrten  der 
Aufsuchung  aller,  insbesonderefürdie  biblische  Textkritik  wichtiger  Uandschriileo 
in  dem  Orient,  ich  njuss  mich  hier,  indem  ich  im  Uebrigen  auf  die  von 
T.  selbst  jedenfalls  bald  ausgehenden  nähern  Mittbcilongen  verweise,  aof 
eine  kurze  Andeutung  des  WIcbtigisten  beschränken,  was  er  auf  dieser  Reise 
an  solchen  Handschriflen  erworben  bat  Am  reichsten  und  bedeutendsten 
ist  seine  Sammlung  griechischer  Handschriflen:  es  sind  darunter  yqu 
einigen  20  Uncialhandschriflen  mehr  oder  weniger  umfingltche  Fragmente, 
sowie  ii  Palimpseste.  Eines  der  letetem  mit  Stücken  der  LXX,  nament- 
lich des  Pentateuchs,  das  einige  40  BlnÜLT  uinfasst,  soll  aus  dofn  ö.  .hilii  li.  sein, 
ein  anderes,  von  demselben  holita  Alter,  28  Bl.  stark,  erithait  Fragnienie 
der  Evänfrelien,  der  Acta,  un  i  der  Paulinischen  Briefe.  Von  der  Genesis 
enthalt  ein  aii*J<,r('/eichn<>tes  Uiicialmanuscript  des  8.  oder  9  Jalii  liunderls 
42 '/j  Capilel.  Ihm  zur  beile  sieht  eine  Handsctirilt  für  das  Buch  der  Rich- 
ter und  das  Buch  Ruth,  verfasst  in  der  l^linuskelschrift  des  9.  Jahrhunderls, 
unter  Beibehallnng  der  dialektischen  Eigenthümlichkeiten  der  ältesten  Hand- 
schriflen. Zwei  Manuscripte,  in  den  Uncialen  des  8.  und  9.  Jahrhunderts  ge- 
schrieben, betreffen  die  Evangelien;  beide  enthalten  das  Evangelium  des 
Lucas  vollständig,  das  eine  näcbstdem  noch  das  des  Jobannes,  das  «ndm 
Fragmente  eller  drei  Obrigen  Evangelisten.  Unter  den  arabischen  Ueber- 
resten  befindet  sich  ein  schdnes  Manuscript  von  75  Pergamentblättem  in 
klein  Folio,  dessen  Schrifl  noch  an  das  Knfiscke  anstreift,  mit  den  grössten- 
tbeils  voll8t£ndigen  Briefen  an  den  Timotheus,  an  Titus,  an  Phtlemon  und 
an  die  Hebräer.  Es  ist  wahrscheinlich  das  älteste  aller  erhaltenen  arabischen 
llanuscriple  lur  das  N.  T.,  denn  es  wird  nach  suehkündigei'  l'rufung  in  das 
8.  Jahrb.  qesetzt.  Die  Annahme  eines  so  hohen  Allers  findet  ihre  Bestäti- 
iiiiii<T  durch  ein  zweites  der  milgulii  ichten  Fragmente,  das  ausdiütklich  vom 
Jahre  885  n.  Chr.  dalirt  ist.  linier  den  verschiedenen  syrischen  Frag- 
menten sieben  oben  an  zwei  schon  durch  ihr  hohes  Aller  merkwürdige 
Palimpseste.  Unter  den  übrigen  Palimpsestcn  ist  auch  einer  von  24  BL, 
über  dessen  ältere  griechische  Minuskelschrift  eine  slavonische  wahr- 
scheinlieb  kirchliche  gesetibt  ist.  0ie  mitgebrachten  PapyrusbandscbriAea 


*)  Im  rebraarbtHo  des  I.  J.  S.  66. 
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sind  noch  nicht  näher  efeprüfl  worden:  von  6  Pupyrusrollen  sind  4  koptisch, 
eine  hieratisch,  eine  hi(  i OLrlyphiscii.  Mehrere  60  BMfter  und  Blätlchen  sind 
mit  fi^rierhischea  Schriflziigen  belej^!,  6  kurze  Muinienhilder  sind  hieraliscli 
beschrieben.  Eine  besondere  Wichtigkeit  hat  aber  zuletzt  noch  die  reiche 
Sammlung  karailischer  Uandschrirten,  grösstentheils  arabisch,  mit  hebräf- 
scher  Schrift,  zum  geringern  Theiie  hebräi^di.  Sie  nmfasst  mehrere  30 
Htndscbriften,  daranter  23  aUlestameotUcbe  Coniinetitare.  16  die^r  Com- 
nenlare  behandeln  den  Penlaleueh  und  das  Buch  Joaua,  7  die  Psalmen,  die 
Klagelieder,  die  SprAcbe,  den  Hieb,  den  Bsecbiel,  Jona  und  Obadja.  Fast 
Tollslfindig  sind  die  Commentare  zu  Josua,  den  Psalmen,  Klageiiedeni  «nd 
Hieb;  ausserdem  ist  die  Genesis  am  reiobltebsten  bedacht.  Sie  sollen  tor 
den  berfihmtesten  Aaslegern,  namentlich  von  Japhet  stammen.  Ferner  er^ 
regen  ein  besonderes  Interesse  4  Midraschim,  die  von  Moses,  von  Abraham, 
von  den  10  Märtyrern,  unel  von  Anrun  handein;  eine  sehr  umfängliche 
Sammlupfr  k n jiitjschcr  Poesieen,  ein  philosophisches  Werk  mit  einer  Locrik, 
einer  MetypIiN sil;  und  einer  Pliysik.  Zu  diesen  karai tischen  iliimlschi Uten 
kuiiifnen  noch  drei  nirlilkftraitische,  von  denen  die  zwei  voI!släiHhgslen  tal- 
iiiiiili'^t  iie  liechtsfragen  behandeln  ;  die  eine  ist  von  13ü4,  die  andere  von 
1461  dalirt.  Sehr  vieles  von  dieser  Sammlung  arabischer  und  hebräischer 
Handschriften  soll  noch  ungedruckt,  aber  der  VeröfTentlichung  sehr  werth 
«ein.  Karaitiscbc  Handschriften  sind  überhaupt  sehr  selten;  in  Deutschland 
ejdstirt  meines  Wissens  noch  gar  keine  dhnliche  Sammlung.  Es  steht  zu 
erwarten,  dass  alle  diese  werthvollen  Acquisitionen  von  Prof.  Tischendorf 
sn  die  Ic»  Siehsische  Regierong  abgetreten  werden,  von  der  sie  wohl,  wie 
iuch  Ts.  frflbere  «hnlicbe  Sammlungen,  der  hiesigen  UnlversiUtsbibliotbek 
übergebe»  werden  dfirften. 

/.   Prag,  Anfanyi^JuU.      U'irTu-n/.    Nationalität  n.  Coll^gieitg« iJrr      D   IT^nV-the  Libell.)  . 

Unsere  rnivcrsital  zählt  im  Somiiiersemester  1 169  Sludirende,  1025  Immatri- 
culirte  und  144  Nichtimmatriculirte;  unter  den  Letztern  befinden  sich  30 
Pharmaceuten  und  114  ausserordentliche  Hörer.  Die  Immatriculirlen  ver- 
lheilen sich  auf  die  einzelnen  Facultdien  dergestalt,  dass  davon  139  auf  dio 
theologische,  466  auf  die  juridische,  306  auf  die  medictnische  und  114  auf 
die  philosophische  kommen.  Die  Verminderung  gegen  das  Winterhalltjnhi, 
welche  namentlich  die  juridische  Facultät  zeigt,  rnhrt  daher,  dass  sehr  viele 
Sludirende  mit  dem  Wi!;icrsemester  ihr  siebentes  Semester  vollendcl  haben, 
und  das  achte  iiacli  gt  sctziiclier  Erlauhniss  der  Vorbereitung  fiir  <ias  Examen 
widmen,  daher  nicht  mehr  als  Inscribirte  erscheinen.  Unter  den  sammltichen 
Studirenden  befinden  sich  diessmal  bin  ich  die  Anzahl  anzugeben  im 
Stande  ->  28  Piiicht- Oesterreicher,  also  ,yAuslinder**,  obwohl  durchgängig 
Deutscbe,  davon  4  auf  die  theologisohe,  1  auf  die  joridischey  12  auf  die 
■lodieisisohei  3  nuf  die  pbilosophisehe  FaculUt  und  8  auf  dio  ausserordenl» 
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UgImii-  Zoldrer  (malsl  wieder  M edieiner)  komniM.  Bei  W^Imü  der  gftale 
Tbefl  der  hier  studirenden  nicbt-österreichiscben  Mediciner  ist  dabei  nicht  mil- 

g^ezahll,  sonst  würde  sich  die  Anzahl  viel  höher  stelle»,  süiidein  koiiimt  oat 
nicht  zur  Kenntniss  der  UniversilHbquästur,  da  dieselben  bloss  Privalissitna 
bei  den  belrefTenden  Professoren,  meist  Khiüktüi,  liunn,  und  sicli  gar 
nicht  eigcni»  düzii  einschreiben  lassen.  Mit  ihnen  konn  mnn  den  Stand  der 
„Aushinder"  an  der  hiesigen  Universität  auf  50 — 60  anschlagen.  Die  inlän- 
dischun  Studirenden  dagegen  zeigen  eine  bei  Weitein  reichere  Musterkarte 
von  Nationalitäten;  es  befinden  sich  darunter  522  Deutsche,  618  Tscbechea 
und  Mährer  (wobei  zu  bemerken,  dass  unter  den  ^Mibrern'*  noch  ein  got 
Tbeil  Deuteche  sind)  Ii  Poienf  10  Südslaven,  4  Magyaren,  3  UaUener, 
I  Rallieiie*  Die  österreidiisGlieo  und  oicbUdalerreichiacbon  Dentschen  zusan« 
man  machen  alae  die  gute  Hdlfte  der  G«sammtsahl|  die  Slaven  aller  Slirome 
die  andere  Hfilfte  ans.  Dabei  ist  es  interessant,  dass  in  der  theologiscbea 
(81  gegen  5Sj,  juridischen  (275  gegen  183)  «nd  philosophischen  FaenUnt  (80 
gegen  34)  die  Zahl  der  Slaven  gegen  die  der  Deutschen,  in  der  medicinischen 
dagegen  (177  gegen  112)  umgekehrt  die  der  Deutschen  gegen  die  der  Slaveo 
überwiest.  Unter  den  riiarmaceulen  Qi5  und  15)  und  aiissL-rordenllichtn 
Hörern  (55  und  55)  ist  die  Anzahl  beider  gleich.  Der  Confe.ssion  nach  be- 
finden sich  unler  den  1169  Studirenden:  1048  Katholiken,  15  Protestanten, 
3  nicht-unirle  Griechen  und  103  Juden.  Der  leti'fern  Confession  gehört, 
da  die  theoloß-ische  Fucullat  ausser  Anschlag  gebracht  werden  muss,  und 
die  drei  weltlichen  Facultaten  zusammen  genau  1030  Mitglieder  zihleu,  ge- 
rade jeder  zehnte  Studirende  der  drei  wellUchen  Facultaten  an.  Da  ich 
schon  einmal  beim  Ziflferscbreibcn  bin,  so  lassen  Sie  mich  noch  eine  hinzu- 
fügen, die  der  Collegiengeld  Zahlenden  nnd  der  davon  Befreiten»  Sie  ist 
desshalb  nicht  unwichtig,  weil  man  hier  su  Lande  nicht  selten  behaupten 
hört,  die  Strenge  bei  Entrichtung  des  Collegiengeldes  mache  es  video  Stu- 
direnden unmöglich,  Collegien  zn  besuchen.  Sie  mögen  selbst  urtbetlen. 
Unter  1169  Studirenden  sind  296  ganz,  142  zur  Hälfte  befreit,  und  nur  73t 
entrichten  das  (sehr  niedrig  gestellte)  Honorar.  Das  Institut  der  Stundung 
kennt  man  in  Oesterreich  nicht.  Jener  Vorwurf  gehört  zu  den  vielen,  die  man 
dem  neuen  Sludienwesen  in  Oeslerreich  uhne  Kenntniss  der  Verliallnisse  vom 
blossen  Hörensagen  zu  machen  pflegt.  Rechnen  Sie  zu  jener  ansehnlichen 
Menge  Befreiter  noch  die  sehr  bedeutende  Anzahl  Derjenigen  hinzu,  welche 
unter  dcMi  Zahlenden  theils  Staats-  thcils  Privatstipendien  und  Sliftuntren 
geniessen  .  vergleichen  Sie  ferner  das  in  Deutschland  übliche  Honorar 
mit  dem  in  Oesterreich  festgestellten  von  1  il.  C.  M.  per  Wochenstuode, 
das  beinahe  niemals  überschritten  wird,  und  überzeugen  Sie  Sich  daraus, 
ob  das  Honorar  für  den  Studirenden  wirklich  so  drückend  sein  kann,  als 
es  häufig  hierlandes  und  gerade  von  Seiten  her  geacbildert  wird,  diu  in 
undem  Backsiehten,  wo  es  niekt  die  Bildoug  ihrer  Söhne  gilt,  die  Ausgab« 
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nicht  ^cheuüii.  Uebcrhaupt  ist  das  neue  Studienwesen  in  Oesterreich  ein  Gegen- 
stand, der  Vielen  sehr  unbequettt  sein  inuss,  weiui  man  nach  der  Neigung 
schliessen  darf,  iint  der  sie  sich  an  demselben  zu  reiben  suchen.  Ein  s^hr 
aufTnllerides  Beispiel  davon  lieferte  vor  Kurzem  die  seitdem  viclhesprothene 
Bruchure  eines  gewissen  Hrn.  Dr.  Georg  Em.  Haas:  ,,Uebcr  den  Zustand 
der  österreichischen  Universitäten  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Wiener 
Hochschule,  Augsburg  1853'S ein  förmliches JJbell, voll  der  handgreiflichsten  Irr-, 
tbümer  und  der  insolentesten Yerdachtigunjren  nicht  nur  de.<;  Systems  und  seiner  fir» 
Mge,soDdern  der  bei  seiner  Ausführung  heliieiUglen  Behörden  und  Personen  bif 
si  iler  aber  Angriffe  der  Art  erhabenen  Person  unseres  allverebrlen  Herrn 
Uatorrieblsniinisters  binauf.  Der  Verf.  halte  dabei  den  Zweck ,  wie  er  sagt, 
dl  „die  Probefahre^'  des  Systems  bald  vorübergegangen  seien,  nach  den 
nBesuttaten  des  Freistodienwescns**  tn  fragen.  Zu  dem  Ende  wandle  er 
lieh  aber  bloss  nach  Wien,  da  ihn  doch  die  gewöhnlichste  Statistik  kitte 
belehren  können,  dass  der  Kaiserstaat  ausser  Wien  noch  acht  UniverslUlten 
habe,  an  deren  sechs  gleichfalls  nach  „Resultaten  des  Freislndienwesens** 
zu  fragen  sei,  was  er  aber  entweder  nicht  wussle,  da  sein  eigentlicher  Wohn- 
sitz nicht  in  Wi(;n,  auch  nk hl  in  Oesterreich,  sundern  in  —  Augsburg-,  uenn 
ans  recht  ist,  zu  suchen  sein  soll,  oder  nicht  wissen  wollte,  was  uns  fär 
unsern  Theil  wahrscheinlicher  ist,  da  er  diese  „ResuUate"  zu  seinem  Be- 
weis schwerlich  h;dto  hrnucfien  können.  Ilr.  Haas,  defJsen  Stärke  die 
Beweisführung  überhaupt  nicht  ist  —  mau  sagt,  dass  die  philosophische 
FacttUil  in  Wien  davon  ein  Liedchen  zu  singen  wisse  —  wollte  nämlich 
beweisen,  das  FreisUidienwesen  habe  durchaus  schlechte  Resultate  gebracht, 
and  so  4em  Zweck  nittsste  er  natArlich  alles  Entgegensiebende  weglassen. 
80  sagt  er  s.  B.,  das  neue  System  habe  keine  wissenschafUichen  Krifte  aus 
den  Auslände  besogen,  wosu  es  freilich  nicht  gepasst  bitte,  Prag  zucitiren, 
wehin  Höfter,  Cortios,  Schleicher,  Purkinje,  Celakowsky, 
Sckwnnert,  Hahn,  Leonhardi,  Nischler,  Bippart  wfihrend  dieser 
Zeit  „von  draussen**  gekommen,  oder  Grits,  wo  Ahrens,  Weinkold  and 
Boffmnnn,  oder  Innsbruck,  wo  Jnl.  Ficker  und  Hoy,  oderOImfits 
(später  Lemberg),  wo  Kergel,  oder  Krakau,  wo  Jülg,  oder  Pestb, 
wo  der  iMünchiitT  Philolog  II  olger  lehren.  So  sagt  er  ferner,  es  sei  eine 
Thalsache,  dass  „im  Verlauf  dieser  Jahre  viele  »ngekündigle  Collegien,  weil 
sich  zu  wenig  Hörer  meldeten,  nicht  erolTiict  und  viele  eröffnete  wegen 
\Ian!7el<  nn  Hörern  nicht  fort<,^eselzl  weniiMi  konnten",  wozu  es  wieder  nicht 
^epiji>>t  halte,  Prag  zu  nonuen ,  wo  dieser  Fall  während  der  gan/cn  Zeit 
oicht  ein  einziges  mal  vorgekommen  ist.  Ferner  sagt  er,  sei  es 
eiae  Thalsache,  „dass  die  letzten  Jahre  im  All$remcinen  zwar  eine  gleiche 
oder  selbst  grössere  Anzahl  Studenten  als  die  frühere  Epoche,  aber  un- 
gleich weniger  Studirende  sählten'S  Auch  hier  hätte  er  Prag  niobi 
bfliocken  können,  da  sich  hier  bei  den  competenten  Richtern,  den  Pfo« 
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fessoren,  gferadt^  diis  umffckchrte  Urlheil  heraus^reslellt  luil,  (la^s  die  Hoch- 
schule zwnr  wjMiiorer  S  t  ml  e  ii  l  e  n    ober   uiiglcicli  mehr   Studiren  de 
sahle,  als  in  frühem  Jnl.ren.    Kur/.  Hr.  H^ias  hat,  wie  os  srhcitit,  sehr  klug 
gethan,  bei  seiner  rntiijcrutcncn)  Fraise  nacli  d(?n  „Resultalen  des  Freisludipti« 
Wesens'*  acht  Universitäten  zu  .ignoriren  und  sich  an  die  neunte  zu  hallen, 
die  einige  Wahrscheinlichkeit  versprach,  das  zu  antworten,  was  er  wollte. 
•  Wäre  es  doch  wirklich  kaum  als  ein  Wunder  anzusehen ,  wenn  die  Wiener 
Universität,  die  im  Jahre  1848  die  stärksten  Erschätteningen  empfangen» 
noch  im  Jahre  1852  in  Besog  auf  Frequens  und  Portsciirilt  ihrer  Hörer 
Nachwirkungen  zu  empfinden  gehahl  hdtte.  Zum  UngtOclc  für  Herrn  Haai 
•her  kam  er  hier  unrecht  an.  Bin  Paar  Artikel  der  Wiener  Preste,  svtetil 
sogar  ein  Paar  besondere  Schriften  „Randglossen  %vl  elc.  Ton  U.-  S.  W.** 
und  ein  anderes  von  dem  Wiener'  Prof.  Frhrn.  v.  Hingenan  hahen  die 
gröblichen  Ndngel  an  Sachkenntnfss  und  richtiger  Beurlheflung  dor  Verhtll- 
nisse  fn  dem  Libell  des  Hrn.  Haas  so  jjründlicl»  aufLMMlcckt,  dass  Jedermann 
einsehen  itiuss,  Hr.  Maas  liade  anders  schreiben  niubsen,  wenn  er  anders 
gewollt  hätte.    Dennoch  ist  es  einleuchtend,  dass  er  nicht  anders  schreiben 
durfte  als  er  schrieb,  denn  wie  halte  er  sonst  If(Mveisen  (?)  können,  was 
er  m  beweisen  sich  vorgenommen  hatte ,  dass  „die  Resultate  des  Freist«- 
(iieiiwesens''  darthälen,  dasselbe  tauge  nichts?  Genug-,  wenn  Hr.  Haas  noch 
unter  dem  alten  österreichischen  Systeme  studirt  hat,  so  macht  er  seinem 
dort  empfangenen  Unterricht  in  der  Logik  besondere  Ehre.    Er  weiss  genau, 
was  er  zum  Beweis  brauchen  kann  und  was  nicht  —  das  Letztere  verschweigt 
er.  Ist  es  seine  Schuld,  wenn  gerade  das  Unbrauchbare«  Verscliwiegene 
das  Wahre  ist?  Hoffen  wir,  dass  solche  Gegner,  die  auf  jedem  Sehritte 
absichtslose  oder  absichtliche  Uiikenntniss  beweisen,  der  guten  Sache 
unserer  Studien  nicht  schaden  werden.   Wir  sind  weit  entfernt,  dieselben 
fflr  unverbesserlich  zu  halten,  aber  um  sie  zu  verbessern  mfissen  bessere 
Männer  kommen,  die  wir  hoffentlich  eher  1)el  uns ,  als  im  DomicÜ  des  Hnk 
Haas  finden  werden. 

Cf.    Erinneren,    3.    Juli.      (^(fqiipnfverbJlMiilwp.   Penonnlkn.   Flels»  der  Stndtmiic«.) 

Seil  Jalireu  iiiaclit  sicli  in  den  Frequt^nz.verhällnissen  unserer  Universität  ein 
massi<res  Sleig<'n  betnerklich,  welelu^s  (iailurch  herbeigeführt  wird,  dass  die 
Zahl  der  hier  sludirenden  Vushindt  i-  >tr!i  niehrt.  Vor  ungefähr  dreissig  Jah- 
ren hatten  wir  «regen  500  Sui(iirende,  mehr  als  je  sonst;  liauptsnchlieh  in 
Folge  der  Vorlegung  der  Hochschule  Landshul  nach  München  verringerte 
ajch  diese  Z^hl  in  den  dreissiger  Jahren  ungefähr  bis  zu  250.  Der  jüngst 
nusgegellene  Personalstand  weist  431  Studircnde  nach,  9  mehr  als  der  des 
Wintersemesters.  Von  diesen  studiren  204  Theologie,  und  unter  diesen 
befinden  sich  wiederum  Viele,  welche  mit  der  Theologie  das  Studium  der 
Philologie  zu  verbinden  erklArt  haben.  Diesem  Entschlüsse  bleiben  jedoch 
Wenige  treu;  die  meisten  wenden  sich  bald  dem  einen  oder  dem  tndeni 
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dreser  Fächer  mit  Entschietlenbeil  zu,  wenn  gleich  der  sehr  wünschenswerlhe 
Fall  nicht  selten  ist,  dass  von  verschiedenen  Theologen  philologische,  von 
Philologen  theologische  CoUegien  mit  lobenswerther  Theilnahme  fortgehört 
werden.   Juristen  xihlen  wir  136,  Mediciner  61,  Philologen,  Philosophen 
«.  n  w.  23,  Phanitoeatea  7.    Unter  diesen  befinden  sich  90  Auslttnder, 
limtidi  72  Tbeologen,  von  denen  4  s«igleidi  Philologie  eludlren,  5  JorlsteD» 
4  Medidoer,  i  Phitoioph,  7  Philologen,  1  Pharaiaceut.  Im  Lehrerpertonelo 
hil  sich  nur  die  eine  Verinderong  ergeben,  dass  der  Professor  der  rofor- 
«trteo  Theologie,  Dr.  Bbrard,  zum  Consistorialralh  in  Speyer  ernannt  wor- 
den ist.   Der  an  des  seligen  Holling  Stelle  neu  berofeno  Professor  der  prak- 
tischen Theologie,  Dr.  Harnack  ausDorpat  wird  noch  }m  Leufe  dieses  Som- 
mers hier  cnilrclTun.    Wir  sind  so  glücklich",  unsLiii  kSludiren<lcn  aucli  in 
diese»!  Semester  fast  jnisn  ilimslos  das  ZeiiL^niss  reirdmassiiTen  Fleisses  in 
den  frei  aewähllen  ('o1U'l'|''|'  unii  eines  silllich  ocurdiietcn  Wandels  geben 
m  kmmen.    Riiir-  ori;(ii  die  Verliiiuluiinr  Mnrkoriinnnia  verliönffle  Untersuch- 
ung wird  nach  allgemeiner  Ueberzeugung  durchaus  keine  politische  Schuld, 
sondern  höchstens  eine  absichtslose  Uebertretung  des  Yereinsgesetzes  her- 
ountellen. 

UochachnloBorn,  Mai  1853.  CPftt«i«Mi>*i»«  z««iii4».  Pir%iNrai?trii»ie.  rer* 
mmm  4n  v«iinaai«i  ms  Jahr  isM.)  Ich  moss  fsst  bolilrcbten,  dass  Sie  und  mon- 
sher  Leser  beim  Anblick  dieser  Zeilen  anfbllcken  und  sieb  fragen:  ,3oGh* 
sdinle  Bern?  Besteht  diese  auch  noch 7*^  Es  ist  leider  wahr,  dass  nnr  an 
lange  unentschnldbares  Schweigen  über  sie  beobachtet  wnrde.  Dessen- 
ungeachtet Ist  doch  so  Manches  gearbeitet  und  angestrebt  worden,  was  uns 
wohl  hätte  beweoLMi  sollen,  iiic  Scheu  vor  der  Oellentlichkeit  oder  aucli  eine 
gewisse  Lauheit  zu  überwinden.  Mag  imuierliiii  Jas  die  beste  Frau  sein, 
über  die  man  aui  wenigsten  spricht,  —  der  Werth  einer  Hochschule  dürfte 
doch  nicht  mit  uleichcm  Massstahe  zu  messen  sein.  Uin  nun  den  schonen 
Kräften,  die  hier  in  einer  Art  Verborgenheil  wirken,  einiirermassen  genug- 
xtttbun,  möge  es  mir  gestattet  sein,  ihnen  von  Zeit  zu  Zeit  einige  Zeilen 
MkomflMn  2U  lassen.  Befurchten  Sie  dabei  ja  nicht,  dass  ich  in  den  ent- 
gegengesetzten Fehler  des  Flanderns  und  Rühmens  verfalle.  Der  Berner  ist 
schlicht  und  versäumt  nicht  gerne  unnötbig  Zeit.  Diesen  Charakter  mnsi 
AUes  tragen,  was  aus  Bern  kommt,  daher  auch  dieses  Geschreibsel*  Ffir 
hente  kenn  ich  eigentlich  nur  bemerken,  dass  auf  unserer  Hoobsohulo  ein 
^inliches  Provisorium  lastete,  dass  dasselbe  aber  noch  in  diesem  Sommer 
in  Ende  geht«  Dieses  Provisorium  machte  die  hiesige  Anstalt  fast  verküm« 
mern,  indem  die  erledigten  Lehrsl&hle  nicht  wieder  besetzt,  die  Professoren 
enimuthigt,  die  Studenten  der  Zukunft  wegen  beunruhigt  worden.  Znmal 
erlitt  die  juristische  Fncultät  Verluste  an  Lehrern  und  Schülern :  bekanntlich 
dtirf  aber  nur  i^ine  FacuUtit  sinken,  sie  reissl  alle  andern  mit  sich  hinab. 


Digitized  by  Google 


'Jim  CerrMponte. 

Damit  soll  den  drei  noch  lesenden  ['rüfessoren  dieser  Abtheilun*^  keirH's\v<'ir>; 
zu  nalie  getreten,  im  tk'ircnlhetlc  ihr  Streben,  die  Lücke  inögliclisl  zu  decken, 
muss  anerkannt  werden.  —  An  Professoren  haben  wir  folcrende,  Iheilweise  nichl 
wieder  besetzte  Verluste  erlitten:  T h eol  og-is c h e  Facuität:  Lulz,  prof. 
ord.,  f.  Sch  neckenburgcr,  prof.  ord.,  f.  Hundeshagen,  prof.  Ofd^ 
mit  Ruf  abgegangen.  Z  e  1 1  e  r ,  prof.  ord.,  mit  Ruf  abgegangen.  Z  y  r  o  ,  prot, 
ord.,  abgegangen,  sputer  als  Docent  wieder  eingetreten.  Jaridische  Fa- 
ealtit:  Ludwig  Snell,  prof.  extraord.,  entlassen.  Wilhelm  Snell, 
protord.,  f.  Samuel  Schnell^  prof.ord.,  f.  Rhein wald,  prof.  exlr^ 
abgegangen.  S  t  e  1 1 1  e  r ,  prof.  extr,  f.  R  e  n  a  »  d ,  prot  extr.,  mit  Ruf  abge- 
gangen. Heraog,  prof.  ord.,  abberafen.  Philosophische  Paeultit: 
Thourel,  p.  ejdr.,  abgegangen.  Kort  Ilm,  prof.  ord.,  mit  Ruf  abgegangen. 
Mflller^  p.extr.,  abgegangen.  Volmer,  p. extr,  f.  Trechsel,  p.  ord., 
penslonirt.  Ifydler,  p.  exlr.,  rcsignirt.  Richard,  p.  exlr.,  mit  Ruf  ab- 
gegangen. Schnell,  p.  exlr.,  resignirt.  Tschai  li  er.  [).  extr.,  entlassen. 
Kaslhofer,  p.  extr.,  entlassen.  Lohbauer,  p.  cxlr.,  abgegangen.  —  Ein 
mir  vorliegendes  Verzeichniss  vom  Sonimerseinester  1837  zählt  19  theolo- 
gische, 19  juridische,  40  medicinische,  56  philosophische  Vorträge.  Das 
Verzeichniss  des  lauiundcn  Soiinnersemesters  kündigt  an:  14  theologische, 
7  juridische,  35  medicinische,  41  philosophische  CoUegien.  In  diesem  Ver- 
hiltniss  hfit  selbstverständlich  auch  der  Besuch  abgenommen.  Die  Zahl  von 
Aber  250  Sludirenden  ist  wohl  nm  zwei  Fünftel  gesunken.  Hoffentlich  wird 
diesen  Tagen  des  Verfatis  ein  netter  Tag  der  filuihe  folgen,  denn  die  Hoch* 
ichttle  darf  mit  allem  Vertrauen  auf  de«  iieaen  firxiehongadimelor  Bra. 
Randalier  bKekan,  einen  Mann  foa  hoher  RUdMg  ond  Aohlwig  KIr  dieWia- 
•enschaft.  Werden  dieLflcken  «rgftnst,  dann  werden  auch  die  vorhandatin 
wachem  Rrifh»  mit  neuer  Begeisterung  wirken.  Dass  solche  bi  der  Thal 
vorhandea,  wird  folgende  Znsammenstellong  aufweisen:  Ueber  theologische 
W^senscbaflen  4esen  die  Prof.  ord.  Immer,  derzeit  Reetor  und  gerühmter 
Kanzelredner,  Gclpke  (arbeitet  an  einer  schweizerischen  Kirchengcschichte), 
Wyss,  die  Prof.  exlr.  G.  Sluder,  SchaHter  und  Doceut  Zyro.  —  ia 
der  juridischen  FacuItHt  wirken  die  Prof  ord  Schmtd,  Pfotenhauer  und 
Leuenberger  (in  llezuo  ;nii'  hornisclios  R^cht  mit  Erfolg  schriflslellerisch 
thätig).  »  In  der  medicinischen  Facuität,  eine  Zierde  hiesiger  Hochschule, 
lehren  die  Ordinarien  Valentin  (ein  europäischer  Name!),  Vogt,  Demmn, 
die  Extraordinarien  Theile,  Rau,  Hermann,  Tribolet,  Fneter, 
Gerber,  Rycbner,  Koller,  Anker,  der  Honorarprofessor  Kail 
Bmmert.  Die  Meisten  sind  auch  als  Schriftsteller  behannt*  Ueber  Philosophie 
lesen  die  Professoren  Dr.  Troxlor  und  Ries,  — >  Ober  Philologie  Prof. 
Rallfg,  Jahn,  Doeenl  Jahn,  —  über  Aestbetik,  Kunst-  und  Lilerttar* 
geschichte  Dpeent  Br.  Bckardt,  Verfasser  der  Vorlesungen  Aber  €dfheV 
Tisso  und  ffamleti  —  aber  Geschichte  Dr.  Henne,  beknnnl  «It  Dichter 
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und  GeschichUforscber,  über  Malhcoialik  die  ausgezeichnclcn  Docenten  Dr. 
W0)f,  bekannt  als  Astronom,  Ger  wer  and  Schlaff  Ii,  über  Naturwisseit- 
idiaften  B.  S  tu  der,  der  hoebrerdiente  Geolog,  Brunner  Vater  und  Soha« 
Perly,  liekaBiit  durch  seine Nalurgeschicbte,  undOocent  Fiachcr.  Unter- 
liebt  im  Zmcbuen  und  Malim  ertbeiU  Prof.  Volinar,  bekannt  als  Maler  und 
BSdbauer.  --^  Sobald  di«  Inivorstehende  Reorganisation  vollendet,  sollen  Sie 
■ehr  and.  holientlieh  GOnstif  es  erlihren. 


VI. 

Allgeoieiiie  Corres|ioiideiiz. 

In  Tübingen  ist  die  Gesammtzahl  der  Sludirenden  »m  Inufenden 
SonimersemcsttT  743  (im  Winter  waren  tis  7\Ki).  Üuvoii  siudiren  evaniielische 
Tbeolojfie  151  (daruuler  28  AuslRnder),  k  ii liolische  Theoluoii'  IGl  (  (hiriinlcr 
45  Aui»landur),  Rechts wissenschafl  173  (^liututilci  o2  Ausländer j,  Mcdicin 
«od  böbere  Chirurgie  120  (dar.  22  AnsL),  Philosophie  98  (dar.  10  Ausl.), 
Slaatswbwenschnfl  40  (der.  3  AosL).  Wenn  eine  Minderung  der  FiVauens 
gegen  das  Winterseinester  eingetreten  ist,  so  liegt  der  Grund  Iheila  darin, 
dau  im  Sommersemesler  die  Frequenz  in  der  Regel  eine  geringere  ist,  weil 
am  Herbst  die  grössere  Anzahl  diu  Universität  bezieht,  thcils  darin,  dass 
die  kallinlischen  Thealogen  aus  Nassau  ihre  Studien  niiniiiehr  in  Mainz  machen. 
Man  halte  freilich  auch  einen  besondern  Grund  darin  gesucht,  dass  viele 
Studenten  von  Tübingen  nach  Heidelberg  oroganyen  seien.  Allein  in  Heidel- 
berg sludiren  gegenwärtig  überall  nur  lÖ  WurUemberger ,  von  welchen  1 
Jurist  und  1  Cameraltsl  an  Ostern  von  Tübingen  dabin  gegangen  sind.  Unter 
den  InUlndem  iai  die  Zahl  der  Philosophen  von  168  auf  98  gesunken;  der 
(Srund  liegt  darin,  dass  die  vorjungste  Promotion  der  evangelischen  Seml-* 
naristett  mit  dem  Sommersemesler  zum  Studium  der  Theologie  überzugehen* 
pflegt,  wie  denn  auch  die  Zahl  der  inländischen  evangelischen  Theologen 
im  Winter  106  war,  wahrend  sie  im  Sommer  423  brtrairt.  r)te  Besetzung 
des  Lehrstuhls  für  Anatomie  und  Physiolot^no  durch  (lic  rrofessortii  Luschka 
und  Vierordt  und  die  damit  vrrfiii^le  Trennung  beider  bisher  in  einer 
Professur  vereiiiiglen  Lehrfächer  wurde  in  Tübingen  mit  allgemeiner  Befrie- 
digung aufgenommen.  Wie  sehr  diese  Trennung  als  durch  den  Fortschritt 
dn  Wissensdhaft  und  die  Vermehrung  ihres  Stoffes  geboten  anerkannt  wird, 
sieht  HMMi  nuoh  daraus,  dass  gleichseitig  auf  zwei  andern  deutschen  Uni- 
versititen,  in  München  und  Breslau,  dieselbe  Einrichtung  getroffen  wurde.  — 
Zur  Vorbereitung  der  für  die  Naturforscher- Versammlung  m  treffen- 
den Anordnungen  ist  ein  Comite  unter  Vorsilz  des  in  Wiesbaden  gewählten 
zweiten  Geschäftsführers,  Professors  Dr.  Bruns,  zusammengetreten.  Dt?r 
erste  Geschäftsführer,  Professor  Hugo  v.  Mühl,  ist  we^en  leidender  Ge- 
fondheil  nach  Italien  abgereist  und  wird  wohl  schwerlich  vor  der  Natur- 
(örscherversammking  zurückkehren.  —  Dasn  die  Neckareisenbahu  uuf  lange 
Zeit  binau:»  nicht  zur  Ausführung  kommen  soll,  wird  in  Tübingen  unlieb 
fnpfanden.  Bin»  Correaponde^x  in  der  Schw.  Kr»  sagt  darüber,  bei  dieser 
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Eisenbabnft'sffe  96\  eine  ROfksiehl  btshor  niehl  ölTeiitlidi  s«r  SpruAie  ge« 
kommen,  «las  Inltfresse  der  Hochnchule.  ,,Sie  ist  Jelst  die  eiosige  aamufta 
deolsche  Universität«  welelie  seilab  von  jeder  Eiaenbahnverbindiuifr  liegt  und 
somit  von  dem  allgemeinen  PrenirlenviTkeiir  so  gut  als  eiisgeschlnssen  ist 
und  es  immer  mehr  werdiri  nmss.  Ww.ss  is(  srhon  jffzt  für  üire  Fre- 
quenz sciir  ffihlhar  und  wird  es  noch  entseliiedeiier  werden,  je  zuganglicher 
die  öhrjfTiMi  deulsclien  ünivcrsitälen  durrh  Eisenbahnen  «jeworden  sind.  Ver- 
dient sie  dieses  Loos?  Ja  ist  es  ganz.  iul<renchlig  gehandelt  von  einer  Re- 
gierung, die  sonst  mit  so  viel  Munificenz,  Umsicht  und  nachhaltigem  Eifer 
seil  Jahren  Alles  gelhan  bat,  um  sie  sowobl  durch  vorf  Agiiche  AiisstaUnng 
aller  wissenschaftlichen  Anstallen,  als  durch  Berufung  ausgezeichneter  Lehrer 
SU  einer  der  ersten  Universililen  des  südlichen  Deutschlands  zu  machen, 
nun  gleichsam  auf  halbem  Wege  stehen  su  bleiben  und  ihr  noch  länger  eia 
jelzl  unenlbelirliclies  Verkelirsiniltel  vorznenlhallen,  nm  in  erfolpreirlie  Coo- 
currenz  mit  ihren  begfHisÜulcrn  Naciibarschwesici  n  treten  zu  können  ?  ' 

Ucber  di»*  Frequenz  <i«'r  Akademie  zu  Hohenheim  im  Somriici S( mester 
enlhillt  die  Sthvv,  Kr.  rolircnde  Aiifraben:  A.  Landwirthe:  i)  Aiislaiaii-r  49, 
2i  litiändi;r  31,  zusantmen  80;  B.  Forstwirlhe :  1)  Auslünder  3,  2)  Inländer 
10,  zus.  13,  Gesammizahl  93.  Neu  eingetreten  sind  in  diesem  Semester  M, 
worunter  18  Auslander.  Wihrend  bei  der  landwirlhschaftlichen  Lehr- 
anstalt seit  1850  gegenüber  den  zunächst  vorausgegangenen  drei  Jahren  im 
Ganzen  eine  Zunahme  der  Frequenz  sich  crgichl,  ist  seit  einiger  Zeit  bei 
der  f 0  r  s  l \v i  r  t  h s  (•  h  a  f 1 1  i  ch  c n  eine  nicht  unbedeutende  Abnahme  einfictre- 
ten.  Man  darf  sich  darüber  niehl  wundern.  Die  würltembergischen  Korst- 
wirthe  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  «uf  den  Staatsdienst  angewiesen.  Die- 
ser crewährl  aber  überhaupt  gegenwartig  keinf»  si;hr  erfreulichen  Aussichten, 
und  wohl  am  allerwenigsten  im  Forstfacbe.  Diejenigen,  die  nun  dio  söge- 
nannte  Revierförsterprüfung  erstehen,  haben  erfabrungsi,'emiss  vor  dem 
Jahre  eine  definitive  Anstellung  kaum  zu  erwarten,  wflhrend  den  Gandidaten 
des  böhern  Forstdienstes  bei  dem  Umstände,  dass  der  Oberförsters*  und 
Collcgialstellen  nur  wenige  sind,  zum  grossen  Theile  keine  andere  Aussiebt 
eröffnet  ist,  als  auT  einer  Rcvierförstersstelle  mit  6 — 800  fl.  abzuslerben. 
Diese  Aussichten  stehen  aber  in  keinem  Verhaltnisse  zu  dem  Anfwande,  den 
'die  Ausbitdung  eines  Forslwirths  verursacht,  und  es  1  (darf  unter  solchen 
Umständen  die  Abnuinnc  der  Zahl  der  württembergischen  Forstdicnst-Casdi- 
dalen  wohl  keiner  weitern  Erklärung. 

Yod  Württemberg  aus  ist  eine  gewiss  interessante  Zusammenstellung 
der  auf  den  Universitfiten  Deutschlands  bestehenden  allgemeinen  Stlpendiea 
zu  erwarten.  Nirgend  geschieht  far  die  Kenntniss  der  Stipendienverliittnisse 
so  viel  als  in  Württemberg.  Unter  den  Werken  über  das  Stipendienwesea 
steht  oben  an  das  Werk  des  Finanzrnths  Faber,  von  welchem  bereits  die 
.drei  ersten  Hefte  erschienen  sind  und  dn?;  vitTff  Hcff  dpin  Erscheinen  n»he 
ist.  Dasselbe  hat  den  Titel:  „Die  würlteml>ergisciien  Famiiien.stirfun.ecn  nebst 
genealop^ischen  Nachrichten  über  die  zu  denselben  berechtigten  Familien.** 
Das  erste  Heft  enthalt  die  Broirschc  Sliftunif  in  Tübingen  und  die  Hess- 
Dörtenbach'sche  in  Herrenberg,  das  zweite  und  dritte  Heft  die  Fikler'scbe 
Stiftung  für  den  neuen  Bau  in  Tübingen.  In  den  nächstfolgenden  Haften 
werden  die  übrigen  Stiftungen  zum  neuen  Bau  und  sodann  die  sAnmtlleheD 
zu  Tubingen  und  Calw  in  Verwaltung  stehenden  Stipendien  bescbrMien  wer- 
den. Zu  hoffen  steht  noch  die  Beschreibung  der  andern  wörttembergiscben 
Pamilienstiflungen,  ffir  welche  dem  Verfasser  aus  der  an  ihn  gekommenen 


Digitized  by  Google 


I^Htlniiifl  Corrcif#iid6JU|. 


Spilder-Hofacker-iilemmVlien  Sammlung,  sowie  aus  den  Blum'sdicn  ColleC' 
tooeea  neben  einem  ruichen  Material,  weiches  er  selbst  von  verschiedenen 
Tbdie»  des  Lniides  auf  gesaouneU  lial,  zu  Gebole  steht.  Wie  viele  erfrea*- 
ttebe  finthöllungon  von  verboripen  gebliebenen  Anrerbtcn  an  dvn  Genuss 
einträglicher  Stipendien  durch  die  Herausgabe  dieses  Werkes  erfolgett«  wird 
Mnur  nähern  Darlegung  bedürfen. 

In  Freiburix  sind  im  Ganzen  für  das  Sommcrsemoslcr  327  Sliidirende 
iinmalriciilirt  f  im  WinttTSümester  wuren  es  36*2),  zu  welclieii  auch  IGllospi- 
tanlen  und  13  niedere  C!iirur<rt'n  koinnien,  so  dass  nn  den  VorlcsunsifiMi  356 
Theii  iitUmeii.  Davon  sluiliren  Ibb  kalholischu  Theologie  (dur.  37  Aus!.), 
55  Jurisprudenz  und  Notariatskuost  (dar.  4  Ausl.)«  C)ö  Medicin,  i-haruiacie 

Mbm  CItirargie  (dsr.  i3  Auel  19  Cameralia,  Fhilosuphitt  und  Philo^ 
Jogie.(dar.4  Aosl.).  —  Die  Schleyer'sche Angelegeilh«il  ist  dahin  erledigt, 
dass  Hr.  Schleyer  niehl  genöthigt  wurde,  als  Lehrer  an  das  Lyceum  an 
ftiiatnlt  w  gehen,  nachdem  er  durch  ärztliche  Zeuiirnisse  nachgewiesen  halte, 
dass  er  aus  GestindheitsrücksiciilL'ii  diese  Lehrstelle  niclit  annefnnen  könne. 
Auf  suineii  Lehrstuhl  der  liirchenfreschichte  ist  Domcapilular  Dr.  A  I  z  o  n;  jn 
Hildesheiiri  berulen  worden.  Der  Berufene  lial  der  Voculion,  nachfk  ni  er 
sich  verjfcwissert  halle,  dass  der  Annulnue  kein  kirelilielies  bedenken  enl- 
gugenstelte,  Folge  gegeben  und  ist  mit  dem  Charakter  eines  geistlichen 
Kalbs  bekleidet  worden.  Die  UniversiMI  hal  an  diesem  bekannten  Kirchen-* 
bisleriker  jedenfalls  eine  sehr  scbÖCienswerIhe  Erwerbung  geinachL  Die 
küihulisch- theologische  Facultät  sfihlt  mit  Hrn.  Alzog  jetzt  (da  geistlicher 
.Asth  Werk  pensionirt  ist)  fünf  ordentliche  Professoren  und  einen  Privat- 
docenten ,  welcher  letztere  im  laufenden  Semester  den  Geh.  Rath  Prüf. 
Stnndcntnaier  verlritt,  der  eines  Augenleidens  wegen  seine  dogmafts(  !ien 
Verleauiigen  nicht  halten  kann.  Hofrath  Buks  hält  im  SonutuM\strtieä>ter 
umrej^lorl  seine  Vorlesungen.  Von  einer  Uebersiediiniii;  des>L*Ilu  n  nach  Wien 
war  keine  Uedc  mehr.  —  Nachdem  die  Regierung  aich  iiiuuer  i^ereil  gezeigt 
.hatte,  den  Znstand  der  geburtshOlfiichen  Klinik  zu  heben,  aber  dabei  stets 
auf  Uindeniissn  geslnssen  war^  hal  nwn  sich  von  der  Nothwendlgkell  dwr 
BerufvBg  eines  Gebortshel/ers  fiberzengl.  Die  Wahl  traf  den  Assislenzarst 
an. der  ersten  Gebirklinik  in  Wien,  Dr.  Braun.  Auch  soll  die  Regternog 
zur  Erbauung  eines  Anatomiegebäudes  eine  Bewilligung  von  10,000  fl.  irc- 
macht  haben.  —  In  BelrefT  der  chirurgischen  Klinik,  die  seil  Slronieyers 
.Abgang  provisorisch  voü  Prof.  Dr.  lleeker  versehen  wird,  spricht  nuiii  von 
einer  definiliven  Besetzung,  und  zwar  durch  Prof.  Dr.  Roser  in  ]\lar!iurg. 
Die  beiden  aus  der  Schweiz  berufenen  Naturforscher,  Prof.  Dr.  Ecker  (der*> 
SMlen  Prorcctor)  und  Prof.  Dr.  Nägeli  (Mitglied  des  Senats),  erfreuen  sich 
In  Ihren  Vorlesungen  grossen  Beiblls  und  gewihren  alle  Hoffnung,  war 
Bessergestaltnng  der  akademischen  Verhiltnisse  in  Freiburg  beizutragen. 

In  Heidelberg  studiren  im  laufenden  Semester  immalriculirte Theologen 
und  Seminaristea  73  (dar.  24  Auslander).  Juristen  483  (dar.  417  Ausl.), 
Mediciner,  Ciiirurgen  und  Pharmaceuten  10.")  fddr.  57  Ausl  ),  Catneralisten 
17  (dar.  (j  Ausl  ),  Philosopljen  und  Philologen  41  (dar.  32  Auslj.  Ausser- 
dem besuchen  6\c  akademischen  Vorlesunjjen  noch  i*^  Personen  reifern  Alters 
(dar.  1 1  Ausl. ).  condaionirende  Cliirurt^en  und  Phariuaeeuten  15  (dar.  9  Ausl.). 
Die  Gesummlzahl  der  Imraatriculirten  ist  demnach  719  (dar.  536  Ausl.),  die 
SnsammteaU  der  Immalricolirten  und  Nichtimmatriculirten  ist  f52  (dar.  556 
Aiisl.>  Int  Wintersemester  war  die  Gesammlaahl  der  Immatricotirlen  695; 
daann  kat  daher  um  24  sugenommen»  wovon  4  auf  die  Tkoologen,  7  auf  die 
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Jiiricteii,  6  taf  diu  Hadlciner  4bo.,  7  auf  die  PMltM^lMi  PMWkiflWi 
kommen,  wfibreitd  die  Gamerelifiten  sieb  gleich  blieben,  die  NicbtiiMBalric«* 

lirtcn  um  2  zunahmee.  —  Der  nm  13.  April  verstorbene  Geh.  Reih  Dr.  Leo- 
pold Gm  eil  n  war  bis  lumJalirc  1814  Privatdoccnt,  bis  1817  aeseerordeat- 
licher  und  von  da  an  ordentlicher  Professor  der  Clicnnfc.  1820  wurde  er 
Hofralh,  1828,  wo  er  die  Direclion  des  chemischen  Laboraloriums  erhielt, 
Geh.  Hofrath,  184  4  Ritter  des  Zahrin^er  Lowen-Ordens,  1851  bei  seiner 
Pensionirunp  Geh.  Hwlh.  Als  Gelehrter  und  Lehrer  berühmt,  war  er  eine 
liebenswürdige  peri>öniiche  Ersciieiimng.  Geliebt  von  seinen  Zuhören),  buch* 
geaeblet  von  seinen  Amtsgenossen,  gescUllst  md  geehrt  ron  Allen,  die  flu 
kannten ,  war  er  um  die  Unlversitlt  dnreh  Schrift  und  Lehre  hochverdient 
Sein  Tod  wurde  allgemein  bedauerl.  Unler  Gmelins  Nachfolger,  Hofralh 
Bnnsen,  erhAlt  die  Unirerfitat  ein  neues  chemisches  Laboratorium.  Der 
grosse  ßurgerausschuss  der  Stadt  hat  einstimmig  den  ßeschiuss  gefasst,  zur 
ErbauunfT  desselben  nach  den  von  dem  <reir<'nwärtlpen  Director  entworfenen 
Plane  oOUO  11.  für  den  dnzu  Lreeignckri  ('i;^tz  zu  verwilhgen,  wahrend  10,00011. 
zu  diesem  Zwecke  vom  Staat  ühernoinrnen  w  erden.  Bei  diesem  Laboratorium 
ial  neben  dem  ersten  Assistenten,  Dr.  Streng,  noch  ein  zweiter,  Cariu^, 
angestelll  worden.  —  Es  wurde  früher  berichtet,  wie  von  Seilen  der  Staats^ 
regierung  die  Mittel  bewilligt  worden,  um  die  reiche  SchQ1er*8che  llinemlieo- 
sammlung  ansukauren,  was  von  der  DniversitSt  um  so  dankbarer  aufge- 
nommen wurde,  als  sie  dadurch  erst  in  den  Besils  einer  eigenen  Seaiai- 
iung  dieser  Art  kam.  Denn  das  sehr  ausgezeichnete  ond  umfassende 
Mineraüencabinel  des  Geheimen  Kaths  v.  Leonliard  ist  Privateigenthum. 
Weiter  wurde  seiner  Zeit  gemeldet,  dnss  Professor  Blum  im  Auftrage 
der  Universität  die  genannte  Sammlung  in  Empfang  zu  nehmen  und  die  ge- 
ordnete Aufstellung  derselben  zu  besorgen  hatte,  nachdem  auch  dazu  von 
der  Staatsbehörde  die  ndthigen  Geldmittel  bewilligt  worden  waren.  Jelsl 
können  wir  melden,  dass  die  Sammlung  vollstfindig  geordnet  and  aar  Be- 
afltsung  aufgestellt  ist  und  dieses  in  bei  Weitem  kArierer  Zeil  geschehen, 
als  man  bei  dem  bedeutenden  Umlang  der  Arbeit  glaable  hoffen  tm  dürfen. 
Als  Director  dieser  Mineraliensammlung  ist  Professor  Blum  ernannt  und  ihm 
für  dieselbe  ein  f^esonderer  Piener  heiffpjT^'hen.  —  Professor  Haiisser, 
welcher  schon  in  den  Osterfenen  sich  in  Berlin  aufhielt,  um  Forschungen 
für  seine  Bearbeilnnrr  der  Geschichte  der  neuern  Zeil  anzustellen,  wird  in 
den  llerbslferien  (ialiin  ;&ui  ückhehren,  da  er  bei  seinem  ersten  AutenlliaU 
das  reiche  Material,  das  ihm  dort  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  darge- 
boten wurde,  nicht  volbiUndig  verarbeiten  konnte.  —  Dem  PriretdooeaCen 
Dr.  Fischer  ist  nun  doch  die  Vetda  legeiuH  mit  dem  Scbluss  des  laufen- 
den Semesters  anfangend  entcogen  word^.  Wir  melden  einfach  die  That« 
Sache,  ohne  uns,  da  uns  das  Material  zur  Beurtheilnng  dieser  Massregel  ah* 
gellt,  auf  eine  Kritik  derselben  einzulassen.  Nur  das  möchten  wir  zn  be- 
denken geben,  dass  eine  solche  Massregel  immer  viel  autTälliger  ist,  nls  die 
erste  Verweigerung  der  Venia  Ifijnidl  und  dass  es  daher  jedenfalls  zweck- 
mässig sein  wird,  vor  Ertheiliing  derselben  die  Antecedenlien  eines  Mannes 
genau  zu  prüfen,  che  er  zur  Habilitation  zugelassen  Hird.  Uebrigens  ist  es 
begreiflich,  dass  in  öffentlichen  Bllttem  mit  einem  solchen  Vorgang  sieh 
Uaberufeae  viel  xa  schaffen  machen;  diess  ist  nach  hier  geschehen.  So  hat 
die  Z.  f.  N.  D.,  deren  Correspondent  sogar  die  einaelnen  Vota  im  Senal 
kennen  will  und  veröfTentlicht,  sich  aus  Heidelberg  schreiben  Inssen,  der 
Prorector  v.  Mehl  habe  sich  nach  Karlsruhe  begeben «  um  den  Miaifler 
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des  Caltus,  v.  Wcciinitir,  die  Folgen  der  Eniselzung  den  l^rivuicioconten 
Fischer  für  die  üniversilät  vorzuslellen.  Es  sei  ihm  envidert  worden,  maa 
M«  dfe  BiehliglLeit  und  den  wiiMMdiafUieheii  Werlh  der  Lekm  Puchei« 
■iehltu  pröfM;  aber  dnae  Lelirmi  paaatm  niebt  tur  bestchendea  Ordnmfr  qikI 
IwMitii  i»nm  nicht  geduldet  werden.  Aoeh  solle  Hr.  v.  Weclitiiar  nicht  undenl^ 
lieh  SU  verstehen  gegeben  haben,  wie  gegen  Fischer  werde  auch  gegen  Andere 
rerfrthren  werden.  Soeben  lesen  wir  nun  in  der  Schwäbist  lit  ti  K'ronik  folgende 
gemessene  und  nn^xemcssene  Erklärung :  «.Heidelberg  den  19.  Juii.  In  das  heulige 
BiatI  der  Schwab.  l\iüuik  hat  ein  Auszog  aus  einem  Artikel  der  Zeitung  für 
No  nl  ci  e  u  ts  chla  n  (1  Eingiuig  gefunden,  in  welchem  über  einen  mündlichen 
Vortrag,  welchen  der  Unterzeichnete  in  Sachen  des  Dr.  Fischer  hei  dem 
lim  Miniatorinlpriiidmlen  v«  Wnchmar  gehalten,  mit  grustnr  Sloberfaait 
MHIhaiton yen  f  amacht  wwdtn.  Der  UnlersdcbMto  ist  der  Wabrheil  achnl^ 
dig,  zu  erklären,  dass  die  sänimt liehen  in  itteaem  Artikel  dem  Herrn  Pri<- 
iidcnten  in  den  Mund  gelegten  AeiLsserungen  entweder  geradezu  nnrlcb- 
tig  oder  doch  wesentlich  entstellt  situ).  Es  ist  nicht  wahr,  dass  derselbe 
erklArt  hat:  mnn  hnhc  di»'  l^irhfiiTkf'it  nn«!  den  Werth  der  Kiseher'schen  I.fh- 
ren  nicht  zu  pruten*'  (  was  ja  uhnedeni  den  hekiinntesten  Thalsiidiuu  v\ider- 
spricht).  Es  ist  nicht  wahr,  dass  erkiiirl  würden  ist:  „diese  Lehren  passen 
aicht  zur  bestehenden  Ordnunir  und  könnten  darum  nicht  geduldet  werden** 
(von  potitischett Erwägungen  war  gnr  keine  Rede).  Gena  ana  dem  Znanmmon- 
hange  gerückt  «nd  dadurch  ontslellt  ist  die  angehliohe  Erklärung :  .,wie 
gegen  Fischer  werde  auch  noch  gegen  Andere  verfilhrcn  werden'^  Der 
Gaierzeichnete  hat  über  den  Inhalt  der  wirklich  atatigehnbten  Besprechung 
keinen  Bericht  in  öfTenllichcn  Hlältorn  zu  'geben:  allein  die  Versicherung 
möge  ihm  gestattet  sein,  dass  er  selten  ein  indisereleres ,  laclloseres  und 
nichtsnutzifieres  üeklatsch  erlebt  hat,  als  jetzt  in  der  Fis(li<  r  sehen  Ange- 
legenheit durch  die  Zeitungen  geht.  Es  durfte  wohl  jedem  Verständigen 
einleuchten,  dass  man  der  Freiheil  der  Wissenschaft  und  ihrer  Lehre  nicht 
lahIhMMr  dienen  kmui,  nie  auf  eeldie  Welae.  B.  Moht*)/'  Nicht  ble«i 
m  dean  Kreis  der  Lehrer  acheint  aber  eine  beanndere  Erregung  fu 
hemeheu,  sondern  auch  in  dem  Kreis  der  Sludirenden.  Letztere  hat 
ihren  Grund  in  der  Verbindung  der  Wingol fiten.  Diese  Verbindung 
ist  drirch  Senatsbeschluss  nnfjjelöst  worden.  Ueher  den  Crtuid  der  AriHösung 
arculiren  verschiedene  Angaben.  Pn^^s  die  Tendenz  di  ix  Iheri  ihr  iniinche 
Freunde  erwarb,  lasst  sich  begreifen,  xi  dafs  der  Senatsbeschluss  ver- 
schieden beurtheill  wurde.  Die  nrs[n  iiiii^li<;iie  Tendenz  ist  eine  rehgios- 
diristliche;  jedes  ihrer  Mitglieder  suliie  sich  eines  rein  sittlichen  Lebens  be- 
leiBiigen,  uneittlieher  Lebentwnndel ,  Betrinke»,  Genngthuunf  durch  Waffen 
lolke  nasgeschlesaen  aeln.  Indeaaen  eniatanden  Reibereien  iwlaehen  liit« 
flledem  und  andern  Studenten;  es  muaaten  gegen  Letztere  Strafen  verhängt 
werden,  weit  die  beleidigten  WingolHten  Klage  bei  der  Behörde  erhoben» 
die  Beleidigenden  aber  Satisfaction  verweigerten.  Ein  „Eintjesendel"  in 
der  A.  Z.  iRUlet:  „Die  auf  niehrem  Universitäten  unter  d(Mn  Nainrn  VVincrolf 
be>[ehendc  »Sludenlenverbiridimg  hat  schon  mehrfach  in  üüentlichen  BiiJUcrn 
ruinulicbe  Erwähnung  geiunden,  als  ein  Zeichen,  dass  der  ernstere  religiöse 


*)  Indem  Vorstellen df's  tiir  Coirectur  vor  un<  tiegl,  Lringl  die  Beilacr  rn  "Sr.  203  der 
A  Z.  zwei  beieucbtende  Arlikel,  die  wir  Jedcnralii  in  diesem  Augenl)Iii:k  auf  tich  bcrubeo 
rnftHcn,  die  aber  dato  beiinigen,  Ober  die  PischerVdie  Angclcgeobeit  Lieht  aa  Teiw 
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Smn  der  Zeit  auch  in  der  Slndentenwelt  sich  zu  entwickeln  anfängt  Un 
■o  befraiodmder  enchniiit  der  hiersfilbst  tm  7.  Juni  gefHSSte  SenattleachlMi, 
nadi  wclcboin  die  hier  unter  jenem  Neaen  Mndliehe  Verbtnduiif,  nuclideft 

sie  vor  einem  Jahr  bcslatigt  worden,  aufgelöst  worden  ist.   Daas  ,,nioiit  dtf 

mindeste  Nachlheilige**  ^e^en  tJieselhc  vorliege,  wird  von  der  Karlsrohar 
Zeitung  Nr.  \^\  ausdrücklich  hczeuül.  IViir  der  Griind  fs(  frir  diese  Mass- 
Tvm'\  itngetührl  worduri ,  f!;i<s  <ien  heslähdifi^en  Heibuntjcn  mit  den  ( nieuiiis 
förmlich  anerkanule»)  Landsinann.scha(len  t'in  Knde  gemaclit  wertffr»  s<»llle — 
ein  Motiv,  welches  doch  wuhrlich  an  das  den  Bach  trübe  niauhcnde  Lüinm 
erinnert.  Wubl  ist  es  traurig,  wenu,  zumal  iii  einem  Lande  wie  Baden, 
atchl  besser  erkannt  wini,  wnraaf  die  HeJüneng  einer  bessern  ZdiiafI  roM, 
und  diejenigen  jungen  Saaleii,  aus  denen  sie  erwaobsen  könnte«  von  den- 
jenigen Behörden«  die  sie  mit  aller  Kraft  pflegen  aoltlen,  absichtlich  zertrelen 
werden/^  Wer  mit  dem  Geiste  der  Jugend  vertraut  ist  und  das  akademische 
Lebten  aus  langer  Erfnhrung  kennt,  dem  muss  auch  in  diesem  Fülle  das 
Horazischt*  ..if  a  f  ffraw  fxpvUn,^  f'ttrra  tamvn  nxt/nr  r  crifrril*'''  in 
den  Sinn  kommen.  In  der  Tiial  erisifll  fiiicli  dn»  N.  Münchner  Ztg' ,  welche 
der  Pfälzer  Zts".  einon  Ans^riflf  uul  liie  l[(  niciUerger  »kmieimsclio  Dehür»ic 
wegen  der  erwaimten  AuUösung  entnommen  iialie,  aus  Heidelberg  fulgenüc, 
wie  es  scheint,  halboflicielle  Berichtigung:  „Die  Sladentenvcrbtndanf  Win» 
golf  war  ellcrdittgs  von  dem  akademischen  Senat  in  Anerkennung  des  cbriifr* 
lieben  Zweckes,  den  die  Mitglieder  angegeben,  und  der  pol itisehiBn  Richtung, 
die  sie  unter  Bezug  auf  den  Homeibricf  Cap.  i3  einzuhalten  versproebM 
halten,  genehmigt  worden;  nachdem  jedoch  der  Verein,  ohne  weitere  Be- 
rücksichtigung dieser  der  Behörde  nnsregebenen  Zwecke,  flen  Charakter  einer 
gewöhnlichen  Trinkgeseilschaft  nnL!<  iioütmen  hatte,  die  durch  ihr  ganzes  äus- 
seres, jenen  Zwecken  zuwidt  rl  iulcMuNvs  AuRretcn  slcte  Reibungen  unter  den 
Sludirenden  hervorrief  und  zu  launt  lierlei ,  selbst  niiciitlichem  Unfug  Verau- 
lassuHiT  u.ii),  musste  schon  aus  allgemeinen  Ricksichten  der  akademlscban 
.Disciplin  jene  ebnebin  nur  widerruflich  ertlieilte  Gtmehmigung  zurdckgunoi^ 
men  werden,  nachdem  eine  vorausgegangene  wohlwollende  Anspradie  des 
Prorectors  ganz  unbeachlet  gebti(d)en  war.  Diess  und  nichts  Anderes,  wie 
wir  aus  bester  Quelle  berichten  können,  ist  der  Grund  der  Aufhebung  des 
Wineolfil^'nvereins.  War  doch  schon  lange  znvor  aus  ahnlichen  Rücksichten 
den  Mitgliedern  des  evanjjelischen  Prediaersi  nnruiriums  von  dem  Direclor 
Schenkel  die  Theilnahme  und  das  Trae^en  der  Ali/cichen  dieses  Vereins  ver- 
holen worden  "  Die  A.  Z.  bringt  unlerui  i.  Juli  wiederum  eine  Berichti- 
gung aus  Heidelberg,  worin  gesagt  wird,  die  Wingolfilen  seien  durchaus 
nicht  darum,  weil  sie  dem  Zwecke  ihres  Vereins  ungetreu  geworden  wiraa, 
aufgelöst  worden.  Die  Verweigerung  der  Satisfaotion  mit  Waffen  von  ihrer 
Seite  habe  aUerdinirs  manche  Conflicte  mit  landsmannsohafUichen  Verbin- 
düngen  hervorgerufen ,  worauf  sie  suerst  vom  Proreclor  aufgefordert 
worden  seien,  ihre  Farben  abzulegen;  als  sie  dazu  freiwillig  sich  nicht 
hatten  verstehen  wollen,  habe  sie  der  Senat  nufgelösl.  Der  Auflösungs- 
beschluss  sei  übriqfens  nur  mit  Senatsniajorital  gefasst  worden  (ytu 
mau  nicht  Alles  in  Zeitungen  schreibt!),  und  die  Wingulfiten  hatten 
den  liecurs  an  das  grosslierzogliche  Ministerium  des  Innern  ergriffen. 
Auch  habe  Dr.  Schenkel  den  Mitgliedern  des  Seminars  nicht  speciell  die 
Theilnahme  am  Verein '  und  das  Tragen  der  Farben  verboten ,  sondern  die 
Süssere  Theilnahme  an  allen  studentischen  Verbindungen  desshalb  unter- 
sagt, weil  die  Seminaristen  die  Universttat  verlassen  bitten  und  sich  auf 
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hs  geisUidie  Amt  di  GtndMileii  priktiteli  vdrbmifetai*  —  Mlietiltclr 
a«r  M  viel  nach  Privatmitthailangeii ,  dass  dia  Winsrolliton  eban  dadarrb 
Siratertiien  veranlasst  zu  haben  scheinen,  dass  ale  in  Hindul  sich  aingelaa- 
iea,  die  aie,  (ifedcckt  durch  ihre  Statuten,  durch  Klagen  und  Dcnaneialianen 

so  hnrre  an  dio  Behörden  gebracht  hatten,  bis  diese  des  Friedens  von  Hun- 
derten wegen,  einige  Wenige  massretreltL-n.  Das  ist  zu  allen  Zeiten  auf 
Uaiversitäten  vorgekommen  und  von  nWvn  VerslänHiciren  ß:ebilli^t  worden. 

In  Glessen  lietragt  die  (iL.saimntzahl  der  Süidirende«  402;  im  Winter- 
Semester  waren  es  392;  dalier  die  Frequenz  um  10  gestiegen  ist.  Von  der 
üefaoHnltalil  widmen  sieb  dar  evangelischen  Theologie  46  (dar.  1  AuslOt 
der  kathollachen  bei  den  bekannten  Verhillnlaaen  keiner»  der  Beeblswiaaen« 
Kbaft  141  (dar.  9  AnalOt  der  Mediein  91  (dar.  ii  Anal),  der  Cbirurgie 
1  Aasländer,  der  Thierarzneikunde  9  (dar.  3  Ausl.),  der  Camcralwiflaen* 
Schaft  23  Cdnrunter  i  Ausl.},  der  Architektur  3,  der  Forstwissenschall  i5. 
(dar.  8  Ausl.),  der  Philosophie  und  Philolofrie  25  (dnr.  2  Ans!  der  Phar- 
marie  und  Chemie  48  (d»r.  2ti  Aus!.),  Der  FharriüK  iu  ujid  Clieniie  widmeten 
•ich  im  NN  inier  l^^V^a  43  (dar.  23  Aus!.),  im  Sommer  1S52  war  die  Znhl 
60  (dar.  37  Ausl.),  im  Winter  18- '/äj  59  Cdar.  40  Aus!.),  im  Sommer  ib5i;  52 
(dar.  38  Ausl.). 

In  Ida  lein  (Reraogfb.  Nnsflao)  alarb  am  i.  Mai  der  durch  aeina  überana 
iriilraicben  Sebrifian  in  dar  gelehrten  Welt  bakannle  Archivdirccior  nnd 

Oherschulrath  Dr.  Pricdrirh  Traugott  Fried emann.  In  Sachsen,  Brnun- 
scbweig  und  Nassau  als  Schulmann  wirkend,  trug  er  als  philologischer 
Schriftsteller  nirht  wenig  dazu  bei,  den  Kreis  der  pfulologischen  Sludien  auf 
den  deulschen  (iynmnsien  zu  erweitern  ZtiTG^nisse  dufür  sind  seine  Aus- 
gaben der  Heden  des  Melanchlhon  und  Horns lerhoys,  der  Opuscula  Wyllen- 
bachs,  der  Briefe  Bentleys  und  manches  Aehnliche,  durch  welche  er  das 
Gedächtniss  der  grossen  Philologen  der  ieUlvtrgungenen  Jabrhuiidcrie  auch 
bei  ^n  {Nraktlaehen  ScbolmAnnern  wieder  auffiriscban  balf ,  sein  Gradbts  ad 
Fanwraattffn,  aeine  Anlaitanf  snr  laleittlaeben  Veriknnat  nnd  eine  Reihe  mll 
diateR  zasanmenblngender  Werke,  wodnrch  er  in  den  zwaniiger  nnd  drela- 
tlger  Jahren  nicht  wenig  mr  aligcmeinen  Wiederbelebung  der  metrischen 
Studien  in  den  alten  Sprachen  beitrug.  Von  einer  universellem  philo- 
logischen TeriflfMiz  wfiren  seine  Paränesen ,  ^^rinc  Schulreden,  seine  philo- 
logisclic  Ilimdbibliulhck  und  N  erwandtes.  Itn  Jahr  1840  vertauschte  er  seine 
Stellunjr  als  Gyninasioidirector  mit  der  eines  Directors  des  nnssauischen 
Centraiarchivs  zu  Idstein.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  bescim Tilgte 
Ihn  namenlKeh  die  Heraosgabo  der  Zeitschrift  für  Deutschlands  Archive,  von 
der  mehrere  Jahrgänge  bei  Ferthea  in  Gotha  arachienen  sind. 

In  Marbvrg  betrflgt  die  Gesammlzahl  der  Stadirenden  246  Cdar.  27 
Anslönder).  Im  Wintersemester  waren  es  274.  Es  widmen  sich  der  Theo- 
logie 66  (dar.  7  Ausl.),  der  Jurisprudenx  und  Cameralwissenschaft  45,  der 
Mcdicin  und  Chirnr«T:le  68  (dnr.  10  Ausl.),  der  Philosophie,  Philologie  und 
ficn  Naturwissenschaften  37  (dar.  7  Ausl  ),  ,.ihrür  Ausbildung"  2,  der  Phar- 
macie  8  (dar.  2  Ausl.),  der  Thierheilkunde  1.  Ausser  diesen  immatriculir- 
ten  Stadirenden  besuchen  noch  Vorlesungen  als  dazu  berechtigt  20.  —  Die 
kurfürstliche  Regierung  hat  beschlossen,  eine  in  Oesterreich  bestehende 
gemainndtilge  Blnricbtung  aofKnrheaaen  xu  ubertragen,  indem  eine  geolo-* 
gtacbe  Unterau ehnng  des  Landea  fbr  den  Zweck  angeordnet  woedaii 
it,  die  Bodenbeschaflfenheil  der  einzelnen  Gegenden  und  das  teahniach  Tor^ 
PMdbnm  ndnaraliaaha  Mttavial,  wakbaa  sie  dnrbifftnn,  in  Intaraatn  der 
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JÜaiMiwirtbscbaft,  der  F«brication  and  dtr  Gewarba  mdfiliifa«!  pmn  Mmndl» 
teln.  Bs  ist  so  diesem  Behuf  eme  TerbfillniMmlssifr  bedeoteiideStaaie  i»- 
feworfen.  Mit  der  hminng  der  betreffciideii  Arbeiten  ist  der  ordert^ 
Hebe  Profesior  der  Mineralogfie  und  Geo^^nosie  Dr.  Girard  beauftragt.  — 
Der  von  der  philosophischen  Facultat  dem  Dr.  Thiersch  ertheillen 
Hf?hilittlion  ist  von  dem  Ministerium  die  G  eneh  itiigu  ni^  ver?fi?l 
worden.  So  viel  man  hört,  irründel  sich  diess  auf  di«  Bestimmung  der  Ver- 
fassungsurkunde vom  Jahr  1852,  wornach  der  Genoss  der  buriferlichen  und 
staalsbürgerlicben  Rechte  von  dem  christlichen  Glaubensbekenntniss  abbiDfig 
ist.  ^  Unsere  frühere  Af eidung,  dass  die  akademiseiie  GeHdrtsbariMH,  towA 
tkf  sich  mf  4ie  Htadlitbunsr  der  Strafrechtspflege  besieht,  aufgebobe«  wer» 
4eQ  sei,  beriohtigen  wir  aus  der  Kissaler  Zeitanj;  debia:  ^Bei  dem  in  i[nr- 
hessen  zur  Zeit  noch  bestehenden  Kriegsaustaade  kann  es  nicht  anders  sein, 
als  dass  auch  die  Studirenden  in  vorkommenden  Fällen  den  desshalbisfcn 
Anordnungen  unterworfen  sind.  Diese  seit  September  1H5f)  schon  ^^'h^nd- 
hable  Bestimmung  hinsichtlich  der  vorhandenen  Nichlexeniplion  ht-i  den  Stu- 
direnden ist  neuerdinnfs  wieder  ausgesprochen  worden."  —  Nach  öfTenllichen 
Blätterü  hat  Prof.  Knoblauch,  der  erst  vor  vier  Jahren  als  zweiler  Lehrer 
der  Physik  von  Berlin  berufen  und  erst  voriges  Jahr  zum  Ordinarius  belfif- 
dert  wurde,  einiui  Ruf  aaob  Hella  unter  gbastigen  Bedingungen  angenoninm 
and  wird  Msrburg  nflchsten  Herbst  verlassen.  Der  Verlust  dieses  beliebten 
und  anerkannt  tüchtigen  Lehrers  wird  dort  sehr  bedauert  werden.  —  Voa 
den  Professor  der  Geschichte,  v.  Sybel,  wird  demnächst  der  erste  Band 
eines  Werkes  über  die  erste  französische  Revolution  erscheinen,  von  dem 
manche  neue  Aufschlüsse  über  die  Geschichte  dieser  Zeit,  namentlich  über 
die  ökonomischen  Verhältnisse  Frankreichs  wahrend  der  Revolution,  über 
das  Vtrhaltniss  Oesterreichs  und  Preussens,  die  Theilung  Polens,  den  Basier 
Frieden  u.  s.  w.,  zu  erwarten  sein  durften,  da  der  VerfiMSer  aosaer  dai 
bisher  unbekannten  Acten  des  Wobiftibrisausscbusses  und  vielen  nacb  Ubbs» 
uatsten  Material  in  den  Arehiren  des  Pariser  Kriegsmlaisleriums  aseb  dl« 
Correspondenzen  mehrerer  deutsehen  Staatsmänner  nus  jenen  Jahren,  wia 
Lucbesini,  Haugwitz  und  Hardenb^g,  xu  stodiren  Gelegenheit  gehabt  hat. 

In  Bonn  stndiren  in  djesem  Sommer  862  Immatriciilirte  (\  weniger 
als  im  WinlersL'inester) ,  und  31  Hospilaiilcn ,  also  im  dlanzen  896  —  die 
gleiche  Zahl  wie  im  Winter,  woraus  das  Lnbegrundete  der  Angabe  in  öffent- 
Kchen  Blättern  erhellt,  dass  die  Zahl  der  Studirenden  im  Allgemeinen  nach 
und  nach  im  Abuehuten  sei.  Im  Einzelnen  zahlt  die  evangelisch-tbeologissha 
Faoaltit  59  (dar.  i2  Ausl.),  die  liathoiiscb-lheelogisebe  206  (dar.  4  AwA}, 
die  juristische  5183  (dar.  35  Ausl),  die  aiedidnisehe  94  (dar.  S  AmL\  die 
philosophische  220  (dar.  67  Ausl.).  —  Die  evaUffdiaeh^tbeolof isebe  Facullät 
bat  den  Geb.  Rath  v.  Beth  mann- Holl  weg  hmtorU  cattsa  zum  Doctor 
der  Theologie  creirt,  und  demselben  bei  dieser  Gelegenheil  folgende  Prä- 
dicate  ertheiü :  \  lnmi  de  ahim  hur  llttemmm  ftede  nptime  merütan^  aiilnA 
eandorix  liinnanitatiaque  r/iii.Hlumae  iiisigne  excmp/ar^  renim  theohgi* 
Carum  idadiosis'xifHum  atqiie  iittefätfeiittsHfmtm ,  artis  cluristianae  faur 
toreingeuerosumy  in  auytitdix  ecclesiae  evaugelicae  reinu  softlmtiia  ard^M 
fmm0!senHm  fterOermmUm  ewmp^amwL  Der  aHe  Arudt  Kastwtdtwi 
Semaater  ,,ftber  die  Uivprunge  und  wesaolieben  Baslandtbeila  Buffopas*', 
Br  beschfiftigt  sieb,  viel  in  seinem  Gerten,  der  mit  den  nmUegmulaa  ein  Lieb- 
Hngsaufentbalt  der  Nachtigallen  ist.  Er  ist  im  YerMtfiatese  noch  sehr  rüstig 
■Bd  wies  B.  B»  bürslieb^  als  ih»  JeeMd  einaa  Aa^inafibini  anbiatw  wama» 
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und  wies  z.  B.  kttrzUcb,  als  ihm  Jeinand  einen  Reg-enschirm  anbieten  wollte^ 
deaselbüfi  mit  einer  Art  Eutruslung  aba  dieses  Ansinaeu  zurück. 

In  II 4 Osler  fMIm  ««f.der  Ibeologisdieii  wnd  philMopItifebeii  Akt** 
Mb  in  bmfead«»  Semester  187  m  der  theologiscben  «nd  i41  in  der  pbilo- 
HpUtdiee  PaciMU  Demeter  sind  ti»  der  Rheinprovini  74,  auf  der  Pro- 
lin Sachsen  5,  ans  Posen  3,  We«tprettBsen  2,  Ausldader  40,  nämlich  21 
ms  dem  Köniirreich  Hannover,  14  aus  dem  Grossherzoglhum  Oldenburg, 
1  aus  dem  Königreich  Holland,  1  »us  Limburg,  1  aus  Waldeck,  i  aus  Irland, 
1  aus  der  Schweiz.  Die  ffe^^Hrnrntziilil  der  Studirenden  ist  daher  328  (i'n 
\Vhi!(  rseinesler  344j.  Ausserdem  besuchen  die  Akademie,  als  zum  Hören 
der  Vorlesungen  berechligt,  mehrere  Ho&pilanieii. 

Aas  Kiel  fehlt  ees  noch  eine  delailtirte  Angabe  Aber  die  Frequenz  im 
hifMideii  Semester.  Die  Zabl  der  Sledentee  war  Anfangs  Mai  etwas  Aber 
MiO;  die  Israiatrictilelianen  baben  eum  Tbeil  sebr  spit  stattgefunden.  Unter 
den  Studirenden  beAnden  siebSDAnen;  dagegen  sind  mehrere  junge  Schles«* 
wiger  nach  Kopenhagen  gegangen,  wo  von  Prof.  Krieger  und  einem  „Ge- 
Tollmächlrglen'*  Vcdel  zwei  Vorlesungen  über  schleswig*sches  Recht  anffp- 
kfindigt  sind,  während  in  Kiel  drei  Vorlesunc^en  über  dasselbe  geUallen 
werden.    Die  tbeologisehe  FrcuHhI,  bagt  ein  Correspondenl  der  A.  Z.^  ist 
voUsländig  vertreten,  und  die  Universität  wünscht  sich  mit  Recht  Glück  zu 
der  Bestätigung  der  beiden  ausgezeichneten  Lehrer  Professor  Fr  icke  und 
heicssor  Wieaeler,  die  sieb  allgemeinen  Beiialls  erfreuen.  In  der  juristi- 
•sben  FncnItAt  ist  dafür  freilieh  nur  für  das  allerdringeipdste  BedArfniss  ge- 
sorgt.  Christiansen  und  Girtanner  haben  das  Fach  der  Pandekten  und 
Iiislilutionen  getheilt;  Letzterer  bat  Iherings Stelle.   Planck,  der  BMt  unge- 
(heiltem  Beifdll  liest,  hat  im  Ganzen  nicht  wenijrer  als  alle  Proccssvorlesun- 
gen,  dann  das  deutsche  Frivatrecht,  deuLsehe  Reclif^fälle,  Handelsrecht  und 
endlich  Crinnnalrecht.    Schmid  liest  (iani  fjcn  scehsstundig  einen  „sehies- 
wig'schen"  Process.    Der  einzige  Extraordinarius  der  juristisclM'n  FHCullüt, 
C.  Christiansen,  liest  den  Criminalprocess   und  Kircitenrechl.    in  der 
amdleimseben  Facullit  wird  noeb  Dr.  Göxe  aus  Kdnigsberg  erwartet;  der 
sissererdenllicbo  Professor  Pen  um  liest  Physiologie  und  medicinisehe  Cbcinie; 
6dso  ist  jedoch  im  Index  noch  niebl  aufgenommen.    Am  meisten  gesobmel- 
tea  ist  die  philosophische  Facultät,  wo  unter  den  Ordinarien  Forchhammer 
{allein  die  Philologie,  Himly  allein  die  Chemie,  Karsten  allein  die  Physik 
und  Zimmermnnn  nllein  die  or^sammte  Sln^tswissenschnff,  und  zwar  nebst 
dem  gesaminten  uiientiichen ,  deulsciien  und  dänischen  Hecht  und  endlich 
auch  das  Völkerrecht  ausfüllt.    Geschichte  wird  vun  keinem  Ordinarius  ge- 
lesen; Philosophie  gleichfalls  von  keinem;  Nitzsch  d.  J.  (extr.)  liest  danische 
und rAmiscfae  Geschichte ;  Thaulow  (von,  welchem  zwei  interessante  Schrift» 
sbOA  ▼•r  uns  liegen:  1)  Wie  man  in  Frankreich  mit  der  deutschen  Philo» 
Sophie  umgehl,  ein  Sendschreiben  an  J.  Barlhölemy  Saint  Hilaire,  2)  dm 
Kieler  Kunstmuseum,  ein  Wegweiser  durch  dasselbe;  zugleich  eine  kurze 
Einleitung  in  das  Studium  der  Kunst,  deren  Besprechung  in  der  A.  M.  S. 
erwartet  werden  darf}  und  Harms  lesen  die  philosophischen  Fächer;  da- 
neben liest  Steffen^on   Geschichte   der  christlichen  Religionsphilosophie 
und  Meyn  d.  J.  Agricullurchemie.    Moibech  liest  dänische  Sprache  und 
wohl  auch  nordische  Altcrthürner  und  dergleichen.    Der  Einzige  der  jetzt 
die  Itathematik  vertritt,  idl  der  frühere  Lehrer  der  Seekadetlenschule  Dr. 
Weyhe.  Br  ist  in  den  ladet  nicht  aufgenosMuen,  weil  er  unter  der  Stalt- 
hrthirsnhafl  pmiofhrt  fanUe  und  die  .Be^nng  die  Pronotion  xu  hostlltlge»' 
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Allgemeine  Correipondent. 


Anslaiid  nahm.  Ueberbinpk  bat  dtoitoMl  die  Ausgabe  dei  hidez  alMei 

Schwierigkeiten  gefonden.  Bfan  ist  in  Kopenhagen  sieb  noch  immer  weiter 
über  das  Princfp  noch  über  die  Einzelbeilen  in  der  Beanrieo-Prage  einig. 
Es  ist  zunächsl  zu  bemerken,  dass  allen  Kieler  Professoren  zwar  die  BestüU- 
gung  der  Bestallung  zugesagt,  die  Bestallung  selbst  aber  noch  nicht  znrtrck- 
gegelien  ist.  Man  crwarlel,  -daiss  die  telzlere  nicht  ohne  eine  gewiss»»,  durch 
einen  ßuli'n  Wilz  K;i??liier.s  in  fiölliri^en  bokannle  Zuq^flbe  erfolijcn  wird. 
VVeiiigslens  ist  der  rrofcssor  Dr.  Lü  dt- mann  als  Gyriii.soiiNprctiij»er  in  Kiel 
bestätigt,  jedoch  unter  Bezeis^ung  des  alleriiöchsten  IHissfallt-ns  wegen  seiner 
Theilnahme  an  der  Adresse  zu  Gunsten  der  schleswigischen  Prediger.  Die 
fibrigen  Prdbste  in  Holstein  sollen  unter  gleicher  Form  beslitigt  sein ,  nad 
die  Herren  der  theotoiriscben  Facultit  dürfen  sieb  eine  gleiche  Eröflbttag 
in  Aussicht  stellen.  Von  den  vor  über  einem  Jahre  entlassenen  Professoraa 
haben  fünf  einen  neuen  Wirkungskreis  gefunden:  Nitzsch  als  ordeotficbsr 
Professor  der  IMiüf^loffie  in  Leipzig.  Pclt  nk  Pn«?tnr  in  ChnmnKz,  Sa»nwer 
als  Bibliollrt'kiH  in  Golha,  v.  Lilien  cron  als  ausserordentlicher  Professor 
in  der  philosopliisciien  FncultRt  zu  Jena  und  ganz  kOrzlirh  der  Oneutaiist 
Olshausen  in  Königsberg,  wo  die  Universität  seine  Berufung  auf  den  seit 
dem  Tode  des  Prot  v.  Bohlen  erledigten  Lelirstuhl  einätimmig  beantraj^ 
balle,  woran i  ihn  der  König  aum  ordentlichen  Professor  der  orieslnllscbat 
Sprachen  and  sogleich  sam  Oberbibliolhekar  der  köm'glicben  nnd  Universillli- 
bibliothek  ernannte.  Somit  sind  noch  fünf  der  entlassenen  Professoren  obat 
Wirkungskreis:  der  Piiilosopb  Chalybaeus,  von  dem  es  hekannl  181»  dass 
er  während  der  13  Jahre  seiner  Lührlhati^keit  in  Kiel  ein  frediegenes  und 
besonnenes  Sltidium  der  rhilusophie  in  der  nnscfezeiehnelslen  Weise  iq:eflegt 
und  gehoben  bat,  der  äusserst  leh:  inclitiL^e  Mnlheniatiker  Scherk,  der  ver- 
ditMitu  Mediciner  Meyn,  der  Nalioiiiih  koiium  Ravil  und  sein  vortrefflicher, 
als  Jurist  eben  so  tüchtiger  wie  lu  allen  Zweigen  der  Staalswissenschatlen 
ausgezeichneter  College  L.  Stein.  HoflTentlich  werden  wir  es  bald  eriebea, 
dass  diesen  Mannern,  deren  durchaus  loyale  Gesinnung  nur  durch  Hlaam- 
sländnisse  verkannt  w  erden  könnte,  von  Deutschland  aua  Gerechtigkeit  wider» 
fährt.  Unterdessen  hat  der  Aiisschuss  des  Göttinger  Cenlralcomites  ivr 
Sicherung  der  Gehalte  der  abgesetzten  Professoren  eine  Uebersicht  der  von 
Oetober  1852  M'^  1.  Juni  1853  bei  ihm  von  den  einzelnen  Universitäten 
und  Ortr'n  einijejieiurlen  Beiträge  irrgehen.  Ks  betrugen  dieselben  in  dem 
ofcdachlen  Zeitrannie  210  Thlr.  Gold  und  4058  Thir.  Cour.  Die  Gesammt- 
einnähme  betrugt  bis  jeUt  1217  Thlr.  Gold  und  11,788  Thlr.  Cour.,  zusam- 
men also  13,147  Thlr.  Cour.  Die  bisherige  Ausgabe  beträgt  6940  Thlr., 
und  findet  sich  jetzt  ein  Cassenbestand  von  1217  Thim.  Gold  und  4847  Tbfani. 
Cour.  Zu  bestreiten  ist  ffir  das  erste  mit  dem  30.  Jon.  endende  RediiiiiDgs- 
jähr  der  Gehalt  von  sechs  Professoren  für  das  laufende  Quartal  mit  1747 
Thirn.  Der  Ausschuss  rechnet  für  das  nSchste  Jahr  auf  eine  Einnahme  von 
8 — 9000  Thlrn.  —  Die  Gesammteinnahme  von  13,147  ThIrn.  warde  mit 
einigen  nur  sferinii^en  Auiinahmen  von  deti  (i(?ulschen  Universitäten  zu- 
siiiunenirehraehL  Dn<  Verzeichniss  der  Univer.sitylsheitrrin^e  ist:  1)  Fasel 
21  J  liir.;  2)  Berlin  \ii\h  (daruriler  Einiires  fiir  das  foipende  Jahr);  3)  Bern 
58;  4)  Bonn  833;  5}  Breslau  365  ;  63  Erlangen  269  (für  V,  Jahre) ;  7)  Frei- 
burg  211;  8)  Glessen  575;  9)  Gftttingen  1347;  iO)  GreiftwaM  379; 
11)  Halle  464;  19)  Heidelberg  462;  13)  Jena  327;  14)  Kiel  692  (Ar  %  Mm)» 
15:)  Königsber2r362;  16)  Leipzig  748;  17)  Marburg  124;  18)  München  380; 
19)  Rostocis  252  (fAr  %  Jahre);  20)  TObingeo  226;  21)  Wftnburg  317; 
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22)  Zdricb  149  Thir.  Unter  der  Gesaromlsumme  befindet  sich  der  Betrag 
v<M  500  II.»  welche  Se.  Hajestill  der  König  Ludwig  von  Bayern  sa  diesem 
Zwecke  getehenkt  het.  Bas  Comite  beGndet  sieb  in  der  sehr  angenehmen 
Lege,  in  dem  künnigen  Jahr  einige  Tausend  Thaler  über  den  Bedarf  hinaus 
einsonehmen,  und  bat,  weiin  es  nicht  angemessen  gehalten  wird,  den  abge- 
setzten KiL'ler  Professoren  auch  «im«  Fni^jcfjädigung  für  das  litcrum  cesxaiis 
zu  ^rpsvühiLn,  beschlossen,  (Jon  coniribuircnden  IMitglicdcrn  anheimzugeben, 
ihre  BcilrHg^e  um  V4  l^*^  V3  ^»elbsi  herabzuselzen. 

In  Gottingen  beträgt  die  Gesaminlzahl  dur  Sinüircndon  itn  I.aifendeu 
Semester  6(>9  (im  Winter  waren  es  674).  Theologie  »luuiien  114  Oiar.  34 
Aosl.),  JorispradeME  221  (dar.  123  Ausl.l,  Mediciii  203  (dar.  78  Ansl.}, 
Philosophie  dec.  131  (dar.  64  Ausl.}*  Das  Budget  der  Universitäl  betrug  für 
das  Jahr  18^  Vss  136,774  Thlr ,  wovon  70,977  auf  die  Besoldungen,  das  Uebrigo 
auf  die  InstiUite  ftc.  lionmien.  Eine  statistische  Vergleichung  crgiebl  in  den 
letzten  Jahren  eine  zunehmende  Vortninderun^  der  sludirenden  Inländer  und 
Vermehru?i<T  der  Auslander.  ..Em  Resultat,  ein  Correspondent  derA.  Z. 
aus  fiöltirigen.  das  um  so  erfreuliciier  erscheiiK d  inuss,  als  verltällnissmässig 
nur  wenige  Hannoveraner  länger  im  Ausland  siuiiu  tu,  so  dass  die  Gesammt- 
£üid  der  sluairendun  Laudt^kaider  im  Vurbältniss  zu  denen  in  Bayern  und  Sach- 
sen in  Hannover,  auf  die  ganze  Seelenzahl  berechnet,  ungleich  geringer  ist 
Bio  in  nadem  Ländern  drohendes  Slaatsdiener-AdspirantenrProlelariat  isl 
daher  am  so  weniger  zu  befürchten.  Die  dahier  Sludirenden  gehören  fasi 
aUgenein  den  gebUdelen  und  wohlhabenden  Classen  an;  solche  die  das 
Henorar  nicht  zahlen,  gehören  zu  den  seltenen  Ausnahmen,  ja  kommen  in 
einzelnen  Facullälen.  wie  in  der  juristisc^lien,  fast  giir  nicht  vor.  Esisldiess 
ein  nicht  unwichtiges  Moment  für  die  Erhallunir  des  durch  seine  l']hrenhaf- 
tigkeit  und  Unabhängigkeit  ausgezeichneten  hannuverisciien  BeamU  iistandcs 
in  seiner  bisherigen  Stellung.  Der  mehrfache  Wechsel  des  Curatonuins  biri-^ 
nen  wenig  Jahren  kann  zwar  niemals  bei  einer  Universität  zu  den  wunschens- 
werthen  Ereignissen  gehören;  gleichwohl  darf  man  annehmen,  dass  das  Inier« 
esse  und  die  Fürsorge  fiir  die  Üniversitit  bei  der  persdnlichen  Theilnahme 
des  Königs  für  dieselbe,  und  bei  der  historischen  Tradition  im  Land,  bei 
jedem  Curatorium  eine  sichere  Gewähr  bat*  Dass  auch  in  der  neuesten  Zeit 
eine  Anzahl  Professoren  Rufe  an  andere  deutsche  Hochschulen  ali^elehnt 
hat,  und  dass  es  überhaupt  nur  höchst  selten  vorkoniiiit ,  dass  ordentliche 
Professoren  von  hier  auswärtiircn  Vocalionen  folgen,  isl  ein  Belcir  für  Jas 
Ihalsächliche  Wohlbelinden  der  n  r»(ssern  Mehrzahl  der  o.'  denllichen  akademi- 
schen Lehrer.  Dieses  Wohlbeiinden  hat  nicht  zuiu  geringsten  Theil  seinen 
Grund  in  der  larien  Behandlung  der  Persönlidtketien  und  in  dem  reichen 
Mass  von  Freiheit,  das  man  den  Docenten  von  jeher  gewährt  hat,  und  das 
kaum  je  missbraucht  worden  isl.  Lehr«-  und  Hörlreiheii  sind  den  Professoren 
und  studirenden  Inländern  (bei  Ausländern  versteht  sich  letztere  von  seihst) 
fast  unbedinrrt  factisch  gewährleistet.  Pensionirungen  und  Quiescenzen  aka- 
demischer I.fhrcr  kennt  man,  wie  überhaupt  in  Norddeutschland,  nicht.  Seifest 
iregen  ein  Emeritirungsqrcsetz  hat  sich  die  all(ieineine  Meinunir  ausgesprochen. 
Wird  wegen  Alters,  Schwächlichkeil  oder  aus  andern  Gruutlen  ein  Lehrer 
minder  thaiig  oder  weniger  befähigt,  seinem  Lehramt  vorzustehen,  so  beruft 
man  In  der  Regel  einen  zweiten  oder  dritten  daneben.  Selbst  die  aller* 
ältesten  Männer  aber  bleiben  im  Katalog  stehen  und  kündigen  ihre  Vorlesun- 
gen  an.  Hag  man  in  der  Zartheit  der  Behandlung  der  Persönlichkeiten  viel- 
leicht hie  und  da  fast  so  weit  gehen,  sie  trägt  auf  der  andern  Seite  wieder 
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reichliche  Frflcble  durch  die  Atihänglichkeit  der  Lehrer  an  die  Hochschule 
und  tn  die  Regierung  ond  durch'  den  Wetlei(er  in  der  Anstrengung  iHer 
Kräfte.  Wer  das  Leben  anf  vielen  andern  dealseben  Umversittten  kemil, 
wird  Zugesleben  müssen,  dass  nirgends  eine  grössere  Hannonie  «ad  eine 
anständigere  CoKegialität  herrscht,  welche  durch  iileine  Stömngen  anr  nellea 
getrübt  werden,  und  ^^clclle  eben  das  Leben  dahier  Vielen  angenelni  Wd 
die  sonstigen  Enlliehrungen  einer  kleinen  Sladt  minder  fühlbar  machen.  Alle 
diese  Yerh:iltiiisse  zusammcngenoniiiu  n  haben  es  wohl  auch  ermöglicht,  noch 
in  neuesten  Zeiten  Männer  wie  Heule  und  Dorncr  zu  gewinnen.  Letzterer 
kam  gleich  Lücke,  Gicseler  und  Ikdepenning  aus  Bonn,  so  dass  jetzt  zwei 
DriUbeüe  onserer  tbeologischea  Ordinarien  dieser  rbeinprenssisehen  Hock* 
schule  entnommen  sind.  Das  Curatorium  sucht  swar  in  F4ilge  des  stets  stei* 
gcnden  Budgets  (es  hat  sich  binnen  wenig  Jahren  um  20,000  Thlr.  erhöht) 
auf  Ersparuagea  su  dringen ;  man  darf  sich  aber  der  ttolfnung  htngebee, 
das*;  diese  Ersp-^ runden  nicht  so  weit  geben  werden,  dass  der  alte  Ruf  der 
Georgia  Augusla  und  die  Slinimung  der  Mitglieder  derselben  darunter  lei- 
den". —  Das  Elogium  im  Doi  lordiplom,  welches  die  llieologische  Facultät  dem 
Riller  Bunsen  in  London  lituions  rauxa  ertheill  hat,  lautet:  „propter  exi- 
miam  atque  in  viris,  qui  in  regenda  repubiica  summis  honoribus  funguntur, 
rarissimsm  doctrinam  arlemque  theologicam  publice  comprebatam  praMinris* 
simis  libris  msxime  de  anliqua  Chrislianomm  littcratura  atque  eoetesin  era 
ingeniöse  eruditione  et  elegantia  perscriptis,  quibus  Hugonis  GroÜi,  lumi 
IllittS  rirl,  aemulum  fclicissimum  sese  praestitit  nostramque  germanicam  ae 
vere  gcnnanam  tbeolugiam,  quae  fidei  cbristianae  sinceritatem  et  eonslanfiam 
cum  critica  ac  philologica  veritatis  cognoscendae  indagatione  liberrima  tenet 
coniunctissimam ,  tum  promovit  tum  vero  etiüm  epud  externes  praeserlün 
Britannos  strenue  ac  prndenter  defendit  coiiiuiendu» ilrjue." 

Dass  in  Leipzig  seil  einer  Reihe  von  Jahren  das  Sludium  derTheologie 
bei  den  Inllndem  abgenommen  habe,  darauf  wurden  wir  neulich  aulmeriLo 
sam  gemacht  und  wir  kdnnen  die  Bemerkung  bestätigen.  Winter  18*Vso  = 
144.  Sommer  1850  138.  Wint.  18 '7,,  =  130.  Somm.  1851  =  127. 
Winl.  18*'/ =  125.  Somm.  1852  =:  12i.  Wint.  IS"^  =  115.  Somm. 
1853  =  105.  Ilienach  ist  vom  Winter  IS^/jn  bis  jetzt  die  Zahl  der  sächsi- 
schen Theologen  in  f.eipziir  von  144  auf  115  gefallen,  wogegen  die  Zahl 
der  AuslSndiT  in  diesen  Jahren  sich  ziemlich  gleich  geblieben  ist.  iS**/w 
waren  es  56,  18^7-,  =  51,  iS'-''/.^^  =  39,  iS^/^g  =  47,  Somm.  1853  = 
50.  Der  Grund  der  Abnahme  muss  daher  nicht  in  den  Universitäls-Einncii- 
tungen,  sondern  irgendwo  anders  liegen  Jedenfalls  werden  „die  Bcschiin- 
hnngen  der  Horfreiheit**  nicht  die  Ursacbe  sein.  Uebrigens  bringen  die 
öfiTentlieben  Blätter  Ober  diese  ,,Beschrinhnngen**  viele  Artikel,  die  einen 
solchen  Mangel  nn  Kritik  verrathen^  dass  sie  den  verständigen  Lesern  übt 


*)  Aach  auf  den  preuMischen  Univer^iUllea  i»i  seit  10  Jabrcn  oboe  liolerbreciiaBf 
AlNtalime  der  Sluilirenden  der  e%aiigeli!«Hhen  TlieoloKie  wabrsanehawii.    Die  VeranlafMBg 

für  Sludirendc,  »ich  nicht  des  Sludiumj  der  evan(;cli«chen  Theologie  zu  hefleissigcn,  lag  gröss» 
terilheils  in  der  Ueberrüllunf;  de*  HedfirfciiMe!«  für  das  Prrflii^tanrt  und  in  der  Unzulfinirlirh- 
ke.t  de<<  Auskniniiien^,  welches  im  Durchschnilt  nicht  vftl  üt)t:r  400  TliMler  jahrluh  betrug. 
Irn  Sommer  de^  Jnhics  1820  waren  auf  dt-n  preucsitich^n  Uaiversititen  741  evangeltsdic 
Thcol"veo  rill'  Au-Iamlor  nidit  milgcrccIrifO.  Die.te  Z:ihl  slicff  ohne  l'nlcrbrechunsr  im 
Sommer  183»  »u{  174»,  flei  dHna  im  Sommer  iSiü  auf  947  and  im  Sommer  1850  auf  590. 
Seil  dieier  Zeil  Ut  die  Zabl  der  eviofeliidiea  Theologen  noeb  um  elwa  10  ferio^r  gc- 
werdea. 
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Imgen  Ifietig  £o  warta.  Bf  find  haupUichlicli  zwai  Nnkte  zu  erwihnen, 
tfie  nffsdMitet  wentoa.  Bntcas  isl  es  keino  BsfehrftBkung  der  Hdrfrailwit, 
iVM  ein  Coilegiimi  ifehdrl  sein  masif  um  spiter  su  einem  Examen  tilge» 
insan  su  werden.   Beschränkung  ist  nur  dann  vorbanden,  wenn  Collegien 
nicht  gehört  werden  dürfen,  oder  der  Selbstbestimmung  des  Studirenden  in 
der  Wahl  des  Lohnes,  d(»r  Zeil,  der  Anslslt  vortregriffen  wird.    Dass  in 
Sachsen  die  Collegien  über  die  Landesiresrhichte  und  fjpwissc  philosophische 
CoiltJUKMi  gehört  werden  müssen,  ist  demnach  keine  Beschranitung.  Zweitens 
kann  neben  der  Ordnung  die  vollste  Freiheit  bestehen.    An  vielen  Univer* 
sitälen  sind  von  jeher  dio  Sitze  in  den  Auditorien  numerirt  und  werden 
auf  bMlinmite  Sitze  Karten  ausgegeben. '  Diess  ist  bei  zablreieb  beanehlen 
CoHegien  sebon  desshalb  ratbsam,  um  CoUisienen  unter  deh  Studirenden  sn 
vermeiden.    Wo  diese  Einricbtong  nicht  besteht,  da  bildet  sich  gleichwohl 
llr  die  Sitsordnung  in  den  ersten  Vorlesungen  dne  feste  Norm,  die  für  dtm 
ganze  Semester  gilt,  und  die  Orcupation  eines  solrhpM  Sitzes  dtirrh  einen 
Andern  o-ilt  unter  den  Studenten,  wenn  der  Orrupirende  nirlil  weicht,  eis 
Beleiditfun^.    Die  Nuint  riruno"  lial  aber  den  Vorlheil,  dass  bereits  für  die 
erste  Stunde  ein  jus  fpiaexifutn  besteht  umi  schon  für  die  erste  Woche 
Reibungen  unter  den  Studenten  abgeschnitten  werden.    Eben  so  wenig  ist 
es  eine  Beschränkung,  dass  die  Metdungen  zu  den  Collegien  nicht  Aber  vier» 
übn  Tagen  Tcrsehleppt  werden  dQrfen,  wodurch  nnr  die  Ordnung  hn  Beginn 
der  Vorlesungen  gefährdet  wäre.    Dass  auch   eine  persönliche  Meldung 
statt  finden  muss,  ist  nur  sweckmAssig,  da  der  Professor  dadurch  in  persön- 
liche Beziehung  zu  seinem  Zuhörer  gebracht  wird.    Man  macht  ja  sonst  den 
Professoren  mit  Recht  einen  Vorwurf,  wenn  sio  siili  ausser  filr  die  Inscrip- 
tton  in  ihre  Liste  um  die  Studenten  nicht  bekümmern.    Die  persönliche  An- 
meldung ist  auf  den  meisten  Universitäten  vorgeschrieben,  und  wo  sie  nicht 
vorgeschrieben  ist,  da  fnlirt  Sitte  und  Anslaiid  von  selbst  dazu.   Ob  Fleisses« 
eder  mir  Inscriptionszeugnisse  ausgesteHl  werden  sollen,  daräber  kann  man 
tersohiedener  Ansicht  sein«  Unsere  Erfahrung  spricht  fOr  Fleissesiengnisse, 
wenn  sie  möglich  sind.  Möglich  sind  sie  aber  nur  bei  fester  Sitzordnung.  — 
toi  Tcrwerflich  ist  jedenftiUs  die  Meinung,  dass  die  seit  einigen  Janren 
etwas  geminderte  Frequenz  von  Leipzig  mit  den  „Beschrankungen"  zusam- 
men hänge,  wie  andererseits  die  Behauptung,  djiss  der  Zadrang  zum  Studiren 
fiberhaupl  abgenommen  habe,  jene  Thatsirrlio  nicht  erklärt.    Im  Sommer- 
semester 1851  stodirten  auf  denselben  28  Universitäten  16295  Immatriculirte, 
auf  welchen  im  Wintersemester  IS^'V.'.a   i695i  studirl  haben!    Für  die 
Mwanknngen  der  Frequenz  auf  derselben  Universität  lassen  sich  häufig 
gar  Mm  Grinde  auffinden,  da  dieselben  meist  Tom  Zufall  abhängen,  von 
den  Zuständen  nnderer  Universitilen,  von  .der  Verkehrserleichtening,  von  der 
steigenden  Thenrung  oder  Billigkeit  des  Lebens  In  einer  Stadt  u.  s.  w. 

lieber  die  Bergakademie  in  Freiberg  sagt  ein  Artikel  der  A.Z.:  „Dio 
Akademie  ist  jetzt  stärker  besucht  als  seil  vielen  Jiihren.  Wir  haben  lern- 
begierige Gäste  aus  Nord-,  Sud-  und  Mittefamn  ika,  aus  Italien  und  Skan- 
dinavien, aus  England  und  Spanien,  aus  Frankreich  und  der  Bukowina.  Es 
scheint  die  Unikehrung  des  Thurmbaues  von  Babel  zu  sein,  welche  hier  so 
viele  Nationen  zusammenführt,  der  Thurm  wird  nach  unten,  in  die  Erde  hinein 
gtbont.  Gewiss  ist  es  unter  solchen  Umstanden  eine  sehr  zweck-  und  seit* 
gemisse  Binrichluug,  dass  die  Professoren  der  Berg-Akademie  mit  CSenebmi« 
gung  des  Ministeriums  Wissenschafls-  und  Ingenieur-Examina  eingerichtet 
haben,  denen  sich  Jeder  (noch  jeder  Ausldnder)  unterworfen  kmm«  In  einom 
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b«fOttd0ni  Regulativ  sind  die  Bedingungen  diefer  BiamiKi  tetfesldli  Dit 
G(?prfifte  erhill,  wenn  er  iMsslekl,  ein  Diplom  als  Bergr-rlftgrenieor,  Hötten» 
Ingeaieor,  Maschinen-Ingenieur  oder  Markscheider,  ähnlich  wie  Universitäten 
Ihre  Doctordiplüme  ertbeilen.  Die  Ansprüche  an  den  zu  Prüfenden  sind  ab- 
sichtlich hoch  gestellt,  «m  der  Einrirhlunjr  möglichsten  Werth  und  Gfltung 
zu  sichern.  Nicht  unzwcf-kmiissig  durlte  essein,  wenn  jede  DiplomerÜieillHIg 
in  einem  bcrirnuinnischea  bintto  bekannt  gemacht  wurde." 

In  Hallo  ist  die  Zahl  der  ifiitnatriculirten  Studirenden  im  laufenden 
Semester  616  (im  Winlcrseniester  war  sie  625),  wozu  noch  45  Nichlimma- 
triculirCe  kommen;  die  AnsaM^  der  ImmatrleoUrlen  nnd  NiclitinMnetrieiliflM 
betrigl  datier  661  (im  Winteraemesler  66t).  Die  theoiogiaclie  Faevllit  itttt 
334  (dar.  51  Adst.),  die  Joristische  161  (dar.  14  Aus!.),  die  medicinische  65 
Cdar.  7  Ansl)«  die  philosophische  56  (dar.  6  Ausl.  )•  Die  Universität  h»t 
einen  schweren  Verlust  erlitten,  indem  am  17.  Mai  der  Consistorialralh  uad 
ordentliche  Professor  Dr.  Thilo  gestorben  ist.  Seit  Ostern  1819  gehöfls 
'  der  fein  und  ti<  1  gebildete  Mann  der  Universität  an.  Er  war  1784  la 
Langi^nsalza  geboren, 

in  Jena  ist  die  Zahl  der  immatricuiirleu  Studirenden  420  (im  Winter» 
«emester  421).  Dazu  kommen  noch  12  NidiUmninlflcttlirte,  wonach  die  Ge^ 
anmmUahl  432  betrigt.  Theologen  sind  es  103  (dar.  46  Avs].)t  Joriatan 
97  (dar.  23  Anal.).  Medidner  85  (dar.  25  Ausl.),  Philosophen  135  (dv. 
•     $6  Ausl.). 

In  Berlin  beträgt  die  Gesammtznhl  der  innnatriculirten  Studirenden 
1491  (im  Wintersemester  1564).  Die  theologische  Facullät  zählt  180  fdar. 
39  Aus!.),  die  jarislisclie  632  (dar.  106  Aus!.),  die  medicinische  316  iäar, 
62  Ausl),  die  philosophische  363  (dar.  110  AnsL).  Ausser  diesen  tmma- 
tricuUrten  Studirenden  besuchen  die  Universität  als  zum  Hören  von  Vor- 
lesungen berechtigt  675  (im  Wintersemester  719),  so  dass  die  GesanunlsaU 
der  immstricnlirlen  und  Nichtimmnlriculirlen  2166  betrftirt.  Von  Letxtem  Skid 
CMrorgen  lÖ,  Pbarmaceulen  120,  Eleven  des  Friedrich- Wilhelms-Instituts  71, 
Eleven  der  mediciniscli -chirurgischen  Akademie  für  das  Militär  94,  Elevea 
der  Bauakademie  330,  Berg- Eleven  35,  remunerirte  Schüler  der  Akademie 
der  Künste  6,  Zöulinore  der  Gärtner -Lehranstalt  6.  —  Nach  öflfeiilUcben 
Blnllern  wäre  der  [neussische  Cultusniinister  Willens,  nur  in  seltenen  Aos- 
nohmstailen  die  an  den  preussischen  Universitäten  halulilirten  Privat- 
docenten  zu  ausserordentlichen  l^rofessoren  vorrücken  zu  lassen,  dagegea 
dieselben  bei  vacant  gewordenen  ordentlichen  Professuren  um  so  mehr  sn 
her&cksichtigen.  Ordentliche  Professoren  und  Privnidocenlen  mteten  Ar 
die  Bedftrffiisse  der  Universitäten  vollkommen  ausreichen.  Wenn  es  dnunt 
seine  Richtigkeit  hat,  so  wissen  wir  nicht,  sollen  wir  den  Privaldoceaten  su 
diesem  Beschlüsse  gratuliren  oder  condoliren.  Die  Universitäten  werden  da- 
bei sclnverlich  etwa  (jewinncn,  da  es  eine  grosse  Anzahl  von  Fällen  gtebt,  in 
welchen  niis^i'rardentliche  Professoren  nicht  wohl  entbehrt  werden  können.  — 
Die  Wiederherstellung  des  JudcHjjesclzes  vom  23.  Jul.  1847  bringt  grosse 
Bewegung^  unter  den  sfelehrlen  jungen  Juden  hervor.  Bei  jenem  Gesetz 
war  es  namentlich  auch  auf  die  Ausschliessung  der  Juden  von  den  alrademi- 
sehen  Lehrsttthlen  abgesehen,  obwohl  ihnen  noch  die  medicinischen,  mathe- 
matischen, naturwissenschaniichen,  geographischen  nnd  sprachwissenschaft- 
lichen Disciplinen  dem  Wortlaut  nach  eröffnet  bleiben.  Auf  die  Anfrage 
eines  jüdischen  Candidaten  der  Baukunst,  ob  er  sich  demBaufacbe 
widuH»n  durfie ,  ohne  Gefiabr  uu  hiufen,  dass  er  ia  ^unft  wugen  seines 
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Rfii^ionsbekenntnisses  an  der  Fortsetzung  dieser  Loufhahn  gehindert  wer- 
den würde,  soll  demselben  amllicb  eroflnel  worden  sein,  dass  er  seine  Slu* 
dien  zur  Ausbildung  für  das  Baufach  unbesorgt  fortsetzen  und  auch  aU 
PrifillMimieiii«r  und  Feldmesser  nech  bestandener  PrAfung  seinen  Erwerb- 
Indien  könne.  Dagegen  seien  die  Grmidsfltte  Aber  die  Anstellung  oder 
Beschäftignng  judischer  Banbeamten  im  Staatsdienste  noch  nicht  Tos l gestellt, 
md  sei  es  wahrscheinlich,  dass  er  in  ein  SteetsamI  nicht  werde  eintreten 
können.  Seit  dem  Jahre  i848  sollen  sich  viele  junire  jüdische  Helehrle  im 
Glnuben  an  ihre  unbedingte  Anslelhmg^rriltiirkeil  den  akadeinisthen  Lehrfächern 
zoffeuendet  haben.  —  Nach  den  öUenlliclH  n  Bialtern  .sollte  sich  Sehonh'in 
mit  der  Absicht  tragen,  seine  Stellen  niederzulegen  und  sich  nach  Bdniberg' 
zurückzuziehen.  Diese  Nachricht  hat  sich  nicht  bestätigt;  vielmehr  bleibt 
Mdniein  in  Berlin  und  giebt  keinen  seiner  wiebligen  Posten  aof.  —  Grosses 
Avfteben  meeble  der  Selbstmord  des  Privatdocenlen  Dr.  Walpers.  Dieser 
aMer  et^nlhümlicben  Umständen  errolgte  Selbstmord  wer  die  Folge  eines 
lerrtltteten  Geistes-  und  Geroüthslebens.  In  mekrern  Eingaben  an  das 
Cullusministcrlum  und,  als  diese.  \vie  nicht  anders  sein  konnte,  ohne  Erfolg 
blieben,  nn  den  Ministerpräsidenten  und  zuletzt  an  Se.  iHaj.  den  Könio-  selbst 
finden  sich  unzweifullinltc  Spuren  von  Irrsinn.  —  General  v.  Haiiowitz 
ist  in  der  Sil^iin*;  d(  r  Akiidfiiiie  der  Wissenschüflt^n  vom  9.  Juni  zum  Mil- 
gliede  derselben,  nameullich  aut  Antrag  Alex.  v.  Huinboldls,  gewählt  wor- 
den. —  Neck  der  Tom  statistischen  Boreao  ebgefssslen  Uebersicbt  des 
beb  ern  d  ff  en  III  eben  Ünlerriohls  befinden  sieb  im  Wintersemester 
des  Jnbres  18'Vftf  >Qf  vollstlndigen  Gymnasien  des  preussischeb 

Staates  31,433  Schüler,  während  im  Sommersemester  1840  die  Anzahl  der^ 
«selben  22,122  betrug.  Bei  Verglcichung  mit  dem  gleichzeitigen  Wachsthom 
der  Bevölkerung  ergiebt  sich,  dass  das  Streben  nach  höherer  Bildung  in 
einem  steligen  Steiiren  begriffen  ist,  zumal  neben  den  Gymnasien  Jahr  ans 
iüiir  ein  höhere  Bürgerschulen  errichtet  wurden,  deren  Schüler  zum 
Theil  den  Gymnasien  entgingen.  Solcher  höhern  Bürgerschulen  bestanden 
im  Jahre  1852  50  mit  11,500  Schülern,  die  Elementarclassen  ungerechnet. 

In  Greifswald  betragt  die  GesammtsakI  der  Stodirenden  204,  woaa 
noeb  4  Niebtimmatricnlirle  kommen.  Im  Wintersemester  waren  es  208-h4. 
Ne  theologische  Faculttit  zählt  25,  die  juristische  57  (dar.  2  Aus!.),i  die 
medicinische  81  (dar.  1  Ausl.),  die  philosophische  41  (dar.  6  Ausl.). 

In  KönifTsberg  sind  347  Stiidirende  immatriculirt ,  25  mehr  als  im 
Wintersemester.  Die  theologische  FacuUiU  zählt  52,  die  juristische  168,  die 
medicinische  74  (dar.  4  Ans!.),  die  philosophische  53  (dar.  4  Ausländer). 
Die  Zahl  derjenigen,  welche  als  Nichtimmalnculirte  an  den  Vorlesungen 
Tbeil  nehmen,  lässt  sich  für  Königsberg  nicht  angeben.  —  Das  Comite  zur 
Brriebtnng  des  Kant'soken  Standbilds  und  aar  Vereinnabmnng  der  dastt 
gegebenen  freiwilligen  Beiträge  nacb  seiner  Bekanntmachung  vom  15.  Oet. 
1852  hat  das  Jubeljahr  der  Stadt  Königsbergs  d.  i.  das  Jahr  1855^  zur  Ent» 
hftllung  der  kant'schen  Statue  bestimmt. 

In  Breslau  sind  806  Studirende  innnatriculirt  (im  Wintersemester  842). 
Die  katholisrh-theolofrisrhe  FacullHt  /;ihlf  249  (dar.  3  Aus!.),  die  evangelisch- 
lheologis(  he  3h  (dar  1  Ausl  ),  die  juristische  274  (dar.  3  Ausl.),  die  medicinische 
Ö4  (dar.  6  Ausl.j,  die  |dnlosophische  151  Cdar.  5  Ausl  ).  Ausser  diesen 
lamiatricolirten  beduchen  noch  Vorlesungen  6,  deren  Imniatneululiun  in  sus" 
penso  Ist,  und  25  Pharmacenten,  Oekonomen«  Bergbaubeflissene  *e.  Die. 
dtsmnmlinhl  ddr  tamiatsjeullrten  uad  NIcbümanttriculirtmi  ist  daber  SSSr. 


Digitized  by  Google 


Dopth  die  letztwilli^e  Verfilfig  des  verstorbenen  Commeriienrtdis  PrinM 

begründet,  tritt  in  Breslau  eine  Anstalt  ins  Leben,  wie  sie  seither  vieUeicM 
in  ganz  DeiitschbnH,  ffewiss  in  Preussen  nicht  cxistirt,  eine  Bildun^sansltl! 
fiir  GcisUiehe  juiiischer  ( OnlLssion.  Das  Grundstück  ist  b 'Teils  erworben 
und  an  die  Spitze  des  iniiiiluts ,  welrhrrn  jetzt  ohne  Zweiiel  auch  andere 
gläubige  Juden  liire  weitere  Unterälul/.iiiig  uiigedeihen  lassen  werden,  tritt 
der  gelehrte  Rabbiner  Dr.  Frankel  aus  Dresden.  —  Eine  am  21.  Mai  abge- 
Imlleii«  Disputation  pro  vetita  iegetU^  dM  Dr.  Ofinflki  hat  gmM  AttliihMi 
gemaeht.  Die  mtoiBidigte  Abhaiidlaiig  halte  die  Idee  der  PefMW  ihm  Gege»- 
stan  f.  Bio  O^onent  griff  sie  als  sQg^lekb  Staats-  oad  kirchenge fährlidi  tt. 
Die  Zeitungen  sind  danü  hesehiltigl,  zu  ergründen,  wer,  ob  Defendent  oder 
Opponent,  irröber  cfewescn  sei  —  Von  der  weitern  Anstellung  eines  Pro- 
fessors der  (lesciiiciite  liört  rnHii  nichts  inebr.  —  Nach  der  Bonplandia,  einer 
ZD  Hannover  erscheinenden  Zeitschrift  für  HnerewanUte  Botanik,  hat  Preusseo 
dem  Prusiili  Ilten  der  Akademie  Leopoidina  Curolina,  Neos  v.  Esenbeck, 
die  amtlicite  Anzeige  von  der  Bewilligung  der  bis  dabin  bekanntlich  beaa« 
ftandeleB  1800  Thk.  mr  Heravegabe  der  Schriften  der  Akadenlc 
auch  filr  ifiS3  iBgehcn  lassea.  —  Die  Akademie  aiaekt  bekaaifl,  dua  ihr 
MilglM  Fftrst  Deatidoff,  einen  Preis  von  200  Thalern  für  die  LöfeRf 
fallender  Preisfrage  aasgeselit  hat:  DieAkadeaue  der  Naturforseher  wünseht 
eine  möglichst  vollständige  Znsammensteliunj^  und  Prüfung  dt  r  in  der  Litera- 
tur vorhandenen  Nachrichten  über  abnehmendes  Gedeihen  oder  völliges 
Aussterben  «rsprunfflich  aus  Sann  ii  erzoneiK  r  utui  durch  ungeschlecht- 
liche Vermchrunft  erlialit  ner  und  \  urMelialtio  ler  Cu  it  u  rp  fla  nz  en ,  insbe- 
sondere aber  der  iSachnciiien  ubi-i  die  LebeusUauer  der  in  Europa  aus 
Saiiiett  ersogeeen  Obstsorte«.  Ein  die  Aefjgabe  nlber  belevcbtendea  Pra* 
gfranun  isl  bei  Hern  Buchbiedler  Ed.  Weber  in  Benii»  in  dem  litkographi- 
seben  Inatitnt  der  Akademie  von  Herrn  Jenry  et  Cohen  in  Bonn,  bei  der 
Expedition  der  BonplandSa,  Herrn  C.  Rümpler  in  Hannover  und  in  der  ßucb^ 
handlung  von  Herrn  Hugo  Methner  in  Breslau  gratis  zu  iMiieben.  Der  Tef* 
nun  der  Einsendung  ist  der  i.  März  1854. 

In  München  botrafft  die  Gesaünntzahl  (ier  Sludirenden  1893.  Im 
Wintersemester  betrug  sie  1994.  Das  amtliche  Verzeichniss  enthält  Fehler, 
welche  für  statistische  Zwecke  Corrccturen  unumgänglich  notbvvendig  machen. 
So  ist  z.  B.  S.  21  ein  Student  aus  Kaiserslautern  als  Ausländer  unter  „VVal- 
dnek**  an^ef&hrt  Wabraobeinlick  ist  aueb  28  der  Student  Fey  ans  Box- 
heim  eki  Bayer  nnd  kein  Oesterreicber.  Ale  UesasmUnhl  der  ABaÜttdiir 
ist  in  der  Uebersicht  179  angegeben,  während  in  der  That  im  Verzeichniss 
230  Auslander  aufgeführt  sind.  Was  die  Frequenz  in  den  einzelnen  Facul- 
tfiten  betrilTt,  so  widmen  sich  der  Theologie  237  (darunter  38  Ausländer), 
der  Jurisprudenz  839  (dar.  55  Ansl  ),  der  (\9meralwiss-enschaft  9  (dar.  3 
AostOf  der  Medicin  315  (dar.  65  Aii^L),  der  Philoso[iliie  und  Philologie  420 
(dar.  36  Ausl.  und  zwar  21  Piiilosoplien  und  15  Philologen),  der  Pharmacie 
49  (dar.  22  Ausl.),  der  Forstwissenschaft  1,  der  Bergwerkswisseuscbaft  23 
(dar.  2  AnaL).  Aoaserdem  kommen  im  Veneiebniaa  noch  7  anslAndiecba 
Teebniker  und  S  anaUndiscbe  Arobitekten  vor.  Seil  ein  aokben  VeneiDb« 
niss  sichere  atatistiaclie  Anhaltspnakle  geben  (nnd  wenq  diees  nicht  sein 
Zweck  ist,  so  isl  es  nahezu  zwecklos),  so  muss  man  aus  demaeUM  aÜ 
Bestimmtheit  die  Anzahl  der  In-  und  Auslander  für  jeden  Zweig  zu  erkenaen 
im  Stande  sein.  Wie  sollte  man  sonst  die  Frage  der  Uebersetzung  in  ein- 
aelnen  StodienzweigeA  Cur  das  Inland  i>ean(worti»i  konni« '/  Was  <h0  Xialie- 
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Baülatoa  betrifil,  so  bilden  die  Schweizer  die  grösslo  Ziffer;  es  sludiren  in 
MmImii  58  Mtwtnt/r  (dar.  2  Tbeol.,  24  Jnrispr.,  f  5  Medicin,  2  Camerale, 
S  PlMMde,  I  PhilofopM«,  4  Philologie);  85  PremM  (dar.  12  Thaol^ 
S  Jurispr.,  S  UeMeiM^  i  Phm.,  3  Philos.);  ^8  Hmnovenmef  (dar.  4  TIimL, 
5  Jarispr,  4  Madiein,  3  Pharm,  2  Pkilos.,  2  Architektur,  2  Technik);  21 
Würltemberger  (dar  6  Theol.,  2  Jtirispr.,  8  Medicin,  2  Phannacie,  2  Philo« 
logie,  i  Technik):  17  Nasseuer  C^ar.  5  TIr-oI.,  3  Jiirispr.,  2  Med.,  2  Philos^ 

2  Philol.,  1  Technik,  2  Bcrgvv.};  12  I5a(ienter  (dar.  2  Theol.,  2  Jarispr^ 
5  Med.,  1   i^harm.,  1  Philo!.,  1  Technik);   10  Griechen  (dar.  2  Theol., 

1  Jurispr.,  4  Med.,  1  Philos.,  2  Philo!.);  9  Oesterreicher  (dar.  2  Jurispr., 
8  Med.,  1  Pharm,  1  Pbilos.,  2  Philo!.,  1  Techn.);  9  Kurhessen  (dar.  2  Tbeui., 
8Jarfspr.,  8Mad.,  1  Can.,  i  PMIoi.,  1  Pbttal.);  8  Oldaiiburger  (dar.  1  Tbaal., 

3  Jarisirr.,  4  Med.);  S  Aagyptier  (dar.  4  IM.,  8  PbOos);  4  Sehleswigar 
(1  Jnr.,  1  Pbtlas.,  1  Philo!.,  1  Techn.);  4  Tiroler  (1  Jurispr.,  3  Philos.); 
3  Hessen  (1  Jurispr.,  1  Med.,  1  Pharm);  3  Waldecker  (Med.);  8  Holsleiner 
(2  Jurispr ,  1  Pharm.);  3  Snrhscn  (2  Med.,  i  Philos.);  2  Meklcnburper  (Philos  ); 

2  Böhmen  (Theol.  u.  Med.);  2  Koburgcr  {Pherra.);  2  Moldauer  (Med.); 
1  Reasse  (Pharm.);  1  Meininger  (iMed.);  1  Ihiinhurger  (Med.);  1  Westphal« 
(Theol.);  1  Franzose  (Pharm.);  1  Belgier  (lliilos.);  1  Englander  (Med.); 
1  Serbier  (Pharm.);  1  Wallache  (Pharm.);  1  Buccowiner  (Pharm.).  Unter 
dn  in  dfiaaaai  8a»aitar  nen  ImMtriealirtan  baiadai  aiab  ate  Drillball  Madl-> 
abwr.  Am  85.  imii  iaiarta  die  UnhraniUil  ihr  881.  SÜftunisfiiat,  bai  walabar 
Gelegenheit  der  Raelor  aina  Cbroalk  das  letzten  Jahres  mittheille.  —  Dia 
Wahl  eines  Studentenausschusses  kam  diessmal  nicht  zu  Stande,  da  aiab  16e«> 
mand  dabei  betheiligte.  So  ist  das  Institut  als  überflüssig  untergegangen; 
die  Püpierc  des  Ausschusses  werden  dem  Rector  ausgehändigt.  —  Am  2t. 
Marz  feierte  ciiios  der  verdientesten  und  berühmtesten  Mitglieder  der  Uni- 
versität und  Akademie,  Hofiiilh  v.  Schubert,  sein  Uoctorjiibiläum  und  am 
26.  April  seinen  73.  Geburtstag.  Dieses  Doppeifest  gab  den  Wissenschaft- 
Mao  Anstalten,  an  denen  ar  gelernt,  geldirl  «ad  oocb  fortwirkt,  eine  will- 
kaaNBana  Yeraalasaang,  ihrar  Hacbachtung  gegen  dan  varahrlan  Mann  Ans* 
drack  ^aban  an  können.  Die  madiciniseba  Paanitil  in  Jana  Mersobiakla 
ihm  ein  erneuertes  Diplom  von  der  bei  ihr  vor  einem  halben  Jahrhundart 
erlangten  höchsten  Wirde,  in  prachtvoller  Ausstattung  und  würdiger  Aner- 
kennung seiner  grossen  tind  nmfnssenden  wissenschafllichen  Leistunq^en,  mit 
den  Worten:  „Indcfesso  per  ointics  iloctrinao  piagas  veritntis  indarrntori,  nnttirae 
üivesticTBtori.  pliilosopho,  phiiologo,  theoiügo,  peregrinatori,  animam  et  cor- 

vitadi  auorganicani  acquc  alque  organicam  et  humanam  amplectenti,  omne 
lladium  humanum  in  nnimo,  virtute,  religiono  ponenli^S  Die  beiden  Landes- 
«llversililen  Brlangcn  nnd  Mflnchan,  an  daran  arstarar  der  JobUarios  aobl 
Mre  in  Tbdiigkail  gawesan  und  an  daran  ietttarer  er  sali  26  Jahren  m 
Wirksamkeit  steht,  brachten  flun  ibre  GIMwinseha  dar  durah  sehr  verbind* 
Kühe  Zuschriflen.  In  beiden  werden  in  ehrenvollster  Welse  die  grossen 
Verdienste  hervorgehoben,  welche  der  Gefeiertc  um  diese  zwei  wissenschaft- 
lichen Anstalten  und  insbesondere  um  die  an  ihnen  in  diesem  langen  Zeit- 
raum Studirenden  sich  erworben  hat.  Endlich  die  theologische  Facultat  in 
Erlangen  verlieh  diesem  Feste  eine  schöne  Weihe,  indem  sie  den  Jubilarius 
zum  Docior  theoloylae  ernannte,  und  diese  seltene  Auszeichnung  mit  den 
Worten  motivirte:  „Qui  ex  divhiae  sapianifaa  Iheaanro  velera  ao  nofa  pre* 
nena  tntiquam  pietatani  et  raKglaneni  Us  nostria  temporibns  inter  primes 
laslanrnfü,  ^ni  renun  natnraKwn  scienliaBi  anm  fitarainm  saoimui  revereiH 

kkUum,  M— rtwchrtft.  Mid-Jul  18BS»  « 
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tia  in  Whrh  suis  eximiis  ingeniostssime  copulavil,  qui  terram  sacrai»  om 
sumtno  Hterarum  emolumento  ipse  peragravit,  qui  ingreoio,  doctriM  «eliik 
Mtraa  iwigfae  di«»,  Me  vero  proMtitaqu«  dirifliMt  palderrioM  mpk 
bis  axMiplar  tfl**.  Es  Üben  alle  diese  Zeiclm  der  UefcanidAclilwif  atf 
den  Jabelgreis  einett  vm  so  tiefürn  Biadmek  gemacht,  als  sie  iim  ganz  aar 
gesooht  and  anerwartet  harnen.  Trotz  seines  Alters  ist  deraeifoe  nocti  immer 
in  rüstijrer  Kraft,  wie  dioss  auch  die  erst  im  voriifrn  Jahr  erschienene  zweite 
Aufiacro  (les  rrsipti  Bnndes  seiner  frrössern  I\;iliii  i:uschichle ,  v^^^*^  Welt- 
gebaude"  behandelnd,  ausweist.  Älil  ilur  Fortsetzung  dieses  ^^  ci  kes  ist 
Schubert  ernstlich  beschäftigt.  Möqc  Gott  dun  verehrten  Mauii  noch  iango 
in  Kraft  und  Rüstigiieit  erhalten !  —  Das  physiologische  in&titut,  welclics  unter 
LeUnng  des  Prafeasora  v.  Siebold  nMsl  dem  Analaniiegehiado  efbail 
wird,  soll  noch  in  dies««  Sommer  wiler  Daeh  gebracht  werden.  —  An  dtf 
filnUe  des  bisli^gen  Gebärhaoses  wird  ein  neues  erbaut,  nur  mit  Benutzung 
eines  viel  (grossem  Areats,  und  es  wird  mit  dem  Abbrnch  Anfang  Juli  bsr 
gönnen.  Ein  inleritnislisches  Gebarhaus  wird  für  zwei.  evenüitU  drei  Jahre 
eing^crirhlet.  —  Man  spricht  davon,  dass  ['rof.  Neumann  als  Professor  der 
arineiiischen  und  chine.«?{??chen  Sprache  und  Litoraliir  rearlivirt  werden  durfte. 
0ie  philosophische  FdcnllHt  soll  siel«  einstimniicr  dafur  ausecsprocben  haben. 
Auä  Erlangen  wird  der  Fleins  der  Sludireuden  gerühmt.    Eine  Con* 

iiaspondons  dar  A.  Z.  sagt  dartbar:  fjß»  KWas  nnaarar  Aihisvr  bWH 
niali  f»r  Ehre  dar  Lemfrail^it,  welche  wir  imaier  gowollitnd  auf  gegebw 
Veranlassung  etil  nenerdings  wieder  vertheidigt  haben,  nnd*  aas  aar  erfreu^ 
Üfihsten  Belohnoog  immerlart  gleidi.  Schon  das  war  ermunternd,  und  für 

den,  welcher  das  frühere  Herkommen  kennt,  überraschend,  dass  mehrere  Vor«- 
lesunofcn  franz  unmittelbar  nach  dem  Scliluss  dt  s  Immatricuiationstermins, 
die  meisten  nur  wenige  Tage  spater  in  Gang  kmiu  ii.  ^VI^  iicfren  den  eifrig- 
sten Wunsch ,  dass  diese  cute  Sitte  recht  lief  nurzein  möge ,  da  ein  Innf 
sich  verzögernder,  5cliieppunüer  Anfang  der  CoUegieu  nicht  nur  für  dta 
Unw  verdiieisliäi,  fir  den  Stndarenden  nacbthetlig,  sondern  aaoh  im 
Pflislil  des  Amtes  «nd  der  Würde  der  Wisseasohafil  inwidor  ist,  gl^  all 
wiio  lehren  and  lernen  eine  Plage»  welebe  anf  sich  aii  neMneiiaiaa eo kage 
ala  möglich  verschiebt.'^ 

In  Würzburg  betrugt  in  diesem  Sommerseroester  die  GesammtsaU 
der  Sludirenden  705  (dar.  207  Ausländer).  Theolorrj,»  sludiren  91,  JoriSr 
prüden?;  und  CamerpÜa  191  (dar.  4  Ausl  ),  Modicin  »i-c.  302  (  dar.  199  Ausl.), 
Hhiloso[)hio  und  l'liilolojrie  12t  (dHr.  3  Ausl.).  —  Sehr  wichtig  für  die  Er»- 
kailuiig  der  Oiuuuitg  i^l  ioigendc  in  Uelreil  der  Legiiitiiationskarten  der 
Stttdirendna  f6r  die  drei  Landesuniversitäten  getroffene  bäch«t«  YerUigonf : 
^Don  Legitiaialiooshanea  isl  ihre  fiedeatong  im  Allfemeiiiva  aach  famr 
zu  erhalten»  dieselben  kdanen  jedoch  nicht  schälaan»  wenn  atrtfraohtlW» 
BesUmmungen  die  Haft  noth wendig  machen»  oder  wenn  der  SitaiSpende  den 
polizeilichen  Exccss  fortsetzt,  welcher  zur  Abnahme  der  Legitimationskaric 
Anlass  gab,  oder  wenn  endlich  besondere  polizeiliche  Rücksichten  eine  Aus- 
nahme in  Anspruch  nehmen,  welche  nunn  nllich  hn'i  Störuniren  in  nächtlicher 
Ruhe  eintreten  kann,  in  w(  l(  liem  Falle  dri^KtcIit  der  übrigen  Bewohner  der 
Sta/dt  diese  Massregel  rechtrertigt.  Die  in  sulcben  Fallen  puiizeilich  verlMf«- 
toten  Stndirenden  sind  wie  bisher  nicht  in  der  Vagantenslube ,  sondern  in 
daai  sog.  Burgemrreste  naterzubringen ,  wobei  aal  möglichst  beeebleaa^ 
Yeiaobmang  und  BnUnssnag  Bedacht  na  aehamn  ist*^  —  Die.aoi|o  AipalMf 
i«^  S0lt  Anfang  dea  S«nestoi9  voUalMlg  b«Mgoii,  Ii»  l^aiaQiMlvaiMMr 
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nbso\]  der  Üniversitäl  sind  hcdentende  Verändi nniLren  orfol!Ti.  Der  ordentliche 
Prülessor  der  Physiotogfie  Ür.  Hensler  wurde  qutescirl.  Der  ordentliche 
FraMor  der  Tlieolo(|^  Dr.  Deppisch  erhielt  auf  seia  Ansuchen  eine 
PIml.  Der  ortalHebe  ProfiMMr  der  Chirurgie  Hofrtth  v.  Teztor  wiird» 
Ii  seinvr  E^wifplwft  elf  Obermt  des  Jntiasbefpiliiift  quieseirt,  Mdbt  alMr 
all  PräiMior  n<  tiv.  Derselbe  erhielt  das  Comaenthorkreuz  des  YcrdieoeW 
Ordens  vom  hl.  Michael.  Auch  Hofrath  v.  Marcus  hat  um  Enthebung  von 
v}hvr  Stelle  hIs  Oberarzt  des  JuliushospitRis  nachgesucht.  In  Folge  der 
htedurch  cinn^eirutcnen  Vacaturcn  stehen  neuu  Berufungen  an  die  medicini* 
lehe  Facttitat  1  cvor. 

Aus  Wien  feiilca  uns  noch  die  Frequenznotizen;  wir  hören  nur,  dass 
M  daseliist  eine  bedeutende  Zahl  von  Ausländern  bedndet,  um  medicinische 
.  Oelligiett  m  beeMbeii.  De  die  Riome  des  Uairenildtsgebäiidee  CSur  die 
Jelsigmi  BedOrUse  viel  iit  heschrftDkl  eind»  aeeh  dal  Gedftehtnies  der  Ter* 
ihmfen  der  Studenten  im  Jahre  1848  aueh  dsrch  einen  Wechsel  des  Locali 
zu  verwischen  beabsichtigt  werden  dürfte,  so  hSU  aran  et  för  wahrschein» 
lieh,  dass  dnr  Bau  eines  .»Mtlcrri  rniversitatsgebäudes  und  zwar  in  dem  neuen 
Slffdllheile  vor  dem  Schotliiiiliorc  b«*vvillißrt  werden  wird,  was  um  so  er- 
wünschter erscheint,  als  durch  die  Nalie  des  allgemeinen  Krenkenhauses  eine 
Concenlration  bewirlit  wird,  besonders  wenn  es  seine  Uiciiligkeit  hat,  dass 
in  den  Neubau  sämmtliche  dem  Universitatsberoich  angehörenibu  Fachstudien 
ied  VorleMMfvn  vereiiiigl  «Verden  lellea.  Wie  wenin.  den  Bedlrfniii  der 
«igliDlietea  Vefofaiigimf  der  Hftnile  fir  die  hohem  Studien  i«  Atti^hHelc 
enl^rochen  itl^  wird  tome  tn  entnehmen  sein,  dass  beispielsweise  seit  mehr 
all  vier  Jahren  die  Vorlesungen  über  katholische  Theologie  ili  der  innein 
Stadl,  dit?  der  medicinischen  FacuIlÄt  rrrosstentheils  in  der  Aiservorsladl,  die  der 
philo«?oj)liis('hon  und  juristischen  grosslcntheils  in  dor  Vorstadt  Wieden  in 
dem  entlegenen  Theresianum ,  über  Astrononiie  und  ciinoo  andt  re  Special« 
lächer  in  der  Stadt  in  den  LucuHluten  der  eheniwIi^uMi  piniusoi)liii>clküti  Facultdt 
und  des  sogenannten  Ünivcrsitäts-Gymnusiuiui,  über  Botanik  im  botanischen 
toten  derVoratedl  Rennweg,  Aber  Knnaftgeeehiehle  in  der  Akedemio  de^ 
biMenden  Kinele  f ehalten  werden^  während  dae  pbysiei^ehe  Cabinet  fioh 
in  der  Voi*stadt  Erdberg,  dae  meteorologisoh«  auf  der  NVicden,  die  Unirer» 
aitätshibliothek  in  der  innern  Stadl  befindet.  Diese  Zersplitterung  konnte 
riirlit  ohne  nachlheilige  Ruck  Wirkungen  auf  die  Frequenz  des  Besuchs  der 
VorlesuncTL'n ,  besonders  der  plulosophisclien  Fächer,  bleiben,  und  ist  bei 
dun  bekiiiinti  II  WiUerungsvcihaitnissen  der  Stadt  selbst  für  die  Gesundheit 
schwiuhlirhcr  Isusucher  aus  dem  I.ehr-  und  Studeiilenkreise  nicht  ohne  Be- 
deakcü.  \)äs>6  ea  wünschenswerlh  sei,  die  üniveräilal  in  die  innere  Stadt  2U 
verlegen,  dirtle  von  FaöhnlAnnent  um  so  weniger  widersprechen  werden» 
ale  nneh  did  UniveraHiUbibliolhek  eich  dort  befindel»  nnd  an  Stelle  der  alten 
Ar  gwwlrte  Beebeehtnngen  unbranehbarwl  Sternwarte  anf  den  alten  Unlver- 
ÜHIsillatz,  wie  verlautet,  der  Bau  einer  neuen  zu  erwarten  steht.  —  Immer 
wieder  ist  davon  die  Rede,  dass  das  Cullusminislerium  aufhören  werde,  selbsl- 
ständitr  7A1  bestehen,  (Jas?:  sein  Wirkungskreis  mit  jenem  des  Ministeriums 
des  Innern  werde  vereinigt  werden.  In  Erwägung  des  Uehersfangsstadiuras, 
in  dem  sich  in  Oeslerreich  das  gesammte  ünterrichlswesea  btlindet,  und  der 
sonstigen  Sachlage,  die  einer  solchen  Veränderung  gerade  jetzt  nicht  unb»- 
dbntende  Schwierigkeiten  bietet,  erseheint  dieses  schon  öfter  wiederholte 
toilM  eben  io  wenig  begr^det  %]§ .  ein  iweitee ,  nach  welchen  die 
WMailnrirtriln^  einer  dnr  alten  Studienhofoonmisfien  ihnliohen  Behörde  « 
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•rvarttQ  wire.  AntierdMi  widersprechen  diesem  Geröchte  besümmle  Tbtt- 

Sachen.  \vf'1ch<»  auf  Hit;  dem  Älinisterium  des  Grofcn  Leo  Thun  für  mehrere 
Jahre  hinauH  zugewiesene  Verwendungf  gewisser  Budgetposten  tür  Collys- 
und  rnturrichtszwcrke  Bezug  haben.    Die  bisherige  Sludienordnung,  welche 
vom  Jahre  184!)  tlHiti  t,  ist  übtThaupl  nur  eine  provisorische,  und  ihre  Dauer 
wurde  zur  Erprobung  auf  vier  Jahre  anberaumt.   Da  heuer  der  Termin  ab- 
Uttfly  80  htt  d«r  Unterrichlaniniiter  Tor  etwa  drei  HoMlen  m  die  ▼enddi' 
deMOB  FaoulUlten  der  Universität  den  Auftrag  geriobl«i|  Beratbungen  dardb« 
einzuleiten,  welche  Veriaderungcn  im  Studieeweaeii  eieli  ibnea  etwa  ib 
erforderlich  dargestellt,  und  inwiefern  die  gegenwärtige  ffiarichlung  ihna 
alten  Privilegien  entgegen  sei.    Darüber  sind  die  Bernthungen  nun  im  Gan^e, 
und  CS  dürfte  bald  das  Ergebniss  dem  Grafen  Thun  vorgelegt  werden  kön- 
Bon.    Jedenfalls  ist  der  Entwurf  über  das  UniversiiHtsstudium  noch  nicht  uu> 
dem  Sladiun»  der  Beialhung  herausgetreten,  walut  iul  der  Entwurf  iiber  lien 
Gymnasialuniernchl  bereits  dem  Kaiser  zur  Genehmigung  vorgelegt  sem  äuil. 
Dort  bandelt  es  sieb  vorzüglich  nm  die  Featatellaag  dee  Verballoisaes  dst 
Faonltftten  so  den  Professoren  und  sur  Universität  als  Lebranstalt,  weasbtib 
sämmtliebe  Facultflten  eine  Zusammenstellung  ihrer  verbrieften  Reebte  var- 
lUlegen  haben.   Zu  diesem  Ende  hat  jede  FacuUat  aus  ihrar  Mitte  ein  Gaaili 
und  dieses  wieder  einen  Referenten  gewählt,  dem  die  bezüglichen  Erhebungen 
überlrngen  wurden.     Ucberhaupl  geht  das  Remühen  der  Regierung  dahin, 
der  Universität   als  Lehranstalt  eine  würdi^^e  Stellung  anzuweisen.  Dieser 
scheint  das  bisherige  Verhällmss.  der  l)ocU)reri-( Ollegien  und  Docloren-Dec^ne 
zur  Universität  wenig  zu  entsprechen ,  die  Kinllussnabme  der  erstem  auf 
die  letztere  kann  eben  nicht  immer  eine  günstige  genannt  werden,  da  mit 
deraefben  die  Gefabr  eines  gelobrten  Dilettantlamua  nabe  geriokt  ««da 
Wir  verweisen  auf  den  Artikel  „die  Doetorenoollegien  auf  den  tetemiohisabea 
Universitäten"  im  Februarheft  S.  57  U.  und  im  Aprilheft  S.  163  ff.  des  Jabrgaogs 
1852  der  A.  M.  S.  Dass  die  Professoren-Coliegien  der  juristischen,  medieiniKbsa 
und  philosophischen  Facultalen  ,  besonders  der  beiden  letztem  ■ —  die  theo- 
logische hat  schon  langst  die  Lehrfrciheil  verloren,  und  ist  eine  blosse  Fachschui« 
geworden  —  in  der  österreichischen  Monorchie  sich  fast  ohne  alle  Ausnahm« 
fär  Lehrfreiheit  ausgesprochen  haben,  daran  ist  kein  Zweifel  mehr.    Es  ist 
den  Lehrern  an  den  Universitäten  noch  zu  sehr  im  Gedächtniss,  was  für 
Frflchte  das  alte  Zwangsstudium  Oesterreieb  im  Jabre  1846  gebmcbt  hat» 
als  dass  sie  die  Wiederbersteilung  der  alten,  jetzt  aucb  gans  unbultbarca 
Znstinde  bitten  anrathen  sollen.    Wer  sich  dieser  Zeit  erinnert,  wer  di 
weiss,  wie  sehr  die  Jugend  durch  das  Nöthigen  zum  CoHegienbeauch  deo 
Lehrern  und  der  Wissenschaft  entfremdet  wurde,  und  Einflüssen  preisgegeben 
war,  gegen  die  sie  keinen  Schutz  in  einer  scibstständig  erlangten  Geisles- 
bildung fand,  der  wird  insbesondere  hier  begreifen,  warum  die  Professoren- 
Coliegien  peradü  an  der  Wiener  Universität  sich  entschieden  und  fast  ein- 
stimmig lur  die  Aufrechlhallung  der  gegett wartig  geltenden  Principien  sieb 
ausgesproeben  beben.  Es  ist  in  dieser  für  die  Bildung  der  Jugend  und  dw 
Wissenschaft  in  Oesterreiob  so  wichtigen  Frage  nötbig  zu  wissen,  oiebt  bla« 
waa  fflr  Principien  jetzt  vertreten  werden,  sondern  aucb  von  vrelcbMM  Hin* 
nern  und  mit  weleben  Mitteln  sie  vertreten  werden.   Allerding«  giebt  ü 
Regionen,  in  denen  man  gegen  die  das  Unterrichtsministerium  leitendm  Idaia 
Opposition  macht.    In  einem  Aufsatz  des  Lloyd  über  das  österrcichiscbe 
Unterrichlswesen  heisst  es  am  Schlüsse:  „Es  ist  zwnr  eine  bösliche  Behaup- 
tung, dass  eine  Mehrzahl  von  Professoren  sich  gegen  Lehr-  und  Lernim'- 
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heil  ausgesprochen  habe,  lio^en  Msst  sich  aber  nicht,  dnsn  die  beregte 
Amidit  fc#reiU  io  böhern  Beamtenkreisen  einen  Siützpunkt  geiunden  hat» 
Md  4m  Oetlefraieli  9$  der  Energie  des  Griln  Leo  ThM  voftelmi  frint»  ^ 
»em  üw  ieiie  vortrefflieBe«  mul  in  den  leider  in  kmen  vierfilnrige« 
Preiiwrii»  selion  vielfältig  bcwihrlenUiiterrichliiMlitolionen  ungeschmälert 
erhalten  werden.    Bei  dem  aieli  eiils|»lnmttden  Kampfe  wird  es  für  die, 
weicht»  in  ihrer  Vcrhleruhinj?  noch  imnipr  die  liberalen  RefonnbpstrL'hunfffin 
bt'i  (ien  Hiidicalon  suchen,  lehrreich  sein,  die  SteMuna  der  Parteien  zu  beob- 
achten; denn  sie  werden  einmal  wieder  fiele<,enhrit  haben,  zu  sehen,  wie 
dasiVincip  des  geistigen  Forlschritls  von  Maiinerii,  die  der  hohen  geisllichen 
wd  wtitlichen  Aristokratie  angelioren ,   gegen   ihre   Gegner  veriUeidigt 
wild.  Gebe  fiott,  dm  Ooitemieli  diese  Lehre  Ar  tie  lieiit  tu  theOT 
bMibHi««  —  In  eieem  spilem  Artikel  findet  flok  ekie  Perallele  switcken 
4m  fettigen  und  ehemaligen  Zostdeden.   Dtbei  ist  es  doch  immer  gat^ 
ik  Erfabrangen  des  Jahres  1848  geltend  zu  machen:   ,,Yon  den  dentsohei 
Universitäten  hatte  sich  nur  Kiel  im  grossem  Massstab  an  den  Bewegungen 
dieses  Jahres  hcthf'iiigt,  die  doch  in  Holstein  einen  ganz  nndern  Charakter 
iwlteii  als  in  Oesterreich;  Mönchen  wurde,  und  zwar  in  FdIi^m»  eines  linlbcn 
QOgenügenden  Systems,  und  da  auch  nur  theilweise,  von  dem  Slrom  der 
Itit  fortgerissen.    In  ileidelberg  waren  diu  Vurle^ungcn,  trou  des 
fslntienskrlegs,  kelnsn  Teg  nnterbreeken.    Wir-  wollen  idebt  ersiklen» 
«IS  gnns  enden  es  in  Ossterreieb,  in  Wien,  Prag,  Lemberg,  Pesik, 
fSfls  nnd  Psdnc  war.  Jeder  weiss  es,  werfen  wir  einen  Sebleier  dsrflksr,*^ 
Der  Qegensalz  zwischen  deutschen  und  dstsnvlchisohen  Uoiversitgten  wsr 
Iber  nur  ein  Product   der   frühem   wissenschaftlichen  Vernachlässigung: 
„Oesterreich  hat  in  der  ersten  Hölfle  dieses  Jahrhunderts  es  verschmäht,  die 
WissenscbaTi  als  Mittel  der  Macht  nnd  des  Einflusses  zu  benutzen.  Die 
Akademie  der  Wissenschaften  wurde  in  der  letzten  Stunde  des  alten  Systems 
gegründet;  Oesterreich  blieb  dann  hinter  Bayern  und  Russiand  zurück.  i>ie 
Uiiversttilen  sind  zu  Pschsohnlen  für  Aenter,  Advoosten  nnd  Aerste  heitb» 
gssnnken;  die  WIssensebaft  fsnd  nnr  ^nsnihmswekte  eine  Pflege  suf  denselben 
nod  einen  Stützpunkt  in  ihren  Lehrern.  Kdn  bedeutender  Geschiehtschreiker, 
kein  Geograph,  kein  NeHonsldkenon,  kein  Literarhistoriker  fand  sich  unter 
letztern.    Die  Jugend,  gewöhnt,  auf  der  Universität  keine  leitenden  Geister 
zu  finden,  lenkte  ihre  Blicke  nach  aussen.    Statt  dass  von  unsern  Hoch- 
schulen ein  bedeutsamer  Einflfiss  auf  unsere  Jugend  ausgegangen  wäre  — 
ein  Einfluss,  den  zu  lenken  und  zu  leiten  in  den  HrHuien  der  Regierung 
gelegen  wäre — war  die  Jugend  ausnahmslos  und  schutzlos  den  deslruclivcn 
Ksktangen  des  Auslandes  preisgegeben,  und  nur  jene  Lehrer,  besonders  an 
derBesktsfsonMil.  fbnden  Anerkennung,  in  deren  Vorträgen  siek  der  libemle 
'  Gsisl  der  ReHonslisten  wiederspiegelts.  Mekmnls  skid  von  Seile  der  Minner, 
welche  die  Polgen  dieses  Syslsms  Yorinssahen,  von  Männern,  die  hn  Meosse 
der  liolitndiencommission  snssen,  VimckUlge,  Rathscbläge,  Warnungen  aus- 
geganpron,  —  venr^^bf  t!s       Wie  nun  die  unbefruchtet  j^eliliehenen  Geister 
in  wüste  Garten  vuli  ('nkraul  sich  umwandelten,  wird  uns  an  den  einzelnen 
Volksstammen  geschildert:  „Der  Tsrh<'che  untersuchte  unter  schwach  ver- 
hehlteuj  Beifall  der  nach  geistiger  Nahrung  durstenden  Bevölkerung  die  Zei- 
leu  dur  nationalen  Unabhängigkeit,  wog  die  Rechte  Oltokars  im  Kampfe  gegen 
Rndolpb  Yon  Hnbsburg  nidit  alt  dsin  Masse  dss  nnpsrlsüseken-interesse^ 
der  Gesckiskte;  der  Magyare  legte  ki  sekier  Lileralnr  olen  nnd  ekneSehsn 
«sine  geibslsUndigkeitsykste  kleesi  der  Pole  sak  uferwandlen  Auges  naik 


Digitized  by  Google 


Aligemeiae  Correifostfeni* 


Pftfia^  ▼tMcfafamg  ita  üeUsfiungt^r  die  verbotene  Frucht  ikr  Uterttur 
Biüftak;  «br  ItalimMr,  daf  Glied  «ineir  FTatton,  die  «eil  liibrli«id«rlMi  fi^ 
wolml  waTi  imt  den  höeiieleB  liiteineMen  geiatiger  Culmr  innif  tkk  verNiidti 

EU  sehen,  erblickte  in  der  ZuruckselEttilg  der  Wissenschaft  and  Kunst  eine 
Verletzung  seiner  heiligsten  Traditionen;  der  Deutsche  endlich,  der  berafea 
schien,  die  diver?irenf!t»n  j^(MSlipen  Interresson  der  Volker  durch  den  ??trcn<Ten 
Ernst  der  Wisscnscluid  zu  vermiürln.  wie  er  sich  an  tien  (lüut«rchcn  ttoch- 
schulen  entwickelte,  und  liw  besonnene  Hallunp  erzeu^^te,  welche  tlie  deutsche 
Jugend  in  den  Slürmen  des  Jatire»  1848  auszeiclinete,  —  der  Deutsche  stand 
isolirt  von  dem  Strom  der  milleleuropätschen  Bildung.  Der  ichte  I'atriot 
ftah  Bidi  Tergabens  nach  de«  Hoobschute«  alt  dem  Araa&al  der  WImmmgM 
«■^  mn  lad  Kampf  gegan  Veriaebung,  gegen  Saparatiaims  Wafea  su  findas 
Mit  der  geistigen  Schwäche,  zu  der  er  dsfch  das  alte  ünterrichtssysteai 
berahgedruckt  wurde,  ging  die  Verniigemng  seines  Einflasses  ta  den  Pro«* 
vinzen  Hand  in  Hand.  Je  mehr  dieser  srchemmt  wurde,  sich  greistiir  7^}  rc*n-en, 
desto  mehr  (rcwonnen  die  Föderalisten  und  Separatisten  nn  Umfang  und  Kraft. 
Die  Zeil  kam  haid,  die  Schwäche  jener  und  die  Sttirke  di»;scr  beiden  7U 
zeigen."  —  Die  Brcslaucr  Zeitunir  surft:  „Unter  den  GegenslHnden  der 
tönern  Organisation,  deren  grundsätzliche  Formulirung  und  weitere  Am*»' 
bildttig  albaiifg  d«r  Rdfo  entgegensdireitet,  niaMnt  auganblicküdi  keiMr  dtt 
allgemfline  Aofnerliaaariieit  in  so  hohem  Grade  in  Anapraohi  ala  dit  Raform 
4er  hdhern  ßildvngsanstalten  Oeslerrdiohs.  Bekanntlich  ist  der 
neue  Gymnaaialtiian  bereits  höchsten  Orts  vorgelegt,  in  Ansehung  des  Uni«* 
versttälswesens  sind  die  Vorarbeiten  noch  im  Zuge  Und  werden  von  Seife 
des  Ministeriums  für  Cn!fn<5  und  Unterricht  kräftijT  uefördcrl.  Bei  der  Frjjge 
der  definitiven  Einrichtung  unserer  Hochschulen  suchen  im  wesenliicheii  /.wei 
abwciciiendo,  verschiedene  Zwecke  mit  verschiedenen  Mitteln  vt'rfolgtiide 
Riobtungcn  Geltung  zu  gowiimen;  diu  Principien  derselben  stehen  sieb  so 
dtrect  gegenüber,  dais  hier  nIeU  ron  einer  TereinbaiHilig«  aondern  tm 
dam  Siege  der  atnen  oder  andern  die  Rede  a«n  hann^  Dio  Groppen  airid 
aoharf  gesonderlt  die  I>evise  der  einen*  ist:  Wiederherstellung  des  Studien» 
Wesens,  wie  es  vor  dem  Jahre  1848  bestanden;  die  der  andern:  defini^ 
BeiheliiiltTinir  der  Heformen  und  Grundsätze,  welche  der  seit  1848  provisorisch 
einjicfulirlen  Urtranisalion  m  Grunde  iiej^fen,  der  Hauptsache  nach  aho  Bei- 
bebaitung  der  Lehr-  und  Lernfreit,  nicht  ohne  umsichtige  Benutzung  der- 
jenigen Verbcsserungen,  welche  meist  aus  specieilen  H< durfnissen  enlsprufi^en, 
während  des  vierjährigen  Provisoriums  sich  alä  wuiibchenswertb  erwiesea 
hnhen.  Dt«  iweile  Richtung  wird  im  Garnen  ond  Grosaen  von  dam  Minidlar 
das  Untorriahla  Grafen  Leo  Thnn  verlrelon  nnd  von  dar  Mehrheit  «naanr 
katholiachmi  Kirchrnninlaily  der  Profeaanreneollegleo  an  nnaom  Univaltüi» 
ten  nnd  andern  gelehrten  Corporationcn  Oeslorreichs  warm  bevorwortal;  " 
die  Koryphäen  der  andern  Richtung  gohören  gleichfalls  einfiuSsreichen  Kfer- 
sen  an.*'  —  Sehr  zu  hf-daiiern  ist  der  nm  21.  Juni  orfolgle  Hintritt  des 
lUnnes,  dem  die  osterreichisciie  Sludienrclurm  so  wesentlich  viel  verdankt. 
Ministerialrat h  Dr.  Kxner  ist  in  Pudua,  wo  er  d\e  italienischen  Universitäten 
imd  Gymnaäieii  uulcräuchle,  im  besten  Mannesalter  unerwartet  sohuell  ge* 
florbart* 

Andi  von  Prag  anid  dio  Nachriahlon  «her  dio  im  don  vior  ^roba^ 
ren^^  gewonnenen  Erfabmngen  aehr  ginsltg.  Die  Professoren  <ier  phild^ 
aophiscben  Facultit  haben  sieb,  wie  die  A.  Z.  berichtet,  einstimmig  dahia 
iakürti  daaa  dio  oingalihrton  pnnriioriiohaA  RifaiHrtOi  inahnüinro 
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Lehr-  und  Lernfreiheit,  don  woliUluititrstcn  Einfluss  auf  die  Sliitlirenden.  auf 
ihren  wii>senscli»rilichen  Eifer  und  ihr  silliichüs  Wobtvcrlialten  ausgeübt  haben, 
so  dass  sie  nach  ihrem  bestcu  Wissen  und  Gewissen  die  Fortdauer  der  bis- 
herigen Reformen  wünschen  und  den  Antrag  hierauf  an  die  hohe  Regierung 
HdtoB.  ~>  Prof.  Sehwanerl  bil  Prag  feriaMen,  wai  dort  imlnlaresaa  des 
«ineiwolMftliehea  Recbtsatadfaina  »dir  bedauarl  wird.  Seine  Zobdrer  beben 
ihn  vor  aeinem  Abgang  dnrcb  ein  Andenken  and  eine  gemAlhlidiii  AdreiSi 
ilire  Verehrung  bezeigt. 

Aus  Innsbruck  fehlen  uns  nocli  die  Frcqucnznolizen.  Es  sollen  an 
der  üniversital  Sliiflien  rfir  Phnrttinc,  iiten  oröfTiiet  werden.  Audi  aus  Tirol 
wird  der  jetzt  hesteheiuieii  Sluilieneinrichluii";^  (Wo  vollste  Anerkennung"  zu 
Theil.  Ein  Coi respondeut  der  A.  Z.  sn^l  dinulicr  in  s{)eciellcr  Reziehunsr 
aaf  die  Gymnasien :  „liier  können  wir  un:i  uiciit  versiageü)  duraui  hiiuuueulen, 
wie  anregend  der  neae  öaterreiebiflebe  Stadienplan»  welcher  die  Natur* 
gesebicbte  antor  die  obligaten  Fächer  aetat,  wiriie.  Hit  Erfolg  und  Eifer 
«endet  sich  die  Jugend  diesem  Gegenstände  zu,  und  wird  dadurch  am  besten 
for  den  Naohthetien  philologischer  Gelehrsamkeit  bewahrt,  welche  in  der 
pinseitirTQD  qnd'  ausschliesslichen  Weise,  wie  sie  in  Deutschland  betrieben 
wurde,  den  Nutzen  fnst  durch  den  Schaden  aufwog.  Das  pftlt  freilich  niclit 
von  den  Bildungsanstalten  Ocslcrroichs  früherer  Zeil,  wo  die  jiinatn  Leute 
in  der  Regel  auch  in  der  Philoloj^ie  nieiit  viel  lernlen,  so  dass  Jene,  welche 
aiaiges  Wissen  erworben,  iHmün  zunächst  nur  mühsamer  Selbstbelebruag  ver- 
(iiifiklen.  Jm  lulereaae  aUgemeiner  Bildung  wünschen  wir  daher ,  dass  jene 
ElluMtimMftii»  welche  hie  und  da  gegen  den  neuen  Gymnaeiallehrplan,  und  awar  * 
jilli  lanler  als  je,  ertflnen  und  dessen  baldigen  UetergangiprepheseieB,  wir* 
Imgslos  verstununen.  —  Der iTif.  B. meldet,  Dr.  Für,  Professor  derAeslhetik 
und  der  classischen  Literatur,  sei  zum  deutschen  Frediger  in  Rom  emanol 
«riurden,  was  für  die  Universität  ein  sehr  fühlbarer  Verlust  wäre. 

Aus  SaUburg  meldet  die  A.  Z.,  dass  Anfang  Mai  von  dem  Scctionsralh 
im  Unterrichts-Ministerium,  Hrn.  Klcemann,  eine  >  isjlalion  (U  s  akadenuschen 
Gymnasiums  vorgenunnnen  worden  sei.  Als  Ergcbniss  der^eibcn  dürfte  sich 
die  Thatsache  herausgestellt  haben,  dass  der  gtgenwdrtige  Gymuasialplan 
dm  doch  in  vieler  Hinsicht  den  frdhern  vorxiasiehen  sei.  Wfthrend  sich 
mvere  Mnttorspmdhe  Im  alten  Plan  mit  dem  nntergeordnetsten  Range  unter 
den  Fadliern  bescheiden  mnsste«  indem  man  den  Hauplnacbdmcii  anf  die 
firlernuog  der  lateinischen  Sprache  legte,  gebort  es  dermalen  zur  wesent- 
lichen Aufgabe  des  Gyinnnsialstudiums,  die  jungen,  slrebsajuen  Geisler  in  die 
classischen  Werke  der  grossen  Miinner  unseres  Vaterlandes  einzuführen,  und 
ihnen  darüber  noch  eine  mogliciist  voIlstanfUge  Geschichte  der  deutschen 
Literatur  2^u  l>ieten.  Nach  dem  frühein  Gynmasialentwurf  blieb  den  Slu*- 
direnden  die  Natur  gewissermassen  ein  verschlossenes  Buch,  da  in  den  Gym<^ 
na8ial(^sseji  auch  nicht  EineSylbe  von  Naturgeschichte  vorgetragen  wurde; 
dagegen  jetzt  Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie  gehörig  vertreten  ain4 
Was  an  dem  dermaligen  Plane  etwa  mit  Recht  ausgestellt  werden  durfte, 
Iii.  der  Mangel  irgendwelcher  VermitteluQg  awiscben  dem  Facultats*»  und  dem 
Gymnasialsludium.  Doch  dieses  Gebrechen  scheint  auch  gehörigen  Orts  er- 
bootti  zu  sein  und  in  nicht  ferner  Zukunft  dürfte  ihm  abgelioiren  werden^ 

Ao  der  Universität  zu  Pest h  ist  durch  MiiiisteriaUerlugung  die  Aul« 
nähme  des  österreichischen  Civilrechts,  des  gerichtlichen  Vertiihrens,  d*t9 
Handels^*  und  Wechselreciits  und  der  österreichischen  Statistik  unter  die* 
jenigen  Gegoostande,  aits  welchen  hei  den  juridis^eii  Riforosea  gflprift 


Digitized  by  Google 


Dia  fifcimir  itf  fTihmiilil  S^rpM. 


'  werden  loll;  i«0MHrimil.   Räcksichtlioh  der  Prafoogsspriili«  hat  M  bei  4if 

bisberigcn  Ucbung  zu  verbleiben;  doch  ist  bei  der  Prufang  Aber  das  dsier- 
reichisclip  CivilrocIU  unH  das  ftivilcrp■^^Qhti4^^^i^^  ^wllifaPm  jtMtellilHi  dio  doitirlj 
ßpracbe  in  Anwendung  zu  h ringen. 

In  krakau  haben  üic  deutschen  Vorlesungen  an  der  Universität  unter 
der  polnischen  Jugend  lebhaften  AnKlimg  gefunden.  Noch  erscheint  zuar 
der  Voi  lese-Katalog  zu  einem  liieile  polnisch;  doch  ist  Aussicht  vorUaiidea, 
das8  60  in  diesem  Jahre  svm  letstenmele  geschiehL 


VII. 

iNe  JuMfei«»*  der  UaiversHU  Dar|»At  m  a  und  la  Beeenber  m% 

Am  12.  December  1802  wurde  von  Kaiser  Alexander  die  Universillt 
itt  Dorpat  gestiftet.  Das  Fest  des  funtzigjahrigen  Bestandes  dieser  Univer- 
sität wurde  gemäss  dem  Range,  den  dieselbe  unter  den  Hochschulen  des 
russischen  Reichs  eionimoit,  gefeiert  Besondere  Comite's  wardcn  nieder- 
geselEt  zur  Redacllon  der  in  den  Druck  so  gebenden  Jobebcbriflen  ond  nr 
Anordnung  des  Festes. 

Die  Einladangen  und  Ankündlgongen  ergingen  bereits  im  September, 
theils  durch  Versendung  dos  von  dem  Professor  Dr.  Mercklin  verfasstea 
Jubel-Programms,  enfhultend  einen  in  der  berühmten  Bihliolhek  des  Antonio 
Mnulinhephi  zu  Florenis  von  dem  Verfasser  aurtjefnndeneri,  iiisficr  unbe- 
kannten Schriftsteller  des  XV.  Jahrhunderts,  der  die  zu  seiner  Zeit  noch 
vorhandenen  Denkmäler  und  geschichtlichen  Merk^vurdigkeiten  des  alten 
Roms  trefriich  schildert,  und  dadurch  eine  wesentliche  Lücke  in  der  archäo- 
logischen Topographie  und  von  Jahrhundert  xa  Jahrhundert  forlgesetxten 
architektonischen 'Uebersicht  der  Weltstadt  ergfinst,  ^  theils  dorch  eine  den 
Mentlichen  Blättern  der  Residenz,  der  Hauptstädte  in  den  Ostsee  gouverne- 
menls  und  in  den  benachbarten  Gouvernements  im  Namen  des  Conseils  in- 
serirle  Bekanntmachung  von  Seiten  des  besonders  erwählten  Fest-Comite's. 
Dieses,  aus  den  Profes.soren  R  u  n  e  f ,  Erdmann,  Grube,  Reicherl  und 
TOn  Saras on- Himm  e  I s  i  i  e  r  n  liuslehend,  selxle  sich  mit  den  Repräsen- 
tanten beider  Gilden  und  den  angesehensten  Einwohnern  aller  Classen  in 
Verbindung,  um  die  nötliigen  Quartiere  ^ur  Aufnahme  der  Deputirteii  und 
Ehrengiste  su  ermitteln,  erliess  einen  dlTetttliehen  Aufruf  an  alle  Theilneh- 
mer  und  ordnete  mit  Zusiehung  von  IfarschflIIen  aus  der  Zahl  derStiiNm^ 
den  die  einzelnen  Theile  des  Festes.  Auch  die  Borger  der  Stadt  welteilsr» 
ten  ihrerseits  mit  den  Gliedern  der  Universität,  um  alles  Mögliche  zur  wAl^ 
digen  Begehung  einer  so  seltenen  Gedachtnissfeier  aofiiubieten.  Bben  se 
umfassend  waren  die  wissenschaftlichen  Vorarbeiten. 

Das  Jubel -Programm  der  th  eoloj^isch  en  Facullät  hat  zum  Ver- 
fasser den  Professor  Dr.  Harnak  und  fuhrt  den  Titel:  Der  christ- 
liche Gemeine-Gottesdienst  im  Apostolischen  Zeitalter 
(71  S.  gr.  4).  Nach  einer  Einleitung,  in  welcher  der  Werth  einer  solchen 
Untersuehuuf  vom  Standpunkte  der  Lutherischen  Kirehe  und  Tlieologfle  be- 
sproehen  und  die  Art  und  Weise,  wie  sie  geführt  sein  will,  mit  BenugMibme 
auf  die  bisherige  Behandlung  kurz  angedeutet  wird,  beschäftigt  sich  diese 
Abhandlung  mit  de»  urohriatlloben,  jontsnlomisoboa  odar  den 
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Juden ch  ristlichen  Cultus,  sodann  mit  dem  griechisch-römischen 
oder  hei  den  christlichen  CuUus  nach  den  spätem  Capiteln  der  Apostel- 
geschichte und  den  Paulinischen  Briefen,  und  behandelt  hiebei  die  Vorbedin- 

SuRgen,  die  liauptthcile  des  Gottesdienstes,  den  öffentlichen,  homiletisch* 
idaktischen  nach  den  Elementen  der  Lehre  des  Gebets,  dem  Gesammtbilde 
dieser  bodM  BleineBte,  so  wie  den  privaten  eneharietisclien  GoUesdienst 
nach  derVollingsweise  des  Abendmahl«,  dem  litnrgiscb-dogmatisclien  Cimrak- 
ter  des  Abendmahls-Cultus  als  Gemeine-Opfer  und  Opfermahl,  und  giebt 
eine  Schlussbetracbtung  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Or4nung  des 
Gottesdienstes  nach  einen  Vergleich  des  heidenchristlichen  and  jndenchrist- 
liehen  Cultns. 

Das  Festprogramm  der  j  u  r  i  s  l  i  s  c  I]  l>  n  F  n  c  u  1 1  ä  t  in  lateinischer  Sprache 
führt  den  Tite!:  De  Alhenieiisium  <ii  tioiiibus  forensibus  publicrs  über  sin- 
gularis  (80  S.  gr.  4),  und  hat  ^uiu  Vciiaasur  dun  Pruleä^ür  Dr.  Otto.  Diese 
Abhandlung  schllesst  sieb  an  frühere  wisaensebafiliche  Arbeiten  desselben 
farfassers  (De  Athenlensium  actionibus  forensibns  specimen  I,  Leipzig  1830, 
42  S.  4,  specimen  II,  Leipzig  1830,  55  S.  4)  an.  Sie  betrifft  einen  I6r  die 
richtige  Beurtheilung  vieler  spAtern  Rechtsinslitute«  insbesondere  fQr  das  gründ« 
lichp  Vcrständniss  des  Processcs  der  Römer,  der  wieder  zum  Theil  die  Grund- 
lagL!  des  heutigen  ist,  höchst  wichtiaen  und  im  Gnnzen  noch  wenig  bear- 
beiteten Gegenstand  des  altgriechischen  und  insbesondere  des  attischen 
Rechts  und  zerfällt  nach  einer  auf  die  Jubelfeier  der  Universität  bezüglichen 
kurzen  Einleitung  in  zwei  Haupt-Abschnitte.  Der  erste  enthält  allgeiueine 
Betracbtangen  Ober  das  Gerichtswesen  der  Atheuicnser,  eine  gedrängte 
Darstellung  der  Hanptmomente  desselben  rnid  eine  Anseinandersetsnng  der 
Klagen-Bintheilnng  in  Privatklagen  Otütai)  nnd  öffentliche  Klagen  des  atti- 
schen Rechts  (yQttfpai),  Den  letztem  widmet  der  Verfwser  im  sweiten 
Theile  eine  seine  frühere  Abhandlung  über  die  Privatklagen  vollständig  er- 
gänzende und  Rb«?rhlie<;sende  Darstellung,  in  der  er  zwar,  unter  Bezugnahme 
auf  die  werthvollen  Untersuchungen  von  Böckh,  Schömann,  Meier, 
Heifter,  Platner,  Wachsmuth,  C.  Fr.  Hermann  u.  A.,  die  Resultate 
derselben  würdigt,  hauptsächlich  aber  auf  die  mit  möglichster  Genauigkeit 
verglichenen  und  zur  festern  Begründung  seiner  Behauptungen  meistens 
wdrllioh  angefllbTtett  Qnetten-Zengnisse  der  alten  grieebischea  Granunntikar 
nd  Lexicographen  siäi  stätat 

Dan  im  Auftrage  der  medietniseben  Faeultät  haransgegobene  Jubel-Pro- 
flamm  hat  zum  Verfiüsser  deren  Deoaa,  den  Professor  Dr.  Reichert,  und 
rahrt  den  Titel:  Die  monogene  Fortpflanzung  (Sl  und  150  S.  gr.  4), 
In  (lieser  Abhandlung  wird  nach  einer  Einleituncf  zunächst  im  ersten  Theile 
die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  mittelst  Knospen  und  Sporen  in  einer 
Üebersicht  der  Erscheinungen,  in  einer  Ablcitun^r  der  wichtigsten  Momente, 
in  dem  ungeschieclillichen  Zeugungs-  und  Foitpllaü^ungsprocesse,  in  dem 
illgenieinen  Charakter  der  beiden  nngeschlecbtlichen  Fortpflansunfliformen 
iMlIteto  Sporen  und  Knospen  nach  Bildung  der  Indi^idnenstdeke  und  in  dem 
nngeschlecbtlichen  Fortpflansnngsproeesa  nach  anderweitigen  hervorstechen- 
den Bigenachaflen  erörtert.  Den  anreiten  Theil  bildet  eine  Discussion  der 
Frage ,  ob  und  inwiefern  der  sogenannte  Portpflanzungsprocess  durch  Thei- 
hing  thatsöchlich  befTn'indet  und  wiFsenschnfllich  zu  rechtrerli^en  sei. 

Des  von  der  historisch -philologischen  Facultät  in  den  Druck 
gegebene  Jubel-Programm  hat  zum  Verfasser  den  Professor  Dr.  Friedlän- 
der.   Es  behandelt  die  Theorie  des  Werths  CIVund72S.gr.  4},  weist 
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die  vorn  legende  Bedeulnnnr  des  objeclivcn  OebrauchswirMis  für  die  Volkswirth- 
scliafl  n^rh,  prüfl,  in  wuU  hen  Beziehungen  derselbe  zum  Taubcliwerlhe  und  zur 
Tausclikralt  sieht,  und  zeigt,  dass  er  in  dem  Tauschwcrlhe  keineswegs  seinen 
Ausdruck  findet.  Ferner  untersucht  die  Abhandlung,  wie  well  der  obfediva 
Gebraochf Werth  efatem  Massstob  sn  nntorwerfeii  Ist,  md  fSllt  dadurch  etat 
tMie  aof  dem  Gebiete  der  ataatswfrthsübafUicheii  Unteraaehaagaii  ana.  Bai^ 
lieh  wird  die  praktische  Bedeuluncf  dieser  aof  dem  Gebiete  der  reinen  Theorie 
sich  beweisenden  Untersuchung  für  die  Entscheidung  der  streitigen  Fra^e 
nher  die  freie  ConrurrcnT:  tiiul  den  freien  Hnudrls-Verkchr ,  so  nie  den 
Sehutz~'/nl!  noch  tUm  weseiitlichea  wissüitö€haftiidien  ErgüboUseo  dieser 
Einrichtungen  gezeigt. 

Pns  in  lateinischer  Sprnche  verfasste  Jubel- Pro<:yratnni  der  physico- 
matheinalischen  Facultät  hat  zum  Verfasser  den  l'i  <  fi  ssor  Dr.  Alexan- 
der Buntre.  Es  führt  den  Titel :  Tentamen  generis  tam  n  imiii  spccies  »ccu- 
ralius  dcütiiendi  (81  S.  gr.  4).  Die  Vorrede  spricht  sich  über  die  Veran- 
lassung zur  Arbeit  and  über  die  zu  derselben  gewonnenen  Mittel  aus.  In 
einer  Einleitung  wird:  t)  das  GeschtchlKche  der  Familie  und  Gatitmg  seil 
den  letzten  Bearbeitungren  derselben  behandelt;  9)  das  Systematische,  soweit 
als  üdthig,  berOcksichligt  und  zwar  in  Beza?  anf  die  gcsammte  Familie  der 
Tamariscenen;  auf  die  Gattung;  auf  die  Unter-Abtheilungen  der  Gattung 
nebst  einer  Ufhorsicht  .süniintltchcr  Arten  nach  natürlicher  Anordnuni^ ,  die 
diagnosti>(  licii  IvLiinzeicheii  der  Arten;  3)  nher  die  neej^rnplusrhe  Ver[)rci- 
tun^r  der  (Gattung  gesprochen  und  diese  durch  eine  beiirefuL^tt'  Tulielle  er- 
läutert; 4)  eine  diagnostische  Tabelle  nach  dichotoinischer  Meliiode  gegeben. 
Hierauf  folgt  der  Gattungs-Charakter  und  die  Aufzählung  sämmtlicher  Arten 
mit  Diagnosen,  Synonymen,  Vaterland  und  eine  aasfuhrliehe  Bescbreibtwg. 
Die  Zaht  der  Arten  inl  im  Ganzen  5i,  von  denen  20  neu  anfgestelit,  mehrere 
znm  ersten  Male  voUstfindig  diagnestisirt  and  beschrieben  sind. 

Als  Festschriften  der  Universität  schliessen  sich  an  diese  einzelnen 
Facaltäts-Scbriften  zwei  grössere  Zusanuucnstellungen,  die  den  Zweck  haben, 
lAct  Theilaehmem  des  Festes  einen  Rädibltcl[  in  die  Vergangenheit  et  er- 
ölfaMn.  Da«  seH  Jahren  vorbereilele,  Ton  dem  Prefesser  Ton  Rnoiniei 
redlgirte  Album  acadcmievm  der  Kaiserliehcn  rnivcrsüai  Dorpat  (IV  8.  fild 
und  Vorwort,  134  S.  Text  und  Nnchtrflge  und  XXX  S.  Register  gr.  4)  cat- 
hält  die  Namen  von  nahe  an  60(X)  gewesenen  und  jetzigen  Studirendea, 
welche  von  Anbeginn  an  bis  nnf  ilvi)  heutigen  Tag  der  Mniver«:i(öt  angehört 
haben,  mitAugabe  ihrer  Siudienzeit,  ilires  Fachs,  der  erhnigten  akademischen 
Grade  und  Preise,  ihrer  spätem  Lebensstellung  und  besonderer  wissen- 
sciialtiicher  Verdienste,  geleiiiter  Ueisen,  des  jetzigen  Aufenthaltsortes  und 
des  Tedojahret  der  sdion  Vuraterbenen*  nebst  einem  voNsiMigen  alphiha ' 
tischen  Register  zum  Nachschlagen  in  dem  nech  chretotegiicher  Reihenfolge 
geordneten  Verzeichnisse.  Alle  fn  dem  unennesslichen  Umfange  des  Reichs 
und  weit  über  dessen  Grenzen  hinaus,  ja  in  das  Ausland  und  selbst  in  fremde 
Welttheile  zerstreute,  in  den  verschiedensten  Aemtem  des  Staats  wirkende 
und  als  Gelehrte,  Schriftsteller,  Männer  des  Berufs,  Beamte,  Künsller,  Guts- 
besitzer u.  s.  w.  ihre  Thitigkeit  übende  Mciihrt.  die  in  den  leteten  futt£ug 
Jahren  auf  der  Dorpater  Universität  siudirt  liöbea,  sind  in  diesem  Werke 
mit  gleicher  Genauigkeit  berücksichtigt.  Die  Ausstattung  ist  eine  der  Zu- 
sammenstelhing  so  reichhaltigen  Materials  entspret^ende  und  nur  Üuftienil 
WMige  LflchkiD  aiud  «nmgeWlI. 
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Die  anileie  Denkschrift  fübrl  den  Titel:  Die  Kui^ei  liehe  L  aivur- 
•Slit  Dorpit  irihrend  4er  ersten  fonfsig  Jthre  ihres  Ba» 
fiel^eas  unil  Wirkens  (168 S.Folio)  nnd  ist  verfssst  von  dem  Syndi^os 
Bfiie»  Ihr  Inhalt  beschäftigt  sich  nacli  einer  historischen  EinleitUDg,  in  wel- 
cher die  Schicksale  Darpals  von  den  ältesten  Zeilen  bis  zum  12.  December 
1802  kurz  berührt  werden,  mit  der  Gcscliiohlo  der  Universität  Dorpat. 
Namenlltch  wird  liier  auch  der  Scliwedischen  [Universitäten  in  Dorpnt  und 
Pernnii,  für  deren  Geschiclite  sich  in  neueste  r /rit  eine  rd«  hhallige  Fund- 
iTrul)e  aus  Schwedischen  Arcluven  und  Lrkun(jen>atinriluiiL'L*n  eröffnet  hat, 
gcdaclit.    Ausserdem  i^t  eine  inügiichst  voliständigu  Sciiihicrung  der  Ereig- 
nisse gegeben,  welche  der  Verleihung  der  Stiftttn^surkonde  vom  12.  Decbr. 
die  lihm  lB02.voriiergln(ron.  In  dem  hieranf  folgenden  ersten  Absehnitte 
«Irl  eine  Geschichte  des  Bestehens  und  Wirkens  der  Universität  wahrend 
der  ersten  25  Jahre,  von  1802  bis  1827,  der  wesentliohlten  Veriinderungen 
und  Umgestaltungen,  der  hervorragendsten  Ereignisse,  wissenschaftlichen 
Expeditionen  «nd  gelehrten  Reisen,  so  wie  eine  vollständige  Chronik  des 
l*er8onuls  der  Universität  geijeben.    Der  zweite  Abschnitt,  betitelt:  Die  Kai- 
iserliche  Universität  Dorj)nt  während  des  zweiten  Vierteljahrhunderls 
ihres  Besleiiens  und  Wirkens,  behandelt  in  gleicher  Ausführlichkeit  summt« 
liebe  Verttnderungeu  und  Uuigcslallungcn  von  1827—1852,  hebt  die  wich- 
ÜfBleii  iMltM  und  aslilreiehen  Ferlsehritte  der  Heuzeit  hervor  und  knOpft 
'ehie  aUgenwIne,  die  JoheHsier  einleitende,  Betracditang  an.  Zum  Schlüsse 
wird  eine  vollständige  Darstellung  des  gegenwartigen  Zuslandes  der  Univer* 
Mt  nebst  einer  Beschreibung  ihrer  einzelnen  Institote,  Anstalten,  Cabinette 
and  Stmmlnn^en  nnfTekfindi^rt,  die  mit  dem  nach  dem  .Yubdfeste  zu  veröffent- 
Iicbcnden  Beridite  über  den  Jabrcsscbltiss  und  die  Füi«^licbkeiten  ersobei*' 
nen  soll. 

Seit  dem  8.  Dec.  strömten  von  allen  Seiten  her  die  Ehrengäste,  Depu- 
tirten  und  Fremden  in  Dorpat  zusammen.  Am  Ii.  Dec,  wurden  die  Depu- 
IsUmiea  vo»  Heelor,  Senat  und  den  Obflgen  Gliedern  des  Lehrkörpers  im 
fproasen  Besslottsloeaie  des  Conseils  emplhngen.  Am  12.  Morgens  fand  vor 

dem  feterliehcn  Gottesdienste  ein  zweiter  Empfang  stati.  Deputationen  des 
Livländischen  Hofgericbts,  der  Livlandischen  Ritter-  und  Landsehaft,  des 
Ehstländischen  Oberlandgerichts,  der  Ehstländischen  Ritter-  und  LHndscIiaft, 
der  Khslländischen  Gouvernemenlsrenrierung,  der  Kurländischen  Bilterschaft, 
des  Wendenschen  Lando-ericlits ,  Schreiben  des  evanijelisch-lulherischcn  Ge- 
nemlconsisturiums  zu  Peleihburir.  der  Consistorien  vun  Elisliand,  Reval,  Riga, 
Kurland  und  Livlund,  der  S  adle  Liv-  und  EhsUands,  eine  Deputation  der 
Peftersborger  Akademie,  der  Petersburger  Universitit,  der  Ehstländiscben 
ttmrischen  Gesellsohaftt  Uebergabe  von  Geschenken,  Schriften ^  Diplomen 
u.  s.  w.  bezeugten  die  Theilnahme  aus  nahen  und  fernen  Gegenden.  Die 
Universitäten  von  Kasan  und  Kiew  hatten  lateinische  Beglückwünsehungen 
im  Lapidarstyl  gesendet,  von  Begrüssunpfen  auswärtiger  Universitriten  ging 
die  dt»r  Universität  Jena  auf  die  Gescliiclile  der  Universität  ein,  Zürich  ge- 
dachte in  allgemeiner  Theilnahme  des  Festes.  Von  einer  grossen  Anzahl 
Genossenschaften  und  Einzelner  wurde  der  Universität  die  Verehrung  be- 
zeigt 

Unter  dem  Gelaute  aller  Glocken  begab  sich  nun  der  festliche  Zog 
nwisftben  10  «nd  11  Uhr  Vormittags  in  langer  unabsehbarer  Reihe  snr 
8t.  Johamis-Kirche«  liarschiBe  aus  der  Zahl  der  Sludirenden  erdflneten  und 
bewMtssnn  den  Zng«   Das  Directoriiinl  der  Univer^titi  die  Faooltiten  mit 
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üttintllofcen  Privatdocenteii,  Lectoreh  4m  Kinste,  die  ftbrifM'BMmtai  im 

Verwaltungs-Personols,  ullc  fremden  Ehrengäste,  Deputalionen  u«d  di«  wm 
Feste  herbeigeeilten  Coinmüitonen  aas  früherer  ZL»it ,  sämmlÜch  paarweise, 
die  Evangelische  Geislliciikeit  besonders  zahlrt  ich  ve  rtreten,  eine  Menge  von 
Bürgern  und  Einwohutrii  der  Stadt  Dorpal  schrillen  unter  dem  wogenden 
Gedränge  der  Menscitenmassen  vom  Hauptgebäude  der  Universität  bis  zar 
Kirche  in  lang  gegliederten  Reiben,  die  erst  nach  Verlauf  einer  halben  Sluade 
getehlOBfon  wurden.  Einen  loldmi  Zug  b«tte  Dorpti  geit  d«in  t$,  CHM« 
1682,  an  welchem  Tage  der  General^GoaveraeKr  Mma  Skytta,  Frdtar 
TOn  Dudcrhoff,  im  Namen  des  unsterblielien  Gnatav  Adolph  die  Ual- 
versität  in  Dorpat  einweihte,  nicht  wieder  gesehen.  Der  Gotteadienat  war 
ein  dem  .TiiholFt  ste  nnfrptnef^sener.  I.ied.  Psalm,  Altarrede,  Chorgesang  der 
StudtrenJen,  Litiiriric^  Julu-Ipredi^t,  Bittcrebet  für  denKaiaeri  die UiNihaobala^ 
das  ganze  Heich.  nnnkgebete  wechselten  ab. 

Nach  dem  Gottesdienst  begab  man  sieh  in  den  grossen,  zu  diesem  Tage 
mit  dem  lebensgrossen  Standbilde  des  Kaisers  geschmückten  liuräaal  lier 
UttiversfliL  Um  i2Vt  Mittaga  traten  die  Profasaaren,  den  Boelor  m 
der  Spitse,  mit  aimmlKcben  Gliedern  dea  Lehrkdrpafi  mid  Verwaltongs- 
Personals  der  Universität  unter  Musik  in  den  groaaan  Udfaaal.  Den  Zag 
erdllliete  der  Syndicus  der  Universität  mit  der  von  Alexander  I.  am  11 
Derember  1802  unlerzcichnolen  Stiftungs-Urkunde  nebst  daranhSngenden 
grossen  Reichssiegel  in  vergoldeter  Kapsel,  hierauf  der  Cnrator  des  Dor- 
pater  Lehrbezirks,  der  Reclor  magmücus  und  sämmtitche  Facultäten.  Die 
Urkunde  auf  dem  Atlas-Kissen  wurde  auf  dem  vor  dem  Katheder  errichteten 
Altar  niedergelegt,  während  ein  gro:>ses  Musikstuck  aufgeführt  wurde.  Die 
letalan  KNIngo  deaaelbea  galeltelai  dan  Reolar  magnificoa  Dr.  Haffaer 
um  Katheder.  In  emem  mehrstündigen  beredten  Vortrage  entwiokollo  er 
vor  dieser,  ana  an6iiEnd|pttnkten  daa  Reicba  aMammengoilHhnlOB,  XiMrar- 
schafl  die  grossen  geschichtlichen  Segmingen  daa  Tages,  die  hohen  bedea- 
tenden  Erfolge  des  wissenschafliichen  Strebens  seit  Grändung  der  Hoch* 
schule,  die  wahrhaft  Kaiserlichen  WohUhnten,  welche  Dorpat  und  das  jranze 
Reich  durch  diese  höhere  Pflanzschiile  <\vv  Wissenschaften  seil  einem  h;ilben 
Jahrhunderle  von  Alexander  1.  und  Nikolai  1.  genossen  haben.  Hierauf 
verlas  der  Syndicus  Beise  drei  curatorische,  am  Morgen  des  Tages  beiai 
'Conaeil  der  Universität  eingegangene  Schreiben,  durch  welche  die  Allerhöchst 
TorlleiieneD  Gnadenerweisungen  nnd  Belohnungen,  die  Tbeilnakno  dea  Hial* 
ators  der  Volks-Aufkitrung  und  die  Aeusserung  dea  AUerbdehatoQ  Wohl- 
wollens an  die  ganze  Universitll  derselben  zu  diesem  festlichen  Jabeltage 
kundgethan  wurden.  Zum  Schlüsse  machte  der  Professor  der  Beredtsamkdt 
das  Resultat  der  Preis-Vertheilnnfren  nn  Sladirendo  bdwnnt.  Dio  Nalianal 
bymne  beschloss  die  akademische  Feier. 

Um  4  Uhr  versammelten  s\ch  die  j^cladenen  (Jasie  zu  einem  von  der 
Universität  veranstalteten  MiUagsmahie,  dem  auch  aus  der  Zahl  derStudiren- 
den  eine  Anzahl  von  Repräsentanten  beiwohnte.  Die  Tuabte  gailen  dem 
Kaisar«  dem  kaiserliebau  Hause,  dem  Andenken  Alexanders  L,  der  Uatrar- 
ailit  nnd  ihrer  Feier. 

Am  Abend  war  die  ganse  Stadt  beleuchtet.  Die  Studirenden  Uailso 
^en  glänzenden  Fackelzug  und  brachten  der  Alma  Mater  ihr  Vivat  Aca- 
demia.  In  den  ver<;chiedenen  Localen  der  Stadt  wurde  die  Feier  des  Tages 
bis  zum  folffenden  verlängert  nnd  mit  diesem  zu  einem  Feste  vereinigt. 
Am  13.  Dec.  Morgens  liy,  Uhr  geleitete  Musik  den  Zug  der  Docanteo  io 
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den  grossen  mit  den  Gäften  das  vorigen  Tages  besetzten  Hdnnal  Professor 
Dr.  iifliler  mlwickelte  in  aniinhondniB  Vortrage,  an  Bossels  Godidttiisk 
«ksfipfsnd,  dio  Asironomle  des  UnsicMbsren.  Bleranf  spraeb  der  Sedec 

Dr.  Haffner  allen  Giaten  Ür  ihre  TbeHnabnic  seinen  Dank  aus  und  ter^ 
kdsdigte  die  Namen  der  Personen,  welcbe  mit  böberer  Genehmigung  vom 

Consci!  der  Universität  7»  Ehrenmitgliedern  derselben  erwählt  sind,  unter 
ihnen  auch  Müller  in  Bertin  und  v.  Licbig  in  München.  Nachdem  der  Kector 
noch  mit  einem  alliremeinen  Danke  und  Segenswünsche  für  das  Kaiserlidie 
Haus  geschlossen  hatte,  urUitUc  die  Nationalhymne.  Hierauf  hielt  noch  der 
Akademiker,  wirkiitber  Staatsralh  v.  Struve,  als  ehemaliger  Zögling  und 
Lehier,  nottniebriges  Ehrenmitglied  der  UniversitlS,  eine  beginsterle  Anspmdw 
ai  die  Teneannlnog,  in  der  er  liervorbob,  wie  eile  Segnongen  der  Hoeh- 
sebnle,  eile  Verdiensie  der  heimgegnngenen  Lohrer,  alle  Erfolge  ihrer  Zög- 
Imge  ihre  wahre  Stflise  in  dem  Segen  der  Eltern  und  dem  Geiste  des  Hau- 
ses gefunden  hatten,  von  dem  aus  die  ersle  Erziehuno:  vorbereitet  ^verden 
Dösse.  Er  schloss  mit  inbrfm^tif^en  Segenswünschen  für  die  Universität,  mit 
heissen  Onnkesworten  für  die  Tbeiinabme  am  Feste  und  mit  irendtgen  HoiT«' 
Bungen  (ur  die  Zukunft. 


vm. 

Persoual-Xotlzem 

In  BerlUi  wurde  dem  Geh.  Juslizrath  Prof.  Dr.  Keller  die  Erlanbni« 
nur  FAhrung  des  Adelspridicats,  nnd  dem  ord.  Prof.  I>r.  Bel&lter  der 
CbamlKter  abi  Geb.  Beg.-Bmh  erlkeilt  —  In  JloNii  erWeK  der  orl  PreC 
derAn«lonne«.Pb.ysielefie  Dr.  Hnyer  den  Charakter  als  i^eh.  Ned^Rath. — 
In  Bi'tnmtberg  wurde  der  bisherige  ausserord.  Prof.  Lic.  Menzel  zum  ordenlL 
Professor  in  der  theol.  Facuttfit  des  Lyceum  Hosiannm  ernannt.  ~  In  Breslau 
ist  der  bisherige  Privatdoc.  Dr.  Rcinkens  zum  ausserord.  Prof.  der  kalhoL 
Theulojrie,  der  bisherige  ordentl.  Prof.  in  Dorpal,  Staatsralh  Dr.  Reichert 
zum  üid.  Prof.  der  PhysioIoj?ie  u.  Direclor  des  physiolog.  Instituts  ernannt 
worden.  —  In  Erlanym  wurde  zum  Prof.  der  prakt.  Tijeologie  Dr.  Har- 
aa  k  in  Dorpat  ernannt.  —  In  FreUntrg  erhielt  der  Domespitnlnr  in  Hildee» 
Mb  Dr.  AUog  die  ordenlMm  Professor  der  Kivcbengosehleble  nnter  Bi^ 
nennong  znm  Geisd.  Reib.  fn  Genf  wurde  Prof.  Ksri  V  o  g  t  com  ordenlL 
Professor  der  Geologie  befördert.  ^  In  Güttingen  wurde  Facultäts-Assessor 
Dr.  Lange  ausserord.  Prof.  in  der  philosophischen  Facultät.  —  In  GrM% 
erhielt  der  bisherige  Supplent  Dr.  Tosi  die  Lehrkanzel  der  Dogmalik  — 
In  Grmmardt'in  wurde  der  bisherige  Adjunct  an  der  k.  k.  Rechlsakadeniie 
7!«  Pressborg  Dr.  Kautz  ausserord.  Prof.  der  Finanzgesetzkunde  an  der 
k  k  Rechtsakademie.  —  In  ftalle  wurde  der  bisherige  ausserord.  Prof.  zu 
Konigäberg  Dr.  Merkel  ordentl.  Prof.  der  Rechte,  der  bisherige  ordenH. 
Prof.  in  Unrtarir  Dr*  Knobinnob  ord.  Prot  dmr  Physik  fai  der  pkiioo. 
Ncollit,  der  bisberige  Pivüdoo.  in  Berlin  Prof.  Dr.  Joaebinslbnl  ord» 
Prof.  der  Mathematik;  dem  ord.  Prof.  Dr.  Blasius  wurde  der  Charakter 
als  Geh.  Med-Rntb  orlkoill.  —  ki  UMMtrf  w«^  der  nosütord.  Pro! 
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Br.  aelfff  ord.  Pnt  Hr  ClMie  k  dor  med.  HtMl  «rlM^ 
4«i  Att  orrfentt.  Praff.  Dr.  Snell«  Dr.  St!ek*l,  Dr.  Siebvrt,  Dr.  Ried 
4iHi  Churaktor  von  llofritiien.  —  In  Imiihruck  wurde  d«r  bisherige  Privil» 
doc  u.  Stadtarmen-Aogentrzt  in  Wien  Dr.  Sei  dl  Professor  der  theoretischen 

Medirm  an  dfr  chirofgi'^^'fif'n  Lührnn<?tn!{.  —  In  Kßnirfxbery  wurde  Pfarrer 
LosHck  RLJsserord.  Prof.  der  ThtolüfiiL' ,  der  bisherige  Privatdoc.  zu  Halle 
Dr.  V.  Kai  l  eil  hörn  -  Sl3r!>H  u  ausserurd.  Prof.  der  Rechte,  der  bisherige 
•Lehrer  der  Arfillerie-  und  Ingt  iüturschule  zu  Berlin  Dr.  Werther  Prof.  der 
Chemie,  der  frühere  ordentl.  Prof  in  Kiel  Dr.  Olshausen  ord.  Prof.  dir 
ortontel.  Sprechen  «.  Oberkibliotlielier.  —  In  KNikm  wsrde  dar  MeiMrige 
■enieerord.  Prot  Dr.  Bretrenek  «rdettCL  Profoeeor  der  devNehen  Speeche  «. 
Literatar.  —  In  tMnzlq  wurde  der  bisherigfe  Privatdoc.  Uc  Dr.  Piiil. 
Udlcniann  ewserord.  Prof.  der  Theologie,  der  bisimrigie  Privatdoc-  io 
Bonn  Dr.  Overbeck  nusscrord.  Prof.  der  Arch»o!(y(ji<'  • —  Tfi  ^/firhtrq 
wurde  d<»r  hisheri:j('  ausserord.  Prof.  Dr.  Girard  ord.  Prof.  der  iVImeraloiTie 
in  der  ptiilos(i[iliischen  Faculfät.  —  In  Mi'uichen  wurde  der  ausserord.  l'rof. 
Dr.  Peltenküfer  ordcntL  Prof.  der  organischen  Chemie  nn  der  medicin. 
FacuKäl,  dum  ord.  Prof  u.  Conservator  Hofralh  Dr.  v.  Schubert  wvida 
in  Anerkennung  setner  vieljäbrtgen  euegeseiebneten  Dienste  Titel  und  Rang 
eines  Geh.  Raths  verlieben.  —  In  OkwU»  erhielt  die  Lebrkensel  des  Bibel- 
stndiums  A.  B.  u.  der  Orient«!.  Dialekte  der  bisherige  Professor  an  der  Heil- 
iehrtnstalt  im  Stift  Osseg  Meyer«  —  In  Pestth  wurde  der  Szathmarer 
Ehrendomherr  Dr.  Grinaeus  Professor  der  Paslorallheolo^ic,  der  Priesler 
Dr.  Zalka  Professor  der  Kirchengeschichle,  der  Benedictiner  Ruzsicska 
ausserord.  Professor  der  semitischen  Sprachen ;  dem  ausserord.  Prof.  der 
Slaalsrechnunjjs Wissenschaft  Degen  wurde  Titel  und  Rang  eines  ordcnlL 
Professors  „ad  persona»!**  verliehen.  —  In  Prag  wurde  der  Senior  der 
wdMn.  FaMHil  0r  Hrdlieike  k.  k.  Rith,  der  Usherige  nwetnrd.  PieC 
Dfi  Sebleieher  ordentl.  Prof.  der  dentiehen  mtd  rerglelchendoa  Sprech- 
Wissenschaft  u.  des  Senskril,  der  bisherige  ausserord.  Prof.  Dr.  Frb.  v«  Leen** 
herdi  beeoideter  ausserordcntl.  Prof.  der  Philosophie.  —  In  BmhA 
wurde  der  ordentl.  Prof.  Dr.  Budde  Oberappcllationsrath  hei  dem  jjemein- 
schafd.  Ol)en!|>p, -Gericht  in  Rostock,  der  Prof.  Dr.  Mayer  Consislorialrath 
'  und  Mitglied  des  (  onsisloriiims.  —  In  Tttbingm  wurde  dem  Privatdoc. 
Kober  an  der  k;ilhol -theo!,  FacuUat  der  Titel  und  RiuiK  eines  ausserord. 
Prüf,  verlielten,  die  iiusserord.  i'rüff.  Dr.  Vierordl  und  Dr.  Lusclika  war* 
den,  nnlnr  Brtheilung  des  Lehrnnftrags  der  Physiologie  an  jenen  nnd  der  Ansle» 
nde  en  dieneiiy  su  IKigliedem  der  roedtdn.  Fccultllt  emanal.  ^  In  H^i«  wnNae 
dem  ObersUientennnt  r.  Kdrber  die  ihm  bithor  prorisonseh  ibertrageae 
Stelle  eines  Directors  der  orientel.  Akedennie  definitiv  verliehen.  —  Zu  MM* 
gliedern  der  k.  k.  Akademie  wurden  gewählt  und  als  solche  bestätigt  unt) 
EwRr  wirkliche  .Mitglieder:  Director  v.  Littrow,  Hofrath  Phillips  ia 
Wien,  Advoeal  Kandier  in  Triest;  als  correspondirende  Mitglieder  im  In- 
landc  für  die  mathematisch-nalnrhislorische  Chisse :  Prof.  Leydolt,  Benedic- 
tincr-Capitular  zu  Krems  Reslhuber,  Reichsgeolog  v.  Ettingshausen; 
ilr  die  philosophisch-historische  Classe:  WeltprieSler  Dr.  Günther,  Haus-, 
Ho^  «nd  Steetserehtfer  Firnknber;  cn  .iwireepondirenden  Mitgüedern  M 
Anstand:  Rocbetle  in Peris, SteetsarcMter  Nonn  In  Kerlsmhe;  nueEhni* 
mitglied:  Prof.  Dumas  in  Paris.  Den  ordentl.  Proff.  an  der  rechts-  aud 
staatswissenschaftl.  Facultät Dr.  Springer  und  Dr.  Grasel  wmrdo'der  TMef 
nnd  Chninkler  von  wtrkliehen  RegiimngsräMMn  ertbeiU. . 
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In  ßeriin  erhiellen  der  Geh.  Ober- Re^. -Rath  a.  Prof.  Dr.  Dieterici 
dis  Ehrencomlhurkreuz  des  grossh.  oldenbiirg^.  Haus-  u.  Verdienstordens, 
der  onlüiUl.  VroL  Dr.  von  der  Hagen  düu  liAO.  II.  Gl.  mit  Eichenlaub, 
der  Akad.  u.  aasserord.  Prof.  Dr,  Poggeodorff  dem  RAO.  IV.  CI.  —  la 
Jlomi  erhielt  der  ord.  Prot  der  Medicin  Dr.  Weber  den  RAO.  IT.  CI.  — 
In  Göttingett  erbielten  Geb.  Just. -Rath  u.  ord.  Prof.  Dr.  Mitselierlleh 
das  Rillerkreuz  dos  k.  Verdienstordens  der  bayerischen  Krone,  und  Prof», 
Dr.  H  a  n  s  s  e  n  das  Ehrenklcinkreuz  des  Oldenburg.  Ilniis-  u.  Verdienstordens.  — 
In  JoKt  erhiellen  der  OAGR.  nnd  ord.  Hon.- Prof.  Dr.  C.W.  B.  Fleimbach' 
und  der  Hofrath  und  Prof.  Dr.  W  a  c  k  e  ti  r  od  er  das  Ritterkreuz  l.Abth.  des 
g-rosshcrzof»!.  llijui>uri]ens  der  Wachsimikeil  oder  vom  weissen  Falken.  — 
in  Leiden  erhielt  der  Univerü.-i^rül.  und  Dircctor  des  k.  niederland.  buian. 
Knseiims  Dr.  Blame  das  Ritterkreuz  des  k.  sächs.  Albreohlsordem.  »in 
Btbtehm  erhielten  der  Ministerialrath  und  ord.  Prof.  der  Stattiwirthachtft 
Dr.  T.  H  e  r  m  a  n  n  und  der  Geh.  Rath  and  Prof.  Dr.  v.  Schobert  das  Conmen* 
Ihurkreon  des  Verdienstordens  vom  hl.  Michael.  —  In  Paris  erliielt  der 
Prof.  u.  Akad.  Boussin^ault  den  RAO.  III.  CI.  —  In  Prag  erhielt  der 
Prof.  der  Geschichte  Dr.  Höfler  den  päbsll.  Piusorden  II.  CI.  —  In  Venedig 
erhielt  der  Prof.  u.  Bibliothekar  Menini  das  Ritterkreuz  des  Franz-Joseph- 
Ordcns.  —  In  Wien  erhielt  Hofrath  Dr.  Phillips  das  Commandeurkreuz 
des  pabstl.  St.  Grcgor-Ord.  —  In  Würzburg  erhielt  der  Prof.  der  Chirurgie 
Hofrath  v.  Textor  das  Comuientburkreuz  des  Verdienstordens  vom  bl. 
Michael. 

In  Hern  erhielt  Prof.  Dr.  Truxlor  die  erbetene  Entlassung  von  seiner 
Pr^lewnr  |n  allea  £hran  nnd  nnter  Verdankonf  dnr  geleiiletmi  Diensle. 
Iq  Jena  erhielt  die  erbetene  Sntlaaaonff  Dr.  Hahn»  iehrer  der  Beoem. 
Sprachen.  —  In  München  wurde  der  or£  Prof.  der  Anatomie  Dr.  Schnei* 

der  unter  wohl(refäIIiger  Anerkennung  seiner  treuen  und  langjährigen  Dienste' 
ia  den  Ruhestand  versetzt.  —  In  Wilrzfmrg  wurde  dem  ordaetl.  Professor 

der  Thf^ologie  Dr.  Deppisch  auf  sein  Anstichen  die  kathol.  Pfarrei  Sulzdorf 
verliehen,  ferner  wfirde  der  ordenll.  i'rül.  der  Chirurgie  Hofrath  Dr.  v.  Tex- 
tur unter  Bclassung  seiner  Professur  in  seiner  Eiq^enschal't  nls  Oberwund« 
arzt  des  Juliusspitals,  mit  Bclassung  seines  Titels,  unter  wuhlgefälliger  An- 
erkennung seiner  treuen  und  langjährigen  Dienstleistungen  in  Ruhestand 
versetzt. 

In  Genf  ist  am  12.  Mai  das  älteste  Mitglied  der  medicinisühca  Facullat, 
Dr.  Petebier,  in  Malte  m  17.  Mal  der  Gonu'atarinlNlh  wd  ordentl.  Pfof«' 
dnr  Theologie  Dr.  Thilo,  in  SlUtiuhm  «m  IS.  Mni  der  anaiefwd,  Prat 
der  Mathematik  nnd  Physik  Dr.  Rein  dt  gestorben. 
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IX. 

ilborkiuea  fim  emeriUrlen  Prafessm. 

Als  dieToolooser  ihren  gfrossen  Landsmann  Ca jacfos,  dem  sie  früher 

bei  Bosulxungf   einer   Piüfussur   don   Possenrei^iser    Slephaims  Kürcalulu« 
vorgezogen  hatten,  an  ihre  üniversitul  beriefen,  unhvürtete  Cujacius: 
SemM  P,      Tholosam  JacoOus  Cvjacius 

&  p.  n. 

Fru9trm  gbtenUm  requMägy  ^uem  f^anenltem  negtexUm.  VMi* 


In  neiner  HeiaMlh  sigfea  die  Dorflenle  von  einem  «os  ilirer  Milte,  der 
fich  den  Studien  widmet:  „er  lernt  i tndiren**.  Wie  viele  gehen  m 
der  Uni?enitit  fort,  ohne  studiren  gelernt  so  hahenl 


Der  Stoh  der  „PralUü^er"  nnf  ihre  Briihning  ist  .oft  lieberfioh.  JMk- 
tiher^  nnd  „prakllseher  Kopf*^  ist  so  wenig  gleichbedeutend  als  „LogilLer** 
und  „logischer  Kopf^^  So  wenig  die  Logik  den  sum  logischen  Kopf  macht, 
der  es  nicht  schon  ist,  so  wenig  überliaupt  die  Schule  aus  einem  Durnffl-* 
köpf  einen  gescheidtcn  Menschen  macht,  so  wenig  nwolii  die  Praxis  (ur  sich 
nus  einem  Dummkopf  einen  praktischen  Menschen. 


Ueber  Universitätswesen  und  Organisation,  über  Sludienmethode  aad 
Lehrweiee  glaubt  Jeder  ein  Votnm  abgehen  su  ktaami*  Das  htl  die  Uai- 
fßnm%  md  ihmAn%dbe  mit  demStante  und  seiMrPoMlIk  guMin,  te  dann 
Gang  Jeder  fein  Rnisounement  werfen  su  mflssen  glaubt  Lauscht  man  dar 

Conversation  in  Kreisen,  die  der  Universität  fern  stehen,  so  hat  man  volle 
Gelegenheit,  die  altkluge  Unwissenheit  zu  bewundern,  in  welcher  sich  das 
vornehm  geschwätzige  Farniente  auf  die  Principien  des  aliademiscben  Sto- 
dioms,  Studienplan,  Statuten  u.  8.  w.  einlässt.  Man  kann  die . Binnchtiag 
«ner  nRitterafcadeoue**  oder  Reitschule  den  UniTersititeu  easpfehlen  hliuB^ 
wie  wenn  es  sich  hier  un  die  .Dressur  gu  Pngen  oder  Rütpferdon  haudellu. 
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Immer  habe  ich  die  Bildsamkefl  unserer  deutschen  Sprache  bewundert 
hher  die  neueste  Zeit  war  mir  denn  doch  zu  productiv  in  neuen  Wörtern 
nd  Huttewarim.  MMim  Im!  irgend  ein  bedeutender  Mann  in  einem  bewaoh« 
«Abt  mbewicbteli  AmgmMUk  sfa  soMm  Wort  «dir  eioa  JMwNii 
pmd,  M  viM  «Ke  „Nehbildw^«'  sir  IMe.  Ab  Loale  Philipp  seiae  1»* 
rlhiato  fktme  gesagt  bitte:  ,,Üie  Cbift«  mosf  il««  W«lrbeil  war^ 
^ea**,  wurde  die  Phrase  überall  Müde  ;  da  iimsslü  bald  der  ,, vierte  Stand**, 
bald  dio  „Arbeil",  bald  gar  die  .,Uunkelrübe"  eine  Wahrheit  werden!  Ein 
geierater  Schreiber,  der  sich  durcii  Taliuit  jmi  eiuem  Staatsmanne  emporgcn 
lahmingen.  Irntti,  -agli  ii  iteir  KaoMlemde»  mm  «fiaro  bti  dm  AiiiyibMi 
iitSlMto  do«  üMwhiMn  denelbi«  ,,Riob««ng  trigiii^,  imd  bald  tnif 
Jader  berufene  nnd  unberafene  Redner  diese«  oder  jema  UiMtlnden  „ReolH 
aung*'!  Die  „Tragweite''  einer  Beliauplun^,  oder  l'rage,  oder  Massregel  ist 
»US  dem  Frankfurter  Parlameot  zum  Modewort  geworden,  von  den  „Errun- 
genschaften^'  ganz  zu  schweigen,  die  einen  ehemaligen  „Burschenschafter" 
nn  Vater  biben,  den  einige  jüngere  Gelehrten  den  tiWisseascbafter**  eis 
auiloge  Wortbil^iiDg  oder  MTissblldaag  an  die  Seile  stelllen. 


I>er  tfiehigi  Mulimdi  aiebl  uf  der  Universilil  weaigir  «nf  KMneilid» 
IM  all  nf  wahre  FMadschift  ait  gMubgeiiaiten  aid  g leluhetribflndii 
jmgeo  Nftmem.  Üaet  beides  nicht  gleichbedeutend,  ergieht  tchon  die  Ea^ 

fahrung  in  Laiidsniannschaflen,  In  welchen,  so  gute  Kameraden  die  Genossen 
unter  sich  sein  mögen,  ein  wahrer  FreundäclKitrslnmd  nur  unter  Einzelnen 
geschlossen  tu  werden  pflegt.  Meine  besten  Freunde  hatte  ich  ausser  der 
VeriMnng.  IDt  flNm  Mdlrto,  repitMo  «nd  düpiitirte  kh,  mit  den  Küm-* 
»den  #trcle  geipleit  «ad  gekneipli  ooraMlrl  ttd  gepaoU. 


Dorch  papieme  Gesetze,  Strafandrohungen  und  Aiischlige  nns  schwnrse 

Bret  kann  man  das  Studentenlebcn  ni<  iit  veredeln.  Von  innen  heraus,  <iurth 
die  üeberzeugung  der  Studenten  selbst  muss  die  Hauplver besser ung  kommen. 
Vie!  iiönnte  hiezu  eine  Vorlesung  beitragen i*  welche,  von  einem  geachteten 
Professor  gehalten,  in  aasiehendiai  Vortlage  sich  aber  die  Moral  des  Slu- 
tetenlibiu  verbreitete.  Hier  mOssten  insbesondere  die  herrschenden  Irr- 
Ihiner  schonungslos  aufgedeckt,  die  Pfll^len  des  Studirenden  in  ihrer  Rein- 
heit dargestellt  und  die  Studenlenfeiiler  bii>  in  ihre  Wurzel  verfuigl  werden. 
Humor  und  geistreiche  Ironie  würden  ihre  Wiricung  auf  das  jugendliche  Ge- 
nutk  nacht  verfehlen. 
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Würde  die  Berufung  auf  vacante  Lehrtlühle  iranz  in  die  Hand  der  Fa- 
culült  irelonrt,  stünde  nicht  über  der  Faculläl  der  Senat  und  über  diesen  die 
Staatsljehdrd«}^  so  würde  sich  leicht  ein  Resultat  ergeben,  wie  in  Familien, 
üe  Mteer  nur  utar  tieh  TeiMirmi  md  iMiiHhea.  Wie  aieii  te  dtete«  4i$ 
MMimn  Tentainem  and  der  Gaisl  ▼»nwiiirliidel,  so  wMo  dl«  FaddUl 
mmu  eifiieitiger  werden.  Von  dorn  Geiste  kieinlieher  Intrigue,  von  4er 
Parteisucht,  von  Egoismus  und  Scheelsucht,  von  den  persönlichen  Verbin- 
dungen (Cameraderic)  wären  die  nachtheiligsten  Folgen  zu  befürchten. 
Der  Senat  ist  es  zunächst,  der  dafür  zu  sorgen  hat,  dass  verscbiedeae 
■ad  emgegengesetste  fiichtongcn  in  der  Faonitit  verlrelen  seien.  Es  fisM 
ji  muh  Bonsl  keine  gedeihiidien  Frädile»  wenn  in  etoani  Boden  isnisr 
nur  «iaeriei  Seme  aasgeslreut  wird. 


Es  maclil  einen  Äusserst  widerlieben  Eindruck,  wenn  man  siefit,  wie  efa 

Professor  seine  Stellunir  zur  Melkkuh  herabwürdigt,  sie  zum  Gcidmachea 
üiissbraucht^  eine  Vorlcsurig  in  eincAnzalil  kleinerer  zertheill,  um  mehr 
Honorar  xu  gewinnen,  die  ordentlichen  Vorlesungen  als  Slietkinder  behan- 
dett,  dagegen  seine  theaem  PriTatcursa  ins  UngebähiÜche  nnsdehnt.  Dia 
FaaolUt  wlre  es  ihrer  eigenen  Ehra  aaholdig,  aolcham  Gebaren  bemaand 
entgegen  an  treten. 


Es  ist  die  Rache,  welche  unwissenscliaflliche  Praktiker  im  Gefühle  ihrer 
Unsicherheit  in  der  Theorie  an  dieser  selbst  dadurch  nehmen,  da^  sie  des 
leicht  erkllrliehen  «nd  eben  an  leieiit  veraeihlaabea  Mangei  dea  Xbeoretikais 
an  der  iosserlieben  und  handwerksmiasigen  Geschicklichkeit,  daran  sie  akh 
ala  einea  greifbaren»  und  sichern  Besitaes  erfreuen»  ala  etwaa  Weaentliehis 
betrachten.  Es  ist  der  Hochmuth  des  Sclilossers,  Schmieds  und  Wagners  gegeo 
den  Tediaiker,  der  nicht  selbst  feilt,  hämmert  und  scbniat. 


I 
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Uuiver&Uäts  -  Anzeiger. 

M  5. 


III«  Mraim,  lulMMBdBr«  «iU  •nilifihen  JIrU«««,  Verkll«difKRgtn»  Vor« 

I«Mm  Polit^M«)  «OiieMMBtik 

0te  Till lliPiiHWiH ■lliiilml—l  aytiWi  wir  uns  int  «llfpeneine»  hrtiVMi» 
▼OB  •Hon  rniverfülltB«  denen  «n  ao«ge<fehRtMtff  DtlwMiliiaiikiBg  damcNiN  g«lffMi 
HeselmftMlIff  vor  Begim  jedes  Semesters. 

Zasendung^n  ans  SAddeutaiclilaaiil  «B  klriMtol  ^Mncii  Ito 

Die  \frlagsliAiHUiiiis, 


Oniversität  Würzburg. 

Tortefunsfeii  an  der  k.  b.  Um'rersltit  Wftrzborg  Im  Winter 

TM^Mdbi Foeallife  Qalai killiol.  Mar^I; Pa«toraUbeolofie.-> ReisanaftBi  Jahmtt* 
Bfii^diMB;  ISism;  MjjlMcbe,  «yriacli«  11.  cMUümIi««  ankiadi«  Spraabe.  -*  fi«B- 
fiJif  «rs  Mafwmtik;  Kvaagatini  Mcb  LaoM;  Dogaalik;  OüpvMoruni  nb«r  DofMÜk*. 
B«rf«Brdlliar:  Kirchenracbt;  KircbengetfUtthlB,  —  Jmiäktim  FmutiL  Albreckli 

gem.  Q.  deotscber  Civllprocess.  —  Edel:  gem.  u.  bayer*  Slrafrecbl.  —  Ueld:  gMfh 
Slaals-  u.  Buodetrecbl;  deuisthes  PrivHtrecht  (mit  l.ehen-,  Ifnndeb-  ii.  Wech-^f Irpcht).  — 
Kan^:  Institutionen  u.  Gescliichte  des  röiii.  Hechts.  —  Weis:  fi aiiiösisches  (  riiiiinalrprht; 
Eiaregislrirutijj ;  ffaurGü.  Chilreclit.  —  H  i  I  d  c  n  b  r a  u  d  ;  Knrykl<>|(;uiie  u  Mtlhodologie  der 
Retblsw.;  Jurist.  Lilerärgesciiicbtc  vou  den  (»hissHtoren  \m  zur  (jcgeuwart.  —  Wirsing: 
Paodcktea.  —  StaatMwirtluekofUkU  FtuuUäL  Edel:  Polizei.  —  Debea:  Encyklopldi«^ 
■elhadologit  n.  Lilerttiirfeacbichle  dar  CanieratwriwaiiMbafteB;  Nalionalwirtbacbaftalalira*  — ' 
tfarbarf  an  Tacbnalogia  nril  basond.  Hetagnalmia  «oT  daafscit-tftlarraicbliclta  Vaifelfl- 
■iMe;  AfrkBltnr-  n.  fenlljcbe  Cbania»  odar  SacyUa^MHa  dar  Forstwissenacbaft  mit  forit« 
UcberSlaliilik.  *  Scbank:  Analavia  a.  Pbyaiologia  dar  PJIaasa«**$  Kr|pia|a«anknada.  — 


•     Bia  iMll  *  btsiiciaalas  VorlaeaDgiB  wardaa  pvbUea,  die  aü  baaaMMiM 
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MUSsMidb  FmmMl»      T«st«r:  IheoraS.  Caiirargie;  lititriMiMUii»,  OperatioM-  ii.  Ver- 
Ibftadlebro;  mit  Texlor  ju«.  ohinirf.  OperiÜoaMorMif  **.  —  t.  Mareat:  Mdieitt.  DUi; 
IMyrhiitriielie  Klinik;  ipeciell«  Pafbologio  a.  Tbempl«  (1.  Hilft«);  AMcnltelioB  «.  Htath 
$\on  (mit  den  AsM»l«nten}i  —  Narr:  Eaeyklopiidie  a.  Melhodolope  der  Medicin;  iHgMi. 
Pathologie  u.  Therapie.  —  Rineclier:  Arxoeimiilellehre  u.  Rec^Urlmft;  Polikiiaiki' 
Kinfk'rkrniikheileri  u.  Rinderklinik.  —  Schmidt;  ijerirfilliche  Medicin  u,  medtrin.  Pnütfi; 
gcrichll.  Mt'duin  iur  Jurisien;  Velorinfiriuediclo.  —  Sclierer:  allgemeine  Chumie;  luedicia, 
Chemie  mit  bc.-ionderer  Kück^icht  auf  Physiologie  u.  Pathologie;   Sloc hiomelrie ;  prakl^ 
chemische  Übungen  in  Untersuchung  organischer  u.  anorganischer  Stoffe**.  —  Köiliker: 
Analomie  de«  ttensclieii  mil  Attsaaliaie  der  Oateofogie      Neurologie;  mikroskop.  Cortai 
n  der  normalen  Gewebelehre,  gemeimebaAUch  mil  Hr.  Leydif;  Socirtbrnifea  gaairii» 
achaftlieb  mit  Pr<Mector  v.  Siehold.      VirchoW:  allgem.  Patholoffi«  «.Therapie  hiVar* 
bindnng  mit  allgeak  palhol.  Anatomie;  Demonstraliooen  Aber  apoe.  polbol.  Aaalomie  on^ 
Mikroskopie**.  —  Scnnzoni:  geburtshülfliche  Klinik  mit  Vuitrfigca  fiber  Gynttopalbo» 
logie;  theorct.  firlKirKliülfo;  golturtshülflicher  Operntinnsrursus -  Adelmann;  Ihenre». 
Chirurgie.  —  C.  Icxturr  I'ntlinlofrip  n    Tlierapic  der  chirurg.  Krankheiten,  Operiitjorij- 
lehrc;  chirurg.  Opei atioiiscursuj     nu  insi  hatti.  mil  v.  Textor.  —  Müller:  O*leologit, 
Syadesmologio  u.  Xcurologre.  —  Ksciierich:  gorichll.  iMedicia  mit  gerichtirstl.  Pracltnim; 
flAmlL  Geeondbeitspflege  mit  Gesundkeitspoluei *.  —  Schnborts  RepeMortam  Aliar 
pharmtceol.  Chemie;  ehem.  UnttraoehmigMi  def  MiMrallmi  mit  dem  I^MhMbf«.  ^  Welti 
■ypbiiiüacbe  Krankhetieo  mit  prakl.  Demonftratlonen;  aMcmn.  Tbempie  mit  eiMr  Pbrnmabe- 
dynaniik  4n  impenderabifimi}  ftecepllrfcmmt  mü  pinkl.  Obw^iti  Iitikiilbwdi  wk 
IttnObaog  dea  operativen  Tbaih  derselben  ^  Leidig:  Histologie  des  lle«Ml|i».  —  PU»- 
sophhrhe  FrtcuUät.  Denxioger:  Theorie  der  Sülialik  mit  prakt.  Anleitung  so  stalistisebai 
Arbnten':  BÜpemeine  Geschichte;  Slali*tik  der  curopfii?phen  St.iaten.  —  Fröhlich:  ^p^c. 
Pidagugik  u.  Diduktik  in  ße/.ieliun^  ntif  die  Volksschulen  u.  ihre  zcitgemisse  BektitKlIan!; ; 
EncyklopSdie  u.  Methodologie  der  (i) mnasiaistudien.  —  Osann:  Physik  in  Verbindung  mit 
dem  1.  Theil  der  allgem.  Chemie ;  pbysikal.  u.  chemische  Versuche  (ExpennienUrkoBst).  — 
Leibleia:  Zoologie;  aligen.  Botanik.  ^  Hoffmann:  Logik  n.  Melephyalk;  Pif acbelofie. - 
Rnrnpf:  lllaemlofie;  pbarmaeenlifebe  Waorenknnde.  —  Lndwiy:  «llfem.  GeaehiehM; 
Geichichle  von  Dentoeblaod.  —  linyr:  11«  Elemente  der  itiammtenHnlhemnUk;  DifBran- 
»alrecbnnng  and  ilirc  Anwendmig  anf  Geometrie  «.  Mechanik;  Lofik  n.  Metaphysik.  — 
Contxen:  kayer.  Geschichte;  Slaliatik  Buyeras  *;  allgem.  Lileraturgcschichle;  Geschiobl« 
der  d»')ii<cl!en  Xiitiouallilerntar  seit  Lessing.  —  Reuter:  röm.  Altcrthümer;  Mythologie  der 
driechen  mit  Art^tojthrtni^;  Nnho;   im  philolog.  Seminar:   Cicero  de  orRfore  mi!  Ist.  Styl- 
fibungeo.  —  Beu.ss:  desch irhi der  deutschen  Literatur,   vcrtuiTHion  mit  rleutscher  Altcr- 
tbuBukonde.  —  Neuert  Sprachen^  Kunsle.    Eggensberger;   l.nlla  tiookh  by  Thomu 
Moore*;  eogliaebe Sprache**.  —  Tonkonst:  im  musikaUschea  Inslilat.  —  Sidhr:  habere 
Xeiebnongihiiosl.  —  Bitthinier:  InpferMeeherkvasi.  —  y.  d.  Tann:  MelttML  - 
Bftndfeni:  Feeblknaai, 


DüiTersit&t  Heidelberg. 

Vemicbaiss  der  Vorlesungen,  welche  Im  WlolmemeslMr  18^/^«  aqf  te 
Groesh.  Btdisehen  UiiveraiUlt  Heidelberg  gcbalteii  werden. 

Umbreit:  Erklärung  der  Psalmen.  —  Hebrfiische  Alterthüincr.  —  Praktische  ErkÜrung 
enafewihlter  Sltcke  dea  Alten  Testamente.  —  Interpretirlkbnagen  im  A.  T.  —  OHmtan: 
Ibeolaff.  fiacyblopldia.  —  OogoiengeuBbiehta.     Besprechuiigen  ibaaliridm|ei<Mt*M 
Haadeabagea:  BrUirnnf  dea  Eranfelimni iobtnaia.  —  Allgemaiiw KifabaiBeiMU^ 
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ClMgea  hl  Irtfrpretim  fMgtwIMtor  ^litlit  Im  Jfvuß  THMie«l>>  - 

tllftig  4te  Rtaerbrisfot.  —  Uotulctili.  ~  Litwfik.  —  fiMchiolHfl  4«r  —  Cbm^g et 

in  Analyiircn  und  Y(|rtri(g#Q  von  Predigten.  —  HomiletUcbe  Obungen  nod  Krilikea« 
latechetUcbe  Übungen.  —  ScbAberlein:  Dogmatik.  —  Beipreebongen  über  (Jr^cn- 
ilinde  der  •ytlemnti'jchen  Theolopio  —  Tudagogik.  —  Praktische  Erklärung  ausgewählter 
Stücke  des  Neuen  leäliimeat.«.  —  Be*pi et  hun^en  öhpr  Kihik.  —  PliU:  PaslorHllchre.  — 
Katpchet.  Ubunfr^n-  —  Homiletische  Übungen  und  KrtUken.  —  lioUzrannu:  Übungen  im 
Aflalysircn  uuii  Yurlrügcu  von  Predigien.  —  Lehre  vom  Volksscbulwe«eii.  —  Kttechetüchfi 
Übungen. 

MiUtroinior:  Slraf^roceti.  —  BngUtcher  SiraQirMMi. —  CrWptIpralitiauL 
latifcirl:  ivriit  BneyklopMi«       Hallkodolofie.  —  lB«titmio«e&  ml  Iwiere  GmcIucIiI« 

de«  ramUckeii  Recbto.  —  Repetitorium  der  Pandcktaa.  —  Kirebenrechl  ler  Ketboliliei 
lad  Prolealaoten.  —  v.  Mobl:  EnryUapidie  der  Staalswisien«cbaflen.  —  Politik.  ^ 
Allgemeine«  ^tHatsrechl»  —  v.  Vangerow:  Pimdckten  mit  Einachlaxs  des  Erhrerhis.  — 
Zöpfl:  Nalurrecht.  —  Deutsche  SlJiiiU-  und  Re<  hlsgo*cbichte    —  Allpem    und  denfsrhe» 
Staatsrecht.  —  Renatid:  FtanxOsi-iclus  und  h        lies  Civilrecht.  —  (jeincines  deuist  lies 
Cjvilprocesaretht.  —  Röder;  Rechtspbilosoplue.  —  Völkerrecht.  —  Criminalrecht.  —  Sacbase: 
FalarrecliU  —  EAtyet.  ErkÜraag  des  Sachaenspiegelt.       Leborecbt  —  KirdMaratlrt* 
rtivatiaitaia  Iber  rAwUchea  «.  leaUcliaa  Privalrecht    haliabif«  lUehlslbeil«.  —  Brackaa^ 
b«fi:  (««eiaea  laulfchea  IMvaUccIit«  —  Privalitfiaia  «bar  ranlablaa,  Civilproaaaa  u4 
destschet  Privatrechl.  —  Briackiaa«»:  DaiOaebai  PHvalracbl  iocl  Uaadabrec^l  «M 
Wechtalradit  —  Haalaltracbt.  —  Wechaellehre  u.  Wadutlraebt.  —  CtvilproeeaiiirabUcani.  -r 
Civilproceas-Relatorium.  —  Jelly:  Denlscbe  Staats-  und  Reehtageachichte.  —  Dent<«cbft| 
Privatrecht  incl.  Handelsrecht.  —  Ueulnrhe»  Werhselrecht.  —  Priv»f i«!?imn  über  dmtstlic^ 
frantöfischei  und  ProcesarecbL  —  Knapp:  litt  lit=tpluln.so[ihie.  —  (icncbdicbe  Medicin« 
Kleioschrod:  Aenssere  Geschichte  und   Insiituiionen   des  rtlniisLiien  Rechts.  —  Civil« 
proces».  — »  Sunifnarische  i'rt^cesie  und  Concursprucess.  —  Deutsciies  Ge rieht« waaeo.  -^p 
FMffiliaabiiaibwBllAMtilliaila.  —  Faff«MUab«i'i  E»cyklop<4*»  Wfi  MatMdftltti»  4m 
liabUb    MlvttaM  datir«n.Ra«bli.    Pa«iaklaifrabticapa.layatitfiiwi  PriiaHaiaini 
ihar  alb  laafeMbaUau  ^  Dtr^bvtf  t  Geae^bta  4aa  ri».  Privairalbla.  —  SwariiaN 
Daratelluag  lat  Pandekten.  —  Sk^^  •«ifawlbllar  Stallea,  mit  ÜLuagea.  —  PrivatUalMI 
Iber  Pandekten '  and  Civilprocess.  —  Uarqnardsen:  Völkerrecht.  ~  Criroinalrecbl« 
Stinztng:  Uber  die  Oueiica  des  röm.  Privalrechta.  —  lostiluttooen  des  röm.   Recht».  — 
Paodektenprakticum.  —  f'rivnti<i?itn;i   ühcr  aüc   Thcrlc  des  röm.  Rechts.        (I  e  r  s  l !  ;i  c  h  c  r : 
tnstilutionen  und  äussere  liosL-hichlo  da  röm   Hechts.  —  GcscbtcfatUcbe  Ejitwtcketung  4af 
ruHi.  Ei  iu  echtj.  —  Privati«»itua  iilic  r  nllf  I  ii  eile  des  röm,  Rechts 

Cheliaa:  Chirurgie.  — Chirui  pisi  he  ii.  Auijunkriiiikcnklinik.  —  J'iie  fielt:  Geschichta 
Alf  llediciiu       iuLammatunum  u.  Convcrsatonuni  über  pathologtsch-tlierapeotjsrlie  (jegcn» 
UM«.  «-  Ara«lli  AHfaaMbia  a.  ipaetelle  ^MtMaia  daa  MaaacbaaL  — >  Scair^ang««. 
la«fl«f  gpaeldla  Palbalafi«     naaafte.  ^  tlalfehlaaba  KIWk  «.  PaliUiiik.  ^  Lasf 
Ibtawtiitka  Cabimbllfc.    MMbtlllcb«  KIWb.  —  PeUfas  PbanmntalM»  Cbanl«. 
Wt^mrimmMtmkB.      W.  P«ai«llc  AwlMüialiabr»  mA  laatpiirimü.  Habm 
Oileologia  und  SyndesoMlafla.  —  Cbimrguehe  Anatomie.  —  Repetitoria«  4ar  gesaaNaliW 
Anatomie.  —  Secirübungen.  —  Cheliua:  YarbMidlehre  und  VortrAge  Aber  Knochenhrilcbi 
und  Verrenkungen.  —  Angenopemtionalehre.  —  Puchelt:  Mediciniscbe  Diagnostik.  — 
Gerichtliche  Medicin.  —  Höfie:  ArtneimiiirlU lire  und  Recepfirkuost.  —  Moleschott: 
Allgemeine  (mikr(>slu)[)iBcbe)  Anatomie.  —  Mikroskopische  Übungen.  —  Physiologie  des 
StoffwecbseU  m  Piluuzeo  und  Ibierea.  —  Anthropologie. 

Scbwelas:  Raiaa  Halbematik.  —  Raebnung  for  das  Geacbiftatafca«.  —  Aaaljrliaab« 
CaoMalri».  —  y.  Leaabard:  NlMfalafia,  Gaofnoaia  aad  Gaologia  «dar  NalWfaaabiebIa 
dw  AaMabik  —  IffaBfaalori—  lad C—fawiiariaa  dai«b«r»  —  Labra  yom  BwfbMb^ 
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Bau:  Finantwiäsenschaft.  —  Polizeiwissenscliafl.  —  Haiidclslehre.  —  l^jcr  Zollwesen  und 
den  ZolUerein.  —  Zeil:  Uber  neinostlieacs  de  Corona.  —  Gollesdien!»tliclic  Allertbfimer  der 
RAmer.  ^  Oa^cliielilt  d«f  Gymatflalweceoa.  —  BIbr:  Erfclfnrog  vm  Cicero  de  ontora 
mit  lat«jiiiieli«mi  Styl.  BncyklopHdie  der  Philologie  und  Aristepbaiies  Wolkei.  — 
BrMtrunf  einet  griechtfchen  SchrifktCellcrfl  im  pbiloiogiscben  Seminar.  ~  Bronn:  Specldle 
Petrefactenliunde.  —  Geschichle  der  Nalur.  —  nifcboff:  Naturgeschichte  der  bryptogam. 
Gewichte.  —  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen.  —  v.  Reichlin-^leldegg:  Lofik 
nebst  EinleifJinf^  r.ur  Philosnpliio.  —  Geschichte  und  Kritik  der  Philosophie  dea  Allerthums, 
de?i  Mi((elM!fers  und  der  .\euzeiJ.  —  Tri  v  alissinia  über  alle  Theile  der  Philosophie.  — 
Kort  um:  hdm.  Geschirhie.  —  IVcMier»»  (Jcschichte  Europa'«.  —  Enlwi(klun{jsge*chichte  der 
Deutseben.  —  Bunsen:  t^xperitncntaidtcmie.  —  Derselbe  leitet  die  praktisch-chemischea 
Arbeiten.  —  Jelly:  Statik  und  Mechanik.  —  Experimentalphysik.  —  Examinatorinm  Sbtr 
Phyiik.  Hlntaer:  Ifeuere  Getcbicbte  der  enropffitcben  Staaten.  —  Deuttche  Getcbicble.  — 
BAtb:  Paycbelofio.  —  Holtamann:  Geschichte  der  deottcben  Literatur.  —  Santkrit.  — 
Legor:  Heraldik.  —  Civil-  und  Landbanknnst.  —  ArchAoIogio  nnd  Getcbichio  der  Arcbi- 
tektnr.  —  Pertpectivische  Zeicbnunjjsichre.  —  Geometrische  Construclionstcbrc  (get  tiuirie 
isonttmctive),  fcometrische  Zeichnungslehre  (geometric  descriptive)^  »rchitekioniscbe  Zeivb- 
nongsöbuiipcn  —  H  rm  n  o :  Ili  ht  Jli'^rhe  Spruche.  —  Erklflriinp  des  l?uchcs  Kohclolh,  — 
AnfiinEf«i:riiii(l('  der  arabi^ilien  Spruche.  —  Blum:  Oryktoj^nosie  oder  specicllc  .Minerahiüip- — 
Gebi( gPiti  u  likmide.  —  Praktische  in»tingen  im  Bcslujimcn  cinfHcbcr  Mineralien.  -  Privntis- 
9ima  über  Mineralogie,  Geognodie  und  (leologic.  —  Kayser:  Interpretation  auserwihlter 
SieUen  -dof  Pnittaniat.  —  Ober  Plautni  Menaecbm!  Mottellaria.  —  Erklärung  von  Sophe- 
klet  Bloktra  mtdAoligoDe.  —  Well:  Arabische  Sprache  nebtt  Brkllmng  der  Crettemilhle 
von  Boragiirteo.  —  Erklimng  niMrwiblter  Makamea  des  llarlri,  verbnoden  mit  Obnngea 
WLet en  nmb.  HfanAtrhrilten.  —  Geschichte  des  Islant.  ~  PrivatlMma  in  der  hebrüschee, 
arabischl^n,  persischen  nnd  tflrkifchen Sprache  und  Literatnr.  Arneth:  Privatissim«  fibtr 
alle  Theile  der  Mathematik.  —  Leonhard:  Mineraloj^ie  tind  Geojjnosie  des  Grossherzof- 
Ihitm-;  Baden.  —  Über  Vulkane.  —  Privfttissima  über  31incralopic  und  Genijnosic.  —  Ruth: 
Erklärung  von  Dante's  Inferno.  Privatissima  iihfir  italienische  Sprache.  —  v.  Babo: 
Zoologie.  —  E.  Pickford:  IVatjoualökonoiiiie. —  (»aspey:  Engl.  Literatur.  —  Privatissimi 
fibcr  engliscbe  Sprache.  —  Borntrüger:  Organische  Chemie.  —  Praktisch -cberoischi 
Obengeni«  l^boralorinm.  —  Pbnrmacie  oder  pharmncentitcbe CheMio.  —  Hofmann,  lt:R.: 
Arialotelea  PdliUk.  —  H  e  rth:  Agrienllnr-Chemie.  —  Medicialich-phannacentitcfae  Oheaiie.  — 
'pjmkllache  Obnngen  im  ehemiacben  Iji1»omtorlnm.  —  Klettelbach:  Getchlebfo  der  pofii. 
Ökonomie.  —  Beut^sche  Wirihschaftjgeschichle.  —  Schmidt:  Anatomie  und  Physioloin^ 
der  Planten.  —  Landwirthnftitche  Botanik.  —  Über  die  nntOrliche  Classilicalion  derPfliB- 
ten.  —  PrivalTs-sim^  üher  Botanik.  —  i\e[l:  Bf  titiriion  der  s(hcinbarcn  FixslcrnCripr.  — 
Berecbnunu  <Jei  riünftenhnhncn.  —  Tiieorie  der  astronomischen  In«!nitnf nie.  —  Kan: 
Land« ir (futliafliuhe  lieirieljslehre.  —  Braun:  Geschichte  der  gncclHscben  l.iienttur.  — 
Arrbaoiogie.  —  Streng:  Analy tische  Chemie.  —  über  Vulkane.  Cantor:  Algebraische 
AnaJytw.  —  DiflereniiaU  und  Integralrecbniing.  BIOaaenlarmntfMmMfh.  — >  PiiaallMiit 
Aber  alle  TheHe  der  Matbcmatik.  —  Walle:  PbamacmiU  Saperimeeiekhomle.  —  Pbarmak»- 
fMaio  im  Minend-,  Pflanen-  niid  TUerreicfca.  —  Techmaobe  Chemie.  —  Praklüch« 
Obamgan  im  pb«rmacenlMcl»en  Laboratorionk 

Die  Vorlesungen  werden  am  15  Oclober  eröfftaet, 
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Die  VoriesungcD  beginnen  »ut  Anfang  riiovember. 
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I. 

■ie  Wechselwirkiv;  dfs  Realismis  nd  HeaHsoMs. 

Fifie  Rede,  im  Namen  und  Auflruje  t1<*r  (7eorw_Aiiffiist<t-!^nivpr<;it!it  in  Oötfinjen  inr  aknff<»- 
aUäctien  FreUveriheilunir  und  Verkündigung  neuer  Preisaul<;abcn   am  4.  h\ni   1853  gchailea 
ton  l)r.  Karl  Friedrich  Herrmaan,  Professor  der  BeredUamkeiC. 

Von  tuen  den  ztlilreiehen  Conflielen,  die  dem  Gihritngsprooeise  der 

Gegenwart  zu  Grunde  liegen  und  ihre  Gcisler  auf  einander  platzen  Inssen, 
berührl  keiner  den  Philologen  näher  und  unmiüelbarer  als  der  des  Realismus 
mit  dun  idealistischen  oder  humanistischen  InttTcssen,  unter  deren  Trugern 
ttod  Pflegern  der  Ausleger  des  classischen  Alleribums  jedeolklU  in  vorder- 
ster Reihe  kämpft,  wenn  auch  die  Verblendang  mancher  seioer  Mitolreiler 
äm  Mlbet  diesen  Plate  nkht  mehr  «inriimil  und  dadorebf  ohne  es  zu  wisse«, 
Bit  doa  eigenen  Gegnepa  ia  den  getthrlichsten  Band  tritt;  —  aad  da  Sie, 
BU  HH.,  einmal  dem  Philologen  die  Ehre  gdaaea,  von  dieser  SIStte  vor  Ihnen 
and  in  ihrer  aller  Namen  zu  reden,  so  werden  Sie  es  entidiatdf frsn ,  wenn 
er  die  Aufgabe  und  den  Beruf  der  Wissenschaft,  auf  dessen  Belrai  liiuntj  ihn 
diese  Gelegrenheit  immer  aufs  Neue  zurückfuhrt,  gerade  in  Bezicliung  auf 
jenen  Conilict  vor  andern  zu  besprechen  sich  gedrungen  fühlt.  Nur  fürchten 
fiie  eliea  desshalb  nicht,  dass  ich  hier  etwa  als  der  Verlheidiger  oder  Lob- 
ledner  meiner  eigenen  Wissenschaft  auftreten,  oder  wohl  gar  sie  in  Gegen* 
satse  mit  andern  als  die  specifisch  idealistische  nad  humanistische  anpreisen 
nnd  empfehlen  wollte;  womit  ich  nicht  allein  memo  Stellung  an  diesem  Orto 
nnd  bei  dieser  Gelegenheit  ginslich  vergessen,  sondern  auch  in  denselben 
Fehler  verfallen  würde,  den  ich  so  eben  an  verwandten  Richtungen  gerügt 
habe,  wenn  sie  die  gemeinschafllichea  Keime  des  Ihniiiinisinus,  stall  sie  zur 
Verstärkung  an  sich  zu  ziehen  und  für  sich  zu  gu^Mnnen,  vielmehr  in  den 
Schatten  zu  stellen  und  aus  ihrem  Besitze  zu  verdrängen  suchen;  —  nein 
Geaiohlspnnht  ist  im  Gegenthoil  noch  viel  allgemeiner;  und  je  unumwunden^ 
ich  es  ausspreche,  dass  eine  Wissenschaft  nur  insofern  wahrhaft  diesen 
Nansen  vordiene,  als  sie  sich  gegen  das  ideale,  formale,  humane  Element 
nicht  geiissentlich  nnd  freventlich  abschliesst,  desto  weiter  bin  ich  entfernt, 
dieses  Element  für  eine  oder  einige  wenige  ausschliesslich  in  Anspruch  so 
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nehmen,  und  ntchl  vielmehr  überall  \v  (Miio'^'^ns  rfef  Möjrlfchkpit  narh  voraus- 
zuset2i;il,  wo  liberhHtipt  von  WissenschaU  die  Kcd«  sein  kann.    Mit  einem 
Worltf,  nicht  die  Wis^eiiscbaflen  als  solche  sind  es,  die  in  idealistische  und 
reilistisobe  ivHiiHm«  sondern  die  Factoren  einer  jeden  wnter  sidif  md  dMi^ 
ivfoign  die  Richlungen,  die  ihre  irtntsin«n  Pfleger  innerMb  deraelbeo  tit- 
schltigen,  und  die  Zeitstrdmungen,  die  bald  die  eine  bald  die  andere  dieser 
Rteblun^en  begünstigen,  bald  den  einen,  bald  den  andern  jener  Psdorca 
von  (Ili  Mehrzahl  ihrer  Pfleger  vorzugsweise  ins  Auge  fassei^  lassen;  — 
Uiui  wenn  auch  diese  jedesnisilip^en  Sf rciniiiruren  je  nach  Umstanden  bei  der 
einen  Wissenschaft  mehr  als  bei  der  andern  ihre  Üechnung  ünden,  und  durch 
dus  Uebergewichl  des  entsprechenden  Factors  in  der  Wissenschaft  selt»t 
mil  nolh wendiger  Wechsel u-irltung  deren  Vertreter  ungleich      ihren  eigeneb 
Fürsprechern  und  Bahnbrechern  machen,  so  wird  sich  doch  kein  wisseo- 
schaftliches  Gebiet  gans  den  herrschenden  Einflössen  der  Zeit  entsiehen  mi 
der  Rfleksfcbt  anf  das  Wefien  dei  Geistes  entsefilagen  kOrtnen«  der  Hrtsitht« 
bar  schalTcnd  und  Ireibcjid  «uch  irt  Jenen  Slröinungen  wirict.    Ja  tn  dtfr 
Regel  ist  es  gerade  bei  den  Fächern,  die  scbeitiliar  und  äusSerifch  dem  Zdt*- 
ges(  Iiinacko  nm  meislen  zusagen  und  enfgcgenkonnjien ,  eben  nur  der  (inu 
Factor,  die  eine  Seite  ihres  Gebiets,  welche  die  Kräfte  ihrer  Jöngier  aos- 
echliessitch  in  Ansprach  ninmit,  iidi  dun  Forderungen  d<^  AttgetibHcks  Xii 
genügen;  so  dass  eü  wh^  von  einem  Menschen  äo  adeh  rbtk  einer  VfUMth 
Schaft  gilt,  dass  sie  iiie  In  grösserer  iSefchr  ftcbwebe,  nuf  terboi^clie  tXIlj^ 
pen  an  gersthen  und  ihre  Hittel  Hl  einseitigem  UMraodife  tn  t^rgeodeii 
als  wenn  sie  mit  vollen  Segeln  roti  dem  FuhrWitide  der  Zeitutuns^  getric<Mi 
auf  der  hohen  See  der  Gegen  wart  dahinfahrt,  - —  wahrend  die  übrigen,  die 
.   mil  vvidriiTcn  Winden  kampTen  müssen  und  desshalb  fiir  den  oberflächllchfft 
Beobachter  viulieieiil  nur  langsam,  und  schwerfiillig  von  der  Stelle  rücken,  in 
eben  diesem  Kampfe  ihre  ganze  Kraft  entwickeln  und  erproben,  alle  ihre 
Seiten  gleichmissig  hervorkehren,  die  gante  Geschicklichkeit  ihrer  Fflhrerirfiri 
Lenker  zum  Bewosstsein  bringen,  und  dadurch  sugldch  ffir  den  Fall,  dm 
der  Wind  umspringt  und  im  Pendelschlage  der  GeschidTte  flire  Zeit  wieder^ 
kehrt,  für  alle  Ansprache  der  Zukunft  vorbereitet  und  gerdstet  dastehe. 

Da/M  gehört  ddnn  ober  allerdings  zunächst  und  zuvördiTSl,  dass  auch 
diejeiiiigen  Wis;>enscharien .  deren  Ziel  und  RichUing  nicht  gerade  «Ürtcl  mit 
der  herrschenden  Zeilslromung  zusammenfällt,  das  Wahre,  Berechtigte  irtd 
Begründete,  das  in  dieser  gleichwohl  enthalten  ist,  tn  erkennen  und  anzu- 
eignen sich  bemflhen  und  dadurch  sugleich  die  Fehler  vermeiden^  die  sie 
selbst  vielleicht  fai  einer  fröhern  Periode,  wo  ihnen  der  Wkid  gOnsliger 
war,  durch  einseitige  Uebertreibungen  begangen  und  dadurch  eben  den  lldei^ 
schlag  hervorgerufen  und  verschuldet  haben ,  unter  dem  sie  jelst  leiden 
müssen.    Denn,  verhehlen  wir  es  uns  nichl,  auch  der  Idealismus  hat  seine 


Digitizod  by  C<.j..' vic 


rerborffenen  Klippen,  auf  welchen  ihm  schon  manches  schönt?  Schiff  mit 
rucber  Ladung  gescheiltrl  isl;  untl  je  kulmur  er  seuieii  F|up:  über  die  fes- 
selnde Schulle  hiniius  nach  der  Freiheit  des  ewigt^n  Iticbltss  genommen  bal;, 
dfilto  örter  bat  «r  aoeb  das  ik»ri«obu  Scbicks«!  «rfnbren,  MU  suUnwi  Himmel 
Iflrili  m  4a3  M^er  von  Zweifvln  geslQnl  si|  worden,  mit  wet^ev  verglicli«o 
Mlbn  dk»  ödeste  Sandbink  de«  ReaUswtis  festes  Land  bleibt  t  Die  Exlreme 
btröhren  sich:  in  demselben  Augenblicke,  wo  der  Denker  seinen  Arm  nach 
dem  Uuendliehttn  ausstreckt,  wirft  ihm  dl«  Schranke  der  Enditchkint  ihre 
ScliüUen  in  den  Weg,  mit  durta  hohlen  Formen  ur  sich  wie  Ixioii  mil  der 
Wolke  eine  kleine  Weile  vergnügt,  um  sich  ilnnii  eui^  um  dieAtlisc  seiner 
selbst  zu  drehen;  und  die  Tiefen,  die  er  mil  dem  Auge  des  Geistes  zu 
ergründen  sich  vermissti  spiegf;lQ  ihm  am  Ende  doch  nur  sein  eigenes  Bild 
aräckf  in  dessen  Vergötterung  er  den  höchsten  Lohn  seines  Strebens  dnhin 
sinml;  —  so  ist  vom  schrankenlosnslen  Idealismqs  m  hescbrinklesteii 
SidbsUHicht  and  YenaessenheU  nur  ein  Schritt,  und  Mancher,  der  die  Wirk- 
lichkeit bhren  liess,  um  statt  ihrer  Wahrheit  so  suchen,  isl  auf  dem  Scheide- 
wejfe  der  NVisieii^Lliall  zuleUl  mit  leeren  Händen  Miellen  ^^cblieben!  Zweierlei 
Tiialiu keilen  sind  es  insbesondere,  worin  der  wissenschafiliehe  Idealismus 
seine  Riehlung  verfolgt:  die  Kritik,  in  der  er  die  Fesseln  sprengt ,  \\ eiche 
die  Aussenwelt  der  Geistes fruibeii  anlegt,  und  das  Forsehen  nach  tVincipicn| 
worin  er  diese  selbst  und  jene  wieder  durch  sie  au  bestimmen  und  zu  be* 
«ihrfinken  sucht;  and  wer  «rollte  es  verkennen,  dass  ein  einsiger  Fchlschritt 
auf  dieser  Bahn  den  Menschen  seiner  theuersten  Guter  zu  berauben,  ein 
«aiiger  Missbraoch  des  geistigen  Funkens  das  sorgsam  gepflegte  Erhe  vie- 
ler Geschlechter  la  einen  Aschenhaufen  tn  verwandeln  geeignet  ist?  Be- 
scbrunkl  sich  dieser  freilich  darauf,  dass  abstrahle  Begriffe  von  der  Aufgabe 
eines  Menseben  in  staulämannischer  oder  schriftstelleriseher  Hinsicht,  oder 
äbertriebene  Ansprüche  an  die  Folgeiicht^iieit  seines  Denkens  oder  Handelns, 
in  diu  Reinheit  seiner  Gesinnnagea  odoi  sotnes  AusdrockeSf  nn  die  Gcmein-r 
SMligkeit  soln^  GrnndsAtso  oder  seiner  Mreii>ar|  die  Geschichts-  und 
AUerlhumsforsohnng  bestimmeng  den  ohjectiven  Massslah  der  Ueberlieremng 
in  Geschichte  und  Literatur  hinter  den  subjeoliven  des  eigenen  Geföhls  oder 
Urtbeiis  zuruckiUaelÄen ,  und  was  wir  nicfil  gelhan  oder  gesagt,  was  wir 
aicht  m  sehen  oder  zu  lesen  erwartet  hallen,  eben  de^slmlb  auch  als  nicht 
geschehen  oder  geschrieben  zu  betrachten,  so  leidet  darunter  das  grosso 
Qanzo  weniger,  obgleich  auch  das,  was  durch  diese  Kritik  gefährdet  wird, 
9a  den  Busitsthümero  der  gebildeten  Menschheit  gehört,  die  nicht  ohne  lisch«* 
iheil  für  den  Gesammtbestand  geschmälert  oder  erschöttert  werden;  —  will 
«MO  aber  nicht  Qherhnopt  die  BeÜehrung  abschneiden,  welc|ie  der  Geist  aun 
Thnten  und  Urkunden  früherer  Zeiten  fär  die  Bntwickelung  und  Anwen* 
4aug  öciuer  Eigenen  kiaHu  jiciia|)U,  so  wifd  e:»  aucj)  ftichi  ^.u  verifieidcn 
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sein,  dass  die  wissenschaftliche  Behandlung  jener  zugleich  auf  diese  zu- 
rückwirkt, und  in  allen  Sphären  des  geistigen  und  sittlichen  Lebens  die 
sttbjective  Anscbaonng  oder  UebmeQgnng  an  die  Stelle  der  Auctoritit 
und  des  Herkommens  tritt,  ohne  desshalb  für  ihre  Bereebligong  die  Ge- 
währ so  lerslen,  weicke  die  Objectivitftt ,  von  aller  sonstigen  Beglan- 
bigungf  abgesehen 9  sei  es  in  dem  Zeugnisse  der  Sinne,  sei  et  Ii 
der  Uebereinstimmong  Ton  Hnnderltausenden ,  besitzt,  die  sich  ohne  Kritik 
und  selb.sl^rtiuadcne  Principien  wohl  befunden  haben  und  noch  befinden;  — 
und  welche  O'^^'H^  von  Zwietracht,  Unheil,  Rnlsittlichunjr,  Selbsllüuschung 
in  diesen  anscheinend  nothwendigen  Folgen  des  Idealismus  enlhaUea  ist, 
1i('[rt  unserer  eigenen  Erfahrung  und  Beobachtung  zu  nahe,  als  dass  der 
Unbefangene  sich  wundem  kdnnte,  dagegen  den  Realismus  kAhn  sein  HaapI 
erheben  und  sieh  als  das  wahre  Zeitbedarfniss »  als  die  Panacee  für  alle 
SchSden  der  kranken  Gegenwart  ankOndigen  sii  sehen.  Mag  er  nun  du 
Licht  des  Geistes  unter  den  Scheffel  des  Buchstabens  stellen ,  oder  ma^  er 
es  zur  vürzL'hrenden  FlBinme  anfachen,  um  auf  die  öde  Brandslälle  seine 
Nutzpflanzen  zu  säen,  mag  er  despotisch  Forschung  und  Kntik  uiUeräagtn 
oder  schadenfroh  die  Bewegung-  der  Geister  bis  zum  wechselseitigen  Zer- 
nichtunnskninpfe  steigern,  um  die  sinnliche  Beobachtung  und  Berechung  ak 
lachende  Erbinnen  statt  jener  in  den  Alieinbesitz  des  Thrones  der  Wissen- 
schaft EU  setzen;  —  beide  Richtungen,  von  so  entgegengesetzten  Pnnklea 
sie  ausgehen  mdgen,  haben  das  gemeinschaftliche  Ziel,  den  Idealismus  n 
verdrSngen,  und  je  grössere  Hoffnungen  sie  dabei  auf  seine  Blossen  und 
Innern  Zerrüttungen  setzen,  desto  gerathener  wird  es  för  ihn  sein,  sich  nicht 
aul  einen  ^  ('t  Lheidigungskampf  z»  beschränken,  sondern  sie  in  ihrem  eigenen 
Lager  aufzusuchen  und,  so  weit  es  ehrlich  und  recht  ist,  mit  ihren  eigenes 
Waffen  zu  bekämpfen. 

Welches  sind  nun  aber  diese  Waffen  des  Realismus?  und  worin  besteht 
das,  was  ich  oben  seine  Zeitgemlssheit,  seine  Berechtigung  nannte  und  ia« 
aofem  auch  der  entgegengesetzten  Richtung  zur  Berücksichtigung  empfahlt 
ohne  damit  diese  preisgeben  oder  In  Jenen  aufgehen  lassen  zu  wollen  f 
Wenn  mich  nicht  Alles  tauscht,  so  wird  er  selbst  diese  Frage  wesenlKch 
mit  dem  Hin  weise  auf  die  Nulhwendifikeil  beantworten,  die  ihm  im  Gegen- 
satze mit  der  Freiheit  des  Idealismus  eigren  isl  iiml  die  iijiii  gestatlel,  cejreB 
die  kritische  Thatigkeit  des  letztem  eine  unniillelbare  Gewissheit  der  Er- 
fahrung, gerren  dessen  Suchen  nach  Principien  einen  Besitz  handgreifltciier 
und  onverbrächlicher  Cresetze  in  die  Schranken  zu  ffifaren,  Güter,  die  es 
sehr  verkehrt  wflre  einer  Zeit  missgönnen  oder  rauben  zu  wollen ,  die  aur 
lu  lange  und  schwer  unter  dem  Wechsel  der  subjeetWen  Massstibe  gdiltet 
hat  und  für  den  Augenblick  kein  grösseres  Bedürfnlss  kennt,  als  Im  Geansaa 
ihrer  Schütze  vom  Kampfe  der  Principien  und  Meinungen  autturufcen.  DM 
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wenn  der  Realismus  sich  selbst  gleichfalls  an  diesem  Kumpfe  zu  betheiligen, 
^eicbfalls  Meinung  fi[cgen  Metttung,  Principien  gegen  Principien  aufsustellen 
sebttint,  so  kehrt  er  damit  mir  die  Waffen  des  Idealtsmns  gegen  dfesen 
falbst,  ohne  sie  darom  In  Wahrheit  als  sefne  eigenen  anguerkennen  oder- 
ihaen  mehr  als  eine  bloss  negative  Bedentang  beisulegen:  sein  positiver 
Standpunkt  ist  auf  einem  gans  andern  Gebiete,  nnd  wie  er  die  Kritik  nur 
übt,  nm  Alles,  was  nieht  das  Gepräge  der  unamstftssHchen  Nolbwendiakeit 
an  sich  tragt,  zu  zernichlen,  so  nimnit  er  auch  die  Freiheit  nur  in  Anspruch, 
nm  den  unerbittlichen  Zwang  seiner  Gesetze  in  inonlirMst  weitem  Kreise 
geltend  zu  machen.  Nach  dieser  Taktik  mancher  seiner  Vorkämpfer  sehen 
wir  ihn  daher  bisweilen  mit  dem  extremsten  Answacbse  des  Idealismos,  mit 
dam  bodenlosesten  NihHismns  selbst,  verbandet,  nur  um  die  Gegner  um  jeden 
Preis  SU  verderben  und  wohl  wissend,  dass  auch  die  gemeinechaltliche  Er- 
eberung  bald  eine  leichte  Beute  dessen  sein  werde,  der  sei  es  selbst  das 
geringste  Etwas  gegen  gar  Nichts  in  die  Wa^fschate  sn  werfen  im  Sifinde' 
sei;  obgleich  ich  weit  entfernt  bin,  überall,  wo  das  realistische  Banner  über 
den  Stimmen  des  lauten  Marktes  weht,  nur  dieses  Stralegern  vorauszusetzen 
und  zu  vergessen,  dass  auch  es  ehrliche  Schwärmer  zu  den  Seinigen  zahlt, 
die  sich  selbst  in  abgelegte  Kleider  des  Idealismus  hüllen,  nod  wenn  sie 
Standpunkte  einnehmen,  die  von  diesem  selbst  längst  überwunden  und  . 
snfgegeben  sind,  ihn  aus  seinen  Quartieren  verlrieben  und  zum  Weichen 
gebracht  su  haben  meinen,  ohno  sieh  an  das  duo  cum  faeUüit  idem  non 
nt  idftn  BU  erinnern.  Keines  von  beiden  aber  ist  der  Charakter  des  flehten 
Realismas,  von  dem,  wie  g<  :  gl,  auch  der  Idealist  lernen  kann,  den  festen 
6rund  der  Thatsechen  zu  acliten,  und  mit  vereinten  Kräften  nach  anerkimi- 
ten  Normen  für  klarh(  \\  usste  Zwecke  zu  nrbeilen,  deren  Krreiclumg  dann 
auch  der  Gegenwart  und  dem  Volke  zu  Gute  komme;  der,  ohno  das  Gebiet 
der  Wissenschaft  ausschliesslich  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen,  doch  auch 
dem  kleiiwlen  Gegenstände  seinen  gebährenden  Pkits  auf  demselben  anweist 
lad  die  Wahrheit  des  Gänsen  nur  im  gesetsmAssigen  Verhalten  aller  Bki- 
seinen  erkennt;  der  keine  eigenmichtige  Constrnclion  der  Aussenwelt,  keine 
Batbheit  willkürlicher  Vermuthung,  keine  Trugbilder  blendender  Wortmaoberei 
zulasst,  und  überall  nur  das  aimimmt,  wns  wo  mö(j[lich  Aller  Augen  und 
Obren  gleich  den  seinigen  bLuliiichlen  und  sich  aneignen  Ivonnen,  ja  müs- 
sen, wenn  sie  i\n{  die  rechte  Art  dazu  angeleitet  werden.  Und  das,  meine 
Herren,  sind  allerdings  Eigenschaften,  die  keine  Wissenschaft  und  kein  Lebens- 
beruf ungestraft  verachten  nnd  hintansetzen  kann,  so  oft  sie  auch  schon 
m  der  Geaehiehte  im  Vertrauon  auf  das  Reckt  und  die  Macht  des  Geistes 
Idniangnsetst  worden  sind:  wenn  Berge  von  Hypolheson  aufgethfirmt  wer«* 
den,  die  ein  einxiger  Abersehener  Umstand  umstflrsen  kann;  wenn  gerado 
dts  höchste  Wissen  am  wenigsten  ins  Leben  eindringt  oder  seine  Anweo^ 
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dung  an  Theorieen  onpcknüpft  wird,  die  jeder  andern  Sphäre  eher  als  der 
Ifbendiircn  Einsicht  in  die  (jr^rcnwarl  vcrwaiull  sind;  wenn  kein  Text  vor 
Verdrehung,  kuiue  Urkunde  vor  FaUchuni; ,  keine  Tliülsiicln-  vor  Leugnung 
sicher  isi,  sohaid  sie  d<;m  persönlichen  Ermessen  des  Krilikers  minder  zu- 
sagt —  wer  kömi9  M  in  Ahrede  nehmen,  dass  d«an  eine  Zeit  ^ekomniea 
ifl,  wo  <Uft  «iseme  Hand  des  Realismus  das  gestörte  Glaicbgewiclii  b^rsleU 
lan  und  den  ioi  Uebermaase  sinnar  Freiheit  tauineladen  Geisl  in  geaiefiaaa 
Bahnen  surOck weisen  ofiuss? 

Damit  soll  ji-doch  keineswegs  iiesngt  sein,  data  Oberhaupt  oder  aock 
nur  für  den  gegenwärtigen  Augenhlick  <  ine  Verzichllei.sluiior  der  Wissen- 
schaft IUI  Guiucn  und  Einzelnen  auf  die  iilL-alisli>clie  Richtung  angezeigt  sei, 
die  ihr  doch  erst  wahrhaft  geistigen  Charakter  uiitlheilt  und  durch  princi« 
piello  Behandlung  ein  Band  höherer  Einheit  um  Alle  schlingt,  als  es  allem 
Reichlhume  der  Siuflfe  und  ihrer  Gesetae  möglich  ist.  Wie?  oder  wäre  übefaK 
der  Geiiit  nur  ein  leerer  Name,  eine  einstweilige  Besoichaung  des  henraut 
losen  Gebietes,  das  die  Nalar  um  anderer  drii^fonderer  Aufgaben  wilisa 
•ich  nur  noch  nicht  hat  einkörpern  können,  das  sie  aber  eben  desshalb  aar 
vorläufig  dea  wilden  Ideen  öberldssl,  bis  ihr  auch  diese  in  das  Netz  ihrer 
Systeme  zu  verstricken  und  nach  Zahl  und  Mass  in  ihre  statistischen  Tabel- 
len einzuordnen  gelungen  sein  wird?  Das  isl  allerdings  die  Sprache  des 
falschen  Kealisrous,  der  die  not h wendige  und  verdiente  Selbstauflösung  des 
falschen  Idealismus  benutzt,  um  auf  dessen  Trümmer  sein  eigenes  Reich  sa 
begründen;  aber  nicht  des  achten,  der,  wie  ich  glaube,  au  guter  Matbeoia» 
Uker  ist,  um  nicht  au  wissen ,  dass  .die  Quadratur  dea  Cirkels  eine  Unrndg* 
Uchkeit  bleibt,  dass  der  Punkt,  der  die  Peripherie  bedingt,  daram  noch 
Theil  der  Krefsflffche  ist  und  trotz  höehsimö gl  icher  Anniherang  kein  mess- 
hni  es  Vols  ^on  je  u>it  der  ki  ciüliiiiti  ziksaumiüiitulll ;  —  und  was  ist  es  docli 
anders,  wimim  die  unendliche  Freiheit  des  Ich  in  das  Mass  unabänderlicher 
Naturgesetze  gezwängt  und  der  uusichtbare  Wille,  ohne  dessen  Centralkrafl 
dea  All  ein  Nichts  sein  wurde,  zu  einem  innerwelllichen  Theile  dieses  Allf 
selbst  heruntergewürdigt  wird?  Gesela  und  Noüiweadigkeit  sind  Sohraakea, 
die  ein  au  beschrlnkendes  Freies  voraussetaen  i  ohne  dasselbe  gleioharaM 
aus  eigeaer  Macht  setaen  zu  können,  wofern  es  sich  nicht  vorher  salbst 
gesetzt  hat;  und  wenn  dieses  sein  Selzen  seiner  selbst  zugleich  ein  Be» 
stimmen  seiner  selbst  ist,  was  olme  Schranke  nicht  gedacht  werden  kann, 
so  wird  das  Geselz  mul  die  Xothwcndiaktit  selbst  in  höchster  InslHn?:  viel- 
mehr als  das  Froduct  der  Freiheit  gellen  müssen,  als  dass  diese  jemals  gaoz 
und.  vdllinf  iti  jenen  aufgehen  könnte;  das  Gebiet  dieser  Freiheit  ist  dann 
aber  das  Reich  des  Geistes,  in  welobem  der  Idenliaaiius  wursolt,  und  kaao 
dieser  gleleh  eben  darum  nie  desRcttlismns  enibebron,  weil  er  mir  Ii  des- 
sen Beobaehlnugen  und  Goaeixon  die  Besultale  dor  fiaisiostbillffkiaH  lata 
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irird,  so  wird  er  doch  auch  nie  zugchen,  dass  über  dem  Geschöpfe  der 
Sclidpf«r,  Ober  den  Resultaten  der  Aufsganpf,  Qher  dem  Slromu  die  Quelle 
yefgeuen  werde,  dio  «Uch,  wo  sie  sich  ins  Unendliche  nsrvietHMgt)  gerade 
Ii  dieser  Unendliebkelt  wieder  eaf  ein  HMeres  eis  die  endliche  end  mess* 
Hre  ffater  tortckweisl.  Ktlr  soll  der  Idetlismns  e«ch  wieder  gerade  die^ 
m  nie  Terfifessen,  diiss  «heil  se  Weni^r,  vHe  die  Gesetze^  werauf  die 
Ouellenbildung  beruht,  für  sich  aliein  einen  Slrotii  erÄeugen  können,  eben  ßO* 
ivi'ni^T  ;iuch  eine  einzelne  Quelle  als  solche  dazu  ausreicht,  und  auch  tkr 
Träjfcr  der  Idee  als  Einzelner  ein  Endlicher  bleibt,  der  nicht  wie  der  Un«- 
endliche  Gesetze  aos  steh  «erhoffen  kann,  sondern  im  Gegenlheil  selbst  erst 
dsrch  Beobachtung  und  Erfahrung  auf  dem  Wege  des  Realismus  die  Kr^ 
tcftefnongen  ond  Gesetze  kennen  lernen  niuss,  in  welchen  sich  der  ewige 
Wille  geoObttbsrt  hM,  nihrend  diejenigen,  die  er  Selbst  dazu  mitbringt,  n«r 
)He  Formen  und  Schalen  sind,  in  welche  er  den  lebendigen  Inhalt  su  fassen 
tend  löllen  hat;  *—  thul  er  aber  dieses  und  benulzl  er  das  Bewusslsein  sei*« 
lief  eigft»nen  Verwandtschaft  mit  dem  Absoluten  nicht  dazu,  auf  dessen  Namen 
20  sündigen  und  seine  StibjeclivilaI  prieichsam  als  dessen  Slallhallerin  ein^u- 
(iringeti,  sondern  um  dessen  Spuren  in  der  realen  Objeclivitdt  selbst  zu 
Verfolgen  und  tnt  Anerkennung  zu  bringen,  so  wird  er  auch  diese  wieder 
Weihend  und  «detnd  n^t  dem  Lichte  des  Geistes  durchdringen  und  damit 
denPfed  desRealismas  selbst  erhellen,  der  sonst,  wie  glefchfails  somunehes 
Beispiel  seigt,  eben  je  tiefer  er  forscht,  desto  leichter  den  Weg  verlieren, 
je  schwerer  er  sein  Fahrzeug  belädt,  desto  eher  auf  RilTe  und  Sandbänke 
auflaufen  kann.    Was  helfen  uns  alle  Bereicherungen  unserer  Kenntnisse, 
wenn  sie  nur  den  Vorralh  des  Wissens  nieiiren,  ohne  dieses  zum  Buwusst- 
sein  seiner  Gründe  gelangen  zu  lassen?  was  fruchtet  alle  Vermehrung  unserer 
Mitlei,  wenn  sie  uns  über  die  nächstliegenden  und  augooblicklichen  Zwecke 
die  höhern  und  ewigen  vergessen  macht?  Was  sollen  ans  Bäume,  vor 
denen  man  den  Wald  nicht  sieht?  Was  bedeuten  Einzelheiten,  die  nie  den 
organisrhen  Abschluss  zo  einer  Einheit  ho  Den  dürfen?  Eine  Wahrheit,  die 
die  Kritik  ausschliesst,  Gesetze,  die  auf  Principicn  verzichten,  kdnnen  den 
Geist  wohl  eine  Zeillang  gefangen  nehmen  und  auf  das  Ruhcpolsler  materiel- 
len \Voh^beh»'jons  betten  ;  aber  wenn  ihm  das  Geiulil  seiner  Kraft,  das  Ge- 
dachtniss  seiner  unverjährbaren  Bestimmung  zur  Freiheit  wiederkehrt,  so 
sprengt  er  diese  Fesseln ,  und  je  (»^ewalliger  der  Stoff,  je  angeschwollener 
der  Btrom,  je  flftsstger  die  Masse  ist,  desto  gefährdeter  werden  diese  Br<» 
rungenscbaften  des  Realismus  selbst  sein,  wenn  nicht  der  Idealismus  seine 
Pomien  in  Bereltschaft  hält,  um  das  glahende  Erz  nufkunehmen  und  aus  ihrer 
vermeinten  ftohlhett  harmontsehere  und  danerndere  Geslatten  hervorgehen 
Zu  liiiisijn,  uLs  biu  das  Ltbcn  aus  seiner  ganzen  Fülle  zu  erzeugen  vermag! 
Wohl  ist  es  ein  Grosses  um  die  uaiuittulbare  Gewissheil  des  liealen,  in  der 
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•tae  Wahrheit  liegt»  die  Wissenschaft  und  Menschheit  nicht  hodi  genug  »- 
seblegen  können;  aber  nicht  alle  Wahrheit  ist  desahalb  andi  Tolie  WahrWl, 

geschweige  denn  andere  Wahrheit  Unwahrheit  und  Lüge;  ja  die  voHeWihr' 
heil  kann  in  kL'inor  einzelnen  Richtung  des  endlichen  Mensch enijelsies  je 
ganz  enthalten  sein;  uml  je  grösseres  Recht  daher  der  falsche  IdealisinuJ 
dem  Realismas  gegen  sich  in  die  Hand  giebi,  wenn  er  allein  im  Besitze  der 
'Wahrheit  zu  sein  behauptet,  die  diesem  doch  jedenfalls  viel  gewisser  ist, 
desto  mehr  kann  der  rechte  fAr  sich  das  platonische  Wort -geltend  micha^ 
dnss  nnr  wer  viel  Bdses  thnn  ktae,  anch  Wel  Gntes  n  stifie«  fähig  mL 
In  einem  Ziele  laufen  also  auch  diese  beiden  entgegengeaetstasleaSIA- 
tungen  der  wissenschafUichen  Tbfttigkeit ,  sobald  sie  nnr  nicht  sich  sdkt 
untreu  werden,  zusa-iimen,  in  der  Wahrheit,  und  wie  wir  Lehrer  uns  lUe 
durch  dieses  Prieslerthum  von  einem  gemeinschaftlichen  Bande  umschlunfoi 
fühlen,  so  möge  auch  ihnen,  verehrte  Jünglinge,  welchem  Berufe  und  wel- 
eher  Geislesrichtung  Sie  auch  sogethan  sein  mögen,  dieses  Ziel  stets 
unverrAckt  in  seinem  vollen^  Gianxe  vorschweben  I  Auch  die  Veranstallaii) 
die  mich  heute  darAber  su  reden  veranlasst  hat,  kann  keinen  hohem  Zwnk 
haben;  und  wie  wir  voraussetseo,  dass  keiner  der  Preisbewerber  cisii 
andern  im  Auge  gehabt  hat,  so  wollen  Sie  andi  fai  unsem  Urtheilen,  u 
deren  Verkündigung  ich  jel^t  übergebe,  sie  lauten  wie  sie  wollea,  kin 
anderes  Motiv  erikennen,  -  .:■ 


Hekrolog. 

Dodor  dar  TMogie,  emeritirtar  ProTcMor  der  Theologie  la  der  kalhoKieh-lhoolesiMh«  , 
Fecaliil  der  UoiveraiUn  Tübingen,  Comlhur  de«  Orden«  der  wArttemberfMcheii  Krone,  |ch 

wm  16.  Od.  1777,  «eel.  am  19.  Febr.  t86S*). 

Wer  dem  tief  und  fein  gebildeten  Manne»  dessen  Andenken  diese  2«9m 
gewidmet  sind,  ifgend  nahe  gekommen  ist,  wird  gerne  beslfttigen,  dass  sdm 
ganse  Erscheinung  sogleich  einen  wohlihnendcn ,  freundlichen  Eindmeh  sif 

ihn  gemacht  hohe.  Pen  ersten  Eindruck  konnte  eine  srenauere  und  längere 
Bekanntschaft  nicht  nur  nicht  schwächen,  sondern  sie  inusstc  ihn  za  Afr 
vollen  Üeberzeugung  stärken,  einem  Manne  Gottes  im  wahren  Sioua 


*)  Vgl.  Schwib*  Kroo.  ICr.  51  v.  3.  Hin  und  TOb.  dieol.  Qnartaladir.  JAif>  1^ 
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Wortes,  einem  herrlichen  (  liarnkler,  einem  ächten  Priester  der  Religion  der 
Liebe  und  des  Friedens,  einem  tief  sinnigen  allseitig  irebiideten  Gelehrten 
gegeaätHNr  in  aiwk«.  Seio  Werth  ab  theologisciiAr  SobnnfinUer  und  Lehrer 
ist  ausser  aller  Frage  4«^  die  hotm  Alierkfnatnigf  welch«  ieite  W«rk# 
äbtüif  geNwHri  Imb««,  linnch  db  hebe  Jwnkmtg,  «relolit  ito  der  ge»» 
taMMe  Kiew  Wirttewbeni,  der  »i  aeioes  FAuen  geeoMen,  widnele, 
dveh  die  AMiehiug;,  die  er  in  ntkm  ved  fenea  AosiMid  lUrte,  des  eein» 
BUma  der  Mfaenden  theologischen  Facultät,  deren  Seele  er  war,  zugesen« 
del  hat.  Nor  in  den  Kreisen  aber,  die  ihm  näher  standen,  iial  die  Allseilig- 
keit seiner  Bildung  die  volle  AnL'rkctjnuiii£  crlalirtMi  können.  Der  grosse 
aail  berühmte  Theologe  beschäftigte  &ich  einerseits  mit  den  Naturwissen" 
1(^1  ee,  besonderi  eiü  Physik,  und  wir  ein  ausgeseicbaeter  Mathematiker, 
üddriiariii  teUle»  eetae  Meiieitendeo  lief  getMiid«  gvfduelaliQke  Stediei 
■ed  ■■■ngmiitito  LoetAre  Jer  alkM  Claiilibir  aas.  Ei  Mvfto  aar  elaar 
Aaiagung,  «ai  aai  seiaeni  Maade  eiae  gapie  Bede  Gioaro^a,  elae  fa  daa 
Cenhiehtearerfc  dea  Liriaa  etegeflachteae  Rede,  eiae  bomiaebe  Ode,  eiaea 
Gesang  des  griechischen  oder  lateinischen  Epos  zu.  hören. 

Es  muss  als  eine  enlscliiedene  Wolillhal  dir  die  katholische  Kirchu  an- 
gesehen  werden,  dass  sie  von  jeher  die  Söhne  der  ärmsten  Tagelubner  zu 
ihren  höchsten  .geistlichen  Wurden  hat  aufsteigen  sehen.  Im  Volke  selbst| 
m  LandYolke  insbesondere  asi  der  Sikt  eiaea  frischen  und  kriAigan  (Maafinaa 
aad  aaiae  Sikm  bfiagea  au  dea  Sladiea  jeae  üavorejageaaiaaiaaiipit  mit| 
«akba  daaaelbea  eia  gdaatifeaBeaattal  vonagaweiae  verbito^t.  So  ial  daa« 
aaeb  Droy  aaa  deai  aiedefalea  Slaada  dea  Laadfalka  entsprungen ;  aeiaa 
Wiera  warea  arme  Hlrlrni  la  Killingen,  einen  FUieldorf  der  Pfarrei  Röb-* 
linjrcn  bei  EUwanfireii.  In  diesem  Filialdorlü  wurde  t-r  uui  16.  üctoher  1777 
geboren.  Schon  (ruh  zeichnete  sich  der  Knuhe  durcii  Anlagen  und  Lei  n  1m»- 
(^ierde  aus  und  zog  dadurch  die  Aufmerksamkeit  seines  Ptarrers,  des  l'.  Mar- 
tin Ziegler,  eines  Exjesuiten  auf  aicb.  Der  Pfarrer,  dem  Drey  stets  eia 
iaakbafaa  Aadaakaa  bewabrte,  aalerriebtele  iba  ia  dea  Aafai^frtedea 
dar  Jatdniaohaa  flpraobe  aad  maalaaata  die  Blleni,  IroU  ibrer  Annalh  den 
haSiungsvetlea  aahajihrifaa  Eaaban  ia  daa  Gyauaiaiaiii  au  Sllwaagaa  aa 
hriagea.  Hier  bMeb  er  bia  In  aeia  awaaafigalea  Labeaijabr;  aeia  Pfarrer 
batte  ihn  an  die  in  Eilwangen  nach  Aufhebung  des  Ordens  als  Gymnasial- 
Professoren  zurückgeblichenen  Exjesuiten,  empfohlen  und  durch  ihre  Veniiitt- 
lung  erhielt  er  in  mildthattgen  Ftnrulien  Kost  und  Wotnmug,  musste  steh 
aber  gleichwohl  durcli  viele  Entbehrungen  durchkämplen.  Aus^ezeicbueto 
Peiiacbrille  befibiglen  iba  iadaaaea  bald,  seine  äussere  Lage  durch  Instruc-- 
KeaeamTeibeaaera«  wodarab  er,  naaMallieb  eia  ar  die  bdbern,  die  Lyoeah 
4aaaea  amriobt  balle»  ZaMII  la  fobildalaa  FawUen  erbiell  aad  ao  aagkäah 
mm  bdbere  gesellige  tfallttag  aflaagle,  die  Ihai  aaeb  in  apAtara  Jabraa  aa 
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sehr  ^ut  nnstand.  Im  HcrKste  1707  hatte  er  das  Lyceum  absolvirt  ood  null" 
mehr  be|:ali  t  r  sich  nach  AujOfsburg,  uro  in  dem  dortfg^en  hOhern  Lyceum 
Theologie  und  Kirchenreoht  zu  sludira«.  In  ersterer  waren  mim  Lehrer 
Hohenl»Aeiiler,  Peiodl  wi  Bot«,  im  IfttUrn  Zalliager.  Aldi 
htor  nofite  licb  4ie  iMtm  Ititel  dweb  InftriMliPii  vanoMMi,  im 
IImi,  dfl'er  Im  flme  «inM  IUili«M>n  UblanMit  gab,  toglMi  imi  MbM 
der  itaKeiiiidMD  und  frtmdaltdiM  SfradM  Mbrle.  Aoa  di«Mr  Zail  drtirt 
seine  Freundschaft  mit  dem  jetsigfee  Domdecan  in  Rottenburg,  Hern  Ja«- 
mann,  und  dem  ßisc)ior  Mirer  in  St.  Gallen.  Im  Herbst  1799  trat  er  in 
das  Priesterseminar  der  Didcese  Au^sbart^  zu  PrafTenliausen,  wo  er  seine 
theologischen  Studien  unter  dem  Regens  Rösle  und  dem  Repetenten  Egger 
vollendete.  Angestrengte  Studien  und  gedriickle  fioensielle  YerhAllaisae  eat*« 
wMteHeii  In  jeaer  Mi  in  flwi  eine  Anitfe  nr  Hypechendrie,  weldMa 
den  aetne  besten  Nannesjahre  Irtble.  Sein  Emst  towobl  ab  dartaiiln  ai»* 
geieichaetar  Kenntnisse  emngen  ihm  unter  den  Conlnnmen  den  fcba» 
ballen  Beimmen  „der  Prefesser**.  Nach  Neujahr  1801  erhielt  er  fm  Anf» 
trag  des  Bischofs  von  Augsburg  die  Subdiakutials-  und  Diakonatsweihe  durch 
den  einijQfrirten  franEdsisohen  Bischof  J u ig ny,  übte  sich  dann  im  Predigen 
lu  Pfaffen  hausen  und  in  der  Umgegend,  bis  er  am  30.  Mai  1801  durch  sei* 
Den  Biscbof,  Erzbisobof  und  Churfürsten  Clemens  Wenceslaot  ton  Trier, 
Im  Denw  CQ  Angsburg  die  Priestenreibe  eriiielt.  Hteranf  wnrdn  er  Vicar 
in  der  Plirrei  seines  GebiirlsortSf  m  er  linf  Jabre  lang  in  der  finabeffa 
wbrkle.  In  dieser  Zeil  sogen  Ibn  bwandefs  die  nenen  Briebein— fsn  naf 
dem  Gebfeie  der  deulseben  PbileeopWe  an,  die  Sehrillen  von  Kant,  Fishli 
and  Scbelling,  und  mit  der  ihm  eigenen  geistigen  Energie  and  Gewendthdl 
drang  er  auch  in  dieses  Gebiet  des  Wissens  auf  eine  so  tüchtige  Weise  ein, 
dass  alle  seine  spatern  Arbeilen,  Vortrage  und  Schriften  das  GeprHg^e  einer 
gründlichen  philosophischen  Durchbildung  an  sich  tragen.  Em  grosserer 
Wirkungskreis  erdffnete  sich  dem  strebenden  Manne  Im  Jahre  1B06,  wo  ar 
angleleb  mit  seinen  ohemaMfan  MHsohilem  sn  BMwinge«  Werfer  nnd  Wein» 
sobotth  ebie  Profeesvr  nn  der  b#bem  fcatbollsoben  Lehranslnlt  mi  Beilwraä 
erhielt  Wer  halte  er  Mgionsphilesophle,  Hathemnlilt  nnd  Physik  m  Mk 
ren,  und  die  an  sieb  so  rarschiedenaiügen  Lehffftaher  Imden  in  oeiMm 
reichen  Geiste  ihre  schöne  und  würdige  Vereinigung.  Aus  dieser  Zeil  datirt 
seine  Beschs fliguag  mit  der  Meteorologie,  die  er  bis  in  seine  letiten  Lebens- 
ta^e  fortsetzte  und  die  ihm  selbst  in  schmerzvollen  Standen  der  Krankheit 
eine  angenehme  Erholung  gewährte.  Die  andere  Seile  seines  sembiBtnen 
Lehramta  bildete  iür  ibn  eine  tOchtige  ¥orberaitnng  fdr  sehrnn  lilnfligen 
hMMNm  Bemf  als  DogmaUher  nnd  bnilhlgto  Ibn  an  jener  spoonlnlivaB  Be« 
hnndlang  der  Tboologle,  wodoreh  ar  sich  so  rttmlich  harvorihnt  8e^ 
Mra  hKeb  Drey  in  Kottweil.   Ali  b»  Mfo  1918  KUnif  FifadM  ov 
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Bildung  und  für  deo  Uhterricht  katholischer  Theologen  unterni  28.  Septem- 
ber eine  katholische  Landes-Uiiiversilat  in  Ellwangen  mit  allen  Hechten  und 
B9(agniß&eü  einer  üniversitdt  errichtete  und  fundirte,  warde  Drey  an  die- 
Mibe  aU  ordentlicher  Professor  ffir  Dogmatik  in  Verbind unf  mit  der  P^gmeoF' 
f«Mkiihl0  tmi  iiyläeh  «l  lein— i  CollegM  Beilliot  dem  wmwim 
m  thittogitriia  lfml  Mg0vi«iM  wvrile,  lür  Boeyklopidie«  Methodatogie 
■•d  PMkiwhheiipgi»  emiwit  Mit  dIeMni  omI  sfinM  Abrigen  GoUeg«« 
Spefete,  Grtti  md  Wtcbter  eriiiell  Drey  im  Mre  i8l3  tm  dar 
Universität  Freiburg  die  theologische  DoL'tor\vur4ie.  Spater,  1814,  trat  an 
Spe^ele's  Stelle  Herbst,  bis  duhiii  Repetent  im  Prieslerseminflr,  als  rrofessor 
der  alttestanientliehen  Exegese  in  die  Facuitat  ein.  In  dem  Jahre  1814  trat 
Drey  ziiersl  als  SchrifleteUer  eiil  (^Qöurtata  quaeäam  ad  iUuttiandam 
^thd  martyrU  de  regm  wdUenario  tetUetUiam*  Giummdiae  1814>, 
fnkkMt  DiMertititii  1815  ete  ««reite  Mgle  (DlimertaHo  A<etori0o-lAM- 
kfka  vifimm  ei  wkigtUuUmm  exmMi^fe9eM  in  eceiulm  ctOMlem  ex 
immeMi  eeckeimMMe  UMrwu.  Ehmi  iSi^X  Heber  die  lelitare 
Arbeit  edlen  flbetufeNende  BerieMe  neeb  Ron  ereteüel  werden  eela,  ohne 
dis&  den)  Verfasser  damals  Unannehmlichkeiten  daraus  erwachsen  waren. 
Erst  bei  einer  spatern  Ü4^1egenheit  soU  das  Schriftchen  gegen  ihn  benfitit 
«erden  sein 

Drey  blieb  bis  zum  Herbst  1817  in  Ellwangen.  In  diese  Zeit  fällt  die 
TereHÜfMg  der-  betbelisch-tluietegieehen  Universität  mit  der  Universitit 
Tibisfea.  Der  entern  febMe  ee  bei  dem  Mangel  einer  fUkiaopbiachea 
faeallil  an  einer  Gmndlagtt,  walebe  die  rorbandenan  IjeaeiirÜilUen  -LyceaU 
iiwiabtnngan  niebt  «faetaea  kennten»  Ihre  iiottrle  Lage  eraebwarta  tiber- 
diaia  den  Lahfem  den  nethtr endigen  litererischen  Verkehr  and  den  Stndbren* 
den  eine  umfassendere  Bildung  tur  ihren  kunUigen  Beruf.  Su  stellte  sich 
das  dringende  Beduifniss  dar,  entweder  eine  zweite,  alle  Faculläten  ver- 
einigende Universität  neben  der  in  Tübingen  bestehenden  zu  errichten,  oder 
jene  Lehranstalt  mit  der  lelatern  zu  verbinden.  Das  Letztere  wurde  ge<* 
wählt.  Die  Universität  Tubingen  erhielt  dadurcb  eine  Isaiholiach-theolagiaaba 
faealtik  Dray'a  Cellagen  Waeblar  and  BastUn  traten  an  die  Putaratiar 
aartek;  Grala^  Dray  ood  Herbst  iberriaddtan  naeb  Tfkbiagaa,  wo  aia 
BIraabar  ala  Collagen  erblalian.  Im  Jahre  1819  grgndala  Drey  mit  aainan 
Gallegen  die  Tübinger  theelogisehe  Quarlalschrifl,  welche  onunterbrochen 
bis  heute  von  den  Professoren  der  theologischen  Facuitat  fortgeführt  wird, 
und  für  die  Drey  durch  eine  Reihe  van  Abhandlungen  und  Recensionen 
tbitig  \v»r,  die  sich  suintntiich  durch  Klerbeit,  Pracision  und  Styl  auszeich- 
nen. Aus  den  Abhandlungen  seien  aar  erwähnt:  die  über  den  Geist  dea 
KetboyaiinHMi  CI8i9>»  über  Uadaa-  und  Waltreligkin  (1837),  die  Sakraibar 
kl  dar  Kkraka  iiW^  Obar  diMilllaha  nnd  Ulnrgifaka  Bakiktan  iiBBlSOf  «aa 
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ist  in  dieser  Zeil  von  Synoden  zu  erwarten?  (1834),  über  die  bei  Anord- 
nung  iMMier  Rituale  zu  beachtenden  Grundsätze  ri835). 

Die  Fiicultat  biüiiete  rasch  aof.  Zwar  schied  irn  Herbste  1819  Grati 
ans  ihrer  Mitte  aus,  um  einem  auswärtigen  Rufe  zu  folgen.  Schon  im  ¥nkr 
jähr  1830  wurde  er  doroh  den  aus  Innsbruck  berufenen  Prefeesor  Fei  Im  et  et 
arselst.  Im  Sommer  1883  gesellte  sfeh  der  Pteullit  «Ii  PrlYiCdMent  dtr 
unTergesslicbe  Möbler  xu,  der  imPrillijalir  18M  ansserordenUietker  und  in 
Winter  1828  ordentlielier  Profesior  wurde.  Ton  diesen  Mitgli^deru  dsr 
Faoultfit,  die  sammtlich  berühmte  Theologen  waren,  wurde  Drey  als  ihr 
Senior  und  als  die  Seele  des  hochehrenwerthen  Collegiunis  anaesi*hen.  Und 
er  war  es  in  der  Thaf.  Unter  ihm,  dem  Möhler  seinen  „AthtiiiHsiiis''  wid- 
mete, halte  dieser  grosse  Gelehrte  die  Grundlage  seiner  theologischen  Bil- 
dung g^ewonnen.  und  neben  und  nach  ihm  hat  Orey  ein»'  irrosse  Anzahl 
spater  berühmt  gewordener  katholischer  Theologen  gebildet.  Schon  hn  Jahn 
1823  erhielt  Drey  als  Zeichen  und  Anerkennung  seinnr  grossen  Vordiensts 
das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  wQrttembergischon  Krone,  und  kurte  Zdt 
darauf  wurde  er  ohne  alles  eigene  Znthun  als  erster  Bischof  fUr  das  Landes- 
histhum  in  Rottenburg  in  Aussicht  genommen.  Diesem  Projecl  zerschlag 
sich  jedoch  wieder,  zunächst  weil  es  unthnnlich  erschien,  den  npostolischen 
Vicar  und  Weihbischof  v.  Keller  zu  beseitigen,  wohl  auch  weil  die  oben 
erwähnte  kleine  Schrift  Drey's  zu  seinen  Ungunsten  wieder  in  ErinncniTiir 
gebracht  wurde.  Bs  wurde  ihm  nun  mir  Entschädigung  die  erste  Uomberra- 
stelle  vorbehalten,  auch  ans  derselben  thoHs  sein  GohaH  aofgetiesiort,  theili 
ein  besonderer  Hilfslehrer  für  ihn  besoldet;  doch  tmt  Drey  nie  wiriKM 
ro  das  Domcapitel  ein,  da  er  den  grössem  Wirkungskreis  als  Untversülls- 
lehror  vorsog.  Br  blieb  MitgtiiM  mid  Senior  der  Paonltlt,  aus  der  aKmi- 
lig  alle  seine  ersten  College n  au>scliiedtii,  thi  ils  durch  den  Tod,  theils  durch 
Annahme  von  iinswiirligen  Vocationen;  in  ihre  Stellen  Iraten  ailmäfic  Männer 
ein,  die  mit  wenigen  Ausnahmen  alle  Schüler  Drey's  waren.  Im  Jahre  iH37 
brachte  ihn  eine  sehr  schwere  Krankheit  an  den  Rand  des  Grabes.  Nach- 
dem er  sie  äberstanden  halte,  wurde  ihm  aof  seinen  Wunsch  das  ausgc- 
'dehnte  Lehrfach  der  Dogmatik  abgenommen,  wihrend  Apologetik  und  Bncy- 
klopftdie  seine  Lehrsnfgabe  blieb,  bis  er  Im  Jahre  1848,  naobdism  er  vieiilk 
Jahre  lang  im  Lehramt  rühmlich  und  segensreich  gewirkt  hatte,  emerWit 
und  mit  dem  Comthorkrenz  des  Ordens  der  wOrttembergischen  Krone  beehrt 
wurde.  Es  war  üirn  vercjdniU,  iiin  15.  Juni  1851  sein  Pnciilerjubiläum  za 
feiern.  Seine  Gesundheit  hat  seil  ticm  Einiritt  des  höhern  Allers  hin  und 
wieder  Störungen  erfahren;  doch  erhielt  er  sich  im  Ganzen  bei  rüstiger 
Kraft  und  geistiger  Frische  und  nur  eine  starke  Abnalmie  des  Gohörs  war 
bomorkbar.  Btwa  6  Wochen  vor  setuem  Tode  wurde  er  von  ekien  grippoi» 
artigeii  Unwohlsein  befallen;  doch  erholte  er  sieh  von  deniseih«n  wlad* 
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und  sein  Arzt  halte  ihm  bereits  erlaubt,  bei  besserm  Wetter  wieder  aus- 
jcugehen,  da  wurde  er,  nachdem  nr  woak  weiNg«  Seconden  vorher  frisch 
Mä  kriflig  mil  den  Umetebendeii  gcsyrocben  intle,  m  19.  fehnmr  11 Uhr 
«Inen  Schlage  beMleti,  der  In  wenigen  Miaolea  leinam  Letwn  «in  BimI« 
MMfato,  Er  smk  im  Belto  pnfkk  and  versdiied  obM  Todtfikampf  in  4m 
Alter  von  7&  Mren,  4  Monaten  nnd  3  Tagen.  Am  21.  I^ebr.  wnrde  er 
mter  lahlreicber  fiegleitonit  von  Geiatlieben  and  Unhrersititstnffehdiin^t'n 
beerdigt.  Die  Leichenrede  hielt  der  (iamaliire  Reclor  der  Universität.  Prof. 
Hefele,  der  seit  [ruher  .lugend  in  dem  Verstorijenen  einen  vileriicben  Frcimd 
varebrle  und  ihn  n>it  liebevoller  Pietät  schilderte. 

Drey  stand  in  allgemeiner  Achtung  als  Mensch,  Gelehrier,  als  Lehrer 
wie  nia  Scbdftftelier.  Sein  WoblwoUeii,  seine  Milde,  aeine,  iveliii  ee  ihm 
••ime  Oeamidlieit  geslatlete,  immer  Mien  GaaelKgkeÜ,  madrten  ihn  um 
hooiterehrlen  Mlllelpttnkt  einen  Meinen  ICrdans.  Wenn  in  dienern  geaelligmi 
Kreiae  ein  Streil  Aber  geacbiabiliobe  Tbalsaebea  anftanebte,  ao  hieaa  eu 
mmm  mnaa  Drey  frai^en,  und  nieht  leicht  blieb  er,  bnmer  freewtticb  bereif 
aus  dem  reieh«  n  Sch^tUc  i^t  utes  Wi^sen^»  mit^ulheilen,  die  Antwort  schuldig. 
Als  Lehrer  veri/and  er  mit  srröndUcher  Gelehrsamkeit  eine  irrosse  Klarheit 
und  gesunde  Auffassung^.  Die  analytische  Kraft  seiuer  Entwicklung  regle 
lÜe  ZukQr&r  ungemein  an,  denen  es  immer  auch  gestattet  ^^ar,  persönlich 
nit  dem  Terebrlen  Lehrer  in  verkehren.  Auf  demi£aibeder  hatte  er  nichts 
Pednnliacbea  mid  nar  die  BigenthAmliebkeit,  hamer  etwn»  in  der  Hand  a» 
drehen  nnd  ao  sieben,  lelne  SchlQiael  oder  Stiefelhaeken,  wie  wenn  er  aieh 
dMDtt  die  EntwIoUmg  erieichterte  Was  aeine  achriflatelleriaebe  ThiUgkeil 
belrifit  ae  ist  aoeaer  dem  aeben  AngeAUirten  seine  Bacyklopädie  anasonelcb«* 
nen  (,,Kurze  Einletluiig  in  das  Studium  der  Theologie,  mit  Rucksieht  anf 
den  wisseiisehafllichen  Standpunkt  und  das  k.iiiiolische  System,  Tübingen, 
Laupp,  1819"),  ein  Buch,  welclies  unstreitig  alle  ähnlichen  Erscheinungen  an 
lichtvoller  Auffassung  und  geistvoller  Behandlung  des  Stoffes  weit  uberragt. 
Brat  im  Jahre  1832  erschien  wiederum  eine  selbstständige  Schrift.  Bereits 
las  Jahrgang  1809  der  Iheologischen  (^oartet8obrifl  halte  Drey  eine  Abband«* 
lony  Ober  die  apoatoKsobon  ConatUntionen  poblidri,  oder  „nene  Unteraoch« 
■Bfen  Aber  die  BeatandUmMe,  Bnlstehnng  nnd  Znaammenaeftanng  und  den 
iKircbliehen  Werth  dieser  alten  Schrift''.  Schon  hier  hatte  der  Verf  dna 
Verhältniss  nachgewiesen,  in  welchem  die  sg  Kanones  der  Aposlt*!  zu  die- 
sen Constitutionen  stehen.  Allein  diess  genügte  ihm  nicht.  In  einem  selbst- 
etändigen  Werke  erschienen:  „Neue  Untersuchungen  über  die  Constitutionen 
and  Kanones  der  Apostel.  Bin  histori.sch-kritischer  Beitrag  zur  Literatur  der 
Kirobengeaohiebte  und  dea  Kicchenreehla.  TAbingon,  Laopp,  1832.''  Doreb 
dieaea  in  jeder  Beaiebnng  attsgeaeldMele  Werk  hat  Drey  eine  aeit  Beveridge 
liomebead  gewordene  Anaiebt  vollkommen  enikriflet  und  die  aobwierlgo 
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Frtf^e  nach  dem  AUer,  der  Bedentung,  und  dem  VerhiUniss  beider  Rette 
des  kirchfichen  AUerthums  so  glänzend  und  äciiarfsinni)|f  gelost,  dass  suildem 
die  Acten  über  diese  seit  Jahrhunderten  schwebende  Frage  g^eschfossen  sind. 
Und  doch  ist  dieses  Werk  nicht  sein  Hauptwerk;  es  ist  nicht  aus  seinen 
Vorlrigen  hervorgegmfen,  da  diese  die  kircbliciie  Archäologie  nicht  twi 
Ctogoiwtmde  baUan;  isl  dai  BneagaiM  f«liier  ^MskMgiu^  im  Mw^ 
8lnDdM*  SaiB  Hwpnverk  •chrieb  er  ml«  uaMm  «r  m  4m  Vorlii|M 
Iber  Dogmltk  xu  seiinr  BrieiobtorMf  etttbUBde«  im,  m  de»  JibrM  IM 
Ui  t847.  Bf  fei  Bmme  ^Apotoftlik  alt  wiwanacbaftKabe  Nacbwaiwag  d# 
Göttlichkeit  des  Christenihums  in  seiner  Erscheinung.  Mains,  Kupferberg. 
8  Bände".  Der  erste  liand  enthält  die  .,Ptriloso|>hie  der  OITl  nbaruiiir"  und 
erschien  1838,  der  zweite  Band  enthiU  „die  Religion  in  ihrer  treschiehtF* 
^  liehen  ßnlwicklung  bis  zu  ihrer  Vollendung  durch  die  Offenbarung  in  Gbri> 
•tos''  und  erschien  1843,  der  driUa  Baad  enthält  „die  ebristliche  Offenbarong 
k  der  kalbolisebaa  Kircbe''  aad  «racbiaii  1847.  Djaaas  Werk,  „eia  schöoei 
Denkmal  aainaa  feinen  CSeialaa  foarobl  wie  lefaier  aniriefalig  kirtUiebaa  fla* 
alanmg**,  ial  barrergafang««  a«a  den  Vortrilfan,  die  dar  Varbaaer  m 
1814 — 1818  regaMssig  gebaltan  bat.  Ba  war  lange  erwarlel;  Drey  ab«r 
gehörte,  wfe  er  in  der  Vorrede  des  ersten  Bandes  mit  Humor  sagt,  ,4a 
Denen,  welche,  trotz  so  vieler  dagegen  stehenden  Beispiele,  auf  die  bekannte 
Regel  des  alten  Dichters  etwas  halten,  und  die  Erzeugnisse  ihres  Geiste! 
Buersi  lange  in  die  eigene  Presse  nehmen,  ehe  sie  dieselben  in  die  Drucker* 
prasse  wandern  lassen^S  „Insoweit  hier  auch  die  Räcksiobt  auf  das  Pobli- 
eam  in  Belraobt  komml,  ttbrt  er  gleiab  weiter  a^l  gaUnAlhifer  Ironie  fNi| 
80  bat  ein  dflentlleber  Urar  banlnntage  atebt  nn  Ürehlan,  dafa,  wann  at 
einen  gntan  Gedaaken  gababt,  oder  die  Wiaaanaohaft  mit  nenan  Ideen  ba* 
raiabert  hat,  dieae  dar  Leaewell  10  bmge  forantbaHea  Uaibea,  indem  wem 
es  sehie  eigene  Hand  versäumt,  es  andere  Hände  giebt,  welche  das  Gescbift 
der  Bekanntnuichun^jr  ilbernehmen,  und  so  hat  die  Lesewelt  bereits  auch  Mancbee 
voraus  erfahren ,  was  sie  in  meinem  Buche  wieder  lesen  wird."  Und  in 
der  That  kann  man  nur  die  Naivetit  bewundern,  womit  einige  theologische 
Sobriftaleller  die  Vorträge  des  geistreichen  Theologen  ausbeuteten  und  seiet 
Ideen  gairott  ala  die  ihrigen  der  Wett  ollbnbarlan.  Ba  giebt  eine  Gimte 
tan  PhNKetvran,  die  ihre  Plagiate  am.Bade  flir  ibr  aigenet  Geif taaenengaim 
baHen  nad  dieta  mögen  bei  dam  Braebeiaen  ^atea  Werbt  betrafen  ga* 
weaen  und  aar  Brfcenntntts  gabommaa  toin,  dass  die  Qoelle  Ibrer  Wadw 
in  Drey's  Collegienheflen  floss,  wie  denn  auch  Drey  einmal  ala  Recensait 
einer  solchen  Schrift  firanz  offen  erklärt  hat,  er  würde  zum  Buhnic  jcntir 
Ausführung  noch  Mehrerui»  sH<rf>n,  wenn  er  darin  nicht  grösslentbeüs  seiai 
Idami  and  tainen  idaeagaog  gafuaden  bitte! 
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AMh  mhto  l>r«y  —itiirt  war,  MM  «r  fofMkrtül  geistig  ihi4 
Mtlft  «okriftolellerMi  iHdtig^,  wie  denn  aumer  der  Oo>rt«lieliHft  auch  dat 

Preiburger  Kirchenlexikua  Beitrage  von  ihm  irnpfaiigen  höl.  Gewiss  wäre 
es  wünschenswerDi ,  dass  seine  dogmatiscltt^a  Vorlesungen  gedruckt  wurtien, 
nicht  als  wenn  nicht,  wie  sclion  angedeutet,  gar  Maoebes  daraus,  freilich 
Biter  fremdem  Namen,  erschienet  wire,  sondern  wm  in  ihnen  ein  Orighwi 
Mld^  seines  akademischen  Wirkens  nnd  ein  Muster  inalytischer  und  dialee- 
liwher  Entwi^Unng  sa  babnn.  Ahw  «ach  wenn  es  webt  geschieht«  Isl 
«Diij*s  NNif  twlmn^  ««§ efchrM«»  I»  dw  Goicttshta  4mt  kiilh«lis«h«i 


Mlfweine  Gtirmiiondm 

lo  Tibii^tn  feierte  m  90.  ^uli  der  Senior  der  juristischen  FacoltAt 
isd  der  ginm  Universität,  Qbeirtribunslratb  und  Pfofnssor  Eduard 

▼.Schräder,  sein  Doctorjubitäum«  An  diesem  Tage  waren  es  50 Jabre,  dass 
er  von  de^r  JnristenfacuUat  su  Göttingen  den  Dootorgrad  erhHiten  hatte. 
Ab  Vorabend  brachten  die  Studirenden  dem  Jubilar  einen  Fackelzug.  Am 
Morffen  des  Pesttags  funden  sich  die  Mitglieder  der  juristis(;ben  FacuUat, 
eiae  Deputation  des  Senats,  des  Gürichtshores  und  viele  persönliche  Freunde 
den  Gebierteo  cw,  um  ihm  üiTe  tiluckwüoscbe  darzubringen«  Per 
Mitiflfr  «Im  für»hfe«»  niid  Mvlimm «  ein  «hniNiIiger  Collage  Schndei«» 
Fivft.  Wiehter*'S|iittler,  Aberbmchl«  Hn  Nwnen  des  Kdnigf  de» 
Jibiltr  4m  Cooihorkreus  des  Ordms  dnr  württembergiscben  Krone.  Ss 
liitlen  im  Auftrag«  des  akudemischea  SmU  Prol^  Walz,  im  Auftrage  der 
Facultäl  Prof.  iMayer  Festschriflon  gegchricben,  welche  beide  nebst  einer 

Gedeniünfei  Ml  fwgßmut  feierUcb  nberfnioht  wut^m,  Die  GednnJM4 

ISgt: 

Q.  Ii,  F.  F.  Q.  Ä  Viro  Uhmtri$>dmo  dactUHtno  Edmrdo  de  Schräder 
jni  i$  lUrimque  doclori  pmfessori  jurU  ronuuU  publica  ordltiario  re0 
tribmali*  supremi  socio  coroime  würtlemöergicat  nquiH  wUctrH^atis 
BbeHurätt-Cinroiliiae  u$  mni»  Um  tmplenäa  ntHori  pa$(qmm  per  cit$9 
et  fmd  exerdU  huUra  tum  $ökm  ex  cathedra  md  eAm  ermmU  ivufM-t 
dMls  iUHMtranäig  jurU  rmmd  fontUnu  de  pfrmweeam  harum  Utt^rmm 
rvm  studüt  ifitiffiUter  meritux  est  xirnui  atUem  cum  summa  qua  vastoe 
iriidUlotiix  thfutrffrox  congessit  doctrlna  sifirer-fte  hnnanUalis:  gtniinm  et 
inl'aii(/atum  in  sii/UemucUx  affllvlnrum  mlseriis  sfinlinm  hn  omparalfUi 
tetnperameiiiv  vonjwixU  diem  /esium  qtm  decew  aühiuc  imtris  mmmos 
in  utri>qne  jure  honnres  in  aeademiu  Georgia  Augusta  oötUutit  pia  metUe 
fraUiloidui'  R^cior  et  Sesutcux  Academicfts  iittinw  amicitlats  et  ttentr^^ 
Haide  piMcmio  eonfmcü.   TMngae,  die  X¥.  JuiU  A.  AiDCCCLm 

Im  Eingang  seiner  AbhiiRdlnog  über  die  Polycbnmie  der  Mftjfcen  ftiiil^ 
tnr  Mgt  Walz:       isl  mir  der  ehrenvolle  Auftrag  gewordnOb  di«  Parfnr» 

f imd«  mid  Mmr  wmmr  HoeiifoMii  «n  dnr  Fninr  eim  i«  umm 
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Annalen  seltenen  Festes  einzuladen.  Ein  halbes  Jahrhundert  ist  verflosseOf 
•«ü  4er  hochverehrte  Veteran  unserer  CJuiversilit,  Bd««rd  v.  Sebrtdaft 
diff  mie  EJireafUire  einer  Wisteiwchaft  errungen  hat,  in  derea  Diensle  er 
einundviersif^  Jahre  tuf  unserer  Hoehscbule  mit  Ruhm  und  Segen  gewirkt, 

und  den  j^rösslen  Theil  der  jetit  lebenden  Rechtsgelehrten  unseres  Viter* 
Inndes  um  seinen  Lehrstuhl  versammelt  hat.    BetriK^bte  ich  das  Bild  dieses 

Mannes,  [rertiRcht  ans  dtnn  edlen  Metalle,  welches  mit  fortschreitendem  Alter 
iTtutit  r  S(  huiiLT  und  werlbvciller  wird,  eines  Mannes,  welcher  über  die  graiiea 
Haare  den  trisclien  Ton  einer  unvergänglichen  Jugend  verbreite!,  wie  sie 
nur  aus  einem  in  sich  harmonischen  Innern  erblühen  kann,  so  finde  ich  zom 
Ausdruck  meiner  Gefühle  keine  passenderen  Worte,  als  diejenigen,  weicht 
Horn  Miiieni  Freunde  Qninliiiaf  Mebnifl: 

Cei  Failor  al  Jaililiaa  i^rar 

Inoorroptii  FidM  Budaque  VaritM 
Ooando  allnm  inTenient  parem? 

Besinne  ich  mich  aber,  woher  ich  zu  Ausfüllun)^  der  Röcksefle  metner  Ein- 
ladunjrskarte  einen  wissen<?chaftlichen  Gegenstand  nehnien  soll,  welcher  dem 
Charakter  dieses  die  Monolonie  unseres  akademischen  Lebens  so  angenehm 
unterbrechenden  Ktslos  woni^stens  einigermassen  verwandt  wäre,  so  will  ich 
es  ver:»uciieu>  den  iieiU  der  Farbe  über  ein  Gebiet  der  ttllen  Kunstdenkmale 

in  Terbreilen,  die  der  grtole  Tliefl  nuierer  ZeilgeiMtMn  In  Pnife  nin«r 
nnereriiten  Trndition  nlf  Masie  gespensleriMfte  Geetnlten  su  deoknn  gvwdhd 
Iii,  und  so  lege  icli denn  einige  Bemerkungen  Aber  die  Polychromle 

der  antiken  Scuiptur  vor.^^  Die  uns  noch  nicht  zugelmnniene  Pesl^ 
Schrift  des  Prof.  Mayer  handelt  über  einen  Paragraphen  des  Cajus.  Von 
der  Universität  Leipzig ,  als  deren  Vertreter  sieh  Professor  und  Domherr 
Günther  zur  Heglückwünschung  eingefunden  hatte,  sandte  die  Juristen- 
facuUat  ein  Jubiläumsdiplom,  mit  goldenen  Buchstaben  auf  Pergament  gedruckt; 
von  der  Urkunde  hängt  das  Wappen  der  Facultät  in  einer  mit  Sammet  aus- 
geschlagenen Kapsel  an  goldener  Kette  herab.  Auch  die  Universitit  Heidil- 
befg  sandte  ein  Diplom.  Miltigi  wurde  I«  deai  festlich  gessImishlM 
Mweinissaal  ein  grosses  Muhl  gohniten,  bei  welehem  sieb  beinnbe  uUmmlh 
liehe  Professoren  und  Beamte  der  Universität,  die  Mitglieder  des  Gericbts- 
boles,  die  stidtischen  Beamten  und  eine  Anzahl  Bärger  der  Stadt,  etwa  120 
Personen,  einfnnden.  Eine  Reihe  von  Toasten,  die  von  dem  Reclor  der 
Universität,  Prof.  Hoirmann,  eröffnet  und  von  Prof.  Geib,  Domherr  Günther 
von  LeipzijT,  Minister  v.  Wächter- Spittler,  Üirector  v.  Breilsi  hu  ert,  ür.  Hey- 
scher, Ludw.  Uhiand,  Prof.  Schütz  und  Rector  Pähl  fortgesetzt  wurde,  feier- 
ten den  Jubilar  mit  Eruäl  und  Scherz  und  brachten  manchen'  interessantes 
Zig  ans  seiner  Lebensgesobicble.  Der  Gefeierte  selbsl  danlile  in  einer  Iis* 
gern  Rede  gerfibri  und  ersiblle  sehr  ansptvebend,  wie  nicht  sowoU  dis 
Erlangung  der  DoctonrQrde  vor  50  Jahren,  sondern  die  1  Jahr  und  I  Vanal 
frfiber  erfolgte  Gewinnnng  einer  Preisaufgabe  entscheidend  für  seine  wissen» 
schaftliche  Laufbahn  geworden  sei.  Man  blieb  bis  zum  Abend  beisammen. 
Afn  Abend  brachte  die  aus  Bflrirern  hrsti^ljende  Musikgresellschafl  und  am 
folarnilen  Abend  die  Liedertafel  dein  Iiii  ilar  ein  Ständchen.  Schräder  ist 
durch  sein  Interesse  für  die  Angele  „Hoheiten  seiner  Milbürffer  und  durch 
groäsartige  Wohlthätigkeit  bei  der  Einwohnerschaft  Tübingens  sehr  beliebt.  — 
An  den  Professor  der  Theologie  Dr.  Palm  er  war  dnrcb  den  in  Tabingcn 
anwesenden  sftcbslscben  Cnitosminisler  v.  Falk  enstein  ein  Rnf  nis  Ober* 
boljpredlger  «od  Gonsistoriilprisidenl  in  Dresden  ergangen.    IMsfMi  Iii 
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bat  Dr.  Pal a er  «m  gewlditifeii  Grfliiilen  abralabiieii  sich  bewogan  ge- 

In  Heidelberg  ist  nach  den  Zeitungen  dem  flofralh  und  Professor 
honorarius  Gervinus  von  dem  (irossh  Ministerium  die  Venia  leqendi 
entzogen  worden.  Ob  sich  die  ^lessrej/el  weiter  ausdehnt,  in  wulihtin 
Verbnltniss  derselbe  nun  ,ils  SlHHlsdiener,  als  Grossh.  ilofralh  unii  Hoiiorar- 
prüiessur  zur  Stauti^regierung  stehen  werde,  ist  noch  nicht  entschieden. 

Ans  Utrburg  lesen,  wk  wieder  in  öffentlichen  Blitlern  Betrachtungen 
Her  Abnahne  der  Praqnenz  der  kleinen  Universililen,  welcbe  nur  ZeugoiBS 
Ml»er  ablegen,  dais  die  Verfasser  iiir  Bespreebong  soleber  Fragen  nicbt 
dea  geringsten  Beruf  babtn.  Da  soll  die  Zeit  der  kleinem  Universitäten 
vorüber  sein,  und  es  wäre  am  besten ,  mehrere  derselben,  wie  z.  B.  Mar- 
burg und  Giessen,  zu  vt-rschmcl/t^n     Es  wird  dann  nusgerechneJ ,  dass  in 
Marburo',  das  54  Lehrer         .  nuf  nicht  iranz  5  Studirendo  ein  Lehrer  liomme, 
und  dass  bei  70,000  Tbl.,  welche  diese  Landesuniversilät  juhrlicli  koste,  ab- 
gesehen von  den  bedeutenden  Beneficien,  deren  sich  die  ni«  islen  erfreuten, 
luf  einen  Sludirenden  ein  jährlicher  Aufwand  von  500  il.  komme.  Solche 
Correspoadenien  tragen  denn  dock  ibr  Uebelwellen  gegen  dentscke  Bildung 
afen  an  der  Slirn&  Was  die  54  Lekrer  betriffi,  so  ist  die  ZabI  allerdings 
ricktig;  aber  verschwiegen  ist«  dass  darunter  12  Extraordinarien,  14  Privat- 
daaaalen  und  7  Sprach-  und  Exercitienmeister  sind.    Jeder  Uotorricbtote 
flber  weiss,  dass  bei  Berechnunj^  des  aliademischen  Lehrpersonals  nur  die 
Ordinarien  ihre  Stelle  finden  liönnen.    Da  die  Gesammtzahl  der  Studirenden 
247  beträgt,  die  der  Ordinarien  29,  so  wäre  jedenfalls  das  Verhallniss  der 
ordentlichen  l^rotesisoren  zu  den  Sludirenden,  wenn  man  es  in  jener  Weise 
aubdrüclu^n  dürfte,  1:8.    Da  aber  jeder  Student  wenigstens  3  Collegien 
k6rt,  so  kann  man  keineswegs  sagen,  dass  auf  8  Studenten  1  Lebrer  komme. 
Wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  annebuien,  daas  die  Mitteteakl  dor  Zu* 
kdrer  In  einem  Marburger  Collegiam  24—30  betrigt.  Diese  Zahl  Ist  eine 
ganz  angemessene,  sie  Usst  ein  persdnliches  Verhiltuiss  des  Professors  zu 
seinen  Zuhörern  £0,  wie  es  an  jenen  Universitäten,  an  weldien  100 — 300 
Studenten  in  einem  CoUegium  sitzen,  j^anz  unmöglich  ist.    Die  Zeit  der  klei- 
nen Universitäten  ist  so  wenitf  vorüber,  dass  wir  es  von  jedem  Standpunkt 
aus.  vom  wisscnschHiiijclien ,    vom  naüonaiuiiunümischen,  vom  poliliscben 
Standpunkt  aus  als  eine  (  alamität  für  die  deutsche  Nation  betrachten  müss- 
ten,  wenn  sich  auf  dem  Gebiet  des  höhern  Unterrichts  ein  heilloses  Streben 
aaob  solobor  Ceatralisation  geltend  naekon  würde,  wie  sie  jene  CorrospoQ<* 
deasen  als  wflnscbonswerth  darslellou.  —  Dem  PrifatdocentenDr.jur.  Komp  e 
ist  die  Venia  legendi  entzogen  worden* 

In  Kiel  befanden  sich  im  Sommersemester  133  Studirende.  Davon 
sludiren  25  Theologie,  50  Jurisprudenz  (darunter  3  Ausländer),  2  Juris- 
prudenz und  Cameralia,  1  Jurispr.  und  i^hilologie,  3)  Medicin  (dar.  4  Ausl.), 
7  Philologie,  1  Philologie  und  TlRologie,  1  Philologie  und  Mathematik, 
2  Mnthemalik,  1  Mathematik  und  iNaturw issenseliaften,  7  Phariiiacie,  1  Zahn- 
beilkunde.  Was  <las  Lehrpersonal  betrifll,  so  zahlt  die  theologische  Facultat 
4  Ordinarien,  die  jnristiscke  4  Ordinarien,  1  Extraordinarius  und  i  Privat» 
dooentea,  die  medtcinuHdie  4  Ordinarien,  4  Bztraordioarien  und  6  Privat* 
docenlen,  die  pbilosopbisobe  5  Ordinarien,  6  Extraordinarien  und  2  Privat- 
docenten.  Ausserdem  hat  die  Universität  1  Lector  der  englischen  Sprache, 
1  der  französischen,  einen  Reitmeister,  1  Zeichnenlebrer,  1  Fechtmeister  und 
i  Tauxlebrer.  im  Monat  JoU  ist  dor  bisberige  Privatdooeot  dor  Matkematik 
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Dr.  Weyer  zum  ausserordenUicben  Professor  der  Mathematik  ernanut  wor* 
den.  Vacant  ist  noch  die  ord«ntliche  ProfeMor  der  Philosophie,  die  ofdeü^ 
nebe  Profdissur  der  Philolofffe.   Per  an  Oalem  berofene  Prolemr  der  Me- 

dicin  und  Direclor  der  medieiniscben  Klinik  Götz  hat  diesen  Sommer  ieine 

Vorlesung^en  an  der  Universilfit  noch  nicht  beginnen  Itönnen  and  tritt  erst 
mit  dem  Wintersemester  ein.  Doch  hat  hienach  die  medicinische  Facaltit 
•eipentÜrh  schon  5  Ordinarien.  Durch  den  Sennl  sind  Schritte  geschehen, 
um  mehrere  junircrt"  prcussische  Gelehrte  an  diu  Stelle  der  abg^esftzlen  l'ro- 
fessoren  zu  berufen  Nach  einer  Berliner  Correspoiidenz  in  der  A.  L  ist 
man  aber  in  Berlin  in  Betreff  der  Annahme  oder  >iclilaniiHhme  durchaus 
getheilter  Ansicht:  Die  Einen  sind  unbedingt  für  die  Annahme  eines  etwi 
erfolgenden  Rnfes  schon  im  Interesse  des  deutsehen  Blementes  and  dsr 
deutschen  Wissenschall  in  ilen  HerzogthOnieni,  wogegen  die  Andeni  es  flr 
invereinbar  mit  dem  Begriff  <]er  Ehre  halten,  von  der  dänischen  Regiernsf 
eine  Bemliintp  an  die  Stelle  eines  von  ihr  abgesetzten  l'niversitatslehren 
anzunehmen.  In  solchen  Dingen  ktnn  am  Ende  nnr  dss  individaelle  Bmne- 
sen  eines  Jeden  entscheiden. 

In  Betreff  d^r  Universität  Je  im  hat  der  Landtag  des  Herzoj^lhums  Golhi 
bei  seiner  Verhandlung  des  Etüt  den  Heschliiss  trefasst.  der  Staathregierong 
ausser  dem  vertragsmdssigen  Beitrag  von  3636  Thl  zur  Sustentation  der 
UniversitSt  too€%  ein  Bxtnordlmirlum  von  1500  Thl.  zn  demselhen  Zweck 
mid  swsr  <Äne  f  ostniat  des  Staelsminislerioms  sn  verwilKgen.  Aus  im 
Berieht  der  Pinanzeommission  ergab  sich,  ilass  die  Besoldnngea  der  Profiss» 
soren  in  den  einzelnen  Facultaten  niedriger  gegriffen  shid,  als  airf  aliea 
dbrigen  deutschen  Universititen,  and  dass  Jena  die  peeuntir  wenigst  findirle 
dentsche  Universilät  ist 

Aus  LeipyJir  schrtii)l  uns  nnsfT  Correspondent :  ,Jn  den  letzten  zwei 
Monaten  haben  sich  in  allen  Fat  uliaten  unserer  UHtversitat  Veränderungen 
von  grösserm  oder  geringerni  Belange  zugetragen.  Die  theologische  Fa- 
cultät  verlor  am  1.  Juli  durch  den  Tod  ein  langjähriges  Mitglied,  den 
ansserordentKehen  Professor  der  f  hilesophie  nnd  Lic  th.  Br.  ph.  KQehleri 
Diaconiis  an  der  Kirche  in  St.  Thomm  Mersidbst.  Dnreh  seinen  PrdKgei^ 
berof,  spfiter  durch  andauernde  Kränklichkeit  war  derselbe  von  umflhigiicber 
akademischer  Wirksamkeit  ab(/ehalten  und  beschränkte  dieselbe  fast  nnr  aaf 
homiletische  l'eburnjfen  Ein  zweiler  und  empfindlicherer  Verlust  steht  der- 
selben Facultal  diidurch  bevor,  dass  der  UnivrrsitntsproHi'jfT  und  ordentliche 
Professor  d<T  praktischen  Theologie  Dr.  Krelil  uleichtalls  wehren  Kränk- 
lichkeit seine  Aeiriter  demnächst  niederlejjen  wird;  an  seine  Stelle  wird 
Prof.  Dr.  Liebner,  der  vor  einigen  Jahren  aus  Kiel  berufen  ward,  von 
Michaelis  an,  wie  man  vernimmt,  treten.  Prof.  Dr.  Tisehenilo  r  f  Ist  nener- 
Hdi  mit  dem  k  sMsisohen  Atbrecblsorden  decorii^  worden.  In  Jnri*- 
stischen  FacollM  hielt  am  80.  Juli  Dr.  Hdck  seine  frobevorlesong  {M 
legum  Rima  Harum  pntUiam  spectatitiftm  et  hodkniae  rei  nolttU-ftttMiKr 
päraiu  ruHttiie).  zu  welcher  er  durch  ein  Pro0:ramm  fle  ftmi4imento  re^t- 
fffi".  neijrt'fs  tfoft  e.rripff  d'r  «'inlud  Der  StnHienhereich  der  niedicinisdiea 
Fnrtillät  hrtt  eine  wescnllK  fit*  Vrrvollkommnnni:  ladurch  erhallen,  dass  für 
du«  (jt'liurlshülfliehe  Klinik  (das  nach  der  Slitterin  so  benannte  Trfer*sche 
Instilulj  ein  neues  sehr  ansehnliobes  Gebäude  errichtet  und  am  1.  Augast 
eingeweiht  war.  Ein  l>ei  dieser  Gele(?enheit  von  dem  Dfreotor  des  Inslilils 
Hofrath  Dr.  idrg  ansgegefoones  Programm  hehandelt  <Ke  Frage:  ob  Öe- 
hvrtshalfe  in  einer  MttMirik  gelehrt  werden  könne»  femeiunnd»  ■WHI  «tanl 


Digitizod  by  C<.j..' vic 


Ailfefneioe  Carre«|toadeiu. 


347 


fswoU  dtdansh  ali  dondi  kriliiclifln  Anhang  eina  polemtfch«  StaUiug 
gegen  dm  Privttdocenten  Dr  GermnnB  eio,  welcher  seit  einigen  Jahren 

im  Fach  der  Geburtshulfti  praktisch  und  als  Lehrer,  und  zwar  mit  vielem 
Erfolg»  hier  Ihatig  ist.  In  der  philosophischen  Facultat  endlich  ^  in  welclie 
bekaanllich  Dr.  J.  Overbeck  aus  Bonn«  als  nusstrordentlicher  ProFessor 
berufen  worden,  hat  sich  Dr  W.  Scheihner  aus  GofliH  mIs  Prtvatdocent 
in»  Farbe  (it-r  Mathematik  luil  einer  Schrift  „über  die  Bfrcchiiiiiiü;  «'iner  Gat- 
tung von  Functionen,  welche  bei  der  Entwicklunf?  der  St<M  unusruiuhon, 
erscheinen^'  habilitirt.  —  Von  allgemeinen  die  Universität  b'^lreifenden  An- 
gelegenheiten ist  die  RectorwabI  zu  erwähnen,  welche  kürzlich  auf  den 
iafraUi  Prot  Dr.  Hanel  gefallen  ist.  Ein,  namentlich,  von  Wicht  er  nach 
V.  d.  Pfordteaa  Vorgang  ans  dem  Jfabre  1847,  nm  Johannis  wiederaufgenooir 
mener  Versuch  einer  geselligen  Reunion  Jenaischer,  Hallischer  und  hiesiger 
akademischer  Lehrer  ist,  trotz  sehr  un günstiger  Witterung,  nicht  misslungen; 
es  trafen  sich  am  2fi  Juni  in  einem  lieblich  cfelcücncn  Badeorte  bei  Naum- 
burg über  40  der  (leiiaiirilen,  zu  denen  auch  mehrere  Woiniar'sche  Beamte 
sich  gesellten.  Muii  sieht  mit  Erwartung  einer  Witderiioluag  entgegen,  die 
freilich  durch  die  begianenden  Ferienreisen  leicht  eine  Störung  erfahren 
kann.  Der  ordentüche  Professor  der  classiscben  Archäologie  Dr.  ii.  Klotz 
hat  die  von  ihm  vor  einigen  Jahren  gehaltene  Antrittsrede,  in  welcher  er 
lür  eine  Stelle  ip  Sophokles  Anligone  (v.  904—915)  eine  neue  Erklirong 
gah,  hei  Gelegenheit  des  Amtsantritts  unsers  neueo  Cultusministers 
Dr.  V.  F  a  1  k  e  n  8 1  e  i  n  mit  einer  glfiekwanschonden  Zuschrift  an  diesen 
drucken  lassen'S 

An  die  Universität  Rostock  hat  d<*r  bisherige  ausserordentliche  Pro- 
fessor der  Rechte  in  Marburg  Dr.  ßotli  ein«  n  lUif  erhalten  und  anL'ctiom- 
mf»n  —  Der  frühere  Professor  Dr  Kierulff  ist  zum  Präsidenten  des  üher- 
aiipellHiiousgerichli»  der  freien  Staüle  ui  Lübeck  au  v.  Wächters  Stelle 

eni'fibll  worden. 

In  Betreff  der  Frequenz  an  den  prenssiscben  theologischen  Facollllen 
anlbfllt  die  A  Z.  vom  7.  August  eine  statistische  Vergleichung  der  Gesammt- 
sahl  preusslscb«r  Theologen  beider  Kirchen,  wonach  der  kntholischen  Kirche 
946,  der  protestantischen  614  angehören  sollen,  also  das  Verhältniss  wie  3 
zu  2  vvHre,  während  df»s  Zahlenverbällniss  der  katholischen  und  protestan- 
tischen Bevölkerung  irerade  das  «mgekehrte  sei.  All<'in  die  Grnndl  igen 
dieser  statistischen  Vergleichung  smd  unrichtig,  indeiri  z.  H.  Jena  unter  den 
preuasischen  Universitäten  aufgeführt  ist,  die  Zahlen  durdiaus  ungenau  an- 
gegeben und  die  beiden  letzten  Semester  confundirt  sind.  Dazu  liommt, 
dass  ungleich  weniger  katbolische  Theologen  im  Ausland  stndiren  als  pro* 
testanMache.  Auf  den  preussischen  Universitäten  studirten  Im  letzten  Winter^ 
Semester  572  Inländer  protestantische  Theologie.  An  den  uusserpreus« 
sischen  protestantischen  Faciiltüten  studirten  in  Erlangen  66,  in  Götlingen  31, 
in  Heidelberg  13,  in  Jena  41,  in  Leipzig  47,  zusammen  198  proleslanlische 
Theolotrie  ,  und  von  diesen  ist  der  bei  Weitem  grösste  Theil  aus  Prenssen. 
Wurden  tlie  einzelnen  Univci  silalen  ihre  PersonalverzA-ichuisse  mit  grosserer 
Genauigkeit  verfertik^en  Insten,  so  Hessen  sich  leicht  über  alle  Länder  stati- 
stische Vergleiuiiutiguu  iti^tullen ,  die  2U  interessanten  Ue:>uiiulcn  iuliren 
■ifissteA.  —  Bekanntiich  ist  Nennders  Bibliothek  nach  Amerika  gewandert. 
Putmm*M  Mtmihß  iHayutknf^  in  New-York  erscheinend,  sagt  darüber: 
iJHenndera  Bibliothek  wurde  fOr  die  Univerailit  Rochester  angekauft,  und 
beilebt  aue  5000  Binden,  darunter  fiele  Bftober  von  grdsater  Seltenheit»  die 
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sonst  nirgends  in  diesem  Lande  und  kaum  in  Europa  zu  üiiden  sind.  Sie 
beziehen  sich  meist  auf  Neanders  Lieblingsstudium,  Ktrchensescblcbte,  wU 
wnhB$en  eine  voUsMndige  Sammlung  der  Kirchenvfitor,  die  Scbolwliker  des 
MitlelaHers,  die  Schriftsteller  diT  Reformationsseil  ete.,  Allea  in  Originslti»- 
^ben.  Leider  vernehmen  wir,*das8  dieser  seltene  literarische  Schatz  m 
einem  Holzgebäude  aufbewahrt  ist,  das  gar  leicht  durch  Feuer  zerstört  wer- 
den kann.    Und  in  Amerika  sind  die  Feuersbrfinste  bekanntlirh  sehr  hiufig/* 

In  Prag  ist  dem  Vernehmen  nach  Dr.  Franz  üntjer  zum  ausseror- 
dentlichen ProTessor  für  Civilrecht  ernnntit  xv(»rden  Derselbe  hat  eine  sehr 
verdienstliche  kritische  Schrift,  in  ^^(  UIk  i  das  allgemeine  bürgerliche  Ge- 
setzbuch namentlich  mit  dem  Eiiiwuri  des  k  sachsischen  Civdrechtsgesetzes 
Yerglichen  wird,  gesckneben. 

In  Grits  beirftgt  die  Gesammtsahl  der  Sludirenden  im Sommerscmertar 
343.  Di«  tlieoloinsehe  Pacnltit  siblt  78  ordentliche  und  16  ansserordeai- 
lldie  Hdrer,  die  juristische  156  ordentliche  und  18  ausserordentlich«  innUft 
Letztem  1  NichtÖsterreicher),  die  philosophische  16  ord«nllicb«  and  50 
ansserordenlliche  (unter  Letztem  3  Nichlosterreirher). 

In  Innsbruck  betraj^t  die  Gesamtiiizahl  der  Sludirenden  254.  Die 
juristische  Kacullät  zrthll  169  ordentliche  und  10  ausserordentliche  Hörer, 
sSmmtlich  Oesterreicher,  die  philosophische  zähll  12  ordentliche  und  6  aussei^ 
ordeutiiche  Hörer  (darunter  1  Nichtösterreiclier  i.  Von  den  179  Joristaa 
hören  116  zugleich  philosophisch«,  von  den  18  Philosophen  hören  3  logM* 
Juristisch«  Collegien.  Bei  dem  m«dicinisch-cbirurgisch«n  Stndinm  waren  ia 
allen  drei  Jahrgängen  57  Eingeschriebene,  worunter  17  tnss«roril«nUidie 
Börer.    Unter  der  Gesammtzahl  57  sind  6  NichtÖsterreicher. 

In  Wien  beträfft  die  Gesammtzahl  aller  Sludirenden  2403,  während  es 
im  Wintersemester  2673  waren  Es  /j'ifjt  sich  sonach  eine  Abnahme  von 
270.  Im  Einzelnen  hui  Hie  lheülo)jriscl»e  Faculfat  an  ordentlichen  Hörern 
195  (dar.  1  Aus!  j,  die  juristische  744  «dar.  3  Ausl.),  die  medicinische  917 
(dar.  42  Ausl.)i  die  philosophische  108  (dar.  5  Ausl.)  I>ie  Zahl  der  «usser- 
ordentlichen  Hörer  betrugt  324  Q6nr.  25  Ausl);  Pharmaceoten  sind  «• 
115  (dar.  2  AoslO*  lieber  den  Grund,  wnrwn  im  Somm«rseni«ster  di«  ZaU 
der  Stadirenden  immer  betricbllteh  geringer  ist  als  im  Winlersomesler,  hat 
nnser  Correspondent  ans  Prag  im  Mni-Junihen  S.  283  genflgenden  Aufschluss 
gegeben.  Die  Vorlesungen  sind  Ende  .luli  geschlossen  worden,  am  30.  fand 
das  übliche  feierliche  Dankamt  in  der  UniversitHlskirche  stflft.  —  Die  Fest- 
stellung der  Organisation  des  Studienwesens  scheint  noch  nicht  so  «cchnell 
n\s  mHn  erwartet  hatte,  vor  sich  zu  gehen  Ein  Reweis  dafiir  isL  iIhss  lias 
hislii  rigt>  [>ro\ isorische  Gesetz  über  die  Orfranisalion  der  akademischen  Be- 
hörden von  1849  auf  ein  weiteres  Jahr  erstreckt  wurde.  Unterdessen  führt 
der  Lloyd  fort,  die  Unterrichtsfrage  nach  allen  Seilen  tu  erörtern,  webai 
er  die  alten  und  neuen  ZostSnde  vergleicht.  Körsßch  gab  er  eine  SchÜ- 
derung  der  ehemaligen  Bxaminationst>rocedur,  woröber  wir  folgenden  Pss- 
BUS  wiedergeben:  ,.Wer  Semestrai-  oder  AnnualprOfungen  an  der  Univer- 
sität wieder  einfahren  will,  der  verkennt  den  Charakter  der  Universität  als 
einer  Pflegestätte  der  Wissenschaft.  Er  drückt  sie  hinab  auf  die  Stufe  der 
Elementar-  und  Mittel-  oder  F!J('h<;rhfrlf'n.  An  Hiesen  ist  jenes  Systeu«  regel- 
mässig- in  kurzen  Fristen  wieiierkehrender  Pnifunafn  ganz  an  seinem  Platz, 
sowie  an  jenen  Instituten,  an  welchen  zugleich  unterrichtet  und  erzogen  wird 
— -  also  an  allen  niedern  und  höhern  Erziehungsanstalten;  denn  hier  kommt 
es  auf  die  Ausbildung  des  Gedächtnisses,  auf  dw  Kriftigung  def  tfieiasai, 
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auf  Jie  Erlernung  der  kunsl  des  Lernens  an.    Hier  sind  iortwatirende  Prü- 
fangen  Botbwendig  und  es  genüf^en  daher  Somestralprüfungeii  nicht,  sondern 
«I  DiBss  roonatlicb,  wMaiittiob,  n  selbst  täglich  geproft  werden.   Dorl  sber, 
wo  es,  wie  in  den  höhern  Sebolen,  nicht  tof  mechenisohes  Lernen,  sondern 
•■f  die  Ausbiidonif  der  geistigen  Denidhitigkeit,  auf  die  Erweckung  des 
wissenschaftlichen  Sinnes  ankommt,  sind  diese  steten  Ab-  und  Durchprüfun- 
gen vom  UrfM»!.    Man   nr«»wohnt  den   jiJnfrfr»n  Mann  an  stückweises  Lernen : 
in  wenigen  Tiiircn   turritet   er  suli   für  die   Prüfung  aus  jedem  ein/.eliien 
Facli  vor,  und  acht  Tage  n:^ch  {ier  Priifunjf  hat  er  das  mechanisch  Eirioe- 
lernte  „Husgeschwitzt".    Der  Professor  des  einen  Fachs  darf  nicht  um  das- 
jenige fragen,  ivas  in  ein  anderes  Fach  gehört,  trotz  des  innern  Zusammen- 
bsngs  der  swiscben  beiden  frAbern  bestehen  mag«  Wie  oft  hat  man  es 
hdrea  mdssea,  dsss  s.  B.  bei  der  Pröfong  aus  dein  bfirgerlloben  Gesetsbuch 
die  Fru£re,  in  welchem  Zusammenhang  eine  Lehre  desselben  mit  dem  römi- 
schen Reeht  steht»,  mit  der  Bemerkung  abgelehnt  wurde,  dass  das  römische 
Recht  ,,ins  zweite  .fahr*"  irehöre.    f>ie  Spitze  dieser  abgehackten  Farhprü- 
fungren  bildete  die  Trennung  des  Examens  aus  dem  österreichisehen  Straf- 
recht in  zwei  Tlu  ilt  .   wovon  der  eine,  der  von  Verbrechen  und  ihrer  Be- 
strafung haodeUe,  iiit  ersten  Jahrgang,  der  andere,  welcher  die  damals  so- 
genannten schweren  Polizei- Uebertretungen  ui  sich  begriff,  im  vierten  Jahr 
rorgelFsgen  and  dnrehgefflbrt  wurde.   Hier  helfen  nnrSlaatsprflfttngen,  welche 
sieb  Aber  ganse  Grvppen  ansammengehdreader  Fächer  erstreolran,  nnd  wobei 
es,  insbesondere  bei  den  sobriflliehen  Ansarbeitungen,  nicht  so  sehr  auf  die  • 
Ausbreitung  von  Detailkemitnissen  wie  auf  die  Erprobung  des  geistigen 
Ueberblicks  ood  einer  wissensohafUiehen  Aafiissotig  ankonunt." 

Den  dalmatinischen  Gymnasien  steht  eine  wesentliche  Aenderung 
bevor.  Die  Unterrichtssprache  war  daselbst  bis  jetzt  die  italienische,  obwohl 
die  dortige  Bevölkerung  keineswegs  vorwiegend  italienischer  Nationalität  ist. 

Die  slaviüche  Landessprache  wurde  in  früherer  Zeit  an  den  Gymnasien  Dnl- 
matiens  so  wenig  gelehrt  als  an  den  Gymnasien  zu  Wien  und  Linz  die 
deutsche,  an  einem  böhmischen  Gymnasium  die  tscliechisehe  Sprache  Die- 
sem Uehi-lstand  wird  nun,  wie  verlautet,  abgeholfen  werdj'n.  Es  wird  in 
Daiuiaiien  künftig  nicht  nur  die  Landessprache  als  obligater  Gegenstand  be- 
handelt, sondern  auch  die  deutsche  Sprache  Lehrgegenstand  Im  Tntergym- 
nasiom  und  Unterrichtssprache  im  Obergymnasium  werden.  Die  Mehrzahl 
der  dortigen  Bevdlkerung,  die  österreichisch  Gesinnten,  Slaven  sowohl  als 
Italiener,  werden  diesen  ßesehluss  freudig  begrQssen.  Bisher  hatte  der  Dal- 
matiner wenig  Aussicht,  in  Oeslerreich  ein  Amt  zu  erwerben,  da  er  wegen 
Unkenntniss  der  deutschen  Sprarhf*  nufsein  millelloses  Heimathland  beschrankt 
Wieb;  durch  <\\r  jrründliche  Erleruuna  der  deutschen  Sprache  wird  es  ihm 
möglich  werden,  int  ganzen  grossen  Oest»>rreich  eine  seinen  Talenten  ent- 
sprechende Stellunfi:  zu  erwerben.  Mit  den  Forlscli rillen  der  jungen  Dal- 
matiner, die  zur  Ausbildung  für  Gymnasiallehrerslellen  an  das  vortreffliche 
histori«ch- philologische  Seminar  nach  Wien  geschickt  worden,  ist  man  dort 
«ad  in  Daimatien  sehr  zufrieden. 

In  Krakau  hat  d<?r  akinl» mische  Seual  auf  Einführuni^  der  deutschen 
Sprache  als  Unterrichtssprache  ungetragen,  er  ist  von  der  juristischen  Facul- 
lAt.  die  sieh  einstimmig  fär  dieNothwendigkeit  der  Elnfabrung  der  deutschen 
Spraebe  erkürt  bat«  und  thellwetse  von  der  philosophischen  nnterstaist 
worden.  Die  »edicinisebe  Faenltit  eiklirte  sich  in  dieser  Frage  für  inoom» 
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peleiii.   In  0oi€h»r  Mt  hit  sidi  itr  IMvmMlMOMt  für  MMilt«if 

des  gegen  Wirligen  Lehrsyftomi  ausgesprooli««. 

Aus  Zu  rieb  IbeiH  man  uns  die  Frequenz  der  UiiiversitAt  ini  SMwner» 
Semester  mit  Danach  ist  die  Gesammlzabl  der  Studirenden  205 ;  von  diesea 
sind  Theolojrcn  20,  Juristen  43  (dar.  4  Aus),  und  4  Nichliininulriculirte), 
Mediciner  93  (dnr.  18  Ansl  und  1  NichliromalriculirltT),  Philosophen  47 
(dar.  8  Ausl.  und  W  Nicht iiDinalnculirte).  Es  sind  demnach  159  Schwei- 
zer, 30  Ausländer  d  h.  NichLschwcizer,  16  NlchUimiitiU  i(  itlirle.  —  Als  Pro- 
fessor der  Chemie  ist  der  bisherige  uusserurdeutliche  Proiessor  in  Götlingea 
Dr.  Slaedeier  nach  Zürich  berufen  werden. 

Am  Bern  wird  «iis  untern  30.  Juli  Foigendes  milgetlieilt:  ^fht  M 
eben  erediienene  VerseiebniM  der  Studlrenden  giebt,  für  dei  noMielMr  be- 
endigte Sommereemester  das  ReauKat,  dnss  im  Ganzen  in  Bern  157  Sladi» 
rende  enwesend  waren  und  zwar  35  Theologen  (29  aus  dem  Kanton  ßenit 
5  aus  andnrn  Kantonen,  1  aus  dem  Ausland««),  51  Juristen  (f>  hus  andern 
Kanlüncn),  \\  MtdicintT  (16  aus  andern  Kanloncu,  1  aus  dem  Ausland), 
17  TI)i<THr/iieischüler  (7  aus  andern  Kantonen  i,  13  Philosophen  (7  aus  an- 
dern kanloncn,  1  aus  dem  AusiandJ.  Die  Züiil  di  r  iiantonsangehöri^eii  ui 
daher  114,  aus  andern  Kantonen  sind  es  40,  aus  dem  Ausland  3.  —  Ul 
Vergleiche  mit  dem  ietsten  Wintersemester  sihlen  wir  dieeamnl  it  Tbee- 
logen,  4  Juristen,  1  Pbilesophen  mehr,  dagegen  2  Medioiner  wenigur.  Dit 
Znhl  der  Stndirenden  ans  dem  Ktnton  Bern  hat  tun  9,  der  aus«tndeni  Kii^ 
•  tonen  um  5  zugenommen,  der  aus  dem  Ansltnde  um  2  atigeuommen.  Im 
Ganzen  14  Sludinnde  mehr,  eine  kleine  Vermehrunpf,  welche  zumeist  der 
theologischen  Facultät  zu  Gute  liam,  da  zu  Anfang  de«:  v^onimersemesters  der 
Uebertrilt  aus  dem  Gymnasium  an  die  Hochschule  staliündct  —  Die  Hoch- 
schule  hat,  was  das  lehrende  Per.sotinl  hi^'lrilTt,  zwei  schwere  Verluste  er- 
litten: Hr.  Prof.  Dr.  T  roxi  er,  orderillicher  Professor  dor  Philosophie,  der 
seil  neunzehn  Jahren  sein  hiesiges  Lehramt  versiebt  und .  die  EroATnungsreds 
bei  Gründang  unserer  Hochschule  gehalten  bei,  bat  seine  Entlassung  ein- 
gereicht und  bezieht  sein  Landgut  Aarmstt  bei  Aarau,  wo  er  seine  Seibit- 
biographie  und  ein  grösseres  Werk  über  Psychologie  in  lusculanischer  Musie 
vollenden  wird.  Er  bezieht  den  Drittheil  seines  bisherigen  Gehalt«  als  Pen- 
sion. Sein  Lehrstuhl  v>ird  rncht  besetzt  werden,  da  auch  Hr.  Ries  ordent- 
licher Prof'jssor  dieses  Faclies  ist  und  fast  alle  philosophischen  Collegien 
schon  gleichzeitig  mit  Troxler  gelesen  hat.  Ueber  Aestlietik,  worüber  der 
Lelzlgeiiannle  ebenfalls  Vorträge  gehalten  iialle,  liest  nun  Hr.  Dr.  Eckard t.  — 
Die  roedicinische  Facultät  verliert  an  Hrn.  Prof.  Dr.  Tb  eile  aus  JeiS 
einen  ausgezeichneten  Lehrer,  der  auch  als  Mensch  sehr  geachtet  war. 
Selbst  eine  auf  Vermittlung  der  Hochschule  erfolgte  Ernennung  zum  ordest- 
lichen  Professor  vermochte  ihn  nicht,  sein  Enllassungsgesuch  zurflcksuneh- 
men.  Sein  Lehrstuhl  —  über  Anatomie  —  ist  zur  Wiederbesetzung  aas- 
geschrieben. Er  scHjsI  \\ird  sich  in  seiner  Hcinialb  als  praktischer  Arzt 
niederlassen.  Hie  Erzichungsdirection  hat  iiherdicss  Vorträge  iibii  Siflalj=' 
Wissenschaften  und  französische  Literatur  in  Aussicht  <.M  >t(  I!l.  Dsniurch  wür- 
den zwei  empfindliche  Lücken  ausgefüllt.  Der  Senat  h;il  zum  Reclor  fnr 
das  folgende  Studienjahr  Hm  Prof.  Kmti  geMählt,  und  der  Regierungsralh 
dies«  Wahl  bestätigt.  Pfir  das  niohste  Wintersemester  sind  16  theologiseht, 
7  juridische,  35  medieinisehe,  39  philosophische  Vortrige  «ogekfindigt.  Sollte 
versproebener  Massen  der  Gesetzentworf  Ober  die  Reorganisatitu  der  Heah- 
•chttle  im  nadisleiL  August  dem  beraiachen  Grossaa  Rnthe  vongelegl 
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den,  so  soll  (hs  Weitere  in  einem  baldiizen  Briefe  mitgetheiU  werden/*  — 
Soweit  uQäer  Currespondenl.    Dt^r  (jeaeUesentwurf  über  die  eidgendssiäclid 
loebschvla  wir4  mm  der  BandesviMrBMniiluag  wohl  olme  ZwtM  baidtigt 
Am  Paris  schreibt  vor  smigaii  llonfttoii  ein  Corrospoidoot  der  A.  Z. 

Folgendes:  ,,Die  politische  Umgi»slaltORg  Frankreirhs  verfolgt  ihr«  Wege, 
ohne  auf  materielle  Hindernisse  zu  stossen.  Der  Wille,  der  jetzt  Alles  lenkt 
lad  leitet,  ist  alimächtig.  Kirche  und  Wissenschaft,  insofern  dieselben  in 
,,iimtlichem^^  Verhältnisse  zur  Regierung  stehen,  kommen  derselben  kräftig 
XD  Hülfe.  Allein  es  fragt  sich,  ob  die,  welche  nicht  zur  „offiiiellen"  Mit- 
wirkung irehören,  ebenfalb  in  die  Posaune  stossen  werden,  welche  eine  neuo 
Art  von  Bildung  und  GelelirdHinkeit  hervorrufen  möchte?  Wie  wird  es  der 
Philosophie  und  den  positiven  Wissenschaften  ergehen,  wenn  sie  sich  nicht 
auf  das  Bdadaias  einlaaMNi  wollen,  wolches  einiehie  vom  Siogo  Innkono 
Iktgmalifcer  als  CbittMo  aiiuf  ^fMti  nom  aufalelloo?  Wir  Bodo«  hegreiflicbt 
dass  der  ICaiaer  nd  sein  Haus  y/iem  Herrn  dteoeo*^  wollen.  Die  treorigon 
Erfahrungen  der  letzten  iahre,  wo  der  Socialisuiiis  so  wüst  gehaesl^  machen 
Böckkebr  und  Aufinunterung  zu  religiösen  Strebungen  wütischenswertb.  Allein 
nichtsdestoweniger  steht  eine  furchlbHro  Krise  zu  befürchten,  wenn  es  den 
Zeloten,  denen  sich  übrigens  niehr<Tf  fiohe  Würdenträger  der  Kirche  selbst 
widersetzen,  auch  nur  vorübergehend  gelitiu«  ii  siillte,  die  Wissenschaft  in 
eine  Ecke  zu  drängen,  in  welcher  ihr  nichts  Anderes  übrig  bliebe,  als  einen 
Kampf  auf  Tod  and  Leben  tu  wagen.  Man  sieht  in  gewiesen  Kreisen  ein, 
dass  CS  stt  einer  heldigen  abermaligen  Umgestallong  der  Universititaverhlll- 
irisse  kommen  misse,  nnd  tvar  gerade  im  Interesse  dessen,  was  man  eigent* 
lebe  positive  WiseemBchaft  nennt  Wenn  die  pelitisohe  Presse  der  Zügel 
bedirlle»  «m  von  ihren  Verirrangon  lurüekaukommen.  so  scheint  man  doch 
dem  wissenschaftlichen  Worte  nicht  länger  Beschrankungen  auferlegen  za 
wollen,  welche  au  die  CensurLoHenrjen  Gnsterer  Zeiten  erinnern.  Die  Slre- 
bongen  dir  Hedaclion  des  „Moniteur  üniversel'*  sind  löblicher.  Wir  freuen 
uns,  in  deiiiselbeu  milunter  gründlichen  ArlM  itcn  :hjs  uiibel;ini.n'iicii  wissen- 
schaftlichen Federn  zu  begegnen.    Sie  vvetdta  niclit  ohne*   Inleres&e  den 

•eoesten  Anfiiats  von  Sainle-Beove  Aber  Friedrich  Hekhior  v.  Grimm  lesen, 
in  welohem  deisen  VerhiHniss  vä  seinen  Zellgenossen  Ronssemi,  der  Frna 
dVpinef  dDo»  so  trefflich  geschilderl  ist,  ond  wo  dem  deatschen  Gelehrlen, 
gegenüber  maachea  bittern  Anschuldigungen,  so  viele  Gerechtigkeit  wider» 
Hhri.  Einzelne  kirchliche  Blatter  sehen  freilich  nicht  gern,  dass  man  in  dem 
offlciellsten  der  Regierun<rs-J<)iirnH!e  Studien  über  derartitrf  ,. profane*'  Er- 
^''hernungen  des  vorigren  JHhrhund«  rls  nie<lerlegt,  aliein  ihre  St  iK  clsacht  darf 
Sich  doch  nicht  soweit  versteigen,  um  dem  amtlichen  Organ  auch  in  wissen- 
scharUiciien  Abharidlutigen  Censurfesseln  anlegen  zu  lassen.  Da  ich  eben 
Ton  literarischen  Vorkommnissen  i»preche,  so  will  ich  doch  auch  einer  höchst 
bemerhenswerthen  Broeohire  des  gelehrten  ond  flaissigen  Forschers  Hm. 
M.  Sedaiot  ^IsHtre  ä  .Hr.  de  HttmboUi  aw  let  irttcmtx  de  tSenk  .Ir^be!^ 
fedcnken.  per  wackere  Prolessor  der  Geschichte  am  Lyoöe  St  Looift,  dem 
die  Anerkennong  widerfuhr,  von  Humboldt  in  seinem  Kosmos  mehrmals  citirt 
ZQ  werden,  sucht  die  wissenschaftlichen  Verdienste  der  Araber  gegenüber 
dem  den  Indern  lange  Zeil  vielleicht  zu  ubertiiR«sinr  gespendeten  Lol»e  nach- 
zuweisen, und  geht  in  dieser  ninstcht  aut  binzelheilen  ein,  welche  die  go- 
lehrle  Welt  mit  vielem  Interesse  lesen  wird.  Sedillots  Brief  an  den  ehr- 
würdigen Meister  europäischer  Wissemchatt  wird  in  den  Uterarischeu  Blät- 
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tern  Deutschlands  Anlass  zu  ausführlichen  Besprechungen  geben.   leb  halte 
99  daher  f&r  Pflicbt«  auf  die  Broechöre  binniweiseii/* 

Ein  anderer  Correspondent  dessellmn  BItIts  aelirelbt  ras  Paris:  Jdm 

den  Praniosen  treten  gemeinhin  die  Eigenheiten  und  Richlangen,  die  Aa>- 
wfichse  und  fruchtbaren  Regongen  einer  Epoche  der  europäischen  Völlier- 

geschichte  greller,  Ereräuschvolicrr  und  bewtpier  als  bei  den  andern  gebil- 
deten Nationen  unseres  Welttheils  hervor.  Es  ist  srewiss  eine  der  Manieeo 
unserer  Zeil,  allen  Versuchen  menschlicher  Gtistt  skrüft  und  menschlichen 
Fleisses  den  Anstrich  und  die  Normtn  wissensi  hyfilKlier  Tliatigkeit  zu  geben, 
nach  allgemeinen  Grundsätzen  aiil  Dingen,  die  iiirer  ewigen  Natur  gema&s 
ganz  in  das  Gebiet  der  persdnlichen  Aiischaoang  ond  des  peraönlicben  Da* 
lürhallena  gehören,  zu  schalten  rnid  an  walten ,  Ansprüche  anf  Faaislellong 
in  das  Sehwankendsttt,  auf  Gewissheit  in  das  Unbesttaimteste  tm  tragAi,  ftbeiaD 
auf  eine  Formel  und  ein  Recept  zu  dringen,  und  nach  ein^m  System  und 
Patent  zu  pflügen,  zu  düngen,  zu  mästen  und  sogar  fortsnpiansen,  iiarz  dem 
freien  Trieb,  den  glücklichen  Zufällen  der  täglichen  Bec^gnuncren,  dem  truten 
Genius  der  individiu  llen  Fähigkeit  so  wenig  Spielraum  als  möglich  zu  geben, 
und  nur  da,  wo  lieg<^'ln  und  Schranken  unerlässlich  nöthig  sind,  in  dem  Reicb 
der  Sitte  und  der  Kunst,  für  die  Willkür  Partei  zu  nehmen.  Die  ernste, 
die  ächte  Wissenschaft  hat  in  Paris  gewiss  viele  Stätten  und  vielerlei  UuHs- 
quellen;  am  Bode  wird  jedoch  Niemand  behaupten,  dass  die  Pranaosen  eia 
vorsugsweise  wissensehafUiches ,  für  gelehrte  PornHiangen  mehr  ab  sehM 
Nachbarn  eingenommenes  Volk  seien;  allein  jene  Manie«  deren  ich  eben  ge- 
dachte, jene  Parodie  der  Wissenschafllichkeit,  wenn  ich  so  sagen  darf,  wird  . 
ohne  Zweifel  nirgendwo  so  grossartig,  mit  solchem  Apparat  und  Spectakel 
als  in  Paris  getrieben.  Die  Akademieen,  wie  sie  hier  eingerichtet  sind,  tra- 
gen hiezu  das  Ihrige  bei,  aber  gewiss  hat  sich  keine  um  das  Gedeihen  der 
erwähnten  Untugend  gr()sj»ere  Verdienste  erworben  als  die  Akailemie  der 
politischen  uad  uiüialischcu  Wissenschufien.  Dü  se  Abtheilung  des  InsliluLi, 
die  öbrigens  eine  Menge  heller^  witziger  Köpfe  in  ihrem  Scheoss  besitzt, 
ist  eine  Art  ständigen  Ausschusses  aur  Prflning  aller  Denkschriflen  «ad 
Vorschlige,  welche  auf  die  Aufhellung  philesophisoher  Probleme,  auf  den 
sittlichen,  leiblichen,  geistigen  Fortschritt  der  Massen,  auf  theoretische  Be- 
wältigung der  Vergangenheit  und  ähnlichen  Zeitvertreib  geistvoller  Mässig- 
gärijrer  sich  beziehen.  Man  k«nn  steif  nnd  fest  behaupten,  dass  es  in  Paris 
wenigstens  zehn  KaÜeeliHiisi  r  aieht,  welche  diese  Akademie  der  morHlischen 
und  politischen  Wissenschatten  ganz  tüglich  ersetzen  können.  Die  Fran- 
zosen organisiren  jedoch  altes  Mögliche;  so  haben  sie  denn  auch  das  Dre- 
schen des  leeren  Strohs  organisirt,  und  in  der  That  wird  diese  byzantinische 
Disciplin  nirgendwo  mit  mehr  Gewissenhafligheit  und  Virtttositdt  als  in  der 
genannten  Akademie  betrieben.  Bin  neues  und  gllnsendes  Beispiel  davaa 
bot  die  letzte  Sitsung  derselben,  in  der,  aus  Anlass  einer  lileinen  einge- 
sandten Abhandlung  über  das  System  von  Malthus,  zwei  bis  drei  Stunden 
über  das  schon  hundert-  und  tausendmal  durchgesprochene  System  dieses 
sfaiitswirthschafllichen  Denkers ,  und  nnmentÜch  über  seine  Ansichten  das 
Ueberniass  der  Bevölkt^rung  anorlu  rHl,  von  (Im  Kurvphöcn  der  politische« 
Rhetorik  Inn-  umi  fuTgeredet  nuriie.  Hr.  Hippolyte  Passy,  der  hei  sulchen 
Gelegenheiten  niemals  fehlt,  Leun  Faucher,  der  einen  Verrath  am  Valt  rUnd 
SU  begeben  sich  einbilden  wArde,  wenn  er  kein  Votum  abgäbe,  ich  glaube 
auch  Baron  Dupin ,  der  im  Stande  wire,  eine  Statistik  der  PIdhe  naoh  dsu 
verschiedenen  Departements  au  liefern»  und  selbst  der  erhabene  Guisol,  alle 
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mte  sie  ibraii  SdnrlUnn  md  ihre  Beredtsamkflit  auf»  um  damUiim,  dass 
Vallbas  ein  Barbar,  ein  Un.iieiisch  gewesen,  ao  daaa  sich  am  Ende  der  an- 
wesende Lord  Brougham  erhob  und  ein  paar  Worte  der  BegQtung  und  dar 

Apologie  für  seintii  gelästerlen  Landsmann  fallen  Hess." 

Der  „Monileur'*  brachte  vor  einiger  Zeit  einen  sehr  ausfuhrlichen  Re- 
rirht  des  Unterrichlsministers  ü!)er  die  Ungleichheil  der  Stelhinirfn  der  Pro- 
feüsureti  an  den  verscliicdfrien  Lyceen  von  Frankreich,  welche  bis  jetzt  in 
4  Classen   eingelheilt  waren.    Der  Minister  beantraget  eine  GInichsteltung 
aller  Lyceen  und  eine  nach  dem  theuerern  oder  billigern  Unterhalt  in  den 
vencbiedcaaa  SttdU»  verbiltaiaamfissig  verthailten  GehaU  der  Profastorei. 
Bis  jelal  Mng  dar  Gebali  der  Profesaorea  von  den  EinkQnfken  der  Lyeeen 
allein  ab,  so  daaa  die  Angestellten  in  Lyceen  firmerer  Ge^^enden  stets  schlecht 
bezahlt  waren,  so  dass  hei  gleicher  Qualität  der  Befähigungen  es  tamier 
fon  der  Gunst  der  Behörden  ahhing,  ob  ein  Professor  bei  einem  bessern 
oder  scblerhtern  Lyceum  angestellt  wurde.    Uns  Decret,  welches  in  Folge 
dieses  Berichts  erlassen  wurde,  stellt  alle  Lyceen  gteuh  und  achreiht  nicht 
nur  den  Gehalt  der  Pr(>les>t»ri'n ,  sondern  auch  den  Satz  für  die  Pensionate 
eines  jeden  Lyceums  vor.    Uni  das  Letztere  deit  deutschen  Lesern  begreif- 
lich so  machen,  muss  man  erwähnen,  daaa  die  französischen  Lyceen,  welche 
den  Begriff  TOn  den  lachen  Gymnasien  enlaprechen,  so  eingerichtet  sind,  daaa 
aiae  Anzahl  SehAler  darin  Wohnung  und  Kost  erhllt  und  dagegen  einem 
strengen  Regime  onterworfen  ist.   So  ist  es  z.  ß.  Fremden  schon  dfteri 
aufgefallen,  wenn  sie  gleichgekleidete  (uniformirte)  junge  Leute  ans  den 
böhcrn  Classen  unter  der  Aufsicht  eines  .Maitre  d'elude,  spottweise  Pion 
genannt,  paarweise  spazir<'n  führen  gesehen  hat.    Diess  sin<)  die  Pensionairs 
der  Lyceen.    Die  Externen,  oder  solche  Schüler,  welche  weder  Kost  noch 
Wohnung  im  Lyceum  nehmen,  zahlen  verhaltnissmässig  nur  geringe  ßeitrag^e, 
im  Durchschnitt  100  Frs.  jährlich    Das  erwähnte  Decret  erhöht  die  Pen- 
sionen in  grossen  Stidten,  und  die  BztenatgebQhren  bei  allen  Lyceen;  da* 
gegen  aetzt  es  die  Penalonsbelrfige  in  armern  Gegenden  herunter,  und  er^- 
mit  den  Gehalt  der  Professoren  derselben,  so  dass  die  Verbal tniaae  siem- 
lieh  ausgeglichen  werden,  und  die  Last  des  erforderlichen  Mehrbetrages  auf 
die  Familienväter  fällt,  welche  ihre  Söhne  in  grössern  Städten  und  auf  be- 
deutendem f.ycet  n  studiren  lassen.    Es  ist  diess  ein  unverkennbarer  Fort- 
schritt, der  jedoch  nicht  ausreicht,  um  den  höliern  Unterricht  Allen  zugang- 
lich zu  machen,  der  immer  noch  das  au^stfiliessliche  Privilegium  der  wohl- 
haitenden  Classen  bleibt.    Wenn  wir  gut  unterrichtet  sind,  so  ist  diese  Frage 
schon  In  den  .Sitzungen  dea  hohem  Unterrichtsraihs  aufgeworfen  and  durch 
Bficksichten  auf  die  Finanzlage  dea  Landes  beseitigt  worden.  Die  Beglening 
onleratützt  die  Lyceen  bis  jetzt  mit  einem  jfihrlichen  Beitrajre  von  TVfMUL, 
wovon  jedes  Lyceum  von  Paria  jährlich  durchschnittlich  53,000  Frs.  erhält. 
Die  andern  Lyceen  erster  Classe  erhalten  jährlich  dni  t  hschnittlich  16,000  Fn« 
22  Lyceen  zweiler  Clnsse  erhalten  durchschnittlich  24,488  Frs.  und  10  Lyceen 
dritter  Classe  24,650  Frs.  jahrlich.    Nach  dem  vnrlifgi  nden  Decret  wird 
die  Unterstützung  für  die  Pariser  Lyceen  verttnndert  und  für  die  andern 
vergrössert  werden.    Bei  allem  dem  hat  die  Regierung,  so  viel  wir  wissen, 
nachträgliche  weit  umfassende  ünterrichtsreformen  nicht  aus  den  Augen  ge- 
liaaen,  die  auf  dem  frincip  bomben,  daaa  der  Staat  den  primiren  md  den 
aacnndiren  Unterricht  Allen  augfinglieh  machen  muaa,  und  daaa  alle  Staata* 
birger  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  aie  Familienviter  sind,  anr  Bestreitung  der 
data  erfbrderiiehen  Kosten  beitragen  mftaaen.  ^  Diaaea  neae  Scholgeaeti 

khtätm,  mm^mtMtU  Jitt  IStt. 
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wird  ein*'  vermehrte  Einnahme  %'On  793,(HX)  Fr.  erzielen,  wovon  265,000 
auf  AuflK-sserung  der  Gehttlltf  der  anffestelUen  \  orsleher  und  Lehrer  ver- 
wendet werden  sollen.  Bis  jetzt  waren  die  Pensionspreise  in  den  Lyceeo 
folgendermafisen  geregelt:  Paris  1000  Fr.;  zweite  Kategorie  900;  dritte  80(^ 
vierte  650;  fünfte  550  Fr.  Ntcb  «lem  oeuen  Tarif  richten  sie  sicii  in  te 
Pariser  Lyceen  nach  den  Unterrichlsclassen,  hesonders  sind  die  StadUöglinge, 
die  bisher  eine  feste  Gebühr  von  100  und  von  50  Fr.  zo  xablen  halten, 
ungleich  hdher  taxirti  wie  ans  folgender  Uebemicbt  erhellt: 

Zu!«choss  bei  TheiU 
Sdinigeld  der      oatrm«  •&  ll«p«U- 
fwuiim.     Mliiiigliai«.      ÜMm  mä  Prll- 

funeea. 

Element  »ruaierndlt  950  120  60 

Gramraauk  1Ü50  150  75 

Höhere  Abtheiluncr  1150  200  100 

Ualhematiscbe  Wisseaschaften    1500  250  125 

In  den  Lyceen  von  Bordeaux,  Lyon,  Marseille,  Meti,  Nantes,  Revea, 
Strassbnrg,  Tonlouse,  Versailles  ist  das  Verhältotss  in  dem  Mass  billiger, 
dnss  sich  die  Pensionate  so  abstufen:  750,  800,  850,  900    In  der  drittes 
Classe,  in  welche  die  Lyceen  von  Ainiens,  Angers,  Bessern,  Bourges,  ßreal| 
Caen,  Dijon,  Douai,  Grenoble,  Lille,  Montpellier,  Nancy,  Orleans,  Po  iiiers, 
Reims,  Rennes,  !a  Roeiielie  und  St.  Omer  gehören,  isl  wiccler  um  100  Fr. 
niederer  gegrillen,   und  ebenso  ist  die  vierte  Classe  inil  den  Lyceen  von 
Angoulöme,  Avignou,  Clernionl,  Laval,  Limoijes,  iVhuun.  Maus,  Naptileon- 
Vendee,  Nimes,  Tau,  St  Kiicime,  Tournon,  Tours  und  Vendome  um  100  Fr. 
woMfeiler  als  ihre  Voruaa^erin,  nur  dass  die  vierte  Abtheilung  fehlt«  Is 
der  fftnflen  Classe  mit  den  Lyceen  von  Alanen.  Auch,  Bastia,  Cahors ,  Chan^ 
monl,  Moulins,  Napoleon ville»  Perigoeux,  Puy,  Rhodos  ond  8t.  Brienc  sind 
die  Preise      die  Obrigens  b^  den  Haussdglingen  überall  die  Bücheranschaf- 
fungen  in  sich  begreifen  —  mehr  als  um  das  Doppelte  niederer  als  in  Paris, 
450,  500,  550  Fr     Das  Ahslufun^sprincip  ist  auch  in  den  BesoMuncren  in 
Paris  und  den  Di'pHrtements  {'Oidnu  hlel.    Durl  bezieht  der  Proviseur  öOOüPr, 
der  Cen^eur  3600,  der  Aumunier  35CX),  der  Econome  3000,  Profcssorefl 
nach  drei  Classen  3000,  2500  und  2000  Fr  ,  während  sie  in  den  Deparle- 
mental-Lyceen  von  2000  zu  1800,  1700  und  1600  Fr.  herabgebeo.  Gewiss 
geringe  Besoldttogen,  mit  denen  mancher  Professor  in  Dentschtaud  nicht 
tauschen  würde.   Doch  honnen  dnrch  Ministerlalbeschlnss  Zulagen  ertheill 
werden,  die  bei  einem  Proviseur  die  Hälfte,  bei  einem  Econome  ein  Vier- 
theil  des  festen  Gehalts  nicht  übersteigen  dürfen,  wozn  noch  für  die  Lctstem 
Vioo  ^'on  dem  Kostgeld  jedes  llauszö^lings  kommt,  und  für  die  Studiencen- 
SOreu,  die  Professoren  der  verschiedenen  TnnlheTnatisehen  Fächer,  der  Physik, 
der  Logik,  der  G«»schichle,  der  Rhelonk,  der  lebenden  Sprachen  &c  wird 
durch  zweimaliat  n  Ahzu^  von  V,^  an  den  Pensionsgeldern,  und   von  * 
an  den  Scbulgelduiu  der  Stadtzögiinge  ein  Fonds  gebildet,  der  bei  den  füaf 
Lyceen  von  Paris  ein  gemeinschafUicber  ist  und  zu  gleichen  Tbeilen  snter 
die  Bereohligten  vertheilt  wird.  Bei  Briass  dieaes  Gesetses  ist  es  einiger- 
■Mssen  aofgefallen,  dass,  wihrend  doch  der  gcsntzgeheode  Körper  und  der 
Benat  versammelt  sind,  es  der  Mitwirkung  dieser  hohen  Staalshörper  ent- 
zogen worden  ist.    Allgemein  sieht  man  in  dieser  Yertbeuerung  den  Ualor» 
richts  eine  indirecte  Begünstig'uniT  der  klericalen  Mittelschulen,  denen  wegiS 
ihrer  verbAltoissmässigen  Woblfeiliieit  viele  £Uern  ihre  Kinder  abnrgahsa 
werden. 
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In  LoQvre  isl  ein  Lehrstuhl  fitr  Geschichte  der  christlichen  Knnst  er- 
richtet und  Hra.  Riot  erthiMlt  worden.    Am  4.  Mai  fand  «im  Lottvre  anter 

dem  Vorsitze  des  Staatsministers  Fould  eine  Versammlung  von  mehrem 
Professor«'!!  und  höhern  Ben-nkMi  statt,  in  welclifr  Riol  sftn  Pron^rHftim  Btif- 
slflfte.  Der  medicinischon  Kaculläl  steht  die  KrrichUing  eints  Lehrstuhls 
für  Homöopathie  bevor,  wozu  der  Knrjsiriinisler  die  Veranlassung:  q^ah,  in 
dem  er  durch  einen  Marseillcr  hoinoopaltiischon  Arzt  von  seinem  Einge- 
weidc'Uebel  geheilt  worden  und  aus  Dankbarkeit  sieh  für  die  Errichtung 
dieses  LehrstiUils  bei  seinem  Coliegen  des  dOentlichen  Unterrichts  verwendet 
hat.  Der  von  ihn  sam  Professor  vorgeschlagene  Marsetller  Arzt  hat  indes- 
sen den  Ruf  abgelehnt,  da  er  in  seiner  Heimath  eine  sehr  sahtreiehe  Knm^ 
schalt  nicht  aufgeben  mag. 

Am  naturgeschichllichen  Museum  in  Paris  ist  der  seil  Cuviers  Tod  un- 
besetzt crubliebene  Lehrsliifil  der  Paläontologie  wii'flcr  hergestellt  und  Hrn. 
AIcide  d'Orbifrny  verliehen  worden.  Her  Moniteur  vom  7.  Jiili  enthalt 
das  belrefTendc  Det  ret,  in  dessen  EinijaniT  auf  die  Anomalie  aufrnerksflm 
gemacht  wird,  dass  in  En^'laud,  Russland,  Belgien,  Preussen,  der  Schweiz 
und  den  Vereinigten  Staaten  solche  Lehrstühle  bereits  eingeföhrt  seien,  in 
Frankreich,  dem  Vaterlande  Coviers,  des  Begründers  der  PaMontologie,  die- 
ser Zweig  nur  gelegentlich  als  Einleitung  in  die  Botanik  und  Zoologie  he*» 
Jiandelt  worden  sei.  I>ie  Zahl  der  Lehrstühle  wird  jedoch  nicht  vergrössert 
werden,  indem  man  die  durch  den  Botaniker  Aduin  de  Jussieu  erledigte 
Stelle  nicht  mehr  besrlzcn  \\\]\  Dieser  Gelehrte  hatte  nämÜcb  den  aus- 
schlit  ssli(  hin  t^crnf,  die  Studnenden  seines  Faches  auf  botanisehen  Excur- 
sionen  wahrtini  des  SuniintTs  zu  la'gleilen,  und  sie  in  freier  Natur  in  Classi- 
fication der  sich  darbietenden  Pflanzen  zu  üben  Künftii?  werden  sämmt- 
liehe  sechs  Professoren,  welche  in  den  verschiedenen  Collegien  Botanik  lesen, 
SU  solchen  Bxcursfonen  mit  ihren  Schölern  verpflichtet. 

An  29.  Juni  wnrde  zu  Overyssche  helBrOsset  das  Denkmal  des  daselbst 
geborenen  Philologen  Justus  Lipsius  eingeweiht.  Aol  dem  Piedestat, 
welches  die  Büste  des  berühmten  Gelehrten  trfigt,  liest  man  auf  der  einen 
Seile  folgende  Inschrift :  Jttsto  lApsi<f  hraiw  pniicipihiix  xavnffi  TIT. 
phitoloqU  lUterarum  dtutori  l.orfiniL  Xtitt/s  />.  Al7/f  II  Ortbr,  A, 
MfP.XLXVlI.  ohlit  Luranü  Ih  XV/ T  M  Mfnl.  .1.  ^fOCVI  Auf  der 
aiiilcrn  Seite;  Anspiee  Lctipn/fh  l.  lUhjoinm  uqi'.  hoc  mutniintitiuin  ex 
acre  pM  et  prlt,  Lu  aul  cirt  mo  pomenmt.  —  Die  holländische  SocietÄt 
der  wW.  in  Ha.rl'en  hatte  im  Jahre  1859  mter  andern  die  Aufgabe  ge- 
stellt: „Wie  bekannt,  omschliessen  gewisse  krystallisirte  Mineralien  andere, 
gleichfalls  krystallisirte  Körper  der  Art,  wovon  jedoch  chemische Zasamtncn» 
Setzung  und  Form  verschieden  sind.  Welches  sind  diese  Mineralien  und  auf  was 
für  eine  Art  lässl  sich  der  Ursprung^  erklären?"  —  Drei  Schriften  liefen  ein, 
und  alle  entsiirnche«,  «aeli  eint*r  ?;f'hr  sor^fittifren  Prüfung  durch  die  eben- 
bürtigsten Richter,  den  Erwartungen  der  Socielat  in  dem  Grade,  dass  sie 
sich  bewogen  fand,  jedem  d<'r  drei  Preisbewerber  eine  nroldene  Medaille  7>u- 
SUerkennen.  Die  drei  (iekröiilen  sind;  Prolessor  Blum  in  Heidelberg,  Dr.  G. 
Leonhard  daselbst  und  Seyfert  aus  Langensalza,  der  in  Verbindung  mit 
einem  andern  Mineralogen  gearbeitet.  Was  insbesondere  Hrn.  Leonhard 
betriirt,  so  moss  OS  allen  Freunden  der  Wissenschaft  wohlthon,  das  freudige 
„Willkommen**,  womit  der  alte  Goethe  den  Vater  eim;!  begrösste,  auch  dem 
Sohn  des  berühmten  Geologen  b(>i  diesem  neuen  Anlass  mit  einem  Glück* 
wünsch  zurufen  su  dürfen,  ca.  z.j 
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Aus  England  ertönen  billeru  Klagten  über  die  vielen  ,,deatscheti 
Doctoren^\  dio  sich  in  der  neuesten  Zeit  in  der  englischen  Gesellschaft 
bücken  lassen;  denn  die  Unsitte  reisse  ininier  liefer  ein,  «Kiss  flaumbirtige 
englische  Bärscbcben,  die  den  Continenl  bereisen,  sieb  von  dieser  oder  jener 
dealseben  Universilit  (welchen?)  für  wohlfeiles  Geld  ein  Doctordiplon  holz- 
ten, um  sich  als  Doctoren  bfirenhaft  beiu-hmen  zu  können,  oder  BUch  mehr 
utilitarischer  Zwecke  halber,  um  z.  B.  als  (j^raduirtc  Doctoren  der  Medicii 
in  Enirland  Ouacksalbcrt'i  zu  treiben!  (vgl  Mornin^-Post  vom  28.  Jlai)  — 
Am  30.  Mfirz  wurde  Graf  von  Carlisle  iLoiH  Morpeth)  als  Rector  d«'r('ni- 
versital  von  Aburdeen  (ScholllHiid )  feierlich  iiislullirl  und  Tags  darauf  vob 
den  Suidtuten  bewirlhct  uud  von  der  Stadl  mit  dem  Ehrenbürgerrecht  be- 
schenkt. Abends  hielt  er  eine  Vorlesung  über  Pope.  ^  Der  vorige  Premier 
Graf  V.  Derby  ist  bekanntlich  an  der  Universität  Oxford  als  Nachfoljrer  des 
HertQgs  V.  Wellington  snm  Kanzler  gewählt  und  dadurch  ein  College  des 
Prinxen  Alberti  welcher  diese  hohe  Würde  ffir  Cambridge  bekleidet,  gewor- 
den. Am  7.  Juni  fand  die  Installation  unter  {grosser  akademischer  Feier- 
lichkeit statt.  Nach  altem  Herkommen  fiat  «ler  Kanzler  das  Rcrht,  vor  seiner 
Einselzuntr  ein»*  beslimmle  Anznhl  von  Personen  vorzuschlagen,  die  hm  der 
InslallaliunscLretnonie  von  der  Universität  luit  dem  Titel  D.  C.  L.  (  Doctur 
des  bürgi  rlu'hen  R(  clits )  beschenkt  werden  Lord  DerLy  soll  nun  eine  un- 
gewöhnlich lange  Lisla  toryistischer  Freunde  eingereicht  haben;  darunter 
manche,  denen  der  Doctorbnt  komisch  stehen  wird.  Hr.  Disraeli  steht  natür- 
lich oben  an;  sundchst  folgen  Hr.  Henley  und  Sir  J.  Pakington.  Dns  Ge> 
rficht,  dass  Major  Beresford,  Hr.  SlnlTord.  Kr  Forbes  Mackenzie  (der  toryi* 
stische  Beitreiber)  ebenfalls,  ja  sogar  Oberst  Sibthorp,  unter  den  Doctoreo 
seien,  ist  wohl  nur  eine  bosli;ifle  Erfindunor.  Einr  Zuschrift  im  Spertator 
meint:  stall  eines  flunkengen  Novellisten  wie  Hr.  Disraeli,  oder  eines  Slaals- 
muiines  von  der  Sorte  eines  Grafen  von  Mabuesbury,  dessen  Befähigung 
höchstens  svm  kaiserlirher  Gönner  in  Piiris  hcsclieinigen  würde,  war'  es 
schicklich,  einem  George  (irote  oder  Mac.iii!ay  diese  akademische  Ehre  la 
.erzeigeil.  Die  Oxforder  Studenten  hielten  griechische  vnd  lateinische  Apo- 
strophen an  den  neuen  Kanzler  in  Bereitschafl.  Da  nun  Lord  Derby  auch 
ein  grosser  Landwirlh  und  Viehzuchtvr  ist,  so  meint  der  Oxforder  Corre- 
spondent  im  Spectator:  die  griechische  Begrüssuncr  müsse,  der  „Hyomusie" 
der  Proteclionisten  zu  Ehren,  in  bukolischem  Dorisch  abgefas.sl  sein.  Das 
Fest  der  Installation  fnnd  in  dem  grossen  „?<  fie!<!<m!nn  Theatre  '  statt,  und 
derZudrang  von  Neiis^nngt-n,  besonders  von  i^epulzlen  Damm,  war  ausser- 
ordtiUiieh.  Die  Haupt  rolle  aber  spielten,  wie  immer  bei  solchen  Gelegen- 
heilen,  die  under-(,n iiiluates,  welche  den  Beginn  des  eigentlichen  Actes  gar 
nicht  abwarteten,  sondern  im  Voraus  ihr  akademisches  Gutachten  über  Mea- 
schon  nnd  Dinge  durch  brüllenden  Vival  oder  Pereat  kund  ga'*en.  Der  all- 
gefeierte Mann  des  Tags  an  der  von  jeher  öberw legend  loryistischen  Hoch- 
ZChule  war  natürlich  Lord  Derby;  gWich  neben  ihm  aber  liess  die  Jagend 
seinen  Marstall  hoch  leben.  Hr.  Disraeli  ward  in  Verbindung  mit  „Proteclion** 
rauschend  be^rrüsst;  indessen  versichert  Chronicle:  es  habe  auch  nicht  aa 
einem  pfeift  rufen  Aecornpngnement  gefehlt.  Hr.  Gladslone,  einer  von  den 
parlamentarischen  Verlrefern  <Ier  Hochschule,  erhielt  wenig  Ifeifnlliffen  Zo- 
ruf,  desto  mehr  sein  Ihm  hkirclilicher  College  Sir  Robert  Inorlis  Dr.  Puj»ey 
fand  eine  kalte  Aufnalune  —  ein  Zeichen,  dnss  der  Pu.seyismus  in  Oxford 
nasser  Modo  zn  kommen  anßngt.  Auch  bei  Dr.  Philpotts,  dem  eifrigen 
Bischof  Ton  Exeter,  tönten  die  „groans**  laater  als  die  „cheert**,  DassOar- 
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drnal  Wiseman  niedergesrhriren   wurde,  versieht  sich  von  selbst.  Eichürd 

Cobilen  iiiui  „Freund  Brijrht''  Hess  man  ironisch  hoch  leben.    Die  HisloriktT 

Grote  und  Macaulay,  die  sich  unter  den  Candidaten  des  Doctorhut»  einge- 

fundes  baUen,  wurden,  obgleich  arge  Whigs,  von  den  Studenten  anstandig 

begrössl;  hingegen  der  Name  Lord  John  Rasseis  Orotz  seines  in  neuerer 

Zeit  mehrfach  belhätigten  kirchlichen  Sinnes)  schlimm  verhöhnt  Ein  Lächeln 

erregte  es,  als  Craf  Derby  in  seiner  lateinischen  Rede  seinen  Sohn  Lord 

Slanley,  der  ebenfalls  unter  den  neuen  Doctoren  ist,  mit  ,^fillnx  mem  dilec'- 

/f.vx/w'/v"  einführte     Die  akademische  Jugend   !)pschränkte  übrijrens  ihre 

AuHrufunefn  nicht  auf  die  Männer,  sondern  brachte  Hiich  den  Damen  inan- 

ciien,  bald  gaiciiiten  bald  spRsshaften  Gruss  dar.    Man  liess  die  Ladies  „in 

weissen  Kleidern"  leben,  die  „i/i  sbigte  /i/exxv(infxs^\  d.  h.  die  ledigen,  die 

„Mädchen,  die  gern  heirathen  möchten",  die  Mammas,  Grossmammas  u.  s.  w. 

Auch  Mrs.  Beecher  Stowe  erhielt  ein  Vivat,  und  neben  ihr  „Onkel  Tom*'. 

(Gelfichler.)   Vor  Allen  aber  hatte  man  der  Königin  ein  Hochvival  gebracht« 

ihren  Kindern  und  zumal  ihrem  jungstgebornen  —  ^^the  Qu/ectfn  lasf^.  Prins 

Alberl,  als  Kanzler  der  rivalisirenden  Universität  Cambridge,  wnrde  mit  eini*  . 

gtin  K'.iltsinn  hohaiiddl.    Sonst  verlief  der  Actus  in  Bareil  und  Talar  In 

allherkürntnlichcr  Weise,  und  dem  neuen  Kanzler  wurde  von  declamirenden 

Sludioseu  auf  griechisch,  englisch  und  lateinisch  viel  Schmeicheihaltes  gesagt, 

und  des  verstorbenen  Wellington  in  allen  Tonarten  gedacht.    Abends  fand 

eine   Regatta  der  verscliiedenen  CoUegienhauser  auf  der  Isis  stall.  Das 

Game  war  vom  schönslen  Weiter  begünstigt    Mehrere  rtlle  schlössen  die 

Feier,  darunter  einer  in  der  Freimaurer-Halle,  denn  die  „königliche  Kunst** 

zählt  an  den  englischen  Universitäten  sehr  viele  Anhänger  ~  wohl  ein  Be- 

«eis*  dass  man  sie  in  England  keineswegs  als  kirchengefährlich  betrachtet:  — 

Dass  es  übrigens  dieser  Feier  und  dem  neuen  Kanzler  auch  nicht  an  einem 

Zoilus  fehlte  fteweict  die  hnrnzi^che  Ode  eines  anonymen  Verfassers,  welche 

freilich  nicht  im  Shidtonischen  Theater  declamirl  ward,  aber  in  Oxford  ab' 

schriftlich  von  Hand  zu  Hand  läuft.    Sie  findet  sich  in  der  Timi  s  ritiireilnu  kt, 

loid  ist  nicht  ohne  Salz.    Von  Lord  Derby  heissl  es  dann,  nul  Be^ug  auf 

seinen  Wankelmuth  in  der  Protectionsfrage: 

Jaoiene  dioatar  gnivii  cl  deeoroi, 
El  idii  conitaDt  memoretur  idem, 
nie  qai  malti-«  snperare  pottit 
Proiea  fortiu^. 

In  dem  britischen  Museum  in  London  befinden  sich  zahlreiche  syrische 
Handschriften,  welche  erhebliche  Aufschlüsse  über  die  Geächtchte  des  vierten 
und  fünften  Jahrhunderts  der  chrisilichen  Zeilrechoung,  ntmentlieb  in  Betreff 
der  Kirehengeschichte,  enthalten.   Viele  dieser  som  Theil  erst  neuerdings 

erworbenen  Handschriften  sind  noch  nicht  gehörig  ausgebeutet,  und  der  fär 

alle  solche  wissenschafttit  hc  Fragen  mit  wärmstem  Eifer  erfüllte  Ritter  Bun«* 

sen  unterliess  niclil,  die  Angelegenheit  geeiirneten  Orts  in  Berlin  in  Anregung 
zu  hriniren.  Professor  Lansow,  ein  Schüler  von  Gesenius  und  ausgezeich- 
neter Kenner  der  orientalischen  Sprachen,  wird  im  Aufira^  der  preussischen 
Regierung  auf  längere  Zeit  nach  London  abgehen,  um  sich  dem  Studium  die- 
ser syrischen  Handschriften  zu  unterziehen. 

Das  Priesterseminar  in  Maynooth  ist  eine  grosse  Anstalt,  welche 
üusser  den  Lelirern  und  sonstigen  Beamten  520  Zöglinge  beherbergt.  Der 
jährliche  Aufwand  beträgt  30,000  Pf.  St.  Die  Anstalt  steht  unter  einer 
obersten  Behdrde,  welche  aus  drei  katholischen  Brsbischdren,  sieben  Bischdfen 
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und  Tier  iriichen  Lords  zosaaiineo^esctzt  ist.  Ausser  dcii  Beamten,  im  Gaa- 
xen  acht,  sind  acht  Professoren  angestellt:  fArDoginatik  und  Moraltheologiei 
Naturwissenschaften,  Rhetorik  und  schone  Wissenschaften,  englische  Rhelurik 
und  Französisch,  Kirchengeschichte,  Pbilosopliif,  clnssische  Sprachen,  Irisch. 
Die  Bewohner  der  Anstalt  sind  von  der  Aussenwell  völlijj  abgps!  hlx^en, 
und  es  dürfen,  riiii  Ausnahme  der  Sominerfericn ,  die  Zöglinge  nalll9l^  den 
Umkreis  der  Anstalt  und  ihres  Parks  (40  Morgen  j  verlassen.  Die  Bedinguti- 
gfen  der  Aufnahme  sind:  Bestimmung  für  die  irische  katholische  Kirche; 
IGjahriges  Alter;  Empfehlung  des  DiÖcesanbtschofs;  Erstehung  einer  Prüfung. 
Die  Dauer  -des  Stadiums  ift  5  Jahre,  welche  in  zwei  Abtheilungen  zugebracht 
werden»  die  gar  keine  Gemeinschaft  mit  eininder  haben.  Zwanzig  der  bestes 
Zöglinge  bleiben  drei  Jahre  länger.  Die  Ordnung  des  Hauses  ist  sehr  streng,  die 
Kost  genüijsam,  aber  einfach,  dit>  Zellen  für  die  Zöfjlinfre  sind  eng  und  ohne 
Feuereinrrchlung.  Im  Septeitiher  ist  ein  ,,spiril iml  rclreal",  während  dessen 
alle  Bewohner  der  Ansb?ll  sich  lediglich  mit  geisüichc«  Uebun(ren  und  Gebet 
beschäftigen,  und  ein  vuUslandiges  Schweigen  beohachten.  Die  Absonderung 
ist  dann  so  gross,  dass  man  förmlich  von  einander  Abschied  zu  nehineo 
pflegt.  Das  Aeussere  der  jungen  Leute  ist  blühend  und  gans  klericalisch. 
Die  Tagesordnung  ist:  Von  6—67$  Ankleiden,  6Vs— 7  Gebet,  8Vs  Privat- 
studium,  8'4— 9  Messe,  9—974  Frölistürk,  9\^—\0  Erholung,  10  10", 
Studium,  10'/,— ilVa  Vorlesung,  \V/^—\2  Erholung,  12  2  Studium,  2-3 
Vorlesuntr,  3—32  ,  Mittagessen,  S'/«— 5  Erholung,  5—6%  Studium,  6*/|-7 
Erholung,  7—8  Studium,  8—8%  Abendessen,  S\\—9  Erholung,  9—9", 
Abendgebet.  Um  10  Uhr  müssen  alle  Lichter  gelöscht  sein.  Wilirend  der 
Mahlzeiten  wird  aus  einem  geistlichen  Buche  vorgelesen;  es  findet  soimt 
kein  Gespräch  statt. 

In  seiner  Parlamentsrede  über  den  mit  Spannung  erwarteten  Erziehungs- 
plan der  engtischen  Regierung  kam  Lord  John  Rossel  auch  auf  das  Capitd 
der  Universitäten.  Die  Berichte  der  königlichen  UniversitHtscommissiooea, 
sagte  er,  enthielten  sehr  werthvolles  Material,  und  ihre  Vorschläge,  deren 
Billffrl^eit  kvln  Gebildeter  bestreiten  werde,  verdienten  die  volle  Beachlunof 
der  iiochschulcn ,  die  jetzt  nur  ^^ewissen  bevorzugten  Classen  zugAnglicb 
seien  und  deren  enorme  Einkünfte  nicht  immer  in  der  würdigsten  Weise 
verwendet  werden.  Oxford  vor  allen  andern  f)(M^jiTi-  <inL*r  gründlichen 
Verfassungsreform;  von  Cumbridge  benchle  die  Cüuuuisäion,  dass  es  fort- 
wihrend  bemuht  sei,  mit  den  Bedflrrnissen  und  Fortschritten  der  Zeit  Schritt 
M  halten,  obgleich  e«  dabei  parlamontariBcher  Naofafciyfo  hedurfa.  Die  Re- 
gierung «ei  nun  Willens,  den  UniversitAten  eine  biHige  Frist  zur  Selbsirefona 
SU  gönnen  und  keinen  apeci«llen  Entwurf  vonulegen,  bevor  die  Uoiversitätefl 
selbst  sich  über  das,  was  Noth  Ihut,  ausgesprochen  und  die  Gelegenheit  zur 
Verwirklichung  der  frommen  Wünsche  der  Coinmission  benutzt  hätten.  Soll- 
ten sie  darin  sauniitif  sein  oder  eine  Selbslrevision  vornehmen  wollen,  die 
de«  Erwarluntfen  der  Nation  nicht  enlspfHclie.  so  werde  die  Regierung  mit 
Hülfe  des  Parlaments  den  ehrwürdigen  Iiisiiiuiiunen  eine  gebieterisch  helfeniie 
Hand  reieheii.  Als  Vertbeidiger  der  alten  Universitäts  -  Eiuricbiung  trat  Sir 
Aolbert  liglSs  auf  Er  war  «lit  keinem  ein/Jgen  Worte  des  Tadels,  das  Lorf 
John  Rassel  Ober  die  altebrwQrdigen  Hochschulen  Englands  sich  orlaubl  hat, 
im  Geringsten  einverstanden.  Er  lobe  sich  das  alte  Oxford  und  nicht  das  neuere 
aufklärerische,  das  der  Regierung  vorschwebe.  Blaket  erklärte  noch,  da$s 
die  l^niversitnten  wenicr  Recht  auf  dre  Laagmuth  der  Reßfieruno:  haben.  Viflf 

Coüegiun  vcrweigerteo  der  königlichen  Commission  die  nötbige  Auskuaft 
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and  der  Bischof  von  Exeler,  als  Oberhaupt  vom  Merton-College  m  Oxford, 
forfferfe  die  Mitglieder  in  einem  ehrn  so  unehr«rbieligen  als  lÄcheriichen 
bonibastischen  Schreiben  auf,  keine  Krtiae  <ler  Commission  zu  beantworten. 
Er  liest  das  Schreiben  vor  und  erregt  dartiit  einige  Heiterkeil.  Die  Univer- 
iiiäi  von  Durhdm  sei  übrigens  kein  ilnar  be>ser  als  die  von  Oxford. 

In  Up 8 als  beträgt  die  Zahl  der  Studirendon  S70,  wovon  9  Examinati 
md  22  PriHiminaristen.  In  Helsingfors  stadlren  gegenwärtig  456.  Von 
ifiesen  jr^hdren  84  xur  theologisclien,  59  zur  juristiscben,  32  zar  medtcini« 
schen,  179Ettr  hisloriscb-philoiogisclieii  und  Iflä  cur  malhematisch-physlschen 
FacuItäU 

In  St.  Petersburg  ist  die  unter  dem  Namen  der  rassischen  „Alter- 
Ihumskammer'*  liekannte  Sammlung  des  Professors  Pagodin  vom  Kaiser  als 
Eigenlhum  des  Staats  erworben  worden  für  die  Summe  von  150,000  Silber- 
rubeln. Die  Handschrillen ,  Bücher  und  Abdruckt-  dieser  riesigen  Sammlung 
wurden  der  kaiserlichen  öITenllichen  Bibliothek  einverleibt;  alle  übrigen  Ge- 
genstfnde  sollen  einslweilen  in  der  kaiserlichen  Eremitage  niedergelegt  wer- 
den. Ein  Stempel  mit  Pogodins  Namen  aaf  dem  Einbände  der  Böcher  und 
Handschriften  soll  da.s  Andenken  an  den  Sammler  lebendig  erhallen.  Abge- 
sehen von  russischen  AUhertlnimern  jeder  Art  enthält  die  Sammlung  gegen 
2000  llandschriflen,  worunter  75  auf  Pergament,  etwa  800  alle  slavisch-kirch- 
lirhc  Incunabeln,  Autographen,  gegen  5000  Oi JirinalurkurHien  und  juristische 
Acten  u.  s.  w.  Unter  den  Hand  -  und  Druck-sehnfleii  sind  viele  Unica,  eine 
grosse  Reihe  von  kircliluhen  Werken  aus  den  ersten  Zeilen  (11.  Jahrh.) 
des  Christenthums  in  Russlund,  eine  Sauunlung  veneziutus(  her  Ausgaben,  die 
vollständigste  in  RussTand,  wenn  nicht  In  Europa  dberhaupt,  so  wie  nebrero 
den  libliographen  noch  gaitz  anbekannte,  namentlich  Lemberger  undWilnaer 
Drucke. 

Nach  einer  in  Athen  erschienenen  Broschüre  (^icore  qttefqttes  mots 
tttr  la  guestioii  (tOrient)  bilden  die  Schüler,  Lehrer  und  Lernenden  im 
Königreich  GriechtMilHnd  folgende  ZilTern:  1  Universität  in  Athen  mit  39  Pro- 
fessoren und  590  Studenten,  1  .Militärschule  mit  20  Le  hrern  und  64  Zötrlin^en, 
7  Gymnasien  mit  13  Lehrern  und  1077  Zöglingen,  79  lieHenische  Scliulen 
mit  133  L.  und  3872  Z  ,  4  Privat-  und  3  Gemeindeinslilule  uul  511  Z.,  1  theo- 
logisches Seminar  mit  4  L.  und  30  Z.,  1  Normalschute  mit  7  L.  und  60  Z., 
338  Gemeindeschulen  für  Knaben  mit  336  L.  und  33,900  Z.,  31  Gemeinde- 
scbulen  förlidchvn  mit  4S  L.  und  4380  Z.,  17  Privatinstitole  IlDr  Mfldcben  mit 
25  L  und  1479Z  ,  1  Töchterschule  der  philekpädeulischenGesellschaftmil 350 Z., 
1  Acker!) Ii mit  20  Z  So  bat  das  Königreich  Griechenland  auf  eine  Million 
Menschen  700 — 750  Professoren  und  Lehrer  und  uncefähr  47000  Lernende.  Ein 
!jros'«ier  Tlieil  der  Lernenden,  !»L'<?onders  der  höhrrn  Lehninslaltcn.  [rehdrl  den 
türkischen  Provinzen  an.  Unter  den  590  Studenten  der  UniM  isitat  sind  309  aus 
jenen  Provinzen,  unter  den  1077  Schülern  der  Gymnasien  sind  230  aus  der  Türkei. 
Ausserdem  sind  einige  hundert  junge  Griechen,  theils  aus  dem  Königreich, 
theils  aus  den  türkischen  Provinzen«  auf  den  Universitäten  in  Frankreich, 
Deutschland  und  Italien.  Die  griechische  Regierung  unterhilt  davon  27  junge 
Leute  aus  den  Dotationen  aur  Forderung  des  öffentlichen  Unterrichts.  Athen 
besitzt  eine  Sternwarte,  erbaut  auf  Kosten  des  Baron  Sina  in  Wien.  Die 
Universität,  ein  wahrhaft  schönes  Gebäude,  ist  grnscntheils  aus  freiwifligen 
Gaben  der  reichen  Griechen  des  Auslandes  aufgeführt  worden.  Das  theo- 
lotjische  Seminar  hat  der  verstorbene  G.  Risaris  gegründet,  das  Arsai  uum 
\,Schule  der  phiiekpadeulischenGesellscbafI)  ist  auf  Kosten  des  Herrn  Arsakis 
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ifl  der  Walachei  erbaut  worden.  Griechenland  betiUt  auch  noch  eine  ntedi- 
ciniscbe,  eine  naturwissenschafUlche,  eine  archielogiache  GeseUscfaafI,  ein« 

Gesellschaft  der  schönen  Künste.  Es  gicbt  in  Athen  schon  eine  grosse  Eiblio- 
thek  von  70000  Bänden,  eine  reiche  Sanimlun((  pbyaikaliacher  Inalrumente 
u.  s.  w. 

In  der  Türkei  sind  <lie  Scliiiliri  der  Moslim ,  in  welchen  die  jungen 
Leute  zur  Keiinlnisj, ,  Au.sleguni)  uiui  Anweudung  des  Geselzes  seil  ältester 
Zeil  ffebildel  uordeii,  her  den  Moscheen.  Da  der  Koran  ziiL^eich  religiöses 
und  bürgerliches  GeseUbuch  ist,  so  füllt  Theologie  und  Jurisprudenz  zusam* 
men;  die  Diener  des  CuUns  und  der  Rechtspflege  heissen  gemeinsam  ülmnai. 
In  den  Scholen  der  Moscheen  lernen  sie  das  bürgerliche,  peinliche«  admini- 
strative und  hieratische  Gosels.  Die  Junglinge  treten  dort  als  SophlH 
(Schüler  oder  Studenten)  ein,  werden  nach  drei  Jahren  zu  Mulaim  (Magistern) 
und  wieder  nach  drei  Jahren  zu  Munderiss  (Doct(»ren)  befördert,  und  im 
dreissi2:?(en  Jahr  unter  die  Geselzkundigeri  (Mollahs)  aufgenommen,  welche 
Kicli((  r  (Kadis)  und  Priester  C^l^'l'^J  zugleich  sind  Damit  sind  sie  in  die 
gei^^llirli- [lolili^sche  Beamleu-Hierarchie  eingetreten,  und  werden  in  ihr  nach 
Be^.iiiigung  und  Ansehen,  öfter  auch  durch  Verbindungen  und Gun^i  vorwärts 
geschoben.  Jede  Gemeinde  bat  ihren  Kadi.  Nach  fünf  IJienstjahron  können 
sie  XU  Oberricblern  (Kadissi)  der  sechs  grossen  SUIdle  Ismir  (Smvroa), 
Jehi-Scheh  (LBriss»}^  Iselanik  (Salona  bis  2ur  Abtrennung  von  Griechenland)^ 
Pudschi-Scherif  (Jerusalem),  Eygab  C^tner  Vorstadt  von  Konstantinopel)  und 
Uskadar  (Scutari)  durch  den  Sultan  erhoben  werden.  Jeder  hat  die  Kadif 
seines  Gerichtsbezirkes  unter  sich.  Aus  diesen  Mollays  oder  Kadissis  der 
sechs  urossen  Städte  gehen  die  noch  höher  stehenden  Richter,  die  Kadissi 
von  Edirne  (Adrian(»pel,  Bursa  (Brussa),  Misir  (Acg)pten)  und  Scham  (Haupt- 
stadt von  Syrien)  liervor,  über  denen  noch  die  Kadissi  der  heiligen  Städte, 
der  Mekkei-Mukerrem-Kadissi,  der  hohe  Richter  von  Mekka  der  glorreichen 
und  der  Medinei-Munev-vere-Kadissi,  der  Oberrichter  von  Medina  der  lidit- 
vollen,  stehen.  Das  höchste  Richteramt  bekleidet  der  Oberricliter  von  Kon* 
stantinopel,  IslamboUKadissi  Cder  Oberrichter  der  Islamslad)  oder  Islamhol- 
EfTendyssi  (der  erlauchte  Herr  von  Slambul)  genannt.  Der  erwihnle  Unter- 
richt im  Gesetz  ist  jedenfalls  auf  Konstantinopel  beschränkt.  Ausser  diesen 
BilduHL^sRnstalten  für  Slaalsdiener  besteht  die  von  Sultan  Mahmud  errirhlpte 
Medii  itKils(  hule  von  Gulnta  Serai,  welche  1848  mit  allen  Sammlungen  abbrannte; 
an  ihr  umIl rrichlen  lürki.sehe,  griechische,  deutsche  und  französische  Profes- 
soren in  IVanzösischer  Sprache.  Am  31.  Mai  fand  die  feierliche  Prüfung 
statt,  bei  welcher  Gelegenheit  einige  Zöglinge  als  Redner  auftraten.  Fünf- 
sehn  Studenten  worden  zu  Doctoren  der  Medicin  creirt  Die  Schule  wurde 
im  lotsten  Curse  von  468  Studenten  besucht,  und  in  der  klinischen  Anstalt 
waren  650  Kranke  in  Behandlung.  Ausserdem  giebt  es  noch  einige  Hililir- 
schulen  (in  der  Ingenieurschule  wurde  ebenfalls  am  31.  Mai  feierliche  Prä' 
fung  gehalten),  eine  Marineakademie,  eine  Thierarzneischule  und  eine  land- 
wirthschaflliehe  Lehranstalt.  Im  gan?:<'n  türkischen  Reiehe  erscheinen  nur 
34  (der  Censur  unterworfene)  Zeilschriltrn.  tlavon  nur  4  in  türkischer  Sprache, 
dagegen  10  französische,  4  serbische.  3  ijriechische  und  ebensoviel  italie- 
nische, je  2  deutsche  (in  BeljrriH]  iiml  Buk;iri  si),  bul^rarische ,  armenische 
und  wallachische;  je  1  arabische  und  hübrnii^ehe.  Davon  kommen  auf  Kon- 
stantinopel  13,  darunter  5  Iransdsische,  z.  B.  das  halbolficielle  Journal  da 
Constantinople^  8  auf  Serbien,  6  auf  Smyma,  4  auf  die  Moldau  und  Walla- 
chei«  2  auf  Cairo  oad  1  aufAlezandrin.  Man  sieht  schon  aus  der  Zusammen- 
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Stellung  nach  Sprachen^  dass  die  meisten  dieser  Zeitschriften  fSr  die 
firinkiäche  Bevölkerung  in  und  ausser  dem  türkischen  Reiche  bestimmt  sind; 
Mtf  MMKämum  IMammnimt»  km  nm  ner  5  Zeitungen  (4  türkische  und 
I  «MMmIm)  ndmm,  alM  i  «ff  4  MilliMeD. 

Auch  die  M»nf  at«i  hat  ihre  UnivmitileB;  iie  befinde«  sieli  in  niii^ 
gräeichneten  Leniaseraieß  oder  Klöstern,  von  welchen,  obschon  ea  auch  nur 
ganz  kleine  mit  eini<r<^n  hundert  Genossen  giebt,  einige  grosse  Städte  um- 
achüessen  mit  iO — 20 — 300ÜÜ  Lamas.  Eine  solche  Universität  befindet  sich 
a.  B.  in  Kun-Bum.  Sie  hat  vier  Ablhciiungen  oder FacuHnten,  jede  mit  eigc- 
neu  Lehrern.  Die  erste  und  höchste  ist  bestimmt  für  dit>  mystisciien  Lehren 
und  für  beschauliches  Leben,  welches  zur  Heiligung  tuhrt;  die  zweite  für 
Liturgie  und  die  sämmtlichen  Ceremonieen;  die  dritte  für  Heilkunde,  einschliess- 
Deftr  Boiiniii  nnd  PbarnNioie;  die  ?ierle  Rlr  die  Gebete,  weiche  denn  f&r  alte 
«todnataa  nblignloriMb  iei  Nnr  in  dieier  einon  Abtheitnnf  ilnd  drtiieln 
Clnaaen,  indem  die  Gebetbücher  sehr  lahlreich  und  umfangreich  sind,  und  die 
ScbAler  je  nach  ihren  Fortschritten  vorrücken  Keiner  wird  befördert  blose 
wegen  seines  Allers  oder  der  Länge  der  Studienzeil,  so  dass  znweilen junge 
Leote,  selbst  Knaben,  scbntll  zu  den  ersten  Stellen  in  der  Hierarchie  vor- 
rücken. Der  Unterricht  ist  zu  jeder  Jahreszeit  unter  ireiem  Himmel,  und  wenn 
diu  Aufgaben  hergesagt  sind,  wird  gewöhnlich  einer  der  Schüler  uufgerufen, 
am  einen  Satz  zu  verlheidigen.  Er  muss  allen  Gegnern  antwurleu,  und  wenfi 
•r  Sfeger  bleibt,  wird  er  auf  den  Scbnltem  der  Besiegten  im  Triumph  um« 
bergetragen.  Me  ganse  Disputation  geht  in  thibetanfscber  Sprache  Torsicb, 
«In  welche  die  eintigfe  feiehrte  und  geduldete  ist.  Ofdnnnff  und  Plein  wird 
durcb  eigene  Censoren  streng  aufrecht  erhalten,  welche  eiserne  Stille 
führen,  mit  welchen  jeder  Fehler  summarisch  abgerügt  wird.  Dieselben 
sind  durch  gfaue  Kleidung  und  schwarze  Prieslermfitzen  Ausgezeichnet,  und 
halfen  grosse  PoÜzeigewalt  in  den  Strassen  und  Höfen.  Für  snhwere  Ver- 
frt*hen  bestehen  eigene  Gerichte,  und  schon  z.B.  für  einen  kleinen  Diebstahl 
Wii  d  der  Schuldige  mit  einem  £isen  auf  Slirn  und  Wange  gehrannt  und  aus- 
g^^tofiseo.  (A.  z.) 


IV. 

Der  Beridit  über  liie  HaivenUM  OxforiL 

Report  af  H,  M.  Commis.sUmern  appnUtted  tn  Inquire  ifita  the  state, 
MacipHney  tiudies  and  rerenms  of  the  rinvrrsUff  and  Colleges  of  Ojt- 

forä.   Londen  i852.   260  S.  Fol  *). 

In  dem  merfcnmrdigen  und  aebenswerthen  England  gehört  Oxford  xn 
dem  Merkwflrdigaten  und  Sehenswürdigsten,  und  Viele  werden  beistimmen, 
dnsa  Schöneres  kaum  irgendwo  in  der  Welt  vorhanden  sei.   Eine  Stadt,  fast 

*)  Di«  Bedactioa  kalt«  den  Conunissionnbericbt  einem  ibrer  HR.  MiUirheiter  Eur  Besprechang 
niiybcn.  nu  ladama  dliMiba  av  fange  aMUdbc  aad  wir  nnsar  wiadarboHw  Ver»|»racbci^ 
mm  fiaarlbeitaag.  d«a  aüUwhaB  QaivanililMVisaaa  aa  ftbca  (a.  B.  Fabr^ttaft  B.  $1}  niola 
nagaliit  Uam  wallaa,  «9  Ibeilaa  wir  di«  ia  dar  allfMB.^il.  (liaiLgallr.«l>4«J  aaibattaea 
yaniyta^  alailwpiia»  miI. 

ilrii«  nirMli'iirhrtfr   JMttlSBH  U 
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gaitt  bestehend  aas  gothischen  Palästen,  welche  alle  swar  ehrwArdig  dorck 
Aller,  aHein  Yertrefflich  erhallen,  mm  TbeU  von  enlaunentwertbeni  Uaiftng 
aind;  ein  Wald  von  ThArmen;  GAHen  nod  SpaslerfAnfre  mit  ilaaenhattai 
Linden  und  Eichen ;  daswischen  die  kleinen  reinliehen  fiAnser  der  BArgar 

mit  ihren  blanken  Fensterscheiben  und  glänzenden  Waarenllden,  olTenbardie 
Wohnuntren  fl(;r  Vasallen  jener  mäohligfen  Schlösser;  in  don  Strassen  ein 
wunderliches  Gtschlechl.  j^fhullt  in  eine  initlelalferliche,  sehr  kleidsame  Trnchl; 
diess  Alles  zusammen  giebl  ein  reiches,  sonderi)ares,  nie  gesehenes  Bild.  Tritt 
man  dann  nun  aber  durch  das  schwer  mit  Eisen  beschlagene  Thor,  unter 
dem  drohenden  massiven  ßingangsUram  ein  in  einen  dieser  gotbischen  Palaste» 
wie  alOI,  Tomehm«  bequem  ial  bler  das  Leben;  im  Hof  ein  Hairenplnls;  ringiBBi 
GebAnde,  dordi  deren  hohe  und  enge  Fenster  Lnxns  jeder  Art  beransglAnil; 
gewöhnlich  ein  Garten  mit  Wegen,  wie  man  sie  nnr  in  England  siebt,  naA 
mit  tausendjährigen  Bäumen;  jedenfalls  eine  Kapelle;  eine  prachtige  Halle, 
geschmflckl  mit  alten  und  ncuL  ii  k  l  cnsun  ssen  Bildern,  mit  gemalten  Fenstern, 
eicheniret'iIVlten  Wjinden,  hergerichtet  zu  üppigem  Mahl.  Bei  srennuerm 
Zusehen  wird  vielleicht  noch  in  einem  zweiten  Hof  eine  grosse  Bibliothek, 
eine  wertbvolle  GemAldesammlnng«  irgendeine  Steine  entdeckt.  Als  Bewohner 
dieser  Opemdecoration  atier  werden  dem  Fremden  gecaigt:  ein  stnllückec, 
mit  Wohlleben  Abergossener,  mit  seiner  Familie  im  Hafen  der  Rnbe  einge- 
laufener Vorsteher;  ein  Dutzend,  oder  mehr,  jüngere  MAnner«  welche  bi 
sicherer  Behaglichkeit,  vielleicht  mit  literarischen  Liebhabereien  beachAftigt, 
ihren  Eintritt  in  eine  der  reichen  ej>glischeti  Pfründen  erwarten;  endlich  zehn, 
fünfzig,  hundert  Jüniiiini:'  .  ifu  ist^  ns  aristokratischen  Ansehens,  in  der  Klei- 
dung strenge  nach  Standen  gtschie«i«n,  gleich  aber  in  Jugendmuth  und 
Uebermuth.  Oder  aber  man  betritt  eines  der  offen  stehenden  Gebäude,  welche 
auf  demselben  massigen  Platse  in  der  Mitte  der  Stadt  zusammengedrAagt 
stehen,  und  hier,  obgleich  im  Baustyl  ganz  verschiedener  Jahrhunderte  auf- 
gefAhrt,  wunderbar  ein  Ganzes  bilden.  In  dem  einen,  dem  runden  Tempel 
mit  hoher  Kuppel,  ist  die  prAchtige  BAchersammhwg  lAr  HntorwissenaehaltaA 
und  Heilkunde,  zu  welcher  der  Eine  RadclilTe  das  Haus,  den  Grundstock  van 
Schriften  und  das  Capital  zur  Fortsetzung  und  Vermehrung  stiftete.  In  dem 
hohen  £rolhischen  Viereck  daneben  sind  einige  kleine,  leider  immer  leer- 
stehende Hörsäle;  aber  drüber  die  Bodleyanische  Bibliothek,  eine  der  reich- 
sten in  der  Welt  an  Handschriften  und  gelehrten  Werken,  mit  einer  Reihe 
von  Zimmerchen,  in  welchen  sich  der  mit  einer  grossen  Arbeit  beschAitigta 
Gelehrte  milten  unter  den  SchAtzen  hAoslicb  einrichten  and  absondeni  mag. 
Hart  an  liegt  die  berAbmte  Sammlung  von  Versleinomngan,  welahe  Bvohioad 
ur  BrfclArang  der  Gesehidile  der  Erde  zasammengebroeht  hat  WoMeiMi 
wieder  das  geschnörkelle  grosse  Amphitheater,  in  welchem  sich  mehrere 
Tausende  versammein  können,  um  sich  Gesetze  zu  geben,  Steilen  zu  besetzen 
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i.  f.  w.  Biaig«  Scliritte  die  Strasse  entltiiff  ist  ein  griechisches  Gebinde, 
In  welchem  Handseichnungen  Raphaels  nnd  Michel  Angeto's  sn  Dutzenden 

aufgestellt  sind,  nebst  noch  uiaiichern  Reichthum  an  Kunslwerkt-n.  Wer  je 
das  Gluck  gehabt  hat,  in  einer  mondhellen  Nacht  auf  dem  äussern  Umgang 
der  Kuppel  von  RadclIH'e's  Bibliothek  zu  stehen,  und  hier  ringsum  die  unzäh- 
iigen  Tbürme  und  golhischen  Spitzen  aus  dunkeln  Gärten  und  nicdern  HÖn* 
Sern  ins  Licht  auftauchen  sah,  der  wird  diesen  Anblick  niemals  vergessen. 
Br  prtgl  eich  dem  Gedichlnisse  ein  wie  der  Blick  von  Calton  Hill,  der  auf 
der  Prager  Brftcke  oder  auf  dem  Campo  Santo  hinter  Neapel.  Gegen  diese 
etgenlbOmliche  golhische  Pracht  Oxfords  tritt  selbst  die  Schönheit  der  Schwester^ 
anstalt  Cambrigde  znrOck.    Jenes  ist  gedrängter,  gleichartiger,  reicher. 

Alle  diese  Wunder  aber  sind  die  Form,  die  Hülle  tjiier  Unterrichts- 
atislalt;  diese  Ungeheuern  Hülfsmrttcl  dienen  einer  UniviTsitat  Demülhig 
sieht  es  sich  der  deutsche  Gelehrte  an,  der  sich  an  die  arniseügeo  Hütten, 
an  die  schmutzigen  Strassen  seines  Jena,  Marburg  oder  Tubingen  erinnert; 
fost  will  ihn  bedänken,  dass  er  sich  der  Universität  seiner  Jugend  au  schflmen 
habe.  Und  wie  arm  muss  sich  gar  der  vorkommen,  weicher  selbst  ein 
Professor  an  einer  dieser  kleinen  bettelhaften  Anstalten  istl  Aber  er  tröste 
nnd  ermanne  sich!  Die  unscheinbarste  und  am  übelsten  ausgerüstete  seiner 
heimatblichen  Anstalten  leistet  für  Wissenschaft  und  für  Jugendbildung 
unendlich  mehr  als  diese  ganze  uherschwängliche  Herrlichkeit;  und  wenn  er 
selbst  ein  selir  bt  sclieidenes  Loos  urzoutMi  zu  haben  scheint,  im  Gegensatz 
gegen  einen  Magnaten,  welcher  als  das  Haupt  eines  dieser  Paläste  in  Wohl- 
behagen  glänzt,  so  ist  sein  Name  vielleicht  über  das  Weltmeer  hinäber 
geknnnl,  und  sie  worden  sich  in  dem  grossen  Hanse  nicht  einmal  das  bisschet 
Grlecbiseh  und  Lateinisch,  was  sie  allein  etwa  noch  treiben,  verschaffen  können, 
wenn  nicbi  er  oder  einer  seiner  Amtsgenossen  in  Deutschland  ihnen  eine 
Grammatik  geschrieben,  einen  Schriftsteller  edirt  bitte.  Er  braucht  sieh  in 
der  That  in  Oxford  nicht  zu  schämen.  Die  prachtige  Stadt  und  Universllut 
ist  mu  uberlünchtes  Grab;  Vieles,  fast  Alles  ist  verkehrt  und  in  Missbrauch 
verdorben;  es  wird  hier  gar  wenjg  gelernt,  noch  weniger  gelelirt.  Meister- 
haft ist  hier  die  Aufgabe  gelöst  worden,  mit  den  mogiichst  grossen  Mittein  das 
mögliobst  Wenige  zu  leisten.  Das  Ganze  bedarf  einer  Verbesserung  durch 
und  duieh;  und  eben  ist  man  daran,  sie  ihm  sngedeihen  sn  Inssen  trots  des 
Striobens  des  Eranhen. 

Schon  im  Jahr  1S50  wurde  von  Lord  John  Rüssel  eine  Commission 
niedergesetzt,  nm  die  thatsichlichen  Zustftnde  Oxfords  genau  sn  erforschen, 
und  Vorschlage  Beseitigung  eingeschlichener  Missbräuche  Süwic  zu  einer 
den  jetzigen  Bedürfnissen  entspechenden  Ausbildung  der  Hochschule  zu  machen. 
Die  Mitglieder  derselben  waren  samriillich  ehemalige  oder  nuch  jetzige  Mit- 
glieder der  Anstalt;  den  Vorsitz  führte  der  Bischof  von  Norwicb,  die  tbAtigste 
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Rolle  aber  hatte  der  Schriftffifirer,  der  sehr  ehrenwerllie  A.  ^.  IMItff, 

gegenwärtig  Dechant  von  Canlerbury,  einer  der  ausgezeichnetsten  jüngero 
Zöglinge  Oxfords,  ein  Mann,  wel«  lief  sonder  Zweifel  mit  der  Zeil  zu  den 
höchsten  Stellen  der  englischen  Kirche  aiirsteigen  wird,  ein  Freund  Bunsens. 

Nach  der  vortrefllicheii  eogliscbeo  Sitte  in  solchen  Filleo  be^nfi  die 
Commission  damit,  eine  grosse  Anzahl  von  sacbkundigvn  Zeugen  tu  vef^ 
nehmen,  deren  scbriRliche  oder  mündliche  Aassagen  einen  starken  Foliohand 
fdUen.  Dann  suchte  sie  von  den  verschiedenen  Corporationeiit  welche 
SQsammefi  die  DniversitSt  bilden,  namentlich  von  den  CoHeges,  tmlliche 
Mittheilongen  über  Statuten,  Uebung  derselben,  Einkünfte  u.  s.  w.  zu  erhalten; 
halte  aber  hiebei  nur  sehr  Iheihveisen  Erlülg.  Unter  dem  Vorgeben,  dass 
diese  Anslall<*n  Privalsliflungen  seien,  welche  der  Regierung  keine  Rechen- 
schaft über  ilir  Thun  und  Lassen  schuldig  seien,  vrrweigerten  die  meisten^ 
Und  gerade  die  bedeutendsten  und  reichsten,  jegliche  Auskunft,  so  dass  die 
Commission  über  Vieles,  wenigstens  amtlich,  im  Unklaren  Uieb ,  und  nur  fn 
«einzelnen  F&llen  durch  mittelbare  Wege  die  gewQnschten  Nacbriditen  erhtdl 
Ein  Verhalten  dieser  Corporationen,  gelegentlich  gesagt,  «elchos  denselben 
sehr  geschadet  hat  in  der  dffenllicheU  Meinung  des  Landes,  nnd  audi  insolbu 
unklug  war,  als  es  schwerlich  die  Cütntnission  günstiger  fQr  sie  stimmte^ 
Schlüsslich  kam  ilaun  die  Commission,  nach  vielfachen  mündlichen  Berathan- 
gen, zu  welchen  sich  die  Mitglieder  mit  lobenswerlhestenj  Eifer  selbst  aas 
entfernten  Theilen  Englands  einfanden,  über  eine  Reihe  von  Verbesserungs- 
vorschlagen  dberein,  welche  dann  in  einem  Bericht  an  die  Königin,  aasffihrlich 
begrOndet,  zusammengestellt  wurden  Dieser  Beriebt  ist  das  in  der  Ueber- 
^chrifl  genannte  ActenstQck.  Der  eigentliche  Verfasser  desselben  aber  irir 
llr.  Stanley,  dem  man  das  Zeugniss  nicbl  versageil  kailn,  ebne  meiitihfliailft 
Arbeit  nach  Klarheit  deii  Auseinandersetzung,  Festigkeit  'def  Begründung 
Und  Ehrenhaftigkeit  der  Gesinnung  gtliefti  i  zu  liaben. 

Im  Fi  uhjahr  1852  crsiattet,  Gel  der  Beruht  in  keine  zu  unnüttclbarer 
Wirksamkeit  günstige  Zeil.  England  ist  bekanntlich  seitdem  in  beständigen 
Ministerkrisen  und  heftigen  Kämpfen  der  Parteien  um  die  Oberhand  begriffes, 
und  da  war  denn  natürlich  weder  Zeit  noch  Lust  zur  Vornahme  eines  se 
'weitscbichtigen  nnd  nicht  augenblicklich  dringenden  Geschifts,  wie  die  Ba- 
ratbung  und  Besöhhissnabme  des  Parlaments  lllb^r  eine  Gmi^dvMndeiliil 
der  Universität  Oxford  sein  musste.  Vorderhand  mfal  die  Siebe.  Allela  6S 
lüt  kaum  anders  möglich,  als'  dass  YrAher  oder  spiter  dfe  Sa(iie  aufgenow 
men  und  zu  einem  praktischen  Ergebniss  geführt  wird.  Die  MisssLände  und 
"Missbrauche  sind  zu  schreiend,  Manches  ist  so  völlig  widersinnig,  die  Anstalt 
als  Bildungsmillel  zu  ungenügend;  diese  Schäden  aber  sind  jetzt  allzu  ehrlich 
und  unwidersprechlich  aufgedeckt,  als  dass  es  bei  dem  Beridit  und  seiaea 
Vorschlagen  einerseits,  bei  dem  Dnfng  und  UnsiAD  aber  «ndemsefts  sein 


Digitizod  by  C<.jv.' .ic 


invMideli  Üben  UniltB.   HUM  btom  im  den  tmem  ffmr  fittller  i« 

ricfatige  Veretindniss  künftiger  Parlaments-Vcrhandlun^en  und  Massregeln  zu 
erleichtern,  sondern  aucli  weil  <lie  Sache  an  und  für  sich  von  grossem  Interesse 
ist,  wird  in  Nachstehendem  der  Versuch  q^emacht  werden,  einen  Begriff  yob 
den  jetzt  besiebenden  Zustanden  der  Universität  Oxford  zu  geben,  und 
wenigstens  die  tviübli^steB  der  von  der  Comroission  für  nothwendig  encli* 
teten  Vorschlige  insudeaten.  Bs  Ist  dieser  Gegenstand  ein  StAck  idit  eng*» 
Mien  Nntienallebens,  und  es  seigt  sieb  bei  einer  Vergleicbnng  mit  onset» 
flmtseben  Unlrersililseinricliluigen  nnf  idas  deutlicbste,  wie  in  Terscbiedenea 
Lindem  swei  Dinge  niebt  nur  dem  Namen,  sondern  meb  dem  allgemeinen 
ZweclL  nach  gleich,  und  doch  in  ihrer  ganzen  Behandlung  und  Ausführung 
verschieden  sein  liönnen.   (Fortsetsung  iolgt.j 

Deolsclier  Siyl  uf  Deii(«cheo  Hoben  Sohuieii. 

Anf  einer  namiwflen  Deutseben  Hoben  Scbüle  erliess  an  8$.  Ilm  18.. 
'da  Redtor  Haguttcus  folgenden  OinUiof :  «^Gegenwirtlg  fingen  -Studirendn 
m,  ibre  Stt4}bt,  die  Dniversitit  vor  Abbmf  des  Wintersemesters  su  ?erlas- 
ten,  beüBi'Rectorate  mit  der  Angabe,  nur  wenige  oder  gar  keine  Vorlesungen 

mehr  zu  besuchen  zu  haben,  kund  zu  ^ebun.  Um  diese  Angaben  wördigen 
lu  können,  beehre  ich  mich,  die  hochgeehrtesten  Herrn  Colle^/en  zu  er- 
Jöchen,  auf  dieses  Umlaufsschreiben  gefäTliq^st  bemerken  zu  wollen,  au  wel- 
dien  Tagen  dieselben  Ihre  Vortrage  zu  schiiesseo  gedenken/' 

Derselbe  unterm  23«  Mai  desselben  Jahres:  „Es  wird  daher  der  Antrag 
gedldllti  dass  dne  permanente  CHononirien-)  Commlssion,  bestebentf 
aus  dem  fedesmaBgen  (H^etor)  and  efaiem  Mltgllede  ans  jeder  Fncültily 
wetehes  diese  Funelion  aber  wflbrend  ^ner  beMigen  Reihe  Yon  Jabren» 
wenn  auch  dieselben  Mitglieder  nicht  durch  eine  lange  Reffie  von  Jabruu 
mit  dieser  Function  belastet  werden,  so  ist  es  doch  noth\\ endig,  dass  nur 
immer  eine  theilweise  Erneuerung  eintrete,  damit  die  einmal  angenommenen 
Grundsatze  durch  die  bleibenden  Mitglieder  erhalten  werden,  wie  es  bei 
ihnlichen  Commissionen  und  collegialen  Berathungen  der  Fall  ist,  zu  ver^ 
sehen  hat,  gebildet  werde.  Die  Motive  dieses  (ciaasischen)  Antragt 
sind  folgende^:  u.  s.  w. 

Professor  H 0*1  n rieb  Leo  slylisirl  fai  seiner  Gescfalcble  von  IliiiOB 
li  169:  „Indem  wir  nun  von  dem  Mse,  dass  die  Longobarden  (wenn 
ancb  dosserlich  durch  Gesetze  und  Gerichte  in  Ordnung  gehalten)  in  ihrer 
Qualität  als  CO  bimsten  zugleich  die  Qualität,  ein  entsittlichtes  Volk  zu  sein, 
einschlössen,  ausgehen,  wird  es  leicht  werden,  die  verderbliche  Rieb- 
tung  zu  zeigen,  welche  das  überall  nahe  Angrensen  der  Rdmer  für  Ihr 
'Lebcm  beben  mussle.** 
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Schriften  I,  4):  ^Wenn  es  den  Anschein  hat,  aU  ob  die  aufTallende  Er- 
scheinung, dass  gewisse  Zeiträume  ausgezeichnete  Männer  in  der  näm- 
lichen Kunst  odtT  Wissenschaft  oder  (dem  nämlichen)  Talent  in  Fuiie  dar- 
sLeUen,  andere  ^ten  aber  an  solchen  völlig  unfruchtbar  sind,  durch  die 
Einwirkang  äusserer  Umstände  erUirt  werden  könne:  so  wird  doch  4ict0 
firkürimg,  die  das  Räthselhafte  wegscbaffl,  sehr  bedenklich,  wenn  nn 
beneblet,  data  die  Geburl  der  seltenen  Minner  ebies  ZeilalterSy  wenig* 
sie  na  fOr  eine  Gegend,  meistens  in  oder  um  ein  Jahr  nesimmwi 
gedrängt  ist.** 

Welche  aslhenischc  Talarsalze!  —  Ist  das  Dculsrh  oder  Latein?  und 
wenn  Letzteres,  gut  Latein?  —  In  der  beiden  Fuldaer  Mönche  Ruodolf 
und  Müginhart  Translatio  S.  Alexandri  (Pertz  Mon.  German,  bist.  II,  675) 
liest  man  auch:  Quomodo  autem  .  .  alia  innumera  Yaonrum  superstilionina 
genera,  quibns  inplicali  sunt,  obeervtverint,  prnetereo. 

Aber  —  peccnlnr  extra  et  inim  nuros.  Nur  swei  Beispiele!  Der  ssL 
Slolberg  sagl  in  seiner  Geschichte  des  tebens  Jesa:  ,,Solcbe  Reisendsi 
welche  defiir  ballen,  dnss  die  Hauptbestimmang  des  Henscben  sei«  des 
Umlauf  des  Geldes  durch  thätigen  Erwerb  zu  befördern,  sollten  für  die 
freundliche  Art,  mit  welcher  sie  vun  den  Mönchen  aufgenommen  werden, 
diesen  wenigstens  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  zu  bekennen,  dass 
die&e  Laien  durch  die  Kloster  ernährt  werden/^  —  Und  Ger^inus  iu  sei- 
ner Geschichte  der  poetischen  NnUonalliteratur  der  Deutschen  II,  199:  „Weaa 
auch  vereinzelte  Erscheinungen  wie  das  Lied  ven  Freiburgs  Bunde  mit 
Bern  (1243),  das  die  Fabel  auf  das  Gemeinwesen  anwendet,  wie  an  eh 
Boner  in  seinen  Nntsanwendongen  in  anderer  Art  tbnl,  beweisen,  dssf 
|ti|oh  das  volksmässige  poetische  Lied  nicht  gans  ausging,  so  ersebewt  d 
doch  in  Zeiten  der  generellen  Bildung,  die  ich  bezeichnete,  offenbar  isi 
Hintergrunde  und  er^t  im  14.  Jahrhundert  tritt  es  in  erhaltenen  Documen- 
teu  wieder  hervor." 

Aber  ist  diess  nicht  überall  Frucht  der  ümversitäten?  Woher  iioaiBt 
denn  nosere  Gesammtstylbiidung  ?  — 

Die  Cbelerabehörde  von  Berlin  erltess  untern  2.  ^pt.  1831  foigeada 
Pripositions Verordnung:  „Mit  Besugaahme  auf  die  unterm  33.  Apf. 
d*  J.  erlassene  nbindemde  Bestimmung  aur  AusfAbmng  der  lastmclios 
vom -5.  April  und  1.  Juni  e.  Ober  das  bei'ni  Ausbruche  der  Cboletn  sa 
beobachtunde  Verfahren  für  die  gesammte  Monarchie  mit  Ausnahme  der 
Rheinprüviiiz,  Westphalenü  und  der  Förstenthünior  Neuschatel  und  Vallengin, 
wird  in  Betretl  des  Postverkehrs,  im  Einverständnisse  mit  dem  k  Genernl- 
postamte  Nachfolgendes  festgesetzt* ^  u.  s.  w.  Diesen  Muslersatz  könnte 
man  k&nftig  in  den  Schulen  alatt  des  abgenulsten  „Nnch  Dir  schmachf  ich, 
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lg  Dir  eir  ich.  Da  feKebte  Quelle  Da**  te,  taweadeo  und  ioswendig  lernen 
liisea.  —  Der  Senal  der  freien  SUdt  Frankfarl  erlief»  ioi  Jalire  1814  fol- 
fende  Anipreeiie  en  die  Birgenchaft:  »Der  so  eft  und  In  den  bedenk- 
Kehrten  Zeilen  erprobte  Bdrgersinn  wird  sieh  aoch  in  diesen  Urwshieo» 

welche  die  Grundlage  derjenigen  Wahlen  bilden,  durch  welche  die 
Manner  bestiinnit  werden,  denen  der  wichtinre  Beruf  zukommt ,  über  die 
vorzücrlichslen  Gegenstände  des  Staatsbaushalts  zum  gemeinen  Besten  und 
ohne  Privatinlvresse  mit z u stimmen,  bewähren.  Dieser  Bürgersinn,  der 
Sino  für  Gemeinwohl,  Recht  und  Ordnung,  welcher  die  löbliche  Bürger- 
«ad  Binwohnerschaft  beseelt,  ist  es,  der  sieb  in  den  Bewegungen  einer 
ferhingnissvollen  Zeit  im  schönsten  Uchte  seigt  nnd  so  lange  dieser  Sinn 
h  naserer  Mitte  herrscht,  wird  auch  das  Band  der  Einigkeit,  eine  Pracht 
fluserer  glücklichen  Verfassung,  unaulIdsHch  sein.** 

Jam  satis  superque!  Wurc  da  nicht  am  Ende  wirklicti  gcbcheidler, 
lateinisch  zu  schreiben  und  zu  sprechen?  Aber  freilich  —  i^utes!  Das 
Beste,  das  einzig  Rechte  wäre  allcrdinfi^s  „ein  ^nter  Gott  und  Gothe  wohl- 
gefllHges  Deolsch'^  Warum  bildet  man  sich  nicht  einmal  nach  den  tiefen 
oad  klaren  Mystikern  der  frühem  Jahrhunderte  (nicht  den  jetzigen)? 
Welch  schönes  deotscbes  Deutsch  schreiben  oder  schrieben  diese! 

VI. 

PerMMUtl-\olizeii, 

In  Glexferi  wurden  dio  nusserordentlichen  Profe<;fioren  Dr.  Will  und 
Dr  Kopp  zu  ordentlichen  Professoren,  jener  der  Experimental-,  dieser  der 
liicoretischen  Chemie,  der  ordentliche  Professor  der  katholischen  Theologie 
Dr.  Lutterbeck  zum  Professor  unlinRnus  hunorariui»  bei  der  philosophischen 
Facullat  ernannt.  —  Für  das  Oberappeliaiiüusgericht  der  freien  Städte  in 
hkbech  wnrde  der  frftkero  Professor  in  Rostock  Dr.  Kierolff  als  Prisident 
erwiblt.  —  In  Purte  wurde  Dr.  Pastorello,  bisher  Professor  der  Ge- 
burtshfltfe,  Primfirarzt  und  Vlcedireetor  an  der  Findel-  und  Gebäranstalt  in 
ABe  Laste,  snm  Professor  der  theoretischen  rnid  praktischen  Gebartsbülfo 
an  der  Universität  ernannt. 

Orden  erhielten  in  f?^T^f??  Geh.  Ober.-Med. -Rath  und  Prof.  Dr.  Srhön- 
lein  und  Geh -Med. -Rath  und  Prof.  Dr.  Romberg  das  Comthurkreuz  des 
k,  b.  Verdienstordens  vom  hl.  Michael,  der  Akademiker  Prof.  Dr.  Ritter  das 
Ritterkreuz  de!»selben  Ordens,  in  Hi»a;i.  der  Director  der  Sternwarte 
Prof.  Dr.  Argelander  den  k.  schwedischen  Nordslernorden,  in  Heiäel'- 
berg  Hofratb  nnd  Prof.  Dr.  Zöpfl  vom  Hertog  vtfki  Sachsen-Kobnrg-Gotha 
das  dem  herzoglich  sacbsen-ernestinischen  Haosorden  affilHrte  Verdienstkreuz, 
in  Lelpzia  Prof.  Dr.  Tischendorf  den  k.  sachs.  Albrechtsorden,  in  7)1- 
Hn^l  Obertribonalrath  und  Prof.  Dr.  v.  Schräder  das  Comthurkreuz 
des  Ordens  der  wOrttemb.  Krone,  in  Wien  Minislerialrath  oodProf.  Dr.  Hye 
das  Ritterkreuz  des  Leopoldordens. 

Gestorben  ist  in  Leipzig  am  t.Juli  der  ansserord.  Prof.  Dr.  K  Ach  1er. 
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UiilversUiU^  -  Anzeiger. 


Im  wÜBiversitits- Anieiger«  werden  Anxel^^en  Aller  Art,  wt  !(  he  die  Üoivers»- 
tftteo  belrefTen,  iiüikeäuiidei  e  alle  amtlichen  Erlasse,  Verkiind  igungen,  V«r- 
UiOMftiTttrkeUbilt»«  «le.,        Inserate  (xu  IVs  Ngr.  für  de»  R«Mi  mam 
iMflindM  FetfUZeil«)  ««fiseManieii. 

Die  VaviMIUMnivcmelchiilMe  «rbiuen  wir  ow  in  «Hg •  hMrMi 
voa  ellea  Univertiiitea,  denen  ea  ■mfedebateeler  Beknnntwnrtag  deiedban  gelcfoi, 
rgg>l—i««ig  Yer  Beginn  jedee  Senestera. 

Iwtitegii  Mt  SMdtet— MI  MlMtn  4fa««t  il  dH 

Mf  VfrtagaliBdliiBi 


Diii?«rf{ttt  nbingen. 

YeneichDiss  der  Vorlesungen,  welche  an  der  Könijjlich  Württembergiscbei 
Umvarfitil  TübUgen  im  Wintersemester  IS^V^  gebalteo  werdea. 

L  Bptmgeluck^ikeotosiMkf  FncnftiL   V.  B«nr:  linsbnnftMliiehl«  nninc  Tbafl;  ttw 

leslamentl.  Theologie;  Erkl£ruog  d.  Apokalypse.  -  Beck:  Cbfllll.  Gleubenalebre,  iweitar 

Theit;  Erklfirung  der  beiden  Briefe  an  Tbimotheos ;  Erklärung  der  Propbeten  Hicha  u.  Joel  — 
Laoderer:  Christi.  Dogmengeschirhte,  erster  Theil ;  f^-^cbicbte  der  Rp!ipionsphilo*.u[ihie  vos 
Kant  bis  IJtgel ;  Erklärung  d.  Evangtliufn  Johannis,  oder  statt  dessen,  auf  \  ei  IjnpcQ,  Erklärung 
d.  beiden  lineie  au  d.  Thessnlonirher,  Brief  JudS  ii  «weiter  ßntff'elri  Oehler:  Eia- 
Inilnng  in  d.  alte  Tcatamenti  Erklärung  d.  Bücher  Hiob  u.  kobeieib.  -  Faimer:  Ckriad. 
Siltenlebnt  iweiler  (specieller) Theil;  Hemileiik  and  KatecbeMb;  Lcitm«  dnr  b^ileliicbia 
nnd  bataebetiacbet  ObnnfMi.  ^  Ideltin:  Brk|iruag  deaBriefet  an  dieBdaier,  aabal  Bin- 
leil«m  in  dea  paaliniiebM  Lebrbegriff;  Gascbtcbto  der  ^bil^iepblaebea  Nora].  —  Bill- 
maaa:  Erklimng  der  bleiaan  Proybtiaa;  anf  Varlaagan  ehtestanientliche  Theolefjti 
8rainÜi5che  Sprache,  iweiter  dura.  —  Keim:  Rcformalionsgeschichte  Scbwabeni.  — 
Jäger:  Logik;  Ge<rhi(  fite  des  protestantischen  Lehrbegriffs  bis  «um  Aulireten  des  t^slnni*- 
roua  oder  auf  Verlanpi  n  die  (irund.s§lre  des  evangelischen  Kirchenrethts.  —  Kalchreulcr: 
£i)gli.«rh  lür  Anfänger  mu  Kesuog  von  Maraulay's  Hi^tory  ut  England,  erstfr  Band.  — 
lleberle:  Vateiländische  Kirchen-  und  .S<  Imlge.xetrgebung,  öffentlich. 

//.  Katkoiwh-lkeoh^che  l'aculiäi.  v.  Huhn:  Dognialii»,  erste  Hilfle;  ErkUrung  der 
|»trinis«ben  Briefe.  —  Hefele:  Cbnatiicbe  Kirobengescbicble,  er»ie  HäiUei  Erklirung  des 
CoMBonilarM  van  ViaeenÜM  Lirineneii.  ^  W  elte:  Einleitang  iaa  nene  TettanMBli  firUfiaaf 
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det  Jesajü;  arabiäclie  oder  flrnieni.Hche  Spruche.  —  Zukrigt:  Apulugetik;  MeUpbysik.  — 
Aberl«:  MortlUieolofie,  er«4«  Hilfle;  Ober  «BtMrordcntUrhe  Phinomene  des  Seelenlebtu 

lircbMTMbl,  wHi  MUto;  FldtofUgik  vadBMikliki  BrUinng  4m>  TbeMaliMicbarbri«!».  — 
UMi  PiwhiiMbe  Tbeatofle  («IlgMMiM  ttaltÜMfff  l«1«BMk  and  ÜMpUelikl;  UÜwf 
bMuretiücber  Vorlrife.  -  Kerktr:  Mi  Vwimafßm  ficiehieht»  balboliacbra  Miniof 
Nü  4u  ftiM«ckiwf  A»Mik«'s. 

f/f.  JMmttMAe  FMaAdK.  v.  Schräder:  R6«isebe»  Erbrecht;  exegelisrhes  CollefMM 
Aber  rönttche«  Recht.  —  Gerber:  Deutsche  Stadls-  u.  Reoht<;(rP'<(~hirhie ;  Handelsrecht.  — 
Mir  h  3e  1 1 « !  Würiternh.  PrivHlre«  hl;  wtirtfpmb.  Familicnrei  ht,  Erb-  u.  (iewerberecht; 
würitertil)  iirdeniln  her  rivilprnre«is .  iii  VerbiDduD^  mit  den»  genieinen  deut&cheo  Civil- 
processe;  i;en]eines  deutsches  und  wurttemb.  Staatsrecht.  —  Mayer:  lonere  Getcbichle 
dt«  r6iniscbeii  Rechts;  auf  Verlangen  Interpretaloriun  Aber  eiaen  Pandektencitel ;  gemeiner 
fcHillm  waimwb,  «Hmllicb«r  Civll|^r«ceM.  Warakttulg :  larialitchaBacjklopfidie; 
laehUptHoitpbie  »dar  Nalarrecbl;  eivilifiiscbaa  Praktieaai  and!  CaavaraalOfiaai.  —  6aik: 
fiiMlaar  daatoakar  «.  wtrtiaaib.  Civilpraeaaf,  arii  BiaadilBM  dar  aoamariiebaa  Piraeaaia 
a  da«  CaacarafariiliraB«;  gemeiner  deutscher  a.  wirllanib.  Slral^ress,  mit  Vergleicbaaf  < 
des  eaglucben  o.  frantAsischen  Stralverliihrens.  —  KAstlin:  Gemeines  deulscbes  n. 
wdrttemb.  Stralrecht.  nch»t  tifr^rhichte  desselben.  —  Fein:  Pandekten,  uiit  Aim^tHIuss  des 
Erbreclit«,  verbunden  nul  der  Erklimng  von  Recbtsfallen.  Peiffer:  lastrtiUMMMa  da« 
röB.  Hechle        Römer:  Institutionen  dei^  ritm,  Rechts. 

IV.  }fffjirmuckf  Farvttnt.  G  ni  e  i  i  u  :  l  norganisrhe  Chemie;  chemisrbes  Frttkticum.  — 
W.  V.  Hupp:  Vergleichende  Anatuiuie;  zuoiug -anaiom.  tbungen.  —  Autenrietb:  Patt- 
Uiaik;  fibar  awaialkafle  psychiaeka  Kraakkaitaa  m,  faftaknngdibigkait  abarbaapt.  » 
f.  Makl:  Maaaaapfcysiulugie;  ikar  cryptagaaiwka  Cawickia.  -~  Braap:  AHgaiaalBa 
Ckimvia;  akirafgwabc  Hliiik;  aaf  VariaifMi  tkar  AagaaaparatiaBaa  aiit  Okaagaa.  ^ 
Btait;  Tkaaria  dar  Gakatiaklira;  gakaiHkM.  Iltaik;  Canat  dargakartakMI.  O^üanaa.  — 
Georg  ftapp:  Specielle  Pathologie  o.  Tkarapia;  aiadiciaiicka  Klinik;  ambulatorische 
Uiaik.  —  Vierurdt:  Allgemeine  Pathologie  n.  Therapie;  Obungen  im  physiologiachen  In- 
»tilul.  —  l.n-chka:  Phvsinlog-isehe  Anatoaue^  erster  Thcil;  mikroskopische  Anatomie; 
pbyfische  Anthropologie;  PrHpHririibungen.  —  S  ig  wart;  Alli^einnriL  Chemie;  Agricultur- 
cbenie;  Analyse  der  i\IinerHl Hasser.  —  Schiossberger :  Einleitung  in  die  Chemie  und 
ipecieUe  unorganische  Chemie;  praktisch  -  chemische  Übungen.  —  Büchner.  Diätetik  und 
lail^aattaalakra;  Bacapliikaada«  wü  praktiaekm  OkaagaBi»  Fickta:  Augenhailkaada; 
OiMiif  ibar  Varkaadlekra;  «anariacka  Vortilfa  Abar  Cbirargia  Ittr  Ckinicgaa  ia  aonuniaa* 
iMitekar  Fora.  ^  Fraackt  Aaf  Varlaafa«  gabarlakAll.  OparatioBicanai*  —  Vdttck: 
kd  Variaagaa  ibar  Ftardakaaalaiaa. 

F.  PMuiußkkekß  Wim  tut  -Haag:  AUgaak  CaaBÜiilila  dar  awaüaa  mm  dai  taaba» 
nfcana  Jakrkaadarto.  —  Wala:  Encyklopidie  und  Malkadafagia  der  Philologie;  Plautus 
Hües  ^lorioMus ;  im  philologischen  Seminar  Erklimng  von  Homers  llias  und  griocbischa 

Stylübun^en.  —  Pi(  htp;  Encyklopidie  der  philosophischen  Wissenschiiflen  und  Logik; 
prakt.  Pbiiosuphie  mit  kritischer  Geschichte  der  Recbtsphilo<)ophie  u.  Uoral.  —  Quen- 
•  ledt:  Mineralogie;  kry^lallographie.  —  Vischer:  Aesthetik;  deutsche  Redeübungen.  — 
Ktllar:  Deutsche  Grammatik ;  altdentscbe  latei|>retationsübangen;  Erkiiruog  von  Cervantaa 
Dm  0«jxai«t  privaiiatiaiai  Brklirung  voa  OlMadt  Btaagattaaback.  -  laatck:  Hdkara 
■acfcaaik  aal  kaaaadarar  Dkcktickl  aaf  Fbytik;  danlallaBda  Gaoaielria;  pbjfikalliaba 
Obaagaa.  —  Faickiar:  FraaiAtiaeba  nadaAkaagaa;  aagliacka  Spracka  o.  Utatalar.  — 
Habl:  Arithmetik  n.  Algebra;  ebene  und  kdparliaka  Gaaaialria;  aiadere  Analytb  ia  Vaf^ 
bmdnng  mit  Trigonoaalria ;  Variatioasreehnnag  a.  deren  Anwendone  auf  die  l^akra  rtm 
6r6sslen  n.  Kleiosten.  -  Reiff:  P-«vrho!ogie:   prakt    Philosophie;  Ge^ehichte  der  grierh. 

O'sophie.       F   Mcirr:  £rklSrung  der  klein<  n  Propheten;  alUf^tifincnii.  Iiiler^ 

|ireiatiua«>ubungen;  huI  Verlangen  Erklarune  des  Salomonischen  Pr«dn,(r>;  arubische 
Sprache.  —  Roth;  Grammatik  des  Sanskrit  unter  Vargieichung  der  rlassisciieo  Sprachen; 
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SrkliNMf  dMW«4t«.AiiF«ila;  «vr  VeilMf M  ISraiMiailk  4m  NvipMmlMii.  ^  Mkwaff» 
1er;  AHitopba««i  RMer,  baInI  ChiltItaBf  tn  sfmmtlirhe  Stocke  d««  INchMt  iMicte 
PriVlMilteiihOmcr:   Juvrnals  Saliren;    in>  philologischen  SemiDar  Tacitu«  Historie«  (l'orl- 

»ettanjf").  —  Teutfel:  AristophaDe»  Vögel,  nebst  Einleitnnir  fiHpr  den  Diohler  und  »eine 
SiAckf ;  ProfM'riiiiH  Hiiv^ewfihitc  Elegteeu;  (ie^«  hichle  der  rüuu->i:h(en  Poe«>ie;  im  phiioiofitcbia 
Seminar  Kikliunnp  xoii  Theokril!«  o.  Virgil.*  Idyllew  n  laleioi^rh'-  >t%  lui*un)jeii  —  Zech: 
Höhere  .\lathiniiaiik  erster  Tbeil;  populäre  Aslrunomie.  —  .Moni  happ:  Vergleicheod« 
GramittBlik;  ShakApeare'«  Cianr;  CnldarOM  Magicu.  —  Hollaftdt  BfkliriHig  doa  Gedicklei 
VM  4cr  Nibdooffett  iiAl  od«r  tiniran;  v«m  DwiiI«*«  Ditiiin  «omnWw  mImI  EiakilMg  9km 
4m  Didier  n.  »iae  Werke;  Geiokieble  ier  4«itU«hei  Po«äe  —  Fflrr:  VmvmhI* 
fetabkkle  erat«  HiUle;  6p«cklchte  Bwrm**  VeHMgMi  «^eieliiclrte  4m 

chfisll.  M6nrhlhutnü ;  aiil  VerlMOgtrn  Ober  das  Werk  deus  heiligen  AuguaUenat  de  cirUilt 
Dei;  Convt't^atorium  fiher  (Ji'genstSnde  der  (le-irliirhle  ii.  Politik.  —  l.eibnitt:  teiiaif 
der  Uiiungeu  de>  Zim«  hnniiamsliiuf-^ :  Zetrfuien;  .Mwlen.  K<>s>bach:  Aeschylu*  Euweai- 
den;  TaciUis  (ieriiuiiiiti.  \\e>lphri|:  ^fauts-  u  Priv^tli-Iieii  der  Rumer;  gnerh  -rön. 
Gfttiiiiuaük  aeb«i  atpiMchpiiiloatophie;  iiitulU  Elegieen-  -  Jäger:  (ie«cbichte  der  gme^ 
PlMlo^kie;  Plilea«  PelMein. 

Wt.  SktatstpirliuehafiUche  FaeuUdu  v.  Volt:  Technologie  iweiter  Theil;  Gewarbe- 
MMNMMUe  «H  bMoederer  Bertokaidbltgung  der  Oewerbetesilien ;  genMfeveratledMi 
eeyilwieulie  DeiMeHeiif  der  Brihidaefee  det  tckieebelee  u.  eeeeaefciee  JWwt— ierti.  -> 
Schtte:  BecyUopidie  der  dkonemiaeli-pelillaehee  WiaaemiicbnIIeD;  Weiewriaa— lobaft. 
Falleti:  Politische  Gencbirbl«  der  ettrofiüacbee  Sianlee  vea  der  gweilee  HiUie  de.4  f&Df- 
zekoteq  JahrhunderU  an  bi«  in  die  iweite  Hfilfie  de»  achtxebnten;  Stalialik  von  Belf^ien, 
mit  bt^uoderer  ROrkaichl  Hiif  dfe  Metbode.  -  lloffniHnn:  Düs  wQrtleTtib.  Polizeirerht  ntt 
bcuionderer  lierückcichti^unj^  der  wirthschaftspolizeilictiea  Verhültui.sse;  wotern  eä  »eioa 
recluranitlicben  Geschälte  erlnulien,  württeiub.  Finaa^ficbl  we,\w  Tbeil.  —  HelferKk: 
N«tioBi|l6koBoiaie ;  Folizeiwi^seo»rban;  liaodeUlehre. 

b'^mtgen  m  ktmstttt.  V.  Falkensttin:  Hetteo        Sil  eher:  Hartnonielebre  nnd  Tob* 
Leileef  der  Vooal-  u.  InstrumentalnMiaik.  —  Lelbaits:  leleheee  fc.  Kattrepff 
MrtM.  -  Bechs  Taeeea.  -  WQil:  taiM. 

fhthmnMU  tmHhat.  BlbHolbek;  Bvaaf.  Predigeraoatatt;  AaitoniiatAe«Tb«nler;  Hjm- 
lefifcbet  taalitut;  Bolaniteber  Garlee;  Ifeaea  ebemiacbm  Laberaterinm;  AHet  cbemiidii 
Laberatorlttni;  Cablaet  cbinufiieber  fattramaete;  Medldeiaeha  Rlieik:  PelikMalk;  Cbinrg. 
Mliaik;  GebttrlabOllljcbe  Kliaik;  E^dogiache  Sammlaafeo;  Mineraioglarhe  und  geog^nosiltcb« 
Saannlongen ;  Münz-  und  Anljquitiltpn-Cabinet:  Sternwarte;  Physikalisches  Cabinet ;  Labora- 
torinm  für  AgricuMur-  und  technische  Chemie ;  Technologische  ^Hfiimlun'r :  I.Hod-  und  fT«t- 
wirfliächaltliche  Sammlung;  Philologisches  Lehrersemiriar:  Zeirhnungsinstilut;  KOUe'»cbe 
Geiii^ldcsaminluttg;  Reithahn;  Pechlboden;  Turn»()i>iaU;  Scbwimmaastalt. 

Der  Anhng  der  Vortesoogen  ist  aul  den  19.  Ottober  1858  fb^tgeseUt. 

Ti^iii|reo,  dea       Ait|uat  \6oi. 


UmTersiUt  QölUngen, 

Folgende  Vorlesungen  sind  för  des  Wintorbalbjahr  iS^/^^  angelulndigt 

Aalang  dar  Verleiaeg an  m  X^*  Qcieber, 

I.  l%§oiogiaek§  WacM».  |*iebe:  Syeopt.  EvangeÜaa;  Oogaialik;  Sedalll.  Ofletalar: 
Bfaebane**«*»-  Tbl.  l  a  8;  Dofaieaireacb.  llelobe«  Biale».  iea  R.  T.;  4  VtaafcKta. 
Redepen  Hing:  homilet.  Seminar;  Emteil.  in  die  Defaiatik;  cbriall.  Morel;  prafcl.  Tbeai: 
ffanlaliaib.  Hbreafeaebier»  be«ilal.  0aMhiar|  Iwiacbat. ttbeafee;  praku  TbeeLfb.t; 
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kmU.  PoHlik;  fMloraUiri^e.  Dom  er;  S^eiennacberft  Leben;  Belifionageich.  des  A.  T. 
a«Uif :  latadMlik;  UttcMt.  ttaafta.  Da»«k#re  KirdMifeKlL  Tk  S;  DQgnieng«Mh» 
MiUliii:  Bh  w  J»  Mmtf  v*  Gilitori  ▼•rgtoleMBda  Synbolik.  LftaenaaBi  Br.  «i 
im  «•rinilMr;  Blnleil.  Um  ff.  T.  ^  Boltlia««««!  KircWi«tfclk  TliL  S}  ML  TkaoL; 
hebritidi»  timwMi  ;  Dofpneoge»ch.;  Privatissima.  Dieckboff:  Kirchengesch.  ThI.  I;  Sy»> 
bobk;  proteft.  Seelen;  Eiaieil.  in  d.  TbeeL  Uklh»rn:  (ieoesiti;  Eialeil.  ins  N.  T. 
■er;  Jacoboa  o.  Petras  Leh'-begriir.    Riater:  Br.  aa  die  Koloaaer  u.  Epbeser. 

ff.  JvrisHsrke  FornUäl.  Ribbentrop:  tnstitationen :  Rcrblsj^esch. ;  Krbrpflit.  Kraol: 
aiiffm.  u.  deuUche«  Slaatsrerhl;  Kirch<'itr«>rbt ;  «ifnt'irhe  Kecbt»fe«ch.  Krnn  rke:  Paii> 
dektea.  Zachariae:  Criniinalrptht ;  Völkerretht  Hrieeli-b:  Civilptyce»» i  summar.  o. 
CeacorsproceM.  Herrmano:  CriminHlprut ts&s;  Kircbeoreiht;  hrilik  der  Kechb-  a.  dUat«- 
lehrtii.  Thdl:  deotscbes  Privat-  u.  Lehoreeht  Wölfl.  PrecesMprakticui {  Srt«leriBNi; 
€lvilpniklienü.  Barlmeaa:  Proceaapniktieui»;  Bd«Mri«n;  G«aob.  deerin  Civilptseateai. 
lotfcvMel:  mrakeareeM;  PiindekleBt  Etemioatoria.  Crefa;  Civilpraeett.  R*««eUf: 
daaticha  flaehtafawb.;  I^adwlilkfcbaftereeht;  Biafalieaai.  Baaiarab:  (StTil^raklicaiti; 
•eblaaw«-lMilelcla. Becht ;  Repetitoria.  Bodeaieycr:  Rechtsgeacb. ;  Erbraekl;  Gajaa  2.  Baeb. 
Eiter a:  Stellen  des  Corp  Juri;«;  Servituten:  Repetituria.  1,0 b  er:  preus«.  Civilreohl; 
prenoa.,  österr  u.  rr;«ii7n<t  Recht.  Aegidi:  RecbttaacykJepidi« ;  westpbAÜMbei'  Friedea. 
]lemm<t  e  n  :  ObÜ^almru  n recht- 

7//    Medirimsrhc  /'ttcuitnf    CoDrHiii:  specielle  ir  ii    Tbeiiipie;  iiiedicin.  Praxu 

D.  Kliutk.  >1  ^<  I  X  ;  ph.-u'mar(*iit  Toxicolngie  ;  all(;cin.  ('iitholugit^  u.  Thernpie;  HeiluiiUeilebrc 
0. Receptirkuode.  v.  Sieboid:  (leburUhüife ;  Operationscur»ui ;  kltuik;  gericbtl.  Bedicia. 
Oeiaadar:  Cabartahtile  W«blar:  Chwiie;  ektariadia  Praxla.  BarlbeU:  Pbjaialagia 
■.Baibryolafi«;  Tergfeich^ade  AaalOMtd;  Molag.  Obaagea.  Facha:  Boealoffiav  Diagaaelft 
»  TbarapM  Tbk  l(  aMdieia.  Praaii»  Wagaar:  Pbyaialogi«  Tbk  2;  piakl.  Obaagaai 
Biaai:  Chinirgie  Tbl.  2;  ehtrargi  OperaKoaaa;  ebirarg '-"us«n^''itl.  Klinik  Henle:  Ana* 
tomie  Tbl.  1;  Oüleologie  u.  Syadeaaiologia;  topographische  Anatomie.  Grisebacb: 
Pllan««naiiatoniie  m.  Phrsirtlogie;  ngronom  Phr«iolotfie ;  Naturge^fb.  Herbst:  Physiologie; 
rräpnrirübungen  im  SnuffeMii«»!  cn  l\  i  .i  c  iin' r;  pby«ik»li«cbe  hLTirnostik ,  Ijündiienih'hrc. 
Köfi-ter:  palbnl.  AnHlomi«' :  mikro*kop  1  l)un|ccn.  I.appr  An;iUunie  u  Physiologie  der 
LandwirthschafUthiere;  ail|rm.  Pathologie  der  Hauiilhiere;  hliuik.  Sirome^er:  Chemie 
a.  Plamacüw  Wiaaac  Araaatniiitallabfa;  Aaacallatlaaa«  Pareatata«.  Sebacbardit  aBga» 
PiMaffla  a.  Tbaraplet  Hailmiilallabra  a  RacapMrfcaade;  Batpiratiaaa«  a.  Cirpriaiiaaa 
aigaaa.  Loftuaya^:  0|rtMbalaiologla;  ophlhalaiolog. Oparaüaaaa.  Wacbanalli:  aBgatt. 
PMhalafia;  Gabli»-,  BOekaamark«-  o.  IlerTenkrankheiten.  Scbradan  allgaai.  faikalagfc 
Tharapie ;  aiadlaia.  P^t ai.  fi  i  •  a  •  I  a  r :  Opbihabaalagiaj  Aafaaaparatioaaa. 

tV.  Phitosopki$eke  FoatlUU,  Biticharticb:  Stalius  Thebaii«  Gauss:  kleiasl«  Q««» 
dritte;  prakk  Astronomie.  Hausmann:  Vulcaae;  Mineralogie.  Ulricb:  reiae  u.  aaga» 
wandte  Mathematik;  Diirerentijil-  u  Intefrnlrechnung;  Iandvvirthsrba(\l.  Bau-  »  Maschinen- 
kunde; ^tatiüche  Raiikitnst  Hoeck:  alle  (leschiehfr*  Bwatd:  Penfnteuch ;  koptisch; 
pertiscb;  arabisch.  Weber:  Physik  Tbl.  2:  physiktii  Bt-obachtungon.  Meyer:  Forst- 
lacyklopidie.  Barthng;  botan.  Demonstrationen;  l'flanaeoorganograpbi«  u  Physiologie; 
Kryptogamen;  balaa.  BaMartda^a.  BiMars  Gaaekiakla  dar  PkHoe^ia  Tbl.  2;  pbiliM. 
iiafbläpldia.  Baraiaaas  pliiioU  Saariaar;  griaak  Utanttaigaacbiahte;  DaBMMibaaa'a 
■adaa;  aialritolog.la8tftai;  pidbgog.  fiaaUaan  Haaaaaai  Volkawittbaabanipoiiüfc; 
Wissenschaft  Bohts:  Beligiav<pbilot4>pbia ;  Aaatbalik.  Sebdaidawiat  pbUal. 
ri«ch.  Elegiker.  Jamben-  n.  ineliscbe  Dichter;  lat.  Syntax;  philul  Socielil.  v.  Leatecb: 
philoL  Seminar;  Aristophane»  Vögel  u.  Frosche;  lat  Elegiker;  Metrik,  ilaveinann:  Gesch. 
des  litlelHlter*;  braun«.  b\v.-hjnebnr)(.  (iesrh  Waitx:  allgem.  Verlas9Ung5ge>cb. ;  deutsche 
licscb.;  hislur.  Lbungm  Hcrlbcttu:  Psalmen;  Emleit.  ins  A.  T.;  (baldHr>cb  u.  Buch 
Daniel.  Lotse:  Logik  u.  Metaphysik;  Päjchoiogie  u.  Geisteskrankbciieo.  Sartorins 
T.  Wallartbaaaaa:  (iaologie;  prakt.  Übungen.  Listmg:  physikaL  Übungen;  Optik; 
Bitflnk  daa  Auges  a.  Bikroakops;  Nalaoroiogie  a.  Elunatologie.  "  Cdaars  Gaach  dia 
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fri»flzA<t.  DraiD't  s .  französ.  Schreib-  u.  Sprechübun^an ;  diplomaliscber  Sul  ;  Privaiissima 
Wüslenfeld:  tirabisctie  Sprache.  Wieseler:  archaol  loslitat;  griech.  u.  lateio.  Symbolik 
«.  Mylbologie;  griecb.  Theologie;  phi4ol.  Sacietit.  Wappioa:  Geographie  a.  SlaMk  vaa 
Anerikii;  SlaUtlilt  rem  HMHM>v«r.  W.  Iltll«rt  JeatMlie  Nythologie;  taUclM  tüirafcr 
f«schieble;  deiitsrhs  fimellacball.  Bvafey;  Saaafciitgrtwallfc ;  Swrfiiliehi  nUyiHii; 
fTMumt.  neiioB.  Sl«rv:  Aaalyil«  o  analyt.  Geomelrte;  bdhere  Mechaaik;  ■nlhiii. 
Obangeo  Wigger:«:  Pharmarie  Tbl.  2;  Privatiaalna.  Griepeakerl:  iaailwirlhschiftl. 
Techoologic;  Kandwirlbacbaflslehre  Tbl.  2:  Wieieabau:  Fxonrsionen.  Jh.  Mülltr:  Shake- 
speare'!« K^nig  l.ear:  fiiglisrhe  (»rumninlik  :  Kr ivHlisüiin.i  ii  dvu  iifucrri  Sjiriuhen.  beelif: 
^jatiunalokonnnhe;  Poiilik.  Lange:  ^iiin»knt|{rariiiiiulik  j  gricch-  u.  Uteiu.  äyntax;  Uoiaer« 
lUas.  Ha ve mann:  Reilkuiist.  W  ebner:  Uaiuooielebre  u-  Theorie  der  Muaik;  Clavier- 
raterricht;  Siflg«kail*mie(  OrchealenpiielvaraNi.  Melford:  eogl.  GrawMlik;  Synoayaiik; 
«Dfl.  Litoratnr;  Sprech-  n.  SlihreibaiiwigMi  ia  das  aeaars  Sprackaa.  Tiltiaaaa:  daalache 
LMaralarfefck.;  Gatch.  ilar  aiedarlind.  Malerei;  Oaala*«  a.  Petrarca*»  Labaa.  Laatstat* 
Beninga:  Kryplofamen;  mikroakopische  Übiingea;  balan.  Exnaiiaataria.  Wtalaafald: 
Ciaachichte  der  Hohenütauten.  Focke:  Malberoatik.  Linn:  IMularcb;  Cicara;  PrivatiaiiM 
im  Griech.  u    I.at.    v.  0  Ic  i I  i  u  s :    WSrmeiehre;    Meleorologie;  Erdmugnctismo* 

Finck:  (lesch.  der  rom.  Stantsvcrfassung.  I.  im  p  r  i  c  b  i :  anulylische  Chemie;  Maassanalyte- 
Lion  üeo.:  neoere  Sprachen,  (trape:  Zeichaen.  Kastropp:  Fecblkiwal  Uöiukt: 
Taiukuaat. 


Rostock. 

Veneictmiss  der  Vortesvniren,  welche  tof  der  OroMhenoglicheii  ünivenilll 

daselbst  im  Winler-Semester  1853 — 54  vom  i5.  Od.  an  gehalten  werden. 

n«oiofische  Wütetuciuiftm.  Knryklopädif  ii  Mpihodologie:  TonsistorialiHih  Wippen. 
4st.  -~  Einleitung  in  d  kanon.  BOcher  d.  alten  i  estanirntit :  Prof-  B  h  u  in  g  ü  i  i  c  n  f^su  — 
Einleitung  m  d.  neue  Testament:  Prof.  Pbiiippi,  4sl.  -  Erklärung  der  Genest«:  Pro(. 
BaQm garten,  5tt  -  Erklimag  der  kathol.  Briefe:  Prof.  Philippi,  6at.  —  AJlf«» 
fificb.  dar  christl.  Klrcka  (eryler  Tkail):  Caaaiatorialralh  Wiggara,  6st  —  Kirchaafeack 
(awailarThcil):  GoaaiilarialnMh  Krabbe,  6at  Dogai«age«ch.  voaAaaalMiabMaoraBMre 
XaÜ:  CoBilrtorlairalk  Wifgare,  2st.  ~  Dagmatik:  Con^iialorialradi  Krabbe,  ^ 
Ratecbetik:  Consistorialralh  Wiggers,  2M.  -  Katechet.  Übungen  im  Seminar:  Con*iatorial- 
rath  Wiggers,  in  den  fesl^cseUten  Stunden  Homilet.  l'l>tH)(ren  im  Seminar:  Con^istoriai- 
ralb  Krabbe,  2A.       Exegel  Cnnvcrsiitonuni  über  d.  Phtlipperbrie( :  Prof.  Philippi,  i<i 

Reej^neuHmthaf im .  Encyklopidie,  nach  Faick  (Au»g.  von  Ihering):  Coa»istorialralb 
Diemer.  4*r  -  fn>»itiitronen  de.s  röm.  Recht«:  Prof  S^hwanert,  6st.  -  Rom.  Recht»- 
gesebichte:  Prot.  Si  hwanert,  5st.  Pandekten«  nach  Pnchta:  Prof.  Wetze !l,  12»t  — 
Erbrecht:  Prof.  Wetxell.  .^)st.  —  (lemeines  o.  mecklenbnrg.  CriminalreGhl,  nach  Hefter: 
Prot.  Haspe,  12«t.  —  Deuittehe  Staats-  u.  Rechtagesch.:  Consistorialrath  Mejer,  5ai  — 
Macklaabarf.  Prhralraebl,  aach  aejaea  SMiea:  CaaaiftarialfaUi  Diaaier,  dal.  ümaiäm 
a.  aMtckleabarf.  Civilproeaas,  ateb  Karlfa;  Dr.  Gaadcka.  -  CivllpraklicBai:  Dr.  Giadaka.-> 
toiaiae«  a.  ■acklenbarf.  Kirebearaokl;  CaaaMlarialratk  Majar,  6al.  —  BepcUtatiaa  i. 
BaaMiBalariea :  Dr.  G  a  ad  e  k a. 

MEmmmA«  IfMieaadbi^eii.  Eacyklapidia  a.  Maifcodalagie  daa  nadkia.  Stadlva: 
Prof.  Btaaaiaa,  2al.  —  Eacykla|iidie  a.  Matbadolofia  der  Medicia:  Stidlphyticaa  teiea- 

berg.  Anatomie,  erster  Theil:  Prof.  Barfmaaa,  6at.  —  Annlomische  Übungen:  Prof. 
Bergmann,  mit  Assistent  des  Prosectors  Gronau.  —  Vergleichende  Anatomie:  P^"^ 
Stannins^  Kinleitiine  in  die  allgem.  PHthoIogie:  Ptof.  Stannius,  2«t.  —  AHsjcnv 

Pathologie  u.  Therapie:  Hofnu  du-ji«  Schröt^pr-  —  ArTnt  imiltrllehre :  Obermedinnnlralh 
Strempel,  ist.  —  Sper.  Patbulogie  u.  Therapie;  ÜberinedtciDalralh  Spitta.  —  Spt<:- 
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Pailiolo^rie  n.  Thorapie:  MedicinAlmtk  Kortüm,  4»i.  —  Pathologie  ii  Thernpie  der  Geistes- 
krankheiten: ilofmedicua  Schröder.  —  Chirurgie:  Sladtphyücus  Lesenberg.  —  Opemiive 
diiwfi*  «.  AvfeiMIkaiJ«,  verlimdM  iiil  Oboapvii  Dewonlritiiw  m  Ltfebmi: 
Obm«diciulralh  SlrtatpeL  -  OeburtoMIt»:  Praf.  Iraiel,  4rt.  >  MmteblM»:  tladl- 
ykfaioift  LateBbery.  —  6«b«rtoli«ire:  Dr.  Df§»miofit,  <^  BiDWlMif  in  4kt  foricM. 
MHicinfllrJarulM:  Prof.  Bergmann,  Sat.  —  Gerichtl.  Nedicin:  ObennedicioalritbSpilta.  — 
Gerichtl.  Medicin:  Hofmedica»  Schiöder.  —  Medicin.-chirurg.  Klinik:  Oberoiedicinalralll 
Strcmpp!,   14<t  Geburlühüinirhe  Klinik:  Prof.  K  r  ff  ii  e  I .  tifi^lieb.  —  Bcpttilortei 

fiiamioatorien:  Dr.  Leaeaberg,  Dr.  Schröder  u.  Dr.  Drag endorff« 

PMaayiiirhr  Wi$mmek^lm.  BtolMlniiff  w  ilw  Pbiloaophie:  Prof.  Fraacka,  —  . 
Logik:  Prof.  Francke,  6at  Die  logischen  Forme«,  Mcb  dam  sweiteit  Theile  aew«a 
Lehrbncha  (Rostock  1884)  mit  Vergleichung  der  Lahraa  dca  Ariatotelaa  u.  Heftels,  in 
Rickticht  auf  s^-m  B<i(  h  :  ^Die  Wi!^^ens^hHfLi- Wege  unserer  Zeil"  Ablbail.  1.  ?  Rost  irk 
1840  a.  43:  l)r.  V^emhollz.  —  Metaphynik:  Pro}  Krancke,6st.  —  Philos.  Eioleiluog 
in  die  Moral,  io»besondere  die  theoiogisrhe :  Prof.  Schmidt,  2$l.  —  Psychologie:  Prof. 
Schmidt,  4at.  —  Die  g.  psychiache  Aothropologie,  nach  aeinem  System:  Dr.  Weia- 
hallt.  —  PbilMOphia  derGeacb.:  Prof.  Scbnidt,  5at.  ~  fiaacb.  der  alignecb.  Phiiosopbia: 
ir.  Waiaballa. 

Malkemahh  und  ."Satunrüf^rtrsrhaftm.  Differeniiüli ecbnung:  Prol.  Karsten,  4sl.  — 
Populäre  Astrunoiiiie :  Prof.  K  Kirsten,  2at.  —  Privuitü^irna  öber  beliebige  Tbeile^d  .Matiie- 
matik,  ao  wie  auch  über  iHnutik:  Prof.  Karaten  —  Organiüche  Chemie:  Prof.  Schulze, 
igk  <— Bj^ertaealalebaaiia  oder  Agricaliarcbenie,  privatiaa.:  Prof.  S  ebal t a.  Miaeralogie: 
PMf.  Karate a,  4at.  Plaaaanphyaiologie:  Prof.  Boepar,  Sft.  —  Eialeitaog  ta  da« 
SladiBB  dar  Bryplofaaiaa:  Prot.  Boeper,  SaL  —  Allgemeiae  Boologie,  TOiboadea  adl 
Denoutrationen  im  akadem.  Boaeun:  Prof.  Roeper«  5«l.  —  Privatissima  ftber  beliebige 
Tbeile  der  Pbyaik:  Prof.  Karsten.  —  Prakt.  Übungen  im  cbemiscben  Laboratorium:  Prot 
Schal zc.  8sr.  TM^putaiofiaai  Iber  aatorwiMoaaabaMtcba  Gagaaaliada:  Prof.  Boaper, 
Karaten  und  Schulse. 

PtüBhjßicka  Wiumuekaftm.  Aabafafttada  dea  Cbeldliicbea,  verbaadea  aui  prafcu 
Obaagea:  Prof.  Beoaigarlea,  pL  —  Aeacbyint  Paraer  a.  Eoripidet  Hocabo:  Prof. 
Frilisch«,  4at.  —  Idyllen  dea  Theokrit:  Pr<  r.  Baebaiaaa,  8at.  —  Thocydtdes:  Prof. 
Bäsch  4<t  Gedichte  des  Propers:  Prof.  Bachmann,  4it.  -  Verrinische  Reden  de* 
Cicero:  Prof.  Fritf^rhf,  2st.  —  A|frico!a  des  Tacilus:  Prof.  Bii^ch,  4sl.  —  (jesch.  der 
friert.  l>nl)[kön-i<.  besonders  der  epischen  u.  drnmntischen :  Prof.  Kritische,  2st  — Topo- 
graphie des  allen  Griecheolaads ,  nach  PausaniHs:  Prut.  Bachiiiann,  4»L  —  Uber  dua 
Piivalleben  der  Römer:  Prof.  Buach,  2st.  ~  Prakt.  Curaus  der  französiacbea  Spracbe: 
Dr.  Bobart,  4al.  —  Prakt.  Careaa  der  fraaaOilaeheB  LMeralor:  Dr.  Bob  ort,  2ft.  ~ 
fietcb.  der  draanliicbeB  Kaaat  ia  Praakreicb:  Dr.  Bebe rt«  Sil.  Pbilolog.  Seaiiaar: 
Prof.  Frittacbe.  —  Pbilolof.  Privatge«eUacbaft:  Prof.  Batcb.  —  Biadea  pr^aratoirea 
i  raaseigaeaMat  de  la  bagae  fraa^aiae:  Dr.  Bobert,  2at. 

BiihHtdke  Wi§$emchaflm.    Engliacbe  Geschiebte  n  Verfassung  seit  1649:  Prof.  Hegel, 
^  BaropiUcb«  tiescbickfe  aeit  1789:  Prof.  Hegel,  4jit. 

CameralKwttntehaflen  National  -  Ökonomie :  Prof  H  »•  g  e  1 ,  4ft  —  >Y  a  !  d  h  a  ti  :  Prof 
Becker,  2st.  —  Ackerbau  u  Viehrurhl:  Proi.  Btrkrr,  öst.  —  .\alurge^chichte  der 
Acker-  u.  Wiesengewfiscbe:  Prof  Uoeper,  2st.  —  Laodwirtbacbaftl.  Betriebalebre:  ProC 
Baefcer,  4at.  • 


— — »  ||^-8|fL_-t  J 

UIIfWIltiT  WtUlWttC 

Verseichntss  4er  Voriesongen,  welche  auf  der  Kg\.  Universität  Greifg- 
wald  m  Wintar^Semetter  iS^/^  vom  17.  Oniober  i868  ai  gdwIlHi 

yrerden  soUeii. 

fl>HMjirdhwitilf  TbMlBieyUoiMIdiBt fror. Baier,  drekuil llittwo(temll->2, u.Som- 
abaada  voa  11—1,  pnw.    BialaMaaf  io  4ia  Apokiypliaa  dat  A.  T ,  Prat  Halm,  üiliwochi  m 
4,  öffeatL  -  BrklirDBf  daiprophet.  AbtelHiiltaaJaa.40-66,  Praf.  Katafarlaa,  viamd 

wöcheotl.  von  2—3,  priv  ~  Erfcllraag  de«  Buche«  Hiob,  Praf.  Haha,  viaranl  wÖchealL 
von  3-4,  priv.  ~  Hiblbcbe  Tbeolofie  d.  A.  T.,  Prof.  Kotegarteo,  ▼iernitl  wAcImML 
von  11-^12,  ödentl.  Kinleitnng  in  d.  N.  T.,  Prof  Seniisch,  viermal  ^öthrnt!  roo 
8—10,  pnv.  —  Erklär,  d  Fvangelii  d.  Lukas,  Prof.  Scbirmer,  viermal  wörbcalt.  voa 
10  -11,  öffenll.  —  Erklar,  d.  Briefes  an  d.  Hebräer,  Prof.  Vugl,  Muu^ochs  von  11  —  1, 
AfeaU. Brklir.  d.  Apokalypse,  Prof.  Gass,  dreimal  wOchentl.  von  3 -4,  öffeaU.  —  üencii. 
d.  eliriftl.  Kircha,  ersta  Hillla,  Prof.  Oait,  «Nlcbaatl.  «eeiMMal  van  8-^9  «.  atoa«!  m 
0*10,  priv.  —  Do|pueB|aicli.,  arala  Hillla,  Prot  Saatiscb,  wflebaoll.  Mveiaial  Ta»9«-10 
o.  Bweinial  voa  10^11,  priv.  —SyMbaliki.  ebristl. Kirche,  Prof.  Baiar,  liiwaiil  wOiAagl 
von  8—9,  priv.  .  Christi.  Dogmatik,  Prof.  Vogt,  viermMl  von  12-1,  priv.  —  Dia  Labia 
vom  iluistl  ('ultus,  Prof.  Schirm  er,  viermal  wöchenli  von  9  10,  priv  -  ühnogai 
in  d.  Erklär,  d.  A.  T  ,  Prof.  Haha,  worhcu  '.  einmal,  oflond  —  Im  tbeol.  Semtaar  wer- 
den die  Übungen  in  d.  Erklär,  d.  A.  T.  von  Trol.  kosegarlen  Soniiabeods  von  5—6,  ia 
d  Erklär,  d.  i\.  T.  von  Prof  Vugt  Dienstags  von  6  —  7,  in  d.  Kirchen-  u  Dogmengescb. 
yaa  Prat  6aiiti»cb  Freitags  von  4—5,  in  d.  Dogmatik  von  Prof.  Uaier  Mittwochs  voa 
7  gebaitaa.  »  Uia  Übungen  d.  tbaoL-prakk  laalilutea  leilal  Prof  Vof  t  Xiltvrodi 
Toa  3-^6. 

Banlftfi^iitrlkft.  Jarial.  BocyklopCdia  «.  üalbadalafia,  IMmiI  frftcbaaiL  von  1S*-I, 
priv.,  oacb  aaioan  Labrbaebe  itlabagriff  dar  BacbtawiiaaDtcbaft,  l^ipsig  1846 Pia! 
Patlar.  —  Gaacb.  a.  Altarlbliaier  d.  rffn.  RacbU,  lifL  voa  11  —  18,  priv.,  P^f.  Ria- 
meyer. —  Institutionen  d.  röm.  Recbtü,  tflgt.  von  10^1],  priv.,  Baraalba.  -  Paidaklaa, 

sechMiial  wörJieni!.  von  8-10,  priv.,  Prof  ßarkow.  —  Erbrecht,  an  den  drei  otaMi 
M  (w  lieniagcn  von  K»  11.  priv.,  Prof.  Windscheid  —  Deuisrhei«  PrivHtrerhr,  n?!rh  aeineli 
Systeme,  wöc  henli.  «chtinal  von  11  12  u.  12-1,  priv.,  Prof.  Beseler.  -  W  echsefr«eht, 
j>oaQabeods  von  12  -l,  öiTentl ,  Derselbe.  —  Cnminairccht,  mit  Berück.»it hheung  ^einei 
Baebat  nGraadtilaa  d.  Crimioalrecbts  nach  d.  neuen  deutschen  Strftfge»etihucherD,  4  Üde., 
Leipzig  1845  49«,  Aofaial  w4cbaaiL  vott  19-1,  priv.,  Praf.  Hibarlia.  —  Oaolwbai 
Siaaiaracbt,  viermal  w4icbaall  vaa  10--11,  priv,  Barialba.  •  Kirebaafecbt  aabat  kmut 
Gesch.,  tfigl.  von  8-4,  priv,  Praf.  Pittar.  Bbaraebt,  twaianl  wAcbantl.  laifalafeaa 
Standen,  dffeatl.,  Oerselbe.  —  Cemeiner  u.  preaMitcbar  Civilprocess ,  f&nAnal  Wdabaad. 
von  9  10,  priv  ,  Prot  Windscbeid.  —  Gemeiner  u.  preuasiscber  CriminttlproceHs,  awci» 
mal  wöi  hend  in  zu  bestimm.  Stunden,  unentgeltl.,  Dr.  Friedberg.  —  Chr r  (Jescbwomea- 
fiMi  lid.  Miiiuoch  von  11  12,  üffenll.,  Prof.  Häberliu.  —  Repetitorium  über  d,  In>lilB- 
lionen,  wocheull.  einmal  lu  einer  zu  bestimm.  Stunde,  üffenll  ,  Prof.  >  1 1 m  \  t- r.  — 
Bxaadaalorium  über  d.  Pandekten,  tu  noch  zu  befitimm.  Stunde,,  uiTeotl  ,  Piuf  hm  kow.  - 
Bsaf«i.  u.  prakt.  Obungeu,  Soaaabaada  vaa  9-11,  pri*a«irabaa  aber  aaeatgeltl.,  PreL 
Wiadaebaid. 

Bt^md».  Dia  Aaatomie  d.  menschlichen  Körpeu,  Piol.  Sigm  St  hultiie,  »ecbsnul 
wftcbeall.  voa  10-11,  priv.  —  ADatom.-pbysiolog. Examiaatoriam  ia  iataiu.  Sprache,  Dar» 
aalba,  ia  aoch  aa  batlirom.  Staadea,  OffaalL  —  Prtparirbbaagaa,  Daraalbe,  irriimri 
wtebaail.  von  2  —  4,  priv.  Oalaolofia,  Cboadrologio  a.  Syadaamolofio  4.  lacarrbi 
Körpers,  Dr.  Bernhard  Sobaltae,  Montags  u.  Donnerütag»  voa  11—12,  priv.  —  Nalar- 
gaacb.  d.  Biag awaidawttmar  aiit  beaoad  Bar&ckaiebiigaag  d.  im  maaaobU  KOipar  lalMadea» 
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Dienstag«  u.  Freitags  von  11-  12,  Dr-  Max  Schattze,  Offentl.  —  Aligem.  Pathologie, 
Fror.  Ui«er,  Monlagt,  Dienstagä,  Mittwochs,  DooDerütagä,  von  11-12,  priv.  —  Allgen. 
5emiotik  u.  Diagoostik,  Derselbe^  Freitags  u.  Sonnabends  von  11  —  1,  priv  —  Annel- 
«atenehre  in  acbl Stunden  wAcheoll,  von  8—10,  Prof*  Ltnrer,  prir  —  GlAkunde,  Oer« 
«elbe,  Hittwoch« n.  Sonnabendi  tob8— 9,*6ffenll.  —  AnneWarordannfslebre  Dr  Bengela- 
dorfr,  iweimal  wAcbenll.,  in  nocb  in  bettinm.  StandeB,  Offentl.  -  Spee.  Patboloieie  n. 
Tberapie,  Prof.  Bern  dt,  sechsmal  wöchentl.  tob  8  —  9,  priv.  —  Ober  die  Kranherten  des 
Hdfifen^  u.  il.  Grdirme,  Derselbe,   Dienstags  u.  Mittwoch»  von  3  —  4,  ölTentl.  —  fber 
OtDirnostfk  d.  BnistkrHnkheitpn  in  Wrhindtmtr  mil  prukt.  l^biingen  in  d.  Au^rultation  u.  Per- 
cussinn,  Dr.  Iläckeruianii,  nfTtrilL,  Monf  ü^-  u.  Ki  i-itfitjv  vnn  2  —  3.  —   Über  Kinderkrank- 
bciien  Prof.  Eicbätedt.  DieuiUi^g  u.  Sonuabcnds  von  2  —  3,  oltentl.  -  Chirurgie,  zweiler 
Thail,  Prof.  Bardelebeu,  Montag«,  Dieu«4«i;ii,  MitlWQcbf  Ton  10^11  «,  MoBtags  v.  Uiens- 
tift  von  4-*A,  pfiv.  -  Iii«  cblfforg.  Kraikb«itfii  4.  QabM,  Qir.  Pobl,  iweia^l  liF«cbtBtl, 
Tin  4«^^,  AWmL  -»  Operatioa»lnbrtt,  Praf.  Bar4tleb«n,  boatentofa,  Fffitai%  Smm^ 
«iMda  MB  10  - 11,  #ffBBil.  —  Ober  Syvbili»,  Dr«  pQbl«  tweimal  wftcbnatl  to«  4—6, 
priv.  —  Tbei^et.  Gobortahllia,  Hoilag«  n.  Freiing»  tob  •--'4  u.  Donnerst.urs  von  2  —  3, 
Prof.  Eichstedl,  priv.  -   Prakt.  gebnrtsbülfl.  Übungen  »m  Phantom,  Prof.  Kicbstedt, 
Mittwochs  von  2- 3,  öffeotl.  -  Gerichti.  Medicin,  Dr.  HöokermBnn.  Dienstags,  Mittwochs 
a.  Sonnabends  von  5—6,  priv.  —  Die  medicin-  KlimU  leitet  Prof.  ßerndt,  tägi.  von 
9  -  10V|i  priv.  —  Die  chirurg-  u.  augeaurztl  Klinik  leitet  lägl.  von  11    12Y,  Prof.  Barde- 
Uben,  priv.  —  Die  gebartsbülfl.  Klinik,  sowie  die  gebnrtohAlfl.  UntenaehangQn,  Sonn- 
abanda  tob  8  -4,  Prof.  BBrndl,  piiv.  —  Die  febnrtabftUL  Poliklinik  leilei  Prof.  Eicb- 
•tell  priv.      Di«  Geack.  d.  Medicin  o.  d.  epidennacben  Knakkeilen,  nnck  aeiBoni  »Lekr« 
backe  d.  Getcb.  d.  Med,  n,  d.  epiden.  KraakkeitoB,  i*  Anfl.,  Jena  1868«,  Prof.  Hiaer« 
IKtBilega  B*Frejtefa  tob  5-6,  dffea»! 

Philotapki$*  GeacUebU*  Prjacipieiilehre  «1»  Eioleituog  in  d.  fesammte  PkUosopki«« 

Prof.  Malthies,  Mittwochs  a<  Seipnbevdi  von  12—1,  öffenti,  —  Logik,  Prof.  Sliedea» 
roth,  viermal  wöchentl.  von  4-.'),  priv.  —  l'f»gik  q,  Wissenschaft.^lehre,  Prof.  Erichsoa» 
Montag8,  DieuütHgä  u.  DoonerstHi;»  von  1-5,  priv  —  Psychologie«  Prof.  Matlbies,  Mon-« 
tags,  DieoslHgü,  Donnerstags  u.  Krcilags  von  8  -9,  priv.  Anthropoloi^ia,  Derselbe,  Uitt- 
WQcha  u.  Sonnabend«  von  ä  •<>  ^,  üUeoti.  -  Nalurrecbt,.  Prof.  Sdodcnrotb,  Montags, 
IUttV«ck*  B>  Freitnga  tob  6—6,  priv.  —  Ükw  d.  PrfbUoie d. Tkeodicee,  Prot.  Bricbson, 
•weiBMl  wAckeatL,  6ffentl.  —  Der  Aatketik  aweiter  angewaadler  Tbeil,  tob  d.  Knaal  9^ 
d.  KAnalen,  Deraelbe,  Honiaga,  Dieaalega,  Denaerataga  a.  Preilaga  tob  11— 1S„  |irif.  — 
Gaach.  d.  allea  Philosophie,  Dr-  Susemthl,  Montags,  Dienstagg,  Doonerabigi  n,  Freitaga 
rnn  3-  4,  uneotgeltl.  —  Darstellung  d.  Kantischen  u.  Ficbte'acben  Philosophie  zur  Ein- 
führung in  das  Studium  späterer  Systeme,  Dr.  Sch  i!  <!  «*  ner.  zweimal  wochentl.,  unent- 
gelil.  -  Aristoteles  Bücher  über  d.  Seele  wird  Derselbe  zu  erklären  fortfahren,  eineial 
wöchentl.,  unentgeltt. 

Pädagogik.  Unterrichtakonfit ,  Prot.  Hasert^  dieiniai  wochentl.  von  4  —  5,  priv.  — 
Ober  Beligiootnalerriebl,  Deraelbe,  tweinuil  wftebentl  tob 4  -  5,  öffeail.  —  DieObungea 
d.  pidngegiacben  Geaellacbaft  leitet  Deraelbe  priv. 

JKafWaMidk.  Aaalyl.  Xeckia{k,  Prof.  GraBert,  Montags,  Dieaitags,  Dnoneraiags 
Freltnga  tob  10  -  Ii,  6ffenti.  ^  Differeatielre^bauag  aebat  ibrer  ABweadnag,  Prof.  TUJ- 
berg,  Hentaga  a.  Doaneritag«  Ton  11  —  12^  priv.  —  Inlefralrecbnnng  nebai  deren  Aa- 

Wendung  auf  Geometrie,  Prof.  Gruaert,  Montag.^,  Dienstags,  Donnerstags  n.  Freilag*  voa 

11  —  12,  priv.  MatheriiHl  Heographie,  Prof.  v.  Feilitzsch,  .Mittwocb»  u  Sonnabends  von 
11  —  !2.  riffpnt!  —  SchifTahrtskundp  rtph^t  Krklffninj:  d  w'irhtt'j«ten  natitt^rhen  Instrumente, 
Prof.  lirunert.  Mittwochs  ».  Sonnabend5  von  10-12,  pnv.  —  Populäre  Astronomie  nebst 
Aalrogiiosie ,  Prof.  Tiilberg,  Dienstne«  ti.  PVeitwe!»  von  11- 1?,  öffentl.  —  Übungen  der 
■••ke^at.  Geaellaeban.  Prof  Grunert.  m  norh  7.h  bestimm.  Stunden,  priv. 

BatunoU$ai$ckaflen.  Allgemeine  Rsperimenlal  Phjsik,  Prof  v  Feilit/.sch.  se.h m.il 
wiabeBlI.  Tmr8— ^10,  prir.  —  Experimental- Physik,  beaonderi  derjenige  Tbeil,  welcher 
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T«B  4.  Pm^enUliM  hMdell,  Pr«i  Tillber|(,  Jlillw«ehf  o.  fiMMbnidi  m  11 —IS,  SM.  -* 

Organische  Chemie,  frot  Hünefeld,  Dienstags  n.  Freitags  von  12-1,  priT.  -  TmIi. 
Ghenie,  Or.  Trommer,  zweimal  wnchentl.  in  noch  zu  bestimm.  Stunden,  priv.  —  Allgen. 
n,  sper.  Zoologie,  unter  steter  BenuUun?  A  j.oolog.  Museums,  Prot  .Mfinier,  secbsmtl 
wt'^chcnil  in  geei^neJer  Zeit,  priv.  —  Medicin.  u.  bruniatolog.  Botanik,  Derselbe,  vier- 
mal woihentl.  in  geeigneten  Stunden,  öfTentl.  —  Mineralogie,  Prof.  Hünefeld,  Miltwoclii 
u.  Soonabendi»  von  12—1,  priv.  —  Cbem.  Übungen,  Prof.  Hünefeld,  Montag»  u.  Douien- 
tags  voa  18—1,  öffenlL 

Siaati'  md  Camtral' Wüaemtdmflm.  VolluwiilMaftllnhra  oder  KaüomMmtmk^ 
Prot  BeuMCInrli,  DoMeraltg»  n.  Freitag»  ven  4—6,  priv.  —  Camenli»!  MetlMdelegii^ 
Deraolbe,  OieMtafi  von  4—6,  OSenlL 

ßmkichie.  AlleOetch.,  Prot  Urlicbi,  fltahiel  wöebeelL  ve«  12*' 1,  priv.  —  Gaiek 
4.  MiMelellert,  vom  groatee  Zwitcbeorelebe  na  bia  «ef  Koiaer  HeiiailliM  I.,  Prot 
Bartboii,  Tierilftedig  von  8—4,  Affeett.  —  Geaeb.  d.  eerop.  fltaalee  Ten  Scbleaie  & 

XV.  Jahrh.  an  bis  auf  d.  französ.  RevolatiOB  ir.J.  1789,  Derselbe,  vierstündig  von  4—6, 
priv.  —  Erklärung  d.  Buches  Witichinds  von  Corvey  Uber  d.  ersten  beiden  Könige  eis  d. 
alcbs.  Hause,  Heinrich  I.  a.  Kaiaer  Otto  f.,  Derselbe,  iweieMl  wAchentl.,  priv. 

Philologie  und  SprachwisMensdiafi.  Die  latein.  Laut-  n.  PonMolebre  bebaadelt  vae 
bistor.-analyl,  Standpunkte  nii^,  Prof  Höfer,  dreimal  von  9  in,  priv.  —  Griech.  Aller- 
thbmer  trägt  Prof.  Schömaon  vor,  vicniKil  wöl  [itiul. ,  pri\.  —  FulSographie  trfipt  Prof. 
Urlichs  Freitags  %'on  11  —  1  vor,  {)nvatiss.  —  huusUuj thologie  nach  »einer  Daktytiolhck 
von  Lippert  u.  andern  Kuiistwerkea,  Dr.  i'yl,  viermal  wöchenll.  von  9— 10,  onentgelll.^ 
Geaeb.  d.  aeeniMbee  K«mi  erit  BerMrichtigung  vod  Wieaelera  Stkriti  (Deoknller  dai 
BabBeBweiena),  Derselbe,^  tweinel  «rftebentl.,  priv.  —  Die  beaiodiaebe  Tbeogeoie  «r« 
kÜH  Prof.  8eli4meeB  Miltwocba  n. Sonebeeda  von  10->11,  priv.  —  Die  tyriaelie  grieck 
Anthologie  behandelt  Prof.  Urlichs  im  pbilolog.  Seminar,  Moelegi  o.  Deaeeratags  vw 
11_12.  -  Cicero'a  Bftcber  von  d.  Geaelie«  erklirt  Prof.  Scbömann  sweimal  w5ebeBtl. 
im  philolog.  Seminar.  —  Die  Übungen  d  archfiolog.  Gesellschalt  leitet  Prof.  Urlich» 
Dienstagi  von  11  —  12  un(  iiijjeltl.  —  Ausgewählte  Capitel  d.  Ulfila  erklirt,  nach  voraus- 
geschickter kurter  (iriuniimiik  d.  (iothlschen,  Prof.  Hdfcr,  zweimal  von  9  —  10,  öffentl.  — 
Die  Elemente  d.  Sanskrit  oder  ein  schwierigeres  Buch  erklärt  Derselbe  zweimal  voa 
4—6,  6feiitl.  —  Uaterriehl  im  Arabischen,  Prof.  Kosegarten,  Mittwochs  n.  Sonnabeiii 
von  t<»B,  flfliMitl. 

Ktmtt  Spradm.  Die  Syntet  d.  engl  Sprtebe  irigt  d.  Leder  Dr.  Scbmita  Mcb 
■einem  Lebrbncbe  lEogl.  GremmtCik,  S.  Anl.,  Berlin  1653)  in  engl.  Sprtebe  vor,  DiM** 
legi  D.  FreNegt  von  6—6,  priv*  —  Waller  Scott*a  Reman  Waverley  erfclirl  Deraelbe,  mü 

einer  Einleitnog  Aber  d.  engl.  Literatur  d.  19  Jahrhunderts,  Mittwochs  m.  Sonnabends  voa 
2  —  3,  unentgeltl.  —  Schüler'»  dreiasigjfihrigen  Krieg  ubersetzt  Derselbe  inaFranzös.,  Mitt- 
wochs u.  Sonnabends  von  2  —  3,  unentgeltl.  —  Übungen  im  ScbreilieB  n.  Sprechen  das 
Französischen  u.  Englischen  veraastallet  Derselbe,  priv. 

Kfmaie.  Das  Zeichnen  lehrt  d.  akadem.  Zeichnenlehrer  Prof.  Titel,  Mittwochs  o. 
Sonii;il)t'nii«  von  2—4.  —  Unterriebt  in  d.  Mu?ik,  theoret.  ti.  prokt.,  ertbeüt  d  akadem. 
Musikleiirci  Wühler  u.  wird  Vorträge  über  nGeschichte  d.  MuÄik  m  d.  verAussenen  UälAe 
d.  19.  Jahrbuoderts''  halten;  auch  leitet  er  d.  Übungen  u.  Concerle  d.  akadem.  Singvereins.  — 
Anleilnof  aam  kircbl.  Gesänge  ertheilt  d.  Tbeologie  Stodirendeo  d.  Organist  Peters ia 
swei  Abendaianden  wdclieniL  —  Uaierriebt  in  d.  Reilkuaal  erlheilt  in  d.  akadem.  Rait- 
babn  d.  Slallmeialer  Dona  Ib. 

dfmUkki  gMrtB  Au^bm  Dio  ünivefriMftabiblialhak  iai  aar  Benaimmf  d  tTtodinair 
Muniafa,  Diemtagt,  Donneratap  «.FreHaga  van  II— lg,  NüiwoeW  u.  Soanahaadi  vea  t*4 

geöffnet.  Erster  Bibliothekar:  Prof.  Schömann;  Unlerbiblietbekar;  ProH  Geea.  —  R» 
akadem.  Leseinstitut  :steht  unter  d  Aufsicht  d.  Rectors  u  d  Universitäts-.Secretairs.  —  Oai 
ibeolog.  beminar  unter  Direction  d.  lbeoiof.Faattitit.  —  Dan  ibeoieg^-prakL  iMlilal  dirigirt 
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4  PMf.  Vogt.  ^  Dm  •MtMi.  Tlieator  Dir«el«r:  Prof.  §ehtlue;  Proticlmr:  Dr.  Hat 
Sek  litt«.  —  Dm  «ovloai.  «  iooIom.  MMemi.  Direclor:  Prot  S«  haltte;  Pf«M€lor: 
Dr.  lat  8«b«Usc  —  Medieto.  Klimcm.  Dirwior:  Prof.  Berndl;  AMteMM-Avflt: 
Dr.  Bielt«rttiaa.  —  ObinNf.  a.  ■vgMinit  KÜBicam.  Direclor:  PreC.  Dardeltbea; 

AMÜCttt-Arsl:  Dr.  Pohl  f'eburUiiAlfl.  Klioicuni  a.  llebumiaM-laelitaft.  Director:  Prof. 
Berndt;  AMistenz-Artt:  Pior.  Eichttedt.  —  Die  Sammluag  malhemal.  n.  pbyiikaL 
hftromenle  u.  Modelle.  Direrlnrr  Prof  Tillberg.  —  AAlroBomi^rh-rnatbettiatische«  Institut. 
Director:  Prof  Grnnert.  —  Zoolog.  Museum.  Director:  Prof.  Uunter^  CuslO!*:  Dr.  Crc[>- 
Itn.  —  Bouoiscber  Garten.  Director:  Prof.  Mikater,  GarteaiB»pector :  Dottauer.  — 
Mioeralieacabiaet.  Direclor:  Prof  Hünefeld.  —  Cbem.  Institut.  Director:  Prof.  Uüoa* 
fald.  —  PUlelef.  SeoiiMr:  Directoren:  Pref.  Scbftoiaae  a.  Prof.  Urlichf.  —  Akadaa. 
laartia— laf  .  Direeloraa:  Dietelbea.  —  Die  archiolof.  Gefdltekall  leitet  der  Prof. 
Urliefca.  —  Die  Okoofoo  der  «alkeaiat.  GesellMkafl  leitet  der  Prof.  ttrooerl.  —  Die 
tkai^i  der  pidago^  GetelUckaft  leitet  der  Piof.  Hat  ort. 


Akademii  Eldena. 

femlcbiiiM  4er  Voriesun^en,  welche  Im  Winterhalbjahre  1859— *M  on  der 

KönigUcfaeo  sUaU-  und  UnüwirthschaftÜchcn  Akademie  zu  Eldena  gebaUen 

werden  solien. 

I  rifcaitdbirf^'iiiL  1>  Bio«  o.  AMaiif  bmi  akadem.  Slodfop,  Diroaior  PioH 
1^.  toMafork,  aai  AahOfO  4  yalMahroi  io  10-»  Sloodeo.  ->  S)  Velhiwirthwkalla- 
Uio«  Dof  aolke»  MiMwoete  «.  SoMkoodt  va»  4—«. 

» 

n.  lawdbfrdbrik^Mfale.  8)  LandwirtkaekaM.  Betriekdehre,  Prof.  Dr.  Setaila,  PM- 
ligf  a.  DeoMkeodt  to«  lO—lf.  -  4) LaodwirtkiekaM.  Prakliooai o.  Coavonatorf «a,  Der« 
•atko,  DoooerMagf  m  4-4.  *  D)  Biodviekaoahl,  Adamittoaler  Rekde«  PtoMaii  foo 

3-4.  —  6)  Sebafsocbt,  Darielke,  Deaa«r»t«gi  voa  lO—lS.  —  7)  GeaandkaMipiafO  dar 
bwdwirtkschaftl.  Haoatbiere,  DeparleaieBla-Tbierant  Dr.  FAraleoberg,  Moataga  o.  Dieos* 

lup«  von  9 — 10.  —  8  t  Üb^T  6.  bi  esißf'n  Wirthscbaftsbetrieh.  nebtl  prakt.  Anleilang  ttiin  Wirtli* 
»cbaft«betriebe,  Admioistrator  Hobde,  Ittiltwocbs  von  2—4.  —  9}  Prakt.  landwirlbacbaftl. 
Deraon«iralioiien  o.  Übunfen,  Derselbe,  in  zu  verabr edendeo  Sloodea.  ~  IQ)  Gaoitea» 
gartenbaUf  akadeni.  iiariuer  Jühlkt,  .MittHuchÄ  von  lu— 12. 

III.  For$twirtkschnf (liehe.  11)  Korsiwiribschaftl  Prodoctiooflelire,  akadoiB.  PenlMeiüor 
8ehQli-V6lcker,  Dienstags  u.  Freitags  von  4—6. 

IV.  Teclmolofi$eke.  12)  Landwirtbscbafll.  Tecbnologie,  Prof.  Dr.  Trommerf  Mittwe«Aa 
0.  Sonnabendä  von  8  —  11.  -  13)  Prnkt.  teckaolog.  Deaioaftratiooea  ia  d.  Fabrik,  Der« 
lalbc,  ia  III  verabredenden  Stunden. 

P.  i4«ii  der  TMarktOktmit,  14)  Aaato«ie  a.  Pkyrielegie  d.  HaOMlogolhioiO»  Deparleob- 
Ikiaiafaft  I^.  Püratookerf ,  Melafii  Dieotlegi,  Doooonlaga  o.  ProHagi  tob  8-~9. 

Pf.  ifofoiadiioioAn^Vli.  16)  Aoergeoieeke  BqwiweolaMlieMio,  Prof.  Dr.  Troaiaior« 

KaaUgt  o.  Dienstags  vea  10  -12.  -  16)  Aoalyt.  Chemie  n  AnliiloOf  so  ekeni.  Uoter- 
Mchai^eB  im  Laboratorinin,  Darre Ibe,  in  noch  sn  bestimroendea  Sloadea.  —  17)  Zoo- 
logie, Dr.  Jej»«en,  Donnerüta^i  von  ?  4.  —  18)  Anatomie  n.  Physiologie  d.  Pflaniea, 
Derselbe,  Donnerftn^«;  u.  Freitags  von  9->10.  —  19)  Übnageo  ia  d.  Piaaaaa-Aaateaiiei 
Dtrielbe,  ia  ta  verabredeaden  Stoadea. 
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VII.  Aus  der  Baukunst.  20)  I.aaü vvirihsrhafll.  Baoluinst,  int>b«t-oadere  W«ge-  B.  WasMr* 
bau,  HamiiPistcr  Müller,  Sonnabends  vun  2  4. 

VHl.  i}f(iiheiiint",rhf  21)  Prakt  Stereometrie,  ebtnc  Trijfonometrie  u.  eintelne  Ciipitel 
aus  d.  prnkt.  Anthiiietik,  Prof.  Dr  Griinert,  Donnerstags  voo  2—4.  —  22)  Mcchaaik  u. 
Masciuneniehre,  Derselbe,  Uienslai^  von  2  —  4. 

JX.  Rfchttwitun$rhafllirhe     23)  Eix  yklnpflrfiscbe  EinietluDf  bl  L4iadwirtbf^alb- 
rechl,  Prof.  Dr.  Be<»eler,  Mittwoch»  von  10  12. 

X  Gesekichlltche  und  Sinlistisrke.  24)  (leichichte  d  Land\virlh«(  haft ,  Prof  Dr.  Sc  (r- 
nits,  llontagb  von  2  4  —  25)  Vi'rni^-^iing^  u.  Orgaai^mus  d«  ßebördeo  d.  preuM.  SUaU| 
Directur  Prüf.  Ur.  Uauiu^tark,  Müulug.<  \uii  4  -  6. 


Dnifarritit  Btu. 

Vorlesuog«n  auf  der  Rheinischen  Friedrich -Wilhelms -Universität  so  Bonn 

im  WiBUMrteibjaJir  iS^/^. 

Ktttkolueke  IWaya».  Encyklopidie  d.  cbriallilliol.  Theologie,  KtreheBgMci.  I.  TlwB: 
tfilgera.  -  Kircbrageaffc.  II.  TheH,  kirdbl  Arcblologie:  Dr.  'Plo'ta.  'MAfth  'fcH^ 
A.T.,  'dit  Feite  de«  IIAai<J*äliMi  GeaeliM;  Uc  Velteo.  —  teents  Vsfvltvkf.  — 

ff  )       Lic.  Velten.  -  Bibt.  Theologie,  Sinieii  w  d.  Schrille«  d.  N.  T.:  Marlis.  — 

£vangel.  d.  h  Matthfius:  Vogelsang^  —  Evnngel.  d  h.  Johiaace;  Dr.  Floss  -  Brief 
an  d.  Ephesier:  Vogel$an«r.  —  Briefen  d.  Hebrler:  Hilger».  Dogmatik  I.  Theil, 
Lehre  von  d.  leizlt-n  Pincpn;  Dieiin^or,  -  Symbolische  Theolo|fie;  Hilcf*»  —  "Worifl 
II.  Theil:  Martin.  —  llüniiletik  u.  Erklärung  d  Bpiiitetburb.'i.  boniiielische  Übuogeo: 
Dieriogor.  —  Katechet.  ÜbiingeA:  Martin.  —  (Die  Profeaaoren  Achternano  u.  Braei 
halten  keine  Vorlesungen.) 

'  Enangeitsvlie  Theologie.  Eioleit  ins  A  T. :  Bleek.  —  Geschichte  d.  alten  Bnndei: 
Hasse.  —  Bibl.  Theologie  d.  A.  T. :  Lic.  Diestel.  —  Die  Pgalrtien:  Bleek.  —  Hoaeas 
IL  Mif^a:  Lic.  Diestel.  Leben  Jejiu:  Rothe.  ^  Korinlberbriefe:  Ritkcbl.  —  Briela 
an  *d.1C«l«fatr,  Epbeeier  o.  d.  Phildoioa:  Bleek.  toohidile  d.  hoidea  eratea  chriad. 
Jehrtmadefte:  Rltaebl.  Kir^Hieagoaeb.  bia  «fogor  fll.:  Kraffl.  lavcboagaech.  vea 
M. 'Jabihettdert  aa:  Maaa«.  •  Neaeolo  Kirebdagoach.  »eil  1814s  Kraffl.  —  D«^Mik: 
BitaehL  —  Theolog.  Ethik,  Kaicchetik:  Rothe.  —  Die  Übungen  d.  evang«l.«lbaalag. 
Seminars  wi|rden  d.  Prof.  B.leek  «.Meaae  leiteo»  die  d«  honUol.-kalechel.  SeoüaH» 
Prof.  Bolhe. 

ReehuwitMensrhap .  Eacyklopidie  n.  Methodologie:  Walter  e.  Blubme.  —  Nalar- 
recht  oder  Rechtsphilosophie:  Deiters  u.  Hilschner.  >  Ins^tuiio'aea  u.  Ooellenk^inda 
d.  röm.  RprbtH:  Blubme  u  Seil  —  Röm.  Recht.'^gescb. :  Walter,  ~  In'.tittiVionen  d, 
Gaius:  Blubme  Fr;i(,tiiriiir  ripians:  ScM  Fandekicn,  Erbrecht  mit  d.  Faniilien- 
gttterrecht,  ans^fu  abUe  (itgen.«.i«iHle :  Bock  mg.  —  Küm.  Krl^recht,  Pandekten- Re^el»- 
toriuni  0.  Fraktii  um :  Seil.  —  Oeuk^the  Staats- u  Recbtitgesch.:  Deiters  u  iiaiacboer. 
Reehlaaltefthaaier  im  Micbte  Boiaeke  Vee:  Waller.  -  Heaeele  dentache  Rechtafeach: 
Hllae'haer.  ^  D««iacheaPriT«trecht:  Waller  a.  Dr.  Aaechhli.  -  Aeaerwihlle llieila 
d.  deaiwbea  Baehia:  Perthea.  —  Deatothe  Wechaelerdaang :  Dr.  AatchOta,  —  Lefia- 
reehl^  OeuUcbprivatrechtl.  Diaputatorinm:  Deilera.  Bb^nifehea  CiiNlrechl»  Hfyoikekca- 
recbl nach d. rhein. Civilgesetxbaelait  Bauerband.  —  Praatt. Laadrecht:  Ffieoloviaa.  — ' 
Dänisches  Staatsrecht:  Perthes.  —  Gemeiner  dentscher  o.  prenas.  Civilprocess:  Seil.  — 
Sirafrecht;  Uilachoer.  —  Deiitaoher  a.  fraasAa.  Criaiaalproeeia;  Baaerbaad*  —  VdUtee» 
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gtwiblt«  Tlieilc  d.  preon.  Klrchenrecbli:  IfieolOTiot. 

fif^fr  Eicyklopidi« n.  Nelhodolof ie :  IVaomaaaa.  Dr.  8ch«affliaaaeB.  —  AHgeiii. 
ApüfM,  M|lir<*ikopt»tha  Anatomie,  Otiaotofie,  Syndetnotofie,  Anatomie  d.  Sinaeiorgano 

0.  d.  Pölus:  Mpyer.  -  Muükel-,  Ein^jeweide-,  (^effiss-  u.  Kervenlebre:  Weber.  —  Ver- 
(leicfaeiMle  Osleoingie:  Budge.  Palholog.  Aaatomi»  mit  l)einoa»triliODen  nn  Leichen: 
Webrfr.  —  Vergleichende  Annlomif«  H  Atj^n»^  H  Thifre:  \!f»ypr  S«*iMr- f'!»uiigen: 
Majf'er  u  Weber.  —  AnilimpDl  i^ic    Dr.  S  rhaaf f ha  use  n    -  fcxpennieniiil -  f'hjsiologie 

1.  Menschen:  Weber.  -  kx|iei  uncntalphysiolo^ie:  Biidge.  —  .Spec.  rhy-<iü|ogie  mit 
Demon»lr|i iionen  u.  Experimenten:  Ür.  Srhaaffha  usen.  -  Allgem.  Pathologie  a.  Semiotili: 
Raqm/inn.  —  Allgam.  Araneimitlellehre:  Bitchofr.  —  Diefelbe  u.  Formalere:  Dr.Bflcler.  — 
GeMDMnie  Araacimittetlcbre;  Afbcre.  —  (letammte  epec.  Arineimitlellehre:  Dr.  B<(eker. 
PharomkolofiMhe  DenMiaatfalionea:  Blieb  off.  —  ffokliseh-pbaratekologisrber  Bxperimealak 
Canat:  Dr.  BAeker.  -  Formalare,  «peeielle  Patbologie  ■.  Therapie:  Albers.  Die 
BlorinkranUwilaa:  Kilian.  —  Propide«iti$rhe  Klinili,  mcdiutnieehe  Klmilt  ii.  Poliklinik: 
TTntjmnnn  Allgem.  ii.  »peeielle  Chirorgie:  Dr  Srhaiit*  o  ho  rg.  —  Cliinirg.  Operationen : 
d)naniiju;he  Koociieoiirankheiten :  Wiifrer.  -  !>  Augenkrankheiten.  AugenoperalioDs-rnrf<iii: 
Dr  f).  Wober.  —  Veeerist-he  Krnnk f  i  iteo;  l>f  Schauenburg.  —  rhirnrgi^ch-aagenäraUahe 
fihnik  u.  Poliklinik:  Wutger.  —  <ii's;immle  Gcburtah&lfe,  Pbantomühungi-u ,  geburtihütOiche 
Ilioik  o.  Poliklinik:  Kilian.  -  Gcriclitliclie  Medicio  für  Mediciner  a.  Juristen:  Kilian  O* 
Bf.  B«efcar.  —  Madieinieeb^ffaHcbilieba  Labi*  d.  UntaMnebung  d.  CaiatofKrankbailMM 
Blee  baff.      Madiciaiscbe  Polirai:  Dr.  B.6eker. 

mhmpkk,  Bncyklopidie,  Logik:  ven  Calkar,  Kaooift  n.  Dr.  Clnmani.  —  Utglk 
a.  Bae^lopMie  d.  Pbil««aph}a:  Dr.  Habe rwef.  —  Psychologie:  Brandis.  —  ImpiriadM 
a.  tbeoretiacbe  PfTchalagia,  Bthik,  oder  Pbiloaopbia  d.  GeM^icble:  van  Ca  Iber.  Bntbta* 
pbilaMpbia  adar  Haturrecbt;  Dr.  Clemens.  —  Vaiylalobende  Gaeebicbt»  d.  pbilasapbiseban 
Systeme  illerer  a.  naaarer  Zeit:  Brandis  (laccb.  d.  neuem  Philosophie:  Knnodt.  — 
1)  neuesten  Systeme  d.  Philosophie:  Dr.  rei>erweg.  —  Pbilosopbiseb-historiscbe  Dbanfan: 
ftraodi;}.  —  Pbiloiopbiacbe  Übungen:  Ur.  Ueberweg. 

Mathematik    Elementar- Mathematik:  Rndirke   —  Ebene  o.  kdrperliche  Triganometrie: 

ron  Riese  DilTerential-  ti  Intrjjrnf- Rechnimg :  PlOcker'  u.  von  Riese.  —  Zahlen- 
theorie, erster  Theil,  bestimmte  iiitogiilt.  II  Kofjrtpf'«rhe  Reiher» :  Meine.  ~  Variation>rerhnnngj 
Radicke.  —  Analytische  (;eometrie  d.  Ebene:  l»r  Beer.  Analytische  Obnnpen:  Pldcker.  — 
Statik  tt.  Mecbomk:  Hatiicke  .Hetbode  d  kleinsten  Ooedrate,  pianetariaciie  Störungen, 
Fiislenie,  Praktledb-astroaomische  Ühnngen:  Argelander 

Nalunriisensch^fm  Esperiiiientalphysik :  Plücker.  —  Au^gewahlle  Mücke  d  inalhe- 
mstiMTbeo  Physik:  Dr.  Beer.  -  Dampf-  u  heisre  Lori- Maschinen.  Eisenbahnen  u  elektro- 
magaaliseba  Talagrsphen;  von  Biae«.  Analyt  Experiineotsldieraie:  BiscboK  -  Allgem. 
mi^iamnmitBiniia ,  aaeanasana  tinpuai  n.  umnnn:  üarf  amann.  ^  Pinblasflhn  Obmgan 
in  d.  Mtlyt-  Cbamia:  Bisebof  n  Dr.  Boadakar.  -  Petbolog.«  u.  pbysiolaf.-cbam. 
Uotertocbunfan  ArNadidnar,  Untarancbnnfan  d.  Minaralieo  ant  HOlfa  d.Ldtbrobrs:  Dr.  Boa- 
deker.  —  Technologie:  Bischof.  Geologie:  «"Vöggerath.  -  Auserlesene  Capitel  6. 
Geol  ogie:  Bisch ol  -  Geognoaie.  (ieogni>»ie  d.  nordwestlichen  Deutschlands,  PrivatissinM 
4ber  KrystaüogrBphif*  u  Mineraingit- :  Dr.  Rocmpr.  —  Physiologie  d.  Pflanien,  Kryptogara. 
GewSchskunde.*  Trcviraon«.  H  iiani><  h-pharmakologiiche  Demonstrationen,  Privatissima 
Uber  verschiedene  Theile  d.  BntHi  k  t  ri]an*encheinie :  Dr  Brandis.  —  NaturwissenscbsfV* 
Uches  Seminar:  Trevirauu  ,  >üj;i:erath,  Bischof  u.  I'lQcker. 

Cloiiitcke  Phäologie.   Griechische  Synlai :  Dr.  Schm  idi.  —  Slelrik  u.  Khylhmik  d.  Griechen 
a.  BOniw:  Heimaaelh.  —  Da*  attische  Bühnenwesen:  Dr.  Schmidt.   —  Röm.  i.iteratur- 
fmebichla:  Bitter.  —  Grlacb.  Allarlbftaiar,  d.  besiodiscbe  Theogonie:  Welcker.  -  Ä^cliylus^ 
Sliban  lagra  Tbaban  n.  Gescb.  d.  griacbiaabaa  TragAdia:  Rilscbl.  —  Sapboklas  bn  pbllalog*' 
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Seminar:  Weicker.  —  Sophokles  Aj«»:  Riller  ArjsJophine»  Vflffelr  Ifeimsoeth.  — 
Aristoteles  Politik  u  (lesrh  d  ?ricchisrhen  SiaHt'^verfassunjjen:  Dr.  Bernay*.  —  Tcreni 
Brüder:  ßttäclil.  —  Juvennis  Sniiren,  mit  Au»\vaM:  Schopeo.  —  Sallustiscbe  Redea  o. 
gleichseitige  Geschichte  Roms:  Dr.  Bernays.  Die  Germania  d.Tacilut:  Ritter.  —  HiHt- 
lofiidia  Uattrrvdungen:  Bltachl  -  l^einM«  Diipolirtbungra  bm  pU1o1«fiicfcw  ScaiMr: 
WeUker  h.  Rilackl 

9 

OrimUaHteke  Pkihlogw.  Hebriifche  Grammatik«  mitCbiiagen:  Frey  lag.  —  AltarteOblf-  i 
raste  d.  bebrliacben  Poeaie:  Or.  Esf  er.  -  Aiireii|agi«Bde  d.  erabiadbe»  Spreda»  d.Sladiw 
4.anibiMbaa  Sptacfae:  Preftag.  »  ArabiMheGremimlik:  Dr.  Cafer  —  Hiatoritdie  Sllcbe 
anfciMfcer  Sdiriflalellers  FreyUf.  —  GraaMMlik  4.  aeapeniadiea  Sprecba,  aabit  Erklimni 
ta^Wihller  Stacke  d.  SliaiiAraeh:  Dr.  Enger.  -  AllerthQmer  d.  hinterasiatiicben  VAlkat, 
Msgewihlte  Upanishad  u.  Bkalriheria  Gediehla,  Privatisiiiaa  Aber  Zead  eder  Seaakrit:  Laftea.  - 
Saaakril:  Dr.  De  lins. 

Nettere  Sprachen  und  Uteratur.  ElemMte  d.  allh»chdeulM:hen  (irammatik :  \)  \tt  - 
Geschichte  d.  deuisrhen  Sprach«  ii.  I  iteratur,  RrklArung  ausgewähller  deii»«iclKr  liedichi«: 
Stmrock.  —  Götbe's  pnelwrhc  NSerkc:  l.  n  e  1)  cl  I.  —  Sh«kc.*peare*s  n  Mer«  lia  :il  of  Ventce", 
vergleicfaende  Grammntik  d.  riHriHiit-><  heii  S;ir;i<  hen ;  Ür.  i>elius.  —»  Geschichie  ä.  fraoio« 
lileralar  wihrend  d.  ReToiatioo,  La  bruyercji  Cbaiaklersrhildermigen:  Monnard. 
Ualefriebl  ia  d.  Halieaiicbaa  Sprache,  Haalera  laferao,  ChaMeroaa  8dianaptol:  la.  vide  <i 
iwaa:  Dies.  —  Praaifia.  OraaMaatik,  fraaide.  CeaverMlorittai  aul  $lilAbaa|ea,  a.  SiUinm 
fiaaida.  SchrüMeller:  Leder  Neda  ad. 

ünekitkk  «mmI  WyjwwwaieM^w».  Kto.  Caidiichle:  Aaebbaeb.  Rtai.  GaMMü: 
Dr.  Abel  —  GaacUebled.  Xitielalien:  Leabell.  —  Geeebidile  d.  abaadliadiaeban  UanUm 

D  den  frahern  Jahrheaderlen  d.  Mittelalters:  Asokbaeb.  —  Deutsche  Ge.Hchichte  »cilKarlV., 
Abschnitte  ans  d.  skandinavischen  Geschichte:  Dahlmann.  —  KraaaAs. Geschichte :  Dr.  Abel.  — 
Geschichte  d.  acblaekalea  Jakrkuaderta:  Aachbtch.  —  WappeawiMaascbafl,  ArcbirwiiMa- 

schaft:  Bernd. 

Stants-  und  Camrraliristfnschaf)en    Politik;  Dahlmann.  —  IValianIdhaaoadat  MiMi* 

Wissenschaft:  Kaufmann.  —  Bergworksverwalluug:  Nöj^gerath. 

Ktmst.  O-rhirhtf  d  clirisllichen  Kiin<t,  Kiin-*»p«*5chichfft  H  neuesten  Zeit,  Kfm»thi?tori>cbe 
Übungen:  Dr  Spriiifjijr.  —  CliHrakter  u.  Haii[pir|iiichcn  rl.  chnsilichen  Kunst:  Dr.Ciemeos.— 
Sv-<tem  d.  Harmonielehre,  GesHngühunjrt'i).  l'ntt mrlii  im  Orgelspicl:  Breidenstein.  —  Oater- 
rieht  im  freien  Handseichneo .  in  d.  ijacHr-  u.  I.uftperspective,  Anleitung  »im  AquaralK 
gaoaebe-  v*  ölmelen;  akademischer  Zeicknenlebrer  Hebe. 

Gynmattische  KimtU.    Retikunst:  v  Schräder  —  FecktkuoiU:  Segers.  —  Teeikiwl* 
Radarmacber. 

Oer  Anfang  der  Vorlesungen  flIIH  auf  dea  15.  October. 

Wohnungeo  fftr  Stodireade  weist  der  Btffer  Grat tf arlea  <  Waaselgasae  Nr.  MM)  aHk 


Lekanstalt  u  PoppdidorC 

Verzeicbniss  der  Vorträge  bei  der  höhern  landwirthschafllicben  Lebraostall 
zu  Poppelsdorf  für  das  Winterhalbjahr  1853 — 54. 

1)  Bia-  a.  ABleÜaaf  lan  akadaai  Stadiom,  aiasMadlf :  l^adea-Okaaoarfa-BaA  Weybai" 

2)  Viebancbt,  einftOndig :  Dertelbe  —  S)  Balriabelehra,  tweisiaBdit:  Daraatba.  4}TeCtoo- 
lagaa,  eiaatfindig:  Derselbe.  -  5)  Ackerbau,  dreixtändig:  Dr.  Harlalain — 6 )  Landsr.  BaA" 
fttbroag,  aioBtaiidig:  Deraelbab      7)  Laad«.  AbaebilMagslebrai  awaielAadig;  Dareelb»  — 
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8)  ForllwivsensrbRrt,  drewtfindi^-  Pr.  Vonbaoiei.  —  9)  Klimatologie,  eiDstOodig:  Der- 
«fthe  -  lO^  iVaiurwisäenscbbaftl.  Repetitorien ,  sweitt&odif:  Derselbe.  —  !1)  ThitrheiU 
künde,  vierstündig;:  KreU-ThtenirKt Schell.  —  t2")  fJpologie, vierslfindif:  Prof.  Dr  Nftgf^erath  — 
13)  Roinnik,  dreistöoditr ;  litir|f>nin»pertor  Sinninf;.  —  14)  Zoologie,  drci-irmdif :  Prot. 
Dr.  Budge.  —  15)  Cliemie,  fünfstündig:  Prof.  Dr.  Bergemann.  16)  Experiment«  I  -  Physik, 
Nchaatftsdig:  Prot  Dr.  PI  Ocker.  —  17)  Matbeinatik,  swewtfliidi{:  Prof  Dr.  Rad  icke.  ^ 
18)  ZMm.  svreitlfliidig:  GeOMtaf  H«ji.  -  19)  LMdwMhtehnfti^tcllt  swMiidift 
Hr.  Aatefcftlx.  —  8(0  NaHwMM^OMni«»  tweitliail|$  Prti  Dr.  ■•■taaBB. 


DuforsiUt  JbrlHirg. 

Yerzeicbniss  der  Vorlesungen,  welche  inf»  Wintersemester  i8"/54  ^om  24.  OcL 
bis  1.  April  auf  lier  Universilal  Marburg  gehalten  werden. 

i.  Theologische  Faeultdt     Ifenke:  1.  Theil  d.  Kirafcengetch  ;   HMiiletik  a.  Kilargik; 

hnmit.  SncteUt.  —  Scherfer:  die  beiden  Koriotherbr  ;  cbristl.  Ethik;  evang.  Kinhenrecbt 
tt.  Kirrhenvf  rfjiftsunjjlehrr  ;  doijm.  Sori»'tSt  »her  die  Afip<5h  ronfetsion.  —  G  i  Id  e  m  e  i  st  e  r: 
Arcbfologie  u.  Gescb.  der  Hebräer;  (lenesia;  Sanskrit;  Tibriai't  Commentar  »ur  Hainas; 
Syriai^  —  Ranke:  Syaopae.  Leben  u.  I^^hre  der  Apostel;  patristi.sche  Societit.  —  Heppe: 
Prolefornena  aar  Dogm.;  DognaUk;  Dogmeagesch.;  Privalis«.  über  ÜogmaUk,  Kirchea-  u. 
Oagmengeeeli.  —  Mangoltf?  TImmiI.  Briefe;  llebrierhr;  RepeWoriw  bbr  Kticlwgf  acMdH». 

iL  Jvnuische  tacuität.  Plataer  I:  Rechliphiios.;  iiesch.de«  röm. Ret*bts ;  alten  röm.  Civil- 
proc.;  Test  der  laelil.  a  g  Leg«lio«t.  —  LAbell:  Instit.  dea  röm  Recbts;  Paodekteotitel;  Criaiiaalr^ 
CfMiMiproe.  —  Vollgraff:  Staalar.;  V4ilker-  u.  Boadeer.  mÜ  EnnfcMlorimi.  —  Bftehal: 
Bibr.;  I^re  vob  4Mi  dfaifLRaelitM  m  fremlee  Sache«.  —  BAttallt  SadMaasp.;  Kiidiaar*; 
Cififpr.  —  Roth:  daMaeh.  Privat-  «.  Laharechl;  M.  Partiealirracht;  VarUNa.  m  Kiiefca 
■.  teat  iai  JÜHalallar.  —  Plataar  Iis  daatach.  Slaali*  a.  RaditagaaHi.;  daaladi.  Privat-  a. 
Ukaraelit;  Raadelt-  «.  Wachaalr.;  italcck.  Privatr.;  Pkaktiean;  Enanaatariaai  ttar  d^laah. 
Brdit  —  Arnold:  Torgl.  Vorlea.  Ober  rta.  q.  daaiach.  Privatr.;  dtalecb.  Privatr.  eiascliliesal. 
Uha-,  Waclaial  a.  Ueadalar.  —  Behaiidl:  Instit.  des  rdm.  Recbls;  gemeinen  kurfa.  CHminalpr  ; 
Paodekten-Prakt.  —  Fochat  aamMr.  Pvoe ;  Praeaaaprakl.  —  Walff:  rtai.  lalaalalarJircekl; 
EiarainatoriDin  ftberbaapt. 

///.  MtSeimeho  Faeultdt,  Wenderotb:  Btftaaik  dar  kiypt.  Gewichse;  med.  phatak 
PlMieak  ;  Bncykl.  der  Land wirtbadi ;  Uadwirlkadiafbiebre.  —  Herold:  3.  Tbl.  derallgem. 

0.  tpeciellen  Ge«rh  d.  Thiere,  in  genauester  Verbind,  mit  vergl.  Analomie,  Physiol.  u  P*ycho- 
logie;  Etammai.  u  Kepetit.  über  verschied  Gegjenstinde  dei  t.  Theilv  H  c  ii  >  i  n^ß;  e  r : 
allgem  Psthol  ;  ^pec  Pathologie  u.  Therapie;  med.  hlinik;  Examinat  über  kliniscbe  Gegen- 
itSnde.  Ilüicr:  geburtsb  OpcrRt  onen  u  WerkEeufe;  |[eburt«h.  Operation jcnraos;  geburtsh. 
liltmk;  I'.xainmat.  über  g«hurlili  Gcift-nit  ;  Kr;inkh  der  \N  Achner.  u.  Neugebornen.  —  Fick: 
Aoatomir;  Prftpsrirübungeii  u.  Eiaminüt  über  Aoütomie;  OsteoJogie.  —  Nasse:  Fropad.  der 
fhjlial.;  physioL.  Geaelbdiaft;  pathol.  Chemie,  mit  Hiatiologie.  —  Roaer:  allgena.  Cbinirgie; 
|Mlr.*  a.  Varkaatfahra;  Chirurg.  Klinik;  ckirorg  BaaBriaalariaM.  Saaaaaaiajari  A^ga^ 
hflilk.;  igyptiacha  Aagaaknmhh. ;  augealiL  AogenopafaHaaacanaa.  —  Bioliallierg:  kyküaelM 
Wiedarfcahr  dar  varathlad.  Aatbüfungswaiaaa  dar  Madicia.  —  Palk:  PriacipiaB  dar  haaMI»> 
Nliachaa,  RadesMMbar'ichca  alla|ialh.  a.  phyaiaL  Schale:  Phanwkalaffa;  Phatawkafaaailks 
laeapitrkaada. 

IV,  na»Mßhiuk§  Fmemkai.  Garliag:  lfachlri|a  «bar  aiatalaa  Ahaeha.  dar  piakliachaa 
Caaaalria;  ahaaa     aphltiacha  TrigaaaaMiria  i»  ihaar  Aawaadaaf  aaf  prahl.  Caaaiatria; 
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ExperimeDtalpl>r«ik.  -  Hassel:  CombiiMl.-Uhra  ta^  Mectonik  «.  Cfttaltenk.;  Lcbra  t*Im 
aiiiteliieii  einrachero  Gestolton  mit  Obongen  in  Daratellan  ilirer  ProjediODcn;  Geilalmlsbie; 
Xryitallk.;  ObiiHgm  im  Erkennen  n.  Beatimmpn  v.  Kryslnllen;  Tecbnolopie.  —  loeh*  Gw^ 
4, feiamnileo Pidngogtk.  —  Rukino:  Autigone d. Sophokles;  Geich,  il. eilen  lleliene  o. Renn.  — 
T.  Sykel:  GoMh«  d.  HiHelelter«;  GoMh.  d.  enrop.  SleeteMgrftM»  ieit  denlscb.  Ge«ch.  t. 
ttl8^l790L  ^  Otetrich.:  Prophet  lesaie;  hebr.  tirenun.;  ?erfL  (iramni.;  deuUcbe  (ieselUcfa. 
Mitliefen  der  Hlbelungen:  «ngelificba.  I.iteraturge«ch.  —  Stegmatio:  wichtigste  Lehrstüf 
über  die  beiimmt.  Integrale:  Aafnogfgr.  der  matbem  Theorie  des  Magoetifinu«  u.  der  Elrktricillt  — 
Zeiler:  philo«.  PropSd.;  Ge»ch.  der  grtech.  Philo».;  (Jesch.  der  Religionsphilos.  u.  philo? 
Theologie;  I.Buch  der  arisloi.  Metaphysik.  —  Ilse:  Volkswirlhsch.  Politik:  Fmaoiwissensch 
PoÜxeiverwslliinp  -  Kolbe:  Ffjdomatrie ;  —  Kxperimental-Chcmie ;  prakt.-chem.  Übungen. — 
Zwonger:  or^»ii.  Chemie;  pharm.-cheni.  Lbungen:  Exaraiofltonum  über  Chemie  u.  Pharm.— 
Weber:  latein.  Stil;  philol.  Seminar;  griech.  Elegiker.  ~  Girard:  Pelrefacieukunde;  Or)kto- 
gnosie.  ~  .Müller;  reine  iMflthem.;  niedere  Algebra;  Coinbiualion*lehre.  —  Ciaar:  te 
pkilol  Seminar  10.  Buch  da  Ouinliitanas;  griecb.  AntiquitCteo;  Einlelt  in  die  griech.  Myth^ 
legte.  -  V^rlinder:  Philon  der  Geacb.!  Iieceb.  der  nenoni  Fitto«.;  Kogik;  pMloe.  Cm- 
venalor^nm.  —  Hinkel*  G«lhe*a  Fetut;  Priveiiaa.  im  PreuOi.  n.  Bagliachen;  Binleit.  in  die 
(^eh.  der  freot.  Literetar;  Shekespeere'a  Mekbelh.  —  Weite:  Gesch.  der  Philo».;  PiV<^ 
Ipgie;  phikM.  Converaetoriom,  ellgem.  Ptdege^ih.  —  l.eofe:  lonalgeech.  de«  Allerth.;  Dai» 
•teticade  Geomefine  mit' Anwendung  «oT  lle«cliineo  n.  Arcbitektuiieicbo^n;  Steioeowlmlimw- 
l^re.  —  Wigand;  GeOf repbio  n. PelContelogie de»  Pfleexenreichi;  Pflanzenphys  ;  Naturgesdi, 
der.  krypt.  Gew^fe;  Pharmakognosie  —  Eberl:  Spanische  Sprache;  Ge^cb.  d^.dentfd^ 
l^lffalor;  Gesch.  der  italienischen  Nationalliteralor,  —  Schell;  lotegmlrcchnung  u.  deren  Ae- 
wendang  eof  Geometrie;  Anwendung  der  DilTerenlialrechn.  —  Bromeis:  theoretische  Chemie; 
Metallurgie.  —  Möller:  Demo >thene<*  olynthiivche  a.  philippifche ,  Rcdea;  Dar^üopg  der 
taceddmoni^chrn  ii    drr  nlhenischen  *?fn?it-verfa*i'5tjne. 

Herrfeld:  über  Byron,  Moore  u  Snutlu  j  m  engl.  Sprache;  tlemeote  der  eo^.  Coe- 
▼ersalion;  tlieoret.-prakt.  Curaus  der  engl   u.  fianiuv  Sprache. 

Die  pbilosopliiscfien  Vorlesungen  des  ernannten  i^rof.  Dr.  Weissenborn,  aus  l^alle, 
V^erdeo  ^^tter^  angeküudigt  werden. 


ünffersiUI  Cjieiseii, 

Verieicbniss  der  im  Wioterhalbjahr  18^/^  zu  haltenden  Vorlesungen. 

AnfSiag  derselbeo  am  St.  Oeteber^ 

/.  EMngeli$eh-tkeolojiiteli9  FöcmüM.  Credo  er,  P.  0.:  Briaimog  d,  heidea  BrieTe  aa.d» 
Korialbiars  KbebeofOicbjcble.  Ot  Tbl.  -  Kaobel,  P.  O.:  Blaleilnaff  ia  d,  A.  TeetamMb 
graiom.  Brkllraog'  d.  XbiebniNa  8.  Kdnige  1—8«  ABmIL;  Bikttraog  d.  JeaniB.  —  Hoeee, 
P.  Öjs  Bacfklepidio  ond  Bglbodotof ie  d.  tbeelogiaobea  Slndianias  BrkUnwf  der  OleabwMg 
JoMMiia;  KiNbearoabl$  Nomilelik.  -  Kdlloor,  P.  at  ^ialailnnf  in  d.  N.  Teftameai; 
eyipMiibe  QflUiennff  d«  drei  eratea  Bvaafeliea;  ilareleliHnff  doi  evangel.-kiroU.  Lebrbefrila. 
Baar«  Bi,  Q.:  Belfrang  d.  kleiaea  Prepbetofi;  mraagol.  deobenalabro,  II  Thi.;  PidafOgik» 

fl.  KMöUtoh^ikeöhgUehe  FaeuUdt.  Unter  den  bekannten  gegeawirfigen  YevbIlbriMa 
werden  von  dieaer  FeenltSt  keine  Vorfeaungen  fbr  da»  hnroralehende  Semeater  eaf^ftediHt^ 

f/I.  «AoMeAe  FmiUML  B  i  ro b  a  nm ,  P.'  0.,  Kansler :  Gemeine»  dentacbea  CriminatrechL  - 
Ikeriag,  P.  O.:  Paodekten.  —  VT aaaersch leben,  P.  0.:  Deutacho  Staate-  aad  Reehli^ 
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iwcbiciiie;  «leuUchei  Staate-  Qod  iPrivatfQrfteareeht.  —  Denrer,  P.  0.:  InfTitotioaeil  wU 
«  httere  GMchicbta  Aet  rflniichen  Pn  his;  genieiiier  deubrher  Civilproces«:  CivilproceuprakticUBl 
mi  Relatoriiim.  —  Neuner,  P.  £. :  InMilutionen  und  Geschieht«  des  räm.  Recht) ;  rAm.^rln 
RBcht.  —  Saadbaas,  Privatdoc:  Deutsches  Privalrecht;  Kirchenrecbt  der  Katholiken  und 
Prote.-^tanfen  —  vnn  Helmolf,  Prlvaidor  :  Jn«5fiiniionrn  des  röm  Rechts;  rdm  RechlA- 
jeifhicliif  ;  Exegese  de.«  Institutioncntik  Is  \\\  6,  imrnit^clil.  -  L  t- v  i  t  fi .  Privatdoc:  neineisar 
dcobcher  ältrafprocest ;  UwtoUuag  der  SdiifgeM&igcbung  des  Groashienogtliuiiis  Ueweii, 

jr.  MeJkmKk$  FatmUäl.  Voa'Bitgen  f.,  P.  0.:  Ge^arlifcriire;  ÜntarMt  ia  der  l^ 
|*i«tMii  Scbwaa««'-er;  PsychiMrte;  gebMltMindM  KIMk.  —  W«rak«r.  P.  0  s  SpteWIt 

ehirttrgiidie  Pathoio||w  ».  TiMrapie;  chirurftiche  KItaik.  ~  Bisch  off,  P.  0  :  Anatomie  «Im 
Mensehen;  SectrObbngen ,  fiftaiiiiiJiaftlich  mit  dem  Prosector  Dr.  Sek  bar  d.  -  Pboehnt, 
P.O.:  Pharmakodynamik;  Artneiverordnungslehre.  —  Willbrandf  P.O.:  Gerichtlicbe  IVIedicin; 
medieinisrhe  Polizei,  —  Vo(»o|,  P.O.:  Prnklisrhe  Meffirin;  me(licini<»che  Klinik.  —  Vix,  P.  0, 
Hon.:  Zootoniie;  Secirkunst  au  Thierieichen ;  ailgem.  Zoo-Pathologie  u.  Zoo- Thtrapie;  Vetennifr- 
(hirur^ie;  VetprinSr- GeburtjshQlfe ;  Zon-PhRrmakodynamik.  —  Welter,  P.  E.:  Allgemeine 
Pathnlogio  iiiid  Therapie;  Diätetik,  öileoiiuh;  Geschichte  der  Medicin.  —  W  int  her,  P.  E.; 
OphUiülmologie,  mit  praktincbem Cursus.  —  Mettenbeimer,  P.  E. :  Mediriniiich-pharmaceuliscbe 
Beceptirkunsl;  Pbarmakognotie.  —  Stammler,  Privatdoc:  Heceptirkunat.  —  £ckbard, 
Ireeecter  ved  Privaldofr:  Oflaologie  and  Syailawelefle. 

F.  Philo*of>hisch«  FnntUnt  —  Fhilotoplm  im  enfjern  Sinne.  Pädagogik.  ÄMketik  Schmid, 
P.  0.:  Einleitung  in  die  Philosophie,  öffentlich;  Logik;  praktische  Philosophie;  Geschichte  der 
•Itea  Philosophie;  Leiton«?  von  Disputatorien,  Conver^atorieo  und  schrifllicheo  Arbeiten  aus 
dem  Gebiete  der  speculativen  Philusophie,  onentgtiltlich.  —  Lutterbeck,  P.  0.:  Ästhetik, 
öffentlich;  Geschichte  der  biideudea  Künste  im  Altertbum,  öffentlich.  —  Schilling,  P.  0.: 
Logik;  Psychologie;  Geaebidita  dar  «raani  Philosophie;  Aathetfk.  Braolbaeli,  P.  B.: 
Fiycfcetagia  ilaa  Gefllkbia;  Melbodik  dea  Uatarricbli.  —  Notek,  BcpetoM:  BinlailaDf  ia  die 
PWoaapbie,  noealgallUeh;  Payekelagie;  AadMiik. 

Matkematik.  i^aturu-usetuchaften  Umpfenbacb,  P.  0.:  Reine  Uathenialik;  Algebra; 
Trigonometrie  und  Polygonometrie;  Differential-  und  Integralrachnoag;  hAhere  Geodiaie, 
MMlIicb;  popolire  AHrwioiim.  —  ▼an  KUpalaia,  P.  0,:  Gaalagie.  —  Baff,  P.  0.: 
BeehaBik;  die  Lahre  van  dem  GalTaBiiniaa.  —  Bapp,  P.  0>s  Über  dMoratitcha  Chanya  and 
chcmiaeha  BarackaangaD;  Melearolagie,  öiaatliek.  —  Will,  P«  O.s  BiperiaiaataUCbani«; 
praktiich-aaalytMchar  Canae  im  ebeaiiachaD  Lakaratariam.  —  Hofraiaaa,  P*  0»i  Allfaaieia« 
Balaaik  «ad  Pfeaiaaphyaialogie  mH  DearaaalratiaaaQ.  ~  Zaainiiaar,  P.  E.:  Aaaiyliidie 
Geometrie:  poUUtche  Arilkawtik,  Afeatlick;  experimentelle  Optik.  —  Ettling,  P.  B.:  Oryklo- 
^06tii>ch-prakti<^chc  Übungen.  —  Leuckart,  P.  B.:  AilgaMaina  WalBigaaehlchta  dar  PffaaiMl 
•ad  Tkiere.  -  Dieffeabacb,  P.  E.:  Qeognosie. 

Tadbiolagfti.  Bmmmamtt^tift.  v.  Klippetain,  P.  0«:  Bargbauknada.  —  v«  Bitfan  ILi 
P.  0.t  Danlellanda  fSaanalrie,  Caa^MMitionslebre;  Ptamaicbnea;  Baa  der  Biaenbahnen;  Frei» 
bandseichnen  and  Nalea.  —  Knapp»  P  0.:  Tackaatagia;  die  Lakre  van  der  Heilung, 
öieatUcb. 

Staat»-  m4d  CawMwdbMwnaetyiaa.  Hey  er  L,  P.  0.:  Jagd-  und  Fteckerai-WtHkaeballa- 
lebre;  Farttacbals.  —  Sfäkl,  P.  0.:  IfatinnalAkoBomie;  Paliteiwisaenfcbnft;  Valkiwirtk- 
sckaftspelilik*  Zimmer,  P.  E.:  Landwirtbscbafl.  —  Hajer  II.,  P.  B.:  Bncyklopidie 
der  Fentwiaeentcbatti  Foratbanataang  and  Teebnelegie. 

AbrerMe  Witmuekttfim,  Scbifer,  P.  0.:  6aM»blebte  der  nenern  Zait;  Gaacbiekln 
daraagliacbattBevalntien;  ticacbicbte  der  rraudtisehan  Bevalation.  —  Bieger«  Frivatdaca 
Dia  Baekrichlan  m  Taeilne  Oker  daniMkat  Altartkna,  nnanlgellUek. 
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PMhhfk,  AUcUttiteh«.  Omm^  P.  0.:  Bdaitek«  Lit«i«twfM«Uekl«;  PMm 
Pytliiich^Siegeiliedtfr;  ObonfttB  des  pUblofiftchra  Svmarf  im  Kriillr««  auMlMr  Cedkbte 
d«r  Virgilitebm  Catalecia.  —  Oll«,  P.  B.:  ftömitcbe  Allerth  iiner;  philologisclM  Kritik  ud 
HaraieMnlik;  griechische  (irammatik ;  auserlefene  fird  chte  de«  Propertios,  6ffeillieh{ 
ObttBf M  det  pliilolofiacbeB  Seviaara  ia  firUiraa  voa  Plalarcb  da  aadiaaia  poMia, 

Oriaaialiiehe.  Vttllara,  P.  0.:  GriBMialiaaba  Ohnf««  ia  dar  Mr.  flfndi; 
Grawaalik  dar  pnänktm  fljpradia;  CraiMaittk  dar  Saaakiiltpfmcliaj  FaryataMf  du 
arabitehaa  Labrcanaa;  Erklinmg  daa  Mdgkadila  vaa  KAlidit«. 

Neuere.  Adrian,  F.  0.:  AtlgemeiBe  Literatargeaciiichte;  Kord  byroo  Cbilde  Harold 
Dante's  Diviiia  ('üiiiiiiedia ;  Kacine's  Phedre  —  Weigaad,  P.  E.:  Gaiciiichle  der  deiUckea 
i\«liuuul-l.i(ttiiiur ;  auserwählie  StelIeD  aus  Olfried«  £vaogelienbacb;  daa  Evaagaliam  Maro, 
aaa  der  gotkiachea  Bibel- ÜberseUuag,  «ffaallieb.  ~  Kiegar,  PrivatdaB^i  IriÜMgdn 
Gadicblat  von  da«  Ifibalaagaa. 


*      Dffiick  «M  r.  t.  Thala  Ia  ft«nl«ff- 
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Im  nUniversiläu-Ajiseiger'«  werden  Aiizel|;eii  aller  Mxtf  welche  die  Univeril- 
litm  betrelTeii,  intbetOBdere  alle  a »Iii che a  Erlasse,  Verkfladi gangen,  Voi^ 
Itsa&fsverseic halste  ele.,  als  laserate  (Ai  IVs  Ngr.  flli'  dea  fiaaai  efaier  dardn 
laafeadea  Pelil-Zeile)  aafgeaeaiaiett. 

Die  'V#rt— mypwrwetelml— e  erbitiea  wir  aas  lai  allgeaieiaea  lalereiie 
rea  ailea  Univeiailiica«  deaea  aa  aasgedehalesler  Beheaalwerdaag  denelfeaa  fdegea, 
laaMartg  Yor  Begiaa  jedes  Semesters. 

ZateiidiDigeB  au  SAddeutMMMidl  iB  ktriMlii  dimü  ai  dto 
mmSSSOmm  «er  A.  M—S.  Mih  WArttav«! 

Die  Vcriagaluuiiliigk 


OnfmBittt  ZCriek 

VenaicbniM  der  Vorletimgen  an  der  Univeraititt  Zürich  im  Winter- 
Semester  18^/14. 

{Anfang  am  ^1.  üctober.) 

iL  Wssfaytofa  FmUUU  Pref.  erd.  A*  Seh  weiser,  Decaa:  f)  OegaMlik»  allge«. 

Tbeil,  4  SU  2)  Kalecketik  nad  Pasleraltheorie,  %  SL  3)  Hoiniletiicbe  Übungen,  2  St  ^ 
Prof.  erd. F.  Hittig.  f)  Hebrlisch-jQdiiche  Geographie  aad  Geschichte,  3  St.  2)Erki«niaf 
der  salomonifchen  Schriften,  5  St.  3)  Arabische  Grammatilt,  2  Sl.  4)  Allteslamentliche 
InterpretirQbungen,  2 St.  —  Prof.  ord.  J.  P.  Lange:  1)  Kirchengcscliichle,  6  Sl.  2)  Posilire 
Dogmaiik,  3  Sl.  3)  ErklSrang  der  Brifff?  des  Petrin,  des  Jacoltus  und  des  Jtida^,  3  Sl  — 
Prof.  uril.  0.  F.  Fritzsrhc:  1)  Dognieiigeschiclitc ,  4  Sl.  2)  Krklärang  der  Briefe  ao  die 
Galater,  Rphe&er  uutl  Kolusser,  2  St.  3)  loleiprelirfiliUML^cii  über  da:;  Evangelinm  des 
Johannes,  2  Sl,  —  Prof.  exlraord.  M.  Ulrich:  i)  Erkhuuüg  der  Briefe  an  die  Korinther, 
4  St.  2)  Erklärung  der  Briefe  an  rlic  Gulaler  und  an  d«c  Thessalouiclicr ,  2  Sl.  —  Prof. 
extraord.  A.  E.  Biedermann:  tj  Biblische  Theologie  des  Neuen  Tet»lanientes,  4  St. 
3)  Geschichte  der  Naturreligionen,  3  Sl«  ~  Privaldoc.  J.  C.  Osler i:  t)  Erkliraag  der 
Briefe  aa  die  Galater  aad  Epbeser,  2  St.  2)  Pntrislik,  1  Sl.  9)  Paslemle  AaitsIhlligkeH, 
1  91.  PriTatdoc.  G.  Volckatar:  1}  Evangelium  uad  Briefe  des  Jehiaaes,  4  8t.  fl}lfe»> 
teslaaiealllche  Grammatik,  2  Sl,  8)  NeatestaaieBlIiehe  laterpreiirObaagea,  3  St.  4)  Degawa- 
geechichte,  swelter  Theil,  8  St. 
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B.  Siit(ilstriss(msch(tf(lirhe  FacuUüt.  Prof.  ord.  Ed.  Otenbrriggen,  Rccfor:  1")  Ccmeiner 
deuL<chcr  Civilproccss,  5  Sl.  2)  Criiiiiuuiprocess,  5  St.  3)  Criminnlprnklicum ,  2  <t  —  ProC 
ord.  lir.  Hiidt'li  i  ;in(L  Deciin:  I)  Nalionalökonomio,  5  Sl.  2)  KmanzwisseHschyli,  5  St 
3)  t'biiniirn  di  r  .siiuit-\Mv<eii»iliallIiilit'»  Üuciciät ,  2  St.  -  Pmf.  ord.  Ä.  Erxicben:  H  In- 
stilutionen  des  rötiiischeti  rri\;il: »  ( lit<.  6  St.  2)  Aua»eic  (>c.-»  Iu<  htc  des  römischen  Htclils, 
6  Sl.  —  Prof.  üid.  Th.  i^I o an.i Ii e II :  \)  i'nndcktcn  dc<«  römischen  Rcrht.«,  10  Sl.  2)  Uhungca 
au&  dem  römischeu  Rechte,  2  Sl.  —  Prof.  ord.  Jod.  Tciniiic:  1)  Criminalrechl,  6  St. 
3)  Geschichtliche  Entwicklung  der  «even  Strargcjcizgcbung,  3  St.  3)  GMcbicbt«  4e»  rihnl* 
•eben  tt.  dentscbeii  Civilprocesses,  3  SL  ^  Prof.  extrtonl.  II.  Eicfcer:  1)  NetionalOkonomie^ 

5  St  2)  ZflrcheriicherCivil|>roce«8,  5  Sl.  —  Prof. extra^rd.  J.  Uillebrand:  l)DeutecbM 
Privatreebl,  6  St.  3)  EidgenOstbches  SMelsreebt,  2  St.  3)  liifloriicb-kritiscbe  Obenicbl 
bttdaiileDder  Slaatsverfastitagen,  2  St.  —  Prof*  tfxtraord.  H.  Pick;  1)  InstÜMliom  dw 
r<hB.  RecbU,  6  St.  2)  HandeUrecht,  2  St.  —  Privatdoc.  H.  v.  MarfchaU:  1)  Eaeyklopidie 
4er  Slaalswissenscbaflen,  3  St.   2)  Staatswirtbscharislehro  u.  Fin&nzvrissenschartf  6  St. 

3)  Gaacbicbte  u.  Theorie  des  IlsindeU  u.  der  Gewerbe ,  3  St.  —  Privatdoc.  J.  Ii.  Uoltf  • 
StaaUanwalt- Substitut:  Criminalrccbt,  4  SU  <—  Privatdoc.  L.  Rückert:  1)  Allgemeines 
Staatsrecht,  2  Sl.  2)  Erklärung  dr.^  Sncbsenspie{»els;  2  Sl.  —  Privatdoc.  A.  v.  Orelli: 
Zürcherisches  Privnirccht,  crile  iiüllte  (Personen-,  Familien' ii  Sacbeareobt),  aiH  be^oaderer 
Ber&ckiicbiigung  des  lilunUeblischeD  Entwurfes,  4.SI. 

C.  JMüeMsdke  FaeuM^  Prof.  eilraord.  Ht*  Locher- Baibar,  Docaa:  f)  Anaai- 
nillellehre,  sweilfer  Tbeil,  nebst  Receplirkunst,  6  St.  2)  Poliklinik,  3  St. Prof  ari. 
R.  Locha»«Swingli:  1)  Chirurgie,  4  St.  2)  Verbandtehre,  2  St.  3)  Chtrnr7i<;che  Klinik, 

6  St.  Prof.  ord.  C.  Ludwig:  1)  Specictie  Aniiioniie  des  !tlenschcn,  tO  Sl.  2)  Primaria- 
Übungen.  3)  Physiologische  Gejellscbaft,  2  St.  —  Proi.  ord  Ii.  Frey:  1)  Allgemeine 
Anatomie,  5  St.  2)  Zoologie,  zweite  A!»theilun«»,  2  St.  3}  Enlwicklungsgeschichte,  2  St. 

4)  Mikroskopische  Ll)imgcii,  3  Sl.  —  Prcjf.  ord.  II.  I.cbert:  I)  Spcriellf  Pathologie  o. 
Therapie,  5  St.  2)  S|)e('i('llc  Palboio<.;ie  n.  llierapie  der  Kreislaufs-  u-  der  Atlimiiiigsorgnne. 
2  St.  3)  Mcdicinisilic  hlimk,  St.  —  Pi  of.  extrnord.  (*.  Spöndli:  1)  I.eiirc  von  den 
gebnrtsbüiniclicn  Operalioucu,  2  Sl.  2)  Die  gcburtsbüliiit  iie  Kiiriik,  3  St.  —  Prof,  cxlraord. 
Ii.  Meyer:  1)  Allgemeine  Palhologio,  3  St.  2)  Gerichllivbe  ^Icdicin,  verbunden  mit  prakt. 
Übungen,  4  St.  3)  Haeha&ik  dat  RiCBtehltchen  Knocbaigerftetafi,  mit  besonderer  Deaiabttag 
auf  die  MiffslalttHigea  denalbea,  2  St.  —  Privaldoe.  Gieaker:  Augenoperationscana» 
aabat  opbthalmiatriflch'-kliniacben  .Qbnngen,  3  5t.  —  Privatdoc.  H.  SpAadli:  f )  llieoreliacha 
GabortibOlfe,  4  SU  2)  Anleitung  anr  gebnrlih&lflichen  Technik  am  Phantom,  4  St.  3)  Sociale 
Krankheiten,  1  Sl.  Prosector  A.  Pick:  1)  Osteologie  n.  SyQdejmoIogte,  3  St.  2)Pkri* 
ptrirttbuDgen.  3)  Repetitorinm  ikber  Anatomie,  4  St. 

D.  FUUvsoplusclie  lüicuiiät.  Prui.  c:^trauid.  11,  Schweiler:  Iii'cc.'iu:  I)  Übersicblliche 
Darstellung  der  indischen  AltertkOmcr,  2  Sl.  2)  Der  lateinischen  Grammatik  erste  Uiiika 
(Laut-y-Pormenlebre),  3  St.  —  Prof.  £.  Bobrik:  I)  Paychologte,  3  St.  2)  Oaralelliiag 
VergleiebuBg  des  llegePchen  u.  llerbart*schaD  Syatemae,  3  St.  3)  Anwendung  der  Düfaraatiilp 
0.  Inlegralrachniing  auf  Psychologie,  3  St.  4)  Beschreibnog  u.  Physik  da«  IHeeree,  3  St.  —  Prot 
0r4«  A.  Malier:  I)  Reine  Blatbeniattk,  4  St.  2)  Höhere  Geometrie,  inabesoudere  dieDarYia 
n»  FlCchea  der  dritten  Ordnung,  4  SU  3)  Populire  Astronomie»  2  St.  4)  MathenMtischa 
Phyaikt  4 St.  —  Prot  ord.  J.  J.  Huttiugcr:  1)  Neweste  Schweizergeacbichte  vom  lelalaa 
Deeemiilim  des  verflossenen  Jithrbundcrts  bis  zur  Gegenwart,  3  St.  2)  Literalar  der  Schweizer- 
geachidite,  2  St.  —  Prof.  ord.  II.  A.  Tb.  köcbly:  1)  Geschichte  der  griechischen  Well- 
literatur (der  allgemeinen  griechischen  Litcraturgescbii iiic  zweite  HilltcJ,  4  Sl.  2)  Ver- 
gleichende Erklärung  der  Etektra  des  Sophokles  u.  der  Eicktra  dea  Earipides,  3  ^ 
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3)  Ansgewiblte  fredicht«  der  römUchen  Ele{;iker;  3  $(.  4)  Ubunj^pn  der  philoln^fschen 
(vescilscbaft  (£rklärun]{  von  FiHtons  Phfidru:»),  2  Sl.  —  Pror.  urd.  Ad.  Sc  luiii  dl:  i)  All« 
fem«!»«  GMeUehle  if  Milleltilers,  4  Si.  2)  Röaiisch«  Geschichte,  4  St.  3)  Riuslaod« 
innere  Zwtlade  «.  letwlrtige  Politik.  4)  Hliloriicbe  Übungen,  2  St.  —  Prof.  ord.  0.  Heer; 
1)  Allgemeine  Botenik,  H  St.  2)  Allgemeine  Netnrgeschielite  der  drei  Beiclie,  5  St.  — 
Prot  ord.  A.  Becher  von  der  Lini%:  I)  Geologie,  2  St.  3)  Üioerelogie,  2  St.  ~  Prot 
ord.  Stfideler:  I)  Eiperimentalchemie,  6  Sl.  2)  Analylitche  Chemie,  4  fit.  3)  Prektitch- 
chemiscbe  Obnngen.  —  Prof.  exlreord.  A.  Mou«»on:  t)  Bxperhnentalphyfik«  5Sl.  2)  Repe- 
titoriuin  darAber,  2  St.  —  Prof.  exlreord.  J.  L.  Baabe:  I)  An«gewäbUe  Paflieen  der 
Integrairechiiuug,  3  Sl.  2)  Ul)uii<;cn  am  der  Integralrechnung,  2  St.  —  Prur.  cxlraord. 
J.  Frei:  1)  Ciocru  :»  Yerrinen  (Divinnlio  in  Cnecilitim  u.  Actio  I  in  Verrem)»  3  Sl.  2)  TliuKy- 
didet'  ausgewählte  Reden,  2  St.  3)  Pliilologigclie  tbungen,  2  St.  —  Prof.  extraord.  \.  L. 
Kym:  1)  Psychologie,  3  St.  2)  Pliilosophic  des  Slittrialtcrs  u.  der  neuen  Zeil,  3  St. 
3)  Philoso|ilii5tlit^  riiimuLn,  Fui  Im  i/.nuu,  2  St.  -  Prof.  extraurd.  II.  U  e  h  n- Esc lienburg: 
I)  Sliiikespe.-iru  s  Heinrich  IV  ,  eiüiet  u.  zvveitei  iiiuil,  2  Sl.   2)  Englt^clie  Gromtiiiitik,  2  St. 

3)  Aligemeine  Lilci  urjTe>chirhte  der  nvuuru  Zeil,  erster  Tbcil»  2  St  -  -  Prot,  exttaord.  Sal. 
Vdselin:    1)  Pindiir,  6  .St.  2)  Ari»lophnnc»'  Kiöschc,  2  St.  3)  l'Uiiuii.s  (icoigia«;,  2  St. 

4)  Uor-Ais  Episteln,  2  Sl.  —  l'ruf.  exirnord.  Ed.  Schweizer:  f)  Technische  Chemie, 
3  St.  2)  CbemiMhe  üetalinrgic,  2  Sl.  —  Privaldoe.  Ha.  H.  V4geli:  Ober  die  Outllen 
der  denlachen  Geacbtehte  Yom  Anlange  des  aecbsten  bia  Ende  des  lebnlen  Jebriinnderla, 
2  St. PriTatdoc.  P.  G ido n i :  Des  destinfies  fmnrea  de  le  d4nioer«tie  eo  Enrope,  2  benrea.  — 
Piriveldoc.  A.Biebetberg:  I) Metbedologio  der Nntnrwissenf ehafien,  1  St.  2)  Minerelogio, 
A  SU  8)  Krystellographie,  t  St.  ~  Priraldoe.  A.  Flogt  er:  fleschiehte  Devtsrblanda  vom« 
wealphiiisehen  Frieden  bia  anf  Friedrieh  den  Grossen,  2- St.  —  Priveldoe.  Febr:  DNalnr- 
recht  (Rechtsphilosophie),  3  St.  2)  Scbleiermacher  o.  Hegel,  2St^  3)Geacbichle  der  bitden«'  ' 
deaKQnsle,  2  Sl.  4}  DentscbeLiteiatur^csc  hicbte  seit  (lölbc,  2  S\.  —  Privaldoe.  0.  Volger: 

Allgeioeine  Nalurgescbieble  der  drei  Reiche  für  dm  ßcdürfoi.ss  Gebildeter  überbaupt, 
sowie  zur  Einleitung  in  speciellcrei  Studium,  6  St.  2)  Krysliillo1oi:ie  (Mineralogie)  oder 
IValurgesrhicfte  Her  .-tolffinigcn  individunlisirtcn  IVafuiköippr,  4  St.  3)  Ki  vsiiüofrrapbie 
OiltT  Kürnji  ril I  In  I-  dor  »^{nfrt  ifiii:^fMi  iiidi\ idtiiili*irtcn  IValiii  kurpci  ,  \  S(.  —  Fnv.iidoc  W. 
Rü«lou  :  I  j  iiiklikdt  r  >  i  I  iMindcniMi  Wiiilcii  mit  besonderer  Hücksicht  aut  die  Schljichteo  der 
neuern  Zeit.  2  St.  2)  .S,  l.w  <  zcrsclilaehten  (Uurguiideikriet;e),  unentgeltl.,  1  St.  —  Crivntdor. 
Jos.  Gaalcll:  1)  Charakteristik  der  gebräachlicücu  rohen  .\rznei<tuiTe  des  Pflnuzun-  u. 
Tbierrcichs,  3  Sl.  2}  Pharmaceutische  Chemie,  3St. —  Privaldoe.  Ed.  Regel,  Ohergfirtaer: 
Physiologie  der  Gewicbse  in  ibrer  Betlehnng  znr  Lnadwirtbscbafl  o.  sonn  GarlMtbrnt,  2  Sl. 


Universität  Leipzig. 

Veizeichiiifls  der  Yorlesungeii  im  Winterbalbjabr  18^7g|. 

Anfang:  17.  Oclober;  Schluss:  15.  Mfirz. 

/.  Theologische  Facultdt,  D.  G.  B.  Win  er,  Theol.  P.  0.,  d.  Z.  Dcch.:  Symbolik,  4  St.; 
Evnngcl.  Johannis,  5  St.;  eTegclisrb-dosrrnalischo  Übungen.  —  T).  l"h.  G.  I*.  Gro.<;smann, 
Tbcol.  P.  0.:  Erklärung  der  Briete  an  die  (Inliilcr,  E|)lie>cr  u.  Plulipper,  4  St  ;  prakt. 
Theol.,  t  St.  ~  I).  F.  Tuch,  Tbeol.  P.  0.:  Einleitung  in  das  A.  T.,  1  Thl.,  4  St  ;  Er- 
kliirung  der  Gern  is,  4  St.;  :illtcstanicnllich-e\egetische  Cbnngpn,  2  .Sl  -  I).  Th.  A.  Licbner, 
Theol.  J'.O.:  Emleiluog  ii:  dif  I)o;.Mii.itik,  2  St. ;  Doffmalik  6  St  ;  IIouulcU«clies  Semtnur,  2  St.; 
dogmaiische  ÜbuDgen.  —  l).  h.  F.  A.  iiu  bnis,  Theol.  P.  0.:  Dogutatik,  6  St.;  Ktrcheugoäcbichle, 
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1  Th.,  6  St.;  Verbfitniss  der  oeoern Philosophie  tar  Theologie,  2  St.;  Leiloof  der  Obaofen  ebei 

fhpol  Verein«.,  ?  St.  —  D.  K.  C.  W.  T  heile,  Theol  P.  O.t  Üher  dt«  Aufgabe  der  Kirche  ii 
der  Gcgcinva 1 1,  rint  ^^[»pt  irllpr  Beticliung  aut  -die  Siii  li  -ist  lie  hirclicnverfassiilig*»  (S.76 — 83 
».Schritt  ncj^i  iillgciuf  in-(  !in:>ilichc  u.  (Ins  evaagelisch-iuiliensche  BekeuiUoiss",  Lp i.  1852), 

2  St.;  Aosieguog  der  Briefe  de«  Jobaane»,  1  St.;  christliche  FundaineaUllbeolugie ,  zu« 
l^leieh  ab  Eivleiloiif  ta       Dofnalik«  2  St.;  Di^olttorium  Aber  ibMlog.  GegtBitiade, 

1  St.;  dogMülifchw  Bitmbitloriiiiii«  4  St.;  biblitcb-tbeologitcbet  Eiaminalorhni  Aber  Onf- 
nitik  0.  Moral,  3  St.;  ObuBgen  iw  aeBlmtameiitlieb-es«geliicbeiiG€ianiebift,  eo  wie  der 
aiagatifcheo  Abtheilung  der  Laasitxer  PredigergeMlIeebafl,  je  2  St.;  bebriiscba  Obangea, 
aalar  Anschluss  an  die  von  Paulus  «einer  Christologio  zu  Grunde  gelegten  altteitaraentlicheD 
Stellen,  2  St.  -  D.  I,  F.  C.  T  i  s  r  h  en  t!  o  r  f ,  Theol.  P.  0.  Hon. :  Evnn-.  Matth,  4  St.;  ElnL 
in  dns  N.  T.,  4  St.  —  D.  K.  W.  I. iudner,  Cnte«  !).  et  Paed,  f  E  ;  Ap«>IogetiI<  ■  vpr?L 
Darslell.  der  Bekemilnissc  d.  chrisll.-nposlolischeü,  römischen,  griech i licti  ii.  proieslantiächea 
Kirche,  2  St.;  chri»lliche  i'udagugik,  vcrbuuden  mit  Didaktik  u.  Melhudik,  4  St-;  Katechetik 
dar  ebrlitl.  Ürcbo,  verh.  mit  populirar  Dogmatib  aaeb  Lalban Kafacbtaanu,  4  St.;  prokttacb» 
kalaabatsicba  Obaagaa,  4  St.;  batacbatiicba  Obange«  dar  l«aaiitsar  Pradigergaeallaebalk.  — 
D.  R.  Anger,  Tbeal.P.E.:  Erkllraag  detBriaraa  dae  Jaaobvi,  tSi.;  Brfcllndif  daaB«cbai 
Hiab,  4St.;  chrictiicha  Dogmatik  nehst  Dogmengaacbicbla^  2  ThL,  4  St.;  Examinaloriam  Ober 
Dogmntik,  4  St.;  eiegetische  Gesellschaft  des  A.  T.;  exegetische  Gesellschaft  des  N.  T.  — 
D.  W.  B.  Lindner,  ThcoI.  P.  E. :  Kit chengCü-rhichle,  2.  Th.,  6  St  ;  Kl rnrmalionsgcschichle, 

2  St.;  biblische  Theologie  mit  besonderer  Fienn  ksicbt.  d.  paulin.  Lelirhegriifs,  4  St.;  kirchea« 
Historische  Gesellschaft,  1  St.;  cxegeiis  hf  (lesellschaft  des  T. ,  1  St.  —  D.  ph.  H.  G. 
Uölemann,  Theol.  Lic.  el  P.  £. :  Erklärung  des  Buchs  Hiob  (Schlufis),  2  St.;  Ausleguag 
das  Briefes  Paali  aa  die  Rdner,  4  St.;  Übnngea  der  philbebriisdiea  GeseUscbaft  des  A.  T. 
te  BrUirang  de*  Bncbae  Joaa,  2  St.  >  Dr.  pb.  F.  M.A.  Blasel,  ThaaL  Lia.:  Baarileliarba 
übwgaa;  baaülaiitcba  Obnaga«  dar  Lanaiuar,  2  St. 

//.  JuruUsche  Facuiuit.  \).  G.  I..  Th.  Marezolt,  Jur.  cum.  P.  0.,  d.  Z.  Deck.:  la- 
•titntionen  o.  Gesch.  d.  röni.  Rechts,  9  St.;  Aber  da»  VarasögeatTarblltaiM  der  Hauskinder 
aasb  rAn.  Raebt.  U.  K.  P.  GAnlber,  Jnr.  F.  Priaw,  Faa.  Jnrid.  Ord.:  OrdantUcbar  a. 
•munariaebar  Clvilproeati,  6  St^  —  D.  F.  A.  Seblllinf ,  Jar.  roak  P,  0.,  d.  Z  Raclar: 
Ilalnrraebt  oder  RacbUpbllaiaf  bia  inRasiabaag  aaf  Priratrecbt,  aiü  vaigleiebender  Beitdi« 
sicbtigung  positiver  Recbtfbeeliaiainngen ,  4  St.;  philosophisches  Staate-  o.  Völkerrecbl^ 
2St. ;  Intcrpretationsflbongeo  in  Beziehung  auf  ausgewihlte  Siellea  des  rAm.  Rechts,  2Si. — 
D.  W,  F.  Steinacker,  Jur.  sax.  P.  0.:  Särlisisches  Privntrerhl  mit  Ausschlass  des  Erb- 
rechts, 6  St.;  Sichsisi-hcs  Frln  erlii.  J  St  ;  Kc  Icrir- u.  Decrelirkunst,  4  St.  —  U.  G.  Ilänef, 
Font  et  Lit.  Jur.  P.O.;  Inttiiutinnen  u.  Geschiciite  des  röm.  Rechts,  10  St.;  Lebensbeschreibung 
der  Juristen  seit  Cujas,  I  St.;  Quellenkunde  (Korls.)  1  St.  —  0.  W.  E.  AI  brecht,  Jnr. 
germ.  P.  0.:  Daatocba«  PriTal-  n.  Lebaraebl,  6  St.;  deatfcbe  Rachtfgaicbiabia,  4  SU; 
Waebaatraebt,  2Sl.»D.  B.  R.O<tarlab,  Prae.  coaini.  F.  O.t  Isaneiner  deataeber  a. 
aicbiiacbar  CiTilprocasa,  8  St.;  Bzaaiiaalorinni  Aber  antgawiblle  Lebrea  dea  Civilpraccwit, 

3  St.;  Civilprocessprakticnm ,  verbunden  mit  Übungen  im  mündlichen  Referiren,  6  St.  — 
D.  K.  G.  V.  Wicht  er,  Pand.  P.  0.:  Pandekten  mit  Ausnahme  des  ErbrechU,  12  St.;  über 
einige  besonders  he«triliene  Lehren  des  Pandektenrechts,  4  St.  —  l>.  B.  SchiHin?,  Jnr. 
P.  £.:  Das  gemeine  m  Deul»chluod  gclleiKie  Kirchenrei  Iii,  ü  EtariurKitoriunL,  in  laleio. 
Sprache,  Ober  das  nun.  Recht  sowohl  der  Institutionen  al>  der  I';<n(irkicn.  6  St.  —  D.  J. 
Weiske,  Jur.  l'.  £. ;  Bergrecht,  4  St.  —  D.  W.  Frege,  Jur.  l'.E.:  ürkiärung  eini.  Stellen 
der  Jmlin.  Intlilalionan,  2  St. ;  Bianiinatorinai  Aber  eias.  Tbeila  dei  Crhainalraehla,  2  9i  — 
D.H. Tb.  Scbletler,  Jar.  P.B.:  Siebs. Siaatiraabt,  4SI.;  Crimiaalproeaia,  nabtt CriMiwI 
prakticaai,  4  Sl.;  d^t  sog.  ga«.  deateebe  n.  dae  L  fiebiw  filralracbt,  aiil  BarAdtaicbtigay 
des  nenen  Slrnfgaealtentworrs,  6  St  ;  das  in  den  grossb.  n.  bara.  lAcba.  n.  andere  tb6rio|fi- 
aeben  Lindem  geUande  Strafraebt,  in  eanMa  Abwaiebnagaa  tea  k.  ticbäacben  flMiAacH 
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iHfMldb»  1  Bk  *  D*X.  0.  Hftli^r»  Jww  P.  B.:  Paodaktaiv  »  ^1  4m  PniektM-M* 
iMhl,  4  81.  (  CifilpftlUiM  «t  ErttdirtAMf  pnkM»  RmMÜI*  «.  «i«g*lM«ta 
GkaiftB,  SSL  —  D.  K.  H.  Heydeareich:  Anleitung  zum  Reiii-k«a  «•  Dtcretirm,  OBtif 

MiUbeiluDg  von  Gerichteacten»  8  St.;  Obiio^n  im  möndlicheo  Referircn,  1  St.  —  D.  J.  B. 

Kontze:  Römiach-dentsche«  Obligat'ionenrechl,  mit  'Einsclilufü»  des  HaDdel^reclit«  im 
ecigern  Sinne,  d.  b.  ohne  Wechsel-  u.  Seerecht,  4  St  ;  vergleichende  Charakteristik  dea 
r^misihcn  u.  (rermanischen  Recht?,  2  St.;  pHndekteapiitklicum,  2  Sl.  —  D.  Mor.  Voigt: 
üejcliichte  de«  romi«chea  Slaalsrechtii  (äussere  liecbtügescbicble,  StMuUeltertbüinef}|  4SI.  —4 
P.  G.  Dietiel:  InaOtaUoMn  n.  Gtichichl« dM  rtniacbeii  R«chlt,  10  Sl,|  Eieytlieooi,  %SLi 
SrkliruDg  dee  9.  v.  S.  Bachef  von  Gajnt,  S  St 

///.  Medtemiche  Faeultdt.  0.  J.  Ch.  G.  J6rg,  ArL  obiteir.  P.  0^  d.  Z.  Deoh.:  Geknrta- 
hllfe^  mit  ErMotarnagfo  dnrch  Vorxeigung  der  G«f «utlBde  dai  CabiMte  d«r  EntbiMliuigt» 
lehttle,  4 St;;  f ebnrlibAllljebe Hink,  681.;  Vorlrlgo  Aber  di«  febnrttliaUidieM  Operation«« 
n.  Eiaftbwifea  denaUieii  am  Pbaeto»,  4  St.;  Ober  KiDderkrenkheiten,  4  St.;  Enlwcrfuig 

der  Siudienpl^ne,  in  den  ersten  4  — G  T.  des  Semeatert.  <—  D.  E.  H.  Weber,  Antl.  et 
Physiol.  P.  0.:  Topographische  Anntoinic,  2  St.;  Eingeweide-  u.  Gefisslobre,  6  St.;  nna- 
lomiäcb-prakli^che  T'hunrren,  in  (icmeinsch;iii  mit  D.  Weber,  Theatr,  anat.  Pros.,  P.E.  de.«,, 
12  St,  —  D.  Ch.  A.  Wcndler,  Med,  polit.  for.  P.  0-:  Gerichliiche  Medicio  für  Juristen, 
4  St.;  und  für  Arcte,  4  St.  —  D.  0.  B.  Kühn,  Ckeni.  P.  0.:  AnorgaDij^che  Chemie,  6  St.; 
Stöchioroetrie,  2  St.;  ikber  das  Capitel  vomCyan;  chemisch-praktische  Übungen,  an  2  oder 
■ehr  T.,  8Sk  tiglick.  —  D.  L.  Ceretli,  Pttkol.  elTkerap.  spee.  P.  0.:  Poliklinik,  OSl.  — 
D.  J.  Radios,  Pelbol.  eU  Byg,  P.  0.:  Spedclle  PbinmkelOfi«,  6  St.;  ABraofsgrOodo  det 
Seeltnbeilkoodo,  2  8t.;  phanaakogaoftncbe  DemooalniUooeo,  3  St  D.  G.  GAotleri 
Chir  P.  0:  Chirurgie  (l.Th.),  4  St.;  chirurgische  Anatomie  u.  Akiurgie,  2  St.;  ebirorgiaoh« 
Klinik,  9  St.  —  D.  IT.  A.  Wunderlich,  Clin.  P.  0.:  Medicinische  Klinik,  9  St  ;  specielle 
Pathologie  o.  Therripip,  fi  St.-  die  KnmKheiten  der  Constitution,  2  St.  —  D.  Ch.  Th.  R  u  ete, 
Ophlh.  P.  0.:  KUnik  lür  die  Krankheiten  der  Augen  u.  Ohren,  6  St.;  iheoret  Aiiernlicil- 
kunde,  5  St.  —  D.  J.  W.  Walther,  Med.  P.  0.  Hon.:  Chirurgische  PulikUaik,  12  St.j 
iber  Geschwülste,  2  St.;  über  Syphilis,  2  SU;  Aber  die  Ketluogsmittel  beim  Scheintod«,  1  St.  — 
D.  G.  W.  Scbwartie,  Hed.  P.  B«:  Heilqnelleolekre^  9  Sk  —  D.B.  H.  KBOielike,  Med. 
P.  E.:  Medicinifebo  BodogeUk,  2  St.;  Receptiriuuial,  2  8t«;  ellgen.  Aageahellkeedo,  2  8t.( 
Abriat  der  Geaehickte  o.  BOckerkoode  der  Nedicio,  2  Sl.  —  D.  B.  B.  Bock,  Anal,  palk» 
P.  E.  des.:  Pathologisch-anatomische  VorlrSge  mit  l«eiebeoerdirnungen,  4  St.;  phjrsikaliscko 
Oiagnoatik,  2  St.  —  D.  E.  F.  Weber,  Theat.  anat.  ProsecL,  Med.  P.  £.  des.:  Knochen* 
u,  Binderlebre,  3  St,;  MuskcHphrc ,  3  St.;  anntomi?ch -prflktiscbe  Übun^^cn,  12  St.  — 
D.  K.  G.  I.f  htiiann,  Cljcm.  phys.  et  path.  P.  K.:  Ilbcr  [ih) .-iolo^.  u,  palholug^.  Cliemie, 
2  St.;  über  rationelle  l'li  ;irni;ikoiügie,  2  St.;  Ibuiigun  in  jiliys;.  -  L-fiemischen  U.  niikrocheni. 
Uoiersuchungen,  6  T.,  ingiich  6 St.  —  D.  K.  G.  Franckc,  Med.  P.  E.  des:  Chirurg.  Poli- 
klinik, 12  SU;  Baodagenlehre,  2  St.  —  D.  J.  Citrus,  Ided.  P.  E.:  AUgem.  Pathologie  o. 
Tkcrapie,  2  St.;  Araneiroiltellebre,  Beceptirknode  «.  Deotseklanda  Beil({«ellea,  4  81. 
D.  H.  SoBDOokalb,  Hed.  P.  E.  dea.:  Gerichliicbe  Medicie,  4  St.;  ataetalittlickoa  Prekll» 
tum,  2  St.  —  D.  B.  W.  Stroubel,  Med.  P.  B.:  Über  Wnaden,  2  St.;  Aber  die  Bleonov. 
rhöen  der  Genitalien,  2  St.;  Examlnatorium  Ober  die  wichtigsten  Capitel  der  Chirurgie.  — 
D.  J.  V.  Carus,  Med.  P.  E. :  Vergleichende  Anatomie  der  Wirbelthicre,  2  St.;  Gbersichl 
der  vcrpleicbenden  Anatomie  n;u!i  den  Systemen  ii.  Organen,  2  St.;  Syslemkimd©  der 
Zoologie  u.  Charakteristik  der  Haupigruppen  des  J  hiüi  i  fichs,  2  St.;  Hcpelilorium  üljcr 
Anatomie.  —  D.  F.  W.  Assmnnu:  Vergleichende  Anatomie  (Forts.),  4  St.;  Examinatoni 
i^er Anatomie.  —  D.  K.  L.  Merkel:  Geaebicbte  der  Medicia  u.  Epidemieen,  3  St.;  lleil- 
^ellealebroi  8  St.  ~  D.  A.  Wiater:  Klia.  Yortrige  Ob.  Aogeo-  a.  Obreokreiikkeiteo,  3  Sl.  ^ 
B.  K.  H.  Beclo b:  SlaatsontarwiaaeDackall  (aout  »gericbiHeho  Medicia  o.  nedicmiicho 
PollMi«)  auf  dfo  s.  ErUlat,  d.  Stcbf oiwlindigeabowoiaes  n<ttkigeB  EsperineaCen  a.  Oboogen, 
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48k  —  D. F.  G ermaev:  GebaHshaife,  4SI.;  feli«rt«lMlficUOf»nlt<uMra «. OyrUfi 
ibmifM  «n  Phaotom,  4  St.;  Ob«r  Frauenkrankheilen,  4  St.;  EzamiMloriM  Aber  Geburt»*' 

hftlfe,  Fragen-  ii  Kinderkrjinkhfiifn ;  pe!Hirt>hülflicIic  Poliklinik,  12  St.  —  D.  E.  A.  Coccini: 
Specielle  t'alhologic  n  Therapit'  «Ici  Aijj^'enkrankheileo,  4  Sl.;  Lehre  von  den  Augenopert- 
tioneo,  6  St.;  über  die  Dijignnsiik  iiiil  tlctii  Auj^-enapiegel,  2  St.  —  D.  B.  Th.  Tbierleldif. 
Patholog.  Gew  ebelehre,  2  St. ;  kÜD.  Propädeutik  o<ier  Cbangen  im  Untersuchen  deg  nienschlteüCD 
KArpers  u.  Miner  Bxcrele,  4  St.;  BwaiiMiloriMi  Aber  die  specietle  PaUiologie  u.  f  herafwe.  — 
D.  K.  Heaaigi  MeJieiaiteli«  PoliUiiUk,  6  8t.;  iber  specielle  KMeiltrMkleilMH  t  81.  *  I 
D.  0.  Fanke;  Kart«  Obaraicht  4«r  a|i«o.  Pbytfolafia,  8  St.;  latkraakop.  Obaagaa,  S  Sl.;  I 
Phyaiolafie  de«  Nanreaayalent»  1  81. 

/F.  Philosophiteke  Facultäl.  D.  pb.  F.  Bfilaa,  Doclrion.  polit.  et  com.  P.  0.,  d.  Z.  Decb.: 
Cbar  iffeBtL  ffiBriehtnngen  der  earop.  Slealea^  %  St;  Aber  wicbtige  europ.  Friadeea* 
fcblOaie^  S  St.;  Bealeacraaplebr«,  S  St.  —  D.  W.  Wachs  matb,  Hiit.  F.  0.,  Senior  der 
pbil.  Fic.;  Geschiclite  Earope'e  vom  Tode  Friedrichs  dea  Groaaea  bia  laia  Friedea  voa 

AmienSf  2  St.;  (lOfcbiclile  <lrr  deutschen  NHlionntlilcraliir  .«eit  Gottsched,  2  St.;  «ichiiache 
Gescbichte,  2  St.  —  0.  IMi.  M.  W.  Drobisch,  Ulatb.  et  Pbilos.  P.  0.,  Dir.  actor.  der  phil. 
Far,:  Psvrhologie,  1  Sl.;  Rclfpronsphilosopliie,  2  .St.;  Inlegralrec  tinunp  (Forts.),  2  St  ; 
Theorie  der  höhcni  Gleichungen  (Sellins.«)«  2  St.;  analytische  Geometrie,  4  St.  —  D.  pfa.  ' 

A.  Weslerinanu,  I-ilt.  ;ti:icc.  cl  rom.  P.  0.  et  Sem.  phil.  Reg.  Dir:  Erklärung  voa  1 
Plutarchs  Biographie  des  h}kurg,  4  St.;  griechische  InschriDenkunde,  2  St.;  Ibungeo  dei  ' 
k.  philol.  Senlaars  im  BrkUlrea  dea  1.  Bache«  dea  Tbukydides,  2  St.  ^  D.  pb.  G.'Th.  ! 
Fochaer,  Phys,  P.  0.:  Eiaige  Hiuptabschaitte  der  I<ehre  voa  Leib  uad  Seele,  2  Sl*  — 

D.  N»  L.  Fleiacber,  LL.OO.P.  0.:  Erkifiaag  dci  Koraacommoaiara  voa  Beidhawi«  3  St.; 
ErkUraag  der  Makamen  de»  llariri,  2  St.;  Erklfirong  des  Bebarialea  voa  Dschamt,  t  SL; 
ErklSrung  der  Vierzig  Vezire,  2  St.;  arübische  Gesellschaft,  2  St.  —  D.  0.  1...  Erdmaoo, 
Cbem.  techn.  P.  0.:  Organische  Chemie,  4  St.;  chemisches  Prakticum,  taglich  9  —  4  Uhr 
(Sonn.  9-12  Thr).  —  1).  ph.  G.  FI  n  rt  en  stein,  Phil.  Ihenr.  P.  0.  r  Ccschichtc  der  alten 
Philo<?nphie  bei  den  Giieclicn  nnd  Röinein,  4  St  ü.  ph.  A.  F.  ilöbius,  >lechan.  el 
Astron.  P.  0  ;  Cber  die  Flächen  der  zweiten  Ordmitig,  2  St.;  Elemente  der  Wahrscheia-  j 
licbkeitsrechnung,  2St. ;  Einrichtung  imd  Gebrauch  der  astronomischen  fnstramente,  2St.-.- 

B.  pb.  E»  F.  IVaamann,  Mioeral.  P.  0.:  Pbyaiacbe  Geogrnphie,  2  St.;  Miaeralogie,  4SL;  ' 
Eryalaltographio,  2  Sl.  —  D.  Cb.  II.  VVoiaie,  Phil.  P.  0.:  Nelarrechl,  mit  Eiaachlaaa  dea 
philoeophischea  Slailirechla,  oder  Rechtiphiloaopbie  aad  phlloaophiache  Politik,  4  ^ 
Logik  und  Einleitung  in  die  Philosophie,  4  St.;  philosophische  aad  theologische  Unsterb* 
lichkeitalehre,  2  St.  —  D.  ph.  E.  Pöppig,  Zoolog.  P.  0.,  Mus.  zool.  Dir.:  Specielle  Zoo< 
logie,  1.  Th.,  4  St.;  zoologische  Cbnn^en,  4  St.  -  I).  ph.  W.  Roscher,  Doctrinn.  polit. 
pracl.  et  cnnicrnl.  P.O.:  Gescliichle  der  polili<(iit  n  und  socialen  Theorieen  als  histon^cli- 
pbilosophisciie  Kinlriliuif;  in  die  fi;c>nmmtc  Slnat.«-  uinl  Ii t  i  i  Nu  js«enschBn,  SSt.;  praktisthe 
Ilalionalökouomie  und  VVitthschnrispulizei,  4  St.;  Ftnanzwis^ienschafl  und  Fmanz2>t«ti»ttk, 

S  St.  ~  D.  ph.  n.  Brockhaus,  I.I«.  00.  P.  0«:  Eleaieaie  der  Saatkrilsprache,  t  Sl; 
Erkliraaf  voa  Beafey'a  Cbrealhomathie,  2  Coreaa,  2  St ;  Erkllraag  der  Hymaea  daa 
Bigvoda,  t  St.  D.  ph.  H.  Wnitke,  Odclrinn.  biil.  aasx.  P.  0.:  Bialeilaag  ia  das  Sta- 
dium der  Geachichle  aad  Betrecblaag  der  ag.  Philosophieen  der  Geschichte;  Gescbiclle 
Baglands,  2  St.;  (im  historiscbea  Semiaar)  Qaellenkunde  der  griechiscbea  aad  rdmiscbea 
Oeicbichte,  Erläuterung  der  rea  geatae  Saxonicac  Widnkind*,  I.ciinn^  hislor.  Vorlrlf«, 
3  St.  —  D.  ph.  W.  Hankcl,  Phys.  P.  0.:  Physik,  2.  Th.,  6  Sl.;  fiber  Inlerfereni  de* 
Lichts,  2  St.  -  D.  ph.  R.  Klotz,  Philol.  class.  P.  0.  el  Sem.  pbil.  Reg.  Dir  :  Cber  Virgils 
Georgica,  4  St.;  über  lalein.  .^ynliix,  4  St.;  Übungen  des  köuigl.  phitolugiächea  Seminars 
im  Erkiiren  der  Briefe  des  Horas.  —  D.  G.  Slelleoiuf,  Botan.  P.  0.,  Hark  bot  Bir.: 
Aaalomia  aad  Physiologie  der  OewfichM,  4  St.;  ober  die  krypiogamitchea Gawiehie,  2Sl; 
praktiaebo  Obaagea,  2  Carsaa.     D.  ph.  Greg.  W.  Nitaach,  Litt  aatt.  P.  0.  al  Sem.  Bag- 
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phil.  Dir.:  Erklfining  der  fpbigenia  in  Tauris  von  Euripides,  3  St.;  Geschichte  der  römtscbcn 
Literatar  «uf  n!)tionHleni  Slnndpunkt  bis  zu  den  Aotoninen,  3  St.;  Chamkleristik  dt  r  [ur 
Ju^  Kenntniss  des  anttkeo  Geislea  wichtigsten  Schriltoteller  (Forts.),  1  St  ;  im  kuuigl. 
phiioiogiscbea  Seminar  Übungen  im  Di5pulir%n  über  schrifiliche  Abhandlungen.  —  D.  pb. 
G.  Seytfarth,  Archaeol.  F.  Archäologie  des  A.  und  N.  T.,  4  St.;  koptisch«  and  ftll- 
igyptUche  Gninmatik ,  2  Sk.  —  D.  pb.  K.  F.  A.  Nobbe,  Pbil.  P.  B.:  Rtaiscbe  Poetik, 
t  St.;  hieia.  Dupnlifftbiiafra,  2  St.;  Bikhlniiig  von  Ttc.  Aan.  lib.  IV.,  t  Sl.$  enpiriscbe 
Pidagogik  nU  bMond.  Rflcksichl auf  GyniiiMieD,  3  8t.  —  D.  pk  J.  L.  F.  Fl ■  th Pbil.  P.  E.: 
Staaleo-  und  Cullnrgeschieht«  des  16.  und  17.  Jahrh.,  4  St.  —  D.  ph.  F.  K.  Bieder  mann, 
Pbil.  P.  E.:  Allgeni.  Staatsrecht,  mit  Berücksichtigung  der  in  Dentjcblaod  und  speciell  in 
Sachten  bestehenden  positiven  slitHirechilichen  Bestininuin^rn.  Sl. ;  sSi  hsi-jfhe  Geschichte, 
Mit  bc:^underer  Berücksichtigung  des  culliirgc.'?chj(  liiliclien  Moments,  -  Si  ;  >;iiuiri(  ht  oder 
Recliisphilosophie,  2  St.  —  D.  pb.  G.  Stallb  anm,  Vhii.  P.  E.:  Erklärung  von  l'ialüos 
Pbädrus,  2  St.;  lateinische  Disputirübnngen,  2  St.  —  D.  ph.  ti.  0.  Marbach,  PbiLP.  E.: 
Tecbnologie,  4  St;  Aber  die  bevregenden  Kräfte,  die  KrefkaiMirhiiien  (als  WaMerrfder, 
Waweniulemnatcbioen,  Windrider,  Dainpraiatcbineo,  Lufttna«cbitteD)  uad  die  EiMobabnen, 

1  St.;  Elemenlargeofnelrie,  4  51.  —  D.  ph,  V.  F.  L  Jacobi,  Pbil.  P.  E.s  HatioiuilOkoDO* 
misch  er  Theil  der  Landwirlhscbaftslebre,  2  St.;  Lehre  TOB  laodinrirthscbaftlicben  Erlraga- 
aaschlfigen,  2  St.  D.  pb.  W.  L.  Petcrmnnn,  Pbil.  P.  E.  des..  Herb.  acad.  Cu*t.:  Medi- 
rinische  Botanik,  4  S(  ;  die  curup.  (letreidearlen  und  VVirscngrSier ,  2  St.;  Forsihointiik, 

2  St.;  Examiniri)ibuii<^t'n  über  tbeoretisrhe  und  praktische  Hul.nnik.  —  1).  ph.  II.  D'Arrcät, 
Phil.  P.  E. :  Anfangsgründe  der  Aslrouoiiae,  2  St.;  in;iilieniali<t he  Geographie,  2  St.  — 
D.  pl).  J.  Overbeck,  Arch.  class.  P.  E.  des.:  Gescbicbie  und  Encyklopädie  der  Arcbio- 
logie  aad  Kmut,  griechische  Kunstgeschichte,  4  Sl.  D.  ph.  K.  H.  Th.  Kerodt:  Die 
Chemie  In  ihrer  Anwendnag  auf  Agricaltar  and  laadwirthschnft liehe  Teebaologie,  S  St.; 
allgemeiae  Technologie,  3  St.;  Grnadi&go  der  praktlichea  KalionaldkooeiRie,  8  St.  — 
D.  pb.  Konr.  Hermann:  Logik,  2  St.;  Geschichte  der  Pbifocopbie,  2.  Hälflo:  Philosophie 
der  neuern  Zeit,  4  St.;  philosophisches  PrivMiissimiini ,  1  St.  —  D.  ph.  II.  Brandes: 
Geschichte  des  Alterthtinis,  2  St.;  sfichsische  Ge.^rhichtr,  '2  St.;  Gesellrchnrt  ffir  s;i>h>i<rhe 
Geschichte.  —  V.  ph  H.  Ilirzel;  Keaction^lebre  mit  Evpci imcnlen ,  2  St.;  fiber  die  in 
der  Chemie  geltenden  Theoriecn,  2  St.;  praktische  Übungen  in  .stü(  Isionietrisi hcn  Be- 
reciiüuugen,  1  St.;  <|uau(itMtiv-analylische  Chemie,  2  St.;  Kcpctituritiiu  und  Exuntinatorinm 
dar  goMnanlea  Chemie,  6  SU  —  D«  pb.  H.  M.  Willkomm:  Uorphulogie  nad  Sytlemaiik 
der  Krypiogamen,  2  St.;  Repelitoriam  aad  Etamiaatoriam  Aber  die  gcsammle  Botanik, 
4  Sk  —  D.  pb.  W.  B.  Weaeks  Sicbalidie  Gwchichte,  %  St.  -  |>.  pb.  H.  G.  Reichen^ 
baeb:  Botanisches  Praklicmn.  —  D.  ph.  F.  Zaraeke:  GeacUcbte  der  deutschen  National- 
Literalur,  6  St.;  Fortsetaang  der  Übungen  im  Cbersetzeu  gothischcr,  altbochdeolacber  und 
mittelhochdeutscher  Sprachdenkmale,  3  St.  -  D.  ph.  Theod.  .Mtlbius:  ErklSronp  ansjre- 
wShltrr  l.ipdrr  der  fülem  Edda,  Sl.  —  D.  ;»h.  II.  Kri  t/  rhc:  Encyklopidje  nnd  Älelhodo- 
\oiiic  der  i'liih  liitjii ,  2  St.;  .ischylus  i^romelUeus,  lateinisch  erklart,  2  Sl  ;  Johannes  Cliriso- 
fttoinus  iloinilicn;  griechische  GeseibcbaÜ;  Übungen  in  der  römischen  und  grici  luscbeu 
Verskunst;  lateinische  Uisputatorieo.  —  D.  ph.  W.  Kuop:  Die  mathematisch -physikali* 
ecken  Lehren  der  Cbcnne,  9  St.  —  D.  ph.  W.  Scheibner:  Ober  bestimmte  Integrale, 
4  St.;  Binleitnng  in  die  Analysia  dea  Unendliehen,  3  SL;  Ober  Heibcn,  9  SL  D.  ph. 
M.  Ftrat;  Geacbicbln  der  jtdiachen  Literalar  bia  aaf  die  Gegenwart,  9  SL 


AkaisM.  MoaatMcbrlfl.  hM  IBM.  M 
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Vorlesungeu  aul  der  Universität  Jena  im  Winter  I^^Vm* 

(Aibaf  den  24.  Odober.) 

/.  AUgpmeine  yVissetuchafien     iiitdegelik  öffenll.  Prof.  Scheidler. 

//.  Theolorfte.  Biblische  AlUrthumer,  bibl.  Cc  lirrüpliie  u.  CiestliichJc  HR.  Stickel.  Er- 
klärung des  Iliob  GKR.  iloffmann;  der  kleinen  Propheten  liR.  Stickel.  Eioieitang  io« 
N.  T.  GKR.  Hoffmann.  Erkiir.  dw  Enngtl.  11.  der  Briefe  lohanaea  Prof.  Grimm  u.  Prof. 
Rilgeafeld;  der  iyoopt.  Lddeoagetdhiehle  Je»  ftfrentl.  Prof.  Grimm;  der  Br.  mt 
BAmer  o.  Hebrier  Prof.  Bttekerk  Birdieii(eielifclite  I.  Tbeil  Pnir.  Hilgenreld;  lirdi»- 
getdiicliia  II.  Theil  GKB.  Haee.  l)o|meiigefcbiclile  Ue.  Vegel.  Symbolik  o.  Polemik  fnL 
Btckert;  fiber  den  Betechismoi  Lie.  Vogel.  Dogmatik  GKR.  Hase.  Praküschc-  Exegese 
evangel.  Perikopen  GKR  Schwarz.  Kateclietik  u.  Paslorattheolugic  Derselbe.  Evangel. 
Kirrhpnverfa-^sunfj'slcfir«'  öffeiitl.  Der«p!fir.  ThenIo<».  Seminar  (IKR  Ifoffmann,  GKR.  Hai« 
u.  Prof.  RücUert.  Ilornilct.  a,  katechet.  Seminar  (ihR  Schwarz;  eine  exegct  Gesellschaft 
gratis  Prof.  Hilgenfc'i<i,  isajog.  u.  exeget.  Unlersuchunyen  Lic.  Vojjel;  pr;ikii«rlif.-  Aiü- 
Icgung&Qbuogcn  Derselbe;  kirchenhislor.  Cxamioatorium  Derselbe;  Examtuatormm  ubtr 
üogmatik  n.  Dogmcngeschidite  Prof.  Grfmm. 

///.  JuriMprudetn.  Kncylvl.  u.  Melhodol.  Prof.  Schulze.  Instiiuitonen  OAR.  Dbqs; 
röw.  Kecbtsgeschitihte  Derselbe.  Geschichte  dei  röm.  Civilprocesses  öffentl.  Derselbe« 
Peadeklen  AB.  Loitl  n.  Prof.  Chambon.  Vdikomedit  6ffoatl.  Prof.  Sebalio.  Eu^ 
Vdikerrocbt  gratia  Dr.  v.  Sloekmar.  Allgem.  u»  daalicbee  Staabrocbt  GJB.  Nicheifaa. 
Denlachof  Privalrecht  Prof.  Scbnlso.  Denladie  filaala-  u.  Bocblageacblcbte  Prof.  Haba. 
SScbsisches  Privatrecht  OAR.  Heimbaeil.  Kirchenrecht  GJR.  Hichelscn.  LandwirihschafiL 
Recbt  im  landwirtbscfaaülichen  laatitute  Prof.  SchuUe.  Criminalrecht  OAR.  Ludea 
OAR.  Srlifiler.  Cnminalprocess  OAR  Luden  u.  Prof.  SchnaubcrI.  Säch^  CivilprocPM 
OAR.  Hc  Imbach.  C'inirursjirocp^s  flrfeiiil.  GJR,  Guy  et.  Rpferirknnst  Derselbe  u.  Prof. 
Schnaubert.  Pandt-Iui  ii|)ki kticuru  GJU.  GuyeL  Deutscbrecbll.  Prakticon  Prof.  v.  Uaba» 
Jurist.  (Jeschäfl<prnkticurT^  Prof.  Schnaubert. 

iV.  }Tfdtc>ii.  AnaionuG  GHH.  Muschke.  Chirurg.  Anatomie  Dr.  Führer.  {\g\- 
unter  Nü  :  u  r  \:  1  s  sc  n  s  c  fi  ,1  f  ti- n. )  Osteologie  GlIR.  lluschUi'.  AnllireifioUii^ie  offejiti.  Prof. 
Schleiden.  Pliyäiolugic  der  beelealbitigkeitcn  uffentL  Prof.  Domrich.  Allgemeine  i. 
•peeielie  Palbologie  n.  Therapie  HB.  fiioboriL  Allgem.  Palkologio  n.  Tbarapio  HB.  Boceew. 
Altgem.  Paftoiagie  Prof.  Dom  rieb.  Ubro  rtm  des  KnakbellMi  dar  Fnaaa  Prot  Hartii; 
voa  dea  Iraekbdiaa  dar  BeBgebareaaM  a.  Siaglbigd  4f featl.  Doraolbo;  rvm  das  aipMÜ 
ItaakhaHaa  gralie  Dr.  Pibrar;  vaa  den  piyebiscbeo  Eraakheiicn  GHR.  lieeor.  TbeereL 
Chirurgie  HR.  Ried  u.  Prof*  Scbfimann.  Von  das  Augen  a.  Ohrenkrankbeiten  HR.  Ried. 
Augenheilkunde  mit Operalionscarsus  Prof.  SchAmann.  Einzelne Capitei  d.  Chirurgie  örrrntl. 
DR.  Ried,  fher  die  j^ehfirf^hüinichen  Operafionen  mit  Operationscursus  Prof.  .Martin.  Genchil- 
Mr(Ji(!n  Prof.  Schömanri     ArjnoimiUelleiire  u   Kormulare  Sficcow.    Formulnre  Prof. 

Artus.  MliJk  mische  Klinik  IIH.  Sichert;  rhirurcische  Mimk  lill.  Ried;  psychiatrische  Klmtk 
GHR.  Kiese r;  gcburtäbüifl.  Klinik  Prof.  artin.  Aoaiumiacbe  physiologische  Praxis  Gtt» 
Maacbka.  AaatoaMicb- chirurgische  Biamiaatoriaa  Dr.  Fibrar.  fco  physiologiadm«  laillMli 
laüal  die  pflaaiaaeaatomifcbea  Oboagan  Prof.  Beb  leid  od;  die  phytiologiicbaa  a.  bialaiagiflcbca 
Übaagaa  Prof.  Domrieb. 

V.  Pkaompkk.  Psychoiogie  u.  Logik  6HB.  Baehmaoa  a.Praf.  Forllaga.  P^ydmlagia 
in  pädagogiscbaa  Saaüaar  Praff.  Stoy.  MeUpbysik  GHB.  Baebmaan  u.  ProC  ApalL  Ca- 
icbicble  dar  FbiiOMpbia  GHB.  Baebmana  a.  GAB.  Baiabold.  tiaaob.  dar  Phllaii  «b 
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OMiM  Qr.l«i«Ur;  Gudu  dir  PUtoi.  mÜ  Um  drUitl  Prof.  F^rllag«.  nitaMpUidw 
CoDverMtoriea  GHR.  E »in hold  o.  Prof*  Ap«U  PMafOfik  Prof.  BiPf.  PldagogiichM 
ScwMr  Derielbe. 

Fl.  ifrttgiwiti  BlaaMotanMtlieiiiatik  Prof.  Sehr««  «.  Dr.  Sobiffor.  GonloMtrio  v. 
Trifooooolrio  Prof.  So  kr  du.  StoroooMlrio  a.  oboM  tt.  iplrif  cko  TrifoaoMolrio  Dr.  Schiffor. 
Algebraische  AoalyMt  Oerf  elko.  Pvokliiol»  Aitronoinio  Pr«if.SobrAa.  Ilalbemati«cbe  GbmgOB 
gratis  Dr.  Schiffer.  ~  !■  phiroMMMUt.  Inalilol»  Murt  SMcbiometrie  u.  die  auf  PbarnMoie 
beiAgl.  Tbeüe  dor  MalbooHriik  n.  loilol  arilbml.  n.  aUkbiOMlr.  Cboofoo  Prof.  SobrAs. 

F/i.  NähmnttautkiflmL,  Vorgloicbeiido  Aootomie  oller  Tbivro  n.  vergtoieboodo  Ba^ 
wickhro|agetchiclite  der  wirbollosoo  Tbioro  Prof.  Oicar  Scbmidl.  EotooMilogio  Affotttl. 

Derselbe.  Mineralogie  Prof.  Snccow.  Geognosic,  Geologie  u.  PctreracteDknode  ftffoall* 
Prof.  Ernst  Scbmid.  Geologw  BR.  Schüler,  ^eminnr  für  Geologie  Derielbe.  Experi- 
meotatphysik  HR.  Snell.  Allgemeine  Experinjeitlakheinie  Prof.  Succow  u.  Prof.  Artoi. 
An.ilyti?rlie  Evpcrimentalchomie  öffcnl!  Prof.  Succow.  Organische  Chemie  Prof,  Ertul 
.Schill  id.  Sluchinmctrie  Dr.  Ludwip.  (ie-^rliichtc  der  Chemie  Derselbe.  Fhnr  nincu;  tiR> 
VVackenrodcr  u.  i'iof  .\rlus.  Ein  tn^liches  chemisches  Prokticum  HK.  W  n  c  Ii  c  m  r  n  d  e  r. 
Chemische  Experimenhrübungen  Prof.  Sil c c 0 w  u.  Prof  Artus.  Chemische  u.  pliannaccutische 
Examinatorien  Dieselben.  —  Im  ph a  r ma  <- e  it  t  i sc h c  n  Institute  IciiK  nnalylische  Chemie, 
dmgl.  Phylochemie  mit  ehem.  Pharmakognosie  HR.  Wackenroder;  Pharroakognofie  Prof. 
Scbleiden;  aDalytitch-cbefnitche  o.  cheniiaob-pbarniioontj'scbe  Obimgen  HB.  Woekcarodor. 
Tenoamlaogea  dot  pbormaeootlfcb-aolorwiiienMballl.  Vereint  «oler  Leilong  HB.  Wookea» 
rodore»  —  lai  iaadwirlkeekoril.  laUHate  lekH  EialeHaof  la  die  Cke»io  sowie  Agrieollar- 
«kfliale  Dr.  Ladwif.  CkeialMke  tboogea  Dortolbo.  —  Ober  da«  pbjraiol.  faittlol  o. 
BBkr  Medieia. 

FIff.  TuMogU  md  Meekmuk.  Tecbaelogie  o.  Rtttlenkundo  BR.  Sek  AI  er.  Ckemiacke 
Tecbaoli^o  Prof.  Artot.  Cboniiacke  v.  meebaa.  Tecbnologie  BB.  Sekkier.  Aaalytiaehe 
Becbaoik  BB.  Saell.  Geiekickte  a.  Slruetar  der  Telograpkea  aaeatgeltl.  Dr.  Sckiffer. 

IX,  Staat*-  und  Camera!wi$$en$eht^tm.  Philosophische  u.  conitihilioaeUe  Politik  Prof. 
Sekoidler.  Volks-  u.  Slaatfpsdagogik  Derselbe.  Allgem. Sülitlik  Prof.  Fiseker.  NalieaaU 
«koaoaiie  GHB.  Sekniao  a.  Prof.  Fiseker.  Gesckickle  der  peUlisckea  Ökoaonrie  gffeatl. 
Prof.  Fiseker.  Staatswisooasekalttichoi  Seoünar  Prof.  Fiseker  a.fiJB.  Miekolsea.  —  In 
laadwirlkscbafliicbea  Inalilole  lekrt  Liadwirtksekaft  a.  Taanitioaslebro  GHB.  Sebalae; 
Mwirlbaekalll.  ViBOratogio  a.  Googaosio,  Klimalolegie,  AgrienUw  a.  laadwIrtkaebafU.  Ealoaift- 
hgie  Prof.  Laagealbal.  Anatomie  n.  Physiologie,  HellmiUetlekre,  Paikologie  a.  Tborapie 
dar  anisbaren  Haasibioro  Prof.  Falke. 

> 

X.  Crsrtekia.  Alle  Geiebickie  Prof.  Droyeea.  Geackkkto  doi  BiHelalleri  Prot  Barr« 
aiaaa  a.  Prof:  Wegele.  Goscbieklo  dor  nenosloa  2eit  sott  Hitto  des  ta  Jakik.  Prot 
Droysea.  Gesckiekle  der  oaropliscken  Nalionea  llaniscken,  gallisckon,  geimniseken  a. 
ilavisokea  Stanaaes  Prot  Wo  ekler.  Von  geraanisckem  Volkslknm  n.  dootseker  Balioaolltit 
gffeall.  Prot  Sekoidler,  Beooro  Getekickle  Englaads  Affenll.  Prof.  Herrmaan. 
Tbftringiscbe  Gesckiebte  dffonll.  Prof.  Wegele.  Ober  die  Bl&thoieit  der  l'talioaiichcn  a. 
deutschen  KaasI  Im  Berormalioasioilalter  Offootl.  Prot  Starl^  Hisloriscko  Oboagea  4f(oall. 
Prof.  Droysea. 

jn.  PkUoUfk.  1)  Orioalaliseko  Sprackoa  n.  Lileratar.  Arakisek  «ffealL  BB. 
Sliokol.  Aaf  Vorloagea  oiao  der  soaiiliscken  Spraekoa  dffaatl.  GKB.  Boffaiaaa.  OrMaL 
SoHfaar  BB.  StiekoL  SaaskrÜ  Offeall.  6BB.  Boffsaaa.  Eikürai«  Mi  Sakaatah  aoksl 
PiakrB  gffoalU  Doraolbo, 
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2)  GriecbiMhe  b.  rAmiieli«  Philologie  Griecb.  o.  r6m,  Privtttllnrtbäiuer  Pk«f. 
SUrk*  Grieeh.  Lileniturfetehichte  6IIR.  Göltling.  Erkllmng  il«f  fcomer.  Hrimieii  o.  Gecek 
der  griech. H yaneopoMie Prof.  Stark;  Sophoklei  Philoki«! GHR,  Gillting;  Phialas  Trhivm- 
nMi«  Prof.  Nipper doy;  Cioero*t  Rede  proSettto  Derselbe;  TecUne  GarniMie  dffemL  Pret 
Wefcle.  Pbtlologiicbet  SemiMr  GIIR.  GeUling  u.  Pmf.  Nipperdey. 

8)  Germeiiiicbe  Spricben  q.  Literalor.  Erklirang  der  Eddt  Prof.  y.  Lilienere«. 
GolfaiMlie Sprecbe  öffentl  Derselbe.  DemMhe  Mythologie  Äff eotl.  Derselbe.  Getebiefate 
der  deutscbea  Wiisenscbell  Peeiie  lell  Cbr.  Wolff  u.  Gettodied  Pref.  He  Heer.  Demsohe 
CbnBgee  gratis  Prof.  v.  Lilteneron* 


ÜQiveisität  Erlaugeu. 

Veneicbfibs  der  VorleiungeD,  welche  an  cler  Königlich  Bayerischen  Friedrich* 
Alexanders- üniversitSt  zu  Erlau gco  im  Winter^» Semester  1S^7&4  gelialtes 

werden  soUen. 

Der  Inuaalriculatioos- lennio  beginnt  nni  15.  Octohcr.  —  Der  Anfang  der  Vorletnagen 

hi  am  3t.  Oclobrr. 

Theologische  FueM.  Dr.  Kugelhardt:  Übungen  des  kMeaUiier,  Semiaari,  Kifdwa- 
geschiohle  bis  mr  Reformation,  Dognengesehicble,  Gescbiebte  der  hirchlichea  Knntt.  — 
Dr.  Tbomasius:  Degmatik  LTbeil,  Degmengesebicble.  —  Dr.  Hofmaan:  Biblische  Theologie 
Offenbarung  Johannis.  «~  Dr.  Delitasch:  Jessja,  erster  Theil  (c.  I—Sd),  Rrief  aa  die 
Rftmer,  Ge«chichte  der  hebrüscbea  Sprscbe  o.  Schrift»  mit  eingelloditenen  Leseitficken»  im 
exeget.  Seminar.  —  Dr,  v.  Ammen:  Liturgik  u.  Pastorale*  Übungen  im  Pasloraliasiitule. 
Dr.  Sclimid:  Kirchengesrliichte  2.  Tlil.,  Kncyklopädie  u.  Geschichte  dci  llu  o!og  Disdplinen. — 
Uc  Lutbardl:  Briefe  PhuÜ  an  die  Epbesier  u.  Colomr,  ersten  Brief  Peiri  u.  ersten  Brief 
Johannes,  Conversatorien  äber  Oogmatik. 

JuriiHsehe  FnetüttU,  Dr.  Bücher:  Inslitotioneo  des  rflm.  Rechts,  Süssere  u.  innere  Ge- 
s^idite desselben.  —  Dr.  Schmidt! ein:  Ettcyklo|ia(lic  u.  Methodologie  der  Kcrbt5wi:>.^en5€K8f^ 
gem.  u.  bayer.  Criroinalrecht,  haihoi.  ii.  piotestant.  kirciicnrecht.  —  Dr.  Schelling:  Bayer. 
StRalsrcchtf  gam.  u.  bayer.  ordenll.  Civilprocess,  (irundiinicn  des  franz.  Civilprocesses.  — 
Dr.  V.  Scheurt:  Ausgewählte  Lehren  des  protestant.  Kircbenrechts,  Erbrcclit,  die  uVci  ersten 
Bürlrer  fler  Insütiifiont-o  flfs  iliiin'«.  —  Dr.  Gengicr:  Deutsches  Privatrecitl.  V>t tfir-difuns»- 
ktin?t  im  Slrar|irüLesse ,  niil  prakli'^chen  l  bunten,  -  Hr.  Brini:  Pnndeklcn,  mit  -^f*- 
£chlusä  des  Erbrechts,  Pandcktenpraklicum  mit  schriUlicbeu  Arbeiten  u.  Conversalion,  exegci- 
Übungen. 

Merh'cwitrhe  Farultät,  Dr.  Leupoldt:  Aiitlirojuildi'u»  u  Psychologie,  all^^cm.  llygieinc, 
Pathologie  u.  Therapie.  —  Dr.  llosshirt:  üeburisliülll.  himik,  Krankheiten  des  weiblichea 
(lesclilfchts.  —  Dr.  ffpyfelder:  Cliinirgic,  chirnrg.  Klinik.  Bandagoncui:iu$.  —  Dr.  Will: 
Allgcai.  u.  med.  Zoologie,  Htu  ykrojjiidie  ti  Methodologie  der  Mcdicin,  Anthropologie  u  Psycho- 
logie. —  Dr.  Ger  lach:  AtiHloinic  lier  Siiinesorijane,  spcciellc  Anatomie  des  Menschen,  Seat' 
Übungen.  —  Dr.  Diitrich:  ^pent-lle  Puthologje  u.  Therapie,  med.  Poliklinik,  med.  Wia4| 
Gegenstiode  aus  der  pathologischen  Anatomie.  —  Dr.  Trott:  Artoeiaijtlellebre,  med.  Pelini.'' 
Dr.  r.  Garap-Baattaas«  Ovg»aisehn.Gheaiia  mllbesanderarRtokslehCanfllcdieia  a^Pbanmis» 
Tnxikologte  vom  gerichtlich «chemischea  Standpunkte,  ehem.  Praklicma.  —  Dr.  Wiairiah: 
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Alfstil.  Pilkolofie,  GcMhkiite  der  med.  ThflorMne,  Poemnatookopie  a.  SpiroiMiri«.  — 
Dr.  Solbrif:  Cunui  der  psyeliitlriteheo  Klinik. l>r.  Frtedreich:  tiariehtl  Aadiropolofia^ 
CriniMiipeydioUgie,  eÜgciik  Naliirgeielilcbte  der  jityckiichen  Kitnkbeiiea.  —  Dr.  Pf« ff: 
G«e|nesie  h.  Geologie,  Kryelellograpbie. 

PAjlpwpAHrA«  Faet^tai,  Dr.  Kastner:  GMammtnaliirwiMenicbafl,  Gewbicbte  der  Pbysik 
V.  Chemie,  »llgem.  Experimeolalcheroie  u.  StOcblometrte ,  Agricoltur-  n.-  ftbrige  Gewerbs* 
Cbeaiie,  Verein  fttr  Pbytik  n.  Chemie.  —  Dr.  Btfitiger:  GeschicMe  Frankreicbi  n.  d»r 
FieDBeien,  6eecbiebte  der  iieiiem  Zeit  von  t500«»l850,  Gcecbicble  dct  bayer*  Steetee  n. 
Velkef.  —  Döderlein:  Didektiicbe  Obnogen  i«  pbilolog.  Seminar,  röm.  Lileraiargesch'tcbte» 
Annalen  des  Taciluj.  —  Dr.  y,  Rnumer  sen.:  Atlgcm.  Nalurgcschichtc ,  Krystallkundc. 
Dr.  V.  Staudt:  i>cuere  Geometrie,  TrigonomcrHe.  —  Dr.  Fischer:  EncjklopSdic  der  philos. 
Wissenschanen,  Rcligionspbilosophie.  —  Dr.  NSgelsbach:  Erklärung  des  Livius,  Int.  Stil« 
flbnnijen,  Beiirthciiung  der  krilisch-exe^jct.  Arbeiten  der  Seminaristen,  Vögel  des  Aristo- 
phaae.s,  Cicero's  Bücher  de  rcpublica  ab  Grundlnge  der  röm-  VeiTasstinj^ijeschichle.  — 
Dr.  Mnkovviczka:  NatioualüUonoiiiie,  Finanz\visspn«rhan,  über  landwiilh.iciuiUl.  CrcditHn- 
stallen.  —  Dr.  v.  Rau  mer  juo. :  (lesehiclite  Kuropa's  u.  seiner  Cülouieen  vom  Jalire  1776  bis 
zur  GegenNVHil,  iu mclic  Vos.  —  Dr.  lleydcr:  Logik  ii.  Metaplivüik,  Gcschiclitu  ilei  ncuera 
Philosophie  vou  Cuitcsius  bis  Hegel,  Conversatorium  zur  Eioleiluag  io  die  Philosophie.  — 
Dr.  Spiegel:  Sanskritcursui ,  atlpersi<che  Grammalibi  Callnrgeiebiebte  des  Oriente.  — 
Dr.  Fabri:  Encyklopädie  der  Cameralwiaiensdiaften,  Flnanawlitenacbaft.  —  Dr.  Winter« 
ling:  Corneille*«  Horatier,  englifcbe,  Halieniacbe  n.  frani.  Sprache.  —  Dr.  Martini: 
Pbarmakognoeie  dea  Thier- n.  Pflanzenreicbt,  Examinatoriimi  aoa  dem  Gebiete  der  Pbarmacie. 
Dr.  ScbnisleiD:  medieiniich-pbBrmaceBt.  Botanik,  Kryptogamenkunde.  —  Dr.Roaenbannre 
Omilhologie,  Repetiloriam  fiber  Zoologie. 

Die  Tanaknntt  lehn  Hab  ach«  die  Reitknntl  Nenberl,  die  Fecblknnit  Onehl,  die 
lekbneninnal  Gnreis. 

Die  Univ.-Bibliüihuk  ist  jeden  Tag  (mit  Aasnahme  des  Sonnabends}  von  1—2  Uhr,  da» 
Lcseiimmer  bi  denaelben  Stniulett  o.  Montags  u.  Mittwochi  Ton  1*^3  Uhr,  daa  Ifalnrafie»* 
V.  Kunstcabinet  Mittwoche  n.  Sonnabendi  von  t^2  Uhr  gedFnet. 


DuivdrsiUt  Ufiigsberg. 

Verzciclmiss  der  auf  der  KÖnlgliclteii  .\lljertus-Uui\ersität  zu  Kiinif^sberg  i.  Pr. 
im  Winter -llalbjalire  vom  17.  «ktobcr  is.'>3  an  zu  haltenden  Vorlesungen  und 

der  öffeutlicheu  akademischen  Anstalten. 

A.  Vorhstingen*)*  1,  Theahgk*  Die  Ibeelogiftcke  EneyklopSdie  n.  Hetbedelogie: 
Erbkamm,  3»t.~-  Die  heil.  AlterthAmer  d.  Ilebrfier:  Sommer,  Sst.  —  DieGeneeis:  Der- 
•elbe,  dat.  —  Den  Jeiaiaa:  Dr.  Simsen,  5si.  —  Eine  bi«toriscb-kritlsebe  Einleitung  in 
daalf.T.:  Erbkamni,  4sl.  —  Die  Evangelien  des  Matthfius,  Marcus  und  Luchs:  Dr.Gebser, 
5st.  —  »Die  Apostelgeschichte:  Dr.  Jacobi,  3st  —  Den  Brief  an  die  Römi  i :  Weiss, 
5sL  —  «Den  Brie!  an  die  Hebrfier:  Simsen,  Sst.  —  «Übungen  in  der  Auslegung  des 


•)  Die  iiiii  "  be^eichaeieu  Vorlesangcu  werden  filfentUek  oder  nsoMgeltlieli  gebnltan, 
die  mit     beiolcluMten  prWetiaainM. 


Digitizod  by  C<.jv.' .ic 


886 


N.  T.:  Weiff ,  28t.  Den  Kweiten  TM  IMMCMdilfilild':  laeobt,  5M.  —  *Dm 
twdira  Heil  4er  Mortl:  BrbktmM,  20t.-.  Dm  iweitcB  ThMlSt  der  DocmtÜi:  Sieffert, 
5tt  -  Die  HeeMlctik:  Cofiek,  4rt.  —  «Die  GeMhiclile  der  Predifl  aeil  der  lefenMtioe: 
Derietbe,  )ft.~  *Eiu  Conrentloriom  ab.  Dogeieliti:  Sieffert,  SU.  —  *Die  etfctiicb- 
kritische  alttettanseetl.  Abtheilong  d.  theol.  Seminars;  Sommer,  2st.  —  *Die  eiegetüch> 
kritiache  neutestarpentl.  Abtheilung  d.  ihcol.  Seminars:  Gebser,  2<t  —  *Die  hislor.  Ab- 
theilong d.  theoL  Seminar« :  J  a  c  o  b  i ,  2tt.  —  ^ Das  homiiet.-kalechet. Seminar:  Cosack,  2it. 

2,  Jmrüprudeia,  Jnriat.  Encyklopfidie  U.Methodologie:  John,  48t.  —  Die  lastilutionea 
d.  röni.  Rechts:  Sanio,  6st.  —  Die  Geschichte  d.  riSm.  Rechts:  Derselbe,  öst.  —  Pan- 
dekten niii  Ausschluss  des  Familien-  u.  Erbrechts:  v,  BnchhoUz,  lOst.  —  Familien-  e. 
Erbrecht:  Sanio,  5st.  -—  Europ.  Völkerrecht:  v.  Buch  holt?,  A^l.  —  Deutsche  Reichf- 
u.  Rcchtsgeschichte :  Jacobson,  üst. —  Deutgcbes  Privat-  u.  I.ehurccht:  v.  KaUeobora« 
Stacban,  SpU  —  Deelacbea  a.  preuai.  StaaUrecbt:  Deraelbe,  4mL  —  *Die  verMhied. 
SleatafenneB:  Dertelbe,  —  Kirebenreebt:  Jacobaon,  liit.^  Prem.  RriTilrecbl: 
Sinaoii,  6el.  —  Dtiaelbe:  t.  KalleBborn-Stacben,  6*1.  —  Geeieinei  Criaiiaalrechi: 
Jeba,  6at.  *Preeu.  Criminalrecbl :  Derselbe,  dat.  —  Gameiaea  n.  preu£  .  CiTÜ- 
process:  Jacobson,  Sst.  —  Criminalpfocett :  John.  —  "^Ein  Repetitoriam  üb.  d.  Instita- 
tioocn  d.  röm.  Rechts:  v.  Bachhottz.  —  Die  T  hangen  d.  löm. -  rcchll.  Ablheilun^  4. 
Jurist.  Seminnrg:  Sanio.  —  Die  ühunpen  kanoD.-gerni.ini'?!.  AhtheiUing  d.  Jurist.  Seinn 
nars:  Jacobäon.  —  Die  t'bangcn  d.  civiiproceaaualischen  Ablbeiiuog  d.  Jurist.  Semioars: 
Simsen. 

3.  Medicin.  Die  Lehre  von  den  Eingeweiden  u.  Geffissen  des  mcaschl.  Körpers: 
Rathke,  6st.  —  lUuskel-  a.  Nervenlebre  d.  menschl.  Körpers:  Burducii,  Sst.  —  Allgem. 
Pathologie:  Helnbolts,  4sl.  —  Spec.  Pathologie  a.  Therapie,  2.  Tbeil:  Mdiler,  4at.  — 
*Allgem.  palbel.  Aaalonle:  Hex,  2it.  —  *Spec.  patbol.  Aaatoaite:  Derselbe,  dal  — 
*AawaadaDf  d.  lUkraskop«  aa  palbol.  -  aaaleM»  UaienacbuBgeai  r.  WÜticb,  Sat  — 
*Erkl«rung  pathol.- analom.  Priparate:  D  arte  Iba,  4ib  ~  *Pbyaielogie  d.  8iBM  «.  d. 
Zeugung:  Helmhollz,  28^—  AraneiraiHellebre:  Cruse,  5st.  —  *Die  Kinderkraabbailaa: 
Hirsch,  43t.  —  *  Frauenkrankheiten:  Wohlgemuth,  4st.  —  ^Receptirkoost:  Cruse, 
2st.  —  Chirurgfie:  Burow,  6st.  —  Die  gesammtc  Geburtshülfe :  Hayn,  Cst.  ^Die  Kunst, 
gerichtiti  in-  LeichcDüflnungen  auzustellen:  Burdach,  2st.  —  ** Anatom.  Präparirübungen, 
Derselbe,  täglich.  —  *Ein  Rcpetitoriiiin  d.  Gehnrtshölfe :  Wohlgemut  h.  —  *  Median. 
Klinik:  Hirach,  tfiglich  2st.  —  «Medicin.  Tolikimik:  Möller,  täglich  2st.  —  *  Chirurg. 
Xliaili  «.  Polikliaili!  Seerig,  tiglicb  2ft.  ^  «Chirurg.  PolikUaik:  Barew,  Kglicb  Sit.  — 
•Kliaüt  a.  Poliklioik  f.  Gebartabfilfe  a.  d.  Kraakbeiteo  d.  Fraaea  a.  Neagebomeat  Ray«, 
tigtick. 

d.  mhtophk  and  Pdd^yafdt  «AUfe«.  Gescbicbte  d.  Pbilerepbie:  ftaaeakraaa, 
4at  —  «Legik  a.  Eialeiluag  m  d.  Pbilesepbie :  Taata,  dst.--  Paycbolegie:  Boaeakraai, 
4tt  —  «Dieaelbe:  Taate,  4st  —  Pddagog.  üaterbaltaogea,  C  aal  eil,  2  Su 

5.  JKeAaawiA  toid  AHrmumig».  «Pepallre  Aatroaemie:  Wiebaiaaa,  Set.  ^  «Tbeerie 

d.  Störungen  d.  Planeten  u.  Kometen:  Peters,  2st.  —  ^Matbeaiat»  Geegrapbie:  Der* 

selbe,  2st.  —  *  Einleitung  in  d.  Analysis  d.  Unendlichen:  Luther,  2st.  —  Analyt.  Geo- 
metrie: Hesse,  4sf.  —  Die  Theorie  d.  ellipt.  Functionen:  Richclot,  6st.  —  Diflfereniia!- 
u,  Integral-Rechnungen:  Luther,  49t. —  *Au8erw«hlle  Capitel  d.  lotegralcalculs:  Hr  ^f. 
2st.  —  *Auscrv.ahlU'  niHthemat.  Capitel  in  Verhindnag  mit  der  l«eil«eg  d.  matheaaL 
Seminars:  Richelot,  r>st. 

6.  Maiuru%s$etiic}uifii7i.  "  Allgem.  IVatorgeschicbte :  Zaddacb,  3st.  —  •Die  Ent- 
wickloogsgeschicbtc  d.  iMenschen  u.  d.  Thiere:  Rathke,  4st.  —  *  Geschichte  d.  Botanik: 
Meyer,  2st.  —  Generelle  Botanik:  Derselbe,  4ft.  —  Die  iheoret.  Physik:  Neumian, 
4tt.  —  Experimentalpbjilks  Moaer,  dat.  —  *Die  Pbyeik  d.  Siaaeifreriiaeafa:  Derfeibe, 
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2ft.  —  *Ausep\vählte  Capitel  der  mathemnt  Physik:  Neamann,  Sst.  —  ExperimentaU 
cfaeoiie:  Werlher,  5tt.  —  Aoalyl.  Chemie:  DerseU^o,  2sl  —  *Aiifierw8hUe  Capitel 
au  d.  lechn.  Chemie:  Derselbe,  23t  —  ♦Di«  Übungen  des  bolan.  Semioars:  Meyer, 
äW»  —  Übungen  d.  physikal.  Abtheilung  tl.  physikal  -mathemat.  Seminars:  Neomann. 

7.  S<ftfi(s~  und  Crnnera! -  Wiisemcha^en.  Volkswirthschafl:  Schubert,  4sl.  —  Prcuss. 
Staatskunde  in  Yergbichviif  mit  der  der  fibrigen  vier  GroMmficlite  Europa'»;  Der- 
selbe, 5st. 

8.  GesMekley  Qeofraphte  und  hUiorüche  Hülfsithsenschnflm.  Culliirj^eschichte :  Drumnnn 
4ft.  —  Geschichte  d.  Mittelalters:  Voigt,  43t.  —  "'Geschichte  d.  neuern  Zeit  vom  Anfange 
d.  16.  Jahrb.:  Derstlbe,  4sl.  —  *  Geschichte  d.  neuesten  Zeil  seil  d.  hi  ununp  >af)oleona 
des  Ersten:  Druniann,  4ät.  —  ^Furlseizung  d.  neoeslen  iicäcbichte:  äcbui)crt,  IsL  — 
•Die  Geechiehle  der  vereinigten  Sleeten  von  Nerdtnerike  von  der  eriten  ColoniaaliOM  bie 
iirf  die  aesette  Zeits  v.  Haeeiiein|i,  Sit  —  »Ober  d.  Mitteimeer  a.  feine  KAate  te  geo- 
graphiaeher,  bmdelipolitieeber,  enllarbiiteriicber  Bedenlmf :  Dereelbe,  lat  *Dia 
Obaagen  d.  biüor.  Sdnbian:  Sebvbert,  9M. 

9«  näologie  mtd  SpraMmdt.  u)  im  Attgmtkm!  'AlIgemeiDe  Literaturgeschichte: 
Merleker. 

k)  Clasmcke  Philologie^  griechische  uml  Ittieimsehe  Sprtukhmde:  "Metrik:  Lebrs,  4st.  — 
*Über  grieeb.  Slaafttllerlbfiiner:  Fieeher,  Set  —  *RaiB.  Lileratergeicbicble:  Lebeek, 
4at  —  *Plato'e  GatlBiaU:  Zander,  aal.  »  *Oee  Ariatolelee  ftbetofik:  Fieeber,  Sit.  — 
*Det  Aeeebytoa  Pfemetben:  Dereelba,  lat.  *Dea  Feraioa  n.  Jnvenal  anaerleaene 
Sifyren:  Lehra,  2A  —  *Die  Übungen  d.  philolog.  Seoiineci  in  Verbindang  mil  d.  Er« 
klfirung  d.  Trinnmmns  von  Flaflloi:  Lobeek,  Se(»  —  *Dte  andere  Abtbeihng  d.  pbllelog« 
Seminars;  Lehrt:  dat. 

c)  Morgmidndische  Spradten:  Literaturgeschichte  d.  Araber,  Perser  u.  Inder:  Nessel- 
mann,  4st.  —  *Die  arab.  Sprache:  Derselbe,  2st.  —  *Einen  noch  zu  bestimmenden 
arab.  Schriltsleller:  Olshausen,  2*1  —  Die  pers.  Sprache:  Derselbe,  2si.  —  *Die  An- 
faogsgrOnde  d.  Sanskritspraciic :  W  esselmann,  2st.  —  ^Hebr.  Ai cluiolugie:  Saalscbüti, 
2st,  —  *Cbcr  Erfindung  d.  Seht  cibekunsl  u.  §gyptischc  Hieroglyph  k :  Derselbe,  2st. 

d)  AI>enH!dndi$che  f^prachen :  *Die  ücdichto  V^altliti  s  v.  d.  Vogelvveide :  Zander,  2st.-- 
*Ch.  Dickeiiä  chrislmas  carui :  Herbst.  —  *^\  illtor  ,Si  olls  (ledichl  nthe  I.ady  of  the 
Lake«:  Michaelis,  2st.  —  *Des  Alberto  Piola  (Jomüdie  »la  tiera^:  Herbst,  2t>t.  — 
^Span.  Graoanatik:  Derselbe,  2st.  —  Frana.  Grammatik  in  frani«  Spraekes  Micbaelia, 
5J»t  —  *Fraaf.8preeb-  n.8cbreib&bungen:  Herbat,  2ik  —  *Segur'f  Geacbickle  IVapoleena 
a.  d.  groaaen  Feldsnges:  Miebaeli«,  2al.  —  *Das  pelniaebe  Seaiinar:  Gregor,  SM.  — 
*Das  Uttbaniaebe  Seminar:  Karte  bat. 

10,  SdbAw  iribaewidMfkn  md  ggmmUHtelm  Jüüwfls.  ^Ober  die  Nalerei  Italiena:  Hageo, 
3M.~  «Ober  4io  denteeben  KAnaUer  nnteree  Jabrbanderto:  Deraelbe,  2kt.  —  «Oberdie 
lapferateeber  aller  Zeilen?  Deraelbe,  2st  —  *Die  prakL  Singftbungen  d.  Sindirenden 

d.  Theologie  u.  Schul  Wissenschaften:  SSmann,  2it  —  *  Generalbasa,  CSontrapunkt  u.  Orgel- 
•piel  f.  Studirende  d.  Theologie:  Derselbe.  —  Über  rythmische  u.  moduiatorische  Form 
d.Ton;t{jckp:  Soboiewaki  —  Die  Eeilkanat:  SchnidL  —  Die  Zeicbnenkonat n.  Litbo- 
inpbie:  Bils. 

B.  Öffemtlieke  akmd9mi»eh9  AnUmlttn.  1)  Semiitanm:  a)  Tbeologisches :  Die 
neget.-krit.  Abtbeilung  des  A.  T. :  Sommer;  die  des  N.  T.:  Geb«;  er:  die  histor.  Ab- 

Iheilnn;^-  Jacohi;  da3  homilet.-k8lechet.  Seminar:  Cosack.  b)  iätthauisches:  Kurschat, 
t)  Polnisches:  Uregor.  d)  Jorisiisches:  die  röm.-rechti.  Abiheilung:  Sanio;  die  kanon.- 
germaniÄtische :  Jacobson;  die  civil-proceaaualiache:  Simson.  e)  Philologisches:  Lobeck 
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D.  I.ehrs.  f)  lii^tortsches:  Imbert  p)  Mathematisch  -  Physikalisches:  Neamann  d. 
üiclielol.  — 2)  Klinuche  Amtaiien :  a)  MedicioUches  klinicuin:  Hirsch,  h)  Uedicioiicliej 
PdiklMcmn:  N Ol  1er.  c)  Cttrdigucbe«  Klimcum:  Seerif.  d)  Chirurgiscbet  P«1iUii«»«: 
Bnrow.  •)  Geburtobttlflicbei  KliniciiiD  a.  PoliklbUciun:  Kaya.  —  3)  Dm  «MfüriNli 
Jmftiriil;  Bathke.  -  4)  Dk  KSmgL  Vmioenilält.BiUiM  (ObarbiblMekar:  Oltbtaiai) 
wird  wdcbeotlich  viermal  in  den  Ifacbinittagialiindw  tob  S»4  Vkr  fedffnel;  dk  Rdk- 
tf*  Wallenrodi'sche  zweimal  in  dmielhen  Stunden;  die  akademische  /fand- BibHolkek  xweiMl 
von  12—1  Uhr.  —  5J  Die  Slerntearle :  Busch.  —  f»)  Da»  loohgUchc  i'ilusemm:  Ralhke.  — ' 
7)  Der  hnfdjhtrhe  Cftrten :  Movct. —  iS}  Das  ßlirfralirn -Cal)  inet :  IVeuinnnn. —  9)  ^n$rhinen- 
u.  ImiiuvKuii'^  welche  die  iitUhmätatq^ktm^!  lirlrtllcn;  Hayn.  —  /'^^  Uw  Muii^samMilmg  dtr 
VnwersUM:  IVesseimann.  —  ii)  Dte  ^sammiuna  pm  Owt<ätmuuH  »ach  Aittikm:  iiageali. 

«  I 


DrMk  vo*  P.  t.  TbeiH  !•  ftttAmt- 
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(OentMht  UnifenutAU-leitai^} 


und  Sepf emberhefltt 


Wie  kODuut  Reineke  Faebs  auf  die  Hohen  Scholen  und  woher  hat 
der  faclisUilirm  bei  Jena  seinen  Namei? 

Wenn  man  deutsche  Studenten  neuesten  Styles  cordial  mit  einancler  sprechen 
hürt,  80  gcblajren  oft  K]äii^';<:'  an  unser  Ohr  wie  ^du  Kameel!"  oder  ^  die 
Rhinocerossel''  Sac.  —  Ich  weiss  im  Alfenblicke  nichts  ob  „PUnius  der 
Jöi^fte  oder  der  Dritte  diese  Men^;erie  von  unfilmilieheo  UalfaiareB  in  seinir 
Kitw^tfcUoiito  dM  deoteelMD  Stedenten  aMher  bosptocbflii  hst;  sicher  al>er  yM 
ordaa  edereWiM  der  BkademischeiiF flehte,  die  mea  we{ter  Sebttlfflebie^ 
ftoldfflelise  m&  BreodfllehBe  euithettt,  sebier  AuflnetMoikeit  und  iiIherA 
Untersnchung  gewürdigt  haheft. 

P  ff  nie,  unter  dcueu  es  auch  l^appen  (d.  i.  Raben)  giebt,  pflegt  man 
belcaimtlich ,  wenn  sie  fuchsi*:  oder  fuchset  d.  h.  fuchsfarbig  oder 
fuchsrotü  sind,  auch  wohl  gleichfalls  Füchse  za  nennen  und  in  Gold-) 
Licht-  und  SchweissfUchse  zu  theilen;  die  F ttchs e  selbst  aber  (die Fuchs* 
ftiobse  oach  Oken)  eobeideii  eich  wieder  in  Roth*  und  BirkfUobse,  endliehi 
wifln  ele  Obren,  Fflaeen  und  BefawlbiEeii  ine  Sehirarse  flbergehen,  Brand* 
Iflehse,  Gm»  eehnim  Fichee  ebid  bekanntlleb  Bellen. 

Die  Frage  Hegt  nabOt  ob  bei  jener  Dreitbeilung  angehender  dentseber 
Studenten,  bei  deueu  sich  ein  Ausdruck  von  den  Benennungen  der  Pferde 
(Goldtuchs)  und  einer  von  den  Füchsen  selber  (Brandfuchs)  vereinigt  finden, 
mehr  die  Unblindigkeit  jugendlicher  Füllen  oder  die  Rdnardlai  des  Meister  Reineke 
oder  Reinhard  (Renard)  zum  Vergleiche  gedient  haben,  oder  Beides.  Jndcss  weckt 
ein  Blick  auf  die  bekannte  Sitte  des  feierlichen  Brennene  der  FüohM  anf 
Hohen  Schtden  die  Vemuilhnngi  dasa  die  Beseiehnung  Brandfaehe  daher  und 
ans  ehier  weitem  Beiiehnng  auf  die  altteetamentUcben  Füchse  der  Pbiltster 
(Richter  15,  4  Ac.)  ihren  Ursprung  genommen  habe,  wenn  nleht,  was  auch  vor* 
kommt  in  der  Weltgeschichte,  die  etymologische  Deutung  die  mythologiscbe  oder 
mythische  ruibraraung  erst  geboren  oder  geschaffen  hat,  besonders  da  die  andere 
Benennung  Goldfüchse  von  dfn  bckaiuulich  eben  so  fj;eliei8senen  Goldstücken 
ilure  lierkuntt  erhalten  zu  haben  scheinen  ki>nnte,  welclie  die  jungen  Studenten 
mit  snr  Boben  fichele  bringen,  die  aber  (sammt  Uhmi,  Biefaaia,  Andenken 
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der  ItOtter  und  Sdnfestere  oft  dier  versilbert  werden  oder  ^beMleeh  leinen* 

müssen,  als  der  junge  Bursch  reif  und  der  Brandfüchs  abgestreift  ist. 
Mit  allen  diesen  f  t\ mologischcn  oder  auch  mythologischen  Dputungsversuchen  ist 
aber  der  Ausdruck  bchulfuchs  nicht  erklärt,  und  wir  sind  gerade  durch  dieseo 
zu  der  tiefem  Frage  berechtigt:  Wie  kommt  Meister  Reinhard  auf  die 
Hoben  SelialeB?  Wollte  der  noXirffOTtos  noch  Schulweiaheit  lernen 
oder  Bich  Tetjdngen? 

„Stirbt  der  Fncbi,  «o  gilt  der  Balg.«*  —  «Ein  Fnehsbalg  nnd  cie 
Mnrderhut  Sind  beide  TOr  der  KiOte  gnt*^  schrieb  einmal  ein  Qnacksalber  anf 
einen  Zettel  wider  das  Fieber  (item  es  half). —  Ein  Stück  dürrer  I  uchslunge 
in  eine  Wunde  gesteckt,  lockt  die  Kugel  heraus.  —  In  der  Apotheke  verkauft 
man  Fuchsöl  (Ung.  spasm,mym.)  und  in  der  Pflanzenkunde  giebt  es  Fuchg- 
hödlein  (Orchit)^  Fochsschwani  (Alopecwru»),  Faohsbart  (Trofopoffon) 
n.  s.  w. 

Der  Fnchspeli  wird  Manchem  gewaaehen;  wer  in  Hof  Hhorwintim 
win,  mosi  einen  starken  Fuchspelz  tragen;  der  Schmelehler,  der  in  Bayern 

das  Hälmlein  durch»  Maul  streicht,  streicht  anderwärts  den  1  u  chssclMvanz ') 
und  lu'isst  daher  selber  der  F  u  c h  s  s  c  Ii  w  änzer ;  ein  Betn'igcr  im  Spiele  «Jcc. 
fücbseit^);  ein  Pferd  fuchset,  wenn  es  nicht  mehr  ziehen  will;  ein  Meistei^ 
der  aeine  Lehrlinge  hart  behandelt  (oder  der  auch  prellt) ,  fach  sc  t  sie,  was 
Jeae  büi  ins  fioiiersto  fachst  d.  h.  Xigert  vnd  oft  ao,  daea  sie  fuchawild 
werden.  —  Eiu  Pfennigfnohier  ist  ehi  Knicker  und  Knaiacr,  ein  Fedo^ 
fucbaer  ehi  im  Behrdban  anfjsefaender ,  die  Feder  ermüdender  Menach.  ^ 
Fucbe  Ist  welter  Im  bayerischen  Oberlande  ein  Haufen  Flössbolzes,  der  sleli 
in  cineiu  Winkel  des  Triftwassers  (wie  Beineke  in  seiner  Hohle)  gesammelt 
hat  und  nicht  weiter  fortschwimmt;  im  Bergbau  heisst  den  Fuchs  schleppen 
nnd  spiessen,  wenn  das  Pulver  zum  Bohrloch  wieder  hinausfährt,  ohne  Ge- 
stein au  werfen;  den  Fuchs  mitbringen»  Terbotenee  Ers  ans  der  Grabe 
mitbringen;  Fuehamiat  ist  die  efaigestosaena  Verwand  und  Fuchal9ehet 
naehon  heisst:  nichl  bergmtonlsch  bauen. 

Aus  allen  diesen  Ausdrücken,  die  noch  vervollständigt  werden  könnteo, 
guckt  der  zum  Theil  feig  und  faul  lauschende,  auf  immer  neue  AnschlSge 
sinncndr  Keineke  Fuchs  hervor,  dessen  Name  wohl  auf  einen  Herodci 
paast  (Luk.  13,  32),  und  mit  dem  sich  Pabst  Johannes  XX III.  selber  vergiiclH 
als  er  durch  Kaiser  Sigismund  überlistet  aus  Itaifen  auf  die  Kirchenvemmn- 
long  nach  Konatana  geladen  oder  gelockt  war  und  sich  auf  der  ehien  Seite  foa 


Mn  Gerkert  oder  Sylvester  II.  tekrtikt  einnial  (Epist  Xh  bi  der  BikUeihMt 
patr.  XVn,  670):  Ooid  om  B—rf<Myfl  wlpimm  klandianfnr  kic  doarine  OMe? 

Die  Auftpeiraog  der  Armen  nach  der  Hocbxeil  beirst  Fkckfelsappe. 
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den  Schweizer  Bergen,  auf  der  andern  von  den  deutschen  Soldaten  umtingelt 
lebend  ausrief:  ^So  fängt  man  die  Füchse**  *). 

Aber  wie  pwst  dieses  Bild  des  stets  listig  ausweichenden  PoKlicus,  dessen 
BBMe  oder  Grabe  immer  swei- Ausginge  hat,  auf  den  harmloaen  Sehnl- 
ehe  und  auf  den  wen^  fnchssehwlnienden,  eher  fnehssehleppen- 
deii  (d.  h.  von  der  Sehnlanstrengung  amirahenden,  etwas  (hullenzenden)  Gold- 

nnd  Brandfuchs  der  Hohen  Schule??  —  Wie  passt  das  Bild  des  calUdus, 
toller»^  vqfer,  perßdm,  sctleralus^  nequam ,  der  dabei  überall  der  betbörend 
rath gebende  erscheint,  auf  Die,  die  erst  noch  treues  Käthes  bedürfen,  erst 
Mcb  etwas  erleben  und  ihre  Haut  zu  Markte  tragen  sollen,  desshalb  aber  doch 
nie  Terlii^  sind  ond  ihren  Schwaaa  nie,  wie  Reloeke  f^uefas,  swiseben  die 
Befae  nehmen?  Hier  mns»  eine  andere  Symbolilt  obwalten«  eine  andere  Mythtk 
•hispielen.  —  Aber  wie  alt  ist  denn  der  Gebrauch  oder  die  Anwendung  dea 
Ansdraelcea  Fnebs  anf  die  eben  tur  Hohen  Schule  gebende  Jugend,  aaf  die 
angehenden  Gelehrten,  denen  eben  die  riaumfedern  wüclisoii  (o  der  scliünen 
gran  i^primge  zft!)  und  der  hutlenische  Mutb?  Die  Anwendung  ist  alt  und  nicht 
alt.  öeit  16UÖ  gebrauchen  ihn  die  akademischen  Behörden;  1614  hielt  Wolf- 
gang Hey  der,  der  Professor  der  Ethik  und  Politik  au  Jena,  „Orationes  duae 
de  mUpeculis  MhokutkW^  (Jena,  Weidaer,  1614;  aweite  Ausgabe  1617,  4.)$ 
1688  handelte  eben  so  PhiL  Grossgehaner  in  Weimar  in  einem  «Pr.  de 
mfljpMufts  itMaUieiä*  (4.),  dem  sich  Professor  J.  M.  Florin  mit 

Müier  «Diss.  de  Germania«  vulpecttHs  aeaden^et»  a  Tulgo  die  äkadmnMtm 
Füchse  dictis^  (Opusc.  var.  I,  1 — 104,  4.)  anschloss,  so  wie  sich  in  Dornorfi 
Aaipkitheatr.  noch  eine  weitere  Abhandlung  „De  vu^e  »cholaslica*^  (I,  554) 
und  ein  „Carmen"  darüber  (T,  557)  befindet. 

Der  Ansdrock  erscheint  sonach  als  ein  aUgemeiu  bekannter,  beliebter  und 
Isnglebiger;  ein  1627  herausgekommener  „Discursus  theoretlco-practicus  de 
natura  et  proprietate  Pennalhtm*^  (4.),  die  hier  „  Liechtbntser,  Rapschnabel  und 
Spulwurm^  genannt  werden,  wird  an  Fnchstehude  (wie  Buxtehude)  lierans- 
gegeben,  was  an  den  Titel  eines  o.  0.  Im  J.  1728  herausgelLommenen  Schrift* 
diens  „Der  Kurzweilige,  die  Sitten  der  heutigen  Welt,  in  einer  oUa  poMda 
des  durchtriebenen  ruchsmundi         (8.)  erinnert. 

Der  bekannte  und  berühmte  Balthasar  Schupp iue  nennt  IGjb  in  seinem 
, Freund  in  der  Noth "  (S.  58)  den  „Diogenes  Cynicus'*  einen  „SchueU 
fuchs ^;  1673  erschien  ta  Bapperswil  „Der  pedantische  Irrthum  des  über- 
witsigen  doch  aehr  betrogenen  8chnlfaohse8*<  (13«)»  ^  handelta 
Panllini  (PUlosophischer  Feierabend,  Frankf.  a.  M.  S.  774)  von  «Ueb-,  Lob- 
und  Ehrwtirdigen  Sehn Ifu che*'  und  sagt  (ebenda«.  B.  779):  «Also  werden 


'}  üeroegger,  Übservat.  hist.-polit.  XI,  85. 
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beutiges  Tages  nicht  nur  die  Buben,  so  mit  dem  Garnier  zin  Schule  laufen. 
Bondern  aach  Studenten  auf  Universitäten,  so  in  einer  böbem  Klasse 
^tzeo,  ja  herrlich  gelehrte  and  io  öffentlichen  Ehrenämtern  sitiende  Minncr, 
wenn  sie  ihre  alte  nngelfirbte  Sitten  nicht  allaofort  mit  der  d  nehm  aase* 
riachen  Weltmanier  Terwechaeln,  hevorab  tod  HofacfaraDsea  md 
KriegHgurgeln  sowohl  im  Ernst  als  im  Sehers  Sehtil/Üehie  genanl, 
auch  wohl  Fürsten  und  Herren,  wenn  sie  was  Taugliches  studieret  ond 
Gelehrten  wohigewogen  sind,  werden  von  ungewaschenen  Maulern  also 
beUteit.*' 

Han  sieht,  hier  liegt  auf  dem  spXter  mehr  herabgewürdigten  Ansdnicls 
noch  ein  edler  Rost,  wie  auch  Leonliard  Frisch  fn  seinem  Teotsdi-Lateinlflchea 

Wörter-Buch  1741  noch  sagt:  Sc  h  u  I  -  F  u  eh  s  neniieu  einige  nngelehrte 
S  ol  d  a  t  e  n  -  K  ü  }>  f  0  auch  einen  Gelehrten,  der  in  seinem  Orte  bleibt 
und  sich  nicht  im  Krieg  den  Kopf  einschlagen  lässt,  homo  umbra' 
tieu8.^  — •  In  solchem  ehrenvolleren  Sinne  mit  denn  auch  der  schon  genannte 
8ch Oppins  (Eth.  Kic.  I»  8}  noch  aus:  „Wer  kann  das  Kleinod  und  Heit 
einer  Gemeinde  (Schale)  machen  und  anordnen,  ohne  grfindllehe  Wissenschaft, 
gültige  Lehrart  oder  Sehnlfttehserei?*^  und  ward  (nach  PaalllDl  a.  a.  Ol 
8.  788)  Heinrich  Gebauer,  der  Reetor  einer  Landschule,  Schul fnchs  gebeissen, 
„ein  gelehrter  Mann,  der  in  seiner  Jugend  auf  den  drei  berühmten  Gymia- 
sien  EU  Mühlhausen,  Gotha  und  Kuburg  sich  eine  gute  Weile  aufgehaiteo, 
so  dass  wie  er  nun  von  letzterer  auf  höhere  Schulen  zog,  ihn  etliche  seiner 
Cameraden  den  dreifachen  Fuchs  nannten  nnd  zwar  einen  bleiernen 
wegen  Mtthlhansen,  eintti  silbernen  wegen  Gotha,  einen  goldenen  wegen 
Kobnrg.«' 

Alle  Thiere  der  deutschen  Thiermähr  haben  bekanntlich  an  die  Menschen 
ihre  Kamen  abgegeben;  so  Bär,  Wolf,  Hase,  Löwe,  Eber...  bis  zum  Fuchs 
oder  Fos  und  Voss  (Vossius).  Auf  den  berühmten  L.  Fnehs  scbrieb 
J«  Cornarins  (d.  i*  Hagnenbot)  im  J,  1545  eine  Satyre  ^Vulpeeula  excoriata* 
(Frankf.)  und  im  selben  Jahre  ,  Nitra  ae  brabyla  pro  vulpecula  excoriata  as- 
serenda  ad  eundem  Fuektium*  (Frankf.),  wogegen  L.  Fodis  „Adversns  men» 
daces  et  christiani  nominis  indiguus  C.  Egenolphi  (des  Druckers  oder  Verlegers) 
suique  architecti  calumnias  responsio^  (vom  J.  1545)  ergehen  Hess. 

Im  J*  1M4  wBid  dea  pommeriseban  oder  psensiischen  Bedoia  Sems 
7  Hebe  EfaiengedtQhtnisa  mit  den  Worten  gelbieil« 

Deo  et  Aetcrnitati. 
Hir  jncet  re  et  nomine  Severus 
Nalus  ex  otroque  parente  Fuchs, 
Non  Reineke,  officio  vulp  ec  ula  sck^latticü 

Quo  UiiUo  ifte  gtonaimiHTf  ,  ♦ 
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«Ii  aMh  4et  Comtotoc  ftirtwriM  Vo  I  w  r  in  «Isar  gesdiMtni  Bede  (De  iwigDl- 

fieo  praeceplornm  Ütulo)  rtttotet  Behml/othif  8€huhneitta'    sunt  «p/€n</M 

uomma. 

Als  Joachim  Andreaa  Foeha  am  Ende  dee  IT.Jafarb.  Doctor  jtirii  utriui- 
qoe  und  sugleich  fliisdicher  Hofrath  ward  and  am  aelben  Tage  aefne  Hoehselt 
Alerte,  achrieb  ihm  Abraham  Leu  (alao  der  Lea  dem  Fache;  eine  edle 

Societas  leonina!)  in  einem  Ehrenspniche : 

Ilm  tenus  Iuh-c  vulpu  atUita^j  aekoioitka  dicU  i 
AuUca  nunc  ütU 

Nach  Paullini  (a.  a,  0,  S.  786]  ward  «In  Prediger  in  einer  Tomehmea 
Stadt,  der  klein  von  Statur  war  nnd  auf  der  Kanael  die  Sprfiohe  der 

Kirchenlehrer  und  des  Senecae,  wie  auch  allerhand  Poeten  Vene 

mit  untermengte,  vou  den  G^muasten  des  Ortes  das  ehrwürdige  Schul- 
Jüch»i€in  genannt. 

Heyder  In  seiner  nweltao  Bede  „de  vnipilmi  adioIaalSeis TtryleMllI 
0elehrte  nit  Ffiehsen  wegen  ihrer  Snnftointb,  Lentaeligkelt,  King« 

heit,  weiter  wegen  ihres  scharfen  Verstandes,  wegen  Suchens  der  Nah* 

run^  und  Abtrefbunp^  aller  Beschwerden,  endlieh  wegen  ihrer  Wachsanrlteit  und 
herzlichen  Nutzens  (in  Arznei  und  Haushaltung),  —  ein  Vorgloicli,  den  eben 
nnv  ein  denteeher  Gelehrter,  ein  j^Schnllhchs'^,  machen  oder  finden  konnte. 

Der  Torhin  wieder  genannte  Paullini  wdst*  aber  noch  eine  eigenthflmliche 

Ilcrleitung  der  Benennung  Schulfuchs,  die  er  früh  hinaufsetzt  und  die  sich 
ganz  liübsch  liest,  weil  sie  treffliche  Lehren  enthalt,  wenn  sie  auch  mehr  witzig 
als  waltr  sein  dürfte.  Er  erzählt  a.  a.  0.  S.  774:  „  Um's  Jahr  1380  war  in 
einem  nicht  weit  TOn  der  Weser  abgelegenen  Cisterzienser- Kloster  ein  IiCae- 
meiater  nnd  Prediger  mit  Namen  Peter  Andreas  Kölvoss,  der  ans  ange« 
bomer  Liebe,  vielleicht  wegen  seines  Zunamens,  die  Ffichse  dermaasen  werth 
llielt,  dass  er  sie  Jung  in  alleh  Instigen  und  possierlichen  Künsten  mit  grosser 
V&he  nnterwiess  und  hernach  den  benachbarten  Prälaten  und  Edelleuten  bin* 
'  wieder  zum  Zeitvertreib  verkaufte.  Unter  andern  hatte  er  einen  wohl  abge- 
richteten, der  stets  mit  ihm  zur  Schule  ging  und  die  iUiclier  nachtrug. 
Der  setzte  sich  gerade  zu  seinen  Füssen  und  hörte  ihm  fleissigcr  zn  als  alle 
seine  Schüler.  Wenn  er  ohngefahr  was  auf  seiner  Zeile  vergessen  hatte,  gleich 
schickte  er  den  Fuchs  hin,  es  au  holen,  so  er  anch  geschwind  verrichtet,  dass 
es  eine  Lust  im  sehen  war. 


<)  Bs  gab  eiaea  dfaisebea  Professor  Scolmestero.  Dw  Pre^vrgisciie  Spion  Sc  hol«» 
aMisMr  ans  4m  aapeiasaiieftea  2eii  «iseh  AndtihcM  ist  nach  in  Vieler  Mmsseag. 

n  VgLfakniipart  fl^eeahan  viiw  mäm  da  aMis  inj  fii   Viaaceft  im.  la 
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„Sieh,  sprach  er  meist  zu  seinen  faulen  Brüdern,  sieh,  das  Thier  habe 
ieh  Weile  zur  Lust  nur  uoterricbtet  uud  es  bat  alle  seine  LecUonen  der- 
museii  gefassft,  dass  es  genan  weiss,  was  Ich  rede  und  haben  will,  ja  auf  den 
kleinsten  Wink  wird  es  mir  geboream  «ein.  Was  thnt  ifar  triige  Baakbrfider 
aber?  leb  rufe,  schreie ,  singe  und  sage,  icb  bitte  und  fluche,  icb  drohe  and 
liebkose,  aber  es  bleibt  Mes  bei  euch  in  einem  Ton.  Leiditer  sollte  mlr's 
fallen,  einen  Moren  weiss  au  waschen,  als  euch  geschickter  und  manierlicher 
zu  machen.  Eben  darum  habe  ich  euch  zur  Aufmunterung  und  Ikispici  das 
Füclislein  immerfort  in  die  Schule  mitgenommen.  Denn  wer  will  sich  doch 
über  seine  Aufmerksamkeit,  Gehorsam  und  verschmitzten  kunst fähigen 
Kopf  nicht  verwundern?  Aber  ihr  mehreotheils  seid  viel  dummer  und  ärger 
als  dies  yemuaftlose  und  doch,  g^en  euch  gerechnet,  Temunftvolie  Thierlein, 
wenn  ihr  nur  auf  seine  Handlungen  Achtung  gebt.  Ja,  wenn's  reden  kSmite^ 
es  sollte  eaer  Schalmei  st  er  werden  und  wohl  gar  fflr  mich  auf  die 
Kam el  steigen.  Woher  kommt  das?  Ans  Liebe  gegen  mich.  Woher 
aber  diese?  Aus  dt;m  wenigen  Futtei  ,  so  ich  ihm  gebe.  Daher  kommt  die 
Lust  zu  lernen,  Geliorsam  und  alle  Künste,  so  es  kann.  IcIj  gebe  euch  keine 
Knochen  wie  ihm,  sonderu  alle  Stunden  fast  das  Eiigelbrot,  ja  das  Brot  des 
ewigen  Lebens.  Doch  ist  weder  Lust  noch  Liebe  zum  Lernen  da.  Aber  ich 
freae  asieh  gleichwohl,  well  Menschen  solche  hlmasliaehe  Speise  nicht  annofamea 
woUea,  dieee  Bestie  alle  mehie  Unterriebtung  wohl  angenoamen  habe,  aar  dir 
mit  Andere  sehen  mögen,  mit  was  Liebe  und  Mühe  Ich  euch  anfObre  und  unter- 
weisen könnte  und  wollte,  wenn  ihr  mir  nur  gehorsame,  liebreiche  Henen  und 
aufmerksame  Ohren  gebet.  Aber  k  o  ni  m',  m  e  i  u  F  ü  c  h  s  1  e  i  n ,  ^vi^  wollen  nach 
unserer  Zelle  schleich  cn,  massen  weder  ich,  noch  du,  mit  den  herz-,  stira-, 
birn-  und  ehrlosen  Burschen  zurecht  kommen  kann.** 

Paullini  fügt  dieser  Erzählung  nun  weiter  hinzu:  „Und  seine  Rede  wsi 
gepfeffert  und  biss  die  jaogen  Brüder  nicht  wenig,  dass  sie  anhüben,  ibram 
Pater  Andres  spinneleind  au  werden;  zogen  Ilm  heinilicb  auf  und  hlessen 
ihn  statt  Pater  Andre«  Hölfoss:  Pater  Andre  9cölvoss  (Schnlfbchs)  und  seinen 
Fuchs  auch  Bcölvoss.  Diess  war  was  Neues,  drum  schleppten's  auch 
die  Stallknechte  mit  in  ihre  Stuben,  endlich  kam's  unter  die  kleinen  Buben, 
so  sich  aul  ihrem  Spiel-  und  Tummcljiilatz  damit  ergötzten  und  immer  Einer 
dem  Andern  Scölvoase  in  die  Haare  waifcn.'^ 

Der  mchrgenauute  Prof.  Hey  der,  ihm  nach  Heumauu  (Poecil.  I,  3,  3, 
S.  407)  und  Pauliini  (a.  a.  0.  S.  774)  wissen  aber  noch  eine  andere  Her- 
kunft  des  Ausdruckes  Scbulfuchs  oder  Fuchs.  Zu  Heyders  Zeit  („tct  30 
Jahren*')  sei  in  Jena  ein  Professor  Caspar  Arnurus,  d,  i.  Lämmer- 
Bcbwaaz  (oQV'OvQa)  odoK  Limmeraagel,  La»netiaikl,  rwn  Uama 
gewesen,  ein  gater  «nd  gelehrter  Mann,  der  nicht  so  dumm  war,  wis  «r 
aussah  (qui  pluiü  iu  recessu  babebat,  quam  prima  fronte  poUicebatur),  aber  sek 
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far^litsaiii  war  (tinldiiteiilos  «t  aeuper  An  metiMM  se  eodum  rutm^ 
AwA  PauUioi  whttdart  ikB  (in  teiner  «ZMünenden  Losf«,  1695,  I,  179) 
eben  so:  ^Ein  frommer  gelehrter  Mann,  der  mehr  im  Gehirn  hatte,  als  ihm 
eben  vrrn  an  seiner  Pfanne  lierausguekte ,  dal  ci  aber  ein  blödes  T liier,  so 
inner  stirgte,  <lor  Hjmrael  möchte  bersten  und  ihm  auf  die  Platte  fallen.** 

ff  Dieser  Elircnmann  haUa  früher  eine  Reihe  Jahre  iu  einer  ^^chola  trivialia 
4m  Sebulstaub  gaicbwiut  (er  war  Rector  und  Caoreotor  zn  UaUe  md  Jana 
gamaen)  ond  kam  Tan  ilir  auf  das  Kalbader  an  Jaaa  als  ProfflBiar  alUcae  at 
Iqgiaae^,  tng  ainea  Mantel  mit  Faahapala  ga<ttttarty  daher  ^  Um  die  Stn« 
dflnten  Sebalfnehs  (miipeeuia  tehcHnHiea)  naoaten**^ 

Aber  das  schmeckt,  wie  schon  gesagt,  nach  etymologischem  Mythos,  etwa 
wie  Heyder  (a.  a- 0.  1,  1«'))  ini  l  Ivollenliagen  (VcrisimU.  mcndacior.  c.  XI.) 
i^emeiiit  haben,  dans  der  iihulicli  ^  erwendete  Ausdruck  Hase  Tora  Namen  des 
Dr.  theol.  Erbard  hSchnepf  zu  Jena  (also  doch  einem  Thiemamen)  komme, 
der  ia  der  Kirche  den  NaaMn  Gehasi  d.  i.  des  ElisSus  Dieoecf,  der  ton 
NaamaQ  afaae  dea  Jeaan  faltendem  Prophetea  Wksea  Geld  gaBommaa  balla 
(S  Kttii.  V,  8«X  oft  wiadadwU  habe,  irwebelb  Iba  dia  Sladantan  Haea  gnamil 
bttten.  Aber  ecbes  HappeISi  1690  beraasgekommeaar  ,  Akademlaabar  ReaMm** 
keant  dea  Wort  Sebnibase,  wie  Panllini  1695  tob  Eweibelafobten  Haeaa 
redet,  und  das  Handwerk  für  lichtscheue  Winkclarbeiter  Honliasen  gcbraiiclit. 
Hase  war  bekanntlich  ein  früh  verpoutcd  Sehioipf-  und  Scheltwort.  ^Si  quis 
alterum  ieporcm  clamaverit sagt  das  salische  Gesetz  (33,  4),  und  ^l^ort 
timidiar «  beimi  ea  ia  Pacta  lionom.  I,  389.  £r  iat  eiii  rechter  Haaa,  ehi  rechter 
H*aaaf«aa,  er  bat  eia  Haeanbara  und  eigieift  das  Haaenpanier  ^% 

DatMlba  galt  vom  Fncbs;  aaeb  dieser  Kaam  war  das  Miyete  BeUmii^ 
wart  98I  fuis,  sagt  das  aaliieba  Qeseta  (33,  1.  8.  8.)  allanim  [eiaftam  (eymm- 
dam)  falsatorem]  eoncneahm  ant  i>tilp€eulnm  ToesTerit,  CXX  denatkis  qal 
faciunt  sol.  III  culpabilis  judicetur^;  und  iu  der  TfOYence  wird  „Volpilagt^ 
noch  von  Furchtsamkeit  und  Feigheit  gebraucht. 

Von  diesem  StandpuniUe  aus  ist  denn  auch  der  Univcrsitätsgebrauch  des 
Wortes  Fachs  mehriaeh  zu  deuten  versacht  worden.  Da  a&mlicb  mebriach 
die  Formen  feax*)  and  feiz^  verltonmian,  so  bat  man  diese  tob  feig 


0  Die  Skorditker  antworteten  bekanntlich  Alexander  de»  Grosaea  efnaMl  Mf 
seine  Frage,  waa  aie  deaa  i&rcblelea  (er  hatte  erwartet,  „ihn  allein"):  sie  larcbleteB 
aar,  daii  etaoial  der  Himmel  einlallea  mochte.  Dito  cum  facinat  idem,  aoneal  idem. 

*)  Beyer,  Syllabe  profeHomm  Jeoeaalnm  S*  490. 

>)  Etwa  wie  FAchaliofoin  Fiiiatliag  oder  Haadsehnb  ana  Facbapets  litt 
*)  Vgl  J.  Grlmm'a  ReebUailerlbllmer  Ii,  615. 

So  „Penaalfeas**  bi         uralten  jungea  Leyer  Vatsa  laattger  Cerretpondeats- 
gcial  benmfgegebea  so  Lirun  Lamm  Urlleadey**  Aano  1616^ 

•)  Feis  nad  Stammfeis,  FaRV  elBabaiteabelia  MDaiaraetatfar«  be«MrnmM647. 


406        Aeteeke  Fncb«  aiil  deo  Hokcu  Sdmlea  nad  der  Fuclutkanii  bei  Jeaa. 

abgeleitet*),  ,  als  die  eich  fürchten  und  lange  zu  Hause  liegen,  ehe  sie  die 
Univeraität  beziehen Feig,  veic,  veige  hoiaet  aber  bekanntlich  früher  nicbt 
feig,  scmdem  dem  Tode  bestimmt,  oder  verfallen,  veikiogoiesvoll,  sodaiin  nicb^ 
würdigt  bösartig,  auigehnMn.  Was  vir  jetn  iolge  Müiiao,  Mew  toMl  cagt, 
welches  vMikwttrdig  xmn  bttuniaidieB  Mogii,  msslsch  sofufti,  d.  I.  der  Hase 
(ssnakr.  sasa),  sttniint  Was  aber  jeaa  mUgatbeitla  Gesehlobta  Ton  amdiaMi- 
geu  Lftflimaraagel  und  seinem  Fuehspelie  betrifll,  so  sagte  sehen  Pl4>ria 
hl  sehier  angefBbrten  Abhandlung  „De  Germaniae  vulpibus  acaderaicis  ^  (1785, 
i5.  52),  dass  ja  jene  mit  FuchspeJ«  gefütterte  Kleidung  zu  Arnuri  ZtiitQ 
Jeder  getragen  liabe.  Eher  könnte  man  daher  durch  L  a  nun  e  r  z  n  g  c  1  an  den 
Namen  Fuchszagcl  für  den  Ort  in  Leipzig  erinnert  werden,  wo  später  das 
kleine  Fürsten  -  Collegium  an  stehen  kam').  Hülfe  suchead,  blicken  wir  faia» 
Baeh  nocbmato  su  dem  Brenaeii  der  Fttchie  anl  den  aMenttsehen  Gan^ 
menefaen,  als  dem  fast  afanigen  Enantsynbok  Ar  die  alte  so  fonnenxM»  ab 
qoalTOlie  Deposition  der  jungen  Bmsehe  Unfiber.  Bekanntfich  wird  der 
Fuchs  ans  seinem  Loche  durch  Durehstiche,  Dachshunde  und  Ranch  «nsg»* 
trieben.  Den  Fuchs  ausrauciien  licisst  daher  denselben  mit  Rauch  auss  einem 
Loche  treiben:  den  F  uc  h  s  k  e  n  e  n ,  im  Bergwerke  vergebens  Feuer  machen, 
das  nicht  recht  an  das  Gestein  schürt,  das  es  erweichen  soll;  und  das  des 
Jigem  wohlbekannte  Fuchsprellon,  dessen  üfsneüen  früher  noch  eine  Rechts- 
atnfe  für  Verbiaaher  w«r*),  hsiast  ins  FranaüsisebeD  ferner,  was  ohne  Zwaüd 
ansem  breanea  (nladerd.  bemen)  gUch  koaiiBt  md  »b  enwot  an  den  oben  banii 
gebranehten  nnd  auf  Hohen  Sohnlen  gehrlnehiiohen  Ansdraek  Philtster  (bei 
dem  der  Stndent  auch  gerne  an's  Prellen  denkt)  nnd  an  Simsons  <freihwndeit 
an  den  Schwänzen  angebrannte  Füchse  (Rieht.  15,  4}  erinnert.  Man  liat  zwar 
den  Ausdruck  Philister  aus  RalKstmius  erklären  wollen,  gleichsam  Stadt- 
ßoldaten  mit  dem  Morgensterne  der  Leipziger  ächnurreo;  aber  weder  etymo* 
^iseh  noch  psychologiscb  Hegt  hier  der  Veigleieh  nahe. 

Nach  Beyers  Architect  Jenensis  (8*  1^9)  soll  Im  Jahre  1693  (Beyer  war 
Zeitgenosse)  an  Jena,  als  Tor  dem  LobdaerThore  im  Gasdiofe  smn  gelbea 

Eni  ei  Händel  entstanden  waren  nnd  ein  Student  so  geschlagen  wurde,  dass  ^ 

todt  auf  dem  riat/e  blieb,  der  Superintendent  Götz  am  folgenden  Sonntage 
iihrr  die  That  iieiirodip^t  und  fnach  Buch  der  Richter  15,  16)  gesagt  haben, 
es  sei  dabei  hergegangen,  wie  damals  „Philister  über  dir,  Simson!  ^  nnd 
kaum  sei  es  Abend  geworden,  so  habe  es  auf  allen  Gassen  mit  Yorsetzui^ 
eioes  Komma*8  getönt:  „  Phil  ister,  über  dir  Simsonl^   Ton  der  Zeit 


t)  Anc^  Sehdttgen  leiitte  Fneks  dsvoa  ali;  vgl.  Meiaera  Ann.  I,  iß/k 
*)  Drester,  de  vieis  Gera*  S.3II. 

^)  J.  iirimin,  Rechlsaiterthömer  Ii,  726« 


Digitizod  by  G<.j..'^.v. 


B«Mw  ffMi  «tf  den  Ho|i«a  jfelMlai  jni  der  Pacblhim  fcii- Im  M 

♦ 

n  bitten  dte  Jwniidm  Bfligif  FUlfiltr  gsheitseiL  HieiiMh  wira  natSHich 

der  Student  der  Simson,  dfe  Bürgerwehr  die  Philltterflcliaft  Wie 
kommen  aber  dann  gerade  wieder  die  angehenden  Studeiitcn  zu  dem  Namen 
Füchse,  die  Simeon  gegen  die  Sa^n  der  Philister  aussandte,  freilich  an- 
gebrannt, wobei  wir  uns  der  Eingangs  beigebrachten  Bedeutung  von  Brand- 
fuebs  erinnern,  waldM  dio  aav  Schwans  &e.  in'a  Schwane  übeigehnndiB 
BetfiAMiia  Uftafttnhntf, 

Leonhard  Frisch  fa,  a.  0.  II,  231)  bleibt  für  Schulfuchs  bei  dem 
Bilde  des  scheuen,  im  Sctiulluche  bleibenden  Scholasticus  stehen,  indem  er  tagt: 
yScbulfaehs  ist  ein  Spottwort,  das  die  hoffürtigen  Studenten  von  Denen 
gebrancheni  die  noch  auf  Schulen  aindy  oder  ent  davon  herkommen,  welche 
kefaie  Stndenttache  Freiheit  haben,  aondem  in  ihr  Schül-Loch  alt 
Fflchae  kriechen,  und  im  Verborgenen  atecken«  Die  musaten  den 
Studenten,  wenn  sie  ankamen,  an  aanffen  gehen,  davon  der  Facha -'Tom  au 
Jena  noch  eine  Spur  ^t.*^ 

Wir  wwto  fehen  mehiMali  nd  wwien  hi«  ement  anf  Jena  (hekaanU 
IMi  der  8ICB  aBea  Uebela  adion  vor  „dem Yaler  der  Demagogik^',  d.  L  Fickle) 
kh^ewiesen,  and  schon  Paullini  (a.  a.  0.  S.  788)  sagt  nach  Enfihlung 
der  oben  (8.  405  und  406)  mitgetheilten  Gescbichte  rom  „Kölyoss,  SkSl* 

VOSS'*:  t«T)oc]i  Avill  ich  gern  glauben,  dergleichen  Redensart  sei  vonJeiia  aus 
weiter  in  die  Welt  gekommen,  als  aus  vorerwähntem  Kloster und  L.  Frisch 
erwKbnta  in  der  eben  beigebrachten  Stelle  des  beknnnten  noch  stehenden  Fncba* 
Ihnrmea  md  den  GiplU  dea  Hanabeigea  bei  Jann,  veo  dmn  aae  man  eteü 
hanVeben  Anaricbl  in'e  Saalihal  geideaet  Er  i«l  inni  (maoM»  «ainwal'^  Ue«), 
hat  IS  F.  im  Dnrchmeaaer,  86—87  F.  im  Umf«^  Dia  Manera  aU  imiMi 
Vber  4  Ellen  dfck,  so  daaa  kaom  3'/,  Ellea  Ar  den  infiem  Dorahmcaaer  Meiben« 
Nach  dem  ersten  Drittel  war  sonst  innen  ein  Absatz  und  eine  östliche  Oeffnung. 
Schon  im  J.  1784  Hess  Prof.  Wiedeburg  täi  Jena  oben  ein  Lusthaus  nebst 
Treppe  anlegen*},  die  aber  später  wieder  serüelen  und  eist  neuerdings  in 
etwas  ersetst  worden  sind.  Schon  im  J.  1706  erscheint  deradl^e  unter  seinem 
jetaigen  Namen  in  den  „  Vomehataten  Euiopiüechen  Reiaen  ^  (Hamb.,  Schiller,  8.), 
wo  es  S.  1S9  heiaat:  «In  Jena  iat  der  bertthmte  Fncbs-Thnrm.^  Ebenso 
kennt  nnd  nennt  1707  der  mehrerwShnte  Happel  in  aeinen  „Befartionea 
eoifoaae*  (Hamb.  1707,  4.,  I,  161 — 162}  den  »Jenaiachen  Fachsthnrm*; 
Ncikelius  aber  iii  meiner  „ Museographia ^  (ed.  Konoldi,  S.  57}  rechnet  ihn 
unter  die  sieben  Wunder  Jenas: 


0  Wlad*hajrg,  Inraa  üschikhl  vaa  de«  anillaa  «f.Faebslhma  bei  Jena  and  dif 
dttdhsi  1984  gatraisaaa  Biarichlaagaa.  Jmi,  Croeofcar«  1781»  gr.  a 
äkUtau  Um^tmä&UL  Ahm!  «.  ttplMAtr  IM.  M 
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WeigeliaM  don««)»  teptoM  «irtcala  J<m». 

Aüf  dem  gciitiMteti  Hamberi^e  stMMlen  einst  drei  statülelie  Mtoar: 

O-r e i  f  b  c  r  g ,  K  i  r  c  h  b  e  r  g ,  W  i  a  d  b  e  r  g  ^) ,  das  erstere  an  echroffem  Felsab- 
hange  Jena  zuiiäclist.  FJn  altes  Wandgemälde  in  der  Kirche  des  Durles  Ziegeii- 
baln  zeigt  sie  in  der  geuaimteii  iieibe.  Gretfbeig  war  y&n  den  Gcafen  zu  Kireli- 
berg  erbaut  worden,  i\m  die  andern  za  decken.  Es  ward  b«ki|^  und  senlSf^ 
auf  Befehl  Budolfe  L  (1290)  aber  wieder  erbaut.  1308  Terlor  es  der  Bnggnf 
Otto  an  den  Landgrafen  Albrecbt,  erhielt  es  aber  Ufr  seine  drei  Sohne  Odsy 
Albreeht  und  Hartmann  wieder.  Im  Jahre  1450  ward  es  aber  gSniiicfa  senlfiiL 
Unwdt  dea  Seblosses  war  lange  noch  Iti  einer  Erdoffnung  die  Spur  des  SeUo»- 
brunnens  zu  scheu,  der  sich  1784  bis  oben  an  mii  Wasser  gefüllt  zeigte.  — 
Windberjsf  hatte  mit  Greifberg  pick  heu  Lrspriinjü^  und  gleiches  SchickisL 
Kirch  borg  aber  ist  im  Fuchs  thurme  noch  übrig. 

Schon  im  Jahre  938  soll  Graf  Wilhelm  so  Kirchberg  das  von  Heinrich  l 
sn  Magdebuig  angestellte  Turnier  und  942  Adam  an  Kirchbeig  das  au  Bothea- 
bmg  an  der  Tauber  augesltllta  bestellt  haben,  fllshener  wM  €hif  Dittmar 
im  Kirehberg  in  einem  1184  aasgefeitigteii  firiefe  als  Vit  Hb$Hi  progmärn 
parentibm  genannt;  ebenso  1146  die  Grafen  Harteck  und  Vollrad  als  Vki 
Hberi  gtneris ;  112G  aber  liess  Markgral  Heiiuich  der  Jüngere  (Vi.^  von  Meissen 
seinen  Vetter  Konrad  Grafen  zu  Wettin.  der  ihn  eines  Koches  Sohn  gef^chol- 
ten auf  dem  Schlosse  Kircbberg  verhaften  und  in  einem  eiserneo 
K#fig  oder  Vagelbauer  ^)  wie  einen  gefuigenen  Fachs  ans  dem  Fach** 
tbiirma  blaass'bäii-geii,  dass  ihn  Jedermmin  sehen  kannte  uad  die  FHifM 
Ihi  plagt»,  wo  «r  bis  a«  Heinrieha  Tode  (er  wasd  1127  veigttat)  Ja  CMtf 
und  frommer  Eigidbaig  harren  muaste 

Ob  non  daher  und  Ton  so  früher  Zeit  her  veffeAt  der  Name  Faebs- 
thurmV    lieyder  (1630)  will  ihn  vou  der  fucliäreicben  Gegend  (obeu  auf 


Bant  von  Jena  an  der  hathhausuhr,  wonach  der  Tiufel  schnappt. 
^)  Viclköpfi);,  noch  nuf  der  HÜThnthek  «ttehend,  von  Studeoictt  eilisl 'gsauchl  HWi 
Trinmph  aus  di-n  Beirren  iintl  liotilcti  cur  Stadt  iiereingebracbt. 

3)  Mit  den  llufeiaeneindr iR UcM 

*)  F'rof.  W  L  ittels  Hau»  ohne  Treppe. 

5)  B  t  \  e  r ,  (;eofj r;iphus  Jcnensi»  (1673)  S.  244;  Ed.  Schniid,  Gesch.  des  Kircbberf. 
Schlosse«!  jinf  <lcm  H;ujsberge  bei  Jena.  Neustadl  a.  d.  Orln ,  ^^  nf^^er,  1830.  8.;  Geschicblc 
des  kirciibergiscbeo  (jescblecbtea  in  Faullim'«  ZeilkürUeoder  erbaiil.  Lud.  Fraakf.  1695^ 
I,  423-463, 

«)  Vgl.  Muiiemun  dfcc.  im  Aprilheft  1853  S.  215. 

^  Ei.<)t:rn  Bett  nennt  es  diu  l,HiittTl)ui gi^rfif  Chronik  (Aufg.  von  Medercr  S- 204,  206)« 
^  Vgl.  Pfefferkorn,  ibüriiigi»chc  Chronik;  merkwürdige  und  au<erle«ene  Ge»cbiciite 

von  der  berOhmtcn  LtotfKrofirhaft  Thünogeo.  FMkT.  S.  373;  Lomaier,  GtMfcicllt 

des  PltitMaer  Laotet  (IM)  8. 160^ 
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den  Berge?)  benannt  wissen;  ebenso  E.  ßebmld  Ton  des  vielen  Fttebsen 

hinter  den  „Fuchslöcher u"  und  Beyer  (a.  a.  0.  S.  265)  sagt,  Jas 
Fiichälocb  hübe  seinea  Xiamfin,  weil  wohl  ehemals  Fücbse  äa8^ii>s(  eior 
and  wislielSBii. 

Dem  Mt  mn,  wto  Umd  w«le|  Jaienfotts  Mm  flm  «II«  Fttthae  «ad  8»littl- 
f flehte  JenaV  nr  Züt  dee  PeaneHiiin»  Mb  In  BeteUag  geMmMi  ind 
hAtm.  rieh  hier  WM  ms  die  Hase,  den  Seholitaitb  aoe  der  Kehle  wehen  hmtm. 

Statt  der  Grafen,  Landgrafen  und  Herzoge  sogen  die  semperfreion  Stodenteo  ein. 
Pfefferkorn  sagt  1684  in  seiner  Merkwüriltgen  und  Ausserlesenen  ücsclüclitc 
von  der  berühmten  Landg^rafschaft  Thüringen  ( Frankf.  S.  272)  M  vom  Hau»- 
berge:  „Darauf  der  a.  g.  Fuchsthurm,  darbei  die  weiland  muthwilligen 
Pennäler,  die  ans  Trivial-  und  andern  Schulen  inkemmende  junge  {jeutei 
'^le  StndireBe  he)ber  npf  die  UniveitiUU  sieh  befeben,  vexirt  heben ^  nt4 
PnnnUi  1700  (PhOoeoiib.  Feier- Abend,  Finnht  1700,  S.  79S}:  Hie  bever 
UeiM  nie  fiehOler  Fflebae,  wie  dessen  der  Fnehelhnrn  bei  Jen»  nee|i 
Sengniie  geben  tcenn,  we  gnter  Lente  Kinder,  ak  der  PennnUsn^ne 
p(ui,  welch  garstiges  Ebenteuer!)  im  Laude  herumging,  wenn  sie  von  den 
untern  auf  hi»here  Schulen  kamen,  wunderlich  getrilU  worden.^ 

Man  muBs  gestehen,  dass  die  ehemaligen  Jenniaeben  Bnrsche  es  si<^ 
Ar  den  Anabmeh  ibiee  Jngendiieben  Uebennutbee  wenlgetene  nuaehen  Twq^fkm 
Schwees  heeten  Ueaien,  ähnlich  den  Baaem  am  Qniatenbeiie  hn  Hm,  die, 
ehe  sie  diebfn  tarnten,  Im  Tbale  dranten  erat  einen  elarhen  üJehbanni  mit  den 

blossen  HSnden  ausgraben,  eben  so  hinanIMtIcten  und  droben  wieder  einsetar 

ten  und  ihm  dann  die  Quüöte  oder  den  Kranz  anhängten. 

Beyer  (a.  a.  0.  S.  265)  spricht  aieb  1673  über  die  eymbolieeben  Myaterien 
nm  den  Fuchsthurm  bei  Jena  etwae  enpfaemieHsch  aaa,  Inden  er  da,  wo  er 
veni.Fnehaleeh  apddrt,  tagt:  „Wie  dem  der  hohe  nnd  ronde  Tbnnn  oder 
Warte  des  xersCSiten  Scbloases  Klrchberg  von  der  Studierenden  Jngend, 
wel^  ihn  ans  Last  und  Liebe  aum  KrSutern  (Botanisiren I)  besnebt^ 
genannt  wird  der  Fuchsthurm,  wiewohl  in  einer  andern  Meinung  und 
verblümteji  Weise." 

Am  ausführlichsten  schildert  das  damalige  Treiben  Melissantes  in  seinem 
Boefaet  .Ton  den  Beigseblttssem  Tentscfalande  (e.  Xm.  8.  181):  «Efaie  halbe 
MeOe  fiber  der  Wekherlihmten  Stadt  Jena,  einer  Mntter  vider  tausend  gnlehrts 
Sühne,  ist  noch  an  sehen  ein  Thurm  von  dem  alten  Schlosse  Kirehberg,  Ober 
dun  Dorfiii  Ztegenbayn.  Dieser  Thurm  wird  insgemein  Fuchs -Thurm  genennet^ 
weil  zu  Zeiten  des  liederlichen  Pennalismi  alle  junge  Studenten,  wenn 
sie  ans  den  Sehulen  icamen,  von  denen  muthwilligen  Pennaien  auf 


1)  Vgl.  Psnliini,  Zeilkartzende  erbtulicbe  Lust.  I60ö.  I,  423. 
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Ütt         Beioeke  Fuchs  auf  den  Hohen  Scbulen  und  der  Fuchftbarm  bei  Jena. 

d«08e1b«B  Bich  mtiigteii  ffibT«it,  vml  die  Pnehf eliiriiitse  «bneliwei 

lassen,  damit  sie  den  Unterschied  des  decori  der  Herren  Studenten  ron  denoi 
Schülern,  welche  man  gpottweise  Füchse  nennet,  erkennen  lernten.  Nun 
gingen  zwar  öffters  viel  unchristliche  Dinge  darbey  vor,  welche 
keüMsWegw  %u  billigen  waren;  jcdoeh  wftrden  auch  manebem  hoffärtigen 
Narren,  der  nicht  einmal  den  Donat  feleiat,  die  Angen  geöffnet,  und  bei 
aoleber  Gelegenheit  in  den  Fuehsthnrnt  gewiaeen,  daie  an  leiner  einge* 
bildeten  Geschiekliehkeit  nodi  Yielee  ml  düldeiiren.  Dn  nnn  aekhe 
Plaekerel  Heute  lu  Tage  abkommen,  eo  spalrieret  man  fSemmen-^t  mr  Loit 
dahin,  und  zeichnet  seinen  Nahmen  an  die  Mauer  *),  an  welcher  liü 
hundert  theils  angeschrieben,  tbeils  auch  eingegraben  zu  eeben.^ 

8.  188  föhrt  derselbe  fort:  «Weil  man  non  von  gedachtem  Thurm  — 
einen  nnvergleidiliehen  Proepeet  anff  die  hentmliegende  Saal -Gegend  hat,  nni 
ein  Jeder,  der  naeh  Jena  kam,  dieies  Gebinde  wegen  Milcber  eonderbalm 
Denkwürdigkeiten  in  betraehten  pflegte,  so  wurden  nacbmals  bei  AniiMtaeg 
der  berHhmten  Vni¥ersil8l  (1568)  die  Pennale  dahin  auffgebraeht  nmb 
daselbst  das  erste  Schul-Recht  zu  lernen,  und  dasjenige  abzu- 
legen, was  sie  ans  dem  Schoose  ihrer  Mutter  in  die  Frembde 
gebracht,  und  ihnen  von  den  Sitten  der  alten  Kinder-Muhme 
nngeartet  blieben.^ 

Sind  wir  dnreh  diese  Besprednmg  des  siebenten  Wtmdeis  der  Untrersilil»- 
stadt  Jena  in  Betreff  der  eigentlichen  Auslegung  des  Ausdruckes  Fnehs,  cbr- 

licb  gestanden,  um  keinen  Schritt  weiter  gekommen,  so  sind  wir  doch  durch  die 
letzten  dunkclii  Andeutungen,  die  gleichsam  wie  Nebel  der  Erinnening  den 
Fuchsthurm  und  das  Fuclisloch  des  Hausberges  umziehen,  in  media»  res ,  in  die 
Aufnahmsgebräucbe  der  Studenten%vc1t  versetzt  worden,  der  wir  nns  in 
einer  Darstellung  der  sg.  DeposItion  demnächst  anscbanUeher  inwenden  wotten. 

Die  Akademische  Monatsschrift  hat  uns  jüngst  in  einem  jabrhnndertlldiea 
Traumbilde  eine  leliendfge  Rundschau  vom  Leben  und  Weben  der  Hobes 

Schulen  vorgcruhrt,  wodurcli  crfrewllch  angeregt  Schreiber  dieses  eine  vielleiciii 
zu  sehr  nach  dem,  wenn  auch  germanistischen,  Philologen  schmeckende  Unter- 
suchung über  die  vornehmlichste  Benennung  des  deutschen  Studenten  (Bursck) 
niederschrieb,  der  oder  dem  erbiemit  das  Signalement  der  Füchse  feigen  lissL 
Hienacb  wird  es  Zeit,  von  der  spraehHcben  Erürtemng  der  Benennungen 
inr  saeblleben  Darstellung  der  Gebr&nehe  in  Ihren  verschiedenartigen  Ycr- 
iweignngen,  sowie  in  ihren  eigentlichen  Besiehungen  sum  fibrigen  und  snn  aB- 
gemeinen  Volksleben  in  Innungen,  Zünften  und  Ständen  iiberzugeheri.  IMtMrvK 
t€U  biess  ursprünglich  Zunft,  und  die  Universität  war,  und  blieb  wenigsuuiä 


<)  CTeit  leet  conune  eins  miis. 
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Inga^  «Im  fiittlg»  ZmÜ»  «ise  g«l«lirte  Imnaf ,  tew  JiigMi^gQMaelM  wanlf- 
ÜMM  (loillcli  ftn  I^Krit^c-  iiid  QweHfiiitiwde  der  IttMng«!  liemmaniMi 
«■ran,  wte  Mieh  dit  Rittir  voa  den  FMbtaeiftorn  dei  BlUswitude»  sieb  ontir» 
iMiMB  Hewen,  wobei  ileh  beide  Theflc  gegenseitige  Unyerletillehkeit  lUMbwoien, 

lo  jenem  ursprüngliclicn  Mclitausscheklcn  aus  der  a 1 1  ge  m  e  i neu  altehrwürdigen 
Volkssitte  Ifip  aber  die  wahre  LcbcnsMrsicheruug  der  gelehrten  Anstaiteo,  welcbe 
(ks  Volk  mit  echönem  icbiicUtem  iSamen  Hobe  Scboleo  najmte. 


Bie  Wingoliten. 

Der  Stodentenverein ,  welcher  sieh  an  vielen  deuUcben  Lnivorsit&ten  unter 
dm  MnaMn  ^Whigolf^  gebildet  bat,  ist  so  bedeutiem  geworden,  daes  die  A.  M.  & 
diMinBun  niebt  igMflm  dnrfL  Der  demnllge  HeraMgeber  der  A.  M.  6.  Iii 
IndeMoa  nlebl  In  der  Lage»  ein  eigenee  Urlheil  Uber  dieeen  Verehi  m  flUlei» 
de  aK  der  Unlventtil  Wflfibmf  denelbe,  aerlel  wenigeleiie  bebannr  lit,  wkM, 
jedeirfUie  niefat  effielell  eilstirt,  de  eeoet  eehie  Statnlen  offen  vorliegen  müssten. 
Die  Auflösung  des  Vereines  ala  solchen  in  Heidelberg  hat  vviedeihoit  zur  Be- 
sprechung desselben  in  öffentlichen  Blättern  frefiilirt,  bei  welcher  eine  Parteilich- 
keit für  uod  wider  nicht  zu  verkennen  ist  Einige  Artikel  der  AUg.  Zeit 
»neben  hie  von  eine  fittMBÜcbe  Auenabat,  md  wenn  aneb  bi  ibaes  Ar  and 
wider  deD  WIngelf  geeebrieben  wird»  m  etod  ele  deeb  geeignet,  dem  iwbefcng» 
nen  L«eer  eint  eelbetalindlge  AuMü  in  Tenebalfen.  Sie  eind  eolballett  to  der 
M.  M  Nrn.  Stl  Toan  9.  Avg.,  hi  Nre.  9S1  vom  19.  Aog.  nnd  In  der  BeO. 
sa  Nro.  238  vom  26.  Aug.  Wir  stellen  in  Folgendem  diese  Artiicel  znsaninien, 
und  rrkhircn  um  sehr  (reme  bereit,  der  weitem  Besprechung  der  bier  angereg« 
ten  Frage  unsere  Zeitscbrift  zu  üflnen. 

I*  Veher  da«  lYenen  der  Studentestverbliidiuis  i  Itlüsolf* 

Ana  der  Bbeinplnli.  DIeAufbebang  des  Heidelbeiger  Wbigolf  bat  eine 
80  mfaMdie  Llteatvr  von  Zeitmigiaitikeln  In  gana  Deotscbtaad  bervorgemfen, 
daaa  es  den  Leaem  der  Allgenieinen  Zdtang  woU  nicbt  nnwUUknaomen  aebi 
dOille,  Aber  diesen  bleber  nieht  oder  selten  SüMtli^  besproebenen  Zweig  den 
dentscben  Universitätslebens  etwas  Näheres  zu  erfahren.  Schreiber  dieses,  wel- 
cher den  Wing^lf  vom  Tage  seiner  ersten  Entöiehung  in  Erlangen  an,  seit  sieb- 
zehn Jahren,  genau  kennt,  und  von  dem  Zustande  der  Verbindung  auf  den 
verschiedenen  deutschen  Universitäten  stets  unterrichtet  war,  auch  sämmlliche 
jeWge  Mitglieder  dea  Heidelberger  Wingolf  peiaönUeb  kennt,  gianbt  ias  Stande 
m  aelBy  eine  Imei  wabrhaKigaBiiise  Aoaknill  Iber  dteie  Mm  an  gebea 
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9ie  iriigtiaiv» 


Am  sweckmMgRteii  dtrfte  es  sein»  dl4  Entoftehng  dl«Mr  YMatmi 
gevebtelClieb  nr  Terfolge».  Im  Anfimge       dreiiiigw  Mm  iMntdilB  h 

Erlangen  tinter  den  Stadenten  efn  eiemifch  dfesolntee  Leben.   Be  warde  fM 

getrunken,    viel   dutllirt,   wenig   studirt.     Die  Reste  der  1833  aufgehobeoen 
Bursclienschn U  waren  hierin  von  den  sogenannten  Landsmannschaften  oder  Corps 
wenig  verschieden.    In  schrofTcra  Gegensatz  zu  diesem  gesaniiiuen  iStudenteo- 
leben  sammelte  sieb  nun  aber  in  Jenen  Jahren,  zunächst  um  den  ftligen  Fn£ 
Krafit,  ein  kleiner  Kreil  Ton  posiflr  gltfnbigen  Theologen.   Die  Färbung  dies» 
Kieiees  war  eine  streng  pletistiscbe ;  selbst  der  Besocb  eines  Wirtbsbauses  gsb 
so  siemlieb  als  Teip5ni    Als  Jedocb  1835  Olsbansen  nacb  Erlangen  berafea 
ward,  nnd  nnn  durch  ihn  chrfstlicbe  Anregungen  auf  einen  weitem  Kreis  m 
Theologie  Studirenden  sich  GistrccktcM ,    da  schloss  sich  an  jenes  pietistische 
Hüutiein  eine  grössere  Siliaar  vuii  >^tudoMteii  an,  welche  an  dem  herrschenden 
Ton  ebenfalls  kein  Gefallen  hatte,  sich  aber  andererseits  auch  nicht  ohne  Ueucbeld 
in  die  engen  fichraniten  pietistisebsf  ZurttekgeaogeDheit  bannen  lassen  aii  dürfca 
fl^ttbte.  Unter  den  Pietisten  war  ▼omigsweise  der  Stamm  der  (bajmisch«] 
Behwiben,  miter  dem  nenen  Znwaebs  der  der  Franbeni  fertreten.  Bald  mnMli 
H  n  Spananngeo  awiseben  b^en  Tbatten  kommen;  dooh  war  bei  te  Ifebi» 
sabl  die  einigende  Liebe  sUrker  ab  die  trennenden  Ansefaannngen ,  «id  as  rw^ 
einigte  man  sich  den  3.  März  1836  zur  Stiftnng  eines  „Vereins",  der  Anfangs 
noch  niclit  einmal  einen  Namen  truc,.  A\     wollte  —  worauf  hi[i  vereinigte  sich 
dieser  V'erein?  Er  wollte  nicht  eine  christliche  Umgestaltung  des  deutschen  Uni- 
▼etsitätslabens  herbeiführen  (wie  das  neuerdings  die  Göttinger  „Germania'-  etwsi 
pomphaft  Tersnebt  bat);  er  wollte  nur  ein  Asyl  fUr  das  BedttrfUss  seiner  eigeB« 
Mitglieder  gränden.   Der  Qrnnd  aber,  anf  welcben  bin  sieb  jsM  awel  Bieb* 
irnigen  TeKinlgleD,  war  die  Anerkenntabs:  » Ofarlslenthiim  mid  Stndenlentha» 
sefaliessen  einander  nicht  ans;  wir  wollen  Btndenten  sein  als  Christen,  und  Chri- 
sten bii^ibcu  Vilich  als  Studenten. Das  ist   der  eigentliche  Kernpunkt  dei 
(nachher  sogenannti  n)  Wingolf,  dass  er  das  deutsclie  Studententliimi  mit  seiner 
Jugendheiterkeit  und  Poesie  als  ein  sittlich  und  christlich  berechtigtes 
anerkennt   Man  mnss  —  das  ist  seine  Meinung  gewesen,  nnd  das  ist  sie  noch 
beute  —  man  mnm  nicht  in  dem  Mass,  als  man  Cbrist  ist,  aufböten  Stodest 
m  sein,  md  eben  so  wenig  in  dem  Mass,  als  man  ein  dentsefaer  filiident  ads 
win,  dem  Cbristentfanm  Valet  geben;  nmgekebrt  wird  Tielmefar  erat  der  ebriil» 
Hebe  Student  der  rechte  Student  sefai. 

Diese  Sätze  hätten  aber  freilich  nicht  gelten  und  bestehen  können,  wenn 
man  einerseits  unter  dem  Christenthuui  ein  krankes  unfreies,  anderer«?eit?»  unter 
dem  ^»tudentcuthum  das  traditionell  gerade  vorhandene  mit  all  seineu  Auswüctisea 
(Zwangfltrinken,  Duell  u.  b.  f.)  yerstanden  bitte.  In  diesem  Fall  müssten  Stu- 
dautentbmn  ud  Chilstentham  wliUleh  einander  ansacblieBsen.  Vielmehr  wmii 
der  WIngdf  dniob  seine  aigmi«  EMMrang  von  ailbft  dwinl  geflUvti  mMm 


Digiii^uü  üy  Google 


«II 


dem,  was  wesentlich  zum  „Studenten''  gcfa&rt,  und  demi  was  sich  traditionell 
a^ebäogt  bat,  zu  luitertcheiden.    Er  besebfänkte  sich  dabei  aber  nicht  kUm 
dtnaf,  Btgati?  eioielae  tiBfltafiiiÜche;  wett  UfliUlich»,  Answtkshie  das  tndl* 
lliiMilw  Stwleaimtol»«»  amnaolMidn^  mdem  er  ftagto  prineipieU  und 
IIt:  was  geMt  irtioagkh  inm  £tadMite«kbaii? 

EnIUoh  «k  littttrUdie  BmIi  «lie  jugeadUofae  Heterkelt  aebit  dem  Bedilil^ 
niM  nach  geselligem  Zosammensein;  Eweitens  als  sittliche  Auf^^abe  das  Studium 
und  die  Charakterbildung.  Der  Student  war  vor  seiner  Immatriculation  noch 
Schüler;  hat  er  absolvirt,  so  soll  er  als  ein  Mann  im  Leben  stehen,  dem  Staat 
oder  der  Kirche  dienend.  Seine  Aufgabe  ist  ^also,  sich  zum  Mann  zu  bUileii, 
AinbUdtinf  dea  Cbasakiei«  ist  nicht  nögliobt  w«im  der  Stndtfit  fm  d«r  £iw«oi* 
kiit  «d«r  im  KfeiN  wenfgor  aelbitgeniUter  Frtnide.  daUnltbt  .  Sie  kit  nur 
mtflGli  in  «taMf  gitdiehm  Geadaaebiil,  wdebe  für  «in  OtiMm  Prineip  labt, 
ite  Prioetp  in  Uwe«  ZnMmnlebea  zu  betbfitigen  nicht.  Wer  als  Student  nicbt 
gilernt  bat,  in  den  so  überaus  einfachen  Verbältnissen  studentischen  Zusammen- 
lebens den  Kijc^enwillen  und  Eigensinn  zu  brechen,  die  individuellen  Liebhabe- 
reien dem  Ganzen  zum  Opfer  zu  bringen,  und  mit  Leuten,  die  nicht  gerade  alle 
kl  jeder  Ißnsicht  seiner  individueUen  Neigung  entsprechen,  sieb  zu  veitrageui 
dar  wtfd  es  als  Mann  ki  den  Tenviokekem  Yarhältnitsen  noch  weniger  können, 
ll^l^e  dea  Etaaalnai  wm  daa  Oame^  Uabarwlndaiif  der  Selhataoehty  VQega  der 
Uake,  die  noth  den  Hateragenan  trägt,  Daben  der  Fientidaiiiaft,  die  aicb  an 
flottogeite  eifreit,  daa  iat  etai  aralae  Ziel»  wenaeh  der  Wingelf  geatrabt  .hat 
Zur  Anabndung  dfls  Gbarakters  gehört  aber  nicht  bloss,  dasa  nan  den  Eigen- 
willen brechen  lerne  und  ecinc  Ecken  ubscblcile ,  sondern  auch,  dass  man  in 
der  sittlichen  Kunst  der  Selbstbeherrschung  sieh  tibe.  Dafür  bietet  gerade  das 
gesellige  Iröhiiche  Zusammensein  bei  Bier  und  Gesang  die  rechte  Gelegenheit 
Mancher  fragt  wobl:  was  mit  dem  Christenthum  das  Kneipleben  zu  schaffen 
babe^  Und  doeb  tbnt  der  Wingtdl  auf  der  ^Kneipa''  carade  aehia  i^öastea 
ebriatlksbeii  ThaleB.  Er  miptfnt  aSmUch  aieht  nur  die  graben  iniabrOdie  dor 
UnmiaBlgkaii,  .aeadani  er  bat  aleb  einen  nenen  Ton  dar  Jugendlieben  Hetterkeit 
gaaebairen,  in  welehem  neben  aller  Jngendlost  nnd  allem  Jogen^jnbel  immer 
auch  das  Moment  des  Masshaltens  mitgesetzt  ist,  in  welchem  sinniger  Scherz, 
nicht  wilder  Tumult,  lauter  begeisterter  Gesang,  nicht  Wistes  Geschrei,  eine 
Steile  hndet;  er  setzt  seine  Ehre  darein,  dass  jedes  soinei  Mitgiieüer  in  ihm  die 
¥irtao8ität  sich  aneigne,  die  Welle  der  Jugeudiust,  wenn  diese  sich  zu  über- 
stllrzen  drobt,  reebtaaitig  zu  bändigen;  and  dn  der  Wingolf  allezeit  (wie  sich 
daa  dam  aiieb  bei  den  Fröftmgen  anaauveiaen  pflegt)  wiaaanaehaftUcben 
Eifer  niebt  bloM  fordert,  aondem  weckt  md  pflegt,  ao  wird  ea  Uim  nicbt 
aebwer,  die  geaellige  BettulDeit  duieh  die  Wfiiaa  dar  fittdimg  im  reckten  Maaaa 
an  erhalten,  und  mit  dem  8ttidium  selber  in  fimein  ^Pealcbnng  zn  aetaen.  Aber 
freilich  kann  ein  solches  Zusammenleben  nicht  verwirklicht  werden,  wenn  nicht 
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in  den  Mitgliedern  jene  hühere  Kraft  lebendig  ist,  welche  allein  der  Kraft  de« 
Eigenwiliens  und  der  masslot  gährenden  Jugendkraft  überlegen  ist.  Der  Wingotf 
weist,  wo  er  diese  Kraft  tu  •iielie&  bsft  £r  spricbl  es  klar  und  deutlich  in 
seineii  Statuten  aus,  dass  er  yom  8tadenteii,  der  Ja  erst  werden  aeü,  keineiW 
bereits  Annulirtes  Bekenntuisa  oder  Dogm»  «Ii  AofiialmibedlngaDg  fofdere,  « 
spriebt  es  aber  eben  so  offen  und  klar  in  seinen  Statuten  und  vor  jedem  mni 
Eintritt  sich  Meldenden  aus,  dass  er  „In  seinem  wissenschaftlichen,  reHgiSscB 
und  geselligen  Leben  den  Herrn  als  seinen  Herrn  zu  bekennen  strebe'*.  Kr 
schämt  sich  dieses  Rekenntnisscs  nicht.  Es  ragt  in  sein  unbefanj^ene?  fröhlicli« 
Jugendleben  ein  heiliges  herein ,  und  giebt  Jenem  die  Weihe ;  es  ist  nicht  eias 
finstere  Schreckgestalt,  nicht  ein  P-opans,  es  ist  der,  der  an  fröhlichen  fienen,  ss 
tte  sidi  in  Lauteikeii  fireeen,  seine  F^de  hat,  nnd  in  dessen  Liebe  wir  lent% 
uns  einander  an  lieben.  Und  nicht  mit  gtistUcb-mikeusciieni  Pfaiflsentlnni 
das  HeiHge  in  das  gesellige  Leben  desWingoIf  hereingezogen  la  werden:  dmch 
die  Tbat,  nicht  mit  Redensarten,  strebt  man,  Christum  als  den  Herrn  mtd  Fii^ 
Sten  zu  bekennen.  Der  WingoH  strebt  darnach,  sagen  wir;  dass  er  sein  Ziel 
Stets  nur  relativ  erreichen  kann ,  folgt  schon  daraus,  dass  ja  mit  jedem  Semester 
neue  Mi^ieder  eintreten,  die  sieb  erst  in  ihn  einleben  müssen;  aber  gerade 
in  dieser  unaufliörlichen  Arbeit  pädagogischen  Einwirkeas  und  sittlichen  Ringens 
nach  Verwirkliehnng  sehier  Idee  11^  anch  der  Stoi^  tm  weltthem  er  seine  Siai 
stets  neu  stShlt.  Und  so  wenig  er  sich  anmesst,  sein  Ziel  Je  erreicht  an  Imbsn, 
io  wenig  nimmt  er  es  andern  Terbindongen  gegenüber  als  ehi  Monopol  In  A»* 
Spruch,  sfldieh  erstehend  auf  seine  Mitglieder  au  wirken.  Der  Wingolf  hat  sMi 
die  Notliwendifi^kL'it  anerkannt,  dass  das  Studentenleben  in  einer  Melirheit  von 
Richtungen  sich  cutfalten  müsse;  weit  entfernt,  Alle  an  sich  ziehen  zu  woUeoi 
ist  er  vielmehr  allezeit  und  überall  sehr  scrupulös  gewesen  bei  der  Anfnahme 
neuer  Mitglieder;  weit  entfernt,  andern  Verbindungen  iluren  Platz  streitig  maehm 
10  wollett,  ist  er  sufrieden,  wenn  ihm  sein  besclieidener  Plate  vergOnnt  wM; 
daher  er  auch  im  Auftreten  nach  aussen  Andern  willig  den  Vorrang  Hast 

Wihrend  er  nun  nicht  darauf  ausgegangen  war,  auf  das  StndentsiilebeB  im 
Gänsen  refbrmatoriseh  dnsuwirken,  so  hat  er  doch  darauf  efaigewifkL  Unnr» 
mnthet  wurde  die  erste  wingolfitische  Verbindung,  die  zu  Erlangen,  nach  sieben- 
jährigem  Bestehen,  überrascht  durch  die  Nachricht,  dass  zu  Bonn  und  zu  liAk 
sich  Uluiliclie  ^'l^c'iI!e  gebildet  hatten,  und  bald  trat  eine  Verbindung  durch  Cor- 
respondenz  einzelner  Mitglieder  ein.  Jetzt  kam  auch  (in  Halle)  der  Name 
, Wingolf anf,  nnd  zwar  (wie  wir  bestimmt  au  wissen  glaulien)  nicht  als  Spd*- 
name  in  fremdem  Munde,  sondern  selbstgewiihlt,  und  swar  mit  Beang  mä  iUep- 
ftodks  bekannte  Odo,  wo  es  heisst: 

Dea  Mgat,  Ued,  Ihn  tegao  bsisi  ÜMtHchsa 

Balgegengeli'a  mit  FreudenbegrQMUiigia, 
Der  über  Wingolff  holie  Schwello 
Heiter,  im  Hatae  gekrinsl,  hereiolritt. 
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Rasch  verbreitete  sich  nun,  stets  ungewollt  und  durch  keine  Propaganda 
Teranlasst,  der  Witigolf  Uber  die  deDtscben  Universitäten.  Es  entstanden  näm* 
Heb  analoge  Vereine  noch  in  Berlin,  Marburg,  Rostock,  Heidelberg,  Glessen, 
weiche  dann  auch  den  frenndlich  nnd  poetisch  klingenden  Namen  nnd  das 
Nhwanwelssgoldene  Band  als  gemeinsames  Abaeichen  annahmen.  Fast  Jeder 
neue  Wingolf  war  Anfangs  ein  Gegenstand  der  Ungunst  der  andern  Terbln* 
dongen  ,  erwarb  sich  jedoch  bald  Achtung.  Ton  (icn  Laudsmannschaflcn  unter- 
scheidet ihn  sein  nicht  bloss  geselliges,  sondern  cluistlich- sittliclit  s  Princip ;  von 
.der  Burschenschaft  sein  stets  mit  Energie  feslgehaltencr  Grundsatz:  sich  TOn 
aDer  Politik  fem  an  halten;  von  Beiden  seine  Verwerfung  des  Duells. 

Eine  bestimmte  tlieologische  oder  Schul<-Richtnng  an  Tcrtreten  oder  an  beför- 
dern, liegt  ihm  ferne;  ebenso  weiss  er  nichts  Ton  einem  confessionellen  Charakter. 

Wie  die  Verbindung  (da  sie  es  nichi  mit  theologischem,  sondern  mit  christlichem 
Studentenlcben  zu  thnn  hat)  ebensowohl  Nichttheologen  als  Theologen  aufnimmt 
und  7Ai  den  Ihren  zählt,  so  ist  auch  keine  christliche  Confession  von  ihr  aus- 
geschlossen, obscbon  de  facto  die  grössere  Mehrzahl  der  Wingolfiten  ans  pro- 
testantischen Theologen  besteht  Die  besondere  Richtung,  die  in  diesem  oder 
Jenem  einielnen  Wingolf  etwa  herrscht,  tat  jedesmal  lediglich  Folge  des  Geistes, 
der  unter  den  Professoren  herrscht;  so  sind  s.  B.  die  Heidelbeiger  Wingolfiten 
im  Gänsen  nnlonistisch,  die  Rostocker  Intberfscb,  die  Marburger  hochkircbHcb  Ac. 
gesinnt;  hiegegen  verhalt  aich  jcducli  die  V'erbiiidung  als  solciic  gan^  gleich- 
gültig. Sie  fordert  nur.  und  allein  die  Anerkennung  des  Princips  christlichen 
Studentcniebens. 

II. 

Heidelb'erg,  30.  Aug.  In  der  Beilage  Nr.  221  dieses  Blattes  ist  —  man 
darf  wohl  sagen  endlich  —  eine  anstlüidige  Besprechung  der  StudentenTcrbindung 
Whigolf  und,  mittelbar,  ihre  Aufhebung  auf  der  Universität  Heidelbeig  au  lesen. 
Ihr  Verfasser  yerscbmSht  es,  zu  persönlichen  Verunglimpfungen  und  Verdächtigungen 

herabzusteigen,  sondern  hält  sich  au  die  Sache.  Ein  solcher  Gegner  verdient  eine 
Antwort  auch  von  (Solchen,  welche  den  Handschuh  liegen  lassen,  wenn  er  im  Schmutze 
hegt  Die  Autwort  aber  muss  eine  doppelte  sein.  Einmal  sind  die  Gründe  anzu- 
geben, welche  nach  aUgemeiner  Notorietät  die  besondere  Massregel  hervorgerufen 
haben.  Dann  aber  muss  auch  die  ganse  Bedeutung  der  firaglichen  Verbindung  in 
das  licht  gestellt  werden.  Was  nun  die  sur  Erklärung  des  Ui  Heidelberg  ergange- 
nen Verbots  dienenden  Tbatsachen  nnd  Gründe  betrifft,  so  sind  sie  in  Kursem 
folgende:  Vor  Jahr  nnd  Tag  erhielten  einige  Studirende.  der  Theologie  Tom 
akademischen  Senat  die  erbetene  Erlaobnlss :  an  der  Stelle  eines  bisherigen 
Erbauungskranzchens  einen  „christlichen  Studenten  verein  auf  dtui  tiruade  der 
evangelischen  Kirche"  zu  bilden,  i.s  ist  nur  Gerechtigkeit,  zu  erklären,  dass 
die  (inzelncQ  Mitgliciiei  dieses  Wingolf  genannten  Vereins  den  Bch(}rden  aa 
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keinen  Klagen  Tenmlassung  gegeben  haben;  allein  es  ist  eben  so  Bnlängbar, 
daae  der  Verein  als  solcher  so  grossen  Missattnden  fUbrte.  Derselbe  lind  es 
nlmlieh  verträglich  mit  seinem  Zweck  und  Geist,  yollstSndig  die  Formen  der 
gewöhnlichen  Stttdentenverbindungen  nachsnahmen.   Die  Wingolfiten  hatten  ihre 

Farben,  ihr  Versammlungshaus ,  ihre  regelmässigen  Zecbabende  u.  s.  w. ^  nni 
das  Duell  schlössen  sie  aus.     Jeder  mit  dem  iStudentenleben  Vertraute  wird 
nun  leicht  ermessen,    zu   welclieu  Keibuiigen   mit   andern  Studirendeii  diese 
Dinge  führten,    in  der  That  kamen  ununterbrochen  Streitigkeiten ,   zum  Tlieii 
sehr  hisslicher  Art,  vor;  die  Thätlichkeiten  aogen  sich  auf  die  Strassen  und 
Sffentlichen  Plätie;  Politei  nnd  Universitatsgerichte  hatten  ToUanf  an  thna,  nad 
es  mnssten  wiederholt  schwere  Strafen  erkannt  werden;  so  noch  Anfimga  dieses 
Sommers.   Die  Erbitterung  stieg  natürlich  Immer  weiter,  nnd  der  akademische 
Senat  erachtete  es  endlich  für  hohe  Zeit,  diesem  Zustande  gründlich  und  nach- 
haltig ein  Ende  zu  machen.  Ueber  das  einsige  unter  den  gegebenen  Umständen 
wirklich  zum  Ziele  führende  Mittel  konnte  ihm  kein  Zweifel  sein;  es  war  dic&i 
die  Beseitigung  der  äussern  Form  des  neuen  Vereins,  welche  einerseits,  um 
das  Wenigste  an  sagen,  In  gar  keiner  Verbindung  mit  dem  aagegebsDen  Zweck 
nnd  religiösen  Charakter  stand,  andererseits  thatslchüch  als  efaie  bestlndlge  Pto- 
▼ocation  wirkte.  Da  die  wiederholten  Bemühungen  der  akademischen  BehQidei^ 
den  Verdn  aar  eigenen  Beseitigung  der  anstüssigen  Snssem  Zeichen  an  bew^geni 
an  der  HartnSckigkeft  ehies  Theils  der  Mitglieder  scheiterte,  so  blieb  nichts 
übrig,  als  dem  eigensinnigen  sinnus  ut  sumus,  aut  non  simm  durch  amtliche 
Auflüsun^^  des  Vereins  selbst  ein  Ende  zu  machen.    Dieser  Beschluss  hat  nun 
die  beabsichtigte  Folge,  «Sicherung  der  Kuhe  auf  der  Liuiversität,  vollkommea 
erreicht;  und  er  Ist  hier,  wo  die  Verhältnisse  bekannt  sind  und  gewürdigt  werden 
können,  mit  fast  nngethelltem  Beifall  auijsenonimen  worden,  was  b«i  den  hieeigia 
ao  mannlgÜMsh  aerklOfteten  Zustünden  nicht  wenig  sagen  will  Es  Allt  natüM 
dem  Senat  der  Uni?ersltüt  Heldelberg  nicht  ehi,  den  Stndbrenden  ein  chrisilichss 
Leben  zu  rerbieten;  allein  wenn  ein  ^specifisehes  Christenthum  ^  in  einer  Fem 
auftritt,  welche  die  ganze  Anstalt  in  beständiger  Aufregung  erhält,  so  ist  es 
Pflicht  der  Behörde,  der  Saclie  ein  Ende  zu  raachen.   Diess,  und  nur  diess,  ist 
der  Hergang  der  Massrcgel,  welche  zu  so  vielem  Tadel  Veranlassung  gegcbea 
hat.   Allein  iast  scheint  es  freilich,  als  ob  die  an  sich  unbedeutende  Örtlidis 
DisciplinarmasBregel  gana  imbewusst  ihrer  Urheber  an  gana  andere  Dinge  ang^ 
atossen  hat,  th  an  die  Lust  junger  Mfinner,  Farben  anr  Schan  au.  tragen*  tJad 
ee  mudite  wohl  sein,  dass  die  akademische  Behörde  der  Vorwurf  mit  Becbt 
trifft,  nnr  snISIIig  und  aus  unmHtetbarer  Notbwendigkeit  sich  mit  einer  FrsfS 
beschäftigt  zu  haben,  welche  schon  principiell  ihre  Aufmerksamkeit  aui  sicli  hätte 
ziehen  sollen.    Die  Sündfluth  von  Schmähungen,  welche  sich  über  die  Häupter 
der  armen  Heideiberger  Senatoren  ergossen  hat,  beweist  jedenfalls,  dass  weit- 
verbreitete und  bedeutende  Interessen  im  Spiele  sind.   Sehen  wir  au,  ob  sich 
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dieselben  etwa  durch  eine  all^^emciiic  Retrachtung  der  Augelegenheit  blos?lep:en 
lassen;  und  sehen  wir  dann  zu,  ob  sie  Achtung  oder  Bekämpfung  verdienen. 
Es  dürfle  wohl  nicht  lo  allgemeiii  bekannt  sein,  als  es  die  Wichtigkeit  der 
Sacbe  verdieiite,  das«  gegeowitrttj^  anf  beinahe  allen  dentBeben  ünlveititSten, 
welebe  eine  protestantisch -theologische  FaenltJit  haben,  unter  der  Beseichnnng 
„Wingolf*  ein  Stnäentenverein  besteht,  welcher  als  seine  Aufgabe  »die  £r- 
strehung  eines  ehrtstllchen  Studentenlebens  *  erklirt,  jedoch  unmittelbare  Ein- 
wirkung auf  Kirche  oder  Staat  zuriickweist,  und  namentlich  sein  VcrhUltniss  zu 
letxterm  als  durch  die  Vorschriften  des  Cap.  13  des  K i i m erbriefes  geordnet 
betrachtet.  Dass  diese  Vereine  nicht  nothwendig  ascctiscber  Art  sind,  beweist 
das  Beispiel  des  Heidelberger  Wingolfs;  allein  sie  setzen  sich  allerdings  eine 
sittlich  •strengere  Auswahl  ihrer  Genossen  rot,  Sie  bestehen  vorherrschend, 
Jedoch  nicht  aassehllessllch,  aas  protestantischen  Theologen,  und  nach  neuem 
SfiTentticfaen  Nachrichten  ist  wenigstens  in  Berlin  eine  enge  Verbindung  mit  dem 
grossen  Misrionsyerein  Temiittelt  worden.  Die  Vereine  stehen  unter  sich  in 
enger  Verbindung;  die  Wingolfitcu  der  einen  Universität  treten  ohne  Weiteres 
in  den  Verein  einer  neu  von  ihnen  bezogenen  Hochschule  ein;  jährlich  findet 
eine  Zusammenkunft  von  Mitgliedern  an  einem  dazu  verabredeten  Oite  statt; 
eine  eigentliche  Organisation  der  Gesammtheit  und  eine  Centraileitung  wird 
jedoch  von  den  Mitgiiedem  in  Abrede  gestellt  Von  sonstigen  Studentenverbio- 
dnqgeD  untafsehelden  sieh  die  Wingolis- Vereine  namentlich  noch  dadareh,  dMV 
de  ndl  NklMdenteD  in  «uger  VeihMnag  stehan.'  Nieht  blose  Uelben  ihn 
Mitglieder,  aneh  wem  sie  in  KtidM  oder  Staat  eine  Stettnng  eihaltan  haheii, 
dem  Verahi  mit  Rath  und  That  zugewendet ,  sondern  es  sind  auch  unter  den 
Lehrern  verschiedener  Hochschulen  einzelne  bekannte  Männer  ihre  besoncicru 
Beschützer  und  Rathgeber,  Auf  die  Gefahr  nun  hin ,  einen  grossen  Unwillen 
zu  erwecken,  sei  die  unumwundene  l'.rkläruug  hier  ausgesprochen,  dass  diese  neue 
Organisation  des  Studcntenlebcns  nicht  nur  als  etwas  Bedenkliebes,  sondern  afai 
etwas  entsdrieden  VerderUiehes  erscheint  Vor  Allem  Ist  schwer  an  begreUbn, 
wie  wfiUieh  ehristliehes  Leben  durch  studentlscbe  Verefaie  geordert  werden  soH 
Dass  es  vortrefflich  ist,  wenn  ein  Junger  Hann  alle  seine  Lebensbesiehungen 
in  innig  chrlsdiehem  Sinn  aolTasst,  versteht  sich  von  selbst  Und  sicher  wSre 
es  das  wahre  Ideal  eines  I'niversitütszustandes ,  wenn  alle  .Studenten  in  ihrem 
Thun  und  Lassen,  also  in  der  Benützung  ihrer  Zeit,  in  ihren  Erholungen  und 
Vergnügungen,  in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  Eltern,  zu  den  Lehrern,  kurz  zu 
allen  Nebenmenschen,  in  ihrer  Wirthschaft  und  ihrem  Umgang,  immer  die  Ge- 
bote der  christlichen  Lehre  vor  Augen  und  im  Hersen  hätten,  wenn  sie  auch 
äusserllch  sich  als  fromme  Anliänger  der  Kirche  verhielten.  AUdn  warum  ausser 
der  Kirche  ein  Verein  su  solcher  Gesinnung?  Zu  dieser  LebensaufGusong  und 
so  diesen  Entschlossen  kann  dem  Studenten  kein  Anderer  verhelfen;  nicht  in 
der  Vereinstrinkstube,  eouderu  in  dem  äliUeu  Kämmerlein  wird  er  dazu  kommen, 
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nod  Hiebt  die  IvUge  CeraTismfitM,  aon^m  te  ei^ane  üb^  nod  Jmioer  iviate- 
bolia  Entschlnw  wird  ihm  Knft  geben.  Kb'cbUcbe,  wd  efcira  auch  aniMikitcli- 
liebe  ZuBammenkfinfte  sa  gemeinsamer  Krbaumig  und  ein  «epaiatistitebei  Za- 
sammenthan  aar  Besorgung  der  gewölmlieben  Lebensgeieh&fte  sind  zwei  ve^ 
sebiedene  Dinge.  Bei  letsterm  ist  es  gar  schwer,  swfseben  unldarer  Kopibängerei 
und  pharisäischem  Uocliuuith  durchziistcucm,  und  es  wäre  sehr  gut,  wenn  man- 
cher wackere  junge  Mann,  der  sich  durch  die  anscheinend  edle  Aufgabe  oder 
durcli  äussern  Einfluss  zum  Beitritt  z(i  s<jlrlien  Vereinen  bewegen  liess,  sich 
Zweck  und  Mittel  klar,  männlich  und  demüllii';  nochmals  überduciite.  Mit  Fiu  in 
Wort,  speciüsch  christliche  Studentenvereinc  erscheinen  schon  an  sich  als  ciu 
falscher  Gedanke  und  als  ein  bedenlLlicbes  Mittel  zur  Erlangung  und  Erprobtto; 
waiiren  ebrisUicben  Sinnes.  Allein  wenn  dem  aueb  niebt  so  ist,  wenn  die  ebca 
ausgesprochene  Ansicht  sich  etwa  widerlegen  Hesse,  so  bleiben  jedenfella  'mehrere 
mächtige  Süssere  Einwendungen  gegen  das  Wingolfswesen :  nSmlicb  die  Ver- 
bindung der  einaehien  Vereine  auf  den  verschiedenen  deutschen  UniversItSla; 
der  Zusammenhang  der  Vereine  mit  mehtstudenten;  endHcb  die  eonfessiondk 
Giiederung  unserer  Studirenden.  Was  sunüchst  jene  weitrerbreilete  Yerbindng 
betriflt,  so  wird  zwar  eine  förmliche  gemeinsame  Organisation,  eine  anerkanate 
Centrailei tuiig  von  den  Mitgliedern  in  Abrede  gestellt.  Es  sei  dem  so,  den 
Worten  nach.  Allein  es  wird  doch  in  der  That  nicht  geläagiict  werden  woIIcd, 
dass  die  siunnitHchcn  Vereine  —  oder,  um  nicht  über  Buchstaben  ssu  streiten, 
ihre  Mitglieder  —  in  engster,  lebendigster  Verbindung  stehen  V  Wozu,  wenn  sie 
icein  gemeinsames  Ganzes  sind,  Jahresversammlungen?  Wie  verträgt  sich  mit 
der  behaupteten  Vereinzelung  der  sich  von  selbst  verstehende  gegenseitige  Ein- 
tritt der  Mitglieder?  Und  wann  dann  aoeh  eben  Jteine  ISrmÜcben  BeadOttase  fib 
die  Oesammiheit  gelbsst  werden  (was  der  Veribaacr  diaaer  ZaHen  nidit  wal^ji 
so  leisten  ausgespiochene  Ansiebten,  freiwillige  Verabredungen  o,  a.  w.  wasssl» 
lieh  denselben  Dienst  Und  wie  lange,  mebit  man  wohl,  werden  Jahres verriM 
ausammentretcn,  ohne  eine  befehlende  Gewalt  aossnüben,  selbst  wenn  sie  ci 
ursprünglich  gar  nicht  beabsichtigen?  Was  aber  gegen  dieses  einfaeitlicbe  Neil 
von  Wingolfs-Vcreiiiea  zu  cruincrn  ist,  soll  sogleieh  gesagt  werden,  wenn  erst 
noch  der  Zusammenhang  mit  Isichtstudenten  bcsproclien  ist.  Dieser  Zusaniiutu- 
hang  wird  nicht  nur  nicht  geläugnet,  sondern  mau  rühmt  sich  desselben.  Die 
Kamen  einzelner  Gönner  und  Förderer  werden  als  Beweise  der  conservativen. 
unverdächtigen  Gesinnungen  und  Kiehtungeu  des  Vereins  eingesetzt.  £s  ist  ami- 
lich erklärt  worden,  dass  die  Mitglieder,  wenn  sie  in  Amt  und  äussere  AVirk- 
samkeit  gekommen  seien,  allerdings  dem  Verein  mit  Rath  und  Tbat  beistcbca. 
Es  wird  also,  mit  jedem  Jahr  mehr,  bald  in  allen  deutschen  Staaten,  in  allea 
protestantischen  Landeskirchen  ein  wingolfitiscber  Männer-  und  ehi  solcher 
Jünglingsbund  bestehen.  Nun,  diese  weitverbreitete  Einheit  und  diese  Vcr* 
bindung  mit  leitenden  Minnern  von  Einfloss  bilden  susammen  die  Klemealt 
einer  Macht,  welche  nur  als  eine  hiebst  bedenkliebe,  ja  geßibrllcbe  beieichast 
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werden  kann.    Ls  ist  diess  wahr  von  der  prolestanlischcu  Kirchcj  ca  ist  wahr 
vom  Staate.    Allein  es  seien  diese  Rücksiebten,  um  nicht  allzu  weitläufig  zu 
werden,  sunächst  beiseite  gelassen;   was  die  \ inliegende  Frage  am  naclisteo 
berührt,  sind  die  UniversitÄtsverhältnisse.    In  Bezieljung  auf  diese  kann  nun 
eben  kein  Schatten  von  Zweifel  sein,  dass  wenn  sich  diese  Wiogolüs  -  Organisa^ 
iMi  ttw  noch  etwas  mehr  befestigt,  die  theologischen  Studien  und  mehr  oder 
wnigßt  Math  die  phUoMpbiaehan  auf  allen  deutsctien  protestantischen  Universi- 
Wlm  roSMnil^  io  ilmin  Banne  aM.  Schon  der  dnaelne  iStndirende  wird  sieb 
■iebl  liti  nnd  selbililMIg  bewegen,  nacb  seinem  Belieben  leben»  naeb  seiner 
Auslebt  itediren  kSnnen;  er  muss  sich  ansclüiessen»  er  mu ss  die  Bicfatnng  des 
Yerabw  amelMMn,  er  mnss  mü  diesem  glanben,  hassen»  aabftngen  oder  sich 
wenigstens  so  stellen.   Ist  er  doch  sonst  sehen  von  Tomheretai  kein  ,  Christ  S 
and  ist  es  Jedem  darum  zu  thun,  den  ältem  Mitgliedern  des  Vereins,  welche 
demsclüen  als  Consistorialrätlie,  Professoren  u.  dgl.  mit  llatli  und  ThaL  aii  die 
Haiid  gehen,  nicht  schon  als  junger  Mann  als  grundsätzlicher  IrV'idersacher  ent- 
gegenzutreten.   Man  weiss  und  sieht  es  ja:  magnae  animis  coflestibus  irae, 
Noch  viel  weniger  Freiheit  aber  wird  den  Lehrern  der  genannten  Wissensclinftcn 
bleiben.  Mit  geschlossenen  Corporationen  ist  der  Kampf  sehr  schwer,  Einhaltung 
des  Friedens  aber  sehr  erspriessüch.    Mao  snche  hier  weder  sich  noch  andere 
IQ  täuschen.  Offenbar  bitte  seiner  Zeit»  und  vieUelebt  in  Krniem,  deijeoige 
Lduer  der  Theologie  oder  Fbttosophle  eine  schwere  Lage,  gegen  welchen  etwa 
ein  Inteidkl  too  einem  gebietenden  Gioesmebter  gescUeiidect  würde,  dessen 
Verlesungen  anf  den  Index  des  Vereins  Urnen.  Und  selbst  ganie  Facaltitten 
und  UnlTersUSten  dttiften  empfindlich  an  leiden  haben  unter  Umstünden.  Kann 
diese  afeer  aniesa  als  geflÜnUcii  nnü  yetdesMIeh  genannt  weide»?  SoÜ  sidi  ein 
solches  Netz  um  die  erlaubte  und  wahre  wissenschaftliche  und  christliche  Frei- 
heit spannen  dürfen?    Man  nenne  diess  nicht  Uebertreibung.    Koch  sind  aller- 
dings die  Dinge  nicht  so  weit  gekommen,  obgleich  schon  jetzt  hinlängliche  An- 
zeichen tltd  KomnieiidLn  vorliandtti  sind,   mil   ulif^ioich  gerade  solche  IVninner, 
welche  sich  in  missverstandener  Grossmuth  ihrer  U'adlcr  und  Gegner  annehmen, 
schon  jetzt  wohl  unter  der  corporativeu  Macht  zu  leiden  haben.  Allein  die  Immer 
stetgende  Anmassang  liegt  in  der  JNatur  der  Sache  nnd  des  Menschen,  und  kann 
deber  nicht  aasbleiben.   Man  nemie  es  noch  wenfgec  Vertücfatigiing.  Es  whd 
TOB  keinem  bestimmten  Manu  bebauptet,  dass  er  jetat  einen  sdcbea  ElnÜMS 
anmüben  such«»  Allein  ist  es  mügUdi,  dass  diess  anf  die  Daner  aasbleibe? 
Um  gehürt  doch  nicht  einem  Verein  an,  föidert  ihn,  demit  er  nlcbts  wirke. 
Und  je  fromm  »überzeugter  ein  Mann  ist,  desto  mehr  wird  er  es  Ittr  ehie  belüge 
Püldit  erachten,  aoch  andere,  jun<:(-  Gemüther  namentlich,  vor  VerTubrung  und 
Unglauben  zu  behüten.    Er  feelb.st  zweifelt  iiaLüilich  nicht  au  der  Richtigkeit 
seiner  Auffassung;  allein  das  Unglück  ist  eben,  da.«s  er  dennoch  irre  gehen  und 
im  besten  Glauben  geistige  Freiheit  undWahrluit  l/ceititi-jiriitigen  kann.  Endlich 
möchten  doch  nur  Wenige  sein,  welche  es  erfreulich,  fUx  deutsche  Gesittung  im 
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• 

AOg^meiBen  imd  ittr  miier  UniTenititileben  fiisb«ioiid«ie  enpfionM  eneblai, 
wenn  lehon  die  Studenten  rieh  eonfeulonneU  abeoiideni,  vnd  danaeh  Ära  Jigend» 
yerbindongen,  Freundecbaften  nnd  Abneigungen  bilden.  Irt  dee  biüUeben  HadM 
Im  apStero  Leben  niebt  genug?  Soll  eine  der  betten  Seiten  des  devtedm 
UniTenitStsle1>ene,  die  frfibe  Yertraote  Bekanntaeliall  »K  Jünglingai  aaden 
Stammes,  andern  Standes,  anderer  Kirche  zerstört  werden?  Es  ist  doch  ein- 
leuchtend, dass,  wenn  eine  Verbindung  auf  kirclilichcr  Grundlage  den  protestan- 
tischen Theologen  gestattet  ist,  sie  auch  den  katholischen  zusteht.  Es  ipt  wohl 
unlüugbar,  dass,  wenn  eine  solche  Organisation  des  Studentenlebcns  er?t  einnial 
Wurzel  gcfasst,  zu  gegenseitigen  scharfen  Gegensätzen  und  zn  Streitigkeiten 
gelÜbrt  bat,  gehörig  vergiftet  und  Terbittert  ist,  sie  die  Oesammtheit  ergreifen 
nnd  hl  iwei  feindliche  Lager  spalten  würde.  Gott  bewahre  uns  vor  lig^^istiscbet 
nnd  Hngoenotten- Corps  anf  nnsera  Unlversltlltenl  Da  gih  aber  der  gute  alte 
Satt:  pfine^pH»  cbital  Diess  sind  die  allgemeinen  ErwMgnngen,  Ton  welche 
der  Heidelberger  Senat  bei  seiner  ledlglicli  dnreh  unmittelbares  Bedflrfiiiss  faer▼s^ 
gerufenen  Manregel  allerdings  niebt  aut^gangen  sein  mag,  wekbe  siek  ab« 
bei  einer  nmslebtigen  Umsebao  ergeben  nnd  deren  reifliehe  Priiftrog  nickt  isr 
Sache  der  obersten  badiseben  Behörden,  sondern  aucb  die  mandier  andern  deat- 
seben  Regiernng  sein  sollte.  Hat  aber  die  jetzt  so  yielfeeb  geschmähte  ak^ 
demische  Behörde  in  Heidelberg  zu  solchen  Bedenken  Veranlassung  gegeben, 
so  mag  sie,  im  ßcwusstsein,  vielen  Universitäten  einen  DienBt  geleistet  zu  habtn. 
dem  Zorn  des  Anf:enbllcks  ruhig  zusehen.  Sie  dlirlte  unschwer  erleben,  das 
mancher  ihrer  jetzigen  Tadler  ihr  noch  dankt. 

HI*   £Ui  Wort  Mir  TerstAnilliriins  über  gtmiiamf  ■ 

verbind  Unsen« 

Vom  Main,  im  Ang.  Dte  Allg.  Ztg.  hat  in  der  letiten  Zeit  naebrvf 
AnfrSCie  Aber  Studentenverbindungen  gebnefaf.  Wollen  Ste  mir  twel  Werte 
darüber  erlauben ,  die  vlelleiebt  den  riehtigen  Gesiehtepnikt  feslstdiea.  Die 
feformirenden  Studentenverbindung«»  sind,  seitdem  solelie  tiberliaQpt  bertahssi 
Inmier  von  der  allgemeinen  Stimmung  der  ZeH  bedingt  gewesen.  leb  neam 
reformirende  Veitiindongen  solche,  welche  einer  allgemeinen  Forderung  der  Zelt 
dienen,  die  Hauptrichtnng  dicher  Zeit  durch  gesellschaftliches  Wirken  zu  ver- 
treten und  zu  fordern  sidi  bemühen.  Soweit  ich  die  Geschichte  der  Univettl- 
täten  kenne,  sind  dtraitipe  Verbindungen  in  den  neunziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  zuerst  hervorgetreten.  Die  Grundsätze  der  fransöslschen  HevoluUon 
führten  in  Naciiahmung  der  Jacobinerolnbs  anf  den  deutschen  Universitäten  m 
Orden,  die  in  kürzester  Zeit  ausarteten,  und  ans  denen  die  LandsmamsaliafteD*) 
hervorgingen,  dte  sieii  in  der  Zeit  der  franiHslscben  UnteidrOckung  goduMst 
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erhielten  nnd  seit  den  zwanziger  Jaliren  diese«'  .lahrliinidcrts  als  erlaubte  Vereine 
bestehen.  Bei  ihnen  als  Gesellschaften  wiegt  das  rein  Studentische,  der  Com- 
ment  Tor;  wigsentchalUicbe  Tüchtigkeit  hängt  bei  ihnen  von  dem  Talente  der 
£iiisehieD|  so  besonders  tob  der  Kicfatnog  der  jeweiligen  Vorsteher  ab«  Es  sind 
weh  ans  ÜnMii  die  tttehligetea  lütaaer  sa  allea  Zettea  hervergegangen.  Als  die 
f«lerllbi4iBehe  BegeialeraBg ,  In  dea  Sicigeejafawn  Napokeni  in  der  SliUe  nnd 
▼ielfiuh  bedroht  rothanden«  naeh  den  Befreiungskriegen  Dentacbbmd  erlBUte, 
fimd  aie  in  der  Baraehen>chaft,  die  in  dieier  Begeietemng  gegründet  ward,  ein 
MeadigeB  Oigan.  Die  religiöse  Richtong  der  Burtchenechaft  war  die  allgenieine 
jener  Zeit,  ohne  confessionellen  Hader,  ohne  Gewicbtlegnng  auf  Symbol.  Ab 
die  Coüfeäsiüneu  sich  wieder  streng  schit  den  uud  das  Confcssionelle  als  ein 
Hauptfactor  der  Zeit  hervortrat,  sah  man  sofort  seinen  Einfluss  auf  die  Sludcnten- 
verbindimpen.  Die  vaterländische  Begeisterung^:  war  längst  verglüht;  so  wandte 
?ich  ein  Theil  der  Jünglinge  dem  zu,  was  nun  die  Zeit  durchwärmte.  Es  ent- 
standen die  neuerlich  vielbesprochenen  Vereine,  in  deren  Statuten  das  religiöse 
Element  bestimmend  hervortrat  Neben  ihnen  healahen  aber  die  andern  Vereine 
auf  ihren  frühem  Standpunkten  fort,  die  Landimanniehafteny  die,  von  jeher  aller 
Politik  fremd,  der  Billigung  Derer  sich  erfreuen,  die  von  dem  poUHiehen  Eifer 
der  Studenten  Qefiihr  für  die  SATentllefae  Buhe  ffDrebten,  und  die  venchiedenen 
Fnedonen  der  Bvtchenschaft,  die  ohne  alle  pelitieehe  Blehtang  eieb  der  ßtrenge 
des  raUgnSeen  Prindpe  der  aeaem  Vereine  aMueeMiissea  Aaetand  nahmen.  Natfir*- 
lich  beglinsligen  die  Hinner,  die  IQr  den  Ausbau  der  protestanüsehen  Kirehe 
thätig  sind,  Vereine,  die  in  ihrem  Sinn  wirken;  sie  thun  damit  ganz  dasselbe, 
was  Schleiermacher  nnd  seine  Freunde  für  die  Burschenschaft  tbaten,  als  in 
dieser  die  vaterländische  Begeisterung  am  hellsten  loderte.  Ich  denke,  man  muss 
diesen  eiufaclicn  Gepicht^piinkt  festhalten,  um  nicht  in  den  Regionen,  besondere 
wo  Ansichten  zur  That  werden,  unrichtige  Urtheile  und  damit  schädliche  Mass- 
regeln zu  veranlassen.  Was  sich  an  das  Hervortreten  solcher  reforourenden 
Geseibchafien  Unlöbliches  anhängt|  kommt  eben  von  der  allgemeinen  mensch« 
fiehen  Sehwlicbe.  Dass  £hrgeislge  unter  den  Lehrern  ihren  £inflass  durch  Be- 
gifavtignng  wirksamer  GeseHsohaften  mehren,  dass  Ae  SehwUcbe  sie  ab  Stfitae 
braueht,  dasa  dadurch  in  den  Charakter  der  jungen  Leute  seihet  uugeh$rige 
Falten  kommen,  das  ist  in  anderer  Art  immer  da  gewesen  und  wild  auch  Immer 
bleiben.  Profsesoren  und  Studenten  werden  so  wenig  als  alle  andern  Menschen 
Je  die  menschlichen  Schwächen  ausziehen,  und  so  bleibt  nur  übrig,  diese  durch 
sichere  und  weise  Leitung  zum  Besten  zu  kehren.  "Was;  da  zu  geschchcji  habe, 
wird  den  obern  Leitern  nicht  schwer  zu  finden  sein,  wenn  sie  den  Rath  der 
Erfahrenen  nieht  verschmähen,  und  für  diese  besondere  Wirksamkeit  den  erprob- 
ten Satz  nieiit  vergessen,  dass  nach  einem  natürlichen  Qeaets  der. Eotwicklung 
die  Herrschaft  der  Partei  immer  lur  Barbarei  fUbrt 
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IV. 


Mketfol^e  icr  llniversUiten  lach  Ikrer  rrmveiiz  Im  Sommer  1853. 


A,   An  sieli. 


l 

Hidi  der  CleMemlmhl 

itr  ieunatriculirtee  Zn- 
liörer* 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 

8 


Wien  1964 

München  1893 


BerÜD 
Prag 

Bonn 

Breslau 

Leipzig 


1491 

1025 
862 
806 
794 


IL 

Necb  der  Geiamoitsahl 

der  Immatriciilirttii)  und 
Ntcbliininatriculirten. 


Tübingen  743 
9  Heidelberg  719;  9 

10  WOnbar«  705(10 

11  Göttiogen  669 111 

12  Halle         61G  12 

13  Erlangen    43 1 

14  Jena  420 

15  Giessen  402 

16  Königsberg  347 

17  Münster  328 

18  Freibuig  327 

19  CMta       250  il9 

20  Marburg    227 120 

21  Innsbruck  221  i2l 

22  Creifswald  204  22 


13 
il4 
15 
ll6 
17 
116 


Wien  2403 

Berlin  2 1 66 
Manchen  1893 
Prag  1169 
Bonn  896 
Breslau  837 
Leipziaf  794 
Heidelbürg  752 
Tfibingen  743 
Wfinbvrg  705 
Gdtlingen  669 
Halle  661 
Jena  432 
Erlflngen  431 
Giessen  40i2 
Freiburg  356 
Königsberg  347 
Grälz  343 
Münster  328 
Innsbruck  254 
Marburg  247 
Greifs wald  208 


HL 

ffacb  der  fTe^nrnrntzahl 
der  Auslaodor. 


IV. 

Prooente  der  Antif oder 
fm  Verhiltniiis  zur  Ge- 


23  Olinülz  200 

24  Zürich  189 

25  Bern  157 

26  ktci  132 

27  Rostock  108 

28  Bai>cl  67 


23 
24 
25 

26 
27 
26 


Zürich 
Oimütz 

Bern 

Kiel 

Basel 


205 
200 
157 
132 
108 
67 


1  Heidelberg  536 

2  Berlin  317 

3  Göttingen  299  1 

4  Leipzig  241  ' 

5  München  228 

6  Würzburg  207 

7  Jena  180 
S  Tubingen  140 
9  Bonn  126 

10  Erlangen  90 

11  HaUe  78 

12  Wien  78 

13  Giessen  62 

14  Freiburg  58 

15  Basel  46 

16  Münster  40 

17  Zürich  30 

18  Prag  28 

19  Marburg  26 

20  Breslan  18 

21  Rostock  16 

22  Greifswald  9 

23  Königsberg  8 

24  Innsbrack  7 

25  Kiel  7 

26  Gratz  4 

27  Bern  3 

28  OiuiuU 


1  Heidelb.  71,18 

2  Basel  68^65 

3  GöUingen  44,67 

4  Jena  41,66 

5  Leipzig  30,35 

6  Würzbur!T29.44 

7  Erlangen  20,88 

8  Tübingen  18,84 

9  Freibufg  16,29 

10  Giessen  15,42 

11  Roslock  14,81 

12  Berlin  14,63 

13  Zürich  14,63 

14  Bonn  14,06 

15  Münster  12,19 

16  München 

17  Halle 

18  Marburg  10,52 

19  Kiel  5,30 

20  6reirswaid4,32 

21  Wien  3,24 

22  Innsbruck  2,75 

23  Prag 

24  Königsb. 

25  Breslau 

26  Bern 

27  Grätz 
26  OiiuüU 


12,04 
1 1 ,30 


2,39 
2,30 
2,15 
1,91 
1,16 
0,0 


m.  Im  VcvlüUlaiaNS 


L 

IVach  der  Geaaminttahl 
der  immatriculirten  Zu- 

'  *  hürcr. 

». 

Naeb  der  Gesammlzobl 
der  Imniatrinilirten  und 
rticbUoimatnculirten. 

HL 

Naoh  der  GetMiflilnlil 
der  AaaiSader. 

S«.  Ab- 
Bahmai.  nahm« 

1  Innsbruck    34  — 

2  Königsberg  2')  — 

3  Heidelberg  24  — 

4  Jena          1 1  — 

1  Grätz       '  4"**  — 

2  Innsbruck    45  — 

3  Heidt' Iberg  27  — 

4  Künig^sberg  25  — 

Sa-  Ah- 
Bshm«.  BsbiM. 

1  Mönchen     56  — 

2  Heidelberg  53  — 

3  Prag          28  — 

4  Wien         26  — 

▲kadta.  MonaUichrift.  Aufiut  a.  September  1869. 
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Nach  der  Gesamintsabl 
der  iiMMtricttUrtot  Zn- 
hftrert 


Bfthme. 
11 


Ab- 


5  K!e! 

6  Giesseii  10  — 

7  Erlangen  9  — 

8  Leipzig  8  — 

9  Basel  = 

10  01mül2  = 

11  Rostock  = 

12  Bonn  —  4 

13  Greifs wald  —  4 

14  Göllingen  —  5 

15  Halle  —  9 

16  Züricli  —  11 

17  Grits  —  12 

18  Mflfister  —  16 

19  Marburg  31 
2»  Wflrzbnrg  —  31 

21  Bern  32 

22  Freiburg  —  35 

23  Breslau  —  W 

24  Praff  —  40 

25  Tübingen  —  52 

26  Berlin  —  73 

27  MAnchen  —101 

28  Wien  —293 


Za-  Ab- 
nahme. ii*hn»«. 

5  Jena         11  — 

6  Kiel         11  — 

7  Giefsen     10  — 

8  Brlvngen    9  — 

9  I  eipzig       8  — 

10  Basel  r= 

11  Bonn  = 

12  Olmülz  = 

13  Rostock  s 

H  Halle        —  3 

15  Grcifswald —  4 

16  GdUingen  ^  5 

17  Mfinster    —  16 

18  Marbnrg   —  27 

19  Zürich      —  29 

20  Würzburg  —  31 

21  Bern        —  32 

22  Breslau     —  35 

23  Freiburg    ~  35 

24  Tübingen  —  52 

25  München    — 101 

26  Beriin  —117 

27  Pmg  —128 

28  Wien  —234 


III. 

Nach  der  (Tf>4ammtxaU 
der  Ausläniler. 


5  Leipzig  25 

6  Bonn  12 

7  Erlangen  9 

8  Innsbruck  4 

9  GdUingnn  4 

10  Glessen  3 

11  Grälz  3 

12  Kiel  3 

13  Königsberg  3 

14  Mänster  I 

15  Basel  = 

16  OlmOti  SS 

17  Rostock 

18  Freiburg  — 

19  Greirswnld— 

20  Breslau  ^ 

21  Halle  — 

22  Bern  — 

23  Zörich  — 

24  Marburg  — 

25  Tubingen  — 

26  Jena 

27  Wartburg 

28  Berlin  ^ 


1 
1 
2 
2 
6 
6 
7 
9 
12 
16 
41 


rreqnen  dar  raadllteii. 


I.  Im  ^oinirier  16&3. 


A.  Nacbd.CeMmmmhI.  ilO 

1  Breslau 

2  München 

3  Bonn 

4  Wien 

5  Freiburg 

6  Mflnater 
7 

8  Prag 

9  OlatflU 


249  11 

237 

B. 

206 

195 

1 

188 

2 

187 

3 

161 

4 

130 

5 

130 

i  6 

Gratz  94 
Würzburg  91 

Narh    den  Avt* 
liiMilero. 

Tül»ingen  45 

München  38 

Freiburg  37 

Münster  23 

Bonn  4 

Prag  41 


7  Breslau 

8  Wien 

9  Gratz 

10  Otinütz 

11  Würzbarg 


3 
1 

0 
0 
0 


C.  Nach  den  Proceoteo 
der  Auiliader. 

1  TQMugen  29,95 

2  Mflncken  16,031 


3  Mänster  12;29 

4  Prag  2,87 

5  Freiburg  1,96 

6  Bonn  1J4 

7  Breslau  1,20 

8  Wien  0,33 

9  Grilt  0,0 

10  OMti  0,0 

11  Wflnbiff  0,0 
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FMqaeu  dar  FaoillltM  hb 


«KT 


IL  In  YcffUlllBiM  MH 


A*  Nied  d.  Gesammtznbl. 


Zu  Ab- 

n*lim«.  ■•hui» 


i  Tübing.  22  - 
2Warab.  13  ^ 

3  Prag       4  ^ 

4  0lmäti  = 
5 Grits    —  3  lilMänclieQ-*  24 


6  Bonn  — 

7  Breslau  — 

8  Freiburg— 

9  Wien  — 

1 0  Münster  — 


Ab- 


6 

n 
n 

J2 


f8»/a. 
B.  Nach  den  Auslflndern.' 


Ab- 


A  Ii 


f  Mfliiehen38  - 
2  Prag  4- 

'  3  Bona  1  « 
4  Wien  1  - 
5Bre8l«a  = 


ü  GiäU  = 

7  Monster  = 

8  Olmüts  ^ 

9  Würzb.  = 
10  Preiburg  — 

11 J  Tabing.  — 


4 
10 


L   Im  Sommer  t853. 


A.  Ifacb  A 

Ealil. 

1  Halle  334 

2  ErlHnja^en  204 

3  Berlin  188 

4  Leipzig  155 

6  TWngen  151 
a  Güttingen  114 

7  Jena  103 

8  Marburg  86 

9  Heidflberg  73 

10  Honn  59 

11  Konii^sberg  52 

12  Glessen  4U 

13  Basel  38 

14  Breslau  38 

15  Bern  35 


16  Wien 

17  Greifswald 

18  Kiel 

19  Rostock 

20  Zürich 


Nach 
lindank 


da«  Aoa- 


E  Hangen 
Halle 

Leipzig 
Jena 

5  Berlin 

6  Güttingen 

7  Basel 

8  Tübingen 


30  tO 
25  (1 
25  t2 
2ü  13 
20  14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


72 
51 

50 
46 
39  C. 
34, 
30  1 
28  2 


Bonn 

Marburg 

Rostock 

Bern 

Breslau 

Giessen 

Greffswald 

Kiel 

Königsberg 
Wien 
Zürich 


12 

7 

5, 

1 


5 
6 
f 
b 
9 


010 

o;h 

0  t2 


0,13 
0  14 

|15 

Prooeate  der  An»-  1 6 
lindar.  1 7 

ßabcl      78,94  18 
Jena      44,66  19 
9  Heidelberg  24|  3  Meidelb.  33|8720 


Leipzig  32,25 

Erlangen  30,39 

Götlinsren  29,82 

1U)  stock  25,00 

Berlin  20,74 

Bonn  20,33 

Tflbingen  18,54 

Halle  15,26 

Marburg  8,13 

Bern  2,85 

Breslau  2,(S3 

Giessen  2,17 

Greifswald  0.0 

Kiel  0,0 
Königsberg  0,0 

Wien  0,0 

ZArieb  0,0 


II.  Im  Verhiltatai  timi  Wintersemester  IS^/ss* 


A.  Nach  d.  GeMmml- 
aabl. 


Um 

nah 


Ab- 


1  Berlin     19  — 

2  Harburg  15  — 

3  Jena  iO 

4  Tabing.  10  — 

5  Königsb.  7  ^ 

6  Erlang.    5  — > 

7  Göttinjr.   4  — 

8  Heidelb.  4  — 

9  Uaüe      3  — 


7.U 


Ab-  I 


10  Bern        1  — 

1 1  Basel  = 

12  Kiel  = 

13  Rostock  SS 

14  Wien    =  * 
t5ZQrich  = 

16  Giessen  1 
17Greirsvr.-*  2 

18  Bonn     —  4 

19  Leipzig^  —  7 

20  Breslau  —  8 


B.   Nach  dea  Aiu- 
liadern. 

I«-  Ab- 
nahm«. n»kiii«. 

1  Heiiiell).  Ii  — 
2BrKuigcu  6 

3  Jena      5  — 

4  Berlin     3  — 

5  Gotting.   3  — 

6  Leipzig    3  — 

7  Bern       1  — 

8  Kiel        1  - 

9  Marburg  1  — 


Zu- 


10  Basel 

1 1  Breslau  : 

12  Giessen  : 

13  Greifsw.: 

14  Königsb.: 

15  Rostock : 

16  Wien 

17  Zürich  : 

18  Halle  < 

19  Bonn 

20  Tabing.  • 


Ab- 


4 

5 
7 
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Fre^uen»  der  Kacoltetea  m  Pommer  1053. 


JarUiiUielie  FaenltAlca» 


I.  In 


t85a 


A.  ?iacb  d.  Getimint 
MbL 


1^2 


Freiburg 
2  Rostock 
849  23  Kifl 
744124  Bern 
632  25  Marburg 
Hddelberg  500126  Zürich 

Basel 


1  München 

2  Wien 

3  Bariio 
4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 


Prag  466  27 

Leipzig  341 

Bonn  283 

Breslau  274 

Gütiinmm  221 

Tübiiigcn  213 

Würzliurg  191 

Gittssen  179 

13  Innsbruck  179 

14  Grits  174 

15  Königsberg  168 


16  Halle  161 

17  Erlangen  136 

18  Jena  97 

19  Oiinülz  70  11 

20  Greifswald  57il2 


B. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
/ 
8 
9 
10 


Nach  den 

löndero. 

Heidelberg 
Göttingcn 
Berlin 
Leipzig 
MOncben 
Bonn 
Tübingen 
Jena 
Glessen 
Halle 
Erlangen 
Roütock 


55  13 
54  14 
53  15 
51  16 
4517 
3918 
819 
i20 
A«*-  21 
22 
423  23 
123  24 
106  25 
79  26 
5827 

11^- 

23  1 

18  2 

14  3 

5  4 

5  5 


4 
3 
3 
3 

2 
2 
1 
1 


Würzburg 
Freiburg 
Zürich 
Breslau 
ffiel 
Wien 
Basel 

GreifswaU 

Grätz 

Prag" 
Rem 

Innsbruck 
Königsberg 
Marburg 
OlmäU 

Prooanto  i«r  Aw-I'^l 
iiadef ■  2  2 

Hcidelb.'  84,60  23 

Göttingen  55,65  24 

Basel       25,00  25 

Jena        23,71  2(> 

Leipzig    22,63  27 


6 
7 
8 
9 
10 
II 
12 
(3 
14 
15 
0  16 
0  17 
0  IS 


Berlin 

Tübingen 

Bonn 

Zürich 

Glessen 

Rosleck 

Halle 

Freiburg 

München 

Kiel 

Erlantjen 
Greifs  wald 


16,77 
16,43 
12,3(1 
10,25 
10,05 
9,25 
S,H9 
7,27 
6.81 
5,66 
3,69 
3,51) 


o;i9 

0  20 

I, 


Wurzburg  2,61 

Breslau  1,09 

GriU  0^7 

Wien  0,40 

Prag  0,21 

Bern  0,0 

Innsbruck  0,0 

Königsberg  0,0 

Marburg  0,0 

Olmütz  0,0 


IL  Im  Verhilloiti  tum  Wtotenemeiler  tO^Vis* 


A.  i^ach  d.  GcsammU 
taU. 


1 


Zu-  Ab- 
nahme, nähme. 


1  Königsb.18  — 
2Greifsw.  17  — 
SGdtting.  16  — 

4  Bonn     14  — 

5  Grätz 

6  Heidelb. 

7  Jena 

8  Halle 

9  Kiel 

10  Leipzig 

1 1  Tübing. 
12Zarich 
13  Basel 


/  — 

/  — 

6  — 

5  — 

4  — 

4  — 

3  - 

1  — 


14  Olmütz  = 

15  Rostock  = 

1 6  Giossea  — 

17  Erlangen*— > 

18  Preiburg — 

19  Breslau  — 
20Würab.  — 
21  Bern  — 
|22  Innsbr.  — 
'23  Marburg  — 

24  Mimchen  — 

25  Frag  — 

26  Wien  — 

27  Berlin  — 


Ab- 


1 

2 
6 

10 

10 
12 
15 
17 
18 
21 
76 


B.    Nvdi  den  Aus- 
Iii4«ni. 


nahm*. 


DAhmr.  nabinc 


1 

2 
3 

4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


88  112 

;i3 


Heidülb.  27  — 
Gdlting.  16  — 

Tabing.  8  — 

Bonn  7  — 

Leipzig  6  — 
Erlangen  2  — 
Freibiirg  2  — 

Greifsw.  2  — 

Halle  2  — 

Kiel  2  — 

Basel  = 

Bern  = 

GrAli  s 


14  Innsbruck  — 

1  j  Konigsb,  = 

16  München  = 

17  01inat£  =: 

18  Prag  s= 

19  Rostock  = 
:20  Zürich  = 
;21  Breslau  —  1 

22  Marburg  —  2 

23  Glessen  —  ^ 
24Wflrzb.  —  J 

25  Jena  —  4 

26  Wien  —  18 

27  Beflin  —  32 
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HeillclHiMlie  FMidiftten» 


L  bi  SonwMr  1853. 


A.  Ibch  der  GeMi 

■nt- 

20  Halle 

65 

13 

zahl. 

21  Bern 

58 

14 

1  Wien 

917 

22  Innsbruck 

57 

15 

2  München 

364 

23  Kiel 

42 

16 

3  Berlin 

316 

24  Rostock 

24 

17 

4  Prag 

306 

23  Basel 

18 

18 

5  Wflrabiirg 

302 

19 

6  Leipzig 

344 

B.  Nach  den  Aus- 

20 

7  Gdtttagen 

203 

Ifindern. 

21 

8  Glessen 

149 

1  Würzburg 

2  Leipzig 

199 

9  Tübinjren 

120 

94 

23 

U)  Heidelberg  105 

3  München 

87 

24 

11  Bonn 

94 

4  Göttingeu 

78 

25 

12  Breslau 

94 

5  Berlin 

62 

13  Zürich 

94 

6  Heidelberg 

C. 

14  Jena 

85 

7  Wien 

42 

15  Greifswtld 

81 

8  Glessen 

4t 

16  Marburg 

77 

9  Jena 

25 

1 

17  Königsberg 

74 

10  Tübingen 

22 

2 

18  Erlangen 

68 

1 1  Zürich 

18 

3 

19  Freiburg 

6ÖU2  Basel 

13.  4 

Freiburg 
Marburg 
Prngf 
Bonn 
Halle 
Breslau 
Innsbruck 
Erlangen 
Rostock 
Kiel 

Königsberg 

Bern 

Greifsurald 


13 
12 
12 
8 
/ 

6 
6 
5 
5 
4 
4 
1 
1 


Procente  der  Aus- 
löiider. 


Basel 

Würzb. 

Ileidelb. 

Leipzig 


D 

6 

8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
Ii) 
20 
21 
72,22  22 
65,56  23 
54,28  24 
38,52^25 


Göttingen  38,42 

Jena  29,41 

Glessen  27,51 

München  23,90 

Uuatück  20,83 

Freiburg  20^0 

Berlin  J9,62 

Zarieh  19,14 

Tübingen  18,33 

Marburg  15,58 

Halle  10,76 

Innsbruck  10,52 

Kiel  9,52 

Bonn  <S,5ö 

Erlangen  7,35 

Breslau  6,36 
Kdnigsberg  5,40 

Wien  4,58 

Prag  3,92 

Bern  1,72 
Greifswald  1»23 


Im  Verliälloits  som  Winlersemeiter  18^V&3* 


A.  Ifach  der  Gesammt-| 
Mbl. 


Zu- 


.Ml- 

naiime.  nuhme. 


1  Berlin    34  — 

2  Leipzig  26  — 
ainnsbr.  19  — 

4  Glessen  18 

5  Kiel        9  — 

6  Heidelb.  6 

7  Marburg  6  — 

8  Rrlangen  5  — 

9  Basel  = 

10  Königsb.= 

11  Rostock  =: 

12  Jena     —  1 


13  Bonn  — 

1 4  Breslau  — 

15  Würzb.  — 

16  Gotting.  ^ 
t7Greirsw.^ 
l8Zarich  » 

19  Bern  — 

20  München— 

21  Prag  — 

22  Freiburg  — 

23  Halle  — 
24Tübins:.  — 
25  VViea  — 


n«hin«.j 

2 
2 
3 
5 
7 
8 
9 
9 
12 
15 
16 
17 
20ü 


B. 


Nach  den 
IlmlerD. 


All«- 


Zu-  Ab- 
Mhiue.  naliBi«. 


Zu-  Ab- 
niilim«.  n*iiiu«< 


1 MünchenS7 
2Lcipisig  23 

3  Prag  n 

4  Glessen  11 

5  ficirlelb.  6 

6  Berlin  4 

7  Innsbruck 3 


8  Kiel  3 

9  Konigsb.  2 

10  Freiburg  1 

1 1  Marburg  1 

12  Basel 


jl3  Rostock  = 

114Tübing.  = 

15  Bonn  —  1 

16  Erlangen  —  1 

17  Greifs  w.  —  1 
ISGöUing.  —  2 
19  Bern  —  3 
|20  Breslau  —  3 
2 1  Jena  —  4 
'22  Halle  —  6 
123  Zürich  —  6 
24  Würzb.  —  12 
i25  Wien  —  39 
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Frequeni  <i«r  FicHiliteo  im  Soommt  t§&3. 


L  Im  Sommer  18^. 


A.  Ifidl  der  GesiimroU|21 
zabt.  '99 


1  München 

2  Berlin 

3  Bonn 

4  Breslau 

5  Münster 

6  Jena 

7  GdUiii|[«i 

8  Wfinbnrg 

9  Png 
in  Wien 

11  Tül)iog8ii 

12  Gmz 

13  Halle 

14  Leipzig" 

15  Küiiit^sberg 

16  Greifs waid 

17  Heidelberg 
16  Harbarg 

19  Zfirich 

20  Gieaieii 


45n;23 
36324 
22025 


151 
141 
13o 
131 
121 
114 
108 
98 
75 
56 
54 
53 
41 
41 


26 
27 

B. 

1 

2 

3 
4 

5 
6 

f 
8 
i) 
10 


Erlangen 

Freiburg 
Innsbmdi 

Fern 

Kiel 

Rostock 
Basel 


23|14 

19'l5 


18 
13 
12 
10 

3 

Au«- 


16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
33 
86121 
6723 
64126 


39^1 
36il2 
26ll3 


Nach  den 
länd^rn. 

Berlin  lin 
Jena 

Bonn 

Göttingen 

München  45 

Heidelberg  32 

Leipzig  18 

Münster  17 

Tübingen  10 

Erlangen  8 

Zürich  8 

Harborg  7 

Greifswald  6 


27 


Halle 

Breslau 

Wien 

Freiburg 

Königsberg 

Gratz 

Prag" 

Wurzburg 
Gieaten 
Basel 
Bern 

Innsbruck 

Rostock 

Kiel 


6 
5 

5 
4 
4 

3 
3 


6 

7 
8 
9 
10 
M 
12 


313 
214 
1  15 
1  16 

1  17 
1  18 
0  19 
20 


C.  ProMoto  der 
linder. 


Aus- 21 

22 

1  Hcidelb.   78,04  23 

2  Jena       63,70  24 

3  Götlingen 48,85  25 

4  Briangen  34,78.26 

5  Basel  33,33127 


Leipsig  33,33 

Bonn  30.45 

Berlin  30,30 

Zürich  23,23 

Freiburg  21,05 

Marburgr  17,94 

Greifswald  14,63 

Münster  1?,05 

Halle  10,71 

Tflbingen  10,20 

MflnclMHi  10.iMI 

Rostock  10,00 

Bern  7,69 
Königsberg  7,54 

Glessen  7,14 

Innsbruck  5,56 

Wien  4,62 

Grätz  4,00 

Breslau  3,31 

Pwg  2,63 

WdrslHirff  2,47 

Kiel  0,00 


II.  Im  Verhfiltoiss  xnm  Wiatfersemester  18^^/^. 


A*  fladi  der  Geseromt- 
aabl. 

Z«-  JLb- 
nähme,  aaltinc. 

1  Grfllz     58  — 

2  Heidelb.  7  — 

3  Innsbr.     5  — 

4  Erlangen  1  — 

5  Basel  — 

6  Königsb.= 

7  Rostock  = 

8  Halle     —  1 

9  Kiel  —  2 
lOFreibarf—  3 

1 1  Jena       —  4 

12  Breslau  —  5 

13  Zürich   —   5  < 


1 4  Bonn 

15  Giessen  • 

16  Wien  ■ 

17  Münster  • 

18  Prafif 

19  (ireifsw.  - 
^i)  VVürzb.  ' 

21  Bern 

22  Leipzig 

23  Narborg< 

24  Gotting,  ■ 

25  Berlin  • 

26  München - 

27  Tabing.  • 


Ab* 

BnAiiiM* 

6 

B.  Ifich  den  i 
liadero. 

6 

Zq<  Ab- 
nahroe,  nahm« 

1  Mrinchen45  — 

6 

8 

2  Bonn 

io 

11 

3  Heidelb. 

9 

12 

4  HnMe 

4 

12 

5  Grätz 

3 

13 

6  Prag 

3 

15 

7  Wien 

3 

15 

8  Breslau 

2 

?^ 

9  Erlang. 

0 

30 

10  Innsbr. 

1 

34 

1 1  Kf>nio^sh. 

1 

70 

12  Münster 

13  Basel 

1 

14  Fr  (Iburgs 

1 5  Rostock  = 
16Tflbing.  = 

17  Zürich  = 

18  Kiel  —  1 
lOWörzb.  —  1 
20Greifsw.—  2 

21  Bern     -  4 

22  Glessen  5 

23  Leipzior  —  7 

24  Marburg—  7 

25  Jena      -  9 

26  Gotting.  —  13 

27  BerUn    —  i6 
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VI. 

IkMitale  von  IlI—T. 

Auf  98  üniTeraltSten  stadlren  im  Gänsen: 

1)  Immatriculirtu  und  NicliUmmatriciiIirte   17905 

2)  IniiDatricalirie   16297 

8)  Xlehtinimatricalirte   1608 

Im  ^Vinteraemester  18^'/^,  studirtcn  auf  denselben  Univenitäten: 

1)  Tmmatriculfrto  und  Nichtiuunatriculirte   19354 

2)  Immutriculirte   17  204 

3)  Nichtimmatriculirtc   2160 

Im  Sommeraemegter  1852  studirten  auf  denselben  UniversUittea: 

1)  Tmmntricnlirte  UBd  NichtimBMitriwdifte »  »  *   18810 

2)  Jinmatricuürte  •   17060 

3)  ^iciiUmmatriculirto   1750 

Im  Wintenemeeter  16^/^  stoArteii  auf  denselben  Univereltiteii: 

1)  ImmatriciOirte  nad  MinhflnwnetrieaMrte   16596 

2)  Immatriculirte   16951 

8)  Nicblimmatrieiilirte   1645 

Hieraus  ergiebt  sieb  idt  Tier  Semeeteni  eine  Abnabme  der  Btodlieiiden« 
Gegen  das  Wintersemester  18^V&a  gehalten,  bat  Im  Sonunenemester  1858  dl« 
Zsbt  der  Stodirenden  abfenommeu  und  awai 

der  Immatilcttlirten  und  NiehtinunatricaBtten  um   1449 

der  Immatriculirten  um  ••••«   907 

8}  der  liiicbtimmatrlcuUrten  nm   542 

Gcten  daa  flammarsemaitiir  1852  leWtsD.  bat  die  ZaU  dsr  Stottaadeii 
ba  Sommentemeeter  1858  abgenommen  und  swar 

1)  der  ImmatrieuBrlen  und  Niebtlmmatrlenlirten  um*  •  905 

2)  der  Immatrieulittea  um   768 

8)  der  Miebümmatrieulirten  um.  •  •  *  • .  •  142 

Gegen  das  Winieräcmcster  18^763  gehalteni  bat  die  Zahl  der  Studireuden 
im  Sommersemester  1853  abgenommen  und  zwar 

1)  der  Immatriculirten  und  ^ichtiuiuiulricuUrteu  um   691 

2)  der  Immatrieulirten  nm   654 

8)  der  WlehtimmatttcuHrten  um   87 

Auf  den  28  Universitäten  Deutscblaudö  und  der  Schweiz  lehrten  im  Sommer- 
semester  1853 

1)  ordentliche  Professoren   840 

2)  ausserordentliche  Professoren   353 

3;  iiuuorarprolcssoren   58 

4)  Privatdoeenten   489 

Gesammtzahl  •  16^5 

wozu  noch  148  Sprach-  und  Exercitienmeieter  kommen. 
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Die  Gesammtzalil  der  Lehrer  (ohne  die  Sprach-  und  Exercitienraeifter] 
war  im  Wintersemester  1665;  sie  hat  daher  um  20  zugenommen.  Die  Ge- 
sammtzahl  der  Ordinarien  war  im  Wintersemeater  844;  sie  hat  daher  um  4 
abgenommen.  Die  Gesammtialil  der  auaserordentlkhen  Pkofessoren  war  Im 
Winter  838;  sie  hat  daher  oihi  15  angenommen.  Die  Geeammtaalil  der  Hooorar- 
profeworen  war  im  Winter  50;  sie  bat  daher  nm  3  zugenommen.  Die  Ge- 
lammtiabl  der  Privatdocenten  war  im  Whiter  441 ;  sie  hat  daher  mn  2  abge- 
nommen. 

Die  Mittelzahl  der  immatricuUrten  Stndirenden  an  einer  UniversitSt  ist  58S. 
Diese  Mittelzahl  überschreiten  12  Universitäten ,  wälirend  16  Universitäten  unter 
ihr  sich  halten.  Zu  jenen  grössem  Universitäten  geliören:  Wien,  München, 
Berlin,  Prag,  Bonn.  Breslau,  Leipzig,  Tiibinjren,  Heidelberg, 
Würzbur*:.  Göttiiigen,  Halle.  Im  "Wintersemester  16^-/53  ^'^^  ^'^  Miltel- 
zahl  G05 ;  sie  hat  dalier  um  23  abgcnouiDien.  Die  Abnahme  der  Frequenz 
tritt  am  meisten  in  den  philosophischen  Facultäten  hervor,  in  welchen  die  Ge- 
sammtzuhi  der  Sludireuden  um  208  abgenommen  hat.  Nach  ibueu  triiit  die 
böcbste  Zabl  in  der  Abnahme  die  medlcinltcben  Facoltiten,  wo  sie  188  beträgt, 
wMbrend  die  Zabl  der  Jurieten  nm  163  abgenommen  hat.  Kur  die  Ansabl  der 
protestantiscben  Tlieologen  bat  im  Qanaen  aagenommen  nnd  swar  nm  56,  wih- 
rend  die  katholiecben  Theologen  an  UniTersitfiten  nm  3&  abgenommen  haben. 

Was  die  I  ucultäten  im  Einzelnen  betriflft,  so  studirtn 

1)  auf  11  Universitäten  katholische  Theologie  1«77  (im  Winter  IS^y^^:  1711; 
im  Sommer  1852:  1765;  im  Winter  IS^/^g:  1912).  Die  Mittelzahl  ist  171, 
welche  6  Universitäten  überschreiten:  Breslau,  München,  BonOf 
Wien,  Freiburg,  Münster. 

2)  Auf  20  Universitäten  Studiren  an  protestantisclien  Facultäten 'J'lieologie  1796 
(im  Winter  IS^^fr^^:  1711;  im  Sommer  1852:  1765;  im  Winter  18"',,: 
1740).  Die  Mitteizahl  ist  90,  welche  7  Universitäten  überschreiteu :  Uaiie, 
Erlangen,  Berlin,  Leipzig,  Tübingen,  Göttingen,  Jena. 

3)  Auf  27  Universitäten  studlren  Rechts-  untl  Cameralwisssenschaft  im  Ganzen  fi240 
(im  Winter  IS^'/^j :  7049;  im  Sommer  lHo2:  6761  ;  im  Winter  18*Vj3 :  6403). 
Die  Mittelzahl  ist  230,  welche  8  UniverBitütcu  ubeiächieiten:  München, 
Wien,  Berlin,  Heidelberg,  Prag,  Leipzig,  Bonn,  Breslau. 

i)  Auf  25  Universitäten  studiren  Afedicin  &c.  4022  (im  Wintersemester  IH^'/j,: 
4227;  im  Sommer  1852:  4183;  im  Winter  18"^^:  4205).  Die  Mitte)r.abl 
ist  161,  welche  7  Univuioiiiiicn  übcrscliieiten ;  Wicu,  Müuchcii,  Beiiiu, 
Prag,  Würzburg,  Leipzig,  Göttingen. 

5)  Auf  27  Universitäten  studiren  Philosophie  &c.  2553  (im  Wintersemester 
18*Vjj:  2777;  im  Sommer  1852:  2644;  im  Winter  IS^'/^g:  2761).  Die 
Mitteizahl  ist  94,  welche  11  Universitäten  überschreiten:  Münclieu,  Ber- 
lin, Bonn,  Breslau,  Münster,  Jena,  Güttingen,  Wflribnrg, 
Prag,  Wien,  Tübingen. 
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VJU. 

Artistisches. 

lUusiraiicnen  zum  AurschefUeben,   Verlag  von  G*  Weychardt  in 
Esslingen.   Erste  Sammlung  in  6,  zweite  Sammlung  in  S 

Blättern, 

Ein  artiger  Bdiers.  Den  Titel  sieran  ileben  Paniere  nad  awei  Boiechen 
dl  Akiaaien)  der  eine  mit  Bier  and  PüBife,  der  andere  mit  SeUüger  nnd  Eano- 
MB.  Die  einielnen  BlStter  eted  liir  iieh  TerttSodlieb,  und  wem  daa  TenCM" 

vm  abginge,  dem  würde  es  jedesmal  eine  Strophe  aus  dem  Commereebai^ 
Terscbaffen.  Bl.  I.  stellt  den  Bursclicn  dnr,  dei  luciit  zu  Hause  sein  uiU,  die 
Brummer,  deren  sich  ein  ganzer  Haufe  vor  seiner  Thüre  sammelt ,  vergeblich 
Idopfcn  lässt  und  dem  feurigen  Pluto  das  Maul  behaglich  zuhält,  damit  er  durch 
Bdlen  ond  Knutm  die  Anwesenheit  des  beiiuem  anf  das  LotierUctt  hingestreck- 
ten Boisehen  nicht  verrathe.  Sfimmtliehe  Peiaonen  vor  der  Stnbentbüre,  Tiel- 
kicht  ancb  Herr  und  Hnnd  im  Zimmer,  eind  PorCraits,  und  iwar  Tabinger  Por- 
tralte,  welche  nns,  die  wir  schon  seit  zehn  Jahren  Tfibingen  verlassen  babeoi 
rollkommen  lienntllch  shid.  Dasselbe  gilt  von  den  Übrigen  BlXttem,  auf  welchen 
wir  die  miisten  Personen,  nur  mit  Ausnahme  der  Studireudeu ,  als  Tübinger 
Erscheinungen  wieder  erkennen.  So  namenilich  auf  Bl.  H. :  -Der  Bursd»  lauft 
in's  Collcg wo  schon  das  „Laufen"  die  sch^väbische  Heimath  verrHth.  Wir 
erkenneu  als  alte  CoUegen  die  HH.  Schräder,  Mayer  und  V0I2.  Bl.  IH. :  „Der 
fiaaboden*'  flihrt  uns  nur  efnen  alten  Bekannten  ror,  den  Feehtmeister,  der 
eben  1(>  Jahre  Ular  geworden,  wSbrend  die  Fechtenden  vns  natfirHcb  temd 
ML  Auf  BL  IV.  wird  uns  ein  Ausritt*  tiber  die  NeckarbrQcke  dargestellt, 
wobei  derselbe  Kutscher,  der  auf  Bl.  I.  „  brummt',  den  Hauptwagen  ,fiihrt  Ein 
Stelxluss  und  ein  alter  Mann  unter  den  Zoschauem  ist  uns  yollkommen  erinner* 
lieh;  freilicl)  sind  Beide  ebenfalls  um  10  Jahre  älter  geworden.  Bl.  V.  präseu- 
tirt  eine  Paukerei  im  Freien  bei  Derendingeu.  Ganz  vorzüglich  ist  Bl.  VI., 
„Das  Examen",  so  vorzüglich,  dass  wir  uns  lebhaft  unter  die  Kj^aminatoren  ver- 
setzen können,  deren  charakteristische  Auffassung  nicbls  zu  wünschen  übrig  lässt. 
WabrsabeinBcb  sind  aucb  die  drei  Gandldaton,  Ten  welcben  dem  ersten  tbos 
Examinator  sehr  eingebeist  au  werden  scbeint  (er  wlseht  sich  den  Sehweiss  Ton 
der  Stime],  Portraits.  Bl.  VB.  stellt  eine  ^Kneiperei  bn  Freien**  hinter  dem 
ScUoese  dar;  die  jungen  Herren  kennen  wir  nicht,  aber  von  den  Torbelwalien« 
den  Bpaziergängern  könnten  wir  vier  mit  Namen  nennen.  Höchst  komisch  ist 
Bl.  VIII.:  „Im  Carcer*.  Der  vom  leicht  zu  erkennenden  Pedellen  neu  ein- 
geführte Bursche  sieht  sich  verwundert  in  der  Herberg  um;  die  Wand 
bietet  Malereien  früherer  Gäste  zum  Beschauen  dar,  unter  welchen  einige  recht 

M«Ami.  MoMiMchrifi.  ABint  b.  Sepleaber  1S6S.  M 
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cbarakteristiBcbe  Bind.  Voitrefflich  l«t  der  Eintritt  des  Dienstmldchens  mit 
Lebensmitteln,  die  yon  einen  Assistenten  des  Pedellen  geprflft  werden;  nebee 
der  Hagfd  sieht  neo^ierig  der  Hund  des  Inheltirten  ins  Oemacb  herein.  Aef 

BI.  IX.  „  Nachtscandal über  welcliem  die  Burschen  von  der  Polizei  abgefasst 
werden,  ist  der  iimOingreiche  Polizeicotnmissär  derselbe,  dessen  Conterfei  die 
Curcerwand  auf  Bl.  Vili.  sehr  kemitiich  prüfientirt. 

Gewiss  sind  diese  ZeichnuDgen  für  Alle,  die  in  der  sotreffenden  Zeit  in 
Tübingen  stndirt  haben,  höchst  werthyoUe  Erinnernngsblätter.  Haben  dodi  aadi 
wir,  die  wir  seit  lange  aus  dem  Kreis  der  dortigen  „PUUster''  ansgesehledni 
sind,  dieselben  mit  Vergnügen  und  xogieieh  mit  ehiem  gewissen  wehmüthigai 
GefiiUe  betittebtet.  Möchten  noch  weitere  Sammlnngen  den  awel  enten  nscb- 
iolgenl 

vin. 

Bii  Mssigste  VcKaiyiyluiig  talsckcr  Mw^mdun  usd  Acute 

iü  TlMiigei* 

Die  Tage  vom  19.  bis  24.  September  waren  für  die  Versammlung  der 
Naturforscher  in  Tübingen  vorausbestimmt.  Das  Progr.-mim  ist  schon  Anfangs 
September  erschienen  und  von  dem  zweiten  Geschäfislührer  Prof.  Dr.  Bruns 
unterzeichnet.  Zum  ersten  Geschäftsführer  wnr  im  vorigen  .Tahre  in  Wiesbaden 
Uugo  V.  Mohl  erwählt  worden;  derselbe  wurde  iudtää  durch  leidende  Gesund- 
heit genöthigt,  die  Geschfifte  seinem  Collegen  Bruns  su  überlassen  und  ein  afid^ 
liebes  Klima  anfsusnchen.  Die  Versammlung  besteht  ans  Mitgliedern  und  Thefl- 
ttebmem.  Mitglied  Ist  nach  den  Statuten  jeder  Sehriftsteller  Im  natnrwissea- 
sdiaftlichen  und  Knrtlichen  Fache,  wosn  jedoch  diejenigen  nicht  gehören,  wekhe 
nur  eine  InauguraU  Dissertation  verfasst  haben.  Theilnebmer  ohne  StimmrecM 
Iiann  Jeder  sein,  der  sich  wissenschaftlich  mit  einem  Zweige  der  Natur-  oder 
Heilkunde  beschäftigt.  Sowohl  jede?  Mitglied  als  die  Theilnehiner  erlegen  bei 
der  Einschreibung  im  Anmeldeburcau  2  tl.  42  Icr.  Mit  der  Eintrittskarte  erhielt 
Jeder  ein  sehr  elegant  ausgestiittetes  Werkchcn:  „  Andenken  an  die  XXX.  Ver- 
sammlung deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Tübingen  \mx\  18  —  24.  S^pt 
1853.^  Die  Karte  xeigt  auf  der  Vorderseite  die  Inschrift,  umgeben  von  ehiem 
gesehniaelKTollen  Arabeskenkranse,  In  dem  die  Wappen  der  UniTersitIt  oben, 
rechts  und  links  die  der  mediciniscben  nnd  philosophischen  Facnltit  mit  ibtsa 
Heiligenbildem  (Christus,  8t  Lukas  nnd  8t  Katbarina)  sieh  alterthUnüich  psi» 
•entiren.  Kleiner  und  versteckter  sind  das  wttrttembefgische  und  das  Stadtwappea 
eingeflochten.  Die  Rückseite  zeigt  einen  netten  Plan  der  Stadt  Tübingen  en 
miniature,  in  dem  die  für  die  rtii«te  wiclitigern  Gebäude  schwarz  markirt  sind. 
Das  Andenken  an  die  Vereamnilunp  in  Tübingen  enthält  zuvörderst  sechs  sehr 
wohlgelungene  und  .'schmücke  Litliographieen  in  Toadrück  von  Gatter- 
nicht  in  Stuttgiurt.  Das  Titelblatt  zeigt  das  äussere  Thor  des  Tübiuger  Schlosses, 
dessen  reiche  noch  aus  dem  Mittehilter  stammende  Sculptur  bei  den  Kennern 
woU  bekannt  ist;  es  folgt  Tfiblngen  von  der  Nordwestseite,  eine  malerische, 
seltene  nnd  wohl  dorchgeftthrte  Auffassung,  femer  Tabingen  vom  obem  Neclur, 
die  neaen  UnlTenltitigdliliQde»  fimier  das  neue  KiankenbaoSi  ebiee  der  fkemid- 
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Jichsten  Bilder,  udcI  endlich  auf  der  ßtclisten  Tafel,  umgeben  von  ganz  geseiimack- 
ToUen  Arabesken,  vier  Lanüschaftsvignetten,  die  schönsten  Punkte  der  Liugcbung 
YQoTttUiDgeodaiiteUend:  Licbtenstein,  Hohenzollern)  Bebenhausen  and  Kiedernaa. 
Gonectbeit  und  FleiM  in  der  Aasfllhrung,  eine  zweckmässige  Wahl  der  Qegen- 
stiode  sind  an  dem  kttnetleilsehea  Theile  der  Festgabe  hervoraiiheben,  die  gewiee 
ibre  AlMieJit,  ein  Andenken  an  die  (reundliche  Neckaretadt  nnd  ihre  lieblichen 
Umgebungen  zu  liefern,  in  vollem  Masse  erfüllt.  Der  zweite.  %vi8senBCbaftlicbe 
Theil  der  Festgabe  fUtirt  den  Titel:  ^Weg weiser  durch  Tübingen,  seine 
Umgebung,  seine  Gesrhichte,  seine  wissenschaitllchen  und  insbesondere  natur- 
wissenschaftlichen und  medicinischen  Institute",  womit  auch  sein  Inhalt  voll- 
AKndig  cbarakterisirt  ist,  und  um  nur  noch  zu  bemerken  übrig  bleibt,  dass  die 
Durchführung  des  Planes  eine  .stieng  z\veckdienlicl)e,  ernste,  von  Grosseprecherci 
entfernte  i^t,  aber  eben  dadurch  eine  schöne  und  wahre  Dafätcüung  von  dem 
erfipenUchen  Anfbtülien  und  Gedeihen  der  nator-  und  heilkundigen  Zweige  der 
Bocbeebnle  in  den  letaten  Zeiten  gewährt 

]>ie  aUgemeinen  Yenammlmigen  wurden  am  19.,  Sl*  nnd  24.  Sept.  im 
FailMai  dea  UniTersitätsgebXndea  gehalten,  jedeimal  Ton  10—12  Uhr.  Den 
Damen  waren  die  beiden  Tribünen  geöffnet.  Der  Zutritt  zu  den  Versamm- 
lungen stand  ausserdem  jedem  Gebildeten  frei.  Die  Vorträge  in  den  allgemei- 
nen Versammlungen,  für  die  ein  allgemeines  wissensehaftliches  Interesse  gefordert 
wird ,  mussten  spätestens  Tags  vorher  dem  Ge^cliafisiuhrer  im  Auszuge  vor- 
gelegt werden.  Am  Schlüsse  der  ersten  aUgemeinen  Versammlung  wurden  die 
Sectionen  gebildet;  das  Programm  hatte  die  neben  jeder  Section  genannten 
Einbeimischen  als  diejenigen  bezeichuet,  welche  die  Mitglieder  in  das  ihnen 
bertimmto  Sitmigalocal  einsuAihren  mid  bla  zur  Wahl  der  betieSiBiiden  Prih 
aldenten  waA  Seeiellre  die  nötliigen  CkMchlUle  lu  leiten  hatten.  Ee  waren  sechs 
Seetioaen:  1)  MathemHk,  Physik  nnd  Astronomie;  Prof.  Dr.  Keusch.  2)  Che- 
mie und  Pharmacie;  Prof.  Dr.  Gmelin.  3)  Mineralogie,  Geognosie  und  Geo- 
graphie; Prof.  Dr.  Quenstedt.  4)  Botanik,  Land-  und  Forstwirthschaft;  Prot 
Dr.  S  ig  wart  5)  Zoologie,  Anatomie  und  Physiologie;  Prof.  Dr.  v.  Rapp. 
6)  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshülfe;  Prof.  Dr.  Breit.  Alle  diejenigen 
Mitglieder,  welche  Vortriit^^e  in  den  Sectionen  zu  halten  heahsielitifiten ,  waren 
gebeten,  dieselben  zu  Anlang  der  Sitzung  Tags  vorher  dem  butieilejiden  Seciions- 
präsidenten  anzumelden.  Die  Schw.  Kr.  hat  Tag  für  Tag  Berichte  über  die 
Verhandlungen  gegeben,  welche  für  die  folgenden  2sotizen  die  Ilauptquelle  bilden. 

Schon  am  17.  Abends  war  die  Stadt  tob  ankommesden  Fremden  belebt; 
an  den  Hanptehigangsstraisen  waren  hohe  mit  wfirttembergiscben  Fahnen  gekrönte 
und  mit  Laub  bekleidete  Säulen  aufgerichtet,  das  UniTersitätsgebäude  und  das 
Mnseum  sowie  die  HÜnser  der  Hanptstrsssen  waren  geschmückt.  Am  18.  waren 
schon  280  Theilnebmer  eingeschrieben,  deren  Zahl  schliesslich  auf  581  ati^g. 
Die  abendliche  Zusammenkunft  im  Museum  war  zahlreich  besuclit.  Jedermann 
war  von  den  sehr  zweekmäsci^ren ,  umsichtigen  und  oletranten  £inricbtuogen  an- 
genehm berührt;  man  füliite  sicli  lieimifjch  und  bchaglicl». 

Am  19.  wurde  die  Vcrsammluiig  von  dem  zweiten  Geschäftslührer  begrüsst; 
er  erinnerte  an  die  im  .lahr  1834  in  Stuttgart  stattgehabte  Versammlung  und 
bedauerte,  dass  die  beschruuktcru  \  erhältni&äe  Tübingens  nicht  gestatteten,  eiqe 
80  gUnsende  Gastfreundlichkeit  entwickebi  so  können,  wie  'damals  Stuttgart, 
Temieherte  aber  die  Güste  eines  nicht  mhider  benlichen  Willkommens.  Kachdem 
er  noch  der  Monificens  des  Königs,  welche  die  Mittel  au  den  nötbigen  Vor* 
bereitongsn  aor  Yerniguiig  gestellt  habe,  mit  rühmendem  Danke  gedacht  hatte, 
ging  es  anf  die  wiissnsehaftlichen  Zwecke  der  Yenammkmg  über,  nnd  gßh 


Digitized  by  Google 


496    Die  dreissigste  Yersamrolung  deutocher  Naturfor<cber  uad  Aerste  im  TtttageB. 

einen  kurzen  geschichtlichen  Ueberblick  der  medieinischen  Facultät  in  Tübingen 
und  der  naturwissenschaftlichen  sowie  mediciniscben  Studien  seit  der  G^ttndoiif 
der  UnlverBltat  im  Jahre  1477,  gedachte  der  hervorragenilea  Namen  eines  Leen- 
hard  Fnelie,  der  beiden  Gammerer,  Mauebartt,  Gmeliii,  Kielmefers 
und  Autenrlethe,  Terscbwieg  jedoch  nicht,  wie  bei  dem  Anfschwung,  den  die 
Matorwisscn^cliaft  in  neuerer  Zeit  genommen,  Tübingen  eine  Zeil  lang  hifit« 
andern  deutschen  Universitäten  zurückgeblieben,  scMoss  jedoch  mit  der  erfreu- 
lichen Thatsache,  dass  in  der  neuem  Zeit  durch  die  Munificenz  der  Kcgierung: 
das  Studium  aller  Zweifje  der  Naturwi88enscl)Mft  an  der  Hochschule  eine  Aus- 
bildung erreicht  habe,  durch  weJfhe  dieselbe  vollkomiuen  ebenbürtifr  nllon  andere 
deutschen  Schwesterunivcrsitüteu  un  die  Seite  trelcii  küune.  Er  forderte  die  GalK 
anf,  nach  äcbter  Naturforeclierart  eelbst  au  sehen  nnd  zu  prüfen,  und  äeh  durch 
eigenen  Angenechein  von  dem  Znstand  der  Samminngen  nnd  Institute  in  Aber» 
sengen.  Nachdem  er  dieVersammlung  Ar  eröflhet  erUlrC  hatte,  trug  der  Seen» 
tSr,  Prof.  Luschka,  eiue  Einladung  Rottenburgs  zum  Besuche  dieser  Slsdt 
vor;  auch   wurde  eine  den  Nutorforschern  gewidmete   Denkschrift  6bw  ^ 
Badeanstalt  Kiedeman  vertheilt.    Hiernuf  lep:te  Obermedicinalrath  Jäger  aus 
Stuttfrnrt  als  Adjunct  der  rVirnlttdach  Leopoldinischen  Akademie  im  Namen  des 
abwesenden  Präsidenten  in  cinetn  knrzen  Vortra^-^  lleehenschaft  über  ihre  letzten 
Veränderungen  und  Schicksale  ab;  er  machte  Miülteihmgen  utter  Aussetzung  von 
Preisen,    Beitr,>en   zur  Unterstützung  naturwissenschaftlicher  Ileisen  und  die 
erfolgte  Vereinigung  zweier  naturforscheuden  Vereine  In  Paris  nnd  Nen^-Yoifc 
mit  der  Akademie  Betreffs  des  Ersebeinens  ihrer  Abhandinngen  in  deren  Jahi^ 
bflehem.  Es  ergab  sich,  dass  die  preussische  Regierung  der  Akademie  die  früher 
bewilligte  Unterstützung  noch  fortwährend  angedeihen  lässt,  ebenso  dass  nuttf 
den  Protectoren  der  Akademie  der  König  von  Württemberg  obenanstebe,  indem 
er  eine  jährliehe  Unterstützung  von  20  Carolin  für  Keisestipendien  derselben 
bewilligt  habe.  Nun  folgte  ein  Vorfrag  Prof.  Quenstedts  über  die  gcologi?chpn 
Verhältni?,«e  Schwabens,  in  weicliem  der  wissenschaftliche  Stoff  mit  bumorisu- 
ßciien  \\  iiidim^cn  und  landschaftlichen  Schilderungen  gewürzt  war.  Er  schilderte 
den  Sciiwurzwalii  mit  seinem  Granit,  Sandstein,  seinen  Erzen  und  friöchgrüoea 
Wildem  nnd  die  schwäbische  Alb,  ein  Prachtexenqilar  der  Jnrafetmadon,  udt 
ihrem  so  belehrenden  Keiehtbum  an  Petrefketen,  in  sehr  leliendiger  und  belebrea» 
der  Weise.   Dabei  sefgte  er  einige  Prachtstücke  von  schwSbiseben  MlnenN« 
nnd  Petrefacten.  Lante  Beifallsbezeigungen  drückten,  naclidem  der  Bedaer  geendet, 
den  Dank  fOr  die  genussreiche  Belehrung  aus.    Einen  weitern  Vortrag  hieh 
Dr.  Schultz  nus  Deidesheim  über  die  Entwicklung  der  Naturwissenschaften  bis 
zur  Mitte  des  H!.   Inlirbundert«»     Kr  zeigte,   dass  die  Bedürfnisse  zuerst  den 
Menschen  zur  Beobachtung  und  Unterscheidung  in  der  Natur  geführt  haben;  er 
unterscheidet  vier  Perioden,  die  der  mündlichen  Tradition,  der  schriftlichen  Ueber- 
lieferung,  der  Erfindung  der  Buchdruckerkuust  und  endlich  der  neuesten  Zeit 
als  der  des  raschen,  durch  viele  Htilfsmittel  nntersttüaten  Fortsebritts.  Br  nah« 
besondere  BQcksicht  anf  die  Botanik,  und  ging  auf  die  drei  Botaniker  d« 
16.  Jahrhunderts:  Otto  Bmnfels,  Hieronymus  Bock  nnd  Leonhard  Fueks,  dsa 
ehemaligen  Tübinger  Professor,  näher  ein,  wobei  er  die  Verdienste  des  Letzten 
um  die  beschreibende  Naturwissenschaft  und  namentlidi  die  Botanik  hervoriiek 
Hierauf  wurden  die  bezeichneten  Scctionen  gebildet  und  ihre  Präsidenten  gewählt. 
Die  erste  Section  (Mathematik,  Physik  und  Astronomie)  wäbltc  Dovc  aus 
Berlin  zum  Präsidenten,    in  dessen  Verllinderung  Osann  aus  Wiirzburg,  zu 
Secretären  Keusch  und  Zech  aus  Tübingen:  die  zweite  Sectio»  (Chemie  und 
Pbarmacie)  wUhltc  Fchliug  aus  Stuttgart  zum  i  iUridenteo  und  Ammer müliei^ 
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ans  Tübingen  zum  Secretfir.  Die  dritte  Scctioii  ( Miiieraloffip ,  rreng^nosie  und 
Geographie)  wuliUe  als  ersten  Präsidenten  Mcriaii  au»  iJa^uI,  aU  zweitou 
V.  Strombeck  aus  Braunscbwelg,  als  ersten  Secretär  Fraas  aus  Jjaufen,  als 
iweiten  Krausi  ans  Stottgart  Die  vierte  Sectios  (Botanik,  Land-  md 
Fontwittluichaft)  wiiblte  als  weebseinde  PrSsidenten  Martens  ans  Stnttgart 
aad  Schnitt  (Biponttnns)  ans  Deidesbeim,  tu Secretüren  de  Barry  ans  Frank- 
furt und  Stendel  aus  Tübingen.  Die  fflnfte  Section  (Zoologie,  Anatomie  und 
Physiologie)  wählte  für  die  erste  Sitzung  zum  Präsidenten  v.  Rapp  aus  Tü- 
bingen, EU  Sceretären  die  Studd.  v.  Martens  und.lHtr^'r.  Die  sf^clj^to  i^ection 
(Medicin,  Chirurgie  und  GeburNhlilfc)  wäiiite  zum  Präsidenten  Vircliow  aus 
Wörzburg,  zum  Fecretär  Cless  vou  Stutt^fart.  Die  erste  und  zweite  Section 
richteten  sich  po  ein,  dass  sie  si'wh  iiiclit  in  dersolbcn  »Stiiiulc  versammelten,  wo- 
durch es  uiöglicli  wurde,  au  beiden  »St'diunen  Aich  zu  bctliciligen.  Die  anato* 
mische  nnd  die  medieinisehe  Seetion  (V.  und  YL)  bleiten  ihre  Ctttsongen  roa 
8—10  gemeinschaftUoh.  Das  Festessen  lüblte  Über  800  Gedecke;  die  Toaste 
bekundeten  die  gute  Stimmung»  s.  B.  folgender  von  Legationsrath  Gerhard  ans 
Lsipslg: 

Ani  der  schwäbischen  Aib 

Geschieht  nichU  halb. 

Alles  ist  ganz. 

IVelte  Dörfer,  Städtchen 

Und  wunderschmncl^e  Midcbeo, 

L'od  im  Tübinger  Tbal 

HofiieD  und  RcImd  alllllionill, 

IjBS  irnd  Jiira.schirhtcn, 

Burgen  und  alte  Gcjchichten, 

Ammooiten-  und  Sauriernnger, 

Gemfilhiicbe  Singer, 

In  den  Strassen  Guirlnnde  nnd  Kranz 

Und  hlnncr  Aeuglein  bescheidener  Glanz, 

Und  ttber  dem  Allen  —  was  Bichl  wenig  — 

Ein  celifbter  Köni-r*  • 

Darum  rhi'?  volle  (Jlas  zur  HhhJ, 

Vivat  dii>  iiebu  Si:lt\vabculüiid! 

Auch  am  Abend  zeig^tc  sich  bei  der  selir  znlilieich  besuchten  Versammlung 
im  Museum  derselbe  Geist  zwangloser  Hri!prkeit ;  iu  Gruppen  gesellt  fanden 
sich  ältere  und  neuere  Bekannte  zusammen  und  Kiuzelue  besprachen  schou 
wissenschaftliche  Gegenstände,  während  der  jüngere  Theil  der  Gc5tcllsehaft  sich 
in  einem  improvisirteu  Tanze  crgöztc,  wcleher  bis  tief  in  die  Naciu  dauerte. 


Am  20.  waren  nur  Sectlonssitsungcn ;  es  ist  darüber  Folgendes  mitzutheilen: 

I.  Section:  Wolfers  aus  I3erlin  spricht  ttber  die  17  letzten  Winter 
Borlin«.  Der  T?pdi!cr  mh  sich  im  Verlaufe  seiner  mefeorologisehen  Uutor- 
sucliunLTcii  ;^citötliigt ,  eine  neue  Definition  tür  die  Dauer  des  Winters  anzu- 
nehmen ;  diese  Dauer  erstreckt  sieh  nach  ihm  vom  ersten  bis  zum  letzten  ent- 
Ecliiedcnen  Frosttage.  Eitjen  strengen  Winter  nennt  er  sodann  einen  solchen, 
in  welchem  die  Summe  der  negativen  Temperaturen  die  Summe  der  positiven 
während  der  gansen  Daner  übertrifft,  einen  nicht  strengen,  wenn  das  Gegenthcil 
stattfindet  Unter  den  aufgeführten  17  Wintern  finden  sich  demnach  6  strenge 
nnd  11  nfeht  strenge.  In  den  strengen  Wintern  kommen  weniger  Eilteperioden 
vor  als  in  den  nicht  strengen,  im  Mittel  6  in  jenen«  1 1  in  diesen ;  in  den  strengen 
Wintern  ist  die  grösstc  Kälteperiode  von  ittngerer  Dauer,  als  in  den  nicht 
stveDgen^  im  Mitisl  38  Tage  in  jenen,  14  Tage  ia  diesen;  in  den  strenget 
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Wintern  endlich  ist  die  Summe  der  negativen  Temperaturen  in  dieser  grössten 
KXltenperiode  bedeut«nd  gKIwer»  als  in  den  nicbt  strengeu,  im  Mittel  — 211^9 
und  —  66^4.  In  den  etreogen  Wintern  findet  dalier  wenig,  in  den  nielit  ettengoi 
Yiel  Wechsel  der  Temperatur  statt  In  den  strengen  Wintern  tritt  naeli  der 
ersten  Kälteperiode  eine  Krisis  ein,  während  deren  die  Temperatnr  über  Null 
steigt;  aber  dieselbe  ist  nicht  Ton  langer  Dauer,  und  die  Summe  der  höhero 
Temperntnr  wälireiifi  dieser  ist  g^ering  im  Vergleich  mit  r'er  Summe  der  niedere 
Temperatur  wälirriid  der  vorlterfrclienden  IVriodc.  In  den  nielit  strenj^en  Win- 
tern dagegen  püegen  auf  die  erste  Kälteperiode  eine  oder  mehrere  Wämieperiodien 
zu  folgen,  wobei  die  höhere  Temperatnr  der  Dauer  und  Summe  nach  überwiegt 
Kioe  Ausiiaiimc  vou  den  oben  auigestellteu  Mcrlcmalen  bilden  nur  die  drei  Winter 
1842,  49  und  53 ,  auf  welche  der  Hedner  nun  noch  n&ber  eingebt  SdiUessUcb 
liebt  er  hervor,  daiss  das  Gesagte  nor  ans  Berliner  Beobaebtongen  abgeleitet  Mi 
nnd  daher  snnSchst  nur  für  Berlhi  Geltung  habe.  Der  Voraitiende  Do?« 
gibt  einige  erläuternde  Bemerkungen  in  Vontehendem  und  hebt  namentlich  her- 
vor, dass  der  Hauptmangel  der  Meteorologie  in  der  späten  Veröffentlichung  der 
Beobachtungen  bestehe  und  daher  vor  Allem  darauf  hinzuwirken  sei ,  dass  die 
Beobachtungen  zeitig  genug  bekannt  gemacht  werden,  po  lange  noch  der  frische 
Eindruck  der  Gegenwart  vorhanden  ist.  —  8odann  spririit  O^ann  aus  Wön- 
burg  über  das  ^'eet'sche  Lichtphänoiuen ,  dass  bei  dea^en  inductionsapparat  das 
elektrische  Licht  vorzugsweise  an  dem  negativen  Pol,  an  dem  positiven  dagegen 
die  Würmeerschciiiuugeu  sich  zeigen.  Der  Kedner  giebt  einige  VerbesseruogeB 
am  Apparate  an,  wodurch  die  geifoeliteii  Pfainomene  deutlieher  lierrortreten,  nd 
zeigt  die  Experimente.  Auf  die  Erklärung  dieser  Erscheinungen  ftbergidMod, 
hemerlLt  der  Redner,  dass  sie  sich  ans  der  grVssem  ExpansibÜitit  der  poeMfiB 
ElektricitSt  erklären  lassen,  ohne  dass  er  jedoch  die  Neefsche  Ansicht  Ton  efaMi 
Licht-  und  einem  Wärmepol  gans  TCrwerfen  will.  Sodann  zeigt  Osaas 
eine  an  den  Neefschen  Inductionsapparat  anzubringende  Vorrichtung  zur  Zer- 
setzung nicht  leitender  F!ii8<^ifrkciten ,  und  2:iebt  einige  Andeutungen  über  die 
Erklärung  einer  solchen  nicht  clektrolytischen  Zersetzung.  —  Keusch  zeigt  die 
vou  ihm  in  l*oggendorffs  Annalen  beschriebenen  und  erklärten  Erscheinungen  bei 
rotirenden  Flüssigkeiten  vor,  ferner  ein  Chronoskop  von  Hipp  mit  cigenthümlicktf 
Hemmung  durch  eine  schwingende  Feder  und  einer  besondern  Einrichtung, 
durch  der  au  messende  kleine  Zeittbeil  mit  grosserer  Genauigkeit  bestimmt  «»• 
den  kann,  was  durch  die  Resultate  der  angestellten  Versuche  überraschend  bitlSr 
tigt  wird.  —  Endlich  spricht  Dotc  aus  Berlin  (Iber  tinige  stereoakopisdie 
Erscheinungen,  insbesondere  über  die  Entstehung  des  Glaoses.  Dieser  entsteht, 
wie  durch  stereoskopische  Versuche  evident  nacligewiesen  werden  kann,  dadiutfa, 
dass  man  zwei  Flüchen  nahe  hintereinander  erblickt,  so  dass  derGlani  nur  fliae 
Nebensache  ist,  welche  die  Hauptsache  verdeckt. 

n.  Section:  Es  hat  sich  eine  sehr  zahlreiche  Versammiung  eincelnndeo, 
von  auswärtigen  Chemikern  Heinrich  Kose  aus  Berhn,  Freseniu?»  aus  Wiefr» 
baden,  v.  Babo  aus  Freiburg  i.  B.,  Hlasiwetz  aus  Innsbruck.  Fciiling  eräfibet 
'  die  Sitzung  und  fil>emimmt  das  Präsidium.  Leube  aus  Ulm  trägt  zoeiat  «ist 
Erlkhrung  vor  über  ehie  Selbstnntsündung  von  mit  Oel  getrXnkten  und  dsait 
gekochten  Pflanzensnbstanien ;  es  ist  nicht  zu  Tcrkennen,  dass  hier  eine  gleicht 
Erscheinung  stattfindet,  wie  sie  schon  auf  Schiffen  &c  vorgelKommen  iilL  Mseh 
Feillings  Mittheilung  haben  sich  in  Esslingen  in  den  WoÜmanufacturen  scfcm 
ähnliche  Selbstentzündungen  gezeigt,  bei  den  WollabfäUen ,  welche  mit  Baumöl 
gptrünkt  piiid,  nach  den  Aussagen  der  FabricnTiten  aber  nur  dann,  wenn  Feuch- 
tigkeit hinzukommt.   Leube  empliehU  ferner  eine  Lösung  von  Chloikalittm  «o> 
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vafl  da  nteht  gtfri^,  alt  «Sa  FeocrlüfdiinignDlttdt  «o  wie  den  hydronliadMH 

Kalk  gegen  den  Innfendea  Sebwinm.  —  v.  Babo  von  Freiburg  zeigt  einen 
ProportioDskreis  vor,  welcher  bei  Berechnung  der  Resultate  chemischer  Analysen 
Mgieicb  ohne  Reciinung  durch  Einstellung  der  betreffenden  Z^ihl  n  die  Formel 
zn  finden  erlaubt.  —  Schlossberger  von  Tübingen  spriciit  über  die  Zu- 
uunmensetzuug  der  Nervcnmaterie;  es  zeigt  sich  nach  ihm  eine  Verschiedonheit 
in  der  Zusammensetzung  der  verschiedenen  Nervcntheiie  schon  in  Bezug  auf 
ihren  Gehalt  an  Fett  and  Wasser;  er  macht  namentlich  darauf  aufmerksam,  dass 
iwiiehett  den  in  Aetber  K^sliehe»  Theilen  des  GeUins  und  einem  Bestandtheile 
dwGaUe  eine  oNiliwIirdige  Analogie  atattlinde. —  Weidenbneeh  ana  Pranden- 
•ladt  tbetit  eine  MeHiode  mit,  in  der  Bhitlaoge,  die  keine  organischen  Snbetanaen 
enthält,  den  Gehalt  an  Blutlaugensalz  zu  bestimmen,  dadurch,  dass  er  die  Maaae 
mit  Salpeter  verpufit  und  danach  den  Rückstand  mit  wenig  Salzsäure  löst,  die 
Lösung  mit  i*><'h\vefe]eyankaliiini  lallt  und  alsdann  mit  einer  titrirten  Lü^nnp:  von 
pbosphorsaurem  Natron  fällt,  v.  Babo  und  Fresenius  machen  die  liemerknng, 
dass  nach  ihren  Versuchen  diese  Methode  ungenau  sei,  weil  lier  sich  bildende 
Miederschlag  nicht  eine  constaute  Zusammensetzung  habe;  Weidenbusch  glaubt 
jedoch,  dass  das  Verfahren  fUr  technische  Zwecke  genau  genug  sei. —  Ammer- 
alliier  von  Scnttgait  besprieht  daa  Verbalten  dea  Waaaera,  dea  Alkaliola»  der 
KeUenalnre  n.a.w.,  dieale  ebemiadie  Verbindungen  erat  bei  böbererTempeialvr 
iniweiefaen,  daae  e.  B.  eine  gesättigte  Ukm^  von  kohlenaiureai  Natron  erat  bei 
110*  siede,  welche  Ersebefnung  sich  t>ei  reinem  Wasser  i.  B.  erst  bei  1,  4, 
Atmosphärendruck  zeigt;  er  schlägt  vor,  auf  diese  Weise  die  Stärke  der  chemi- 
sehen  Verwandtschaft  zu  bestimmen  und  in  Atmosphären  auszudrücken.  Die 
Sitziiiicj  wird  gegen  10  Thr  freschlossen ,  um  sich  in  die  Sitzung  der  physikali- 
ichen  Scction  zn  begeben.  Vorher  wird  noch  beschlossen,  sich  am  folgenden 
Tage  um  8  Uhr  uut  dem  Schloss  im  Laboratorium  des  Prof.  Schlossberger  zu 
Tersammelu.  Für  die  nächste  Sitzung  wird  auf  den  Vorschlag  des  Vorsitzenden 
H.  Roae  ana  Berlin  anm  Verstand  erw&bU. 

ni.  Seetion:  Ale  enter  Bedner  apriebt  ▼•Strombeck  ana  Brannaebweig 
fba  die  AnfBndnng  dea  Gauita  am  Han.  Der  Ganlt  ist  ein  in  England  und 
Aankreieb,  in  Ictzterm  namentlich  an  der  Perte  dn  Rlidne,  aehr  ausgebildetes, 
in  DentRchland  nur  in  seltenen,  sporadischen  Spuren  auftretendes  Glied  des 
Kreidegebirges.  Dn^  Vorkommen  und  die  Lfitrerungsverhältnisse  desselben  an 
der  nordwestlichen  ^spitze  df*«  Harzes  in  der  Nahe  von  Bodenstein,  Anit  Luttcr 
am  Barenberg  im  llerzogliiuin  Braunschweig,  bilden  den  Gtgenbiaiid  des 
Vortrags.  Der  (iauit,  zunächst  über  dem  untern  Quadersandstcin  liegend  und 
von  Flammenmergel  und  Plänerkalk  überlagert,  besteht  dort  aus  einem  bläu- 
lidien,  plaatiachen,  niebt  an  fetten  Thon,  der  sur  Ziegdlabrication  verwendet 
wird.  Die  darin  enthaltenen  VeiatebMrangea,  wie  Anmiooitea  anritna,  Hamitea 
iatennedina  und  rotundua,  Belemnitea  minimna  und  Corystes  Stehet,  beweiseni 
dass  er  zum  obem  Glied  dea  Gaults  der  Perte  du  Rhdne  gehört.  —  Glocker 
SQs  Breslau  spricht  in  einem  ausführlichen  Vortrag  über  gewisse  theils  sphäroidi- 
seile,  theilFi  rvlindrischc  und  pclipidenrörmige  Gebilde,  welche  in  dem  quarzreiehen 
Thonni(  r;:('l  bei  Blanskn  in  Mahien  auftreten,  und  welchen  er  den  Namen  Lauka- 
steine  (nach  dem  Fuudortj  beilegt.  Der  Hedner  zieht  eine  l'arallele  zwischen 
diesen  und  ähnlichen  Gebilden,  welche  in  Fumland,  Schweden,  Grönland,  Sieben- 
kfirgen,  Obcräg}'pten  und  Nordamerika  gefunden  worden  sind.  Quenstedt  theÜt 
die  Ansieht  dm  Bednera  niebt,  daaa  diesen  Formen  ao  groase  Wichtigkeit  bei- 
legen aei,  und  aeigt»  wie  die  BUdong  dieaer  Knollen  und  Scheiben  oll  anf 
dm  aoOtUgateD  Uasatlinden  beroht  habe.--"  Deaor  ana  Neuenbug  apriefat  aetee 
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Ansicht  über  die  jodhaltigen  Quellen  des  Bades  Saxon  in  l^ntenvalKa  aus,  dahin 
gehend,  dass  dieser  Jüdpchalt  von  der  dort  anstehenden  ,  gt^u  n  40  Fa«s  mäch- 
tigen liauchwacke,  die  Jodmagnesium ,  Jodkalium  &c.  (iiihaltc,  htiiüiire  und 
aus  derselben  aii«:ge waschen  werde,  was  er  namentlich  dadurch  r,ü  beweisen 
suchi,  dass  der  Jodgehait  dieser  Quellen  iiUermiltircnd  sei,  in  der  Weise  nämiidi, 
doBS  ^derselbe  zur  Zeit  des  liegenwettera  oft  sehr  beträchHieh  wi ,  wüliteDd  bd 
Imkeiiar  JabteBieit  fiiat  keine  Spur  gefondeii  werde.  ^  FrAfts  ans  Laufen  hiii  , 
einen  Vottraff  fiber  die  Vorkommniiae  des  sebwibiseliett  Solenliofcr  SchisCHi 
(iltttographisclien  Steins)  in  der  Nfibe  von  Nnsplingen,  0.-  A.  Spaieliingen,  ist 
dem  rechten  Ufer  der  Ikera,  nnd  zeigt  die  prachtvollsten  Versteinerungen  aus 
'dieser  Schicht  (Fische,  Krebse,  Sepien  &c.),  welche  die  Identität  dieses  Kalk- 
stein? mit  dem  Solenhofer  un^^veifelhaft  darthun,  nnd  unter  welchen  namentlich 
ein  prachtvolles  Tfiior  von  5  Fuss  Länge  mit  ungelähr  175  Kückenwirbeln,  dai 
er  in  die  Mitte  zwischen  Haifisch  und  Koche  stellt,  das  allgemeinste  Interesse 
der  Versauiiuluiig  ciregt.  llieraa  kniiptt  sich  eine  DebaLie  über  die  Verbreiluo| 
und  verschiedene  Benennung  des  Öolenhofer  Schiefers,  an  der  sich  ausser  dcB 
Redner  lianptsücblich  Qaenaftedl,  Rednbaeber  mu  Pappenheim,  Daser  asi 
Neuenbürg,  Merian  ans  Basel  «nd  t.  BUliler  ans  Stutt|^t  beCheiliseii.  Nadh 
niittags  nuicfale  diese  Seetion  eine  gnognosllsche  Excureion  nach  Beboi' 
kaust'Ti. 

IV.  Seetion:  Eine  Esihe  interessanter  Vorträge  war  angekündigt, 
schon  vor  Beginn  der  Sitzung  unterhielt  man  sich  lebhaft  über  die  betreffenden 
Gegenstände.  Zuerst  sprach  Gümbcl  über  die  Entwicklangsgesfhichte  d« 
Misteis  (Viscum  albuiu).  In  lebhaitcin  Vortrage  zeigte  er  an  zalilreidi  niitgf- 
brachten  Miniaturexemplaren  dieser  eigentluuniichen  Schniarozcipiian/.e  iKn  Kei- 
roungsvurguiig  des  ibumens  und  die  Entwicklung  bis  zur  voUkommeueu  Tliaiix« 
und  berührte  suglclch  die  Art  ihrer  Verbreitung  durch  Singvögel.  Diese  freiNO 
begierig  die  rettbn  Beeten,  wobei  oft  einselne  durch  den  nmgebendea  SeUwi 
klebrige  Samen  an  Schnabel  und  Füssen  bfingen  bleiben  und  anf  andern  BaesKS 
snfiiUlg  oder  absichtlich  wieder  abgesetst  werden.  Sodann  sprach  v.  Marten 
Aber  die  geographische  Verbreitung  der  eactusartigen  Fettpflanze  Stapeiia  eoro-  i 
paea,  inul  theilte  freigebig  lebende  Exemplare  davon  den  Sectionsmitgliedero  mit 
'  Nach  ihm  trat  Veesenmeyer  auf,  gab  interessante  Reiseberichte  und  ßgte 
Bemerkungen  über  die  Vegetation  des  Tnuhmenen- Isthmus  bei.  Ausserdem 
veranschaulichte  er  das  Bild  dieser  Steppcugegenden  durch  Vorlegung  zahl- 
reicher getrockneter  Pflanzen.  Seubert  zeigte  und  erklärte  sodann  einige  müf- 
phologisch  iniercssaute  Missbildungen  an  mitgebrachten  Zeichnungen  und  getrock- 
neten Exemplaren,  wobd  er  sngleich  anl  die  Bedeutung  dieser  MonstresÜttv 
nnd  die  Nothwendigkeit  liinwies,  allgemeiner  die  Anftserksamkeit  damnf  n 
richten.  Einen  wichtigen  Beitrag  sur  Lösang  der  bekannten  Streitfrage  fiber  dh 
Befruchtungsvorgäuge  bei  den  Pflanzen  lieferte  de  Bary,  indem  er  seine  saiil' 
reichen  Untersucliungen  hierüber  mittheilte  und  durch  Zeichnungen  sowie  mikro- 
skopische Demonstrationen  erläuterte.  Er  schloss  sich  in  etwas  modificirter 
Weise  der  Schleiden'schcn  Befruchtungstheorie  an.  Die  Keilie  der  Vortriigc 
schlnss  Schnitz  (Bipont.),  bekannt  durch  seine  Arbeit  über  die  Familie  *kt 
Compositeii  ((  assiniacecn).  Gegenstand  seiner  Rede  war  der  Gaiiiiugseharakirf 
von  PyreUirum  und^  Achiliea ,  wobei  er  seine  Ansichten  durch  Demonslratiönoi 
an  exotischen  getrockneten  Pflanzen  bewies.  Noch  fügte  er  einige  Worte  tiw 
Bastardblldnng  bei  den  Pflanten  bei  und  specieU  über  das  von  ihm  ssoii 
benannte  Cininm  Qerfaardti,  welches  nun  auch  in  Württemberg  anfgefiaadea  W 
(tch  im.  Cand.  W.  Stendal)  nnd  getrocknet  voigelegt  wqida.       Anw  dm 
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fOMBUleii  'VoitrlCgMi  beleibten  und  erfriauten  die  Sitzung  einige  vorgelegte  Samm- 
langen,  Zusendungen  und  litetariscbe  I^otizen.  ZimKchst  übergab  Gümbel  dem 
Vorsitzenden  eine  Sammlung  pfälzischer  Laubmoose  als  Gcsclieiik  für  das  Uni- 
Tersitätsherbarium ,  sodann  wurde  ein  von  dem  rühmlich  bekannten  Dr.  K.  Ch. 
S^chimper  aus  Schwetzingen  trescliicktes  Paket  lebender  Pflanzen  (Corispcmmm 
Marschailii,  Eragrostis  megastaeliya  und  Amni(»i)iiihi  aicnaria)  nebst  Erläuterungen 
dazu  und  einem  Briefe  an  den  Vorsitzeudeu  ubergeben.  Zur  Anschauung  in 
den  Paomii  und  folgenden  Sitzungstagen  war  aufgelegt:  von  Oberamtsarzt 
Dr.  8teadel  rVetCuaer  des  ^  Nomenelator  botaoicin*}  der  eiste  Druckbogea 
seiner  ^SyAopus  plantamm  glamaceanini*  sowie  Zetebnungen  ood  Besdirel« 
buogen  einer  Anzahl  Arten  von  Paspalum;  von  Universitätsgärtner  Hochstetter 
scioe  Beschreibung  der  Victoria  regia,  und  auch  die  jüngste  Blüthe  deiselbeDf 
welche  in  den  letzten  Tagen  so  viele  Beschauer  um  sich  vereinigte,  musste 
frühzeitig  fallen,  um  der  iinmittelbarcn  Beschauung  und  anatomischen  Unter- 
suchung mit  Loupe  und  Messer  als  Object  zu  dienen. 

V.  und  VI.  Section:   Die  zoologisch -anatomische  Section  war  von  Sy^ 
bis  lOVs  der  meüicinischen  verbunden.    Diess  bezeichnete  ganz  die 

physiologische  Richtung  der  neuem  Mediehi.  Unb.edingt  waren  die  physiologi- 
seihen  Vmnigc  interessanter  als  die  nachfolgenden  rein  medicinisdien.  Prof. 
W,  T.  Rapp  prMsIdirte.  Yirehow»  Cless  und  der  Junge  Martens  ver- 
sähen  ISecretllrdienste.  Die  Zuhörer  waren  sabireich.  Lns  lika  begann  die 
Reihe  mit  einem  Vortrag  über  die  Lehre  von  der  Secretionszclie ,  d.b.  von  dem 
Verhältnisse  der  thierischen  Zelle  zur  Absondprnnp::.  Kr  setzte  seine  Ansichten 
auseinander,  namentlich  nach  dem  Verhalten  der  serüsen  Häute  in  Schädelhöhle, 
Brii«thöhle  und  Bauchhöhle.  Nach  ihm  liefert  die  Zclie  selbst  durch  ihr  Zer- 
fallen, durch  ihre  Auflösung  den  Stoff  zur  Absonderung.  Er  belegt  seine  Ansicht 
nut  sehr  vergrusserten  Abbildungen  mikroskopischer  Gegenstände.  Virchow 
bemerkt  hierauf  Einiges;  er  spricht  Ton  den  Bescbrflal^ungen,  welche  Luschka's 
i^iricht  er£ibien  müsse,  namentUch  davon,  dass  nicht  alle  Absonderong.gans 
auf  'die  gleiche  Weise  vor  sieh  geben  kSnne.  Er  belogt  diess  AHes  mit  Tbat- 
sachen  aus  der  normalen  und  pathologischen  Anatomie.  Dann  sprach  Hering 
ans  Stuttgart  über  den  Einfluss  der  Nerven  auf  die  Schnelligkeit  des  Blotlaniii. 
Er  knttpfte  an  frühere  Tliatsachen  an,  w-elche  in  der  Wiesbadener  Versammlung 
von  Ihm  vorgetragen  worden  waren.  Das  Blut  legt  den  Weg  durch  das  Gefass- 
System  in  25^ — 30  Secunden  zurück.  Durchschneidung  der  Lungen-,  Magen- 
nerven und  der  sympathetischen  Nerven  am  Ualse  scheint  die  Circulation  um  wenige 
Secuudeu  zu  beschleunigen.  Die  Versuche  sind  erst  begonncu.  Vierordi  bemerkt 
hlcaranf  Ehiigcs,  was  namentBeh  die  Controle  dieser  yenneh4  betrillt,  die  Hering 
mtt  blaasaorem  Kall  bisher  angestellt  hat  Clsässer  aas  Stut^art  demonstrirt 
Uctanf  ehie  grossere  Auahi  von  PrSparaten  von  wachem  Hialeikopt  In  litngeim 
Vortrage  spricht  Vogel  ans  Glessen  über  Blutanalyse.  Er  hebt  die  TerschicMie- 
Ml  Methoden,  die  Schwierigkelten  derselben  hervor,  und  proponirt  zur  Bestim- 
mtmg  des  Gehaltes  des  Blutes  an  rothen  Plntkorpcrchen  eine  Farbcnscala,  welche 
hergestellt  wird  durch  Vermischung  eines  lihitcs  \cm  bestimmtem  Blutkörperchen- 
gehalt  (nach  der  Metliode  von  Vierordt)  mit  vcrschic  leucn  Mengen  Wasser.  Das 
geschlagene  und  verdünnte  Blut  wird  mit  dieser  bcaie  verglichen  und  so  nahezu 
der  Gehalt  au  Blutfarbstoff  und  Blutkörperchen  gewonnen.  Eine  weitere  Methode 
betieht  steh  anf  die  BestlnmmBg  des  Salsgehaltes  des  Blutes.  Vogel  bezweckt 
Uebei  Methoden,  die  rasch  ansgelQhrt  werden  kennen  nnd  dadnrch  leicht  prak- 
tisch anwendbar  sfaid.  Es  sehliesst  sich  hieran  ehie  Diseossion,  an  welcher  dcli^ 
MuneatllchTieror^t,  dann  «neh  G,  Rapp  beiheillgen.  —  Jetit  scheiden  sich 
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nach  einer  Tuusc  die  bialicr  vcibuniieneu  Sectionen.  W.  Rapp  demousUlrt  an 
sehr  acbSnen  Abbilduugen  die  Fiscbe  des  Bodcusee's.  Er  bat  hier  viele  Iir^ 
tbflmtf  aufgeklSrt  Der  Scbloss  wird  gebildet  durch  einen  Besuch  der  loologi- 
fidlen  Sainmlttng. 

VI.  Scction:  Schon  vor  ihrer  ersten  SItznng  am  80.  Sept.  begab  sich 
eine  Anzahl  solcher  Acrzte,  die  eich  für  das  Irren  wo  scn  speciell  interessiren^ 
in  das  bL'nachbarte  Bebenhausen,  um  die  dortigen  Gcbiiulichiieiten  einzusehen, 
da  die  Kegierung  beabssichtigen  soll,  dort  eine  zweite  Irrenbeilansf  alt  für  Württem- 
berg zu  errichten.  Wie  man  hört,  halten  diese  SachverständiLcn  (darunter  Zeller, 
Ellinger,  Stimme!)  jene  Räumlichkeiten  dem  Zwecke  nicht  eniöpieehend.  Kadi- 
deiu  äich  die  vereiiii^teu  iScctioiicii  getiennt  und  eine  eigene  für  rsyciiiaUic 
eich  constitolrft  hatte,  sprach  Faher  Ton  Schorndorf  Aber  die  Walhhiaatheit 
und  erging  sieh  in  Ilngerm  Vortrag  fil>er  die  Yerachiedenheit  dieicr  Kranhheit 
und  der  dee  StarrlnamiMrea.  Ritter  von  Rottenburg  hielt  einen  oelir  langea 
Vortrag  fiber  die  Emplinglichkelt  des  Menschen  fibr  ThierloankheiteD,  wel^ 
aber  Termöge  seines  nicht  gut  berechneten  Umfange  au  ermüden  begann.  Res  er 
ans  Marburg  bandelte  schliesslich  in  sehr  frischem  Vortrage  über  klappcnformige 
Hindernisse  bei  Heilung  von  Abscessen  und  bezeichnete  die  Mittel  zu  deren 
Hebun?^.  Den  Naclimittag  benützte  die  Section  zur  Einsichtnahme  der  hier 
besteilenden  Kliniki n  und  wurde  liiebei  von  deren  Vorstanden  geleitet. 

Der  NacbmiUag  des  20.  war  zur  lksichtigung  der  verschiedencti  Samm- 
limgen  nnd  Tnstitate  bestimmt,  welche  der  Reihe  nach  besuclit  wurden :  um  3  Uhr 
die  mineralogische,  die  physikalische  nnd  teclmologische  Sammlung,  später  die 
Sternwarte.  Besonders  aahlreich  war  der  Besuch  der  erstem  f  hi  dem  anatoeaca- 
den  Hörsaal  mid  vor  dem  Hause  lagerten  sich  Verkäufer  von  PetreÜMSten  mit 
tdchen  Vorräthen.  Unter  Anleitung  der  klinischen  Vorstinde  wurden  von  dea 
Acrzten  die  Säle  des  Krankenhauses  durchwandert,  die  interessanten  Fälle  heraus- 
gehoben und  besprochen.  Nach  Besichtigung  der  Kliniken  im  jiciien  Kranken- 
hause  war  in  der  geburtshUlflichen  Klinik  Präseutation  des  gesaramtcn  Hauses 
mit  den  dazu  gehörigen  Sammhingen,  woran  sieh  eine  sehr  interessante  und  lehr- 
reiche Verhandlung  gubuitähüUlicher  Fragen  anschloss.  Auch  hielt  die  Tochter- 
aeetiott  der  Medicin,  die  sich  'fiir  Psychiatrie  aar  abgesonderten  Besprechung  ihrer 
Fragen  gebildet  hattCi  im  Museum  eine  Zusammenkunft.  Eine  grosse  Partie  der 
Versammelten  besuchte  das  Luginsland  auf  dem  Oesterberge,  welches  die  Stadt 
lilr  die  Gäste  neu  hatte  erbauen  lassen;  bei  der  bellen  Luft  genoss  naan  eiue 
weit  reichende  entzückende  Aussicht  über  die  schwäbische  Alb  bis  zu  ihrea 
fernsten  Ilölien.  Der  bcsuclitcste  Punkt  war  ein  Saal  im  Gewächshaus  des  bota- 
nischen Gartens,  in  welchem  der  Stuttgarter  Conservator  Ploueciuet  seine  Thier- 
gruppen  aufgestellt  hatte.  Abends  war  Produetion  der  Liedertafel,  welche  mit 
des  Rursehen  Wanderlied  von  .Iii.stinus  Kerner  sehlo8S|  nach  dcssen  BeendigUDig 
dem  anwesenden  Dichter  eiu  Hoch  gebracht  wurde. 


Am  21.  hielten,  mit  Ausnahme  der  fttoften,  die  Sectionen  Sitnmg  mi9 
ea  fand  allgemeine  Veisammhmg  statt. 

I.  Section:    Dove  zeigt  ein  Keisebarometer  von  Greiner  in  Berlin  TOr, 

das  seinem  Zwecke  in  ausgezeichneter  Weise  entspreche.  —  Osann  spricht 
über  galvanocaustisclio  und  iknnoplastische  Abdrü^ko,  und  zeigt  sehr  gelungcue 
Proben  vor.  Das  Aetzen  durch  den  galvanischen  ttrom.  das  noch  nicht  nach 
Verdienst  zur  Anwendung  gebracht  werde,  biete  manche  Vorzüge  vor  dem 
gewöluüichen  Aetzverfahren  dar  ^  die  Platten  werden  schärfer  geäixt  uud  gestatte! 
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daram  eine  grössere  Zahl  Abdrücke  (mehrere  Tnir^cnd)»  und  das  Verfahren  ist 
weit  rascher,  in  wenigen  Minuten  beendigt.  A\<  Material  eigne  Bwh  vorzüglich 
Zinn.  Die  ikonoplastischen  Abdrücke  dienen  zur  Kachbilduii.c  von  Miinzcu  u.  dgl. 
Feines  Pulver  von  rcdiicirtem  Kupfer  wird  durch  eine  Tresbc  aul  die  Münze 
gedrückt;  sodann  der  Al)iiriick  gebrannt,  indem  er  bis  zur  Weissglühiiitze  erwärmt 
wirdj  dabei  zielit  äich  der  Abdruck  zugammcn,  ohne  dasä  die  Zeichnung  im 
Qeringstai  leidet ,  so  dan  die  Abdrücke  eine  grSseere  Scliärfe  erhalten,  als  das 
Original.  Diees  Verfohren  hat  yor  dem  galvanoplastiacben  dea  Vorzug  grösserer 
Sehnelligkeit,  und  besonders,  dass  auch  Münzen  mit  beiden  Seiten  abgedrüclit 
werden  können.  —  Reuse h  erläutert  durch  vier  Tableanx  die  Einrichtung  des 
Mors^schen  Sclireibtelegrnplien.  Zum  Schlüsse  werden  eine  Ansahl  Exemplare 
der  Bonplandia  an  die  Mitglieder  der  Section  vertheilt. 

II.  Section.  Die  Sectionssitzung  beginnt  um  9  Uhr  unter  dem  Vorsitz 
des  Prof.  H.  Rose  von  Berlin.  Zuerst  theilt  Weltzien  aus  Karlsruhe  ein 
Schreiben  des  Prof.  Dumas  aus  Paiis  mit,  das  alle  Chemiker  Deutschlan  Is  auf- 
fordert zur  Unterstützung  der  in  der  grüssteu  Dürliigkeit  liinterblicbencn  Familie 
des  kürzlicb  verstorbenen  geistreichen  Chemikers  Laurent}  dessen  früher  Tod 
jedenfalls  ein  schwer  sn  versclimerzender  Verlust  für  die  Wissenscbaft  ist,  Pro(L 
SchlOBSberger  ist  erbStig,  Beiträge  entgegensunehmen;  Prof.  Weltaien 
übernimmt  die  Beförderung.  Auch  in  England  wird  (tir  den  gleichen  Zweck  durch 
Prof.  Ho  ff  mann  gesammelt.  H.  Bose  hält  dann  einen  weitem  Vortrag  über  die 
reducirende  Wirkung  des  Cyankaliums  auf  Metailoxyde  und  Schwefelmetalie.  £r 
hpht  hervor,  dass  viele  Metalle  in  ihren  Schwefel-  oder  SaufTPtofTvi^rbindungen 
durch  Cyankalium  nicht  od(  r  nur  theilwci^p  ntid  unter  besondern  Umständen 
redncirt  werden.  Aus  den  hohem  Verbindungen  des  Arseniks  mit  Schwefel  wird 
beim  Glühen  mit  Cyankalium  gar  kein  Arsenik,  aus  den  nicdem  Verbindungen 
nur  ein  kleiner  Thcil  abgeschiedeu.  Bei  Gegenwart  von  einem  Uebcrschuss 
nuneher  Metalle  wird  gar  kein  Arsenik  durch  Cyaniulium  erhalten»  so  bei 
Gegenwart  von  viei  Kupfer  oder  Blei.  Schweinfurter  GrQn  mit  viel  Kupfer 
gemengt,  giebt  mit  Cyankalium  keinen  Arsenik.  Aus  bleihaltendem  rohem  Anti- 
mon wird  selbst,  wenn. er  ArseniK  enthält,  durch  Cyaniuüium  kein  Arsenikspiegel 
erlialten.  Es  bleiben  hier  Verbindungen  von  Arsenik  mit  den  Metallen  Blei, 
Knpfer,  Zinn  zurück,  aus  denen  beim  stärksten  Glühen  mit  Cyankalium  sich  kein 
Arsenik  verflüchtigt.  Von  Antimon  und  Wismuth  lässt  sich  der  Arsenik  durch 
Glühen  austreiben.  Schwefelwismuth  wird  durch  fortgesetztes  Glühen  vollkommen 
frei  von  Schwefel  und  zu  reinem  W'isinuth.  Die  Kcduetion  der  ^letailverbin- 
dungen  mit  Cyankalium  lässt  sich  zuweilen  zu  quantitativen  Bestimmungeu 
benützen. 

m  Seetiott:  In  der  sweistfindigen  Sitsung  (von  8  Uhr  bis  zur  allge- 
meinen Versammlung)  thcilt  zuerst  Faber  aus  Gmünd  die  Resultate  seiner 
Beobachtungen  Über  das  Vorkommen  des  schwarzen  Jura  (Lias]  in  der  Gegend 

von  Gmünd  mit,  indem  er  zugleich  eine  h&bsche  Suite  Petrefacten  aus  dieser 
Schichte  vorlegt.  Einzelne  Aramonitenformen  geben  Kurr  aus  Stuttgart  Veran- 
lassung, seine  Ansicht  über  die  Verschiedenheit  einer  und  derselben  Speeles 
in  Beziehung  auf  Dicke  auszusprechen,  dahin  gehend,  daas  die  dicken  Animnni- 
^  tcn  mit  rundem  Rücken  die  Weibchen,  die  flachen  gedrückten  mit  scharfkantigem 
Rücken  die  Männchen  gewesen  sein  nuigen.  —  Desor  aus  Neuenburg  spricht 
über  das  Zurücktreten  des  Niagaralalls  in  Amerika.  Zu  beiden  Seiten  des  Niagara- 
fitÜs  tritt  nämlich  das  Ufer  in  gleicher  Höhe  mit  dem  obem  Niveau  vor  dem 
Faß  noch  7  Meilen  unterhalb  des  Falls  vor,  in  einer  Weise,  dass  angenommen 
werden  mnas,  der  Fall  selbst  sei  frOher  um  diese  Strecke  weiter  der  Mündung 
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zu  gelegen.    Die  Amerikaner  haben  seit  Jaliren  mit  vielem  Interesse  damacb 
geforscht,  aus  dem  noch  jetzt  statKindenden  Zurücktreten  dee  Falls  auf  die  gaaae  I 
Zeit,  die  zur  Aiishi  iilung  der  7  Meilen  langen  Strecke  nülhi^  war,  und  so  auf 
das  Alter  der  Erde  überhaupt  zu  schliessen.  Ein  amerikaiiiächer  Gclcbrter  herech-  ] 
Mte  im  Jabr  1820  das  jährliche  Zurücktreten  auf  8  Foas,  ein  zweiter  (184!^ 
aaf  nur  1  Fuss,  was  auf  einen  Zeitraum  von  85^000  Jahren  schliatten  Bern 
Desor  fiui4  nun  aus  der  Yeigleiehung  des  heutigen  Standes  mit  dem  tot  180 
Jahren,  der  ilim  in  einer  Zeichnung  vorlag,  nach  sorgflütiger  Üntersuchtti^,  den 
statt  einem  Foss  jährlichen  Rückschritts  ein  Zoll  oder  noch  etwas  weniger  n 
setzen  sei,  was  auf  einen  zehnmal  längern  Zeitraum  schliessen  liesse.  Die 
Ursachen  dieses  Zurürktretens  wies  Desor  aus  der  Natur  der  Gebirgsarten  nach, 
die  das  Bett  des  Niagara  bilden.  —  Gerlach  aus  Sierra  (Wallif)  theilt  Ge- 
schichtliches und  Statistisches  über  die  Kobalt-  und  Nickclß^ruben  im  \'al  d'Anni- 
viers  (nördlich  vom  Simplonstock)  mit,  und  beschreibt  alsdaua  die  Vorkoinmeüs- 
vcrhältnissc  dieser  Erze  (Roth-  und  Weissarseniknickclkiess)  in  einem  inter^santen 
Tortrag.  —  Stoeker  aus  Hassmenheim  spricht  über  seine  geognostischeSpecisl- 
karte  des  untern  Neckargebiets,  und  theilt  seine  Erfuude  von  Heidelbeig  bii 
Heilbronn  im  Einseinen  mit.  —  t«  Bühle  r  legt  der  YersammluQg  einig«  säteas 
Versteinerungen  aus  dem  weissen  Jura  (Nerineen  und  eine  Osttea)  aur  Besi^ 
theiiung  vor.    Die  Grösse  und  Schönheit  dieser  Exemplare  wurde  allgemein 
howüiidort,  und  Prof.  Qucnstedt  war  so  entzückt,  dass  er  sie  recht  ^eme  behal- 
ten hätte.  —  Glocker  aus  Bro^liu  hält  einen  Vortrat;  über  einige  seiienere 
Vorkommnisse  des  Augitgesteins  bei  Neutitschein  im  ntirillidien  Mähren,  über 
die  Umwandlung  des  Granata  in  Eiscuo.vydhydrat,  und  über  ein  .-chlaekenähn- 
lichcs  Gestein,  das  sich  in  jeuer  Gegend,  wo  weit  und  breit  keine  Erzgrubeo 
sbid,  oft  in  sehr  grossen  Massen  findet   Abich  aus  Petersburg,  der  berflhiDts 
ms^he  Reisende,  gicbt  an,  dass  er  gana  Shnliches,  schiaekenartiges  Gesteia 
an  yeiachledenen  Paukten  swlsehen  dem  easplscheu  und  schwanen  Meer  geftn- 
den  habe  und  spricht  seine  Ansicht  dahin  aus,  «dass  diese  Schlacken  die  Ueber- 
reste  eines  uuTollkommcnen  Schmelzproeesses  sehi  mt^gen,  wie  ihn  die  Altss 
kannten,  dass  aber  jene  Eisenscbmelsweike  schon  ror  nndenklieher  Zeit  ver- 
lassen Bein  rnr.gen. 

IV.  Scction:  Aus  der  von  8  —  97^  Ubr  gehaltenen  Sitzung  ist  haupt- 
sächlich hervorzuheben  ein  längerer  Vortrag  von  Gümbcl  über  den  Bau  der 
Müoslrucht  und  deren  Entwicklungsgeschichte,  worin  er  manche  neue  AuJiassuug 
über  die  physiologisciie  i>edcutuug  und  das  Verhältniss  ehizelner  Theile  der- 
selben giebt.  Ausserdem  wurden  Tiele  kürzere  Bemeikungen  und  Notiafo  Tsa 
Terschiäenen  Mitgliedern  vorgetragen,  vorgelegte  Gegenstinde  demonstriit,  sovii 
auch  getrocknete  Pflanzen  (Vicia  Orobus  von  Oechsner)  und  hotanisclie  ZeH- 
scbriflen  (Bonplandia  Ton  Seemann)  unter  die  Anwesenden  veitiieilt  Am  Schbui 
der  Sitsung  wurde  zum  Vorsitzenden  für  die  folgenden  Tage  gewählt:  der  neu 
angekommene  Naturforscher  und  Reisende  Dr.  Bcrthokl  Seemann  aus  London. 

VI.  Section:  Den  Vorsitz  führt  Griesinger  aus  Stuttgart  (Cairo).  — 
Roscr  aus  Marburg  thciltc  eine  neue  Theorie  über  den  Heilungsprocess  beim 
Einschneiden  der  llarnrührenstricturen  mit«  Zugleich  zeigte  er  die  gestielte,  * 
geknüpfte  und  konisch  verdickte  Sonde  vor,  welche  er  als  das  vorzugsweise  brauch- 
bare Mittel  zur  Erkennung  und  Erweiterung  der  Stricturen  anzuwenden  pfl^ 
Roser  sprach  femer  über  chiruigische  Anatomie  des  Schenkelringa  und  Schenitä- 
bruchs.  Alle  Schriftsteller  hätten  bisher  den  Scbenkelcanal  so  daigestelltf  iri* 
er  fälschlich  erseheine,  wenn  man  ihn  durch  Hinausdrängen  des  Ffugers  von 
innen  neben  der  Sehenkelvene  Un  naehauahmen  oder  m  anengeii  üNhe.  IN* 
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MmUMIelM  trtton  aber  ate  «der  M  nto  dardi  dlestn  Oanal  bfeuuis,  so»» 
im  TtolBMlir  dindi  die  etweileile  LynpbgettHQANaig»  weldie  aeii  am  beetai 

didurch  finde,  dus  man  toq  «ussen  den  Fl&ger  anter  der  Insertion  der  Plica 
bineiodiiiigen.  Sofort  wurde  Ton  Roser  daran  eämert»  ute  wilKUg  es  sei,  die 
Nekrose  am  ^cliaft  des  Oberschenkels  früliEeitig  genu^  zu  operiren,  indem  Sick 
BOnst  das  nekrotische  Stück  mehr  und  mebr  in  eine  grosse  und  dicke  Todten- 
lade  einkapsele  und  dann  immer  schwerer  herauszunchinen  sei.  Bauer  aus 
Reutlingen  erzählt  die  Geschichte  einer  Urinverhaltung  bei  einer  Frau.  Krauts 
aus  Tübiogen:  Versuche  über  die  Bewegungen  der  Ciesmnmthirnmasse  an  einem 
jbi4ividuum  mit  einer  Kaocbculücke  im  Schädel,  Hebung  der  Gehiaimaaae  hei 
etaem  Ghavpagnemiieeht  Stoduing  bei  GUefofeniyriuig  und  Dtgittdlmaikeeek 
Breit:  1).  Ein  Fett  tod  «aMerordenlttdier  Enreilenmg  der  ScboeaAig^  2)  ein 
Fdl  TOtt  .ficMig  dlagnoBtielrter  ond  durch  den  Sehoitt  gltteUieb  gibeUter  En^ 
ilndong  und  Ettenmg  der  SehoeeA^^e.  Heidenhatn  machte  einige  Mitthei« 
hngen  über  die  meh  vorangegangener  Syphilis  Toricommendra  tiefem  Verände- 
rangen  der  Nervencentren  und  machte  unter  Mittheilung  einiger  selbst  beobach- 
teten Fälle  darauf  aulmerksam,  wie  es  sich  hier  um  Zustände  handle,  bei  denen 
von  eiuem  specifisch  syphilitischen  Charakter  nicht  die  Rede  sei,  \\  ie  namentlich 
die  Knochen  weder  nach  den  pathologisch-anatomisclien  Belundtii  irgend  welche 
Verauderuiig  zeigten,  noch  aucli  immer  Sitz  der  heftigen  CephalalgieOn  wären, 
He  nie  Vorliufer  der  später  erfolgten  Paralysen  beobachtet  iferden.  JH9  Wahl 
des  PrleideDten  IDr  die  sichele  Siliung  OUt  «nf  Fnt  Banm  Ton  Göttingen. 

D|b  nreite  allgemeine  YeisammlnDg  von  10  Uhr  an  wer  vom  PttbUcmn 
weniger  «üdreieh  besucht,  daiUr  war  die  Kuhe  und  Aufmerksamkeit  grösser. 
Bruns  eröfibete  die  Sitzung  mit  der  Verhandlung  über  den  Ort  der  31.  Ver- 
sammlnng.  Das  Resultat  war  die  Wahl  Göttingens;  zugleich  wurde  Prof. 
Dr.  Baum  zum  ersten  und  Prof.  Dr.  Listing:  zum  zweiten  Geschäftsführer 
erwäblL  Nunmehr  folg^te  ein  durch  GriiiuUichkeit  und  Popularität  zugleich  aus- 
gezeichneter Vortrag  Dove's  über  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Meteorologie, 
worin  er  auf  den  Kiuiluss  des  Luftzuges  in  der  asiatischen  Hochebene  aui  die 
europäischen  Witterungsverhäitnisse  aufmerksam  machte.  Er  zeigte  auf  höchst 
anregende  WetoOi  wie  auch  fai  den  vereinzelten  nnd  scheinbar  sofUlligen  Erachei- 
anigen  des  Witterungsweeheeis  anf  der  Erde  dolhehe  nnd  grossartige  Omnd» 
vcrb&hniase  wallen,  wdohe  eine  siele  Anagleicbung  herheiflihren  und  eben  da- 
Iwch  das  j^osse  Ganze,  das  wir  Welt  nennen}  an  erhaUen  Ttmügßm.  Den 
sweiten  Vottrag  hielt  Vierordt  aus  Tübingen  über  eine  von  ihm  erfundene 
Vorrichtung  zur  geometrischen  Berechnung  und  graphischen  Darstcllnng  des 
HicnsLhUchen  Pulse.-?.  Er  untersucht  den  Puls  mit  einem  sehr  cmptindlichen 
Taythebel,  der  die  Hebung  der  Arteric  auf  einem  rotirenden  Cylinder  mittelst 
eines  Pinsels  aufschreibt.  Hiedurch  erhält  er  Zeichnungen  der  Blut-  und  Puis- 
cuiveii,  die  10  —  2üiual  vergrössert  die  Hebung  der  Arterien  darstellen.  Mit  der 
Mikronietersphraubo  werden  die  Linien  nun  gemessen  und  dadurch  genau  die 
Verh&lloisBe  von  Systole,  d.  b.  Contraetion  des  Hersens  nnd  Ausdehnung  nnd 
Relaxation  der  Arterle  beselchnet  Dnrdi  diese'  von  VIerordI  gemachten  Pnle* 
eorven  sind  sehen  die  faitereesanleslen  Besnkste  gewonnen  worden.  Hieranf 
sprach  v.  Carnall  aus  Berlin  in  geietveUer  Rede  Über  die  drei  wichtigsten 
Mineralien:  Gold,  Salz  nnd  Kohle,  am  ausführlichsten  Uber  letsterot  indem  er 
sowohl  über  den  SteinkoMenbetricb  Fnpflands  als  über  die  Kohlenlager  Deutseh- 
lands, besonders  in  Saarbrücken  und  am  Niederrhein,  interessante  Notizen  gab. 
Am  Schlüsse  sprach  er  die  Erwartung  aus,  es  Merde  bei  nachhaltender  und 
besonders  kehlen  Geldaulwand  scheuender  Kachforschung  in  Württemberg  gewiss 


Digitized  by  Google 


446 


gflBDgen,  unter  der  Schürfe  des  bunten  Sandsteins,  welcher  die  TbalsoMe  iwi- 
8rh(»n  dem  Schwarzwald  und  der  schwäbischen  Alb  erfüllt,  wenn  auch  vielleicht 
erst  in  der  Tiefe  von  2000  Fuss,  mächtige  Steinkohlt  nlager  zu  entdecken,  das  wieb- 
tigste  Geschenk,  welches  dem  Lande  gemacht  werden  könnte.  —  ZuleUt  spradi 
noch  Fr  aas  über  die  älteste  Be\ulkciung  der  schwäbischen  Alb,  wobei  er  ein 
Bild  der  Thierwelt  in  den  verschiedenen  frühem  Epochen  entwarf.  Die  älteste 
Bevölkerung  der  Alb  ekaiikteitelite  er  und  fheille  tie  ein  nadi  den  cinMliMi 
fikdMten  des  Hamai.  Die  jüngste  Periode  aei  die  anierer  nrittelaHeiBcheo  AH* 
▼ordern;  die  sweltlUteie  die  der  BSmer  mid  der  Celten  bie  in  den  meeton  im- 
bekannten  Ureinwohnem  des  Lendei  bliiauf,  von  denen  er  einige  dareh  Um 
Bildmif  Tom  kaukasischen  Kacentypus  merklich  abweichende  und  darum  '  aebr 
interessante  Schädel  vorwies  und  erläuterte.  Aber  noch  ein  älteres  Vorkommen 
des  Menschen  glaubte  der  Kcdnrr  vcrmuthen  zu  dürfen,  zu  einer  Zpit,  wo  dal 
Land  noch  eines  Tropenkllniu  s  gt  iioss.  und  wo  ymlmartlgo  Gewächse  und  Pachy- 
dermen  in  ihm  ausdanern  konnten  und  Nahrung  ianden.  Er  stützte  diese  aller- 
dings gewagte  Behauptung  aitt  die  neuerdings  in  Schwaben  gefundeneu  fositUen 
Menschenzähne,  eine  bis  jetzt  noch  isolirt  stehende  und  problematische  Tfaat« 
seebe.  8ehi  Vortng  eibielt  doreb  Frieebe  und  Anfehaollebkeil  TerdieDten  Bei- 
flüL  Naeb  der  Sitimig  Aibr  die  VettamndUDg  mieb  Bettenbmg,  wo  Ibrer 
ein  Mllclier  EtnpÜuig  bairte»  md  von  da  nacb  Mledenuni,  woeelbet  unter  taU- 
leieben  Toaiten  getafelt  wurde.  (Mduee  loigt) 

0 


ES. 

GomspoBileiiE. 

X  Kiel,  8.  Oct.  1853.    (Ute  PnCMM«      IbllMMallk,  ArtiMMlt,  PMhttogl*.  i» 
Ortimiln,  ier  «MmIimi  Phflol«(lt,  ^«r  OtMhMito  mJ  in  np/tnuHbAtm  MIlMopUe.  nunuvuwntm 
«iMt.  TbMtoglMliM  B>M0B.  nie  nllnacm«  PralMorM.  'RectomwabL  Fwlnit.)  Sdt  Icb  IbM 

nicht  geaebrieben  babOi  eind  troti  der  daewiscben  liegenden  langen  Zelt  nur  wenige 
Veribideningen  an  unserer  Universität  vor  sich  gegangen  und  diese  wenigen, 
wenn  ich  nicht  irre,  schon  von  aüderer  Seite  mitgetheilt  worden  Die  rrofe^snr 
der  Mathematik  war  Dr.  Schlo milch  in  Dresden  angeboten  und  der  Genannie 
zur  Feststeilung  seiner  Entscheidung  vor  einigen  Monaten  selber  in  Kiel.  Er  hat 
in  Folge  von  Anerbictungen  in  Dresden,  dort  zu  bleiben  vorgezogen,  und 
Dr.  Weyer,  welcher  von  den  Zwischcnreirieningcn  an  die  Soecadetenschule  in 
Kiel  berufen  war  und  nacb  Anfljieuag  denelbeii  die  Berecbtigung,  an  der  Uai- 
TeiiHXt  an  leeen,  bonoria  canea  erbalten  batte,  lat  dureb  aeine  erfrmlicbe 
nennung  amn  aoBaerordentUchen  Profeaeor  der  Mathematik  -und  Astronomie  ebMl* 
weilen  aUebi  beauftragt,  die  nocb  immer  yacante  ordentliche  Professur  der  Mallie* 
matik  auaauftUlen.  Spüter  wird  aeine  Aufgabe  rorsugaweiae  bi  der  Y«^ 
tretong  der  Astronomie  zu  suchen  sein,  wie  er  denn  auch  bereits  fBr  nlihalM 
Wintersemester  ßpliarische  Astronomie  angekündigt  hat  Die  Wi.ssenschyft  der 
Astronomie  ist  seit  einer  lan^rn  Kt  ihe  von  Jahren  an  der  Kieier  Universität  als 
Nebensache  bebandelt  worden;  namentlich  fehlte  es  auch,  soviel  wir  wissenj  an 
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allen  in  brauchbarem  Zustande  befindlichen  Instrumenten.  Beiden  Ucbelständcn 
soll  in  Zukunft  abgeholfen  werden,  und  wie  in  Dr.  Weyer  die  persönliche 
Seite  dieser  Wiesenachaft  ins  Auge  gefaeat  worden  ist,  so  bieten  sich,  wie  wir 
bSren,  «ncli  in  Hinsieht  des  iUr  die  Wissensebaft  ndthigen  ApjMnta  erfreiüicbo 
Aossiclit»  dar,  worfiber  wir  bericblcn  weiden,  wenn  die  Sacbe,ieif  geworden  Ist — 
Andi  rUcIcsielitlicli  der  Übrigen  Vaeanien  sind  wir  niebt  Torwürts  gekemnen. 
Dr.  65 ts  ans  Daniig,  dessen  böebst  erfreolicbe  Acqaisitton  wir  frUber  meldeten, 
iit  aUerdings  seit  meiner  lösten  Mittheibing  als  ordentUcher  Professor  der  spe- 
ciellen  Pathologie  und  Therapie  sowie  als  Director  des  alEademischen  Kranlren- 
hauses  in  sein  Amt  eingetreten,  und  wir  tiiliku  hofTen,  dass  er  bald  von  deu 
Nacbwehen  einer  heftigen  Krankheit  wlh;^  befreit  sein  werde,  welche  ihn  kurz 
?or  seiner  beabsicliti^ten  Ucbeiöiedlung  hirher  in  Danzig  ergriffen  hatte.  Aber 
die  Professur  der  Onentalia  ist  auch  für  den  Winter  noch  unbesetzt  geblieben, 
obgleich  die  Facnll&tsbeiiohte  hierüber  längst  eingefordert  und  eingegeben  sind, 
tiTid  eben  so  harren  die  ordentlichen  Professuren  der  classischen  Philologie,  der 
Oesebielite  nnd  der  systemaliscben  Piulosopbie  noch  immer  ihrer  Besetzung. 
Indess  TOibeieitet  sind  anefa  diese  Besetrangen  nnd  bpffentUch  bereits  aUe  in 
pcrsOnUcbe  Terbandinng  eingetreten.  Diese  Lficken  werden  leider  dadureh 
nodi  empfindiicber,  dass  Prot  Cbristiansen,  der  Aeltere,  bereits  im  ver- 
gangenen Sommer  Ton  Krankheit  genStblgt  worde,  seine  Vorlesungen  (Insti- 
tntionen)  aufhören  wa  lassen  nnd  fflr  den  Winter,  wie  w&r  hüSmt,  gezwungen 
sein  wird,  seinen  Aufenthalt  im  südlichen  Frankreich  zu  nehmen.  Dass  dadurch 
Einige  veranlasst  wi nlen  sind,  andere  deutsche  Universitäten  zu  beziehen,  wissen 
wir  bestimmt.  Im  Ailgeuuifuii  i.^t,  nach  dem  Abgange  zu  urtheilen,  eine  Ver- 
minderung der  Gesammtzaiii  unserer  Studirendtii  (im  Suiumerseniester  1853  im 
Ganzen  133  Zuhörer)  für  das  Wintersemester  nicht  zu  erwarten.  Nur  wird  viel- 
leicht eine  Ideine  Minderung  der  Theologen  (im  vergangenen  Semester  25)  ein- 
treten, theils  weil  Sclüeswig  bei  der  Zurückdrüngung  des  deutschen  Sprach- 
elementes  Immer  weniger  liefert,  tbeils  weil  auialUg  auch  mehrere  Holsteiner 
veranlasst  sind,  jetit  nnd  gleicbzeitig  eine  ausserbolsteiniscbe  Universität  an 
bttncben,  wenn  sie  dem  neuen  Hilitfirgesetae  gemlss  recbtzeitig  snraelEkebrett 
und  der  l9blicben  Sitte  unserer  Stndirenden  entsprechend  flberlianpt  eine  aus- 
wärtige UniversitSt  besncben  wollen*  Das  volliLommen  dänisch  umgestaltete 
Gymnaslom  In  Haderslebcn  wird  in  Znkonft  wohl  keine  oder  sehr  wenige  Sto- 
dirende  nach  Kiel  zu  senden  haben,  von  dem  gemischten  Flensburger  Gymna- 
sium gilt  wenigstens  Aehnhches  und  am  Ii  aus  dem  rein  deutschen  Gymnasium 
in  der  St.ult  Schleswig  sind  neulicli  von  srcxlis  Studirendon  fünf  sofort  naich 
Kopenhagen  gegangen,  wie  wir  hören,  aut  den  ausdrücklichen  Rath  ibrer  Lehrer. 
Dagegen  ist  es  erfreulich,  dass  jetzt  auch  für  Ilolstcin  nach  Jahre  langer  Unter- 
brechung ein  theologisches  Staatsexamen  angeordnet  worden  ist.  Schon  frülier 
neideten  wir,  dass  Schleswig  ein  besonderes  theologisches  wie  juristisches  Examen 
«Aslten  hat,  während  bisher  fiir  beide  Hersogthiimer  gemeinsehaftlicbe  Kinminn 
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bestanden.  Allein  flir  die  holsteinischeft  Tfiedögen  war  damit  eine  hüchst  un- 
angenehme Unteihrechung  der  Fortsetzung  und  des  akademischen  Abschlusses 
ihrer  Studien  herbeigeführt.  Die  Juristen  hatten  fortdauernd  Gelegenheit ,  .  sich 
•  dnrch  das  hiesige  Oberappellationsgc rieht  als  bestellte  Examencommission  prüfen 
in  lassen.  Für  die  Theologen  fehlte  es  in  Holstein  nach  factischer  Auflösung 
der  Schleswig -holsteiniscben  Ezanencommissioii  an  jeder  solchen  Gdeg^nlieit, 
bis  vor  ebigen  Wochen  eine  besondere  Cbmmissioii  auch  für  Holstein  enuuifl^ 
vorde:  Sie  hüt  ihre  Prfffongen  in  GlÖduftadt,  dem  Sitie  der  hoblehiifleiieQ. 
Generaisaperinfendentar,  nnd  besteht  ausser  dem  GenetilsuperintendenteD  und 
mehrem  andern  dara  anserwUMfen  nnd  je  nach  fBnf  Jahren  in  eroenenden 
Geistlichen  aus  einem  ordentlichen  Professor  der  theologischen  Facultät  in  Kiel, 
deren  Glieder  in  der  Anthcilnahme  der  Anciennetfit  nach  wechseln.  Da?  Examen 
wird  regelmässig  Jäiiriich  stattiinden  ,und  in  der  Thal  ist  diess  auch  für  das 
kleine  Holstein  ausreichend. 

So  kommen  wir  denn  allmilig  fiberall  doch  wieder  in  Ordnung  und  nach 
m  der  Anstdlnng  der  hier  entlassenen  Profiessoien  ist,  wennglefch  sehr  langnnin» 
ein  Fortschritt  sichtbar.  Sie  wissen,  dass  Dr.  Olshansen  etoem  Ruf  nach 
SSnigsberg  gefolgt  ist  als  ordenülcher  Professor  der  Orientaha  nnd  OberbiblSo» 
tbekar.  Es  erwartet  ihn  dort,  wie  wir  hSren,  an  der  UniTeniitXtsbil)lio(9iek  dne 
schwere,  Jahre  lang  wohl  ausschliesslich  beanspruchende  Arbeit  Prof.  Scberk 
hat  sich  Mitte  September  d.  J.  nach  Dresden  übergesiedelLj  jedoch  würde  es 
irrthümlich  sein,  daraus  zu  schliessen,  dass  er  eine  feste  Anstellung  wieder 
gefunden  oder  in  Sacbsf  n  eine  irgendwie  bestimmtere  Aussiclit  hiezu  sähe.  \  i el- 
mehr sind  die  Bemühungen  hiefür  vollkommen  offen  zu  erhalten  und  der  Haupt- 
grund der  Üebersiedlung  wohl  nur  der,  dass  das  Leben  in  Dresden  ein  verhalt- 
nissmässig  billigeres  ist.  Die  übrigen  Entlassenen  sind,  soweit  nicht  früher  schon 
Ihn  Anstelinng  gemeldet  wurde,  bugesammt  noch  hier.  Ich  eiwihna  nodlia 
dass  der  Prot  der  Theologie  Dr.  Lfidemann  fibr  das  Stodienjabr  vom  5.  Hin 
1854  bis  dahbi  1855  am  8.  Angust  wiedemm  inm  Bector  gewSblt  worden  .irt. 
Die  Festrede  lum  Königl.  Geburtstag  am  6.  October,  der  von  der  bies^ 
UniTersität  mit  einem  feierBeben  Bedeaete  begangen  in  worden  pflegt,  Udt 
Dr.  Fricke:  de  necessitudine ,  qua  Academia  et  civitas  intcr  se  continentor. 
Die  Keile  wird  einem  Beschlüsse  des  academiscben  Consistoriums  zuiolge  dem 
Drucite  übergeben  werden. 

T.   Jena,   im  September.    (Chnafll  Jtr  UattenltXt  im  SomnieraeBeat«-:  Walch  f.  Pi«- 

notionen.   Ernennungen.    RegieningsJubiMuin.  Traaerfeier.   Rcck  rv^alil.  Vcrmi-hfung  des UnIvcrallAUf«i^ 

Oemaideuis.tciiung.)  Dlc  halbjährlich  erstatteten  Berichte  der  Decane  über  die  in 
den  l  acul tuten  während  des  Sonunersemesters  vorgekommenen  Veränderungen 
und  Acte  führen  für  die  juristische  —  bei  der  theologischen  hatte  sich  nichn 
Bemerkenswerthes  ereignet  —  den  Eintritt  des  Hof*  und  Jnstisiaths  Dr.  Leist 
bi  die  sechste  ordentliche  Professur  an,  welcher  am  27.  Mai  aehie  Inangord- 
Bede  bldt,  so  der  er  mittelst  ebies  Programms:  , OtMorrationes  ad  fr.  76  S  1 
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D.  it  Mfäk,       ünNt  iIiigfMwi  bttt«}  Ümmt  den  Abgang  des 

Uibeiigen  austerofienlHehen  Professors  Dr.  Ofrtanner,  welcher  dem  Rufe  tu 
•hier  ordentlichen  rrofessur  in  Kiel  gelolgt  ist,  und  düa  Tod  des  01)erappeliatioi)s- 
riidis  Dr.  Walch,  Seniora  der  Faciikät,  welcher  am  29.  Juni  versdliled.  Er  war 
der  Letzte  des  berühmten  Gelelirten^^cselileeljtea  der  Walclie,  das  die  Universität 
Jena  gegiert  hat.  liier  geboren,  am  3.  Febr.  1776,  studirte  er  Dachmais  die 
fiechts Wissenschaft,  erlaugte  1797  den  Doctorgrad  und  trat  als  Privatdocent  auf, 
ward  HofgerichtsadYOcat ,  1801  ordentlicher  Beiikaer  des  SeböppenMitoi 
1809  ■UBiiiffiiatUdnf»  1819  ordäitftdMr  FroleBiOff  nod  ngleicb  «kadttmitch« 
M  Mii'Obmppillalioiiigtrielit.  'eWne-TodMi^ea  streckten  tteb  tu  ta 
MMm  Mnb  «nf  GadiiBhto  dm  lOntahM  IMiti,  die  luttliilioMii,  dmf^ 
tAm  FHtalraelil  Mi  FncMSt  waim  j$Mk  Vkagßn  SeH  fchoii  fttifgefelit  ^ 
JMk  wwdi  Ton  dar  Jmiilifcliai  FMultitt  dem  Beetoeandtdaten  Friedr.  Ludw. 
Lädeking  zu  Hannover  nnd  dem  Studenten  Harri el  aus  Burg  in  Schleswig 
die  Doctorwüfde  ertheilt,  hctzUnn  in  Folge  der  zur  jahrlichen  Feier  des  Stlf- 
tongstages  der  Universität  gegründeten  Stiftung  einer  unentgeltlichen  Promotion.  — 
Die  mediclnische  Facultät  hat  den  Herren  l'rof.  Trox  1er  in  Bern,  Medicinal» 
rath  Krügelstein  in  Ohrdruff,  Gebeimerath  Schubert  in  MUDobeB,  Dr,Die> 
■ar  in  Oatheim  zur  Jubelfeier  die  Doctordiplome  erneuert,  ne«  aber  pfomeviit 
dteHmat  Hintertbttr  in  Gritz,  KeiDiaeb  in  Berlin,  J.  Beyer  ans  Kallen* 
■Bidbetm,  Jan  Kos  in  g  tai  Lent,  Blftwesyntkl  in  BwOf  Lebnann  Beer  na 
Dwiiin»  Sehwatseiberg  ii  BcfaekensWbea,  Hanaemano  In  Mieeby  und 
Xletelbanaen  ma  Gotbt.  Von  der  pbioaopUadieB  Fneidtit  worden  an 
Deetoiett  enbl  de  Henen:  H.  Xrlppendorf  ana  Dreeden,  6.  Siegert  ana 
tenm,  G.  G.  Wabrendorff  ana  Hfldesbeim^,  C.  G.  OerUeb  aus  Dessau, 
C.  Th.  Kluge  aus  Tannroda,  F.  Wein  kau  ff  aus  Crenznach,  R.  Köhler  aus 
Weimar,  R.  Wendt  aus  Kothen,  F.  W.  Griff  in  aus  Bristol,  G.  L.  Riech  el- 
mann  aus  Wilhelmsburg,  Jul.  Pilgrim  aus  Ffaukfurt  a.  M.,  Ii.  Ancniiiller 
aus  Rudolstadt,  C.  R.  Zink  aus  Nürnberg,  C.  W.  Bock  aus  Brandenburg, 
Alea.  Kaltenbrnnner  aus  Gräta,  WilBam  Lobe  aus  Altenburg,  G.P.IIasael 
mm  Fmnkfurt,  Jeb.  Hallania  aus  Gross- Nbnsdeif,  F.  G.  C.  Frankel  ane 
Onrpnli  J«  Bntln  «ne  Pealb,  Q,  A.  Featenberg  am  Poaen,  G.  L.  Sebmidt 
tm  WelMv,  CMo  Prineigl  «na  GMn»  B./F.  G.  Sebnlte  anä  BMaleo, 
W.  X  O.  Llp«waky  «na  MIniteri  £^  L.  O.  Nenn  ana  ana  Dteaden,  C.  F. 
▼on  der  Heydt  ana  EibeidBld,  Qw  Moa.  Plate  ana  HalbenüdL  Hooorieeansa 
«ibieltai  das  Decloidiplein  die  Henen:  Prediger  G.  E.  Paaa elt  fn  Sehleii  und 
Prof.  C.  F.  A.  Jacobi  in  Schulpforta.  —  Dem  Lector  der  neuern  Sprachen 
Dr.  Hahn  wurde  die  von  ihm  nachgesuchte  Dienstentlassnnp  ertheilt,  mid  es 
ist  diese  Stelle  zur  Zeit,  bis  sich  ein  geeigneter  Mann  darbietet,  unbesetzt 

Dem  Professor  der  Chirurgie  Dr.  Ried  i&t  eino  ansehnliche  Rciscunter- 
stützung  von  den  Erbaltem  der  Universität  gewährt  worden,  um,  nachdem  ein 
Anban  an  das  unter  seiner  Direction  mit  atefaende  Kraakenhani  beeaügt  Jat» 
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die  neuem  Fortschritte  der  (  liiruigie  luid  die  neuen  Apparate,  Instrumente  ii 
Paris  Jure  Ii  Autopsie  kennen  zu  lernen.    Auch  ist  derselbe  bei  Gelegenheit  de« 
füufuiid zwanzigjährigen  lIcfrieriinwsjubiiäuniH  des  Grobslierzogs  von  AVeimru-  K&ri 
Friedrich  zum  weimarischen  Huirathe  ernannt  worden,  zugleich  mit  den  Pro- 
feasoren  Dr.  Siebert,  Dr.  Snell  und  Dr.  Stick el.    Aach  eiiiieU  bei  dar- 
leihen Gelegenheit  Hofratb  Dr.  Waekenroder  das  Rüterkreiiz  des  Falki^ 
«tdeBS  «Star  ClasBe.   Die  Unirenltil  ftierle  dM  Jubittm  diudi  eiM  äb^ 
demisciieB  Act,  mit  einer  Bede  des  Frofeeson  der  BeredtMnkeÜ,  Qek.  HoAneOi 
Dr.Oöttling,  welcher  durch  eine  lalieliiMe  Ode  dasn  digeMn  lii«t%  €mk 
elA  Festmabl  and  ändert  entqvecbende  Aete«  Der  InIm  JMu  Am  htm 
dnreh  die  StUhmg  einer  akndemteeiien  PieieYerliidlBnf  md  VerwilUguDg  im 
zugehörigen  Mittel  aus  der  CiTillistc  der  Universität  ein  Gnadenzeichen  gewührt, 
dessen  Fortdauer  nun  audi  durcii  die  Huld  des  inzwischen  «ur  Regierung  pelanjr- 
ten  hohen  I^acüioigers,  Carl  Alexanders,  für  iirtclistdes^en  RegierungsdautT  gesichert 
ist.    Bald  nämlich  folgte  jeinjin  Ju biliumi  dir  H iiitritt  des  milden  und  gerechte« 
Fürsten,  wodurch  die  Üuiversitat  ihres  Kector  Magnihcentissimus  berauht  wurde. 
Der  Todtenfeier  dee  Landes  schioss  sich  die  akademische  Parentation  in  der 
lehwan  nnhangenen  und  mit  einem  Katafiilk  Teiaehenea  flollfiglmkitnhf  mittelst 
dner  lateinieelien  Tmaeirede  Dr.  GGtUings  an,  in  enetar,  wüidlgeler  Weien 
Die  Utf^eisltltl  hat  das  Beeht,  sich  in  ligend  einer  eilabenen  Peiaon  eimn 
Bector  an  wähien.  Seit  langer  Zeit  bat  dicM  Wflrde  der  Be^snt  des  wi^iii 
sehen  Fiistenhanaes  heUeideti  nnd  so  ist  aneh  diessnud  der  jetzige,  TCigeBaanls 
Ckossheneg  tnm  Senat  gewKUt  worden  nnd  bat  gerabt,  die  Würde  amanehmea. 
Die  Uebergabe  an  Höchstdenselhen  geschah  am  25.  August  in  dem  Kesidum- 
schlösse  zu  Weimar  durch  den   Prorector   lür   das  Wintersemester,  Hofrath 
Dr.  ßiebert,  die  Decane  der  vier  Facuitüten,  Geh.  Kirchenrath  Dr.  Hase, 
Oberappellatlonsrath  Dr.  Luden,  Hofrath  Dr.  Ried,  Hofrath  Dr.  Stickel,  io 
Amtstracht,  den  Universitätsamtmann,  den  Depositor  und  die  Pedelle,  mitteilt 
tiner  (Ur  die  Universität  sehr  ehrenvollen  Hoffeierlichkeit.     Noch  ist  der  eiflea 
liehen  Yermehnng  des  UniverslUUsfonds  nm  1000  Btbhr.  an  gedenken,  wekhe 
▼on  einem  der  hoben  Erhalter  der  UnirerBitttti  dem  Hersog  von  Kobmg-Gelka, 
auf  Antrag  der  Stinde  Terwilligt  worden  ist  —  An  BildangsBditefai  fllr  dn 
Ennslsbui  der  Stndirenden  haben  wir  dnich  euie  bi  dem  abndemisoben  Loerii 
am  8L  Jnlt  erlMbete  GemXlde-Anaitenong  ein  neues  nnd  sehr  eifitenfidMi 
begriisst.   Sie  war  theils  durch  den  Thtiringf sehen  Kunstverein,  theils  durcli 
Beitrüge  von  Privaten  zu  Stande  ^,ckomiiitin,  und  reich  an  |?uten,  ja  ausgezeich- 
neten Gemälden,  Meisterwerken  älterer  und  neuester  Zeit,  \  oa  Titian,  L.  Kianacb, 
A.  Dürer,  Morillo,  van  der  Meer,  Lessing  (die  ilus.sitenpredigt,  welche  Seine 
Majestät  der  König  von  Preussen  nebst  andern  treilhchen  8täcken  gnädigst  tsr 
Aositellang  überiasiea  hatte),  von  Ehrhardt,  Hassenpflug,  Met%  Bibr,  PrellerQ-A 
Bs  bit  Hoffiiung,  dass  durch  Wiederholung  solcher  AnsBteUoagen  aneh  nnab  dto* 
aer  SiBa  bbi  der  äesebmaek  beitobt  ini  vendell  weiia» 
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Q.  Berlin,  Aufanps  Octobcr.  (Die  Proff»«ur  r,  »hier«.)  Im  Bade  zu  Töplitz  ist 
unser  Professor  der  riiilosoj  liio  Gt^org  Andrejs  Gabler  gestoiLcn.  Seit  dem 
Jahre  1835  gehörte  er  der  hiesigen  Univeriiität  an.  In  hiesigen  Kreisen  wird 
m%  iMÜ^ige  Wiederbeaetzung  seiner  Professur  dringend  genrünscht  nnd  Vieler 
Augen  iiad  aaoh  Kiel  gerichtet,  wo  mm  einmal  ChalybSus  nicht  weiter  halt- 
te iit  MMUe  te  Wanieh  nach  aeteem  BeaitM  in  firflUimg  geben«  Die  Be-> 
pMmg'ämmtkm  Mt  irielit  lolnner.  Fimsen  Ist  der  bedentmidBte  pfot6gtaa<- 
tfHht.  6tMt  nd  W  «eiihalb  mb  «bariuinpt  voangswelw  dia  Veiplliefatai^ 
■ad,  wie  irir  baffan,  dao  WüteB,  dia  piataataiitiacba  Wisaamebaft  naeb  allea 
ioaB  Mi«D  ae  pflege  Und  unläugbar  bat  sieh  biarin  andi  PreiMeD  abian 
bochge;ichCeten  Namen  erworben.  Allein  der  Langel  insbesondere  an  aosgezeich« 
netern  rhilosophen,  wckhe  mit  wissenschaftlicher  Bclbätsiaiidigkeit,  geistiger 
Bedeutenhcit  und  wahrhaft  ^s  eiic  r  fiihrcudor  Producüvität  die  feste  innere  Hal- 
tung und  drn  rdlen  GoiLsprvatibiuus  verbinden,  welcher  auch  der  jirotestantischen 
Wisseuschatt  vorzugsweise  Noth  thiit  und  von  Preussens  iicglerimg,  wie  wir 
glanben,  erstrebt  wird,  ist  in  diesem  Augenblicite  so  gross,  dass  aa  waaigatena 
fir  daa  gaiiiige  Enoessen  Ihres  Corraspondenten  befremdend  wirey  wenn  dia 
piwrtaihu  Bagimiig  die  Oategoilieit  yorttberiiaaia,  dia  gende 

yen  dan  n^C^ 

gebeMn  jgiandpibta  mm  yorsSglhlian  ud  anaiHiMifan  Kiftfte  daa  FMBaaoia 
Ohalylti»  Bit  gawimMD*  lOmoMMbr  irird  aa  Abaiabt  aabi,  die  Pflege  dar 
moaepUf  ibariiaiipt  nnflabnataUam  Wbr  wentgataM  mtfcbtan  dieaaa  aiebt 
beMiebtaii,  aber  doeb  dana  ailBnem,  dasa  die  volle  Wlaaenaeliaft  fBr  den 

Protestantismus  von  vorzugsweiscr ,  ja  entscheidender  Bedeutung  ist:  dass  eine 
besonnene  Philosophie  die  uncntbc  In  liehe  Mitarbeiterin  ganz  vornehmlich  für  die 
tiefer  gehende  ttitologische  Wi^sc nschaft  bildet  und  dass  der  Protestantismus 
nicht  im  Stande  sein  wird,  seinen  von  allen  Seiten  her  an  ihn  gestellten  Forde- 
rungen zu  genügen,  wenn  ilmi  nicht  die  Möglicbkeit  geboten  laleibt,  sich  aul 
der  Höhe  der  Wiaaetaabaft  m  behaupten.  Allerdinp  blühen  gegenwärtig  die 
Naturwisaenacbaftan  nnd  gewlsa  aneb  dia  übrigan  WloaaMChaften,  und  dem  Staat- 
beben  Oanaan  nm  VerlhaU.  Aber  unverkennbar  neigt  aiob  aogleieb  die  Zeit 
m  etaMv  Hatailalianina  bi  WiaMnaebaft  nnd  LalUn,  der  nnr  dnrob  die  aefg» 
nanifßi  Pflege  der  idealen  Wiwenacbaftan  auf  acin  rechtes  Mass  anrflekgeffttu^ 
nad  innefbalb  aefanr  benebtigten  Spbrankao  wird  surflobgebaltaa  werden  können. 
Oad  wenn  dieser  MaterialisanMi  snm  Tbefl  dvreb  die  Philosophie  lelbat  ber* 
beigeführt  woidcn  ist,  so  kann  er  aucli  wahrliaft  nur  durch  deren  tiefere  Er- 
fassung lind  durch  dia  wissenschaftliche  ijilwicklung  der  in  ihren  eigenen  Prin« 
cipieo  gelegenen  Gegenmittel  bewüiiigt  werden. 

Breslan,  8.  Aagnst.    CSemestendilMi.  BAUtettm       Dr.  Oilailtl.  IhlftnttMi* 

OottodIciMt.  Weitere  Habilitationen.   JdblUuni  vua  Rohowtkj.   Dispntatton.   Rector-  aod  Decaaatswalilen. 

<mi«1immMct  M  &  August.  Preis.  Arbeiicii  nnd  AufgRbra.)  Ende  difiaei  Woche  crhält  daa 
Bommersemester  an  bitsiger  Universität  aabm  offidellan  Abacblnss.  Allerdingi 
«bd  diaair  niabi  von  allen  Studenten  aligaiiailB^  und  es  aeben  aieb  daber  aneb 
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die  meiste  Pnrofessoren  veranlasst,  gewöhnlich  eine  Woche  Mher  m  tehlienen. 
GlÜLklicher  Weise  fallen  Uie  Freitisch- Examina  immer  in  die  letzte  Woche  uad 
fesseln  einen  grossen  Theil  der  Studirenden  bis  zu  dieser  Zeit.  Von  den  maniüg- 
faltigen  Habilitationen,  welclie  im  Laufe  des  »Semesters  stattfanden,  war  die  erste 
die  des  Dr.  Oginski.  Derselbe  war  dem  Veruehmen  nach  früher  katholischer 
Gymnasiallehrer,  trat  jedoch  zur  evangelischen  Kirche  über  und  wirkte  meluw 
Jahre  am  Gymnasium  zu  Oeli.  Mm  Habilitationsschrift  behandelte  ^  dUe  Idee 
te  Pflcion^  Die  der  HahUüatloii  Toniiielifliide  Diqpiitalioft  in  iiuiiBhif  flpMdf 
fiber  Thenii,  welche  meist  den  Inhell  der  angefthfCen  Sehdft  brtnifa«,  mr  ete 
der  MUgitoii,  die  TielMdit  je  liier  statt  gefbndeti.  KaeUem  die  Dlytoüe« 
mit  den  gewöhnliofaen  Opponenten  |>eendigt  wer.,  trat  ans  der  BaiN  der  Pkt- 
fiossoren  Domherr  Prof.  Baliser  Tor,  und  warf  dem  VerfiwiCf  der  HiMlitaiimM 
scbrift  vor,  dass  die  aus  derselben  richtig  gezogenen  Consequenzen  eine  pan- 
thclstische  Weltanschauung  und  sowohl  kirchen  -  als  staatsgefährlichc  Theorieen 
ergäben.  Dr.  Oginski  lebnte  die  Beschuldigung  des  Pantlieismus,  Atlicisrim.-, 
Commuiiisnius  mit  grosser  und  Jieftiger  Entschiedenheit  ab,  betheuertc  seinen 
Glaubeu  an  den  pemünliGhen  Gott  mid  Unsterblichkeit.  Die  daraus  sich  eafe- 
spmnende  Discussion  wmtle  so  lang,  dass  der  Decan  in  demalben  m,  Gnnaten 
des  Habilitasten  einen  Rnbepwnkt  silaen  mnsste.  Wie  aiab  erwarten  liess,  endete 
die  Dispntatien,  ohne  dass  die  Gegner  sidi  gesinnt  hillan.  HaclMgU  Ml 
Dr.  Oginski  eine  ProbeTerleanii«  Ober  die  idea  das  ▼erüBUten  Iislien%  «nd  bagmn 
nach  bestgUcter  Habilitation  alsbald  seine  YoilesuMMn  über  die  GesaUabAn  der 
PUtosopUe  seit  Hegel  Daa  AofMban»  wclchea  seine  Dihpplatimi  erregt  hatte, 
scheint  ihm  nützlich  gewesen  zn  sein,  indem  eine  grosse  Anaabl  Starrender, 
welche  seiner  plülosopliischeu  Ansicht  ^ugcthau  sind,  seine  Vorlesunc^^cn  besucht,— 
Einem  längst  gefiihlten  l^ciliirfnisse  ist  in  diesem  Semester  durch  Einrichtung 
eines  UDiversitätsgottcsdii  nstes  abgehnifeu  wordea.  Öchun  bei  Errichtimg  der 
hiesigen  Universität  war  ein  solcher  beabsichtigt  worden  und  hatte  die  Mathias- 
kirche zur  Universitätskirche  eingeriditet  werden  sollen;  doch  iiatte  man  sieb 
mit  der  hatholischen  Patronatsbehörde  nicht  über  die  Bedingungen  der  Uabsr» 
Ummg  einigen  können.  Seitdem  ist  nooh  mebnnals  daviim  die  Beda  gwwasw^ 
doch  ist  es  erst  in  dem  eben  besdüessenen  Semaatw  mr  AnsAilinmg  gekonsaa, 
indem  dem  yemebmen  nach  Pief.  Steinmejer,  frOlnnr  Piadlger  am  Cihaiil^ 
Banse  in  Berlin,  nigleich  in  der  Absiebt  an  Uesiga  Univwsilltt  binifaR  «otdea 
Ist,  nm  als  UniversitiUsprediger  den  an  oiganisirsnden  Gettasttenst  «i  leMeni 
Derselbe  bat  seit  Ostern  an  jedem  zweiten  Sonntage  in  der  vom  Magistrate  dazu 
bewilligten  Trinitatis-Kirche  statt  gefunden,  und  ist  die  Predigt  mit  einer  einzigen 
Ausnahme,  wo  Consisturialrath  Prof.  Böhmer  als  Prediger  auftrat,  jedesmal  v  n 
Prof.  .Steinmeyer  gehalten  worden.  Auflallen  musste,  dass  die  musicaliscben 
Institute  der  hiesigen  Universität  sich  in  keiner  Weise  an  der  EröilnungaleiedishF* 
keit  betheiligtcn.  Zwar  bat  bei  spätem  Gottesdiensten  der  akademische  Gessn^ 
wein  ehaigemal  die  Uturgiscben  Cböre  gesongen  sowie  ein  daraoMgeMhs 
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dienÄtcs,  die  Predigt,  dmrch  Prof-  Steinmeyer  in  so  ausgezeichneter  Weise  ver» 
treten  ist.  Dieselbe  wirkt  Dicht  bloss  dnrch  ihre  Innigkeit  und  Wärme  auf  das 
Gefühl  erbauend,  sondern  befriedigt  auch  den  Denker  in  jeder  Weise,  indem 
darin  dne  mächtige  Gedankenftiile  hervortritt,  die  aus  einer  tiefsinnigen  Auflassung 
Textes  h^orfoUII  und  aus  einer  ungewöhnlichen  Schriftkenntnisa  ihre  un« 
TB^gliebe  Nahmiig  idMipfiL  Die  Form  ist  in  höi^ttem  Onde  edel,  und  ea 
ioii|Mklit  dai  Qmne  voUkonaMn  dem  KniNy  auf  den  gerechnet  iit  Allerdings 
liMMft  VOB  dn  Btndtnndeii  ow  dte  der  eTaogeUschen  Theologie  sich  sahlreieli 
liMiiÜMlmi,  gMdiwoU  M  (Ht  Binrae  der  nteht  grossen  Kirche  didil  besehrt, 
da  asBser  im  FamlHeii  der  Professoren  aneh  db  lahlrefehes  PubUeom  aas  den 
hdher  geMdeten  Krrisen  der  Stadt  diese  Predigten  bestteht,  wodurch  sieh  beweM^ 
dass  eine  solche  höhere  Predigtweise  schon  längst  ein  Bedürfniss  für  unsere  Stadl 
waar.  Unstreitig  wird  Prof.  Steinmeyer  auf  die  iiitöigeii  istudirenden  der  cvan- 
jrelischen  Theologie  höchst  segensreich  einwirken,  indem  dicselljen  nach  seinem 
Vorbilde  vor  Allem  nach  griindlielier  und  ^rei?tvoller  Auslegung  und  Behandlung 
des  Textes  und  im  Gegensätze  zu  der  alten  wortreichen,  aber  gedanlcenarmen 
Predigtwelse  nach  GedankeefUUe  streben  werden.  Gestdien  doch  viele  hiesige 
Ctodldatwi  md  laaiMht  oidiRMe  Tbaologen,  dais  wm  erst  ihnen  Idar  gewefdcB 
wäf  ms  nun  all  eiliem  BIbcitezte  «a&^seB  kttne  md  eolle.  Ab  teiliei 
11.  Hswiilege  TrWIatis  beseUoss  PfoL  Stüniiiejrflr  für  dieses  Semester  dco  aka- 
iiiiluhBii  QoliwdlsMi,  er  «b  SeUuee  sieh  an  die  abgebenden  evang«^- 
sAen  Theoiegen  nrft  iisnllclien  AMdedvirerlen  wendete.'—  Im  Fn^  dee 
Natnrwissenschaflen,  für  welche  das  Interesse  in  foftwttreiideni Wnehsen  begriffm 
ist,  haben  im  abgelaufenen  Semester  wiederum  mehrere  Habilitationen  statt  gefun- 
den, von  denen  wir  die  des  Dr.  Baumert  liervoriiebeu.  Seine  Habilitations- 
schrift enthielt  chemische  Untersuclmngcn  über  die  Respiration  des  Schlamm- 
peizgers.  öeino  Probevorlesung  hielt  er  über  die  Beziehimpren  der  Luft  zum 
Leben  der  Thiere.  Den  Grad  eines  Lieentiaten  in  der  l^atboiisch  -  theologischen 
FacultMl  erwarb  Rudolph  Hirsch felder.  Seine  Habilitationsschrift  behandelte 
den  User  MIul  Am  Sl.  Mai  feierte  Pre^  Eohowsky  sein  fiinfzigjäbrigee 
Anindniililun,  man  Ün  die  pUlowpIdidw  Faooltlt  feleriioli  begt«skwfiiis(^ 
nd  Statt  dee  enienecCe  Doetoidifloni  überreiehte.  Kng^eiefa  wtude  dieser  Ehren- 
tag von  Sellen  d«  Unimitftt  dneh  ein  Feelmalil  iMgKqEcn.  Znr  femuden 
Oentwimg  des  Mif  die  JmMenAMnitit  fellenden  Anthsils  am  WerBenlsehea 
Stipendium  fand  am  2.  August  eine  Disputation  in  der  Aula  statt  awisehen 
Sind.  jur.  Kreyser  nnd  dessen  Opponenten  Stud.  jur.  Nentwig  und  Stud.  jur. 
et  cam.  Mächtig.  Tn  der  jährlich  am  1.  Ai)^ai?t  statt  findenden  Professoren- 
vcrsammlunj:^  wurde  für  das  am  15.  (jetober  beginnende  neue  Universitatsjahr 
der  geheime  Justizrath  Prof.  Dr.  Ahegg  zum  Kector  magnitious  erwählt.  Ausscr- 
dim  hatten  die  PioAaeofen  Bernstein  nnd  Braniss  Stimmen  erhalten.  Von 
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to  CnAdflliir  dw  PMf.  GlUler  war  noA  m  dem  WaUaete  AMMi  gno»" 

meo  worden.  In  der  engem  WaU  eririeü  Pknf.  Branisa  10«  Brat  Abagg  11 
Stfnmen.  Der  Name  dea  LeCatem  bat  einen  überaus  guten  Klang  nnd  hnfc  daan 

selben  nicht  im  Entferntesten  m  nahe  getreten  werden  seilen,  als  eine  der  bia- 

ßigen  Zeitungen  augsprach,  dass  die  zahlreichen  Freunde  des  Prof.  Braniss  diess- 
mal  mit  Zuversicht  erwartet  hatten ,  de»  Letztem  Namen  aus  der  Wahlurne 
hervorgehen  zu  solion,  da  dcrscl!)p  in  den  drei  letzten  Jahren  jedesmal  in  die 
engere  Wahl  gekommen  war.  liic  hiesige  Oderzeitung  brachte  darüber  folgen- 
den Artikel :  „  Die  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  hat  sich  dureh  die 
bebaifUche  Zurückweisung  der  Philosophen  Fichte  und  Hegel  ein  Dwnirmil 
gemm  und  damit  ihren  WiderwÜlan  gegen  Aa  Philosophie  selbst  doeumentirt; 
aollen  wir  den  Prolbasoren  der  Brealanar  Unlveraitit  «faMn  ■bnBohenWMmwaiaa 
gegen  die  Pbiloaophle  snsefareiben,  da  sie  berstts  m  wiederimUsn  Ualan  ainai 
Mann  wie  Brnniis  als  Candldat  Air  das  Reeftoial  in  der  lÜMtltit  gelassen  bnbanl 
Wir  wissen  es  sehr  wohl,  dass  wir  dem  Prof.  Biatdss  dmeh  die  Erwihnsmg 
seines  Namens  einen  schlechten  Dienst  erweisen;  aber  trotz  ^ler  BesorgniBi 
können  wir  nicht  verschweigen,  dasä  man  (lic^smal  allgemein  erwartete,  Braniss 
werde  für  das  nächste  Jahr  zum  Rector  ^owiiblt  werden.  Zu  dieser.  Annahme 
berechtigte  das  rubhcum  .'^tiwohl  die  licrvorra^^ende  Stellung  des  i*rof.  liranigs  ■ 
in  der  Wissenschaft  als  dessen  unbestrittener  Kiniluss  auf  die  hiesige  gtudirende 

■ 

Jugend,  ein  Einflnss,  T«n  welchem  die  steta  ttbevfiiUten  Hörsäle  das  unveMacb- 
tigste  Zeugniss  ablegen.  Diese  Anechennung,  ohne  die  leisaste  SaoibssiBi^g 
seiner  CoUegen  und  MMoaadldaten  anaanqareeben,  haHsn  wir  ws  am  aa  tmik 

fSk  verpfllchlet,  ds  er  an  jenen  Mimem  gehOrt,  welehen  wir,  obwohl  oft  ven 
na  auf  politiaefaem  Gebiete  angegriffen,  demoab  nnseie  Aeiiteng  als  eoaaaqnsn 
len  nad  ebarakteifesten  Gegnern  nieirt  TCiaagen  konnten,  nad  wir  sfaid  themm^ 
dass,  wo  nor  der  Name  der  UnlTersität  Breslau  genannt  wird,  Bianiaa  wahi^ 

lieh  nicht  der  Letzte  ist,  welclieu  mau  aia  eine  ihrer  glänzendsten  Zierden  an- 
führt. Man  erzählt  sich,  das  Resultat  der  Wahl,  welche  «wischen  den  Pro- 
fessoren Bernstein ,  Braniss ,  Ahegg  und  zuletzt  zwischen  den  beiden  Letztere 
statt  fand ,  sei  als  ein  Bieg  über  die  katholische  Partei  zu  betrachten ,  da  diese 
nicht  einmal  einen  Candidaten  aufzustellen  vermocht  habe.  Ist  dieas  wirküdi 
der  Fall,  so  ergiebt  sich  unsere  Vcrmuthung,  dass  bei  den  Rectorwahkn  aadsA 
als  UaiveniültsrflelEsichten  nnterkmite,  ab  dia  rieirtiga,  nnd  wir  hSnaan  mkkm 
Wahrnehmungen  gegenüber  nur  die  HoUhng  ausspreohen,  daas  kUotlf  ledig- 
lieh sekihe  Enrtignngen  massgebend  safai  aaSgen,  welehe  die  Teibiltaiaae  d» 
UnireiaHSt  ais  eüier  rein  wieseneefaaftiiciien  Anstalt  betreffen.*  ^  ht  dosasMini 
Prefessorenvetsanmilnng  bnd  die  Wahl  der  Deeaae  Ar  daa  kenmende  Jair  slaK 
nnd  zwar  wurde  für  die  katholisch-theologische  Facnität  gewählt  Prof.  Movers, 
für  die  evangelisch- theologische  GeneralsuperiiUciident,  Obercoiisisiürialia.üi  VtüL 
Dr.  Hahn,  fUr  die  juu<ti^^(  hn  der  geheime  Justizrath  Prof.  Dr.  Gaupp^  für 
die  medidinsehe  der  geheime  Medicinairath  Prot  Dr.  Barke w,  iur  die  phile- 
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sophiflche  Prof.  Dr.  Frankenheim.  Nach  beendigtem  Waliiactc  begrab  sieh 
der  Senat  auf  Einladung  des  Prof.  Göppert,  Vorstehers  des  boUn Ischen 
Gartens,  in  letztem  zum  Zwecke  einer  officiellen  Berichtigung.  —  Am  3.  August 
fei^e  die  hiesige  UniTersitäfc  das  Geburtsfest  des  hochseiigen  Königs  in  der 
alten  hergebrachtoi  WdM*  Uttler  Leitung  des  Musikdirectors  Dr.  Mosewiai 
wurde  durch  eino  «ngraiMMne  Musik  die  Feierlichkeit  erijffnet.  Die  Festrede 
MOt  BnL  Haa06.  £i  erinotrle  niriUsktt  an  die  Verdimto  FiMr.  WilMniU. 
vn  dM  piwuatocbe  VaAedaiia,  boMBdtn  wm  «e  IMg»  Uiriv«igit«t  Wie  dtt 
€hMMi  «hü  dai  AbMioi  am  Um*  gmNn  Miuer  dWib  WiHMn^  alkr 
Alt  so  Msm  pflegten,  so  fBÜrn  MMk  dit  piiwsMM  Uiii?6nil«ltD  die  Eiiime-. 
nag  tm  dm  tmg  teeh  geistige  WeMrtnile  der  3lmliNato*  M  tee  «ip 
knüpfend ,  entwick^  der  BeiM  ia  1Ma$«iii  Teeliaie  die  Oeechtelne  des  ao- 
genannten  Streitliedes,  einer  sehr  wenig  bekannten,  aber  doch  nicht  unwichtigen 
Form  poetischer  Dürsleliuiig.  Ais  den  ältestuu  uus  bekanntLn  Dichter  dieser 
Gattung  be^.cicijnete  er  den  dorischen  Griechen  EpicharrncH  in  bicdien,  ala  Nach- 
lolger  desselben  Jhinnius  und  Andere.  Aus  Italien  kam  da.s  ^Slreitlied  nach  ^üd» 
frankreich  und  Dcutsctilaud|  wo  es  bis  gegen  £nde  des  Mittelalters  von  gcist* 
liehen  und  weltlichen  Dichtem  gepflegt  wutde.  Uieraut  veröffentlichte  der  Redner 
die  Urtbeile  der  Facultäten  über  die  eii^^egangencti  Preiaaebriften.  Die  kartinieoh* 
ÜMelogiBehe  Faeoltlll  iMtte  Im  Teticoa  Jalm  das  Tktm  aa%aaiaUl:  ,|ffaBiaaiaa 
eiifaiieaa  da  monm  praaea^  et  coMiliis  ayaagalleia  diatiapiaBdIi  Mtdm 
ariplaiaaruai  aaenraai  oraadia  iinigiaitaff  «iptetia  «ie8.raliiuB  aealaaiiailfmii 
iMihmialia  aecaiata  «xpoaitiB  dafcndatwr»  d«flnaai|aa  quiatom  StaiMm  ptaaalat 
Afia  aaMHa  et  peiMia  ittlaatihir  latieaaai  aifnairailto  iaHUKw  ai|iiaaili»* 
Mar  dieee  Aii%abe  warea  drei  Ailieliaii  eingegangen,  von  deaaii  dar  die  0tad. 
tlieoL  catbol.  Emet  Krause  der  Preis  anerkannt  wurde.  Die  von  der  evangelisch- 
theologisch  en  i  aciiiiat  liir  das  alin^elaufeue  Jahr  gestellte  Preisaufj^abe  war  iol- 
gende:  ^De  Jesu  Cliristi  iiarusia  iu  Pauli  (])iät(ili.s  laiuciatai  coUatis  in  vicem 
locis,  qui  hüc  spectant,  omnibus  nec  onüssa  reiiquoruui  Novi  Testament!  dicto- 
nun  cottientione  ita  disseratur  ut  appareat,  quid  ipse  apostolus  hac  de  rc  sctiscrit 
ac  revera  docuerlt.*'  Es  war  nur  eine  Preiiachrüt  eingegangen,  die  des  Stud. 
tfaeol.  evangel.  et  phil.  Heinrich  Kolli ng,  welche  auch  den  Preis  erhielt  Die 
jeriaiieaha  Faealtil  faetia  die  iür  daa  Tarife  Jahr  gaateUle  Aa^alie,  derea  Be» 
«Mmig  mir  toh  einem  Bewerber»  jedoeb  nislit  mit  gaiigamlaia  firfoiga 
ambt  woidea  war,  la  der  beacMaktaai  Faiiig  wieidctboU:  „Jh  eacoptfOBibw 
äiateiila  ia  ardine  JudkiaRmi  piivatoiam  aeetmAom  piiacipla  Jaila  fomani  Utkh' 
iea  e^iiv.*  Per  dariiber  eingegaogwan  Ariieit  das  Bind.  Jar.  GettlM  Lamaka 
iit  der  Piala  laeriiannt  worden.  FSr  die  sweüe  Teil  der  Jorfatfaeliea  raeeW 
gssteUte  Aufgabe:  «,De  testamenti  factione  Clericorum''  sind  drd  BearlieitaBfea 
eingcfangen,  von  dciicn  da;  des  ^tud.  Jur.  AI  t m an n  gekrönt  wurde.  Die  medl* 
cinische  Facultiit  hatte  zwei  Preiiiaufgaben  gestellt.  Uebcr  die  eratc  Aulgabe: 
»Disqoisiuo  critica  theorematomi  qaae  aubc  de  meustruaüaue  et  laecimdatione 
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obtineaf^,  sind  drei  Arbeiten  eingegangen,  von  denen  die  des  Stnd.  med.  ft 
cbir.  Pineas  Lion  den  Preis  erhielt.  Leber  die  zweite  von  der  FaciiltÄt  gest eilte 
Aufgabe:  ^  Expouoiitur  iiistorice  et  crittee  pracccpta  praecipua,  quibus  patbologia 
generalis  scholae  illius  receutissiraaei  quao  se  pbyiMogicaiii  Tocat,  a  reteri  dis- 
crepat»  deereta  ejus  rel  Impngnando  rel  cum  allis  commutando  Ist  von  &mL 
and.  et  cUr.  Theodor  Reichert  eine  Arbeit  geliefert  und  gel^rönt  worden. 
Die  von  der  phUesopiriaeben  Faevltit  im  vwtgen  Jahre  geeteUte  Preiiani|ahea 
ftad  flicht  bearbeitet  worden.  Ee  wareo  dieeelben  ntalich  eine  phHoloftiid* 
und  elM  BMthei&atiMke.  Entere  betraf  eteen  auf  hieeiger  üiMmriMU  rieh  üaiMH 
des  eeltenen  Cedex  des  PhKter,  welcher  krittKh  behandelt  werden  sotta.  Ito* 
streitig  ha*  die  Seliwler^eit  der  Aufgabe  mieltgeMhreelct,  MiiHd  der  dM 
zu  erzielende  wissenschaftliche  Gewinn  wohl  in  keinem  YerhSltnisse  war  ««^ 
gewendeten  Mühe  steht.  In  Betreff  der  matbematigchen  Arbeit  dagegen  soü, 
wie  gesagt  wird,  die  Schuld  lediglich  an  den  fcJtudirenden  gelegen  haben,  da  die 
Aufgabe  nicht  su  schwer  ist  nnd  daher  auch  wiederholt  worden  ist.  Für  das 
nächste  Jahr  sind  folgende  Preisaufgaben  gestellt  worden :  1)  Von  der  Itatholisch- 
theologischen  Facultät:  „Exposita  Yalentini  doctrina  secundum  libmm  nuper 
OxobU  a  MiUero  editmn  atque  inscriptum  „Origeoie  Philosophumena*  eoBBpanlie 
Inyat  d^Waae  eam  et,  qai»  eldeai  Taleatiao  Ireaaeae  aliiqae  aeriptonB  tribuimt, 
laüttafltnr,  tp»  Iwto  eealealia  ftnrtart  calaaai  iUohna  amxiaia  Üdei  adfafbiadi 
ät*  S)  VoB  der  evaagelieeb«^  theologieeben  Faeolttt:  ,Bltafla(ar,  deMrfhMlv 
•t  dQadloeatar  laHo  et  fegoke  bermeneaticae  eaeiae,  qaai  UMeas  ZwhtgRai 
ta  oeeMaeataiile  eaie  ad  Geaeehi,  Biodam,  Jesaiam,  JereadaB,  Thieaoayati  el 
ad  ^(aatnor  Enagelbi  nonmiBaeqae  apeelolofaM  epietolae  (In  Opertbae  Zwinglwi 
a  MeleUore  Bebalero  et  Joanne  Shalthcssio  editis  Vol.  V.  et  VI.)  est  secntaa.* 
8)  Voll  der  juristischen  Facultät:  „De  bonomm  possessione  ex  edicto  Carboniano 
agatur.*  4)  Von  der  medicinlschen  Facultät :  „  Descrlptio  exacta  exhibeator 
origiiiis,  decursus  et  finis  nervonim  optlcorum  in  animaliuni  serie,  et  exponatm*, 
quatenns  videndi  facultas  in  animalibus  variis  nervorum  opticorum  formatlouibus 
dependeat.'*  5)  Von  der  pbilosophisdien  Facultät:  a)  eine  oratorische:  ^Elo- 
giaro  Jo.  Casp.  Frld.  Mansonis^;  h)  eine  philosophiKhe:  ^DareteBnag  der  too 
Cteteeine,  Spinoza  und  Leibnitz  für  das  Daseia  Gottes  gegelMBen  Baweise,  Ent- 
wtcUaagdesElgeatbandiebea  derselben  aad  Benrthdlang  Ihres  wIsscasehaMkhai 
Wertbes,  mit  BeiMsiehllgaag  der  htoslefatlioh  ihrer  In  Kants  Kritik  der  leiM 
Yenraaft  and  in  Hegels  Voriesaagsa  über  die  Beweise  ftr  das  Dasein  Gatts 
tegalegtaiAnaicfatan*';  c)  elaa  Ustorisebe:  „ExpooaaCar  es  fioBlIbaa  aaiapar  ad* 
daaaadiB  rea  a  MatlUa  Hungariae  rege  la  flüaria  gestaa  a  paeo  OlaMasart  sl 
MCOOCmVin  nsque  ad  mortem  ejus  a.  MCCCCXC^';  d)  eina  malhematiscbs, 
welche  schon  im  vorigen  Jahre  gestellt  war:  „Quaerantnr  tt  deßniantur  super- 
öcies  cnrvaü  quurti  gradus,  quae  in  planum  explicari  possint,  rejectis  super* 
ficiebus  conicis  et  cylindricis.**  Der  Preis  fiir  jede  der  Aufgaben  Ist  50  Thaler; 
4ar  Tag,  an  welchem  die,  mit  Aasnahiaa  der  phHosophisclien,  in  iateiaiacbtr 
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W.    Wien,    im    AugTlSt.     (t'nfversUÄUgebändf.    /u-lrfing  drr  AuslÄndfr  ni  den  medlrtn. 
Jflodlm.     Die   Pijiiüi.(>phlc.     Die  Faclinihnnci    fünfcreni.     Der  lAayl    luul   Pacbmunn.  PeriunAlaoturn.) 

(jrtstHtteu  Sie  mir,  diesen  Bericht  mit  bunten  Kldnigi^uiten  zu  eröffnen,  um  ihn 
mit  einer  seLr  wichtigen  Thatsacbe  zu  scbliessen.  Fürs  Erste  soll  es  nimmelir 
bestimmt  sein,  dass  die  bisherige  Gewebrfabrik  in  der  Alservorstadt  ein  — • 
Arsenal  der  Wissenschaft  und  zum  üniTersitätsgebäude  umgestalte!  .werde.  Dio 
geringe  Entfernung  von  der  innern  Stadt  (am  Glacis)  und  die  fast  nBmiitelbM 
BerOluni]^  mit  den  grössten  Sanitätsanslallfln  (aUgem.  KrankeaiuMi,  hmkmmf 
MttttU^y  KiDdertfipttd,  JoMpftüiwDi)  w»gm  für  di«  yf§M  Ümm  PlatM  «m 
MbeidMid  gßimta  mIi,  obichon  Uon  dl»  UabaolcMtib  —  lii«l|gflü  BlittlM 
nfolg»  —  Aber  etee  halbe  IfiUion  Chddea  a-H.  TtirnMfiiligt  mnüm,  wtA 
du  Project,  te  den  nea  su  mlbtuidm  Sladllhelte  mMmi  dm  Bodioirtiro— 
ind  dem  8eliotteiitlioie  flir  die  Unlvenlllt  etota  Plate  m  fewinsen,  tritt  somit 
in  den  Hintergrund.  —  Auch  heoer,  wie  fittt  jedei  Jahr,  sandte  nicht  nur  der 
Korden  und  bütien  Europa  s,  sondern  Btlbst  Asien  und  Afrika  Jünger  des  Hippo- 
lorates  und  Verelirer  eines  Roltitansky,  Uppolzer,  Skoda ,  Hebra  ii.  A.  an  unsere 
Hochschule,  und  es  ist  nicht  uninteressant,  mitten  uuter  bloridi  ii  deutschen  Jiing* 
hügen  I  mitunter  wohi  auch  bemoosten  Häuptern  j  solch'  ontikaulcasische  Fhysio« 
gnomieen,  vom  rotben  Fees  bedeckt,  zu  flfbtfekea.  Mit  wie  gerechtem  Stellt 
ilhrigens  der  Oesterreieher  auf  die  Aneriropamg  bteweist,  die  eetee  KmtfpUim 
dir  Hetttemde  tei  fenaten  Amdande  fladeo,  ta  kann  Mi  doob  niete  gaM  4nv«l 
slUiBchw«igeD|  daas  et  aacb  im  elgaaen  Lande  niebt  an  Belspt^ea  anatefefdenl«« 
Mien  wteamdbaftlichea  Aufirtrabena  te  dieaam  Faeba  Mde.  .  So  teitte  idi  Qa- 
kgmbett,  iwei  Brfldev  kennen  an  lemeUf  deren  Vaterland  Tirol  und  deren  Beraf 
die  Medieto  war,  die  ihre  eimniffielie  Ferienaalt  daa»  beiralifen,  im  Interesse 
ihres  Studiums  wahrhaft  grossartige  Kcisen  zu  unternehmen ,  so  dass  sie  nach 
drei  Jahren  Deutschland  bis  zur  Eider,  die  ganze  Schweiz  und  Italien  bis  zur 
Meerenge  von  Sicilicn  durchzogen  hatten  imd  zwar  grösstcntheils  zu  Fuss,  ja 
unter  fast  iin^Ianbliclien  i>ntbehrungen,  welchen  8ic  sicli  ays  Licl>e  zur  Wissen- 
schaft unterwarfen.  Beide  sind  leider  an  der  Tuberculose  gestorben;  der  letKt- 
verslorbeaa  ältere  war  eben  aus  der  Türkei  cnrückgakebit  Wenn  Sie  meint 
Berichte,- at  ii«i|g  ibrar  aaab  sind,  durchlesen,  ao  kaan  Ihnen  wohl  der  Ge-* 
danke  koaunen,  wb*  lebten  Mer  te  der  HefaHtth  der  Oalabnaaikelt.  Sa  wuhrnwai 
■iefa,  Ifaaan  gaataben  an  mfiMen,  daaa  Ibra  WtbteMtenng  bia  an  ataem  gawlaaaii 
Qteda  fibarMÄan  wira.  DteVardienata  daa  tieffliabtn  Dr.  Lott^  dar  nna  Mdar 
lanb  Kenkbait  längere  Zdl  entzogen  war,  Bind  Mlleb.  allgamcte  aneAanntf 
aber  afa  andner  Pbiloaopb  nnaerar  UniTeraitit,  dar  «IgNitileb  4er  erste  aate 
•eilte,  ist  noch  stets  eine  Weltweisheit  in  Cnrs  zu  bringen  bemüht,  die  in  der 
That  schon  längst  „alle  Welt  weiss"  oder  —  Gott  sei  Dank!  schon  „vep- 
pssen  hat^.  Nur  Kr  scheint  das  nicht  zu  wisaen,  Männer  vom  Jbache  Yflihebltaa 
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wai  md  wie  er  es  vor  BwelDecennlen  vomitregen  pflegte.  £•  ttge  Mft  fw« 
ein  feehi  schönes  Zeagniss  fOr  cUe  Unwandelbarkett  der  Wabibeit,  wenn  ndi 
tdebt  unglückseliger  Weiee  «ucb  noeb  —  etwas  Anderes  damus  argtuneotiica 

liesse.    AngeflicUls  dieser  Tbatsacbe  könnte  ee  billig  auffallen^  aidi  ia 

tlieöeui  laclic  nicht  iigciul  ein  Privatdocent  habiÜürt,  wenn  niclit  in  einzelneo 
Fächern,  namentlich  der  i.'^j  i udcnz ,  der  Geschichte,  Liuguiftik  u.  s.  w.,  m 
kraftig  naelijrcliolfen  wurde,  imJ  vietieiclit  f!:erade  hier  mit  naciihaltlgerm  Erfoige 
als  im  eigentlichen  selbstätändigen  riiilütiopiiiestudiura ,  dem  sieb,  als  einem 
^acultätsgegenstande,  doch  nur  Solche  widmen,  deren  Tendenz  auf  den  Lehisiulil 
gerichtet  ist  und  von  denen  daher  jm^  Baeht  und  BUli^uH  gefordsrt  wliri« 
M,  im  sie  mehr  wissen ,  als  was  Ümm  In  Wien  Itwr  «itr  Maamt  fh« 
»paiktiMte  PhflMpUe«  kxaA  nd  einbar  wwd^  Wem  tnUtdem  an«h  Ii 
•itoiL  fitahem  phieMpbiaidM»  DoetrSMnkreliee  i^eiid  ein  hialwriaeiwi  Maat- 
Mit  aoB  gqMnr  Yonait  aafaa  fichwaehaayt  otfaebt,  um  hi  der  kam  Mmk 
to  «s^M  Maidcntei  malebendia  Noidanerifcaiier<^  in  heteebea»  m 
ktam  das  ruhig  umgangen  werden.  ^  Professor  Fllr,  dessen  ich  in  nieioen 
letzten  lirieiä  wohnte,  i6l  nun  wirklich  zum  Predigtamte  an  der  üsterreichiichea 
Nationalkirche  in  Rom  berufen  worden,  wobei  er  sich  jedoch  auf  zwei  Jül^nJ 
die  Profe^snr  reservirte.  Er  hat  auch  seine  Reift©  dahin  schon  angetreten,  nach- 
dem die  Arbeiten  der  in  Wien  versaniinelttjn  Fachmänner -Conferen*  belinfs  di»r 
Organisining  des  Uuiversitätflwesens  uunmelir  geschlossen  sind.  En  steht  u 
hoffen,  dasi  das  Ergobniss  ihnrAiheiten  in  Bälde  die  allerhöchste  Genefamigiiif 
eihalieR  und  feräffentUcbt  werden  wird.  Das  Piincip  der  Lehr-r  md  Lern- 
Meft  ist  darin  Jedenfidla  beftebato,  ind  aenit  deai  FotlKbillto  das  M 
effm  heMleii,  wie  dleaa  alehi  aar  iaa  Qelal»  daa  HiB».  UntaikbfaKiiriata^,  loft- 
dan  Mcb  (woranl  bi  dkaar  Sache  rasügliahaa  Qewbsbt  aa  legen  iai)  bi  da 
Uaberaengung  und  dam  ate  ansgesproefaeaen  Willen  Seiner  Mt^nm  aelbet 
im  Gegensatce  zu  manchen  bedenklichen  Hhidemissen,  die  sich  dem  gerettetes 
Princlp  in  den  Weg  gelegt  haben  mögen.  —  Gleichsam  als  Herold  ueuen 
und  definitiven  Univerbiiatölehens  trat  der  »Lloyd-  auf  in  einer  lieihe  voa 
Artikeln  über  altes  und  neues  iftudiinwescn.  Diese  Aufsatze  wurden,  im  Ganzen 
genommen,  von  iinsem  jungen,  begonders  auf  das  Lehramt  aspinreudea  Krailes 
nm  so  freudiger  begrusstf  aIb  sie  in  einem  einflussreicUen  Journal  AaiMipl 
laiden,  und  wohl  ohne  Zweifel  aus  gut  unterrichteter  Quelle  flosaan*  Ol 
irellte  das  Unglück,  dass  datt  dieser  Artikel  (iioyd  Krow  X70)  Aanawoai» 
«ybialt,  wodoreb  der  eben  ao  gelehrte  «Ia  aahwarUttagIg»  PiofiHiar  Paeh-» 
pann  (CiviUat)  liob  veilaKal  (UUla  md  amdalafdert  ted»  wa  aaiaa*  aigaaea  mi 
Hinfii  CeUegsn  Ehnnialtuag  ebiin  AaMs  la  TardtollichBB,  dar  bi  Nfa.tt 
4m  ,|IMir.ta«haaeia<<  eiaehiea  «ad  wohl  verdiaBt,  ia  weitem  Kreisen  beksml 
■a  werden,  ala  des  „Zusehaaere^  Auge  wi  dnrcbspähen  vermähr.  Da  jedoch  die 
ganze  liepUk  au  umfangreich  ist,  ai4  ihm  ich  aia  ilmen  hiai  mitthetlen  koiiatSi 
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flO  WlXM  ick  mich  damit  begnügen )  einige  der  prägnanteslen  Stellen  Iierau^^ 
iliheben.  Die  UebendKiftkotet:  «Dm  östenreicbische  RocblMtadHUi  «od  Wjis« 
w  1848.*  FaAmmm  woutel  alflii  gtgoi  die  allg^einen  md^boMiidern  An- 
iligiM  dos  „Utffd^  oid  imr  ntenl  gtgeii  die  Bemerkiiog,  .du«  Mit  demJebn 
]810|  in  iraUbiB  der  neom  (frfllM)  Mdieiiiihui  lAiieMrt  wmdty  m  «Kn^ 
MlehMie  Juto^dens  Mi  wa  Ueealr  QeMMoBiiitaiei  vatoBhit  hdi«^  bo  diep 
dir  Ar  efaen  IM^eii  OvÜisten  gelte,  der  die  IMS  Piiagnphet  de»  «rtenr.  Ik 
Oesetacbuchs  und  äe  neebtrilglfdren  VfirmdBin^ii  hmm*  «Aber*  frügt  E 
dagegen  —  „wofür  gilt  derjenige,  der  die  Werke  Zeillers,  DoUiners,  Scbaflteni, 
Wagners  und  so  yieler  Anderer,  Yon  deren  Dasein  die  Darstellungen  der  Lite- 
ratur des  östorr,  Civilrechts  von  Vesque  und  von  Damianitach  Kunde  geben, 
gar  nicht  kennt  oder  aus  iliter .  Handhabung  zu  dem  oben  ausgesprochenen  Ur- 
tbeile  gelcommen  ist?*'  ^  ^  ^  „WSre  es  wirklich  so  schlimm  gewesen  mit 
der  ^terr.  Rechtsbildung ^  —  wie  armselig,  wie  jämmerlich  müaet6  daen  unser 
gattaer  Reelitaiiiflteiid  eeln»  irelelie  elende  Wiohte  würden  wir  in  nnsem  Richten^ 
iralche  lach  nbgefaobeae  Sobjeete  In  nmem  BeektanwSiaBa  eiMnl  Xtee  i* 
denn  doeb  d«r  Fall  niebt  KSnnlb  M  je  dtte  «btUebende  Bcgienmg,  wU  de 
imH»  aoefa  die  nrtet  Kaieer  Fmn  «od  Fetdlaaild  irar,  mr  PafalMa  üuea 
JahriHUidM  mit  dem  fünften  (iror  Tbeedodna  IL)  komlat»  kaaen?*  FreUicb 
anericennt  P.  nebenbei,  dass  es  doch  nur  eine  „H}rperbel*  sd,  f^iÄ  wdeber  der 
Verfasser  breit  thut".  lieber  den  SaU,  dass  vor  wenig  Jahren  ein  gelehrtea 
Werk  nur  die  Devise  „Wien**  zu  traprcn  brauchte,  um  im  Aubiatule  vornehm 
ie^iorirt,  im  besten  Falle  herablassend  beurtheiit  zu  werden,  lässt  P.  die  Aiiegate 
sprechen,  welche  selbst  der  hochgefeierte  Thibaut  nicht  verschmübto.  Und 
wenn  im  Uebrigen  „dergleichen  Bemfongen  noch  häufiger  sein  kitten,  als  sie 
wiridioh  eind,  so  lässt  sich  diess  viel  mendieofienndlicher  daraus  erklären,  daaa 
man  bd  der  Selbatetändiglrelt  der  Saterr.  Jnristik  kn  Analande  kein 
beienderea  Interesae  kat,  die  IMerr.  Uteittar  an  terwenden«  Bat  man  etwn  In 
DentacUand  auch  von  der  engUacben,  flranaMeken,  afMudaeben  ReditaUtaratar, 
kianfem  ale  ejgentiiflmBcbee  Reekt  bebanddt^  tM  Notii  genonunen?*'  Dakd 
meint  P.,  daaa  daa,  waa  die  Heidelberger  „kritische  KeHsebflft  Ittr  die  gcaammtb 
Rechtswissenschaft*  (I.  8.  452)  über  Hye's  Cominentar  zum  Österr.  Strafif]:eset/,e 
sagt,  nicht  auf  eine  Literatur  „ohne  Klang  im  Auslände*  hindeute,  die  man  -nur 
herablassend  beurtheiit".  Der  Anklage  auf  „beispiellose"  Veiuaclilässii^nng  des 
römischen  liechts  petzt  P.  einfach  die  Namen  Dolliner,  Helfert,  Haiinberger, 
Kaufmann  entgegen,  von  denen  Uaimberger  und  Kaufmann  doch  eben  nicht 
„äusserst  därfiige'^  CompSadien  geschrieben  haben.  Soll  aber  der  Hieb  den 
Studenten  gdten,  so  dass  man  nach  dem  Auaapniebe  des  Lloyd  «Doetor  juris 
ntriwqne  wnrde»  ohne  je  daa  Corpna' juris  anob  nor  gesehen  an  haben*,  aoglekt 
F.  an:  »Ananakma weise  mag  daa  geadieban  aeki»  viettdcht  nock  gembebeni 
aber  nidit  Uoaa  In  Oedorrdcb,  aendem  andt  an  jenen  Uni?enltiiten,  die  fai  der 
nenem  SindlenriditMig  all  Moder  dienen.  Oder  irilw  ea  aonat  möglich,  da» 
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Leute,  die  im  Auslande  bereits  gradnirt  Bind,  in  den  strengen  Prfifimg«! 
BOgar  wiederholt  an  der  Wiener  Universität  reprobirt  wurden,  iü  der  Staats- 
prüfung aber,  weil  es  an  den  Elrmcntarbefrnffen  fehlte^  entweder  ganzlicii  durcli- 
fielen,  oder  docli,  um  Scandal  zn  \crliiiten,  erbärmlich  genug  durcbgelassei 
wurden  —  Sodann  erssahlt  P.,  gleich  weit  entfernt  von  Selbsttiberhebunsr,  wie 
von  ialscber  Bescbeidenbeit,  wi«  er  sicli  seiner  Zeit  bewflMigt  gefundeu»  toBi 
Monate  auf  das  iwelCe  Rtgorosum  (idmiBehoB  Beobt)  zu  verwentei,  kam  irie 
er  e«  als  Ezamtiiaiit  mit  den  DoctortlBpfQfliiigwi  imd  als  PtofiHMr  mit  Minen 
lOnMiroebllfQbeD  Vortrigen  bXk»  vobd  ich  gvlAgOBflich  baD«fceii  mi«,  im 
«ich  aOerdiiigi  Wenige  finden  dtlillen,  deren  Yorleeangen  den  vMg»  m 
Belcfalfanni  des  Inhalts  und  an  OrlginaHtKI  der  Form  s^deUcommeik  Und  MI 
ancb  seine  Dieflon  hin  und  wieder  an  das,  was  man  „gotdos*  nennt,  so  kim 
ich  doch  aller  Welt  versichern ,  dass  P.  ein  guter  Katholilc  und  ein  Mann  4m 
redlichsten  Herzens  ist  —  Doch  zum  Schlüsse:  „An  die  wcltschmenliehe 
Klage  (des  Lloyd)  über  das  vcrnacbliissigte  Studium  des  füuiiöclicn  Kechts  in 
Oesterreich  reiht  sich  der  bitterste  Ausfall  über  „die  Herrschaft  der  Natura 
rechte*....  Hisum  teneatisi  Wie  wird  der  Lloyd -Kcfcrunt  erst  bedauern, 
dass  mit  1.  Sept.  d.  J.  in  Wien  und  Prag  der  Belagerungszustand  aufbörtl 
Da  geht  natürlich  wieder  die  alle  Eattiederwirthschafl  Ton  vorne  anl  Und  ist 
Imin  JUflhteniels  da,  um  sa  retten?  Das  Merlcwürdige  bleibt  mir,  dass 
Natuieehte*'  su  ihrer  Henscball  darch  einaf  j^TCrseiebtigten  KnatiaaiMi' 
gdsDgten,  wdeher  den  Proftssoren  Toigeworfen  md  —  der  Segjtarang  in  dk 
Sofanhe  geschoben  wird.  Soll  es  aber  TieUeieiit  (iMigt  P.)  „der  Pk<ofesBor  im 
rfiinisehen  Privatrechts  in  sdner  An^^abe  finden,  über  Begriff  nnd  WeMi 
des  Staates  sich  auszulassen?  —  ich  habe  in  meiner  Amtsinstruction  indit 
ein  Jota  davon  gelesen;  eben  so  wenig  mag  mein  Professor,  dci-  sei.  Helfen, 

darin  gefunden  haben:  er  sprach  nie  darüber."  „Wie  es  auch  andere 

Professoren  des  römischen  Privatrechts  auf  den  österreichischen  UniversitStcn 
in  dieser  Beziehung  gehalten  haben ,  darüber  kann  sich  der  Gegner  bei  evam 
bis  zur  Excellcnzwürde  erhobenen  Mitgliede  des  allerhöchsten  Beioiisraths  nnii 
bei  dem  Unterstnatssecretär  im  Ministerium  des Cultus  £rkandigung  einholen.'^- 
Dass  ein  solches  Auftreten  P.'s  groase  Sensation  erregte,  ist  begreüicfa.  Icfc 
•theile  Jedodi  nicht  die  Besorgnisse  Jener,  die  da  glanben,  es  sei  damit  dm 
Jungen  Hoibnngen  ein  Stoas  Tenetat  vorden,  was  immer  efaie  NebensMA 
TOranssetat,  die  der  Be|»licant  ansdriieldicb  von  sieb  ablehnt  —  Znn  Sdhn 
fetales  Berichies  noch  ein  paar  Irarse  Personalnotisen:  Zwei  junge  Dedo« 
werden  nSehstes  Jahr  im  Lehramte  debutiren.  Dr.  Unper,  dessen  „Entwurf 
zum  bürgerliclitii  Glesetzbuchc  für  Sachsen''  vor  Knrzcui  im  Drucke  erschieD, 
wird  in  Prag,  Dr.  Fierlinper  aber  hier  seine  Kanzel  aufschlagen,  beide  für 
österr.  Civihecbt.  Auch  die  Naticnalökonomic  rüstet,  —  und  wahrlich,  nicht 
JUk  frtih;  doch  i^aun  man  jetzt  nocli  nicht  von  Resultaten  sprechen,  und  wcdd 
Ml  mich  nicht  täusche,  sind  wir  in  der  Periode  des  Sammeius,  wo  aUerdiafi* 
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leteiie  ^fahrnngen  und  «in«  TeryoHkomimief«  Btatifitik  MHtel  ^enng:  dem*  mm 
an  die  liaiid  ^^eben.  —  Ilaimerls  „Magazin  liir  Hechts-  und  Staatswissenschaft**, 
von  welchem  das  Juliheft  nicht  erschien,  soll  —  wie  Terlautet  —  einer  Meta- 
morphose entrrep^engehen  und  seine  Vurrathskammcrn  eiwciteru.  —  Die  Pro- 
fessoren Dr.  Springer  und  Dr.  Grasal  sind  zu  B«gierttOj;8räUieii  erhoben 
worden.  Bene  moitis. 


Allgemeine  Correspoodeoz. 

Aus  Karlsruhe  liegt  das  Programm  der  polytechnischen  Schale  vor  ont. 
Diese  Schule  besteht  aus  drei  allgemeinen  mathematischen  Classen  und  sieben 
besondern  Fachschulen.  Es  werden  bei  jrehöriger  Vorbildung  Ausländer  wie 
Inländer  auf;:euonuiien.  Der  Unterricht  in  den  drei  matheuuitischen  Classen  gicbt 
die  nöthige  Vorbildung  für  die  besondern  Fachschulen.  Diese  sind  1)  die  In- 
lemeursciiule  in  drei  Cursen;  2)  die  Bauschule  in  vier  Jalircscurscn ;  3)  die 
Fontschule  in  zwei  Jahrescursen ;  4)  die  chemisch  -  technische  Schule;  5)  die 
mechanltcb-teclmische  Sclrale  in  swei  Jahrescunen;  6)  die  Handelsschule;  7)  ein 
Bweijidiriger  Cors  für  die  Bildung  der  Poetbearoten.  Die  Honorare  fiir  die  erste 
und  «weite  allgemeine  mathematische  Classe  betragen  Jährlich  44  fl.,  für  die 
dritte  nllgemelne  mathematische  Classe  and  die  Fachschulen  jährlich  66  fl.  In 
einer  Corrcspondonx  der  Schw.  Kl.  vom  16.  Aug.  werden  in  dem  Lehrerverzeich- 
niss  hauptsäcldich  zwei  Nomen  verraisst:  Beck  und  Sticffel.  Aber  Icitlor, 
lieisst  es  dort,  sind  nicht  bloss  die  Namen  dieser  beiden  Männer,  sondern  auch 
fast  alle  Spuren  ihrer  einstigen  Wirksamkeit  aus  dem  Katalog  verschwunden, 
und  nur  in  der  Vorschule  finden  wir  die  durch  StielTels  Tod  entstandene  Lücke 
ausgefüllt.  Vergeblich  sehen  wir  uns  in  dem  neuen  Programm  um  uach  Becks 
bObermOeseUchtscursus,  nach  seiner  Anthropologie  und  Logik,  nach  seiner  deot- 
sehen  Literaturgeschichte  und  nach  der  Statistik;  Sticflels  Stylistik  und  deutsche 
Literatur  ist  durch  den  Titel  «clett^che  Sprache'^  ohne  Angabe  des  Lehrers 
bezeichnet  und  seine  Ethik  undAestbctik  ist  verschwunden. —  Bei  aller  gerech- 
ten Anerkennung  des  noth wendigen  Uebcrgcwichts,  das  an  allen  höhern  Lehr- 
anstalten die  Fachstudien  haben  müssen,  bedauern  wir  doch  aufrlclitij;  dio«? 
Verkümmening  der  Lohrmittel  für  allfrcmcine  Bildun^^.  Wohl  Teniohmcn  wir 
die  Behauptung,  Derartiges  prcif«'  nur  störend  in  das  eigentliclie  Berufsfach 
ein,  und  drohe  in  weiterer  Zulassung  die  Hauptfächer  zu  überwuchern,  abge- 
sehen von  der  Last,  die  es  dem  zu  andern  >vesentliclien  Zwecken  bestimmten 
Budget  bringe;  wir  können  aber  nicht  glauben,  dass  weder  die  Schule  noch  die 
hohe  Regierung  diese  Grtinde  zar  zeitweisen  OlTenlassnng  dieser  Lfleken  als  die 
Ihrigen  anerkennen  werden,  hoffen  vielmehr,  dass  schon  der  mm  beginnende 
Jahrescurs  nach  Massgabe  der  roaterli(Ilen  und  geistigen  Mitte!  and  Krlfle  diesem 
IJebelstand  abhelfen  werde.  Als  einen  solchen  mUssen  wir  alle  Klnseltlgkelt  In 
der  Vorbereitung  auf  den  Lebenslauf  bezeichnen ;  denn  sie  hat  sieb  auf  ITniver- 
«itlitf^n  wie  auf  technischen  Anstalten  zu  allen  Zeiten  als  solchen  erwiesen  und 
an  (i(  n  Betroffenen  schwer  gerächt.  Wer  durch  ei^xene  Schuld  seine  allfremeine 
BilduiLL''  vernachlässigt,  hat  r'=!  f^elbst  zu  verantworten  und  Niemandea  Vorwürfe 
SU  machen;  aber  öileutlkbe  Austalten-  überuehmen  gegenüber  dem  Staate  und 
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Itoen  Zöglingen  M^'gf^  Viwuitiwtog;  jew  Mkt'  Am  aidit,  w«rii « 
0ttlt  gtUMfltsr  Ittnner  daieltlge  FiclimiiiMhen  «ibitt,  und  dlMB  bOMn  it  ihr 

Leben  laog,  wenn  ihnen  IHihe  derAYcg  abgegraben  wurde,  wo  sie  darcb  Lehre 
und  Uebung  ihres  Geistes  Kraft  und  Werlczeng  hätten  bilden  nnd  des  Geist«« 

Loben  und  Tliaten  Inittcn  kennen  lernen  können.  Das  wäre  nacb  nn?orm  Dafnr- 
bf^Urn  7.U  bedenken!  Diese  WahmehmunG^en  «prccbcn  wir  nicht  als  Tadel  uua, 
Bondcru  als  dringenden  Wunsch  im  Interesse  der  gegenwärtig  im  li'olyteohnicon 
studirendcn  Jugend.** 

Aus  Heidelberg  erfahrt  man,  dass  die  Gegenvorstellung  des  akademiscbea 
Senats  in  RetrotT  der  Entziehung  der  Venia  legendi  fiir  Hofrath  Gervinus  nn- 
wirksam  gcbliuboii  sei.  Derselbe  soll  gegenwartig  mit  einer  Biographie  Jusepb 
Haydn^s  beschäftigt  sein.  Der  gewesene  Prlvatdocent  Dr.  Fischer  wird  n- 
nächst  In  Heidelberg  bleiben  und  sieb  mit  literatlseben  Arbelten  beechäMgeo. 
Der  iweite  Band  seiner  Gesehiebte  der  Philosophie  soll  in.  Knrsem  die  Prani 
Teriassen.  Auch  sollen  demniclist  Ton  Oim  Gespräche  Aber  die  Religion  erschd- 
nen,  auf  welche  Schrift  eben  so  wie  nnf  die  ersterwähnte  Freunde  wie  Gegsei 
desselben  sehr  gespannt  sind.  Ob  er  auch  über  seine  Exhabilitation  scbrelbes 
werde,  steht  dahin;  er  snH  von  Freunden  dazu  aufgefordert  worden  sein  — 
Prof.  Hliusser,  welcher  sclion  vor  einem  halben  Jahre  längere  Zeit  in  Berlin 
gewesen,  um  dort  Materialien  für  seine  neuere  Geschlohte  zu  sammeln,  istgleick 
nach  dem  Schlüsse  peiner  Vorlesungen  wieder  dorthin  abgereist.  Er  sah  sich 
dazu  um  so  mehr  veranlasst,  als  die  dortigen  Archive  nicht  nur  sehr  Vieles 
enthalten,  was  noch  gar  niiÄt  benutzt  worden,  simdeni  diese  aneh  idbst  tnl 
dem  freundlichsten  Entgegenkommen  ihm  geSffnet  werden.  —  Einen  grossen  Vc^ 
Inst  erleidet  die  theologische  Facultät  durdi  die  Ernennung  des  geheimen  KhdMh 
raths  Dr.  Uli  mann  zum  Prälaten  und  Mitglied  des  evangelischen  OlieifclrdMft- 
raths.  Als  seinen  Nachfolger  auf  dem  theologischen  Lehrstuhl  nennt  man  Tiel- 
fach  den  Prof.  Rothe  in  Bonn,  der  vor  einigen  Jahren  erst  von  Heidelberg 
daliin  gerufen  worden  ist —  Der  Kecurs  des  frühern  Studentenvereins  „Wingolf*, 
den  der  Senat  aiif/nirscn  sich  veranlasst  sah,  ist  von  dem  grossh.  Ministeriooi 
des  Innern  verNs  orten  worden. 

In  Darm  Stadt  feierte  am  20.  Sept.  in  stiller  Eingezogenheit  Freiherr 
V.  Arens  sein  fünfzigjähriges  Doctorjubiläum.  Früher  längere  Zeit  Professor 
der  Rechte  an  der  Universität  Glessen,  sodaim  Vicekanzler  und  Kegicruiigs- 
commissär  an  derselben  Universität,  Director,  später  Präsident  des  Hofgericlrti 
In  Glessen,  seit  Jahren  Pdtöldent  des  Oberappellations-  und  Cassationsgerichti  is 
Darmstadt  Bei  dem  74jährigen  Jubilar  fanden  sich  glückwünsehend  ein  miß 
Deputationen  des  Hofgerlehts  in  Glessen,  der  öffentlichen  AnwHlte  in  DarmstiA 
und  Glessen  u.  s.  w.  der  Rector  der  Universität  Glessen,  Prof.  Dr.  Phoebus, 
nebst  dem  Decan  der  Juristenfacultät,  Prof.  Dr.  D  cur  er,  mit  erneuertem  Doctor- 
diplom.  Am  16.  Juni  des  künftigen  Jahres  wird  Frhr»  v.  Arens  das  ftmüsigjätuif^ 
Jubiläum  seiner  Anstellung  als  Professor  feiern. 

In  Marburg  ist  der  bisherige  Prlvatdocent  in  Halle  Dr.  Weissenborn 
Bum  ordentUchen  Professor  in  der  philosophischen  Faeultat  ernannt  worden. 
Ankündigung  seiner  Vorlesungen  wird  nachträglich  zum  Katalog  publieirt  werden. 
Prof.  Bayer  hoffer,  der  schon  seit  zwei  Jahren  sich  iu  Amerika  bcliiititt, 
am  22.  Aug.  in  contumaciam  zu  einer  löjährigen  Zuchthauäütraiu  wegeu  Hodi- 
verraths  verurtheilt  worden. 

In  Bonn  soll  man  über  Nützlichkeit  und  Zwecknuissigkeit  einer  Amö- 
kleidung  der  Professoren,  die  bis  jetzt  noch  nicht  eingeführt  ist,  sehr  veachisdestf 
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Anslcbt  sein.  Prof.  Seil  ist  fiir  das  küafUgf  akademische  Jahr  zwm  Redtr 
inribit  worden.    Den  Wahlkörpcr  bilden  die  ordentlichen  Professoren. 

Aus  Göttingen  wird  der  A.  Z.  unterm  27.  Au^^  abrieben :  ^  Eine 
gestern  hier  eingetroffene  Verfügung  des  Universitiitscuiaioiiniitö  nuicht  viel  von 
rieh  sprechen,  und  findet,  so  sehr  man  auch  den  Inlialt  billigt,  in  Bctieil  der 
Form  doch  entschieden  Anfechtung.  Durch  das  Kescript  ivurde  nämUch  dem 
Boftaib  Coara«!!,  äeam  ftwikigjähriges  IVofeMorjabilKum  tot  lA  Tagen  leiar- 
Ifcbit  btgaogea  wurde»  unter  Aneikcnoung  seiner  graeien  Yerdiemte  vm  di« 
(tabenüft,  in  £nri(g;ting  jedoch  soinea  hohen  Allan  angeseigt,  wie  höhet  Cuii^ 
teriOD  sich  bewogen  gefunden  habe,  die  Stelle  eines  DircetorS  der  JBJinik,  waksba 
Comadi  seit  Hlroly's  Tode  bekleidete  —  mit  Biginn  des  nächsten  Semeeten  an 
den  Hofrath  Fuchs  zu  iibortrapjen,  Wülirenrl  man  anerkennen  mnfl?,  dafs  ein 
Mann  iioch  in  den  siebziger  Jahren,  dessen  wesentlichste  Sinne,  Auge  und  Uhr, 
seit  lUngerer  Zeit  bedeutend  <:esc!iwächt  waren,  der  Leitung  eines  flir  Leben  und 
Gesundheit  vieler  Kiuxiken  weht  nur  so  \s  iclitifren ,  sondern  auch  mit  dem  Huf 
uod  Interesse  der  Universität  so  innig  verknüpiieu  Instituts  nicht  mehr  genügen 
Uns,  findel  man  doch  In  dieser  Entsetzung  etwas  Kränkendes  imd  die  Pn>* 
toimwMa  Ycrletiaidei^  Ctevise  mit  UnndiL  Daa  UntvciMteettraloiinBi^ 
im  die  aoielmieade  CMiürs*  und  Angenieliwldia  des  Hofieatiii  Gonndi  eelt 
Jahren  kein  Geheimniss  mehr  war,  das  den  Wnnach  der  stndirenden  Jugend, 
die  Khnik  unter  Fuchs'  Leitung  au  sehen,  genan  kannte,  hatte  mit  Sichttbeit 
erwartet,  dass  der  Hofrath  Conrad!  bei  Grelegenheit  seines  Jubiläums  den  Wunsch 
äussern  würde,  vom  Directorium  der  Klinik  entbunden  m  werden,  ohne  dam 
diess  demselben  auf  irgend  welche  Welse  erst  angedeutet  würde.  Da  diess  nicht 
geschab,  zog  es  den  geraden  Weg  vor,  Conrad!  die  einen  vollste  Entlassung  zu 
Tbeil  werden  tu  lassen,  statt  ilui  auf  Umwogen,  die  ja  doch  nie  ein  Geheimniss 
bleiben,  au  einem  scheinbar  freiwilligen  liückUritt  zu  veraulasseu.  Uofrath  Conrad! 
bleibt  KilgUed  der  EncanrinetfoniooniMfariep,  besieht  eefaien  ganeen  GehaH  und 
Itebl  nur  das  PIreetorlum  der  Kihiik  ab. 

Ana  Leipalg  iat  nie  in  aneerer  greesen  Befriedigvng  Ae  Bennbeflnag  dee 
Ibitwurfs  eines  bürgerlichen  Gesetzbuchs  ffir  das  Königreich  Säcbien  yea  0.  Gh. 
T.  Wächter  (Leipzig,  Tauchnitz)  zugekommen.  Wir  begriissen  diese  Beurthei- 
Inng  als  ein  Werk  akademischer  Gründlichkeit  und  Ehrenhaftigkeit.  Der  scharf- 
sinnige Beuitheiler  hat  sich  durch  keinen  Metus  reverentialis  abhalten  lassen, 
die  Unvereinbarkeiten  und  UnauflösUchkeiten,  die  misslicben  Neuerungen,  die 
zalilr eichen  Missbegriffe,  die  Mängel  in  Sprache  und  Tenniiiologie,  die  über* 
Üu/>sigen  und  unrichtigen  Dciinitiüuen ,  dit;  UnTolIständigkeil  des  viel  gelob- 
hadelticn  Entwurfs  aufzudecken  imd  dadurch  nicht  nur  hoffentlich  Sachsen  vor 
iiaeai  nnNtfan  CSvilgosetebueh  bewahrt^  sondern  asob  gona  DeuteeUand  einen 
■ahr  wesentlteben  Dienet  geteistet,  bidem  Gesetagebern  ohne  Tollen  Beruf  der 
Bew^  gdiefiett  wird,  dass  ihren  Arbeiten  die  wissensebaftllche  Kritik  nicfat  ent* 
Itebt  Ea  bandelt  sieh  hier  um  eine  Frage,  welche,  wie  Wächter  am  Schlüsse 
seines  Vorworts  sehr  wahr  bemerkt,  für  deutsches  Recht,  für  deutsches  Rechts- 
leben und  fiir  deutsche  Wissenschaft  überhaupt  von  der  hrJcbstcn  Wichtigkeit 
ist,  eine  Wichtigkeit,  bei  welcher  die  Ilechtsgelehrten  Deulschlatids  sieb  besonders 
auftrefordert  fühlen  müssen,  mit  ihrer  Stimme  in  dieser  bedeutungsvollen  Sache 
nicht  zurückzuhalten.  Trot«  dem  vielen  Guten,  das  der  sächsische  Kiitwurf,  wie 
SJü^h  W^achUr  anerkennt,  im  Kinzelneu  euthalt,  steht  er  im  Gamlen  auf  einem 
Tiialtetan  wisseneohaftUcben  Steodpnnbt  und  WQrde,  anm  Geeetzbneh  ecbetar 
die  nbnennhiijlliilien  IrrtbQiaer  ebier  übecwnndenen  Periode  nrtwlgen*,  tenm 
9uk  tai  i^eiilMftluGeWhrteiiw  te  lait  aabenwgelQflerOffeab^dleMwiebea 
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des  Entwurfs  aufgedeckt  hat.  Wächter^^  Kritik  ist  indessen  keineswegs  eine 
bloss  negative;  wir  glauben  nicht  zu  viel  eu  sagen,  wenn  wir  die  Erwartoug 
aussprechen,  dass  diese  Bcurtboilni^c^  auf  alle  civürechtliciien  Gesetzgebung 
arbeiten  von  bieiLieudem  positivem  Eiufluss  sein  wird. 

Auch  in  Halle  scbatait  die  Amtetracht  der  Professoren  (sg.  LatinmioAd) 
OppositiOD  Ml  flndev.  Das  Ftojtet  dieser  Amtilraoht .  sei  snent  Im  Jahn  IMS 
oder  1646  «iifgeteiicht»  habe  aber  eebon  damalB  eo  wenig  Anldaflg  geAnd«» 
daas  es  blSten  Orts  iireiwjjllg  zurückgezogen  worden;  dasaelba  sai  Jetzt  wieder 
anil^omtben  worden.  So  steht  die  Sache  in  öffentlichen  BlSttem.  Eine  Cor- 
respondenz  der  A.  Z.  aus  Berlin  sa^t  berichtigend:  „Es  bat  hier  einige  Ver- 
wuiulrning  erregt,  f1;iss  die  D.  Allg.  Ztg.  in  einem  Artikel  aus  TTnlU»  die  an  die 
dortiLTcn  rniverpitätsj)rofe??oren  ers^anpcno  Verfügung  des  Cultusministers,  worii 
diese  aulgefürdcrt  wt  rcka»,  bei  der  bevorstehenden  Anwesenheit  des  Könips  in 
sogenannten  Lutiierröeken  als  Amtstraclit  zu  erscheinen,  als  eine  Anordnung 
betrachtet,  welche  einen  längst  vergessenen  Brauch  wieder  ins  Leben  zu  rufen 
beabalefatige.  Duitb  Vatordiiung  vom  Jabre  1644  wmda  den  Lebtan  ainml* 
Heber  Hocbaehalen  fHr  feieiliehe  Gelegenbeikeii  dleae  Aratsliaebl  voijgeaQbriibifc 
Dieselbe  kam  bei  der  Uolvenittts«- Jabelfeier  in  KSaigsbeig  aam  lenMant  ia 
Anwendung,  und  ist  seit  Jahren  bei  aUen  Feitacten  auch  in  Berlin  berkÖmmHik 
Wenn  die  Hiüler  Professoren  bis  jetzt  versäumt  haben,  sich  die  Amtadicht  an- 
zuschaffen, 80  whd  CS  ihre  Sache  sein,  das  Versäumte  nachzuholen,  anstatt  fBr 
sich  eine  Ausnahme  anzusprechen."  In  der  jüngsten  Versammlung  des  Generai- 
concils  ist  nun  aiicli  wirklicli  der  Beschluss  gefasst  worden,  der  Auordnang 
wegen  der  Aratstrachteu  wo  irgend  möglich  schon  bei  der  Feier  dos  königUchea 
Geburtstages  am  15.  Oct.  Folge  zu  geben.  Die  Frage  über  die  ZweckraSssig- 
lieit  einer  Amtstracht  für  Professoren  ist  gewiss  eine  untergeosdnetc.  Es  kommt 
biebei  auf  HerlLommeii  wd  Gtelegeikheit  an.  Jedenfidb  m6ehte  jene  Fem 
AmtBtraebt  die  swedmüss^to  sein,  welcbe  es  gestattet,  miter  derselbeii 
kommen  angekleidet  za  bleiben,  also  ein  Mantel,  Talar,  der  nnr  Veberwaif  Hb« 
den  gewöhnlichen  Anzug  ist.  In  Württemberg  ist  ein  sehr  zweckmässiger  Pro- 
fessorentalar  bei  Gelegenheit  des  königliehea  Jabillnma  im  Herbste  1641  asf* 
gekommen. 

Aus  Jena  crfälirt  man,  das.-  r'kcns  l.iv.biistc,  von  Drake  in  Berlin  besorgt, 
3  Fuss  3  Zoll  hoch ,  im  Gnss  trefHich  vollendet  und  bereits  in  Jena  den  Snb- 
scribenten  zur  Befraolitun^  aufgestellt  sei.  Alles  übrige  Zngehör  zum  DcnkDjiüj 
Eisengitter,  Laitrieüiguujj;bketie  und  Pfeiler  &c.,  sind  bis  aiil  das  Postament  ebeo- 
Mls  abgeliefert  Letxteres,  ans  dem  einsigen  Eklegltbrach  so  Sllberbacb  in 
Fiebtelgebirg  gewonnen ,  kann  wegen  der  Härte  des  edlen  Gestefais  (dessen  «pe- 
eilisdies  Gewtdit  8,76  an  2,76  des  Granits  isQ  an  Bayrentb  eootraetgemiBS  sni 
mit  Ende  dieses  Jahres  in  Politur  nnd  SebliET  beendigt  werden.  Die  Anfstelloag 
des  12  Fuss  rheinisch  messenden  Ganzen  auf  dem  bereits  gelegten  GmndUdB 
auf  dem  Elchplatz  in  Jena  hängt  also  im  Beginn  des  nächsten  Jahres  nnr  tchi 
den  WitterungSTorhaltnt<!Pen  ah.  M'ptren  mancher  nnvorhergesehenttT  Korten 
werden  auch  ferner  noch  Beitrage  mit  Dank  angenommen. 

Von  Berlin  aus  ist  ein  Schritt  gethan  worden,  nm  fiir  das  Lehramt  ai 
Gymnasien  Manner  zu  gewinnen,  welche  durch  gründliehe  theologische  Bililuag 
zur  Ertbeilung  des  Religionsunterrichts  befähigt  sind.  Der  Unterrichtsinmislir 
bot  unknn  10.  Aug.  ein  bn  Btaatsanaeiger  vei6fltoiitllebteB  Bmdsebveibat  si 
sitamtliehe  k.  wissensofaaftUehe  PrfifbngsoonNnMonen  erlassen,  wodnrch 
0beikiuer«Bameii  fltr  Theologen  sehr  wesentKeh  erlsicbtert  wird.  Ots  Bi|l^ 
ment  Blodich  über  die  Fiitag  nf  Uebemahaw  des  bsbeiii  Sehnlamls  fm 
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zn  lehren ,  welche  die  Fähigkeit  besitzen:  1)  in  den  beiden  alten  Sprachen  und 
in  der  Muttersprache ;  oder  2)  in  der  Mathematik  und  in  den  Naturwisscnschaf- 
t^,  oder  3)  in  der  Geschichte  und  der  Gcograp}iie  in  den  obern  Ciassen  der 
G^'mnasien  zu  niiti  riii htm.  Der  Theolog,  welcher  sicli  in  seinem  geistlichen 
Hcruf  für  zwei  damit  verbundene  Examina  vorbereiten  musste,  konnte  als  solcher 
die  unbedingte  Facultas  docendi  nicht  erringen.  Diess  ist  jetzt  gciUidert.  Die 
Theologie  erscheint  als  viertes  Hauptfach  des  Examens,  und  die  Anwartschaft 
auf  eine  OberlehienteUe  wird  erworben  durch  ein  gutes  Bestellen  der  ersten 
tbeologiselien  Prüfung  nnd  die  damit  verbandene  Fähigkeit,  m  einem  der  drei 
andern  HaoptflSdier  in  den  mittlem  Claasen  zu  uuterrichten.  Diese  Yeriligong, 
vedn  zugleich  die  Provincial-Schulcollegien  aufgefordert  werden,  den  Eintritt 
von  Theologen  in  das  Lehramt  zu  fördern,  verdankt  ihren  Ursprung  den  An- 
re^ogen,  welche  im  Schulfach  bewährte  Männer,  wie  Reiche,  Schmied  er 
nnd  Deinhardt,  unter  Hinweisung  auf  die  mangelhafte  BescbaiTi nheit  des 
KeiigionsunterrichLs  in  den  gelehrten  Schulen,  der  in  Folge  der  8clnvicrigkeit 
für  Theologen,  sich  um  Gymnasiallehrämter  zu  bewerben,  meistens  Philologen 
überlassen  blieb,  die  in  diesem  Gebiet  nur  sehr  oberflächlich  gebildet  sein  konu- 
tsn,  seit  20  Jahren  gegeben  haben*  Anch  eine  Veiaammlimg  Ton  Gymnasial- 
DIreetoren  der  Prolins  Prenssen  nahm  vor  einigen  Jahren  den  Religionsnntef^ 
riebt  in  den  hohem  evangelischen  Schulanstalten  aom  Gegenstand  ihrer  JBerathong^ 
und  machte  das  gleiche  Verlangen  nach  einer  baldigen  Abhülfe  geltend.  Nament- 
lich seit  dem  Eintritt  des  frühern  Gymnasiallehrers  Wiese  in  das  Ministerium 
wurde  die  Reform  mit  verdoppeltem  Eifer  betrieben.  —  Die  Berliner  Universität 
bat  durch  den  Tod  des  Prof.  Georg  Andreas  Gabler  wieder  einen  Verlust 
erlitten.  Er  war  am  30.  Juli  1786  geboren,  Sohn  des  bekannten  Geologen 
dieses  Kamens  und  Hegels  einigster  Schüler  in  Jena.  Nach  Hegels  Tode  wurde 
tr  als  der  bedeutendste  Kenner  der  Pbilosupliie  dieses  berüinnten  Mannes  im 
Jahre  1835  yon  Ansbach  berufen.  Seine  wisscnscliaftliche  Thätigkelt  bewegte 
lieh  TOfsugsweise  auf  dem  pldlosopbisch-theologiachen  Gebiete.  Er  ist  im  Bade 
sn  Tepliti  gestorben.  In  dem  literariscfaen  Kachlasse  desselben  hat  sich  eine 
sehr  reiche  ISammlung  poetischer  Arbeiten  vorgefunden,  die  um  so  mehr  tiber- 
rsieht  hat,  als  selbst  seiner  nächsten  Umgebung  eine  so  bedeutende  und  frucht- 
bare dichterische  Begabung  bis  zu  seinem  Tode  unbekannt  geblieben  sein  solL 

In  Schlesien  soll  eine  Immediateingabe  an  den  KTtnig  im  Werke  sein, 
in  welcher  die  Anstellung  nudiriTor  katholisclicr  Leluor  an  der  Universität  Breslau 
drinfrojid  gefordert  wird.  Als  Grund  würde  unter  Anderm  angeführt  werden,  dass 
alis  Dueeiiten  39  ordentliche,  15  ausserordentliche  Professoren  und  24  Privat- 
docenten  thälig  »eien.  Unter  diesen  u4  ordentlichen  nnd  ausserurdentlichen  Pro* 
teeren  seien  aber,  die  Docenten  der  kAthoUsdi-tbeologiächen  Facidtfit  abgerech- 
net, nnr  vier  Ordinarien  nnd  ehi  Extraordinarius  katholisch. 

In  München  whrd  die  für  das  hünil^  Jahr  bestimmte  Industrieansstdlong 
dem  botanischen  Garten  grossen  Gewinn  bringen.  Das  Ausstellungsgehliado 
wird  im  botanischen  Garten  aufgeführt,  soll  aber  später  als  Treibbaus  ver- 
wendet  werden;  daher  wird  schon  bei  Errichtung  dieses  Gebäudes  auf  den 
spätem  Zweck  desselben  Rücksicht  genommen.  Das  ^reirenwärtige  Treibhaus 
hätte  ohnehin  erweitert  werden  müsf<en,  und  es  ist  dalier  die  Gelegenheit,  die 
sich  jetzt  darbietet,  um  so  erwiinscliter.  München  aber  wird  aus  dieser  Veran- 
lassung eines  der  griissten  Treibhäuser  in  Deutsclilaud  erhalten.  Die  Glashaus- 
pflanzen werden  in  einem  provisorischen  Haus  untergebracht,  welches  in  dem 
inliegenden  sg.  kleinern  hotanisehen  Garten  heieits  erbaut  irird.  Dieses  wiid 
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aoeb  flir  die  Zukunft  dem  botanischen  Qarten  tnt  Dentttnmg  bl^ben;  d«r  Uei- 
nera  Garten  wird  dnrcb  den  Ankauf  des  anstossenden,  an  der  Karlsstnosc  gelege- 
nen grossen  Gartens  des  ItSnigÜcben  Erslebungstostituts  /Ür  Sfndlrende  erweilcit, 

BO  dass  der  botanische  Garten  ausser  dem  neuen  GewSchsbans  auch  noeh  efu 
sebr  bedeutendes  Areal  gewinnen  wird.  —  Sehr  ii.tt'rc<fsant  Ist  der  kürzlich 
erschienene  Jahresbericht  der  C'cntralthicrarzncischiile  für  das  Studienjahr  1853. 
Die  rr«te  HHIfte  enthält  die  c^cv/ülnilichcn  statistischrn  Notizen  ii^or  Lchrpcrsonal. 
rnterricht,  Zöglinge,  Stand  des  Tliicrspitals,  der  Poliklinik,  des  Züchtungsslalles,  der 
Saamilunp^cn  &c.  Lehrer  zählt  die  Schule  unter  der  Diroction  des  Prof.  Dr.  Fraa?«. 
welche  mclir  als  30  Lehrjresfcnständc  vortragen,  Zöglinge  (auf  drei  .lalirescurse 
verthciJt)  57,  Hospitanten  10  (darunter  7  Ausländer)  und  Hufschmiede  220.  Im 
twetten  Thelle  befindet  sich  eine  Reibe  winensdiaftßcbor  Abbandhmgea.  Aiuser 
dem  DirecCor  waren  auch  andere  Angehörige  der  CTniversittt»  Prof.  Dr.  Seits 
nnd  Privatdoc.  Dr.  Martin,  an  der  Sebale  tbfitlg.  Letstere  haben  im  Laufe  dm 
Studienjahrs  phaimaicodynarolscbeVer  n  i  e  aber  das  Terpentinöl,  Digltalin,  ßokahi, 
Atropin  u.  s.  f.  an  biezu  geeigneten  Thicren  angestellt  und  hiedurch  nebenbei  den 
Zöglingen  Gelegenheit  geboten ,  ihre  Kenntnisse  anrh  in  dieser  Kirlitung  zn  cnTci- 
tern.  —  Das  Vorlesungsverzcichniss  der  liniversitUt  entliält  gegen  200  Ankün- 
digungen von  YorlpHningen.  Neu  sind  darin  die  Collegien  des  jüngst  ernauütcü 
ausserordentlielicn  i'rofe-ias  Dr.  C.  Uofniann  über  die  Literatur  des  Mittel- 
alters, über  ältere  germanische,  aUiranzösische  und  provenzalische  Texte,  sowie 
über  Sanskrit,  und  die  Vorlesungen  des  Privatdocenten  Dr.  Seh lagint weit  Uber 
sllgemeine  Geologie  nnd  über  die  wichtigsten  physikalischen  und  geologiscbcs 
Erscbeinnttgeii  der  Gletscher.  —  Der  geheime  Rath  und  ordentlicbe  Professor 
der  Naturgeschichte  Dr.  v.  Schubert  wurde  nunmehr  in  den  definitiven  Ruin- 
stand  versetzt.  Prof.  Dr.  v.  Siebold  wurde  zum  ersten  Conservator  der  soo* 
logisch-zootoraischen  Sammlungen  und  der  bisherige  zweite  Conscrrator  der 
mineralogi?Hien  Snmmlinig  des  Staats,  Dr.  Franz  v.  Kobcll,  zum  ersten  Con- 
servator dii'r-i  r  Saiiiniliing  ernannt.  —  Die  Pf.  Ztg.  enthält  unterm  26.  Aug. 
eine  Corre?p<  n  1( n/.  ans  licrlin,  worin  es  heisst:  „Der  hiesige  Professor  der  Ge- 
schichte, Kanke,  wird  nun  doch,  wie  ich  als  bestimmt  melden  kann,  gegen 
einen  jährlichen  Gehalt  von  12250  fl.  (7000  Kthl.)  auf  zwei  Jahre  an  die 
üniversitftt  München  geben,  um  in  der  Zeit  in  Bayern  eine  historische  Scinie 
n  grBnden.**  —  Die  Rectorwahl  für  das  Studienjahr  IS^Vs«  mf  den  otdsnt- 
lieben  Professor  der  Theologie,  geistlichen  Rath  Stadlbanr.  —  Was  die  Btenri» 
sehe  ThStigkeit  an  der  Universität  München  betrifft ,  so  darf  hier  woW  eine  neos 
kritische  Zeitschrift  rühmend  erwähnt  werden,  welche  ebensowohl  durch  die  Nam« 
ihrer  TTornn'?i]:ober  als  durch  den  Inhalt  des  kürzlich  erschienenen  ersten  Heft? 
Gar.intic  iluiiir  bietet,  da?s  sie  einem  allgemein  gofiüdten  Pedürfniss  Hefriedignn<: 
gewähren  werde.  Wir  meinen  die  von  den  Prülessoren  Arndts,  Bluntschli 
und  Zöpfl  herausgegebene  kiitische  Ucbcrschau  der  deutschen  Ge- 
setzgebung und  Rechtswissenschaft  (München,  literarisch  -  artisti^he 
Anstah).  Es  wird  jährlich  eiu  Band  von  30  Bogen  in  8  Heften  erscheinen.  WsB 
dieser  UmiSuig  an  klein  erseheinen  wollte,  der  möge  bedenken,  daes  es  sidt  iM 
um  eine  gewöhnliche  Recensiranstalt  handelt,  dass  vielmehr  die  Heraui^eber  das 
Zeitschrift  gegründet  haben,  welche  —  den  englischen  Revietcs  und  den  fraiK 
zo^iK(  hcn  Bewies  verwandt  — ■  fortlaufenden  kritischen  Bericht  Uber  die  wichti^ni 
Erscheinungen  in  Gesetzgebung  und  Rcchtswissenschait  erstatten,  auf  die  erheb- 
lichem Resultate  und  die  Hauptriehtunjren  in  beiden  annnerkeam  nuichen,  ihren 
geistigen  Werth  und  ihre  praktische  Bedeutung  hervoil  i  hm  und  zneleich  xor 
Irrwegen  und  Missgriffen  warnen  soll.    Eine  solche  ZeitäcUriit  ist  wafarksAes 
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Bedüriaiss  und  schon  der  Uiu£ang  beweist,  dass  die  Münchner  Ueberschau  über 
dieses  Bedürfhiss  nicht  binauegeheo  will.  Sehr  zu  wünschen  ist,  dass  die  Mit- 
aibcte  die  im  erstea  Heft  onthaltenen  Ucibeniciiten,  namentlich  von  Blnntaehli 
(äber  das  9g.  Sdirifteigetitliam) ,  von  Arndts  (die  neuesten  Venuche  deutscher 
Civilgesetsgebung),  von  Do  11  mann  (eur  neuesten  Codlfication  des  Strafirechts), 
als  wahre  Masterarbeiten  betrachten  wollen. 

In  Erlangen  fiel  die  Wahl  zum  Proreclor  fÜr  das  Studienjahr  1S^%4  ^ 
den  Professor  der  Tlicolfir^io  T>r.  Hofmann. 

In  Würz  bürg  wurde  l'rof.  Dr.  AI  brecht  zum  Kcctor  für  das  Studien- 
jahr gewählt}  in  den  Senat  wurden  die  ausgetretenen  .Senatoren  DD.  Rciss- 
mann  von  der  theologisclien,  Lang  von  der  juristischen,  Edel  von  der  came- 
rahstischen,  Iloflmaun  von  der  phtloaophiäcLea  Facultät  wieder  und  die 
DD.  Weis  von  der  juristischen,  Seanaoni  von  der  medidnlscben  FacultÜt 
Den  erwShIt 

Aus  Wien  erfahrt  maui  dass  die  Aufsätze  des  ^ Lloyd ^  über  die  Befonn 
des  Universitätswesens  auf  vielfaelies  Verlangen  in  einer  eigenen  Broschüre  ZU- 
sammengestellt  werden  sollen«  Uebcr  den  längst  beabsichtigten  l'Ian,  der  Wiener 
Hochschule,  welche  bekanntlich  die  „Aula"*  seit  nichrorn  Jahren  nicht  mehr 
besitzt,  ein  geeignetes  Uuiver*'itätsgcbäude  anzuweisen,  liegen  uns  widersiH  ccliende 
Berichte  vor.  Wie  oben  S.  457  unser  Corrcspondent  die  bisherige  Gewehrfabrik 
in  der  Alser^ uiritadt  in  dad  Arsenal  der  Wissenr^chaft  nmgeschan'cn  werden  liisst, 
isü  auch  eine  Correspondeuz  vom  7.  Sept.  in  der  A.  Z.,  woriu  es  noch  insbe- 
sondere heisst:  „Meiurere  unserer  Professoren,  wonmter  Redtenbaeher,  dessen 
Labomtorium  sich  auf  dem  Erdberge  befindet»  sollen  zwar  mit  der  Wahl  dieser 
Locaiität  nicht  ganz  einverstauden  sein,  da  man  dieselbe  nicht  wohl  gleichzeitig 
zu  Wohnungen  benülzen  könne;  allein  ich  muss  gestehen,  dass,  wenn  man  über- 
haupt keine  neue  Universität  bauen  will,  das  cr\v:ilmte  Gebäude  sowohl  bezüg- 
lich seiner  Lage  als  der  Hüumlichkeiten  entschieden  den  Vorzug  verdient.'^  Da- 
gegen sagt  nun  eine  CorreFpondenz  vom  13.  Sept.  ebendaselbst:  „  Ucher  den 
Ort,  an  welchen  unsere  Uni\ersität  aus  dem  k.  k.  Thercsianum  auf  der  Wieden 
für  die  nächste  Zeit  verlegt  werden  soll,  ißt,  wie  ich  hüro,  allerhöchster  Bcschluss 
gefasst.  Dem  Vernehuieu  zufolge  sind  es  nicht  die  Localitäten  der  kaiserlichen 
Gewehrfabrik  in  der  Alservorstadt ,  sondern  es  ist  das  Stadtconvictgebäude  in 
der  innem  Stadt  am  Univasitfitsphitze,  gegenüber  dem  alten  UnivenritStsgebMude, 
jedoeh  mit  Ausschhiss  der  sogenannten  Aida,  welches  zur  Aufnahme  der  Hör- 
säle beatisomt  wurde.  Die  Einrichtung  der  Bäumlichkeiten  des  Convictes,  in 
weichem  schon  früher  Vorlesungen  gehalten  wurden,  ist  im  Zuge.  Die  Absicht, 
nir  die  Universität  ein  neues  allen  Bedürfnissen  entsprechendes  und  für  sämmt- 
liche  dahin  gehörige  Inntitnte  an«!rcifliendes  Gcbändc  in  dem  neu  anzulegenden 
Stadttbcile  aufzuführen,  scbuiut  damit  iiiclit  aulgcgebcn,  viclmelir  ist  festjrepetzt, 
dass  das  Convict  für  die  näelisten  acht  Jahre  und  bis  auf  weitem  definitiven 
Bescliluss  in  Betreff  eines  Universitiitisgebäude.«?  zu  dem  genannten  Zweck  ver- 
wendet werden  soll.  Die  Uebertragung  aus  dem  iiieresianum  wird  spätestens 
ZU  Ostern  n.  J.,  vielleicht  schon  zu  Weihnachten,  statt  finden.*'  —  Die  Vor* 
lesungen  beginnen  am  3.  Oct  Der  Lectionskatalog  ist  ausgegeben.  Eine  AnzaU 
bedeutender  Notabilitäten  des  Auslandes  hat  im  Laufe  der  Ferien  die  medicinir 
sehe  Facultät  besucht.  Es  werden  u.  A.  crwälmt:  die  Professoren  Weber  von 
Kiel,  Wöhler  von  Göttingen,  Bunscn  von  Heidelberg.  Rokitansky*s  Scctio- 
nen  und  Skoda's  Stethoskop  ziehen  immer  noch  ganze  Schaarcn  junger  Aerzte 
nach  Wien,  welche  die  Kinfaclihcit  und  Wahrheit  ihrer  gropson  Meister  mit  Be- 
vundeiuug  crXülU.  Die  unscheinbare  JLLütte  des  Wiener  Lcicbenhoi'eSj  wo  Hokitaosky 


Digitized  by  Google 


468 


AUgvmim  CMieipoBdeiuk 


scrt  mehr  als  zwanzig  Jahren  seine  gcdiocrencn  Forschungen  anstellte,  und  die 
pathologische  Anatomie  auf  die  noch  uncnelchte  Höhe  brachte.  50II  endlich  auch 
die  der  Wissenschaft  würdige  Gestalt  anntlimen  und  in  ein  impusantes  Gebäude 
verwandelt  werden.  Rokitansky  (z.  Z.  liector  der  UniversitSt)  ist  eÜrig  mit 
eiset  neoen  BearbeStong  seinee  diusischeii  Werkes  fiber  pttbologiscbe  Anatomie  ' 
beecbMftigt,  dessen  erster  Band,  mit  Abbtldnngen  ansgestattel^  an  Ostern  erschei- 
nen wird.  Skoda  ist  von  einer  Oebirgsreise  snrUekgekelirt,  nnd  wird  wahriiaft  | 
belagert  von  den  ihn  eonsultircnden  Personen;  Oppolzer  hatte  sich  auf  einige 
Wochen  nach  Belgien  begeben;  Hyrtl  lebte  auf  seiner  Villa  in  Fünfbain; 
Schuh  und  y.  Dum  reich  er  wurden  täglich  erwartet.  Brücke  ist  fast  un- 
ansgesetzt  mit  Arbeiten  im  physiologischen  Institute  beschäftifit;  auch  Unger 
Redtenbacher  und  Ettinghausen  haben  die  Souimerferien  in  "Wien  ru- 
gebracht.  Der  Assistent  an  der  ersten  Gebärklinik,  Dr.  Braun,  wurde  nach 
Trieut  als  riüfe^sur  der  Gcburlshülfe  berufen,  und  Dr.  Kosslcr  zum  Asaialcii- 
ten  der  Augenklinik  im  allgemeinen  Krankcnbause  erwählt  —  Rüstig  scbreltet 
der  Commentar  des  Ministeriabratbs  nnd  Professors  Dr.  Hye  fort  (9  Das  (Sstat. 
8tra%eaets  über  Verbrechen,  Vergehen  nnd  Uebertretnngen;  die  dasn  gehöriges 
Verordnungen  übet  die  Competeoz  der  Strafgerichte  und  die  Pressordnung  tob 
27.  Mai  1852  erläutert  von  Dr.  A.  Hye.  Wien,  Manz*^).  Die  erste  Liefenisg  I 
wurde  im  Juli  1852  ausgegeben;  jetzt  liegt  die  siebente  Lieferung  vor  im«. 
Das  Werk  war  ursprünglich  auf  einen  Band  von  circa  .^0  Druckbogen  berechnet; 
die  siebente  Liderung  schlicsst  mit  dem  4'2.  Bogen,  der  gerade  noch  den  TcTt 
des  §.  58  giebt,  woraus  erhellt,  dass  die  ursprünglich  bestimmte  Bogenzahl  schwer- 
lich lür  die  Erläuterung  nur  des  ersten  Theils  des  Strafgesetzbuchs  (§.  232  inclos.) 
ausreichen  wird.  Diese  AusführUchkeil  rührt  nicht  etwa  daher,  dass  dem  Yef^ 
fluuer  der  Stoff  unter  der  Hand  wiichst;  sie  ist  vielmehr  doreh  tablrdehe  mA 
dringende  Aufforderungen  herrorgenifen ,  denen  derselbe  gewiss  som  Dsnk  der 
Abndmier  des  Werkes  entsprechen  musste.  M((ge  Gott  dem  yerdienstTones 
Verfasser  Gesundheit  schenken,  auf  dass  er  sein  Werk  in  thunlicber  Frist  ni 
Ende  bringe;  ob  aber  die  Beendigung  noch  in  das  Jahr  1853  fallen  werde,  wie 
der  Verfnsfsor  jetzt  hofft,  darüber  erhiuben  wir  uns  bescheidenen  Zweifel.  Gerne 
würden  >vii  Zenrrni^s  davon  ablegen,  mit  welchem  Interesse  wir  dem  Weri»  , 
folgen,  wenn  hier  der  Ort  dazu  wäre.  ■ 

Aus  P  e  3 1  h  ist  uns  das  amtliche  Verzeichniss  des  Lehr-  und  Beamten- 
Personals  sowie  der  Studircndcn  an  der  Universität  im  ^Studienjahre  l^^la 
zugekommen,  was  uns  zum  aufrichtigen  Danke  verpflichtet.  Der  provisorisdw 
akademische  Senat  beeteht  ans  dem  Rector  ( Dr.  V  i  r  0  s  s  i  ] ) ,  den  Deeancn  der  Pis* 
fessoren-CoUegien  (DD.  Loppnssny,  t.  Viskelety,  Tognio,  Reislnger), 
den  Senioren  der  Profeseoren-CoUegien  (DD.  Ssabd,  Henfner,  Schordann, 
Mayer).  Die  Facnltäten  sind  die  vier  herkömmlichen.  Der  theologische  Lehr- 
körper hat  einen  Director  (v.  Fogarassy,  erwählter  Bischof  von  Scutari). 
ausser  dem  Decan  und  Präses  vier  ordentliche  Profespnron  nnd  7.\\e\  9\:j^]y]\T<'T.'}f 
ProfeF'5oren.  Der  rechts-  und  staatswis'^cn'^eliafthchc  Lehrkörper  hat  unter  dem  Dttau 
neun  i'rolessoren  (darunter  ein  ausserordentlicher)  und  einen  Privatdocenten.  Der 
medicinisch-cliirurgische  Lehrkörper  hat  ausser  dem  Decan  zehn  oidcntliche  Pro-  j 
fessoren,  sechs  ausserordentliche,  einen  supplircndeu  Professor,  und  einen  Privi^  ; 
doeeoten)  ausserdem  rieben  Assistenten.  Der  philosophische  L^i^Qrper  litt 
ausser  dem  Decan  acht  ordentliche,  swei  ausserordentliche  Professoren,  swd  ik 
(fffentliche  bezeichnete  Professoren,  sechs  snpplirende  Professoren,  swei  Priral^ 
docenten,  einen  Adjuncten,  drei  Lehrer  der  neuern  Sprachen  und  einen  Assietestes* 
Was  die  wissenscbaftUcben  Institute  und  Sammlungen  belriflki  so  gehSnu  s) » 
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den  niedicinisch'-chirurgischen:  1}  die  anatomische  Anstalt,  2)  die  physiologische 
Anstalt,  3)  das  anatomisch -pathologische  Museum,  4}  das  akologische  Museum, 
0)  aie  intttelw  KHnlk  für  Aente,  6)  die  «rxlliehe  KMiilfc  ftir  Chinirgen,  7)  die 
cUraigtoeh-praktlselie  KMnlk,  8)  die  geborlihlOfliche  Klinik,  9)  die  ocolistieebe 
Kttnät;  b)  la  de»  Instituten  uim)  Museen  dee  pliikMoplitocben  LehrkSrpeit  die 
Sternwarte ,  das  physfkaHaeli^meGbaniscYic  Cabinet,  das  chemische  Labe  rat  orinoii 
der  botanische  Öarten,  das  zoologische  Museum,  das  mineralogische  Museum, 
die  Münzsammlung.    Die  T^niversitäts-Bibliothck  hat  einen  Präfort,  einen  Cnstos 
und  zwei  Ofticiaien.    Im  ersten  Semester  des  Studienjahres  war  die  Zahl  der 
Immatriculirten  792,   wovon  54  Theologie,    467  Jurisprudenz,   2f;7  Mediciu, 
4  Philosophie  studirten.  Dazu  kamen  III  afjgregirtc  Chiruri;cn  und  r.J  acgrcgirte 
Geburtshelferinnen,  endlich  60  zur  philosophischen  Facultüt  in.iciiliirie  Tharma- 
eenfeo,  lo  dese  rieh  als  Gesamnitzabl  1026  ergiebt   Im  sweiten  Semester  sind 
ron  dieser  Gesammfsabl  180  ansgebtteben,  dagegen  worden  94  aen  immatricollrt, 
io  dasB  sieb  die  Gesammtsahl  im  swsften  Semester  auf  990  stellt  Die  früher 
bestandenen  iwei  pbilosopblsehen  Glessen  sind  dem  Pestber  und  Ofener  Ober- 
gynmaslmn,  sowie  die  zwei  geometri^tchen  Classcn  den  Industrie  -  Schulen  zuge- 
wieepn  worden  und  das  Veterinär  -  Institut  wurde  ebenfalls  dem  üniversitäts- 
Verband  ontnoiunicn  und  den  Laiides-Tiittitiiten  zugetheilt.    Zur  philosophischen 
StudienabtheÜung  werden  demnach  gegeiiwinti^^  ausser  den  iinmatricuHrtcn  Stu- 
direnden  der  Philosophie  und  den  inscribirtcn  rimrmacenten  auch  die  bereits  bei 
den  übrigen  drei  Facultfiten  immatriculirten  Hörer  der  Naturwissenschaften,  der 
Gescbiebte,  Mathematik,  Pädagogik  &c.  gezählt.  —  Eine  Corrcspondenz  der 
A.  Z.  Tom  S5.  Aug.  sehreibt;  „Wenn  es  in  Wien  noeh  «Lober  des  Alten«*  ^ebt, 
die  der  frOhem  Gymnaslalordnong  nicbt  ebne  Webmutb  gedenken,  ind  Jeder 
Umbildung  grollett,  dfe  steh  In  den  letiten  Jahren  auf  diesen  Boden  heinlseh 
gemacht,  so  ist  diess  in  noch  weit  höherm  Grad  in  Ungarn  der  Fall,  wo  die 
studirende  Jugend  nnd  das  lehrende  Personal  noch  weit  weniger  als  dort  fttr 
eine  derartige  Metamorphose  vorbereitet  wurden.    An  vielen  Anstalten  mnssten 
desshalb  fremde  Kräfte  in  Anspruch  cnir  mmcn,  an  andern  wieder  der  Unterricht 
solchen  anvertraut  werden,  die  das  „doccndo  discimus"  als  einzige  Empfetiiung 
vorbrachten;  die  Jugend  ihrerseits  hatte  gänzlich  neue  Uiclitunfrcn ,  und  diese 
mit  solchem  Flelsse  zu  verfolgen,  wie  sie  es  bisher  nicht  guwulint  wai.  JJcr 
Hbdn  Torhersagen  konnte  man  desshalb  gar  viele  vernehmen;  allein  wie  in 
«adein  Sphären  werden  sie  aneh  hier  vom  Erfolg  Lügen  gestraft;  der  Prfiftteln 
des  nenen  Systems,  dfe  MatnritatsprOfnngen,  belsst  sie  s8mmtlleh  sehweigen. 
Die  beztiglichcn  Beliebte  von  den  rersciiledenen  Gymnasien  des  Landes  lauten 
befriedigettd,  und  die  so  hSuflg  ansgesprocbenen  Befürchtungen,  die  Jugend  werde 
den  vom  neuen  System  an  sie  gestellten  Anforderungen  nicht  genügen,  stellen 
sieh  als  irri?  Iierans.  I'nd  hier  in  der  Landosbaupfstadt  liefert  dfi-^  Obergyranasiuni 
zu  Ofen  dl  n  besten  Beleg  dafür.   Wer  dfMi  ielztcn  Prüfungen  beijrewohnt,  staunte 
sichtlich  über  die  Fortschritte  der  Abiturienten.    Werden   vollends   der  neuen 
Methode  einige  Jalire  gegönnt,  nm  ihre  Früchte  zur  Keife  zu  bringen,  dann  ver- 
lassen wohl  auch  ihre  hartnäckigsten  Gegner  die  Neigung  zum  Alten  und  Ver- 
kommenen.  Eh)  Shnfleber,  ja  noeh  bedeotenderer  Fortsebritt  als  hMditiieh  der 
Gymnasien  macht  sieb  im  Bereiche  der  Realschulen  geltend;  an  mehrem  Orten 
smd  solche  bereits  errichtet,  an  andern  gtebt  der  Wunsch  nnd  das  BedQrfniss 
darnach  sich  zu  lebhaft  kund,  als*  dass  nicbt  schon  für  die  nKofaste  Zukunft  ihr 
Zustandekommen  gehoIR  werden  dürfte.  Wie  es  dagegen  um  unsere  Elemcntar- 
Bchulen,  wie  nm  unsere  Hochschule  steht  V  Diese  Frage  lässt  5ich  nicht  mit 
wenigen  Zeilen  beantworten;  denn  was  jene  betrifit,  haben  wir  es  meist  nur  eist 
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mH  fronuMii  WOmidieii  n  fhim,  dieie  YoUfloib  Bogt  derart  Im  Argen,  duB  fitet 
WÜnedie  min  Beuern  an  Schwinnerei  grämen.  Dae  Mioisterium  hat  hier  eine 

abj^o?ehlossene  Corporation  von  ehemals  übernommen,  die  Vertreter  derselben 
bclinvptpn  ihre  alten  Rechte,  sie  sind  unaiifj-reifbar ;  der  Jvegierung  liegt  dabei 
bloss  die  i^lliclit  ob.  etwaige  Lücken  entsiprechend  auszuliiiien,  eine  PHicUt,  der 
sie  genau  nachkommt.  Wem  der  Trost  genügt,  es  werde  in  einem  oder  zwei 
Dccennien  ein  acht- wissenschaftlicher  Geist  die  Univeräitüt&halleti  Uurciiwehea, 
der  mag  heiter  in  die  Zakimft  blicken,  er  dürfte  schwerlich  getäuscht  wwdes; 
die  UngedoldigeD  allein  bedauern  wir.  Zorn  GlQok  aind  der  leUlern  ontar  unaeia 
Patrioten  nicht  yielei  sie  haben  von  jeher  mit  aehoelem  Blick  nach  der  Uiii?w- 
sitSt  gesehen,  nnd  sehchien  in  ihr  die  Nebenbuhlerin  der  Mademie  an  betrachten; 
trSgt  das  GedKehtniss  uns  nicht,  war  es  eine  der  ersten  Verordnungen  des  weilaad 
ungarischen  Unterrichtsfflinistcriums,  dass  die  sogenannten  Pflichtexemplare  einer 
jeden  DnickEchrillt  nur  an  die  Akademie  und  das  Nationalmuseum ,  nicht  aber 
zugleich  an  die  Universität  zu  verabfolgen  seieii.  Ex  ungue  leonem.-  —  Wir 
bedauern ,  durcii  die  üble  Laune  des  Conespondenten  um  die  Linsaiit  iii  dif 
tiefem  Ursachen  des  von  iluii  !iehaupteten  Zuätaiides  der  Universität  gckommeQ 
zu  sein.  Jedenfalls  ist  dieselbe  selir  vollständig  besetzt;  die  Attribute  sind  zahl- 
reich; Ae  Frequenz  steht  jener  der  grossem  deutseben  Unlversitüten  gleicL 

Datüber,  dass  die  alte,  berttbmte  Jagdlonlsche  UnivenitSt  au  Krakan  dess- 
ttlchst  hl  ein  rein  deutsches  Institut  umgewandelt  werden  solle  (vgl  auch  Julibeft 
8.349),  soll  unter  den  gebildeten  Polen  ein  tiefe  Betrübniss  herrschen;  sie  eeiea 
der  Meinung,  dass  sie  dadurch  die  letzte  Pflanistiltte  polnischer  Literatur  und 
Wissenschnft  verlieren  werden.  Das  Hatiptorfran  polnischer  Zunge,  der  Czas, 
billigt  indessen,  das«  die  rniver.«ilät,  der  letzte  .Sitz  polnischer  Gelehrsamkeit, 
nachdem  Wilna  inid  Wargcliau  bereits  ihre  Universitäten  eiugebüsst,  numuelir 
doch  in  eine  deutpcho  fjehranstalt  umgewandelt  wtrle,  redet  der  deutseben 
Sprache  das  Wort,  und  sucht  die  Molhwendigkcil  dar^udmu,  dieselbe  als  Liebr' 
Sprache  einzuführen,  nachdem  die  amtliche  Sprache  der  Verwaltnngs*  und  Gerichte 
beharden  in  den  diemato  polnischen  Landestheilen  des  (Ssterreiebischen  Kaisei^ 
Staats  die  deutsche  geworden  sei.  Das  polnische  Blatt  begt  aber  sa  der 
Weisheit  und  dem  redlichen  Willen  des  Untenicbtsrainisterinms  das  volle  Ve»> 
trauen,  dass  dasselbe  die  Bedürfnisse  des  Staats,  der  Provinz,  der  Wiaseaadttft 
und  des  öfiontlichen  Dienstes  in  Betreff  der  Aenderung  der  Lehrsprache  mit  dem 
Wohle  der  Universität  und  dem  Bedürfnisse  der  L-mdesbewohncr,  ihre  Hj^n/ÜH  ; 
und  Literatur  zu  erhalten  nnd  auszubilden,  zu  vereinigten  wissen  werde. 

Aus  der  Schweiz  liess  eich  eudlich  wieder  einmal  ein*Rnf  nach  einer 
eidgenössischen  lioclisehule  vernehmen.  In  der  am  20.  und  2i.  Sept.  in  Zürich 
versammelten  schweizerischen  gemeinnützigen  Gesellschaft  stellte  ein  kaüiolischer 
Qeistlieber,  Decan  Feder  er  von  St  Gallen,  ehemaliger  Rector  der  dort%ni  i 
katfaotiseben  Kantonsecbnle,  den  Antrag,  die  Bundesrersanunlnng  «in  einer  aag^ 
messeasn  Zuschrift  um  beiSrderliebe  Errichtunf  emer  eidgenössisoben  Hocbaehute* 
SB  ersuchen.    Der  Antrag  wurde  ohne  Widerrede  angenommen. 

In  Basel  brachten  die  Studirenden  den  Professoren  Schönbein  sad 
Meisner,  um  ihre  25jäbrige  Wirksaoikeit  an  der  dortigen  Universität  an  efai«^ 
einen  Fackelzug. 

Aus  Paris  schreibt  nnterra  26.  Aug.  ein  Corrcspondent  der  A.  Z  :  ^Vea 
den  Jesuitcnscluilen  aii^  siful  seit  der  ersten  Kaiferzeit  in  die  Napole  uiiick 
Universität,  sowie  in  tlie  ihr  affiliirten  Privatpensionen  und  Collcgieu  aUcr  .Vrt,  die 
öffentlichen  Preisvertheiluugcu  im  Augustmonat,  an  dem  mit  der  Feier  dii 
NapeleonMmn  Namenstags  xannunentallenden  Tage  derHlmmei&ltrt  dskttaf 
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firau  —  einem  Tag,  der  besonders  feierlich  in  Frankrcicl»  seit  älterer  Zeit  begangen 
worden  isl  —  eingedrungen.  Es  ist  dieses  eine  grosse  Freude  für  die  Eltern 
and  die  Kinder,  gewissermassen  ein  Ekern-  und  ein  Kindertest,  welchem  die 
Uuhronittt  beidmi  gcoiehuMiiillllth  bweitet.  Bei  dlosen  PteiBverdiallungen  waltek 
Tin  Belto  der  PkofMioraiif  der  AkademiiMr,  der  BaoCeren,  von  Seite  aller  Derer, 
die  das  Fest  eteweifaen,  eine  genndUge  Rlieloilk  Tor.  Um  maoiit  ileh  aUeeitig^ 
Conplimente ,  der  Nation ,  der  Regierung,  den  bwÜtoteii,  4eii  Professoren,  dem 
Mtoieter  des  öffentlichen  l^nterrichts ,  den  Hcctoren  u.  s.  w.  Das  Ganze  bat 
etwas  Theatralisches  im  Styl  der  römischen  Kaiscrzeit.  Dieses  Jahr  ist  gan« 
besonrlcrH  die  neue  Organisatioii  Hfs  offentiichcn  l'iiterrichts,  die  sich  vom 
vorigen  Jalir  iie rsch reibt ,  als  ein  Werk  herrorgeiioben  werden,  um  welches  das 
gesammte  erziehende  Ausland,  die  gesauuiuc  erziehende  Schul wcislieit  des  Aus- 
lands Frankreich  beneide.  Alles  dieses  bchuieckt  nach  einem  Vortrabe  der 
AMMffbDg,  der  seit  der  Restauratioii  dogeHUirteD,  1848  modlficirteni  im  Grund 
Boeli  beetekeadeii  Sehnloidiuing,  d.  I.  4er  BoorganiBatimi  der  alten  NaiMleaii'eebe& 
Unlfeteilllt  imter  einem  Qroeeineisler.  Davon  ist  überall  alark  die  JMb,  woiwM 
in  der  Sclmle,  ato  Klerw)  denn  aHgeaiaefa  wird  das  ganie  Napoieaa^soha 
Verwaltungsgebäude  in  seinen  aiten  Fennen  wieder  aufgerichtet;  je  mehr  vir 
YOrscfarciten,  je  mehr  nähern  wir  uns  einer  vollständigen  Restauration,  nicht  nur 
aller  kaiserlichen  Friadpien,  soadera  aacb  gaaa  beanodeie  aller  kaiMcUciiea 
Verordnunficii^ 

In  Löwen  hat  sich  durch  die  jüngste  Prüiung  an  der  kaiholisehen  Uni- 
rersität  nenerding^  erwiesen,  dass  dort  ausgezeichnet  fleissig  :  tudirt  werde.  Von 
164  Geprüften  hat  die  Jury  139  als  des  Diploms  würdig  erkannt,  übet  24  die 
KntMliddmig  vertagt  and  sor  iüiieii  ssfttekgawieeeiu 

fä  Brfieeel-  tagte  vom  19.  Sept  aa  der  von  der  belgieebaa  Regiemng 
nnmmaaberafim  elatiitliebe  CoDgresa.-  Ea  trarea  2G  gritoaere  and  Ueiaaca 
Staaten  tbeila  officiell  tbeila  durch  Privatgelehrte  Tcrtratea.  Die  Anzahl  dar. 
Mi^lieder  war  Im  Gaasea  an  200,  imter  welchen  sich  die  geachtetsten  Namen 
der  statistischen  yorwandtcn  Wissenschaften  aus  Üol- ien,  Frankreich,  Deutsch- 
l'iiul,  England  niirl  Tt.ij'cn  iindcn.  Der  ('onf,^ress  hatte  sich  in  drei  Hectionpn,  die 
erste  für  ciiihf  itln  Ik  Urganisation  der  Statistik  in  den  verschiedenen  Ländern, 
die  Volkszuhiungcn,  die  Territorial-  iiml  Katastralslaliäük,  die  zweite  für  Acker- 
bau-, Gewerbe-  und  liandelsstaiistik ,  ilio  dritte  für  die  Fragen,  die  sich  auf 
die  arbeiteadea  Ciaaaen,  das  Scbulweeen  nnd  die  Crimiuayustispllege  beziehen, 
gHfaeHt,  walehe  SeetioDen  Je  am  9  Uhr  Morgcna  aidi  veraammelteo,  «ühiend  ja 
am  8  Uhr  eine' General veraammluag  atatUhnd.  Naohdem  in  der  etatan  General* 
Tersammlaag,  Öle-  der  Varatand  der  belgisch -statiatlichaa  Oentralcommiaaieo» 
Harr  Quetelet»  eröffnete,  das  aus  Mitgliedern  jener  Commission  gebildete  pnH 
visoriscbe  Bureau  einstimmig  dehnitiv  bestätigt,  auf  Gtaf  Arrivabene^s  Antrag 
mit  einigen  auswärtigen  Mitgliedern  verstärkt  und  der  anwesende  MiTiistev  des 
Innern,  Herr  Pier  cot,  auf  den  Antrag  des  Hrn.  Quctclet  mit  dem  Ehren- 
präsidium betrauet  w<inlrn.  richtete  dieser  an  die  Versaumilung  eine  Idar  gedachte 
und  vorgetrajjene  Anrede,  um  üir  einerseits  lür  die  Bereitwilligkeit  zu  danken, 
mit  der  mau  uhäciiig  dem  Aufruf  entsprochen,  und  andererseits  in  aUgemeinea 
Umrlaaea  2week  and  Zukaaft  der  Statiadh  aad  apecfeU  die  Aufgabe  dea  Gon* 
gmmca  m  aeiehaea.  Darauf  folgte  die  JCamanaag  von  Vicepilaidenten  aaa  den 
bauptaleidiebalea  vertretenea  Natioaen.  Ersanat  warde  fiir  Eaghiad  Ur.  William 
Farr,  fOr  Frankreich  Hr.  Villerme,  für  Preussen  Hr.  DieteHei  ana  Boxlia» 
fiir  Oesterreich  Hr.  v.C zornig,  für  das  übrige  Deutschland  Hr.  Mittermaier, 
fiir  die  KledeiiaBde  Ur.  Ahkaradyk,  fitr  SpaBiea  Hr.  BamoA  da  la  fiagxa» 
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Ar  Italien  Hr.  Bertini.  IHt  Maident  Quetelet  grf»  0o4iill  cUg«  Notf|M 

über  die  Genesis  des  Coogresses,  und  Hr.  DoepetiAiiz  fite  die  iiagelaiiüHi« 

Arbeiten  und  Memoires,  die  zur  Detailbeiathaaig  an  die  v^idiiedenen  Sectioiea 
zu  vertheilcn  waren.  Dem  Programm  gemäss  wurden  dann  mehrere  Mitglieder 
aufgefordert,  über  Organisation  und  Stand  der  adnünistrativcii  uml  wissenschaft- 
lichen Statistiii  in  ihren  resp.  Staaten  zu  berichten;  und  es  folgten  gedrängte, 
aber  ziemlich  erschöpfende  historische  Darstellungen  der  Statistik  von  Bergöe 
über  Dänemark,  von  Dietcrici  ühti  l'ieuääen,  von  Dr.  Her  mann  ükr 
Bayern,  toh  CsSrnig  über  Oeiteireleh,  toa  Legoyt  über  Fiankreicb,  m 
W.  Farr  über  England,  ron  Weinlig  über  Saebaen,  tod  Bobab  de  U 
Sagra  fiber  Spanien,  von  Mittermaier  fiber  Baden»  roa  Bertini  ttc 
Sardinien  u.  8.  w.  Za  den  interessanteeten  dieser  Vorträge  gehörte  jea^  da 
Dr.  Siek,  Secretär  des  statistisch  -  topograpbiichea  Bureau's  in  Stottgiit, 
über  die  Orpnnisntion  der  statistischen  Anstalten,  wie  über  die  kartographische» 
Arbeiten,  die  er  jetzt  ausHihrt,  und  die  als  ein  wirklicher  Fortschritt  der  Statinili 
bezeichnet  werden  müssen.  In  der  zweiten  Cuneralsitzung  erstattete  Garnier 
aus  Paris,  Hedactenr  des  Journals  des  Economic tes ,  im  Nameu  der  ersten 
Seetiou  Bericht  über  die  allgemeine  Organisation  der  Statistik,  welche  §ie 
Vormittags  beratben,  und  Partoes,  Sectionscbef  im  Minieterium  des  Imieni, 
Aber  die  Beradumgen  md  BeacUflaae  der  dritten  Seelion  in  Beftieff  der  Banddi- 
alatiatik.  Die  aweite  Seetion  (Ciindnalatatiüik)  bat  Mltlermaier  anm 
aidenten  und  Fallati  an  ilireni  Beilehleritatter  ernannt.  Der  Beiidit  Fallatfi 
und  die  Rede,  mit  welcher  Mittermaier  die  in  Betreff  der  gerichtlichen  01^ 
tistik  gefassten  Beschlüsse  begründete,  bildeten  den  Glanipnnkt  der  Sitzanf. 
Mittermaiers  Rede,  welche  im  Monitcur  stcnographirt  erschienen  ist,  dürfte 
auch  in  weitem  Kreisen  bedeutendes  Aiifselicn  erregen,  da  sie  eine  gniod- 
liche  und  herbe  Kritik  der  bisher  allircniLiii  üblichen  Weise  der  Classifid- 
rung  der  Vergehen  und  Verbrccliiii  Luthalt.  In  der  letzten  Generalsitzaag 
waren  namentlich  interessant  der  V  yiüag  liurace  Say  ä  iiijer  die  Statistik  der 
IndotMe  und  Viaeliera  Vortrag  fiber  den  Arbeitflntand  nnd  den  PavperiaMi^ 
ein  Uebel,  das  er  bisher  sn  wenig  beaciitet  glaubt,  und  das  erat  dnrcli  goaiBt 
stntistiaehe  EAebnngen  in-  seiner  waluen  GrSsse  erkannt  and  geheilt  wate 
klinne.  Die  in  den  Sectlonen  nnd  in  den  Gcncralsitzungen  gelassten  BfinHiWit 
wifden  die  Statistik,  die  allgemeine  und  gründholie  Kenntniss  aller  staatlichB 
und  gcsellschaltlichen  Verhältnisse  jener  Staaten,  wo  die  Beschlüsse  aur  Aos- 
flilirung  pelanpen,  nuiehtic^  fordern.  Hervorhcbenswerth  ist  die  Beachtung,  welche 
von  der  Regierung  dem  Congrcsse  gezollt  wurde,  iudeni  bei  jeder  Sitzung  melirere 
Minister  anwesend  und  in  der  letzten  Generalsitzung  auch  der  König  mit  d« 
beiden  Prinzen  u*id  einem  kleinen  Gefolge  erschien  und  an  zwei  Stunden  hin- 
durch den  Verbandlungen  mit  grösster  Aufmerksamkeit  folgte.  Am  Abend  du 
Sl*  Tenammdten  sich  die  Congressmitglieder  xu  einem  Bankett  bei  dem  iieitfiutti 
Bestaurant  Dubos,  während  sie  auf  den  Abend  des  22.  sttnuntUeh  liei  ikiHi 
Blireiipiisidenten,  dem  Minister  des  Bmem,  gehiden  waren. 

Ans  London  enthielt  vor  mehrern  Monaten  fiber  die  englische  Bücberpreiil 
nnd  ihren  bevorstehenden  Fall  die  A.  Z.  einen  interessanten  Artikel  folgenden 
Inhalts:  Man  findet  hier  oft  in  Zeitungen  Anzeigen  von  lA'ihbibliotheken,  worin 
sie  angeben,  welche  Anznb!  von  Exemplaren  neuer  Werke  sie  gekauft  haben 
und  für  ihre  Snbscri beuten  bereit  halten.  Da  dicaes  System  einen  tiefen  Eiß- 
fluss  auf  englische  Literatur  und  BuchiianJul  ausübt,  so  will  ich  eine  derselben 
hier  übersetzen.  „Folgende  neue  und  ausgesuchte  Werke  linden  sich  in  Mudiei 
Mhbibliothek:  Alison's  bistoiy  of  Euiope^  zweilumdert  Exemplare;  a  (oxtai^ 
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iDlrelloid  by  Sir.  J.  B.  Htad,  tweihandert  Ezefflpbn;  Efemond  bj  Thackeray, 
^hundert  Exemplare^  u.  s.  w.  Ich  weiss  nicht,  ob  man  sich  ganz  aaf  solche 
Zahlen  veriasson  kann,  denn  in  dieser  llcimnt)»  des  VuiXa  darf  raan  woM  einijro«! 
Misstrauen  haben  j  aber  dass  grosse  ^LesebibiioÜieken",  wie  diese  und  citii^fe 
andere  in  London,  eine  grosse  und  beständig  zunehmende  Anzaiil  von  Exemplaren 
beliebter  Werke  bei  ihrer  Erscheinung  nehmen,  iai  unzweiieiliaiu  Es  bestehen 
in  London  ausser  euem  halben  Dusend  grOM«r  LeiUbliotheken  einige  hundert 
kMnera,  mid  rbÜB  Imdeit  BttehMdabt  tob  eiiifr  Aasahl  Ton  FamilMii  dit 
äch  dtn  TereinigMi  und  die  Bücher  mlct  sich  ditidiren  Usaen,  und  am  Ende 
dM  Jahrs  unter  sieh  ycrthelifliL  —  Die  Londoner  LeibiblioCbekMi  Terschicken 
ihre  Bücher  aufs  Land,  und  sogar  über  die  8ee,  an  Subscribentcn,  welche  donb 
eine  höhere  jährliche  Bczaiiinng  das  Recht  haben,  je  iO  Bände  in  Händen  zn 
haben,  imd  fast  jede  Familie,  die  den  Sommer  oder  das  Jahr  auf  iliren  Gütern 
zubringt,  ist  bei  einer  von  ihnen  abounirt.  Das  Abonncn^ent  ist  nicht  sehr  hoch, 
in  der  Stadt  Ton  1 — 3  Pf.  St.,  je  nach  der  Zald  der  IJätuie,  die  man  zugleich 
2U  haben  wünscht,  auf  dem  Laude  von  H — Ö  Pf.  St.  Daiur  hat  mau  das  Hecht, 
rfne  gewisse  Aniafal  der  Moestctt  Wetke  wa  Teriangen.  In  den  Provlnifad» 
iUdten  beilfikt  dMbo  Einriebtung,  nnr  in  einem  etwas  kleinem  Messatab,  md 
mm  kann  sieh  daher  leicht  denken,  dass  ehi  Bneh,  dessen  Titel  oder  Naaen 
iai. SohdtMelleili  oder  der  Gegenstand  oder  u-gend  cm  Umstand,  der  die  Neu* 
gierde  oiaar  grossen  Zalü  TOn  Abonnenten  auf  sich  zieht,  im  Aogenhttek  In 
einer  grossen  Auflage  von  den  Lcilibibliotlicken  und  Riicherclubs  verschlungen 
wird.  —  Der  Grund  dieses  grossen  Bedürfnisses  liegt  thiils  in  dem  hohen  Preis 
der  Bücher,  theil*?  in  der  höhern  IJilüuiig  der  Frauen  iu  Kngland,  welche  mehr 
und  ernsthaftere  iUiclier  lesen,  als  sonst  in  irgend  einem  Land.  Der  hohe  Preis 
(ici  euglibchcu  Bücher  schreibt  sich  vor  Allem  den  Kriegszeiten  zu,  wo  die  Preise 
ilcr  Dinge,  wegen  der  lut  tumdnrinf^chen  Steaem,  die  «of  Allem  lagen,  anfii 
Aeanento  gMAm  wuident  and  der  Erfolg  dieser  Ubertriehenen  fiieherpieiBe 
lar,  daa  anigehrellela  Sjretem  toü  LeihbtUlotlieken  IwivonnirulBu,  bei  dem  ateh 
d«  Kaufpreis  auf  Viele  vertheilte.  Aber  naeh  und  naah  ist  dieses  System,  an* 
statt  eine  Folge  der  hohen  Bücherpreise  zu  sein,  seinerroita  aar  Ursadie  ifanr 
Beibclialtung  pe>vordcn.  Denn  wer  ist  reich  oder  unsinnig  gcnucr.  einen  Roman, 
diii  man  an  einem  Abend  flüchtig  durchsieht,  mit  l'/j  Guincen  zu  bezahlen, 
tmü  sein  Haus  mit  ephemeren  Büchern  dieser  Art  aniuflillen,  oder  die  Reisen 
zu  kaufen,  welche  Bentley  und  andere  Buchhändler  iu  solcher  Menge  auf  den 
Markt  werfen,  und  die  in  einer  müssigen  Stunde  Unterhaltung  und  bis  auf  einen 
geviaaen  Chnd  Belehrang  geben,  die  aber  Niemand  Loat  bat  an  beballeii  oder 
nieder  an  laaent  —  Dann  glebt  et  Tauaende,  welehe  Blleher  TOtt  danemdem 
Werth,  wie  Mannliy's  Geschichte,  Alison,  Maro,  die  grossen  Exädeckangarriaaa 
Q.  s.  an  leeen  dü  Bedfiifoiss,  aber  nicht  die  Jllttel  au  kaufen  haben,  md 
die  desswegen  ebenfalls  an  die  Leihbibliotheken  gewiesen  sind.  Daher  ist  es  daa 
Interesse  der  Leihbibliotheken,  dass  Bücher  theucr  sind;  denn  je  tbenrer  sie  sind, 
um  so  grösser  wird  iLire  ivundschaft,  walnoul  der  Buchhändler  es  vollkommen 
Uquem  lindtit,  diese n  grossen  Absatz  an  Anstalten,  die  nie  über  hohe  Preise 
klagen,  zu  behalten,  und  melir  auf  sie  als  auf  die  einzelnen  Käufer  zu  rechnen.  — 
Dieses  System  ist  insofern  der  Literatur  nicht  ungünstig,  als  es  die  Herausgabe 
efa«  Jfenge  tob  Btfaheni  erlaubt ,  waleha  wohl  iam  encheinen  konnten;  aber 
et  hat  daneben  greeaa  nnd  überwiegende  Naehtfaelle.  Et  treibt  den  BnchhlBdler, 
ver  AOem  Btteher  an  8n<^en,  welche  durch  ihren  Titel  die  Neogierde  ao  weit 
enegen,  dass  die  Subscribentcn  der  Leihbibliotheken  sie  an  sehen  verlangen ) 
d^s  ist  hinreichend ,  eine  betcttehtliche  Auiaga  aogleich  an  farkaniBn»  lat  daa 
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Booh  acMedii»  so  iddckt  es  der  Leser  bald  wieder  imM,  tind  es  fXUt  ia  koiaar 
Zeit  in  Vergessenheit;  der  Bachbändler  verkauft ,  was  ihm  übrig  bleiben  mag, 
bei  dem  jährlichen  Essen,  das  er  den  Antiquaren  giebt,  im  Aufstreich,  aber  zu 
sehr  herabgesetzten  Preisen,  und  dann  wird  da.^  Buch  „second  band**  verbreitetf 
und  findet  so  zu  auLfimossenem  i'reise  seine  endlichen  Käufer;  aber  inswificheu 
ist  der  Zweck  des  Üuchhändlers  erfüllt;  ist  das  Buch  gut  und  die  Nachfra^ 
erhält  sich,  so  giebt  er  eine  zweite  Auilage  heraus,  selir  oft  zu  uiedrigenii  i^ieis, 
weil  er  daim  wiinsciit,  auch  deu  einzelnen  Käufer  an  sich  zu  ziehen.  —  Dieei 
«lUirt  die  bitanen  Titel,  wdebe  mehr  und  mebr  in  der  eoglisehea  Lttentiir 
übeilumd  neliraeB,  nad  die  einiig  daher  kommen,  wefl  man  die  Kengierde  dacr 
f^eicligfiltigen  Ifaese  von  SiibBeribenften  enegen  mus,  daher  aneb  die  Maeae  to« 
leichten,  unterhaltenden,  aber  im  Gmnd  werthlosen  BUcliein,  die  man  wohl  am 
einer  Leihbibliothek  kommen  lässt,  denen  aber  Wenige  Raum  in  ihrem  Bücher^ 
schrank  geben  möchten;  daher  endlieli  mich        Fortbcstehen  der  hohen  l*rcfse 
der  Bücher,   welches  mit  dem  Faii  aller  andern  Prodiicte  in  England  in  einem 
anscheinend  unbegreiflichen  Widerspruch  steht.  —  Dieses  System,  welches  vor 
einigen  Jahren  noch  unumschiänkt  herrschte,  und  den  Preis  aller  Bücher,  auth 
derjenigen,  welche  niciil  lüi  Lcihbibliothciiüii  bestimmt  waren,  gespanut  und  übti- 
trieben  luelt,  wird  jedoch  gegenwärtig  mehr  uid  mehr  von  Bnchhindleni  unter* 
graben,  wdche  attf  das  grosse  und  Immer  allgemeiner  werdende  Bedätfidas  rm 
Blebeni  leebaen,  imd  aieh  direet  an  den  KMofer  wenden,  den  lie  dmeb  niodrig« 
Preise  ananaiehen  hoATen.  Sie  haben  angefangen,  eine  eigentliche  VollajiHefetm  sa 
PMiaeami  liefern,  die  auch  aelir  lieeeMnkteo  Mitteln  zugänglich  sind.  Vorher  waren 
die  Aermem  auf  die  Bücher  verwiesen,  welche  nach  und  nach  „second  band- 
(nicht  alt  und  gebraucht,  sondern  im  Rabatt)  verkauft  wurden,  und  sogar  eine 
Menge  von  Bücher-Clubs  in  den  Provinzen  und  unter  den  ärmern  Classen  waren 
einzig  auf  diesen  Abhub,  der  von  reichem  Tafeln  übrig  blieb,  angewiesen.  Nach 
und  nach  ist  das  Bcdürihiss  dieser  unendlich  zahlreichem  Classe  so  mächtig 
geworden,  dass  es  der  Mühe  werth  geworden  ist,  lioho  beträchtliche  Capitalieo 
ma.  Ihrem  Dienst  an  rerwenden,  und  Ihr  BflcherbedflrftiisB  sm  Rptisen  an  ver> 
eeiwn,  welche  nur  h^  Yerfcani  von  vielen  Tarnenden  von  memplaien  alth 
aaaliagen  können,  aber  offenbar  ihren  Zweck  eireichen;  dem  Ihre  ZaU  ^fM 
Immer  grösser  md  ilnre  Preise  immer  niediiger.   Daher  kommen  die  verschiede- 
nen Sammlungen  der  sehr  ehrenwerthen  ft^der  Chambers  in  Edinburgh,  denen 
sie  ein  wohlverdientes  reines  Einkommen  von  lO  noo  Pf.  St.  abwerfen,  die  zahl- 
reichen Serien  von  Bohn,  tiic  Bibliotheken  von  Knight,  Koutledge  u.  A,,  welche 
Shiiüngsbände  zu  Hundcrttauäuiitlen  in  das  Volk  werfen.  Ein  grosser  Theil  die- 
ser Bücher  besteht  freilidi  Im  jetzt  aus  Nachdrucken  amerikanischer  Bücher,  oder 
von  alten  Werken,  bei  denen  ivcai  Honorar  mciii  zu  bezahlen  ist,  oder  aus  L  eber« 
Setzungen,  die  dit  henlich  schlecht  beaahlt  and  gemacht  sind;  aber  nadi  and 
UHh  bemert  sieh  die  ganae  Oasse  dieser  Bficher,  md  sobald  die  Stew  Mf  des 
Pa|»ler,  welche  auf  Ihnen  weit  schwerer  liegt  als  anf  theocfn  Bttehes»,  mi%»* 
hoben  sem  wird,  so  wird  im  Buchhandel  eine  piOtalielie  Rerolution  ausbredM^ 
zu  welcher  alles  Bisherige  nur  Torbereitungen  nnd  Anzeigea  sind.  —  Das  künst> 
lieh  erhaltene  Monopol  der  Leihbibliotheken  und  einiger  grossen  Bacbbltndler 
wird  zusammenbreclien,  und  das  natlirliche  Verhältnis«?,  dass  man  Bücher  für  dit 
Käufer  und  nicht  für  iSubscribenten  druckt,  wieder  in  sein  Recht  eintreten.  Dann 
wird  auch  ein  Vcrtra'?  über  Verlagsrecht  mit  Amerika  möglich  werden,  indem 
bis  dahin  die  Aiacukaiicr  mit  Recht  sich  weigern,  zu  der  Papierstencr  in  Eng^ 
laud,  durch  das  Verbot  des  Nachdrucks  englischer  Bücher,  beizuäteuern,  und 
.  disies  pUMaUflho  Oeffim  cinea  fiut  mbeiehiiakten  Markts  für  englische  BM» 
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irbd  s^erseitB  dem  Bedürihiss  wohKeiler  AusgaUea  einen  ueucti  und  mächtigen 
AMtM  g0b«it  md  m  VkuH  Mk  Iwt  mit  Q^mitM/t  Yoraossagen,  dau  la  tU^ 
fSD  Jahna  die  angiiichaii  Btteher  die  wohUUblen  and  die  detUBoben  die  (kMW*- 
0ten  ia  der  Welt  eeia  weiden.  Die  Aaflag«  -auf  Papier  heM^  MBcb  600,00# 
61. f  aber  m  ist  wenig  Zweifel  daran,  dase  die  Whigs  sie  aufbeben  irerdeBt 
wenn  sie  an  die  Erlialtung  dm  Friedens  in  Etiropa  glauben;  denn  eie  werdea 
nicht,  wie  Disraeli,  vor  Allem  an  die  Herab55et7!ins:  des  Biers  denken,  und  ideli^ 
wie  die  Tones,  glauben,  dasa  das  Volk  zu  wenig  trinke  und  zu  viel  denke. 

lieber  die  Gesdüclite  und  Einrichtung  einiger  der  merkwürdigsten  Biblio- 
thei^en  in  Nordamerika  theilt  die  Atlantis  NJiheres  mit,  aus  ihr  die  A.  Z. 
Zu  Anfang  dcä  vorigen  Jahren  beäUudeu  iu  den  Vürcioigten  ätaaten  140  grössere 
lÜButHebe  BthUaibelEen,  die  wammeo  über  iVt  MUlion  Bände  iXbUen.  Voran 
üihi  die  BibUolbek  Ton  Hanrard  OoUege  In  Cambridge  (MaMachnelto)  vit 
M^M)0  Bindeai  Bibliotheken  an  gmrtfbnlielien  Sehulen  gab  ee  im  TerletiieB 
Jahr  9505$  dam  kommen  noch  saläelQbc  Büchersammlungen  an  httlMrn  Scbalmi 
fiteattfbiblioth^en»  Bibliotheken  gelehrter  Vereine  &c.    Nimmt  man  die  IBumme 
der  Bände  dieser  sSrnrntlichen  Bibliotheken  in  runder  Ziflfcr  auf  300.700  an,  S# 
kommen  bei  einer  Seelenzall!  von  21  Millionen  etwa  15  Bände  auf  hundert  Kopfe.  • — 
Die  älteste  öffentliche  liibliothek  in  Arnurika  ist  wahrscheinlich  die  PidiHr  Library 
of  Aeiü-i  or/f,  1700  von  dem  Caplan  des  damali«:en  Gouverneure  Lord  Bella- 
mont  gestiftet.    Aus  ihr  erwuchs  um  die  MiUe  de»  Jahrhunderts  dte  Societff 
Lübrary,  die  zur  Zeit  35,000  Bände  sKhlt.  Durch  Erlegung  eines  Eintrittsgeldes 
▼en  25  Pottan  mid  Zahlung  eines  j  Uiriiehen  Beitragt  von  6  Delhva  erwirbt 
man  ein  fanmerwttireDdes,  dfaii^bee»  verXoiseriiehes  mid  TwerblielM»  iMt  der 
Benutzung.   Zeitweise  l^heilnehmer  zahlen  10  DoUar^  Jsbrlieh.   Die  Sammln^g 
wächst  jährlich  um  12  bis  1500  Bände.    Von  jüngerer,  aber  erlauchterer  Ab- 
kunft ist  die  Bibliothek  von  Phikdelphia.  Im  Jahr  1731  schössen  einige  Freunde, 
unter  ihnen  Benjamin  Franklin,  100  Pfd.  St  zusammen,  um  dafür  Bücher  zur 
gemeinsc!)  itüiclicii  Benützung  aus  London  kommen  zu  lassen.    Franklin  dnickte 
die  Fornnilare   der  Quittungen.     Die   Union  -  Bibliothek  fand  zuerst   auf  den 
„bücheihri  ttern  in  Robert  Grace's  Geschäftszimmer"'  Platz;  1740  wurde  ihr  schon 
ein  Local  im  Staatenhause  angewiesen;  1790  baute  die  Gesellschaft  ein  schönes 
Gebinde»  und  hente  iShtt  die  Sammlung  über  50,000  Bfinde.  —  Die  durch-  ein 
grossartiges  Legat  des  bekannten  deutsehen  Einwanderen  Astor  gestiftete  Büches- 
aammlong  hi  New-Tork  wurde  im  Torigen  Jahr  eröflbet  ZnrAnsstattang  derselben 
hatte  einer  der  Bibliothekare  sebon  1848  eine  Reise  durch  Europa  und  namentlich 
doreh  Deutschland  gemacht,  und  20,000  Bände  der  werthTOiisten  Werke  sn 
äusserst  billigen  Preisen  erworben.  Eine  zweite  Reise  zu  f^leichem  Zweck  wurde 
im  vorigen  Jahr  ausgeführt.  —  Eine  merkwürdige  Entstchungsgescliielite  hat 
die  durch  die  grossartigsten  Mittel  ausgezeichnete  Smithson'sche  Bibhothek  in 
Washington.  Am  27.  Juni  1829  starb  in  Genua,  wo  er  die  letzten  Jahre  verlebt 
hatte,  James  Smithson,  jüngerer  Sohn  des  Herzogs  von  Northnmberland.  Kr  hatte 
sich  von  früher  Jugend  mit  Eifer  auf  die  Naturwissenschaften  gelegt,  schätz- 
bare  Beiträge  za  den  Verhandlungen  der  livyal  SodUy  geliefert,  und  die  grössere 
Hälfte  seines  Lebens  noma^sirend,  immer  im  Dienet  der  Wissenaehaft  ▼erbracht 
£r  war  nie  verfaeheathel  gewesen,  hatte  aber  fast  allen  bedenteDden  sngUsohcii 
€klehrten  der  letsten  ^leneration  durch  seine  Studien  und  liebenswürdigen,  gescHir 
gen  Eigenschaften  nahe  gestanden.   Bei  seinen  geringen  Bedürfnissen  hatte  er, 
an^  ilcm  Mutterertin  und  dem  reiehen  Jahrgehalt,  den  ihm  der  Vater  gab,  ein 
sehr  bedeutendes  Verm<i^cn  geschaffen.    Niemand  hatte  eine  Aluump.  wie  er 
veiiügea  würde,  und  gross  war  das  lurstauiien,  als  sein  Testament  eioiüuet  war. 
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dcnell»  ohne  Erben  venterben  würd^,  dM  gtnse  Vermögen  dm  Yttät^f/Im 
Staaten  zufallen  solle,  „nm  in  Wasliiiigtoii  unter  dem  Namen  SmWumiian  IrM» 

tution  ein  Institut  mr  Vermehrunj^  und  Bef5rderun|^  des  Wissens  unter  dem 
Menschcngeschlechte  zu  errichten'^.  Der  NolTo  starb  bald  nachher  kinderlos;  der 
Congress  erklärte,  dass  er  die  Erbschaft  annehme  und  der  Bestimraun^  premäss 
verwenden  werde,  und  im  September  1838  waren  die  515,169  Doiiars,  aus 
denen  die  Masse  bestand,  abgesehen  von  den  Zinsen,  glücklich  aus  dem  Kanzlei- 
geriebt  in  London  losgemacht.  —  Soüthson  war  nie  in  Amerika  gewesen,  hatte 
nie  aeiae  Neigung  oder  seine  Stadien  den  Lande  and  aeiaaa  laiitttoUoaaa  suge- 
wandt,  und  in  seinen  naebgelaaMnea  Papieren  findet  eioh  kein  AnfMUaea  dar- 
Uber,  weeshalb  er  Wasblngtoo  aam  Sita  der  Stfftong  gewtfüc  liat.  —  Der  CUw 
girese  stellte  einen  eigenen  Verwaltungsrath  für  dleae  Stiftungen  auf,  der  ynm 
Senat  und  Repräsentantenhaas  in  vereinigter  Sitzung  aus  den  Bürgern  der  Ver- 
einigten Stärkten  zu  wühlen  ist,  un(\  br'^timmtp.  (Irr  8tnnf  don  Stiftungsfond 
als  immerwährendes  l>arlphr'n  julmun  und  mit  (i  Proc.  ^  erzinsen  solle.  Das 
Gebäude,  worin  sich  die  »smithson  sehen  Stiftun«;en  behnuen ,  enthält  prachtvolle 
Räume  für  natur-  und  culturhi-^toriptlic  .Samiiilungon ,  Hörzimmer,  deren  eines 
tausend  Personen  fasst,  Laboratorien,  Pressen,  und  eine  Bibliothek,  die  mit  der 
Zeit  alle  BÜcheisammlungen  der  Welt  fiberilügcln  araee.  Die  Baakoeten  haben 
Hiebt  einmal  den  aufgesammelten  Zinsenbestand  erschöpft,  der  Sest  ist  com  Capi- 
tal geschlagen  nnd  das  Institut  dadoreh  in  den  Stand  gesetat,  JXhificfa  40^006 
Dollaia  ansiageben.  Ein  Theil  dieser  Summe  wird  auf  literarische  IJnteiiiaiH 
imngen  rerwandt,  die  sich  kauftnännisch  nicht  rentlren  würden. 

Zu  Sidney  Ist  eine  Universität  begründet  worden;  ein  Collegium  nur 
Eniehung  anglieanlscher  Geistlichen  soll  sieb  an  sie  anscbliessen.  Das  AthenSnm 
macht  auf  die  Bedeutung  dieser  Schüpfungen  aufmerksam,  welche  die  Erziehung 
und  die  geistliche  Bildung  und  Anschauung  der  mächtig  aufbiübenden  Colonle 

vom  MuttcrkuKlc  emancipircn  und  auf  sclbsf^tändige  Fii?i5c  stellen  werden.  Wonn 
man  weiss,  wie  die  äimiichcn  Institute  einst  in  den  jetzigen  Vereinigten  Staaten 
die  Ilaupthcrdc  waren,  aul  denen  die  Flamme  nationalen  Lebens  nnd  Strebens 
sieh  nälirte,  so  darf  man  in  der  Sache  den  Keim  bedeutender  zuküultiger  Ent- 
wicklung cibhcken. 


XL 

Der  Bericht  Iber  die  Duivenitat  feTeri. 

(Fortsettoag.)  • 

Durch  den  hfitifigcrn  Besuch  Englands  in  neuerer  Zeit,  sowie  durch  die 
vielen  Koi?nbf-sciireihungen  ist  alierdinprs  wohl  '>tzt  bei  uns  ein  riehtii^erer  Betriff 
von  einer  englischen  Universität  verbreitet,  als  man  ihn  frühfi  in  Deutschland)  r.n 
haben  pflegte;  allein  es  wird  doch  zum  Verständiiiss  des  Folgenden  nicht  übrr- 
ilüssig  sein,  wenn  durch  eine  Gegenüberstellung  der  deutschen  und  englischtii 
Einrichtungen  einer  Universität,  das  Wesen  der  letztem  noch  einmal  klar  vor 
Augen  gestellt  wird» 
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Bb«  itntfthe  MvniMt^  M  tot  AH«»  ehe  SturtnoHrit;  ito  ummÜ 
ilMoBMliiidtMl  SffeatlMNQ  Uatantokta-OfguiiBniiii  snt.  £■  miig  mId»  dhn 
rt«  ms  Mieni  ZeMm  du  kklMrei  od«r  gHtaaerai  StlftniigtreraiVgvn  iMtf;  tUtia 

Vieht  Eine  Universität  beiielit  Jitet,  welche  aus  «igeoen  Mitteln  dio  so  sehr 
gesteigerten  Ansprüche  an  wissenschaftliche  Leistungen  eo  beschaffen  im  Stande 
wäre.  AUp  crhnltfn  fsomit  Zfisrhfissc  nm  (]fT  Staatscasse;  ein5relne  sogar,  welche 
ganz  vermögenslos  sind,  ihren  f^anzen  l>odari.  Vor-  und  Verrechnung  des  pesamni- 
ten  Kinkommens  steht  jedenfalls  unter  strenger  Staatsaufsicht,  {rpschieht  ^vitill 
unmittelbar  durch  Kegierungsbearate.  Als  Staatsunterrichtsaus tait  steht  die  Uni- 
Tcrsit&t  unter  dem  CuJtministcriuro,  oder,  wo  ein  solches  fehlt ,  unter  dem  Mini« 
■lerinm  dos  Imieni;  bei  msnebsr  ist  Dodi  sin  besooderer  CanUor  odsr  Ksnslsr 
aar  imrittslbiitB  AttMsbt  bssteUt  Die  LeHnng  der  sksdemiscbsD  Gsschälls 
flSeht  «Ibsiii  Senat  so,  bald  stasm  d.  h.  alle  wirldichen  Professoien 

umfassenden,  bald  aar  einem  cntrem.  Dessen  Vorstand  aber,  und  überhaupt 
Vertreter  des  Ganzen,  iJ5t  chi  jährlich  wechselnder,  von  dem  Senat  gewählter 
und  von  der  Regierung  bestätigter  Kcctor.  Mancherlei  Commissioucn  und  licarnte 
besorgcti  Kiuzelheitcn.  Die  Anstalt  hat  gegenüber  den  Studirenden  DiscipUnar- 
und  Strafgcwalt.  Der  Zweck  einer  deutschen  Universität  ist:  jungen  Leuten, 
welche  die  Gyinna»ialsludien  beendigt  haben,  vollständigea  theoretischen  Unter- 
richt in  einem  der  grossen  gelehrten  Lebensberufe  su  geben.  Also  jedenfalls  in 
der  Theologie,  in  der  RechCswisienschaft  ond  in  der  Heilknnde;  einzelne  Hoch- 
sdmlen  sind  aueb  noch  mit  StsalswissenschafteDy  Spracbkonde  Ac.  als  geschlossene 
und  oiganisirte  Lehrcurse  bedacht.  Ausserdem  aber  ist  allerdings  auch  Gelegenheit 
gegeben  zur  höhem  Ausbildung  in  allgemein  menschlichem  Wissen,  sei  es  für  die 
Fachstudirenden  zu  einer  breitern  Gi  nndlage  ihres  "Wissens,  sei  es  fiir  die  vcrhält- 
ni'?mä5:?ig  AVenigcn,  welche,  ohne  licrücksichtignng  einer  hestininiten  bürgerlichen 
Stellung,  mit  AVisäenschaft  iiherbanpt  vertraut  werden  wollen.  Dieser  theoretische 
Unterricht  wird  in  allen  Fäehim  bis  zu  dem  Punkt  geführt,  da*s  er  als  Vor- 
bereitung für  das  praktische  Wirken  des  gan:6cu  Lebens  genügend  erscheint,  und 
der  junge  Manu  geht'  von  der  Uniretsität  nnmittelbar  sn  den  Anlangsstelkn  im 
öffentlichen  Dienst  and  in  der  Kirche  über,  oder  settt  sich  als  selbstständiger 
Atst.  (Höchstens  verlangt  der  Staat  als  Bedingung  einer  zweiten  hSbem  Pififung 
nocli  eine  spätere  Uebung,  aber  schon  im  Amt  oder  unter  amtlicher  Leitung.) 
Zur  Ertheilnng  dieses  Unterrichts  sind  nun  aber  vom  Staat,  etwa  unter  Einver- 
neliniiing  von  Gutachten  der  Universitätslehrer,  die  nöthigcn  ordentlichen  Professoren 
bestellt,  unter  diesen  siimmtlirTio  Fächer  systeuiatiscli  vertheilt.  und  es  wird  von 
Seiten  des  Staats  die  wirkliclie  Krfiillung  der  Dienstpflicht  überwacht.  Ueber- 
diess  treibt  die  Mitwerbung  der  Lehrer  unter  sich,  nnmcntlich  auch  die  Bestallung 
von  ausserordentlichen  I'rofessoren  und  die  Zulassung  von  Privatdoccntcn,  den 
Einaelnen  durch  Interesse  sur  höchsten  subjecilv  möglichen  Leistung.  Nach 
den  grossen  BemfsarteD  bilden  die  Lehrer  in  kleinem  CoUeipenFacoltSten;  jeden- 
falla  fiir  Theologie,  Jorisprudens ,  Medida  und  Philosophie  (d.  h.  für  die  allge- 
meinen Bildungsfächer);  zuweilen,  aber  selten,  ist  noch  eine  staatswissenscbaft» 
licbe  Facultät  in  neuerer  Zeit  angefügt  worden.  Nun  noch  die  Bemerkung,  dass 
die  Studircnden  in  ihrrm  Leben  in  der  Universitätsstadt  und  in  der  Anordnung 
und  dem  FrfolL'  ihrer  Studien  grundsätzlich  ganz  frei  sind.  Höchstens  sind  ilmeu, 
und  auch  keineswegs  in  allen  deutschen  Staaten,  die  Wisscnschalten  bezeichnet, 
über  welche  sie  im  Laufe  ihrer  Studienjaiire  Vorlesungen  geliijrt  liaben  müssen, 
wenn  sie  su  einer  Staatsprüfung  zugelassen  werden  woUen;  allein  im  Uebrigen 
Mbt  m  Jeder,  wie  er  tomn  and -mag.  Er  wohat,  wo  und  wie  er  will,  speist, 
kleidet  sieh  nach  BeUebeni  hört  diesen  oder  jenen  Lehrer  in  der  Ihn  beUsbigen 
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MknMiBbj  mtumhk  da»  ünhreitititt  mlk  tSmet  ndM,  olno  toi  Ol  TJii- 
vifiiatt  oder  der  Staat  iieh  irgend  einmlfleht»,  ligtad  eine  AnMibl  flfcrtB  oder 
eine  Crarantie  übernähme.    Ausnahmen  Ton  dieser  siibjectfveii  «norganiscbeo 

Frcilieit  sind  sehr  Fclten.  So  bestehen  z.  B.  auf  einigen  wenigen  Universitäten 
Häuser  zum  Ziisamnienleben  eini<xer  Studirenden ,  welche  durch  Verwandtschaft 
mit  Stiltem  oder  durch  Arrauth  ein  Keeht  darauf  haben.  An  andern  sind  gemein- 
same Freitische  für  ärmere  Studenten  u.  dgl.  Im  Grossen  iin<l  als  Staat«-  oder 
UniTeraitätsaustalt  aber  ist  ein  Zusammeuiebco  vieler  StudireiiUeu  unter  bedtloua- 
tan  SatiaiigeD  mä  In  Sffienilieben  Gebäuden,  nnseree  Wiüens,  nur  in  Tfibios« 
eingeiiehtet,  wo  iwel  gioüe  kloiteraitige  Gebinde  fttr  die  SMirenden  der  pr^ 
teetantiichen  nnd  der  katholiiehea  Theologie  beeteben«  Eine  deniMbe  Hochiahdi 
iit  also  eine  Univenitit,  rna  crdtas  lUerarum^  in  dem  Sinne,  als  sie  UnterrichtB- 
nnitalt  für  die  gesammten  Wissemchaften  iit;  im  Uebrigen  eine  öffentUebo  Sdudi^ 
wie  and^e  aneb,  nor  dem  Grade  naeh  von  diesen  Tenehieden. 

Es  ist  nun  kaum  eine  einzige  dieser  charakteristischen  Kinricbtnngen  dent- 
scher  Universitäten,  von  welcher  nicht  eine  englisebe  Uniyersitftt,  nnd  OsfNd 

Insbesondere,  das  gerade  Gegentheil  darböte. 

Vorerst  ist  eine  englische  Universität  gar  keine  Staatsanstalt.    Sie  besteht 

ans  der  Gesanimtlieit  der  an  einem  bestimmten  Ort  zuflillig  vorhandenen  Privat- 
Stiftungen  zu  frommeu  und  gelehrten  Zwecken,  an  deren  Hildung,  Leitung  und 
Zwecken  der  Staat  keinen  andern  Antheil  hat,  als  dass  er  ihnen  vor  Jahrhunder- 
ten Cüipurative  Ketlite  ertheilte.  Der  Staat  leitet  weder  das  Einzelne,  noch  das 
Ganze;  er  schreibt  keine  bestimmten  Leistungen  vor;  die  Lehrer  und  Beamten 
sind  nicht  seine  Diener.  Das  Reichsparlament  liat  allerdings,  wie  über  alle  Dinge 
nnd  Menschen  In  England »  so  auch  fiber  eine  solche  UniversitSt  etai  obentss 
GesetigebuDgsrecbt;  allein  es  ist  dasselbe  ibeiJs  thatsäcfalich  fast  nie  anagefibt 
worden,  theils  wird  der  Complex  jener  Anstalten  so  wenig  dadurch  su  Staats- 
anstalten, als  die  Fabriken  von  Manchester  Staatsanstaltcn  werden  durch  die 
Zelinstunden  -  Acte.  Ferner  haben  sich  diese  Gc?aramtheiten  irwar,  so  wie  ihre 
einzehicn  "Bostaiultheiie,  Corporationsrechte  von  der  Kcgicruug  erwirkt;  allein 
diesä  ist  ein  wesentlich  privatrechtliches  Verhältniss  uud  macht  die  Universitäten 
nicht  zu  Staatsinstituten,  so  wenig  als  ein  Hospital,  ein  Armenhans  u.  s.  w. 
es  dadurch  wird.  Lndliclt  siud  frcilicii  einige  ^ königliche'  rrofessorcu  aa  die- 
sen ITnirersItitten ;  allein  nur  dadurch,  dass  Itlr  eine  bestimmte  Stelle  dne  Stif- 
tung von  einem  König  gemacht  wurde,  wie  jeder  Privatmann  auch  tbnn  Itsni^ 
nnd  waa  ancb  in  der  Tbat  hinsichtlich  der  bei  Weitem  meisten  Profeasurea 
durch  PrivatstiftoQgen  geschehen  ist  So  sind  z.  B.  in  Oxford  acht  königliche 
Professaren,  von  welclien  «wei  erst  von  der  Königin  Victoria  gestiftet,  aber 
siebcnundzwanssig  Profcssiiren,  wclclic  von  Privaten  begründet  wurden,  und  auch 
lediglich  nacli  deren  IJestimmungcn  besetzt  werden;  unter  diesen  ebenfalls  ganz 
neu  gestiiteti .  Wenn  also  der  Commissionsbericht  die  Universität  Oxford  eine 
grosse  „ NatioMulanstalt^  nennt,  so  ist  diess  nur  in  dem  Sinn  zu  nehmen,  dasa 
dieselbe  für  die  gauze  Nation  von  Bedeutung  ist,  nicht  aber,  dass  sie  von  dem 
Staat  auagehe  oder  abhänge. 

Höchst  verscliieden  von  unserer  deutschen  Auffassung  ist  sodann  zweitens 
der  Begriff  der  Universität  selbst  In  Deutschland  ist,  wie  bereits  bemerkt,  eine 
Unirersität  eine  Anstalt  zum  Unterricht  in  alAn  Facbwisaenschaften ;  ihre  AB- 
gemeinheit  beetebt  fai  der  Aaadebnnng  ihrer  Leiituifen  nnd  der  dani  n&thigeo 
Anstalten.  Es  ist  nach  deutseben  Begriffen  keine  Unireititilt»  wo  man  etwa  mm 
FUleaopUa  «id  Theologie,  niebt  aber  aaeb  JnlipnidenK  «d  Medicin  uIbÜiw 
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kann  (wie  z.  B.  die  Anstalt  in  Münster).  D«  K^rn  des  Be^fls  ist  ebM  wissen« 
scbaftlichc  Aufgabe,  die  T'niversitas  fifcrnrnm.  In  England  dagegen  ist  die 
liuiTersitHt  Icdis^licti  die  Gcsaninitlieit  der  an  demsrlhon  Ort  befindliclien ,  unter 
flieh  in  keinein  notbwendigen  Zu^nnuneuhangc  Bteiienden,  und  keineswegs  za 
irgend  einer  abgerundeten  FiUi  iricliisertheilung  verpflichteten  Erzicbungs-  und 
BiJduDgsanstaiteii.  Sie  iäi  iriunüclist  eiue  blosse  Tbatsacbe;  erst  in  zweiter  Linie 
sfaie  Ccvporation,  welclie  die  Trägerin  und  Oidnarin  dieses  Zosammeobistebens  ist, 
■id  di«  an  81111  «tob  «rg«beDd«ii  gomtlMduiitlldMii  Angelegcnhtitaii  besorgt 
Beetaadthtile  ehid  nicbt  Fatidtiieii,  welcbe  hier  gar  niebt  beHebea, 
die  etaiaelnen  Er^tiungsbtiiser  (Colleges  und  Halls);  also  nicbls  Orpt* 
iiiscbeB  und  bewusst  dasa  Bestimmtes,  sondern  ledigticti  ZofiÜligos.  Eine  Vei^ 
mebrung  der  Colleges  würde  den  l^frinp:  und  den  materiellen  Inhalt  der  Uni- 
versität vergrössern,  aber  lediglich  nichts  an  dem  Wesen,  an  den  Leistungen 
iuidem.  Natürlich  ist  dann  bei  soiciier  Auffassung  auch  das  Vermögen  und  Ein- 
kommen  der  rniNcrsiiät  trfinz  verschieden  von  dem  der  einseinen  Anstalten,  und 
sciiiedäeu  IcLi^tcre  gar  uicbts  m  jenem  zusammen.  i>i€  kann  möglicher  Weise 
Hbr  am  eefai,  während  Ihre  etaiMiaea  Destiudttiefle  im  Relebtbam  erstieken. 
Die  Uaireiiiliift  Oxford  a.  B.  ist  aicbte  weniger  ab  leieh;  Magdalen-,  Cbrist* 
Gborcb*»  M eilon-CoU^  besitien  degegea  filntUeba  CHiter.       (Forte,  folgt.} 


'  SIL 
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In  ARe  La$U  erhielt  das  Lebtamt  der  GebartsbiOfe  der  bttheiige  FHvat- 

doccnt  in  Wien  Dr.  K.  R.  Rrann.  —  In  Berlin  sind  die  von  der  Akadeniie  der 
Wiftsenschaflen  getroffenen  Wahlen  des  ordentl.  Professors  Dr.  Haupt  und  des 
Geographen  Dr.  Kiepert  düsclbst  zu  ordentlichen  Mitgliedcni  in  der  philosophisch- 
iuj'torigfhen  Classc  bestätigt  worden.  —  In  Freiburg  wurde  zum  ordcntl.  Pro- 
fessor der  staatswirthschaitlichcn  Fächer  Dr.  W.  Seclig,  bisher  ausserordentl. 
Professor  in  Göttingen,  ernannt.  —  In  Gret/m-nhl  wurde  der  bisherige  ausser- 
ordcutl.  Professor  Dr.  Frbr.  v.  Feilitzsck  zum  urdcntl.  Professor  der  Physik  in 
der  philosophiedien  Facoltät  ernannt  —  In  HaXU  eibielt  der  erdend«  Prolteor 
in  der  pbUoeophiechen  Facnltüt  Dr.  Eieelen  den  Charakter  als  geh.  Begiemngs- 
rath.  —  In  Htidtlberg  wurde  der  ordentL  Profeesor  der  Theologie,  geh.  Kirchen-  . 
tHh  Dr.  Uli  mann,  enm  PrSlaten  und  Mitglied  des  Oberkirchenraths  in  Karls- 
ruhe ernannt;  ferner  wurde  von  der  Universität  der  ordentUobe  Professor  der 
Rechte  ITofrnfh  Dr.  Zöpfl  In  die  erste  Kammer  gewählt.  —  In  Kiel  ist 
Dr.  Weyer  zum  ausserordentl.  Professor  der  Mathematik  ernannt  nnd  IVofcssor 
Dr.  Zimmermann  mit  dem  Charakter  als  Ktatsrath  ausge/eichnei  worden.  — • 
lu  Leipzig  wurde  der  dortige  Privatdocent  Dr.  A.  Wiuter  zum  ausserordentl. 
Professor  der  Medicin  emauut.  —  In  Jena  sind  die  Professoren  DD.  Ried, 
Sieb  er  tf  Snell  und  Sticke!  za  groesherzogi.  sacbeen^welmarlscben  HofrXthen 
ffunnt  worden.  —  In  Marburg  imrde  Dr.  Weiseenborn,  bisher  PriTatdoeent 
ni  Halle,  aam  ordentL  Professor  in  der  phlloeopblsehen  FaeoltSt  ernannt 
In  München  ist  Profeaeor  v.  Siebold  zum  ersten  Coaeeryator  der  loologlsch« 
aootouiieben  Sanunlang,  nnd  Frofeiaoc  v.  Kobell  lom  «ntm  Coneervator  der 
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mineralogischen  Samnütmg  des  Staats,  femer  der  bisherige  assserofd^tL  Vn* 
AworDr.  Job.  Hof  mann  snm  ordentL  Piofeiaor  der  SlaatoaiioeikiuMle  and  im 
Kreta-  und  Stadtgericbtsant  in  Mfinchen  und  der  Privatdoeenl  Dr.  Frank  som 

Physicatsadjuncten  ernannt  worden.  —  In  Padua  wurde  der  Professor  der  Ge- 
aehichte  Priester  L.  Menin  anm  Bibliotheluir  der  Universitätsbibliothelc ,  und 
zum  ordentL  Professor  der  angewandten  Mathematik  an  der  mathcmAtiscben 
Facultät  der  bisherige  Supplent  dieses  Lohrfaoh?,  J>r.  P.  Maggi,  ernannt.  — 
In  Pavia  wurde  an  der  mathematischen  Facultät  der  bislierige  Lycealprofe^r 
zu  Como  Dr.  Fr.  Cattanco  zum  ordentl.  Professur  der  Civil  -  Strassen  -  nnd 
'Wassurbaukunst,  ferner  zuni  i'ioiessür  der  augewaudteu  Matbeinatii».  der  iSuppleat 
dieses  Faehs,  Dr.  Brioschi,  ernannt  —  In  Rostock  ist  die  diireh  die  Befötd»* 
ning  des  Profeuoia  Dr.  Budde  aum  OberappeUaHonaiatb  eiled^  ordenlL  Fp^ 
fenur  der  Bechle  dem  auaserordenü.  ProBnsor  an  Uiibuif  Dr.  Botb  ▼erliehn 
worden.  —  In  Tübingen  ist  die  ordentl.  Profesaur  der  Land-  und  Forstwirtb- 
schaft dem  Oekononiieratb  Weber  in  Eälwangea  tibertragen  und  dem  Privat- 
doeenten  im  Faciie  der  romanischen  und  germanischen  Piiilologie  Dr.  Holland 
der  Titel  und  Rang  eines  ausserordentl.  Professors  verliehen  worden. 

Orden  erhielten:  in  Berlin  der  Obcrconsistorialrath  nnd  ordentl.  Professor 
der  Rechte  Dr.  Richter  das  Ritterkreuz  des  k.  sächs.  Albrechts  -  Ordens ;  in 
Halle  Prof.  Dr.  Witte  den  rothcn  Adlcrnrden  IV.  Ol.;  in  Jena  Hofrath  Prof. 
Dr.  Wackenroilor  das  Ritterkreuz  des  grosslierzogl.  sächs.  Falkenordens  L  CL; 
in  München  geh.  Rath  Prof.  Dr.  v.  Gietl  den  k.  preuss.  rothen  Adlerorden  HI.  CL; 
in  Tübingen  der  Vicekanzler  Prof.  Dr.  Gerber,  Prof.  Dr.  Walz,  Prof.  Dr. 
Hefele,  Profi  Dr.  Palm  er  das  Ritterfcreua  .des  Ordens  der  wfirttemb.  Krone; 
in  Wen  Ministeiiakath  Prof.  Dr.  Hjre  das  Btttierkrena  des  kaiserL  IMenei^ 
Leopold -Ofdens. 

Pension irt  tnirde  in  Mündien  der  ordenü.  Professor  der  allgem.  Nalor- 
gescbicbCe  Gebeimeratb  Dr.  t.  Schubert.  , 

Gestorben  sind:  in  Berlin  am  18.  Sept  der  ordentL  Professor  der  Philo- 
sophie Dr.  Gabler;  in  Jena  am  29.  Jrnil  der  erdend.  Professor  der  Becbts 
Oberantdlationsgerichtsratb  Dr.  Carl  Wilhelm  Walch,  in  Paris  am  S.  Odohsr 
die  Akademiker  Frans  Arago  und  St  Hilaire. 
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Im  iiüttiT«mtlli-Auaif«r«  werdm  AnadsM  «Oer  Mwt,  welch«  4i«  13Mir«rrf- 
Ulm  botreffei,  insbesondere  alle  amtliclieii  Erlasse,  Verküadigsnf en«  Vor^ 
lesongsverteichnisse  etc.,  als  laierate  (n  IVt  ^P*  'Ar  des  Bam  einer  dnreb* 
bafenden  Petit -Zeiie)  aofgenominen. 

Pie  Torlesiiii^TerxeicIlltlsse  erbitten  wir  uns  im  allgemeinen  InteresM 
Toa  allen  üaiversitätcn,  denen  an  ausgedehntester  BekanotwerdoDf  derselben  gelegen^ 
reglet ntil^HlK'  vor  Beginn  jedes  Semrslers. 

Zasendangea  aas  ^üddeutMcIiland  am  k&rsMtM  direci  u  dto 

  Die  Veriagsbaudliu^ 

Sufenilit  DeL 

Yorieflimgeii  auf  der  Cbriatian  -  Albrechts  -  Univeraität  sa  Kiel  im  Wiotor- 

aemestef  IS^Vm* 

(Die  aii  *  beteiclmeten  Vorleraagea  werden  dffentlich  oder  nnenlgelclieb  gebatlen.) 

neelv^M»  Feeirfm.  OnbMrtf;  Dr.  GL  Lftdemenn,  d.  Z.  Bector:  PrakU  Theologie, 
i.  TL,  4st.,  4  Uhr;  evngel.  lirohenreeht,  Skt.,  Mittw«  4  Uhr  n.  Freit  S  Uhr;  homilet. 
Saaibiar  Miitw.  JO^  18  Uhr;  «kalechet.  Seminar  Donaertk  10—  13  Uhr.  —  Die  litorg. 
QeHBigabanfea  wird  P.  Bellnann  leitea,  SM.»  Dr«If«Tbo«fen:  *tlenneneniik  n.  babL 
bitik,  Skk,  3  Uhr;  KircheafeMbiehte,  1.  ThL,  6«..»:lt  Uhr;  Symbolik,  4tl.,  8  Uhr.  — 
ikC.  Wieseler,  d.X.  Deeaa:  Eiidiranf  der  KoriolhefbriefD,  4at,  MoM^  Diengt^  Freib 
a,8ennab.,  10  Uhr;  Theologie  d.  A.  n.  N.  T.,  Sit  (tigjL  aauer  Mittw.)«  3st.priv.,  2«t  pnbL, 
12  Uhr.  —  Dr.  G.  Fricke:  Christi.  Ethik,  Sst.  (tigl.  anasar  Freil.),  5  Uhr;  ErklSrang  ans. 
gewihlter  Stellen  d.  Pentateach,  3st.,  Dienst.,  Deaaantt  B.  Fraü,  6  Ulur;  *&her  Schlaiei^ 
lucbers  System,  2sL,  Mont.  n.  Mittw.,  6  Uhr. 

JuriMÜBek»  FaeuUdt.  Onütarii:  Dr.  J.  Christansen,  d.  Z.  Dcrnn:  Pandekten, 
(«gl.  11  —  1  Uhr).  —  Dr.  J.  >V.  Planck:  Civilprocess,  7st.  (Gtigtg  11  Ihr  u.  M  itw. 
12  Uhr);  Criminalprocess,  2st.  (Moni.  u.  Freit.  12  Uhr).  —  l)r.  A.  C  J.  Schmid:  Srhlesw. 
Privatrecht,  68t.,  10  Uhr  (4tSgig  pnv.,  2tiigig  publ.).  —  Dr.  W.  (iirtanncr:  InshiuUoneu 
0.  rüm.  Recbtsaltcrtiiumur,  öst.  C4t£gig  11  —  1  Uhr)  j  Eriirecbt  nach  Tuchia  (l'Hndekten, 
Leipzig  18S2),  4st,  10 Uhr;  «Ueboagen  ia  EfbrechtsffiUen  nach  seinem  Buche:  Rechtsfille 
an  Fichta'ff  Paadektea,  %  Heft,  Mlltw.lO  Ubr.  —  SMirawfdmmU:  Dr.  C.  Chrisliansea: 
GriaMreeht,  eat,  11  Uhr;  »aoagaarihita  Gapitol  d.  CriMaab-eehn.  —  BrtMOiocmtm! 
Dr.  K.  Friadliobt  »Amgewlbiia  Cayüat  d.  GiMialreeblB,  Ssb,  4  Uhr;  deaUches  Prival- 
«eabt  wH  baaoad.  BarldtatobtifaBf  ^  baial.  Baehto,  6al.,  $  Ubr;  jariiL  BaejUopfldia  aacb 
aeiaem  Badka^  gltidhea  IMala  CDal  1898),  4fl.,  4  U^. 

Afeateab  Minalasshflfti  Aa^  n.  SsplaHhsf  UM.  tl 
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Jfediraiuc^  FaculuU.    Ordinarif:  Dr.  G.  H.  Ritter:  Alldem.  Pathologie,  BsU  (Mo*, 
Mittw.  u.  Freit.),  9  Uhr;  Diätetik,  an  denselben  Tagen,  10  Uhr;  *  Ob.  Kinderkrankheiten.— 
Dr.  W.  F.  G.  Hehn:  * Korlselziinfj  d.  verplriohmden  Anatomie;   Anatomie  d.  menieU. 
Körpers,  Gsl.,  2  Uhr;  analoin.  Uebungeu  nu  allen  \Vociienta<jen  i* — i  Uhr,  privnti^sfme.  — 
Dr.  L.  blroineyer,  d.  Z.  Dccan:  Chirurgie,  1.  ThI.,  G>l.,  5  Uhr;  chirurg.  hlioik,  iSfl. 
12 — 2nhr.  —  Dr.  C.  C.  Th.  Litzmann:  Theorie  d.  EnlbindungÄkunsl,  4^1,  3  übr;  gehorti- 
hülfl.  Hliuik,  4st.  (Moni.,  Slittw.,  Donnerst,  u.  Sunnah.  9  Uhr).  —  Dr.  Aemil.  Göti:  Mci 
Klinik,  tigl.  10  —  12  Uhr;  üb.  d.  Krankheiieo  d.  Respirations -  u.  Circulatioa^organe,  tS^L 
9  Uhr.  —  E^aordlitarü:  Dr.  F.  H*  liege  wisch:  ArsiMikttost,  privatiss.  —  Dr.  F.  Weher: 
PirtlMlog.  a.  diediciii«-«oalom.  Cainiitik ,  3st. ;  *  Sectiooen  mit  patholog.-hiftolog.  UehaofML  — 
Dr.  P.  L.  Paonn:  Allgem.  Palhoiogie,  3il.,  in  noch  Dicht  hailimmten  Standen;  IrstL  Cheauc, 
Set.,  ehensoi  cheB.n*ph7eioleg.t}ehBngen,  an  allen  Woeheatagen  11— 2  Uhr  oder  in  enden 
Stunden.—  Or.  G.  P.     Kirch oer:  *Receptirkan$tt  Sonnab.  S  übr  lirAh;  Pharmakolegi^ 
apee.  ThL*  8>t.  (6ligig  tl  Uhr  n.  2tigig,  Dienil.  n.  Freit»,  4  Dhr);  phamacent.  Chenne 
mit  den  vorausgeschickten  Principien  d.  allgem.  Chemie,  6et.,  3  Uhr.  —  Pritatdocmlm: 
Dr.  W.  n.  Valentinor:  Ueber  d.  Krankh.  d.  menfchl.  Ohre^^ ,  !?st.,  in  nnheet.  Stonden. — 
Dr.  Th.  Valentiner:  Allgem.  Therapie,  Sst.,  ebenso.  —  Dr.  F.  Jessen:  *  Nosologie  a^ 
Therapie  d.  psychischen  Krankheiten,  2st.,  9  Uhr  (Mont.  u.  Donnerst).  —  Dr.  A.  N.  Herr- 
roanasen:  *Uelier  d.  Gesetze  d.  Komenclalur  in  d.  physiUal.  Wissenschnflen ;  Klcinenfe 
d.  vaterländ.  Zoologie.  —  Dr.  Arm.  Schwarte:  ^Leitung  v.  Gespr8c-h(  n  fit).  Knil>iudan|s- 
kunst,  2st.  (Freit,  n.  Sonnab.),  5  Uhr;  Krankheiten  d.  Uterus,  3sU  (Donner  t.,  Freit.  Q. 
Sonnab.),  4  Uhr;  geburtshülfl.  Operationen,  privatiss. —  Dr.  W.Jessen:  •Psychiatrie,  Ist, 
MiUw.  6  Uhr.  —  Dr.  F.  Esmarch,  Augenheilkunde,  48t.,  4  Uhr;  Curaus  von  Operaliooes 
d.  Augenheilkunde,  privatiss. 

PkaonpMtd»  Faetiat.    OrHurii:  Dr.  H.  Raijen:  «Jnfiet.  Uterirgeechichte , 
^onf.  n.  Donnerst.),  3  Uhr;  Oefbnng  d.  BibUothok  UlgL  —  Dr.  P.  W.  VorehbeiMniori 
Deaioelbenti  Rede  de  eorona,  3et.  (Hont,  Dieaal,  n.  Donneret.),  12  Uhr;  arebiolog.  Uebongei, 
Freit.  II— t  Uhr;  «philolog.  Seminar:  OMittw.  11—1  Uhr  ErkUrong  einee  griock.  Sehiift- 
etellora;  2)  Sonnab.  11—1  Uhr  Erklirang  einee  lateio.  Schrifuiellon;  3)  Donneret  2-4 
Uhr  Dispntatlonen.  —  Dr.  K.  Himly,  d.  t.  Decan:  Pbarmacie  »II  Bsporiaionllm,  Sit, 
10  Uhr;  prakt.  (analyt.  n.  pharmaceut.)  Uebnngen  hn  ehem.  Laboralorlam  11—2  Uhr;  allgem. 
Theil  d.  Cameralchemie,  4st.,  6  Uhr. —  Dr.  G.  Karetent  &perimentnlphysik,  Stagig  (]JonL, 
Mittw.  u. Freit.)  5—7  Uhr;  prakt.-physiolog.  Uebungcn;  Mfneralogie,  4st  ,11  I  hr;  •  Kry^aUe« 
prnphie,  Donnerst.,  5 Uhr;  physikal.  Unterredungen,  privatiss.,  aber noentgeltl.  —  G.Zimmerw 
niiinn;  *  l'rilitik,  fj^if..  12  l'hr;  Viilkorrccht,  4sl.,  3  Uhr.  —  Ejclraiirdinarü :  Dr.  E.  F,  >"o|t€: 
*üeber  d.  kryptogam.  l'tianzcn,  Sonnat>.  2  Uhr;  med.  fiotanik,  4«t.,  9  Uhr;  über  einbeim. 
Pflanzen,  privatiss.  —  Dr.  K.  Miillenhoff:  Deutsche  LilernlargeschiLhto  vom  Ausfaoge 
d.  16.  Jahrb.;  Propert'  Elegicen;  *  Kudrua  nach  seiner  Aufgabe  (Kiei  lb45),  2st.  — 
Dr.  G.  Thaulow:  Keligionsphilosophie,  4st.,  10  Uhr:  Hegels  Philosophie  u.  deren  Geachichte 
bis  auf  d.  neueste  Zeit,  2st.,  4  Uhr;  *Päd<ig>>g.  It^Liungca  tmter  Vorauseendong  einiger  Yor- 
leiungen  ftbor  d.  vorzQgl.  OueRen  d.  Pidagogik ;  philosoph.  Repotitorien ,  prifaliie.  •** 
Dr.  K.  W.  Kitaeehr  Geaohiekle  Dentechlande,  5it,  4^  Uhfj  ritai.  AnHqnilitnM,  Set,  10  Uli; 
**hisior.  Oebongen,  ltdgig.  ^  Dr.  F.  Marme;  Flüetopkle  A  flneeüthio,  4ü>, 3Ukr;  Alki epei 
iogie,  2et,  3  Uhr;  philoBopb.  Phytik,  2«t,  12  Ohrt  «pkUoiopk.  Unkwagen.     Oku  I.  K 
Holbeeb:  *lellnd.  Literaffefcblebte,  9A.  (HoM.  «.  Dowteret),  5  Uhr{  Uetagea  in  4 
din.  Sprache,  3st.,  privaüsi.,  aber  amentgeKI.  —  Dr.  6.  D.  S.  Weyen  SloaMntnr*^alhe> 
matik,  Sst.  (Nont. ,  Dienst,  a.  Donnerst.),  II  llir;'  Differential <-  u.  Integralreckenng,  Sit 
(Dienst.,  Donnerst,  n.  Freit),  6  Uhr;  *tphlr.  Astronomie,  2at,  6  Uhr.  —  Friamtioemiass 
Dr.  L,  Meyn:  Mineralogie  mit  DefTion5trntt.  z  pharmacent  u.  metalltir^.  Gebranch,  4st., 
9  Uhr;  '^Katnrgeeckidito  d.  Feliarteo,  beeoadere  in  UoUteini  BatDomoaitKnlli  n  ffiwniMiinmi, 
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•opUe,  4«t,  9  Uhr;  Logik,  2s|.,  9  Uhr. 

l^HiorerL  S«  Sobbr0B,  Loci.  d.  engl.  Sprache:  *5Iercb«nt  of  Yenice  by  Sbiikespeare,  * 
An«»  3  Ubr;  Uebongea  im  togi.  Schreiben  q.  Sprechen,  28t.  (Moni.  n.  Donnerst.),  3  Uhr; 
Mfl.  Unterr.,  privatisa.  —  P.  Guil.  de  Balle,  öffcntl.  Lehrer  d.  Reitkunst:  Reitkunst 
u  Vöries,  üb.  d.  rirhli^e  Beurlheünng  d.  rferdc.  —  Th.  Rehbenitx:  öffentl.  Lehrer  d. 
Zeiclmeukuust:  ZeicbveiB*  ik  Alaiübiuigeiu  Fechl-|  Ttnakunal  Gynqattik  vop  dasa 
bafteUlea  Labrwm,  _________ 


OmferiiUt  Breilii. 

YeT?Eeicl)iua9  der  auf  der  Unirenim  Breslau  h»  Winter* Bemettw  IS^'/i^  Tom 

15.  October  &n  zu  haltenden  Vorlesungen. 

■ 

(Pie  Bil  *  beseicbBetea  VorleawgflB  werden  öffentlich  oder  nnentgeltlicb  gebaHen.) 

IWoii^  ^  A»  ÜBmgiMfdm  FacMim.  Die  cbriatL  Wiiaentcheft  von  den  g«lt1ichen 
Dtef en,' eneyUepidiacb  darfeftellt,  awoinal  wAchentL,  Hr.Plrot.  Dr.  BObmer.  —  Erklärung 
dar  Panlmen,  Montag,  Dienstag,  Donnerstag  u.  Freilag  von  11 — 12  Ubr»  Hr.  Prof.  Dr.  M  i  d  d  e  I  - 
dorpf.  —  Analegoof  dea  Baches  Hiob,  fDnrmal  wöchentL  von  11—12  Uhr,  Ilr.  Prof. 
Lie.  Neonann.  —  *ErkIfirung  der  Propheten  Joel  u.  Micha,  zweimal  wöchentl.  in  zu 
bcstiinmmender  Stande,  Hr.  Prof.  Lic.  Rfibl{»er.  —  Theologie  des  Alten  Testaments,  fünf- 
mal wöchentl.  von  12  —  1  Uhr,  Hr.  Prof.  Lic.  Neumrinn  —  ''Exegelische  liebungen  Ohyr 
drts  Alto  Tcsfnment,  Sonnabend  von  Uhr,  Dcrselhe.  —  Einleittmf^  in  das  IVeue 

Te?ttF»inenl,  fünfmal  wuchtsntl.  von  12  —  1  Uhr,  Hr.  Lic.  Dr.  Hahn.  —  Erklärung  des  Evan- 
?;Lliurn  Jobannes,  Monla|if,  Dienstag,  Donuerälag  u.  Freilag  von  11  —  12  Uhr,  Hr.  Prof, 
Ür.  (iaiipp.  —  ♦Erkliiruri'^^  des  Briefes  Pauli  an  die  Römer,  Montag  u.  Freitag  von  9 — 10 
Uhr,  ilr.  Prof.  Dr,  Schulz.  Etkiaiuug  der  i'aulinischcn  Briefe  yn  die  Kurinther,  vier- 
mal wöchentl.  von  9  —  10  Uhr,  Hr.  Prof.  Lic.  RS  biger.  *Ausleguug  der  Brief«  Pauli 
m  £e  Tbeaaaloniciher  and  Galoier,  Miitwocb  n.  Sonnabend  von  11^12  Ukr,  Hr.  Prof. 
Dr.  Hiddoldorpt  —  *Eiegetiacbe  Uebnngen  Uber  don  Brief  Pauli  an  die  Philipper,  ein- 
nud  wöchentl.,  Hr.  Prot  Qr.  Sieinmey  er.  *£rklSning  der  Paatoralbriefe  Pauli,  llon- 
lag,  Otenatag^  Denneratag  u.  Freitag  von  lO^-llUbr,  Deraelbe. »  Der  Eircbengeacbichte 
iweiler  Tbeil,  fOnfmat  w6cbenlL  von  8-*9  Uhr,  Hr.  Prof.  Lie.  Räbiger.  —  Der  Kireben- 
geaebicble  gwetler  Tbeil,  Montag,  Dienatag,  Miltwocb,  Donneralag  n.  Freitag  ven  8—4  Ubr, 
Sonnabend  von  S~6  Ubr,  Hr.  Prof.  Dr«  Renter.  —  Exaninatorinm  Aber  Kirchen**  und 
Dogmengeacfaiebto,  zwebnal  wAcheutI«,  Hr.  Lic.  Dr.  Hahn.  —  *Ueber  die  bedeutendsten 
unter  den  npeatoliseben  ond  Kircbeavilern,  zweimni  wöchentL  von  11  —  12  Uhr,  Ilr.  Prof. 
Dr.  Böhmer.  —  Christliche  Doginengcschtchte,  fünfmtil  wöchentl.  von  4— 5  Ubr,  Ilr.  Prof. 
Dr.  Reuter.  —  Doginnlik,  fönfmal  wöchentl.  von  8  —  9  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Hahn,  — 
Ui»(ort3ich- kritische  Darstellung-  der  dogmatischen  Lehraysteine  der  ver-irhiedf n^-n  christL 
Rcliüions-ficselischnf^en ,  viemi.ü  wöchentl.  von  11  — 12  Uhr,  Hr.  Lic.  Dr.  11  ahn.  — 
Theoloiii  che  Ktlnli,  dreimal  ^viKlirntl.  von  11—12  Uhr,  Hr.  Pr<^.  Dr.  Böhmer.  —  Die 
ehristl.  Eihik.  M  intinr,  Dienstag,  Donnerslnjr  u.  Freitag  von  9— 10  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  St  ei  u- 
aieyer.  —  Der  piakiischen  Theologie  zweiler  Theil  (Theorie  des  Kirchcndienslesi,  Homiletik, 
Pastoraltheologie  und  Kateihclik ),  Moolag,  Dienstag,  Donnerstag,  Freitag  u.  Sonnabend 
ton  12^1  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Gaupp. 

*Tbeelogiscbea  Seminar:  Exegetlach-krillsehe  Übungen  Über  dea  Alte  Testament,  Mitt- 
woch von  10— 11  Vhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Mldd  ei  dorpf;  dieselben  aber  des  Meue  Testiment, 
Riltwoch  von  9—10  Ubr,  Hr.  Prof.  Dr.  Sebnia;  kircheugeachicbtUche  Uebongen  (aber  den 
Heidelberger  Ealecbismus  oder  eine  andere  symboliacbe  Schrift),  einmal  wAcbentL  von 
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8—4  Ohr«  llr.  Prot.  Dr.  Bahner.  —  ^TrMmUm  latütalt  HmüMmI«  hMiihiHnti 
UehangMi,  Mittwoch  fon  8—10  Öhr,  Br.  PraL  Dr.  Gaapp. 

B,  KaAoHteh»  FgdOtdt,  •fieligiowlehre  4ei  Allen  TeitaneiU,  Wttirteb  ■.  geMihwd 
YOD  8—9  Uhr,  Ur.  Prof.  Dr.  llovori.  ErUimiig  4er  Prophetea  leeeia,  Montag«  Diati- 
taf.  Donnersing  u.  Freitag  von  8--9  Uhr,  Derselbe.  —  *Encyltlopidie  der  Tbeolo^ 
Dieottag  v.  Freitag  von  4—5  Uhr,  Hr.  Prof.  Lic.  Stern.  —  Das  Lehe«  ieae,  Freitaga. 
Sonnabend  von  10—11  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Friedlieb.  —  AUgemeiee  nnd  tpecielle  Bia- 
leitung  In  die  heiligen  Bächer  det  Neuen  Testamenls,  Montag,  Dienstag,  Mittwoch  n.  Frti- 
t»g  von  5—6  Uhr,  Derselbe.  —  Erklirung  der  drei  ersten  Evanf^eÜtft,  Mont»?,  Dieai* 
tag,  Mittworh  ü.  Donnerstag  von  10  — 11  Uhr,  Derselbe.  —  •Ikr  PütrolKirie  erfte 
Periode:  Ucber  d  e  Rpostoliscben  Väter  u.  Apologeten,  ftlontag  u.  Dlcti>t.ip;  \on  5—6  Ubr, 
Hr.  Prof.  Dr.  Reinken».  —  Der  Kirchengescbichtc  erster  Theil,  fünfmal  wöchentl.  tob 
II  — 12  Uhr,  llr.  Prof.  Dr.  lütter.  —  ♦  Reperitonuni  der  Kirchengeschichle ,  Montag  uod 
Duunerätag  von  10—11  Uhr,  Derselbe.  —  Christliche  Artliüulogie,  Montag,  Mittwoch  ud 
Donnerstag  ron  4  —  5  Uhr,  Hr.  Prof.  Lic.  Sturo.  —  Erster  Theil  der  Einleilimg  ia  dit 
geaaaiiAte  Theologie,  Montag,  Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag  m  IS— 1  Uhr,  Br.  tnL 
Dr.  Ballier.  —  *Der  Dogmaiik  iweiter  Theil,  Mittwoch  und  Sonnabend  Ton  19—1  OK 
Deraelbe.  — >  Symbolik,  Montag,  DieoBtag,  Mittwoch  nnd  Freilag'  von  9— lODhr,  Br.Pnt 
Dr.  BeUhens.  —  *Brh1irang  dea  heil.  Concila  TonTrient  in  seinen  dogmalitchen  Ba^l- 
•tftcken,  Dienstag  nnd  DonnersUg  von  2^8  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Bittner.  —  Der  kaiM. 
Moraltbeologie  specieller  Theil,  tiglich  von  11^19  Uhr,  Derselbe.  —  ^Erster  IM 
der  prakl.  Theologie,  Hontag,  Hienalag,  Mittwoch,  Donnerstag  o.  Freilag  von  9—10  Uli, 
Hr.  Prof.  Dr.  Pohl.  —  Katechetik,  Sonnabend  von  9  —  10  Uhr,  Honlag,  Donnerstag i. 
Freitag  von  3—4  Uhr,  Derselbe. 

*  Theologisches  Seminar:  Exegetische  Uebungen  im  Alten  Testamente,  zweimal  wöcheatL,  | 
Hr.  Prof.  Dr.  Movers;  im  Neuen  Testamente,  einmal  wöchentl.,  Hr.  Prof.  Dr.  Friedlieb; 
kircbenge   fiii  hiliibc  Uebnngen,  zweimal  wöchentl.,  Hr.  Prof,  Dr  Ritter;  FrklfiruBg  iai« 
gewihlter  pcatristisohor  Stücke,  I)icn>(n<T  von  1  —  H  Uhr,  Hr.  Ptef  l'r.  IJallzer. 

Beektxtcisimsehaft.  EncyklopSdic  und  Methodologie  der  Kechtswisscnschsifl.  tntrlicli, 
ausser  Donnerstag,  von  10  — II  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  nniipp,  —  ?faluriecht  oder  Rctiü- 
pi)iIo.<!ophic,  iSglich,  ausser  Sonnabend,  von  3 — 4  Ulir,  Hr.  Prof.  Dr.  Ahegg.  —  Geschickte 
und  Institutionen  des  röti)ischcn  Reclits,  lii^iicli  von  8— 10  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Ilusc  hke. — 
*  Geschichte  des  römLschen  Civilverfabrens ,  Mittwoch  und  Freitag  von  12—1  Uhr,  DST- 
setbe.  Pandekten,  täglich  von  8—10  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Gitiler.  —  Erbrecht,  iifbch 
von  11  —  12  Uhr,  Hr.  Dr.  Schirmer.  —  Dentsche  Staats-  n.  Bechtsgeschichie,  IWbil 
wöchend.  von  10—11  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  WJId  a.  —  Gemeines  dentsches  Privalrechl,  tifUcii 
tttiser  Donnerstag,  von  19«*  1  Uhr,  Br.  Prof.  Dr.  Ganpp.  —  *  Handels-,  Wechsel-  ond 
Seerecht,  Dienstag  von  4—6  Uhr,  Derselbe.  —  ♦Examinatoriom  öber  deutsches  Print- 
recht,  Hr.  Prof.  Dr.  Wildn.  —  Gemeines  o.  prcussischcs  l.ehnrecht,  .Montag,  Dienslae  «■ 
Sonnabend  von  11  —  12  Uhr,  Derselbe.  —  Stn.-ifsrccht  Drntschlandä  u.  insbesondf/e 
Preossens,  fünfmal  wöchentl.  von  9  —  10  Uhr,  Üerselbc.  —  K;itholisches  u.  evaogcItHfae* 
Kirchenrecht,  lüglicb,  ni^f^er  Sonnabend,  von  2  —  3  Uhr.  Hr.  Prof.  Dr.  (iiizler.  — *KathoUicfcW 
u.  evangelisches  Eherecht,  Sonoabead  von  2— 4  Ihr,  l^ei^eliie.  —  *  Geschichte  des Sarf* 
Nchlsder  wichtigem  europfiiscben  Völker,  swetoMl  wöchentl.,  Ur.  Dr.  Eherly.  ~  GeasiM« 
«.preoasisches  Strafrecht,  tügUcb,  Derselbe.  —  Gemeiner  n.  prenssischer  Criariaalprscsi^ 
viermal  wöchentlich  von  10—11  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Ahegg.  —  «Gemeiner  a.  preas^cMr 
Conenrsprocess,  Freilag  n.  Sonnabend  von  10—11  Uhr,  Derselbe.  «EiaminalsnM 
Aber  das  Strafrecht  u.  den  börgerlichen  Procesa,  Doanerstag  von  11  — 12  Uhr,  Dcmelhe." 
Preussisches  I.,andrecbt,  täglich,  ausser  Donnerstag,  von  11  — 12  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Gnnpp  — 
Völkerrcohi,  iMcn.stag,  Donnerstag  u.  Freilog  von  11-12  Uhr  u.  Sonnabend  von  12-1 1*"^» 
Ur.  Prof.  Dr.  W  iida.  —  *Prakt.  Uebungen  aus  dem  Civilrccbte,  swcimal  wöcheatl, 


Digitized  by  Google 


Dr.  Seliirmer.  —  Criminal-  d.  Civfl-Pnlliaiiv,  wtor  liMpIrir»,  Mndi».  «.  MMiond^ 
ficranal  wfchcnll.,  Hr*  Pfot  Dr.  Abof  f. 

Annrikunde.  Die  (^saminte  Anntomic  des  Meascben,  sechsmal  von  11  — 12  Uhr,  Hr.  Prot 
Dr.  Rarkow.  —  *Knnchcn-  u.  BSnderlchre,  zweimal  wöcbeatl.  in  lu  besUmmcnder  Stande, 
Hr,  Dr.  firosier.  —  Sccir  Übungen,  sechsmal  von  9  —  11  und  von  2  —  4  Uhr,  Hr.  Prof. 
Dr.  iiarkow.  —  Ali|^em.  ihitolo^ie  in  Verbiodui^g  nut  Dtiiuuiisiraitünen,  zweimal  wöchcntl. 
in  so  bestumn.  SluaUttf  Ur.  Prüf.  Dr.  Reichert.  —  Allgcm.  u.  besoadero  I*by«iologic  des 
MtMflfcM,  «MbMidt^MMBlI.  im  Mm  hutimm.  8ln4«,  D^rtelbe.  —  *U«btr  Zeugung, 
•iMMl  vAchwiL  in  n  bMti»«.  Stede,  Derielba.  —  PbyiMogwcb»  UdMag«a  wmi 
■ikrmlMipiich«  UmefMcliiiBgM,  ia  u  bettima.  filwidra,  D«rtolbe. All|{i«.  Palboiogi«» 
Tiemial  wöchetti,  fOB  4  —  5  Ühr,  Ur.  Prof«  Dr.  Hentcbel.  —  *Uebenicbt  der  tpeciellen 
Krankbcitälehr«,  sweimal  wöchenll.  in  zu  beslimni.  Stunde,  Derselbe.  —  Semiotik,  drei- 
mal Wüchcnll.  von  2  —  3  Uhr,  Derselbe.  —  Pailioloj^jischc  Anatomie,  Monfng,  Dienstag, 
Donnerstag  u.  Freitnf^  von  2  — 3  Uhr,  lir.Prof.Dr.  Carkow.  —  oskop.  Darstellungen 

aus  der  patholog.  Hisiulogie,  einmal  wüchentK  in  zu  licstitum.  SuiimIu,  llr.  Dr.  Grosser.  — 
(sesamniie  Arzoeinittellchre,  sechsmal  wüchcnll.  in  zu  bcdliniin.  Stunde,  ilr.  Dr.  Seidel.— 
Dieselbe,  secbsmal  wöchenli.  von  5— 6  Uhr,  Ilr.  Dr.  Nega.  —  *  Diätetik,  einmal  wdehentl^ 
Br.  Dr.  Baaaert  —  Phannekognofie  oder  Arsneiwairenkonde,  erliutert  dnrck  pbarmako« 
logisebe  DemonstralioneD,  Monlag,  Dtenftag  und  Donnentag  voa  5 '-6  Uhr,  ilr.  Prof.« 
Dr.  Göpperl.  —  *Reeeptlrkonat,  elamal  wOcbentl.  In  an  bestimm.  Stonde,  Hr.  Dr.  Heg a.  *  « 
*Ceber  alkalische  u.  alkaloidische  Arzneimittel,  zweimal  wAckentl.  in  zu  !)C!>timm.  Stande« 
Hr.  Dr.  Seidel.  —  Zuochcmie,  dreimal  wOchentl.,  Hr.  Dr.  Baumert.  —  *Ueber tbierischen 
Magnctismiis,  einmal  wücbentl.  in  zu  bestimm.  .Stunde,  Hr.  T)r.  Reymann.  —  Allgem. 
Therapie,  viermal  wüchenll.  von  3  -  4  Ulir,  Derselbe.  —  Spec.  Pathologie  u.  Therapie, 
läßlich  von  12  —  1  Uhr,  Hr.  Prüf.  Dr.  Frerichs. —  *Ueber  Krankheiten  der  I.eber,  xwri- 
Dial  wüclienii.  in  zu  bestimm  Slunde,  Derselbe.  —  *ücbcr  syphilitische  Kranklicitcu, 
Hittwocb  u.  Sonnabend  Ton  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Rcmer.  —  Ucber  Erkenntniss  and 

Heilnng  der  Seeleeatdniogen,  dreimal  ta  aubeatimm.  Slnode,  Hr.  Dr.  Ifeomaaa.  <^  *Ueber 
Uantkraakbeitea,  einmal  wdeheall.  ia  an  beatimm.  Sloade,  Hr.  Dr.  Ildileldorpf.  —  Deber 
Pramnatromer- Krankkeiten,  iriermal  wtfekenll.  roa  6«-7  Ukr,  Hr.  Dr.  Barak ard.  — 
Generelle  Ckirorgte  u  Operation^Iehrc  u.  den  ersten  Theil  der  apec.  Ckimrgie,  sechsmal 
wöchentl.  von  12 — l  Uhr,  ilr.  Prof.  Dr.  Benedikt.  —  ♦Rcpelilorlura  o. Examinatorium  Ober 
rhirur<rie,  zweimal  vvArbonll.  in  tu  bo>titiifncn(!er  Stunde,  Derselbe.  —  Anponheilkiinde, 
viermal  wüchenll.  iti  zu  bestimmejuler  SUinde,  Derseif>r.  —  Spec.  Chirurgie,  tti^'lich  in  zu 
hestiinniender  Slunde,  Hr.  Prof.  Dr.  Remer.  —  Die  Enlzuiidiingslehre  d.  chirurg.  Krank- 
beileu, viermitl  wüehentl.  in  zu  bestimmender  Stunde,  Hr.  Dr.  Klose. —  *Ucb.  Eingeweide- 
brftcbe,  swelaiat  wAckeatL  in  aa  bestimmender  Stunde,  Deraelbe.  —  Chirurg.  Aaatomie, 
dreimal  w6ckeat).  ia  la  bestimmeader  Stuade,  Hr,  Dr.  Hiddetdorpf.  —  *Auagewihlte 
Akaebaille  d.  ckirary.  Anatomie,  eiamal  wöcbenll.  Hr.  Dr.  Groaaer.  —  Ueb.  Ortkopidie, 
tareimal  wftcbeatL  voa  5->6  Vbr,  Hr.  Dr.  Bnrchard.  ^  GebnriskAIIlB,  lecbimal  Toa  7—8 
IJbr,  Hr.  Prof.  Dr.  B  eise  hl  er.  ♦  GcburtshOlfl  Unter«  uehnng  u.  gcburtshOlfl.  Operalioaea, 
zweimal  wöcbentl.  in  zu  bestimmender  Stunde,  Deraelbe. —  *Geburlshölfl.  Erforaehoagl- 
lehre,  «wetmal  wdehentl.  von  5  —  6  Uhr,  Hr.  Dr.  Bnrchard.  —  Rcpctitoriiim  Aber  die 
gesaninitc  (lehin t-hülfe ,  viernujl  wTk  henil.  in  zu  be.slimtnender  Stunde,  Deri^elbe.  — 
Gerichtl  .Miilicin,  serb'.mal  von  ^  — 5  Ubr,  Hr.  Prof.  Dr.  Remer. —  Anleitung  zu  }»erichtl. 
Sectionen,  äonnubend  von  8  — 9  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Barkow. —  Ueb.  Zurechnuug:!»fähigkeit, 
einmal  wdbdbeatl.  ia  an  bestimmeader  Stuade,  Hr.  Dr.  Nenmaaa.  —  Kliaik  a.  Polikliaik 
iftr  ianere  Heilkaade,  tsglicb  tob  10-12  Ubr,  Ilr.  Prof.  Dr.  Prerieha.*-  Kliaik  Rlr  Cbi* 
rnrgie  a.  Aogeabeilkaade,  tiglick  voa  8— fOChr,  Hr.  Prot  Dr.  BeaedikL  —  Cyaikolog. 
Kliaik,  seebsmal  wöckeatl.  Toa  9—10  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Betsehler. 

PkUosophisrhr  Wkmmküften.  Psychologie  u.  Logik,  fanftnai  wöcbentl.  TOB  4— §  Uhr, 
Br.  Prof.  Dr.  Braaiii.  —  Ixtfik,  dreiaml  wöokeaa.,  Ur.  Dr.  Ogiaak^  -»  *Deber  dJe 
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Knml  d.  wissenschaftl.  Oefpifeht,  «liimal  wOchentl.«  Derselbe.  Hetaphyiik,  MeoUg, 
Dienstagf  Mitiwocb,  Donnerstag  von  9—10  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  BiTenieb.  —  Aettheitk, 
dffima!  wArheol!.  von  12—1  Uhr,  Tfr.  rmf.  Dr.  Ifnhiert.-  Rhetorik,  ffrcfm«!  wörhrnll., 
Hr.  I)r  (>i:insl<y.  —  Gmndsitzc  d.  Erriehung  u-  d.  l'riirrrichtä  in  w  is^ensi  halll.  Zusaranien- 
h:ir]i^(  ,  dreimal  wöcbentl.,  Hr.  Dr.  Suckow.  —  ♦Philosophie  d.  (le^i  Im  iite,  erster  Tbeii, 
zweimal  wöchenll.,  Hr.  Dr.  Grdger.  —  Ailgem.  Religionsgescbicbto ,  viermal  wdebeotL 
▼OD  a-3  Uhr,  Hr.  Dr.  Wattke.  —  *Mw  4.  Mm  d.  ChriatenAoma ,  zwaiMl  w9«tmA, 
TOB  5-^  Uhr,  Hr.  Vni.  Dr.  Brmiii.  —  *Ueb«r  4.  twif«  ForiMi  m.  d.  Tod  d.  Ma^ 
iohm,  SoBBobcBd  tob  ta— 1  Uhr,  Hr.  Ptot  Dr.  RohoTtk j.  —  'HbOBtOflk  DiipoliHriWi 
iwoimit  wdeboBlI.,  Hr.  Prof.  Dr.  BlToafob. 

M^Amatüdie  Winauckafiau  *Uobor  Interpolatioa  a.  ttbor  Bomorisobo  BMwkkcInf 
poriodiacber  Fancltoaen,  SonaobcBd  tob  11  —  12  Übr,  Hr.  Frofl  Dr.  Gallo.  Eobleo- 

theorie,  Montag,  Dtooatag,  DoBoerelag  «.Froilag  tob  fO— 11  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Kammer. <-* 

Analyt.  Mcrlinnik,  Blontn(T,  Dicn^tn^,  DoDBorifaig  Q.  Freitag  von  9^10  Ubr,  Derselbe.  — 

SphSr.  Astronomie,  erster  Theil,  Dienstage  Mitiwocb  o.  Freitai^  von  11  —  12  Uhr,  nebst 
aslropnost.  IJehtinpen  in  den  Abendstunden,  Hr.  Prof.  Dr.  (7  n  11  e.  —  •Fort  i  (7ung  d,  malke- 
tnat.  Uebungen,  Montag  u.  Donnerstag  von  11  —  12  Ubr,  Hr.  Prof.  Dr.  Kummer. 

Naturtrissentchnfien.  Expcrimcnt;ilp!iysik ,  fDufmal  wödicntl.  von  5  —  6  Uhr,  Hr.  Prof. 
,  Dr.  Kirr!i!inff.  —  Die  F.clire  von  der  ColiiLsion  u.  die  Krjstallkuadc,  MonJag,  Dienstag, 
Donnerstüg  von  V^—i  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  K  r  a  n  k  en  Ii  ei  m.  —  *  Pliysikal.  Ucbungen,  Soöb- 
abentl  von  12  —  1  Uhr,  Derselbe.  —  •Meteorologie,  Mitiwocb  von  9—10  Uhr,  Hr.  Dr. 
ScbaroBborg.  —  ExperUncntalcbemie,  tiglich  tob  8->9  Ubr,  Hr.  Prof.  Dr.  Ldwig.  — 
*Ueb.  qnalitBtiToABalyao,  DoBBontog  tob  Id— 1  Ubr,  Dera,oLbo.>-  «ElomeBto  d.  ioaljt 
CboBijOt.Bwoimal  irdcboatL  tob  8-9  Ubr,  Hr.  Prof.  Dr.  l[»ulloi,  PharmBceat.  Cbeouc, 
«eobsBial  irdcbentl.  von  7x8  Ubr,  Doraolbo.  —  Metallurgie,  (ftofflial  wöchenil.,  Hr.  Dr. 
Schwarz.  —  ♦Der  EisenbQttenprocefis,  einmal  wöcbcpll.,  Derselbe.  —  Cbem.  Esarai- 
nntoriani,  Derselbe.  —  Arbeilen  im  ehem.  Laboratorium,  täglich  von  9— 4  Ubr,  Hr.  Prof. 
Dr.  Luwip.  —  Tcchn  -  cIhmh.  rehnngcn  im  I.Hboratoriiini,  Ilr.  Dr.  Schwarz.  —  Allgen. 
Naturgeschichte  in  ihren  (Jruudrügcn,  dreimal  wöchcnll.,  Ilr.  Dr.  Körber.  —  Nntar- 
gescbichte,  nach  seinem  Handbuche  ,,(JrnndKögc  der  Naturjyeschicble",  täglich  von  10  —  11 
Ubr,  Ur.  Prof.  Dr.  Gra(eohor»t.  —  Paluoatologie,  Dienstag,  Mitiwocb,  Donnerstag  voa 
10—11  Ubr,  B.  prahL  UobuDgen,  DoBBor«tag  Nachmittag,  Hr.  Dr.  Seharooberg.— 
Gootogio  B.  Geognosie,  llootag,  DioBstag,  Millwocb  b.  DoBBorstag  tob  2—3  Ubr, 
Ur.  Prof.  Dr.  Gloehor.  —  *Ueb.  d.  Tolcao.  ErschoiaaBgea,  Freitag  tob  2—8  Uhr, 
Doraolbo.  —  Kryslallographio,  Dloastag  o.  Donnerstag  von  9—10  Thr,  Hr.  Dr. 
Scharcnherg.  —  Mineralog.  Uebnngen,  .Monliij,'  u.  Mittwoch  von  11  —  12  Uhr,  Hr.  Prot 
Dr.  Giocker.  —  Anfangsgründe  d.  Botanik,  dieinial  wodienll.,  Hr.  Dr.  Stcnrel.  — 
*l'cb.  bolan.  Sy.stcmkiin»l(\  zweimal  wöchenil.,  Hr.  Dr.  Kürbcr.  —  * Pflanzcngeogr  i  !i  \ 
zweimal  wörhentl.,  Hr.  Dr.  Cohn.  —  Anatomie  u.  Physiolojrjc  d.  Tipwächse  mit  niikrü>k(>j>. 
Di'iiionstralioQCO,  Mittwoch  u.  Sonnnhend  von  5—6,  .Montag  vuu  i2  — 1  Uhr,  Hr.  l  rof.  Dr. 
Göppert.  *^  *Ucb.  kryptogam.  I'ilanzen,  erläutert  durch  niikroskop.  DcmonstratiooeB, 
Mittwoch  B.  SoBDahofld  tob  12  »1  Uhr,  Doraolbo.  —  IfatBrgeacbtchto  d.  kriptogaau 
PflaBaca,  TerboBdoB  aiit  oiikroakop«  UobaogCB,  dreimal  wdcbeotk,  Hr.  Dr.  Kdrber.  " 
Notargoschichto  d.  akotylodoa.  Gowdcbse,  mit  mikroskop.  UeboBgoa,  dreimal  wftchootl., 
Hr.  Dr.  Cohn.  —  *Ueb.  d.  wichtigsten  Ackerbao*  B.  fiandelspflaasoB ,  oiomat  wAcbeatl., 
Hr.  Dr.  Stcnzel.  —  Ueb.  d.  scblcsischen  phancrogamen  Pflanzen,  nach  nnti'jrf.  Familieih 
unter  Vorzeijftmg  derselben,  Hr.  Prnf.  Wr.  (töpperU  —  *F,!tileilung  io  d.  Entomologie, 
Dienstag  u.  Frcita^r  von  12—1  Uhr,  Hr.  l'ruf.  Dr.  Gravenhorst. 

Staats'  und  Camer al^Wisseruchaflen^  Politik  u.  Polizeiwisscnscbaft,  sechsmal  wfVhenll. 
von  4—5  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Tel I k  a mpf.  —  Polil,  Dokonomie,  Montag,  Dienstag,  Donnfrs- 
tag.  Freilag  vob  9-10  Uhr,  Hr.  Dr.  Bergiua.  —  Finanxwisaeaschalt,  Montag,  IfLimo«^ 
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BiMiwUg,  SoonabeMl  10—11  Uhr,  Derselbe.  ->  *Difputatiojieii  Ab.  Frage«  «1. 
P^IMk,  eiMNl  m^iMLt      M  Dr.  TeUkampt 

ÜiMkItkh  md  4mm  IMIfMimmoktflm,  Hlitor.  ProfMMlik,  o4.  Satoiinif  id  4.  Sta- 
te    QMckiekte«  draintl  «Mewl.»  Biw  Or.  Ca««r«  ^  tecMta  d.  alt«i  Well,  IM» 

■mI  von  12—1  Ubr,  Hr.  Prof.  Dt,  AApelL  —  GeecUcbl«  4.  cbrisU.  Zeiten,  erster  Theil, 
dreimal  wöcbentl ,  Hr.  Dr.  Coreelias.  —  Geschichte  d.  preas»*  Staats,  viermal  von  4—^ 
Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Stenael. —  Gcsrhiohlo  d.  Polen  untpr  d.  Jagclloncn,  dreimal  wfirhenil., 
Ur.  Prof.  Dr.  Hopell.  —  Uelnui^cn  d.  hislor.  Seminars,  Oerselbe«  <—  ^forteetui^ 
Ualor.-krit.  I'ehun^en,  3  St  fMivnii>s.,  Hr.  Prof.  Ur.  Stemel. 

Lüerahtr  und  fkUologu.  i.  AUgemtim»  AI Igem.  Geschichte  d.  Poesie,  viörutal  wucheuti., 
Hr.  Prof.  Dr.  Gnhraner.  *U«b.  d.  latlallir  Udwiga  XIV.  in  Frankreich  n.  d.  Abrigeii 
Uttdem  Emnpm%  «imnI  ««eiiftilL,  D«rtelb«. 

MmMlMiu  Hcbiw  ftw—ülli,  alt  prakl  UatangMi  verbiMd«,  viffnwl  if«cbe«ll, 
Bf.  PiNift  Or«  8tbta«14»ra;  und  drtiaal  «Mtml^  Br.  Lttloc  Dr«  ll«nM«i.  —  *Brkli* 
ran^  d.  Bttffhar  SiMMlk«  dMlwl  wöchenti  .  Hr.  Lector  Dr.  ll«B(panB.  —  ^Syr.  Spreda* 
lehre,  Hontag  n.  Donnerttag  von  2—3  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Bernstein.  ^  ^Erklfranf 
leichterer  »rab.  Schrtfisieller,  Mittworh  u.  Sonnabend  von  11  —  12  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr. 
Schmöider«.  —  Au<«rleä.  arab.  Gedichte,  Diensta»  o.  Freiliig  von  2  —  3  Uhr,  Hr.  Prof* 
Dr.  Bernstein.  —  Grammniik  d.  pers.  Sprache,  driimaJ  wdchentl.«  Hr.  Prof.  Dr. 
Schmölders.  —  ^Feraiiebre  li.  Saaskritsprache,  verglichen  ml  d.  gnech.  u.  iateiB.| 
MoBtBfr,  DiensUg,  Domüilig  rem  S<— 4  Uhr,  Ski,  FMt  Dr,  gt«Mlw.  •  FwMMbg  d. 
iMsungen  ia  d.  teMkriüpraehe,  twmti  «MentL,  Hr.  fmC  Dr*  Sokail^tra. 

«.  Chwfirlii  Hydioloiie  d.  €liMbM^  «ntar  Bhileilinff  «.  GMeUcMe  d.  MUin 
M»,  BoHif,  DiaMtaf  m»  DomrUag  von  11  —  12  Uhr,  Ur.  Ftot  Dr.  Anabroaek^ 
AlMrlhOmer  d»  Grieehen  a.  Rtatr»  aaireit  aie  d.  Thealer  betreffen,  als  Einleitang  in  d. 
Studium  d.  alte«  draroal.  Dichter,  Donnerstai^,  Freilag,  Sonnabend  von  3—4  Uhr,  Hr.  Pro£. 
Dr.  Wfl(^ner.  —  Aescbylos  Sieben  gegen  Theben,  nach  einer  fiinleiloog  üb.  d.  Dichters 
Leben  u.  faiimst,  Monf^sr,  Diensra?,  Mittwoch  von  3 — 4  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Wagner.  — 
Sophokles  Oedipus  ijrannus,  nut  Etulcitung  üb«  Leben  u.  Charakter  d.  Dichters,  Dienstage 
Mittwoch,  Freilag,  Soiuabend  von  9—10  Uhr,  Ur.  Prof.  Dr.  Heese.  —  Plato'a  Staat» 
ptivate,  Mütvrach  ml  Baiimhid  Ahctide  «m  6  Ohe,  Hr.  Prot  Dr.  Sahaeldtr.  —  Plalo*a 
Apologie  o.  SrilMi,  littirocli  i.  taaihtnd  toi  S— 9  Dhr,  Hr.  Prot  Dr.  Aobovaky.  — 
Plolo'«  Philekoa,  all  BrOrtenwg  d.  Awlehl  PlMo'f  lik.  d.  hdehalo  Got,  dreintl  wdchenil.t 
Hr.  Dr.  Sookow«  «  Dia  Religion  d.  Rönaer,  mit  BcrQcksicbtignng  d.  Staatsrechte,  Hill* 
woch,  Donnenlaf  a>  Sonnabead  von  5—6  Ubr,  Ur  Prof.  Dr.  Ambrosch.  —  Bedealungs- 
lehre  n.  Syntax  d.  latein.  Sprache,  Dienstag,  Mittwoch,  Sonnabend  von  10  -11,  Kreitajf 
voa  10—12  Uhr,  Hr.  IVoL  Ur.  Uaase.  ■ —  *  Cicero's  Tuscuhmisrhe  UnUi rcduiigen,  erste* 
Buch,  Mittwoch  u.  Sonnabend  von  9  -  10  Ihr,  lir.  Prof.  Dr.  iiohovsky.  —  •Philolog.- 
antiquar.  Uebungcn,  verbunden  tmi  li.  Erklärung  d.  Kasten  d.  Ovid,  Montag  von  5 — 7  Uhr, 
Hr.  Prof.  Dr.  Ambrotch.  —  *UebungcD  d.  philolog.  SeaUaan,  Hillwock  a.  BoBaabead  um 
1t  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  Schaaidar,  Voatag  a.  Doaaantag  voa  9^11  Dhr,  Hr.  Prof.  Dr. 
Haaao.  —  ^Ueboagea  ha  Spreckao  a.  Schreikaa  d.  Lalaiaiiekooi  Moalag  a.  Doaaerataf 
ni  S  HhTt  Hr.  Prof.  Dr.  Wagner. 

4.  Neuere.    '*'A eitere  deutsche  Uleratttrgeschichle,  Montag,  Dienstag,  Denner«taf  voa 

2-  3  Uhr,  Hr.  Prof.  Dr.  HftekerL  —  Dcalschc  Synta.x,  Montag,  Dienstag,  Donnerstnff  von 
3  —  4  Ulir,   Derselbe.  —  Wolfram  von  Kschenbachs  Parxival,   Miltwooh  u   1  itiiag  voa 

3 —  4  l'hr,  Derselbe.  —  Auseewiblie  goUtiscbe,  altnordische,  angcl»a4:li:ii»*,hü  Mucke,  pri- 
vatis5..  Derselbe.  —  *  Philosoph.  Erläuterung  v.  Gölhe's  Faust,  SoaoabenJ  von  U— 1  Uhr, 
Hr.  Prof.  Dr.  hahlert.  —  AnlaBgsgrflnde  d.  engh  Sprache,  «vrainil  w4ek«itl.,  Hr.  Lador 
Dr.  Behaaeh.  —  QmMüm  d.  flpiacbo  o.  IdMlar  BagiaMb,  awateal  wOchaalU  Dar* 
•alko.  —  *Bpm$  Oaia»  abMl  »MniiA.«  Dara^lka»  FanaAi.  Sfmt^  «.  SokrailK 
ttoagaa,  iwakaal  widkaatL,  Hr.  Laolav  BAfikai  ^  «AaMriai.  BMeka  tna  Laiaartiaa^ 
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Möditations  po^Uqoes,  n,  Victor  Hn^o,  Fe«iI1es  d'aulomne,  ?weim!»l  wöchenti ,  Dertelbe.  — 
PrakU  u.  Iheoret.  Uebungen  ia  d.  itatieo.  (iramniatik ,  ziveiiiinl  wörhcntl.,  Hr.  I.ector  Maro- 
chetti.  —  '^'Erklirung  schwieriger  ilalien.  Scbndsteller,  iwtnml  wochenll.,  Derselbe.  — 
Anfangsgründe  d.  span.  Spraobe,  privatiss.,  sweimal  wödieuü.,  Ur.  Lector  Dr.  Fe  ucker.  — 
VA,  d.  AMfpfMh0  d.  Criecbiacbm,  iwdaal  wOditnlL^  DerMlIi«^  *Gnmmaäk.  d.  mih 
friecb.  8|»nic]M,  tweiMd  wOekesfl.»  D«rt«lb«.  —  *JMt  ihv.  Spffadiea,  •tomd  w6ch>ilL» 
Hr.  Udor  Dr.  Eraim'tkl.  *Shnr.  Lilerahir,  cinaal  wdobenti.,  Derielbe.  —  Pub.  Gn»* 
matik  mit  d.  enUpretheadca  SpiMk-  n.  SchreU>Ab«nf«0|  f Ar  AiÜngtr,  DioMliif  voo  8->4  Ukr, 
Hr.  Lector  Fritz.  —  *  Anfangsgründe  d.  poln.  Sprache,  zweimal  wftdiaBtl*«  Hr»  Lactor  Dr. 
K  rn i  n'ski.  —  üebangen  iin  poln.  Sfyl  u.  freien  Vortrag,  für  Geübtere,  Donneratcg  von 3 — AUkl« 
Ur.  Leclor  Frili.  —  *PoIn.  Sprachübungen,  zweimal  wöchentl.,  Hr.  Lector  Dr.  Krain'ski  — 
*Poln.  Literatur,  einmal  wöchenll.,  Derselbe.  —  * Krasickia Pan  l'odatoU,  für  Geübtere,  Freii.ig 
von  3— 4 Uhr,  Hr.  Lector  F  rilz.  —  ^ üuss.  Sprache,  einmal  wöchentU,  Hr.  Lector  Dr.  Krainakt. 

Sdküm  mtd  gymnattUtke  Kihttit,  •*Harfflooieleüre,  zweUcr  Tbeil,  dreimal  wöcheotl.,  Ur.  Dr. 
Bavmyarl.  —  *AmSp%  d.  OuMmi  BUm  t.  Felix  MradebMbn,  dreinMl  w4«h«irtl) 

Br.  Marikdireeior  Dr.  Mosawlni.  —  «SliaiBbildungsiebro,  thaoitliffdi  «.  prakÜMk,  swiM 
wdchmitl.,  D«raolbeb  —  «UcbiuigM  te  vtentian.  6grtBgeo,  siraiMl  ««cbmlL,  D«r« 
aelbe.  —  *Org«li|nil,iiPttiiiuil  vröcbentl.,  Br«  Dr.  Bannigari—  rii<toMliiiiil,  Ur.  Si#g«ri  — 
ZeicbnenkuDtt  natnrwiaseoscbafU.  Gegeostinde,  Hr.  Weite.  —  BaidtaMt»  Bf.  SirikMMv 
Pransse.  —  Fcchfkunst,  Hr.  I,öbeling.  —  Tandiunat,  Hr.  Arane. 

Hrsiiitdcrc  nkndeimschp  Ajislullrit  und  iHsseti schaftliche  Sammlungen.  Die  U  n  i  V  e  r  s  i » fiti- 
BibhüUiek  wirH  alle  üloulage,  Mitlwoche,  Donnerstaj^c  und  Sonoabeode  von2— 4  Uhr,  alit 
Dienstage,  .^iiUwoche,  Freitage  und  Sonnabende  aber  von  11—12  Uhr  geöffnet,  und  werdea 
daraaa  B6eher  tbeib  aam  Lesen  in  dem  dasn  bestimmten  Zimmer,  tbeiU  tum  bäaslichen  Ge- 
braadw  gegebe«.  Die  Bedingungen  zeigt  eis  AnitUif  aa  der  Tbttre  des  Lesezimmer«.  Audi 
Man  die  drei  StadiMfcHoMien  aa  keateartea  l^gea  laa  diMftUdiaa  Mrandie  oüea. 

Die  liei  der  UnivertititbaliBdlidbea  Saamlaafea  vea  Natarfageaatiaden  aadPrf- 
piraten,  von  physikaltacliCB  loitramenten  u.  s.  w.,  aewie  da«  Arcklv,  dai  Hiaa« 
cHhinet,  das  Alterthfimer-Maseam  und  die  OeMildesamm inag  werdea  deo  Uab» 
habern  auf  Verlangen  gezeigt.  Da?  zoologische  Museum  insbesondere  ist  fSr  die  Sindire«- 
den  Mittwochs  von  11  —  1  lUir,  für  das  übrige  Publicum  Montaus  von  11—12  Uhr  g«dAMl| 
eben  so  die  Stern  \^  ;u  te,  iMitlwochs  und  Sonnabends  von  ^—11  Ubr  Vormittags. 

Der  botanische  Garten  ist  dem  grdssern  Fublicnm  jeden  Freitag  rVacbmiltag  geöffnet. 
Aadirtad^  aad  aadere  Praonde  der  Pllanzenknode  erbaiteu  auf  Verlangen  für  das  Sommer- 
aeaieitar  toq  deai  Dlrecier  dea  laatitata  Bialankarlan,  aril  walchen  sie  iflglich,  den  Sonntag 
latgeaoaimeB,  dea  Gertaa  beMuhea  kftaicn.  Oer  botaaiaclie  Cirtaer  ditt  wdchaattich 
gegea  eia  Boaetar  eiae  beatiauaie  AatabI  PHaatcneKeaqilare  aaai  Biatafea  m  Bladiiaiide  abgebe» 

ETangeliBtA-tkeologiBche  Faeatt&t  in  WieB. 

YerieiduiiM  der  VotlmDgeQ  an  der  k.  k.  evangelisch -theologlscheu  Facultüi 

in  Wien  widirend  des  WioterBemesters  18'V&4« 
CoBtiaL*Balh  Prof.  Lailner:  Tbeol.  Moral  1.  HSlfle;  Pastoraitbeologie;  bomilct.  Uebongea 
in  daalidier  S^raehe.  —  Prof.  Dr.  ibeel.  Sekiailce}  Ürekeageack  l.Tkeil  (bis  Karl  d.  Gr.); 
MrebL  fiMialiit.  —  Coatiat-Balh  Prat  Dr.  theeL  el  pbil.  Stikilai  Keal  Eacjklopidto  m 
LSleratargesdi.;  Dogantik  eagab.  CeaT.  t.  HiUte.  —  PreT.  Kasmaay:  Bimbninifhi,  em^ 
Homiletik;  homilet.  Uebaagea  ia  sIrv.  Sprache.  ~  Prof.  Dr.  tbeol.  Beakeff:  Hahr fl^fficba, 
yerbonden  mit  Auslegung  auserw.  Psalmea ;  Eiaieitung  ins  alte  Teil.  —  Prof.  v.  Siereslelc 
Doematik  helvct.  Cont  1.  Ilglfte;  Ausleg.  auserw.  Stücke  aus  d.  Evanglien;  homilet  Uebaagea 
Iii  nn^ar.  Sprache.  —  Prof.  Dr.  theol.  et  phil  Otto:  Einleitung  in§  neue  Teal.;  Aailigailg 
d.  üömer-  o.  Galaterbriefii;  kircbeogescti.  3  ihed  (seit  d.  Bdoiaietioa}. 


Pnwk  voa  t,  E,  Tkale  I«  Wiratai» 
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V.  Smlutgmn^.  Oeioberheft. 


I 

Ito  UeiBM  UalvenU&teiL 

^Die  Zeit  der  kleinen  UnifeniUUeii  ist  voniher.'  Dieser  Ruf  ertönt  immer 
wieder  iii  affnitttdien  Blättern,  ]n  Flogeebrifteii,  in  Karnmem  ondOeeeDseluiften. 
ftil  w  KwMB  ertitate  er  bei  Benpreehanf  te  Nntnrfoneber-YeneBnnhing 
fen  TQWigen  am  Ib  to  AüseineiMn  Zeitnig.  —  SMen  wir  m  AHeni  dl» 
ttKtM  feet  Wae  eini  „kleine  ünivenitirten«'?  Ei  glebt  freeee  Ünive»» 
sitSten  in  vcrhttltnissmus^ig  kleinen  Städten ,  es  giebt  grosse  Städte ,  in  welchen 
sich  Terbältnissmässig  kleiue  l  iiiversitäten  belinden.  So  hat  Königsberg  mit 
iiaiie^u  70,000  Einwohnern  eine  Universität  mit  347  btudentcn.  Die  ätadt  ist 
gros^  ^enug;  die  Univenititt  aber  libll  s«  den  kleinen,  da  im  Sommereemeiler 
die  iiitteiiilil  der  Freqnena  582  ww.  Dagegen  Bonn,  eine  Stadt  vea  etwa 
16^  Shitwoknem,  bat  896  SladentaB.  Die  BegrÜB  „groM«  und  „klein«  iM 
ab»  leiatlr.  Wae  let  eine  «grene  Stadt*'  ?  IHeaand  kann  dieee  Fingt 
lAeelnt  beantworten.   SSnweilen  ist  eine  kleine  Stadt  gtosestXdüieber  ab  eine 

prössere,  und  in  der  grusscn  iiinlet  sich  nicht  scltuu  die  Klfiustiidterei  ausgebilde- 
ter als  iü  einer  kleinen.  Demnach  kann  nur  die  Seelcnzalil  drr  Städte  einen 
sichern  Anhaltspunkt  geben.  Im  Jahre  1846  betrug  die  ÜCTÖlkerung  der 
&7  UnirenitiUselidle  DenücUands  und  der  Schweis  zusammen  1,178,300  Seelen. 
Am  dieem  Daton  eiglebt  sieb  abi  die  Jütteliabl  einer  Uni?ersitfttaBtedt  die  ZUKk 
w  41,640  Seelen.  Jede  Stadt  anter  dieser  MütekaU  wlire  demnaeb  eine  kleine, 
)eda  Uber  dtanr  Seeieiiiebl  eine  gieeea  UnitefiMiiiBtadt  Gebt  der  Rnf :  JSMn 
■dt  den  kleinen  Onl»eiillllen!«  anf  dte  Kletobeit  der  Vnivereftilleatadt,  nnd 
irir  müssen  diess  annehmen,  da  er  zuletzt  in  Hetreü  Tübingens  ertönte,  das 
etwa  »000  Seelen  und  74^  Studenten  xäblt,  so  möaeten  aU  UniverBitaten  aus- 
gehoben werden: 


•  0  ÜeMft  Mr  wM  QWiMI,  wei  wir  iber  die  t^mtf  Zelt  keine  tiekere  ilelülitibi 
^ap*e  «w  ■M  kaken 

Uirfw.  ÜMataMMa.  OvMarUBI.  et 
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Die  kiemcn  üaiveiiilileo. 


1)  Jena  mit  . 

*  «  •  • 

. .    5900  Einw , 

1  11^  oittfiiE  UM  «... 

2)  Tiibirgeii  mit  .  . 

. .  7300 

1    12)  Bonn        .  . . 

14000 

3)  Gicssen 

»  •  • 

7500 

n 

13)  Heidelberg  „  .... 

1 1000 

4)  Marburg 

7700 

Ii 

14)  Zürich       »  . 

14500 

« 

5)  "Frlangeu 

?»  •  ♦ 

lUOUÜ 

„     j    1  •'^)  Hustock     9  « • .  • 
^         16}  Hasel        ^  . . « • 

10400 

6)  (ireilswald 

»  •  • 

.  .  lO.'OO 

22600 

» 

7)  fnnsbnick 

11000 

» 

17)  Bern        ^  • 

SsiHOO 

8)  Kiel 

11000 

n 

18)  Würsburg  «  .... 

28000 

• 

9)  Güttingen 

»  •  • 

12600 

n 

19)  Halle  „  

20)  GrSte       »  . . . . 

28500 

10)  Freiburg 

13000 

9 

Als  Univcrsitätsstfidte  blieben  mir  nuch 


Sit  12uouOEIiiir, 

,  350000  ^ 

,  .....  400000  , 


1)  Leipzig     mit  ....  ii4000 ijuw.,  i  5}  i'rag 

2)  Königsberg»  ....  68000    »  6)  Berlin 

3)  München    »  ....  83000    „  7)  Wien 
4}  Breslau     ,  • . . .  90000  „ 

Wffidei  MB  die  enCgenaonteo  80  ÜnIrarftMteD  a«%abob«i»  lo  iü  M 

■ 

wM  niobt  ^  Ifeinung,  data  aia  gUuÜeli  beeeiligt,  so^deni  daaa  ite  veriigl^ 

beziehungsweise  vereinigt  werden  sollten.  Fragen  wir  nun  nach  der  Möglich- 
keit dieser  Verlegung  oder  Vereinigung,  so  kommen  wir  sogleich  mit  Jena, 
dem  ergten  Scblachtopfer ,  in  Verlegenheit.  In  den  vier  säclisischen  Uenog* 
tbümeni  ist  nicht  eine  ^grosse''  btadt.  Die  grössten  sind  Alteuboig  mit  15000 
und  Gotha  14000  Seetoii.  Demnach  müaiten  die  aiebeiaGhen  Linder  ihn 
Uidveailfit  aehleohihin  verliereo.  Mit  Tübingen,  4m  tweilan  SchkelHopta^ 
ging»  «  ecbon  letebter;  Sluttgirt  hiU  ^MlUber  Weite  44000  Seelen»  eiilt 
nieo  ntft  S60  über  der  MfttelaaU.  Dagegen  faieien  Gleesen  nnd  Mntbnrg 
grosse  Schwierigkeit.  Man  sprach  freilieh  viel  ven  Vereinigung  der  beiden  Uai- 
versitätcü,  es  sei  eine  Anuias>iin;: ,  dubi»  zwei  so  kleine  Länder,  wie  die  beiden 
Hessen,  zwei  Universitäten  Imben  wölken,  welche  so  enge  atif  eitmnder  g:e))ilaiut 
seien,  dass  —  besonders  seit  der  Kitenbalmverbindung  —  ein  und  dasselbe  IS' 
dividttom  Vocmittags  in  Gicssen  und  Nachmittags  in  Marburg  lesen  nnd  hüres 
Ufamle.  Diese  Iii  nun  ireilieli  ein  triftiger  Gmud;  deselMU»  weiehily  irir  sisi 
Aber  das  bllft  jn  nicblis  die  ZeU  der  Ideina»  Univeiiitilen  iat  Toifiber,  md  dis 
tedt  Marbvg  sowobl  als  die  Stadt  Gleesen  haben  lieht  die  TMgenichit  fkm 
grossen  Stadt;  die  erstere  ist  nnr  900  Seelen  groeMtidUseher  eis  die  ietslns 
und  diese  liai  nur  7öOO  Seelen.  Iis  wird  demnach  niclitü  übrig  bleiben,  aiä 
beide  vereinigte  Universitäten  in  eine  grosse  Stadt  eines  der  beiden  Heesen  la 
verlegen.  Aber  o  »Scbmerx!  Kurhessens  grösstc  btadt  steht  um  mehr  als  12000 
Seelen  unter  der  Mittelaabl  und  Hessendarmstadts  zwei  grösste  Städte  sind  Maini 
und  Darmstadt,  jenes  mit  nor  35000,  dieses  gar  nur  mit  29000  Seelen.  Ab« 
«M  bMacbeo  die  bsfdw  Hmsos  Oberhtupl  ete  IMne«iltt9  fiie  m»m  ^ 
«B  das  Gfosshenogthiim  Baden  nnscblieasen.  VniOkh  nncbBeiw  MMi* 
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wiiidlichii  Schwierigkeiten.  \Vif  uribtrücliügt  Heidelberg  istj  eine  UniversitätS'- 
^ädt  au  sein,  gebt  daraus  hervor,  dasB  m  uiclit  üinmül  ein  DriUlieil  der  Mittel- 
«ibl  mnätkiLy  usd  Frcibnrg  gtr  hat  1000  Seelen  weniger  als  Hcidilbeig.  Hier 
«in  dtBiiiMli  doBMib«  Pmceas  ducobauniMlieii  wie  in  den  beiden  Heesen.  Beide 
üiiTenililni  weiden  rerekiigt  nnd  in  die  gfOeele  diadt  dee  Laadee  vnd^ 
Diaei  wlve  «nbedetkücli  KmeMm;  aber  wtielie  Notb!  Dieee  StSdtohen  mit 
Minnl  S4000  8eden  eneieht  ja  nkbt  einmal  iwei  yoUe  DrittiMile  einer 
«groasen'^  Stadt!  Tiid  so  geht  es  mit  nocli  mehrern  Universitäten.  Was  mit 
Göttingen  anfingen,  da  die  grössto  Btadt  das  Königreichs  Ilaunü^er,  die 
Hauptstadt,  nicht  einmal  zu  drei  Vicrtheiien  eine  grosse  JStadt  istV  Mit  den 
Städtchen  Würzburg  und  Erlangen  ist  man  bald  im  Beinen,  man  vereinigl 
ihm  Unhrenititett  mü  der  Manebner.  Auch  mit  Benn  tfaut  ee  eieb  ieieht;  denn 
dtoeee  BmMm  m  mt  14000  Beelen  knm  ein»  Uttiende  UniveniftXt  nichl 
«Metti  man  verlege  aie  aieh  Cöla  Halle  wird  einfiKli  angehoben,  vod  da 
Beetee kv  obwoM  die  grfMte  Sladt  der  beiden  Meoklenboig,  dodi  knnwr  noch 
iMine  ^groase^  iSladt  ist,  tu  mussca  dicic  i.ujuli  L  sich  an  i'reusscn  anschliessen, 
oder  eine  der  Hansestädte  um  Aufaalime  ihrer  Luivcrsität  bitten.  Aber  wie  ist 
der  Schweiz  su  helfen,  deren  drei  Univeräitäteu  (allen  müssen,  und  deren  grusste 
Stadt,  Genf,  mn  IdOOO  Seelen  zu  klein  Ist?  Und  doob  haben  die  Schweizer 
die  Tboriiiftf  ve«  ein«  eidgenilaeieeben  UniTeiailtti  an  tritomen»  aie»  deren  eänunt* 
Mm  Mdte  eo  klein  sind,  dass  ihre  Jetit  bestdienden  UniFetiiUlten  nieht  einmal 
Ter  legt  werden  kilnnen.  Wenden  wir  uns  endlieh  um  nördlichsten  Yoiposte^ 
vtfer  den  denleeben  Univorsititten,  zn  Kiel,  so  ist  auch  bei  Ihm  die  Frage 
unlösbiir,  wohin  auui  die  Universität  \(  i-lfgcii  will,  du  die  f:iö3stc  Stadt  der 
Herzu Ii ümer,  Altona,  wiederum  zu  klein  für  eine  Universitiitsstadt  ist.  Es  bleibt 
demnach  nichts  übrig,  als  die  deutsclie  Universität  mit  der  dänischen  in  Kopen- 
hagen zu  vereinigen ;  wenjgstena  Irirnnm  vir  im  ganzen  Keich  nur  diese  eine 
Siedl  mit  laOOOO  fieeien,  wdehe  würdig  wüte,  eine  UniTerail&tsstadt  an  eehi. 
Bee  Beeäilal  wire  deinnaiib,  daai  DenCseUand  nnd  die  Sohweis  anf  IS  unter 
ÜMen  27  UniTffsitiMen  m  Tsoiebtett  hlllte%  nnd  dass  als  Univeisitüten  nur  übrig 
blieben:  CHIn-BonD,  Stuttgart  -  Tübingen,  Leipzig,  Künigalierg, 
München,  Breslau,  Tra«?,  Berlin.  Wien. 

Ehe  iiKiiessen  eine  solche  Universitätsrazzia  angestellt  wird,  mag  denn  doch 
die  Trage  gestattet  sein,  was  wir  damit  gewinuen  oder  verlieren,  dass  wir  an« 
statt  ^7  nnr  nech  9  Univeisitätan  haben.  Die  18  an  vertilgenden  Universitülaii 
Utten  in  SenuDer  lS5d  zueamnen  6044  innnaliieniirte  und  285  nlchtinunatri- 
«Xrte  SMirende.  Die  9  übrig  bleibenden  UaiveivttXten  hatten  9825  ianiatii^ 
«diite  nnd  1828  nichtiMiatrieuifarle  itndiiendei  jene  weihaUen  sich  hinsiebtlieb 
Immatricullften  an  diesen  wie  100  :  164,  ihnsichtllch  der  Niclitimmatriculir- 
len  wie  100  :  429.  Hienach  müssen  beinahe  38  Procent  der  sämmtlichen 
hamatriculirten  deutschen  Studirendeu,  gewiss  ai»er  ^6  Proeent  sämmtlkber 
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Immatriculirten  und  Niclitimiuatriculirteu  andere  Universitäten  uls  bi-^her  aof-  | 
SDChen,  und  da  Klhiigsberg  und  Breslau  sidi  nach  ihrer  Lage  an  dem  Zuwadu  | 
Mhweriich  beüieiligen  oittdileii,  so  zieht  er  sieii  böefast  WAhrscheialidi  wa  h 
die  Stttdte  Stattgart,  GOln.  Lelpsig,  MüiicImii,  Ihng,  Bedii  mi  Wie«,  4  L  ■»  ' 
Aumahine  Mflnebens  In  die  StSdte,  in  welchen  ta  DeniMUnd  das  Ukm  m  \ 
tfaenerateii  Ist.  Ob  dfese  CentmHeetion  der  Stoßenden  In  den  «benanten  iMm 
dem  Studiuni  nielir  oder  weniger  Leute  surdhren  wird,  kann  nicht  zweifelhaft 
sein.  Wir  dürlen  unbedenklich  die  Ilalfte  ans  der  Zahl  der  Stmlirciulcn  aus- 
streichen, und  statt  dass  die  grossen  ^Städte  36 — 3b  Procent  gewinnen,  wird  der 
Gewinn  nur  18 — 19  Procent  ausmachen.  Um  so  viel  wird  im  ganzen  UoiversiUili- 
JEUyon  der  Aosfall  an  Stndirenden  betragen.  FrelUeh  Jena,  wekfae  tau  £odna|  | 
snm  Stndinm  nur  etoe  UebervQlkerang  dea  Slaatodicnatea  «tMlakan,  ward«  4« 
Stricb  gnt  beitsen.  DIeJeoigen  aber,  welebe  das  ftndtnm  ale  Selbttawcik 
betraditenf  werden  es  beklagen,  da«e  von  der  BMtbe  der  Nation  18— It  IVo» 
cent  der  Wissenschaft  entzogen  werden.  Wenn  wir  indessen  diesen  Verlusl  , 
auch  veisclinierz*  11  könnten,  80  fragen  wir  denn  doch  mit  allem  Grund,  ob  e* 
auch  wirklich  ein  so  ausgemachter  Gewinn  sei,  wenn  die  Wissenschaft  nur  ia 
den  groesen  Städten  durch  T'niversitäten  gepflegt  werde.  „Die  Taget  ae  ngt 
man  In.  denen  aleb  die  Wlaeensebaft  von  Leben  anrtteksieben  iiaite,  m 
niebt  Ton  aelnem  toben  Treiben  erdrttekt  an  werden,  atad  nidil  meiir;  Uta 
ond  WIsaenschait  ilnd  beutantage  eng  verfloebten,  nnd  geüHge  nnd  OMtoMi 
Interessen  gehen  Hand  fn  Hand.  Fflr  kefaie  Dfselplfn  glli  diees  mehr  als  0r 
die  ISaturwissenschaften ,  ihk!  keinem  andern  Gründe  kann  es  zugcsuliriebfB 
werden,  dass  der  Einfluss  dcrfefUjen  sich  jg^egenwartip'  in  einer  so  gewaltigen 
Weise  geltend  macht  und  von  Niemanden  mehr  verkannt  oder  ühcraeben  wird 
Desawegen  auch  kann  Jetzt  die  Wissenschaft  nnr  mehr  in  und  mit  dem  Libn 
In  lecbter  Weise  gedeihen,  also  da,  wo  die  Hemen  dea  Verkebnf  die  gnf- 
aen  8tldte,  mtt  ihren  nach  allen  Biefatnngen  aleb  Tenweigenden  GefllaaiH— 
pulsbren*  Wenn  sefaon  staatliche  nnd  gesellaebaftUehe  Formen  bi  Folge  d« 
gewaltigen  Bewegtmg ,  welche  die  enormen  Yetfcehrsmlflfel  der  Jelataeit  hi  tfi 
Welt  gebracht  hüben,  die  Tendenz  nach  kosmopolitischer  Vermischung  zeigen, 
wie  viel  mehr  iniiss  rs  die  Wissenschaft  tlum ,  welche  ja  ihrem  «ranzen  AVesen 
nach  kosmopolitisch  ist!^  Ja,  die  WisseDscIiaft  ist  kosmopolitisch  f  wer  wollt« 
dann  aweifeln  ?  Folgt  aber  daians,  dass  die  nationale  Eigenibttniilelikeit  in  ibrtr 
Pflege  aufgegeben  werden  müsse?  Und  wabrHeb,  wenn  etwaa  in  DeutscMni 
national  ist,  ao  sind  es  seine  UnfveraitXten.  Und  dieae  BlOthe  nnaerer  natfeasba 
Entwiekhtng  aollten  wir  nabean  aufgeben ,  well  die  Wisaenadiaft  anf  dem  PaaUt 
angelangt  ist,  wo  aie  in  und  mit  dem  Leben  gedeiht?   Diese  ArgumefllsliNi 
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fibife  «lcli,"ir)ti  ivlnii  mere  WfWriMHui  mm«  dtM  Lebon  ilftBlea. 

Act  iMt  denn  die  WiMemchaft  mI  jenen  Ponkt  gebiMfat  «h  «ben  OMtre  UW* 

vereitftten?   Und  haben  daran  4to  ^Uetnen  ÜnliairiUUeH*  wetdg«r  TMI  ab 

die  grossen?  Ks  wäre  denn  docli  der  Mühe  Werth,  zu  untersuchen,  in  wckhcia 
Verhältniss  die  20  kleinen  FTiiversitafcn  gcgrcntiber  den  7  jrrossen  ftif  die  Ge- 
winnung des  neuesten  Standes  der  Wissenscbaft  ge^virkt  iiaben.  Eine  solche 
üiHwinhmi  geht  in  diesem  Augenbliclc  über  unsere  Mittel  luoMt.  WeMi  wir 
ito  frafi«!,  10  welfliMB  StMte»  dl»  MaliiaabI  der  aMgenwiaen  «ad  ipadellaii 
wineasaiiatlfehflii  MlMliiitoii  la  Haoae  aei,  in  den  gitaerQ  oder  Ueineni,  m 
imdMi  wir  ma,  abae  eine  Widailegang  Arehtea  an  latoen,  Mr  dl«  IM- 
BÖ«  erküren  dürfen.  Auch  Ist  es  gewiss  eine  arge  Unbeholfenheit  dae  Ga*^ 
dankens,  aus  der  Verbinduns^  der  Wissenschaft  mit  dem  Leben  folgern  zu  wollen, 
da?s  sie  mitten  im  Geräusche  des  Lebcn.s  ihren  Sitz  aufschlagen  niiisse.  Wie  die 
Bitdung  überhaupt,  so  liat  auch  die  Verbinümi;;  zwischen  Leben  und  Wisscn- 
Mbift  ihre  GUederoog.  Die  Unirereitit  producirti  das  Leben  consunirt;  mmm 
aam  daaahalb  dia  Pradaelloii  aa  den  Ort  CoimmtioD  kgcnV  «Dia  gfoaM 
BatdadwngiU  daa  KatloBal- Institute  kt  dar  Hauptaladt  Fraakraleha,  aagt  Aaten» 
ilBth  to  alaar  spMer  aoaallihreiideii  klainaa  fldwlft,  sekraRien  aieb  alebt  davai^ 
her,  dass  seine  Mitglieder  mitten  in  dem  praktischen  Treiben  des  imgdwaeni 
Paris  waren,  sondern  davon,  dass  sie  in  der  Kcvolutionszeit  sich  meist  völlig, 
in  Paris  selbst,  isohrten  und  nur  unter  sich  eine  Gemeinde  bihh  ieii,-  (iesetzt, 
aber  nicht  zugegeben,  filr  die  Naturwissenschaften  hätten  die  „grossen  linivcrsi- 
tiiiB^  flMbr  gewirkt  ala  dia  kleiaem,  aind  denn  dia  NatorwiaseDsehaften  die  ein« 
i%aB  m  barflckaiebligaBdaDf  Blalbao  die  Fhlloiophia^  dia  Gascbiebta,  dia  Pbtta* 
kigla,  dia  Tliaolagla  aad  dia  JnriapnideQa  nabat  daa  camaralistisdiaD  Fäeheni 
aanar  aHana  Anaehlag?  Sind  nvn  hi  alten  dieeen  Wieeensgebietan  die  „klekm 
Universitäten*'  mit  nichten  hintei  den  «{^rossen-'  zurückgeblieben,  ist  es  wirklich 
wahr,  dass  die  N.itiu^vis.st'ijscbaften  Stiotkimler  der  kleinen  Universitäten  seien? 
Wu  haben  denn  Licbig,  Theodor  Bischoft,  IMiöbus,  Hugo  v.  Mohl, 
Christian  Heiarioh  Ernst  Bischoff,  Nöggerath,  Argelandcr  ihre 
eoiapiUialieii  Biaaien  erwarbaaV  In  dem  kleiaao  GiaaiaBy  ia  dem  kleinen  Tü- 
hilf  QU,  kl  dam  klainaD  Bann.  Wo  haben  Kilian,  Gerlaeb,  Kasinar, 
E^dolpb  Wagner,  Gonradi,  Slabold,  Wühler,  Fache,  Sartarlua 
T.Waltafabaaeaa, Bardeleben,  Tillberg,  Kruekaaberg,  Valkmann, 
Tiedemann,  Chclius,  Xägele,  v.  Leonhard,  Schleiden,  Wacken- 
roder,  Stromeyer,  Litzmann,  Karsten,  Wenderoth,  Heusinger, 
Knoblauch,  Bergmann,  lioeper.  Wunderlich  ihren  Ruf  gewonnen? 
In  Bonn,  Erlangen,  CKtttiagen,  Greifswald,  Halle,  Heidelberg,  Jena,  Kiel,  Mar- 
baiigb  Roetoek,  Tübingen.  Angesiebta  dieser  Namen  wagt  man  es,  die  Universl- 
tllaa  barabfiisataan,  die  In  kl^nem  Stildtan  ihren  Sita  baban.  War  bat  die 
jalalga  natarwiasenBeliaftlldie  litaiatar  smn  grdsstenThail  gsaibiftni  war  aaden 
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alt  diiM  MiMer?  Wir  lind  gviriM  w«H  fitfunt,  dit  YmMk  n  in 
nddie  gfiMM  Biltdto,  «  die  H«n«ii  dea  V«Aita«,  d«  IfotarwkNMeMdM,  4ia 
•igeidlldM  llediete  di«eMUot9Ba,  dufbielen.  Aber  VeitlMil  gegea  TamM 
felMken,  aach  die  klelnern  haben  itiro  Lichtseiten,  aad  denalbe  CorrafpeaM 

lief  A.  Z.,  der  im  ersten  Artikel  einen  solchen  Anlauf  gegen  die  kleinen  Uni- 
TCTsitaion  bei  GelDpcnlieit  (kr  ^>rf»n^lmlu^g  in  Tübingen  nimmt,  m\\<s  am  Ende 
dea  zweiten  Artikels  unwillkürlich  ausrufen :  ^  üu&ere  gutbcscLalicnen  wiaseo" 
a^aftlidien  Anstalten  und  Sammlungen  finden  sahlffioiMii  Beaaeh  und  allf»- 
«etnaa  BaUiUl...  Kaom  Jemand  düille  anb^riedigt  VM  Ider  wBgtrtia*  \ 
Uad  ein  anderer  Comepoadeiit  adiieibl  anleim  t5.  fiept:  »GeelarB  mdi  ib 
90.  VertaoMdnag  der  dentaeiieii  HataftSoreebet  ood  Aenrte  gewbleüea  nd  aBMn 
GiBle  seretreoen  sieh  wieder  nacb  ailen  Weltgegenden  mit  dem  in  TertnNM 
wie  in  liiVeiitli(  lien  Kreisen  allgemein  ausgesprochenen  Gefühle  vüilcr  Ucliiedigüiig 
über  da-:  was  bIc  liier  gefimtlnt  und  erlebt  Imbeii.  .^ie  waren  nicht  weni?  über- 
laaciit  über  den  blühenden  Zustand  der  wisscnschaftlicliea  Institute  und  Ssmat- 
taflgea  lad  deren  Betrieb,  und  wenn  die  Meister  der  Wiaeeneebaft  ee  nnin- 
wanden  aaigeeproaben  beben,  daaa  sie  bler  Tiel  Keaes  fdemt  und  iiuiiiitf|i 
Aataganf  gefmden  haben ,  ao  kann  ee  wabl  nhfai  Men,  dnv  anob  die  «lt> 
dbfende  Jagend  mit  Lerabegler  abien  Maaenaila  aufaiihan  Wirde,  4eai  ela  m 
rfihmliches  Zeugniss  geworden  ist  ^  % 

Doch  es  ist  Zeit,  dass  wir  der  Frage,  ob  in  den  kleinen  Städten  Unirersi- 
tllen  bleiben  aoUen  oder  nicht,  niber  rfiebe».  »Welche  sebwaeben  CMhrfe  hat 
aum  im  Inlereaae  der  kleinen  Unlvenftlten  voTgebraehtt'  eo  f«ft  der  idNa 
erwÄhntc  Gofreapondent  der  A.  Z.  in  aefaiem  ersten  Aiükel  ana.  ,6le  sofca 
die  Bfldnng  Terallgemeineni,  Aber  daa  Land  mbreltent  Daea  Gott  erbeiMf 
Kor  wer  Tollkommen  blind  gegen  die  Thatsachen  ist ,  kann  so  etwas  für  ful» 
halten.  Das  Gegentheil  isl  wahr:  wenn  t Universitäten  die  Bildung  verallgemfi- 
neni  sollen,  setzt  man  sie  doch  wahrlich  nicht  in  eine  Ecke  der  Weh,  sondern 
dahin,  wo  die  Menschheit  zusammenströmt;  man  umgiebt  sie  nicht  mit  emei 
Bttnftigen  Mauer,  welche  aie  von  der  übrigen  Geaellaehaft  abeebHeaat,  aoadna 
man  reiaat  Jede  beengende  Sebranke  nieder  und  maebt  ale  M  und  aiDgenMii.-* 
Weiler  aollen  kleine  UnlTeraltaien  allein  diejenige  Sftflle  nnd  tinaankeit  geatt» 
ren,  welebe  für  Foraebnng  nnd  Stadium  nVthig  aef.  Ala  ob  ee  in  grossai 
StMten  an  stillen  und  einsamen  Orten  fehlte,  in  denen  man  ungestört  slo^ita 
kann!  I^ebcrdem  ist  der  Geschmack  für  Einsiedelei  heutzutage  auch  unter  imsefi 
Gckhrfpii  sehr  selten  geworden,  und  «um  Wenigsten  sehr  individuell.  Wa«  ^ 
Studenten  betrifft,  ao  wird  nur  Der  von  dea  Zeratreaungen  und  Geagaaea  etatf 
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l^wMii  811dl  «lirai  Mr  ato  WiBUcii,  weich«  lieht  ^ehen  h«t,  mf  irtMht 
unlriMft  jimerilehe  md  fohe  WelM  alt  te  kMM  awdten  den  gifMea  IMl 

ihrer  Zeit  Tergenden.^  Nan  wenn  man  keine  andere  Gründe  gegen  den  Fort^ 
bestand  uiiserer  UnivcrsitÄten  auch  in  kleinen  Städten  vorzubrinj^en  weiss,  so  ist 
derselbe  vor  der  Hand  niflit  gelalirdet,  und  die  Stiidte  Tübingen  iind  Jena, 
G^tUngen  und  Heidelberg,  Giessen  und  Marburg,  Bonu  und  Freiburg  u.  s.  f. 
Mmien  beniUgt  ihrer  Zidnuift  etotgegeMeben.  Wae  die  fieken  der  Welt  MriA, 
h  inMm  «mm  UoHeeiitttten  eteeken  eotten,  eo  echetat  hier  ebett  mir  ehi 
eamertittehUger  WnMch  te  TfIbMg»  M  geweideii  tm  eefai)  JeteMe  let 
IM  iMH  80  ^veietedEt,  dne  »iehl  NtMloteeher  mid  Aenfe»  ^aoe  tMm 
Wekgegenden  ^  sich  dort  zasemmeDfinden  konnten.  Von  jeher  aber  waren  ein« 
■eine  Tlibinger  naeh-  den  Pleiechtüpfen  Stuttgarts  lüstern,  und  sclion  der  alte 
Kanzler  Autenrietb,  auch  ein  Naturtorscbcr  .von  uinigeru  Namen",  fand  es  vor 
36  Jahren,  als  Stuttgart  noeb  keine  Eigenbahn  hatte,  aad  dort  dae  Herz  dee 
V)Khehia  aoeb  liebl  saeh  allen  RIehtBiigei»  piMrte,  für  aog^meeeea,  die  üacb» 
MIe  iiav  Teeiegn^  der  Untveiaftiil  hi  Üb  Beeden  hi  ehnr  eigeM  Bea» 
•Mii  aa  lieht  n  etelen  %  Wae  aber  «e  VeraUgeaiehieraaf  der  BMtaf 
deirii  dio  DelfeirttMeBy  wie  ide  Jelil  efaidy  beCriAii  eo  hat  rie  weU  noeh  NieMBid 
so  aofgefamt,  wie  der  erwUlmte  CorreBpondeat  Nach  ihm  müsstcn  die  Vor« 
Iwüngen  auf  dem  Hanptplatz  einer  grossen  Stadt  gehalten  werden  und  gewiss 
Wörde  dadureh  die  Wisa^schaft  dem  Markt  des  Lebens  näher  gebracht  Was 
die  jämmerliche  und  rohe  Weise  betrillt,  in  wekher  ,,die  Stndenlea*^  in  kleinen 
ÜMle»  den  gfieeten  Theil  ibrw  Zeit  viifiiiia,  eo  i^bt  es  in  gioeeen  wie  Ii 
kkiaea  /HWtoi  Mderilcht  ttodenlei,  wad  wem  sieh  der  StadentaMohaft  eli 
«te  Ten  beaHehtigt,  eo  let  du  Labes  fai  der  groesen  Stadt  kefaie  fliAiifwehi 
dagegen ,  wie  Jeder  beaeagin  kau,  der  emh  io  groeeen  gtttheii  hi  wflder  Celt 
das  Lcbcu  der  Studenten  wirklich  beobachtet  bat.  Der  ganze  Unterschied  ist, 
<iass  die  Kohheit  in  der  kleinen  Stadt  besser  ans  Licht  kommt  und  daher  aoch 
leichter  bewiltigt  wevdeii  kann. 

Doch  wir  woHen  uns  DODinehr  nicht  weiter  nur  Etttgegnang  TerieHen  laeeeir, 
Modem  unsere  Ansicht  offen  Toiiegen.  Greese  Mdte  haben  fbre  inverkenA- 
bereit  Vortbelfe  als  UnfversÜStsettie»  ebenso  kleine.   Man  maes  nur  eo  billig 

sein,  Indem  man  die  einen  anerkennt,  die  andern  nicht  zu  verkennen.  Diese 
Billigkeit  führt  dann  zu  dem  Resultat,  dass  das  Nebeneinanderbestehen  beider 
Arten  von  üniversituten  im  höchsten  Grade  wohlthätig  wiritt.  Der  wesentlichste 
Vortheil  der  grossen  Stadt  liegt  nicht  in  der  Pflege  der  Natarwissenachaßen  als 
lokher,  denn  dieee  Ist  aach  in  den  kidnem  StSdten  In  gleicbem  Ifeeee  mOglicbt 
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•ondam  im  dm  kUitkmt  hwMitm  Big  die  w^tiAnik  vniliktttktkm  8m4imt  <i 
dtr  Natur  dm  Stiebe  meh  in  groftea  SMtm  oft  raiehar  iiyUiltoi  aM  wA  ih 
volbtiikUgen«  Material  bieten  ala  In  Uebm.  Dabar  aeban  mht  wmm  J«pi 
Aerale  aai  Sehbnaa  Uner  Btadien  to»  uaNOi  hiilMni  üniFiiaimi  aitf  il 

gi  u,  scn  wandern  und  ihren  Curs  über  Prag,  Wien,  Berlin  nach  Paris  und  LondoB 
richten,  um  hier  und  dort  Materialien  für  ihre  Beobachtungen  zu  sammehi.  Die 
kiuiiaciien  Lehrer  sind  cbeiisü  in  grossen  Städten  wesentlich  gegen  ihre  Col- 
lagen in  kleinem  Städt«u  begünstigt  und  künneu,  von  der  goldenen  Stadtpoxii 
gaas  abgeaaban,  ala  ftobtiftateUet  in  b»er  ZaÜ  Wadka  nn  Xaga  lüidiRi,  dm 
Material  rlnuiaammahi  fai  dar  kkinNi  Stadt  die  ganae  L^MnaaeÜ  bMH 
nMt»  vaiflfcdb  awb  aalten  der  Btf  an  ab»  gsiMa  Kltalk  aw^iwabl^iia  «b( 
adar  ane  Gifbiden)  die  Mar  ntoht  an  beefuraehen  rind*  ^^naaerdana  afaid  aMi 
selten  manche  Attribute  und  insbesondere  die  l^ibliotheken  in  grossen  StidM 
reicher  ausgestattet,  es  findet  »ieh  ein  grösserer  Zusammeoiiuss  von  Gekiirteo, 
die  als  Mitglieder  einer  Akademie  für  die  Universität  direct  oder  indireet  wiik* 
Bam  sind ;  die  StudienfreibeÜ  kt  gehoben  durch  mefarlache  Beeatauag  der  ein« 
aabian  Fiafaer,  dar  fltndfcende  bat  In  jedem  SladlMn  afaM. ariabara  AmmMäi 
MtaMi  fii#iaban  Umgang  tnd  dia  Vmbbidw«  giniftbaHnbtidii  J««ar  Clitirt» 
tat  arlalebtait  DIeaa  ifaid  die  «Irkliabao  anveetanbaaeQ  YoUhaila  dir  |MMi 
todt 

Aber  auch  die  lileine  Stadt  liat  für  Den,  der  nicht  Uiud  sein  will,  ihre 
hohen  Vorzüge.  Obenan  stellon  viir  unbedenklich  in  Betreff  der  Lehrer,  da.-j 
sie  von  der  Concurrenz  mit  Staatsämtem  und  anderer  praktischer  Beechäiti^iuf 
veneboni  bleiben.  Freilich  fehlt  es  nicht  an  Solchen,  welche  amlMMi,  das  ifli 
gernda  ein  Vanbail,  den  die  Yadegmig  dar  UniTamitKt  bi  aiaa  graaa  M 
In  dla  fieaftdenE  inabaaondard,  habe,  daaa  renommirte  Prediger,  gebildete  IHeaibdi^ 
ilMha,  yraUfaefae  Aarata,  vieUataht  aMb  aWjga  Cl^miiariallahti  ab  ibitlai^*^ 
JnrietisGhe,  medicMeche,  pbÜosopMeebe  Honarafprafteaaeeii  an  der  UafrvaraMItm^ 
trcloii  konnten.  Wir  sind  der  entgcgengcscutcii  Ansicht  und  halten  es  für 
Univeiftitiit  oben  so  nachtheiiig,  wenn  sie  zu  solchen  Gastrollen  beniitzt  wirii, 
als  wir  es  für  nachtheilig  halten,  wenn  Professoren  in  Staatsdienst  und  Praiii 
GaelraUen  geben.  Was  der  Mann  sein  soll,  mnss  er  ganz  sein.  Eine  Ualbinnf 
tnogl  an  alcb  nicbc  und  aeblägt  jedenMls  anm  Kacbtbeil  dar  Winaaaabaft  m 
dla  vor  andern  Pflicbten»  woi  den  Pfliebten  dca  Amte  und  der  Ptaxii  bmv 
swilckgaaetat  werden  wird.  Dabei  aebea  wir  noeh  von  dem  anvefbanateiii 
Naebtheil  ab,  den  es  haben  würde,  wenn  die  Professoren  nur  als  Gelegeokdt 
zu  vortheilhafteni  Anlauf  in  tkii  8taats<ii(nöL  behandelt  würden.  Im  lehngta 
sind  C^nivcrsitaten  der  Studinten  halber  du  nnd  nicht  der  Professoren  l\-d\i>^^- 
Was  aber  die  erstem  betrifft,  so  gestaltet  sich  auf  der  kleinen  Universität 
daa  VarblUtniM  des  Stodentea  aowobl  zum  Lehrer  ala  anm  Stadanten  rkl  iapifn 
ala  bi  dar  gNaaas  flbalt  fii  bgdea  aiab  gaaalUga  Bfitebwagm  mtaabm  ^ 
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ProfessorcD  und  Studenten,  die  in  einer  grossen  Stadt  l)einahe  unmiiglich  sind. 
Wie  letclit  iat  es  dem  Lebieff  dem  der  besorgte  Vater  seinen  Sohn  ipooktt 
«■^oUaB  hat,  tiber  dieteD  viterlidie  Auiaklit  sai  fittveB,  ilui  zn  wmeii  im^ 
IQ  leiliB.  Der  ptnÖnlidM  UmgiBg  kMlfc  dm  pMenogwieii  dtateteB  Tim  -Gft* 
■inkrifan  ab  »d  bewaliit  ihn  tot  dm  Sflnden  der  Ltiderlichkelti  denen  er  In 
der  greeeen  Stadt  iaegehetm  so  leiefat  TeiflOt  Die  Stadirenden  seihet,  aaf  ein* 
ander  angewiesen,  üben  das  Sittenricbteramt  gegenseitig;  der  Lüderliche  kann 
sieh  nicht  verhüllen,  das  scbarf  blickende  Auge  seiner  Genossen  verfolgt  ihn 
in  seine  Schlupfwinkel,  und  sittliche  ijlrenge  belegt  den  Wüstling  mit  Censur. 
Was  die  Studien  betrifft,  so  bleibt  es  trots  jenem  „Gott  erbarm'^  dabei ^  dasi 
lie  fai  des  kleineii  Stadt  (ttr  die  MehrsaU  der  Studinndea  gedeiUieher  weil  ob» 
pMkK  aind.  Wir  behai^  sieht,  dase  ee  ia  graeseD  Städten  ai  etUIen  and 
etasamen  Oitaa  fehle,  fn  denen  man  v^eMfift  stadiren  kSane^  Ist  einmal  di# 
UAe  aar  WieeeBseheft  in  den  jungen  Mann  eingezogen,  eo  werden  iha  T«a 
seinem  dermaligen  Lebenszweck  auch  die  loekendsten  Zerstreuungen  der  grosseu 
Stadt  nicht  abziehen,  und  desshaib  finden  wir  es  ganz  geeignet,  dass  der  reifere 
junge  Manu  die  grosse  rniverfiität  bezieht;  er  wird  die  bildenden  Genüsse  der 
frossea  Welt  aad  sein  wisseDflchaflliehes  Bedürfuiss  jedenüalls  auszugleichcai 
«Ihnbi»  Kaaa  aian  aber  Gieieh«  Ton  dem  JUngUng  sagen,  .der  aas  der  Sehala 
ailaer  Heünaft  die  Ualvanttlit  besieht?  Aaa  der  ataebt  des  Lebren  ia  der 
bMMit  eymaaeiehtadt  tritt  dar  eeii^  Jimihig  in  die  groee»  UaltenitftMtadlb 
aaa  tegHaaial  Mer  Herr  aebwr  Zeit  aad  eelbee  WlUeaa.  Yen  aUea  Beiteo 
locken  iha  die  Zerstreuungen  eines  vergnügungssüchtigen  Publicums.  Nachmittags 
Gartenmnslk ,  Abends  Theater,  nach  dem  Theater  erst  burschikoses  Zusammen- 
sein in  der  Kneipe  mit  regelmässiger  Freinaclit.  Was  bleibt  ihm  zum  Studium 
übrig  als.  die  durch  die  späte  Lust  sehr  verkümmerte  Morgenzeit?  Daher  die 
iieiilrtiBingt  daM  die  in  kleinen  Stedten  ao  bKaüfn  aad  gedeibUebea  Vad^ 
ttttege-  «ad  Abeadaoliegien  ia  dar  giitaMro  UidTeiaiütartadt  nr  SeltenMt 
«iBlea,  wa  wkM  gaai  aaeiOlea*  Wo  .tlglidi  daa  Theater  geWiet  irt,  d» 
•«leBebtoC  wum  die  Aaditeden  vergebens,  aad  ee  war  aleht  bloea  Faieht  ver 
der  Yerftihrung  durch  Slingerinnen,  Schauspielerinnen  und  Tänzerinnen,  wenn  in 
altehrwürdigen  Universitätsstatuteu  der  Besitz  eines  Tlicaters  der  Universitätsstadt 
untersagt  war.  l'nserc  Zeit  freilich  mit  ihrem  zweifeUiaften  Fortschritt  setzt  sich 
über  soleliQ  altvaterische  Sorge  hinweg;  ob  zum  Heil  der  Universität,  ist  sehr 
4to  FaifB.  Da  iet  dia  iMa  von  der  «aUgenehiea  BUdaBg%  die  daa  Theater 
nrtaeite.  Hier  iil  ebi  «daei  aieb  Gott  erbarm**^  am  reehtea  PJata^  Wo  aicbi^ 
^  wm  ia  dmi  mriMbm  SttidleB.  vaa  eiaer  aanhyniken  Btffaae  die  Bede  aein 
hiaa^  da  Jet  diM  DiMMler^aar  aa  hinfg  dem  Uageadtamak  efama  ftivolaa  FwMi- 
eens  dienstbar.  An  die  Stelle  wahrhaft  bildender  classischer  Stücke  treten  die 
miserabelsten  Erzeugnisse  des  Sinnenkitzels  und  der  Lüderlicbkeit.  Der  Theater- 
Dtfector  ist  in  der  Kegel  ein  iuy aUder  Cemm$diant,  der  um  aeiucr  (Jaase,  irük^ 
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gfeM  und  geben  IMsst,  "Ms  du  ÜMie  mit  votnelitaer  «ad'  iiiaibigei  PMi  Wft 

ItJod  das  soll  dne  BfldongeaiwUilt  s^inf  Wir  ttektnuqn  um  oUni  mk  der  idnii^ 

baren  Paradoxie,  das«  fiir  eine  mittlere  Stadt  und  vollends  für  die  kleine  Lm» 
Versitätsstadt  ein  Theater  m  den  Tfrorhciten  des  r/eben<»  gehört. 

Sehen  wir  auf  die  Hesuhate  des  Examens  am  8clilu88  des  akademisdi» 
Stodinins,  so  wird  jeder  der  Verhältnisse  Knndige  Kiistimmen,  dast  der  Maasatik 
des  Ezaminirei»  in  der  kleinem  Universitätsstadt  ein  viel  strengerer  sein  darf, 
als  In  der  grossen,  nnd  dass»  wo  der  Massetab  ein  gMeber  Ist,  der  D«cbfcl 
In  der  grossen  ITnhrersItiisstadt  Tiel  bivliger  *  Ist  als  In  der  HslnsiL  Man  tsi^ 
ilciiert  nns  wenigstens,  dass  a.  B.  In  Mllneben  nnfviUknlssnlissIg  yld  «dt 
Üandldaften  des  Staatsdienstes  dnfcb  das  Kxamen  idlen  als  in  Wdribnr;  vai 

L 

Erlangen.    Gehen  wir  indessen  einmal  die  Zerstreunngen  einer  |.Tr»»sern  Stadt, 
wie  sie  an  einem  nnd  demseiben  Tage  sich  bieten,  dnrch.    Morgens  11  I  hr 
ist  Parade  mit  Militärmusik;  wie  mancher  ötudent  liluft  ihr  gedaukenios  nacii, 
anstatt  pflichtraässtg  Im  Colle^um  zu  sitzen  I  NaehnHttags  afialt  Asse  oder  jsai 
ftegfanentsransik  In  einem  Kaffe-  oder  BieigaHen.   Dair«ber  wkd  m  m  ühr,  m 
■welelie  Stande  man  Mcb  pfinkHieber  im  Tbeatcr  aMndat,  als  lasrgei  «n  8 
In  der  Voilesnng.  Wehn  In  der  kleinen  Stadt  die  MluMmid*  am  Ilr 
aefaligt  nnd  den  Studenten  ans  der  Kneipe  treibt,  so  nütiiigt  ton  dtasn  Zdl  dm 
grossstädtischen  Mnsensobn,  der  Ms  10  Uhr  im  Theater  Robert  den  TanM  edv 
•die  Hugenotten  gehört  hat ,  sein  Magen  fn  die  Kneii)e ,  aus  der  er  vor  Mitter- 
nacht zu  scheiden  kenic  \  ( rptii(  liümg  hat,  in  der  er  vielmehr,  wenn  auch  erst 
«ach  dem  Theater,  su  erscheiiieu  als  Corpsbursch«  gehalten  ist»   Wohl  ibsi, 
irenn  er  san  andern  Morgen  um  8  Uhr  im  Stande      seinen  Professor  «n  MM^ 
imä  ideht  gegen  16  den  Tenfel  mit  Belaehnb  anatfiiieB  mnsa.  in  diesam  bsrim 
MIe  mnss  er  sibelr  freffieh  nm  11.  Uhr  anf  die  Pteadt.  Und  doMi  barimMi 
tBe  Yei^gungen  am  NaehmUtag  wieder  bi  der  Weise  des  ^mi§m  Tags,  k 
iflte  nnr  elfie  Menagerie ,  oder  die  Waffidbnde,  oder  der  Kmitreilercircas  aad 
die  SeiMiiz(  r  eine  Variation  bringen.    Wo  bleiben  nun  Präparation  und  liepe- 
tition,  PrhatBtudien  und  gar  der  Resuch  solcher  Vorlesungen,  die  für  das  Exi- 
tncn  nicht  vorgeschrieben  sindV    Man  mag  vielleicht  glauben,  wir  fibertreibea ; 
sUefai  wir  sprechen  aus  Krfalimag,  -die  uns  denn  aneh  surMle  ntelit,  wenn  wir 
TflcsHibcRi,  daa  Junge  Mflnner  to«  Cbaiaktar  allem  dem  migtaihlut  .MNh  Ii 
grossen  UnWenitltMfldlen  Ihre  FBieblen  bgber  hallen  nb  dis  ihnen  gabstasm, 
nm  Thell  gemdeau  anf  die  Gbanikteiloaigbeit  vielir  flwerCamiidWwiea  beieJb 
Veten  Berstrennngen« 

'  Wie  ganz  anders,  um  wie  viel  einfacher  und  unschuldiger  «teilt  sich  da^ 
gegen  das  Studentenleben  in  der  kleinen  Stadt  dar!    Hier  drangen  sich  die 
Collegien  nicht  in  ein  paar  \  ormiuagsstunden  ^ti^nnuiien ;  wir  können  versicbeni, 
dass  selbst  im  Winter  die  CoHegieu  bis  7  und  8  t  lir  Ahends  fipaqusbtirt  wtrdea. 
•Etne  IMertaftI  veielnigt  naeb  dem  Sebhme  der  Vorlemmgeu  mm  Abend  i*ü 
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wenige  Studeotoo,  und  an  die  Stelle  einer  niserablca  utfcntiichen  Bühne  treten 
■itonter  wiwemobiflliche  Versammluogeii  von  Professoren  und  Studenten,  mit- 
laUr  «IgtM  tbettialiieha  Vertnchet  die  lu  hoitarar  imd  enuiter,  jedenfalls  bilden- 
de Unterhalinng  nldit  wenig  beilrtgen.  Noeh  erinnern  wir  nns  dnee  Jelit  in 
iMher  Stellaqg  lebendeq  Umes  in|t  YeijgnügeD,  der  mil  unverkennbarem  Talent 
die  Weibenoüen  gab,  lelbsfe  die  BtmA  von  MeiaiMu  Dl«  Kneipe  ist  um  10, 
höchstens  11  Uhr  gcscblosscn  und  damit  ist  eine  dem  Studiom  gewidmete 
Morgenstunde  ermöglicht,  die  dein  grossstädtischen  Studeiitcu  häufig  ganz  unbe- 
kannt ist.  Das  wohlfeile  Leben  in  der  kleinen  Stadt  erlaubt  den  Professoren, 
die  daTiir  Siou  haben,  ihre  Häuser  am  Abend  zu  ölTneu  und  jene  Studirendeni 
die  sich  vor  dem  Namen  eines  Tlieeliesseia  nicht  scheuen,  wo.  geselliger,  mnel«^ 
ttliitther,  beiehrender  Unterhaltong  sa  empfangen.  Und  wenn  Einielne  auf  der 
ideinatidliacfaen Univeraittt  untergehen,  so  ist  es  wenigstena  nur  Ihre  Schuld  mi4 
aicht  die  der  YerbSltnfsee  und  Einrichtungen. 

Daas  schliesslich  die  Studirenflin  auf  der  kleinen  Lnivcrsitat  mehr  Zeit  auf 
ilir  Studium  verwenden  liaben,  acigt  sidt  auch  darin,  dass  sie  vertifUtniss- 
■Mg  mehr  CoUegien  hören,  die  auaaer  Ihrem  Fachstudium  liegen.  Ea  gelingt 
«ae  firiklaht  agiler  etamal,  hi«ilher  gaauHNra  atatiatiache  Kaehweiae.  an  g»ba% 
M  Jatat  n«r  ao  Wiek  In  Wien  ist  der  S9ste  TbeU  almmtHeber  Stodiiendan  In 
Av  phllaaephlialipn  Fatotttt  Inearibirt,  in  Leipaig  der  14te,  in  Prag  der  igte,  hi 
KSoigsberg  der  $te,  in  Berlin  und  Mttnchen  der  4te,  fai  Jena  dagegen  der  9te.  ~ 
Wie  mit  der  Zeit,  su  verhalt  es  sich  auch  mit  dem  Gclde;  denn  da  ihnen  dieses 
ükikl  für  tlteure  Vergnügunfren  entlockt  wird,  so  Find  sie  im  Stunde,  etwas  Er- 
kleckliches auf  Literatur  zu  verwenden.  Wie  anders  wollte  luan  die  Kfichei'^- 
nung  eri^iHren,  dass  in  kleinen  Lniveraitätsstüdteu  unverhältnissmäaaig  mehr 
Mahar  geltanft  werden  ahi  in  der  gieaaenV  Wie  andere  daa  den  entern  a* 
UMNta  VariMiMai  dar  BaeUHmdlimgea  wd  AnHquariataf  Wir  kÜBntaii  a:ire| 
ITaiiwilllWI««  von  gkiaher  Freqnou  namhaft  awiahen,  van  wetehan  die  ehia 
«ham  ftorasal  aa  viel  Btnwohner  hat  als  die  andere,  während  die  UefaM  vier 
UOhende  Buehhandiongen  und  xwei  viel  beschäftigte  Antiquariate  besitzt,  die 
groü«e  dagegen  nur  eine  ci|rentliche  Buchhandlung  und  ein  künunerlichea  AiMir 
«natiat«   ^atlU%  i«t  dies«  deuu  doch  gewiss  nicht. 
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Nekrolog. 

■ 

Dr.  FrwiiK  EiLner^ 
k.  k.  Mini«ieri«lraUi,  geslorbeo  am  21.  Juni  i8S3. 

Am  21.  Jaiii  staib  m  Pftdiw  der  k,  k.  Ufaiisteiiilniih  im  UntenfcUi- 
nünisterium,  Dr.  Frans  Exner,  vorher  und  bis  stiin  Jahre  1B48  erdeiil> 
lieber  Professor  der  Pbiloiophie  an  der  UnkerBltXt  su  Prag,  ordenHldies  MÜgUed 

der  ItaiscrI.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  sowie  Mitglied  und  gewes^ 
ner  Secrctär  der  k.  bohinisclien  Gesellschaft  der  Wissenicliaftcn  in  Prag. 

Indem  wir  die»en  in  Deutschland  wohlbekannten,  in  Oesterreich  und  jn§- 
besondere  an  dem  Ort  seiner  vieljälirigen  akademiachen  Wirksamkeit,  Prag,  von 
sablreiehen  Schülern  hochmehrtea  Namen  nennen,  erimiem  sich  wohl  die  Mei- 
sten nmr  der  geistreichen,  ron  der  eilten  Seite  eben  so  wiflkommen  gebeiesenm 
^  von  der  andern  fehidlieh  empfangenen'  BekämpAmg  der  HegePoehen  P^reb^ 
logie,  die  ihrem  Verftuser  nidit  weil,  sondern  obgleich  er  gslumiiMkbir 
Professor  war,  rasch  einen  nnbestrittenen  Plats  in  der  deDtoehee  OeMrtcnwA 
veRchafftc.  Für  die  Leser  der  Akadeniisehcn  Monatsschrift ^  die  von  vornhereia 
der  Reform  und  Gleichartigkeit  aller  rni\  ersitäten  deutscher  Zunge  das  Wort 
sprach,  knüpft  sieb  aber  an  Exners  Namen  das  besondere  Interesse,  dass  er  es 
Tomehmlich  gewesen  ist,  durch  dessen  Rath,  Umsicht  und  Thfttigkeit  das  neue^ 
grösstentheils  dem  dentschen  nah  terwandte  UniTersitMtsweeen  meli  in  Oesteneiiii 
nir  Herrschaft  gelangte. 

Exner  war  den  f  8.  Aognst  1802  tn  Wien  geboren.  Seine  StadfenMl»  Orf  Ii 
die  bewegten  Jahre  nach  den  Befreiungskriegen,  nnd  der  ungewOhnllebe  AnMiWong, 
den  das  österreichische  Unterrichiswescn  jener  Zelt  zeigte ,  machte  auf  ihn  den 
lebhaftesten  Kiiidnitk.  Fnter  seinen  Lehrern  zog  ihn  besonders  der  treffliche 
llenibold  an,  damals  und  bis  zu  seiner  Entliebung  vom  Lehramt  im  Lanfe  der 
zwanziger  Jahre  Professor  der  Philosopliie  an  der  Unirefsitltt  an  Wien.  Rembold 
gewami  ihn,  der  unter  seinen  damaligen  MitschiÜem,  nnfer  welche  aoch  der 
Dichter  Fr.  Halm  (Bar.  Mttneh)  gehörte,  flrflhteHlg  ehi  ongewSbnllebea  Atsssbm 
und  Insbesondere  Achtung  IDr  seinen  kritischen  Sdürftfam  eriangl  hnttSt  Ar  ie 
Fhiloiophle.  Anflinglicb  bstle  er  geschwaniet,  ob  er  sieb  der  jmistloeben  ha^ 
bahn  widmen  sollte,  und  auch  die  Rechtsstodien  zuerst  sn  Wien,  tan  n 
Padua,  für  welchen  Ort  er  stets  eine  gewisse  Vorliebe  behielt,  ohne  zu  ahne», 
dass  es  sein  Todesort  werdtn  saliie,  wirkli(  h  zurückgelegt.  Rembolii  war  ein 
Anhänger  Salats,  und  daher  kam  es,  dass  auch  Kxncr  zunächst  diese  Kiehtfrog 
einschlug.  Nach  Rembolds  Entfernung  vom  Lehrstuhl  übernahm  Rxner  die  sdl- 
weilige  Supplining  der  Lehricansel,  die  er  ttber  mehr  als  swui  Jahn  bis  su 
Ihrer  deflnitiveD  Besetsnng  dureb  den  «of  Prag  berufenen  Prof.  T.  LIulilonfols 
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im  J.  1880  Yersah,  an  desaen  Stelle  er  die  ordentliche  Professur  der  Philo« 
mfkS»  hk  Prag  erhielt.  Schon  um  diese  Zelt  war  in  Ewam  Aatiobten  eise  Aende« 
IMg  «taielTCln,  dto  ihn,  ohne  Je  Herbst la  VoiMIg«  fiWit  sa  h«lMD,  immer 
«MMeBer  neeh  dessen  Rkfatoiig  Üb  fofttrieb.  Einer  te  talentfoilslen  vetoer 
temUgen  SeMler,  der  jetsige  UMeweidenlMiiie  PraiMior  der  PÜtoetyhie  Ii 
Wien,  Lott,  üb^niedelte  späterhin  auf  seinen  Rath  nach  Göttingen,  oni  ds« 
selbst  Herbarts  Unterricht  zu  geniessen.  Mit  Exncrs  Auftreten  in  Prag  begann 
ein  neues  Stadium  für  ihn  und  für  die  Universität.  Diese  war  damals  in  Bezug 
auf  Philosophie  so  gut  wie  verwaist.  Der  damalige  Studicnplan  begnügte  sich, 
twei  Jahren  kitgltoba  AlWlMe  dar  Pajebologia»  der  Lagik  und  der  Meralp 
^Waeopfat«  Tartrigen  an  Umtn,  Matapliyalk  tratd  sa  gut  wla  gar  alolit,  Oa« 
sAMita  der  PliUoMpMa  (Ittr  MwilBge  ZoJiSiar)  In  swel  (I)  wMeirfKolMD 6(tm- 
den  gelamn.  Wa«  „dranweB*  in  der  P1illaeo|iliia  TerbandaR  watde,  Ulab,  dat 
8ehulc  wenigstens,  so  gut  wie  gänzlich  fremd.  Die  Folge  war,  dass,  wer  ausser 
der  Schule"  Philusopliie  trieb,  sich  darin  eeftel,  die  extremsten  Richtungen  ein- 
zuschlagen. Das  Vomrtheil,  dasa  die  «pliilosophlscbcn  Studien"*  nur  propädeu- 
tische, halbe  Gymnasial  -  Lehrcurse  seien,  trug  dazu  bei,  die  philosoplüsche  Fa- 
cakit  den  „drei  bUbem«*  gegaatiber  bembanaetacB.  Ittcht  nur  die  Studenten, 
aadi  dia  Labrar  der  andern  drei  Faealütan  diakttn  sieb  beeeer  ala  die  der 
.pMloMpblaaboii*,  Ja  atibift  daa  PubHana,  daa  aar  aettan  ain  aigenea  Urthail 
beailEt,  folgte  dem  Beispiel,  das  dfa  „htShm  FaeaHKtan^  gaben.  Egaaia  Per« 
lonliehkeit  machte  diesem  Vorurtheil  für  Prag  ein  Ende.  Er  hatte  Anfangs  mÜ 
grossen  Schwierigkeiten  zu  Icämpfen.  Die  Prager,  zum  grossen  Thcil  tschechi- 
schen, Studir(  n<]en  waren  ihm  abgeneigt,  weil  er  von  Wien  liain.  Man  war  bis- 
her in  Prag  gewohnt  gewesen,  die  Professoren  der  „Weltweisheit in  weissen 
fiaartn  wa  aiblicken;  Exner  war  aiat  28  Jahre  alt.  Man  dachte  alch  ^  Pnn 
fbmaiaB  ah  Pedanten,  tmbakaam  oder  doah  abgeneigt  der  Btldaag  der  Zatt| 
Eiair  war  niehta  weniger  als  diem,  In  kSrperliehen  Uebnngen  evAdMan,  ala 
taimtarer  GaaaMnifter,  ein  geaehmaekToHer  nnd  ÜleManderSpreaber.  Selna  Vai^ 
lesungen  wichen  toq  dem  gewohnten  Tone  ah;  nicht  selten  verwandelte  er  sie 
in  Gespräche  mit  Dem  oder  Jenem,  niisclitc  kritische  Bemerkungen,  literarische 
Bezüge  ein;  er  iiess  almen.  dasä  bmm  Vorträge  einen  Bück  in  das  p)iilo80])lit- 
Bche  Leben  des  „dranssigeu  Dcutscldands  ^  gcwährleu  nnd  sich  ni^bt  an  die 
Schraakea  dea  tu  k.  Lehrlmoba  bieitea.  Saiae  edie,  biawaMen  etwas  vomehma 
flahanf  ,  dte  oneraeMittaAiehe,  stets  gkk^  Rabe,  die  er  antar  ailaa  Umatgadea 
an  bawabran  taratand,  das  baherrsdrta  innere  Peoer,  das  nur  blawcUan  wie  eine 
"WalMblliga  CHoA  den  ac»aat  meist  gieiebmiHhigett  und  ebenmgssigen ,  hia  aari 
db  Icalt  genannten  Vortrag  durcii wärmte ;  -dazu  die  ernste  Wissenschaftlichkeit, 
die  in  seinen  Vorlesungen,  zumal  in  den  psych ol  irischen,  herrschte,  denen  die 
bis  dahin  unerhörte  Form  der  mathematischen  Behandlung  einen  blendenden, 
^^nadail^en  Mm  TerNeb»  daa  Allaa  anaanrnw«  iaq^Mmiita  den  Stadirendan 
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thieii  Professor  besäeeen,  wie  ^die  iu  Deutschland'^  teien,  Trotadem  das»  ihn 
Alles  abjping,  was  uiaii  ciuschmeicfeelDdcs ,  zuvorkommendes  Wesen  nennt,  m 
war  wuIjI  eher  ptreiir^  und  unzugäiigiich , .  ward  Exner  biiuicn  kaum  acht  bis 
neun  Jahren  der  populärste  Professor  der  Prager  Lnivcrsität,  der  ötols  und, 
man  kann  es  ohne  Ueb«rtceibung  sagen»  <iaa  wiitciitchaftiieha  niobt  nur«  loadMi 
itas  flMraliaelie  Gewiiaai  seintr  SuhOrer. 

Ms»  achiillstoUeritph«  wii  fleiat  akudeviicfae  Tkiligk^  tette  sieb  fth 
swiiclieD  immer  esledaedeMr  an  Herbart  bingewenclet  SebM  «Hefta^,  4to  b| 
Aller  HMBde  waren,  aad,  da  er  ttdi  nie  dam  Tenftaad,  ale  ia  Draek  au  legen, 
noch  jetzt  in  vielen  Hundert  Absein iiten  in  liühmen  circuliren,  enthielten  Dar- 
stellungen der  Psychologie,  der  Logik,  der  Ethik,  welchen  Herbarts  Lilirbückr 
IU  Grunde  lagen.  Die  Metaphysik,  aucii  aut  lierbart'scher  Grundlage,  umfusste 
aar  wenige  Bogen.  Von  Salat  und  dessen  Herrn  und  Meister  „  Jakabi  ^  hatti« 
er  eich  in  einer  ausführlichen  Beeeasion  der  J&ger'iebaa  eaipinifibeii  Paycholofpi 
(ia  den  Wiener  Jabibttchefa  Baad  XCJn.  1841.  S.  40  —57)  enischiedeii  Im» 
gesagt  Die  nUiCe  Fniebt  dieser  Stadiea  tiat  in  der  efigaaaantea  BfOicbtbi 
„Die  Psyefaologie  der  HegePscliea  Sebale**,  die  enu&cbst  gegen  Bo  sank  rast» 
Erdmaaa  nnd  Miehelet  gerichtet  war,  1841  ans  Tageslicht.  Sie  erw«l>  deai 
Verfasser  die  vollste  wissenschaftliche  Theilnahme  des  gelehrten,  sowie  die  durch 
Roseiikran«'  Erwiderung  hervorgerufene  Vertheidigung  (Die  r'svcliulogie  derHegel'- 
schen  Schule.  II.  Heft.  1842)  die  gieiehe  sittliche  Achtuug  des  gebildeten  niekt« 
begei'seliea  Deutschlands.  Man  war  erstaunt,  einen  Oesterreicher  für  ebenbürtig 
aikeimea  aa  müssea.  Seit  jener  Sebiift  ward.aaeb  ^  JSjcaiseay  aa  dapea  ibv 

«PbSakealan4<^  aa  epotteu  ak  guter  Ton  galt,  aiit  mehr  Acbtang  Tqn  (jel«v 
nlcUsebea  wiseeasehaiUiebea  Bestrebaagea  geeptoebeii.  Maa  bi^iifft  dam  «9 
dort  efate  aaHrtrebeade  BUdaag  niebt  darcb  die  iaiaero  VerbMlIalüat  aoäta 
trotz  derselben  gebe. 

In  Oesterreich  aber  und  besonders  in  Viag  ricliteten  sieh  seitdem  die  Bücke 
alkr  Gebildeten  auf  Exncr.  Man  wusste  es  ihm  Dank,  dass  er  den  üsterreichi* 
sehen  Manien  auf  dem  Felde  der  Philosophie  zu  £bren  gebracht,  daaa  er 
Voiaitbett  betfegt  Intle^  das  gerade  hier  aaf  ibm  aa  Man  eebieo.  Sahoa  Mur 
hatte  sieb»  was  ia  Prag  aaC  pbUoeopbieeba  Bildaag  Aaepmeh  maableb  H^M 
imuamAL  Sela  gailAreieB  Bans,  das  er  Jedee  HWweah  aebunTraandaB  «Md 
weiaie  gleiah  einer  bletoen  Akadeseie  die  gelebiteetca  mi  eehaifclaniptfea  Mp^ 
Prags.  Hier  ftmden  sieb  der  geniale  Physiker  Doppler,  der  geistreiche Aestbe* 
Uber  Z  im  m  ti  rill  a  nii ,  l'roi'.  Sciiueider  U.A.  mit  den  ausgczoichnctsten  Naaaeß 
aus  hohen  btaudcu  zusammen,  die  seitdem,  in  hüchsteii  AenUern  wirksam,  auf 
den  Umschwung  der  Studien  in  Oesterreich  den  entschiedensten  und  segea^^ 
reichsten  Kinfluss  genommen.  Mit  deai  eigentlichen  Vertreter  der  Phi)esopbi( 
in  Png,  4im  afarwttidigaa  BaUaRO»  eHaA.  Egaar  ia  leUiafteia,  Mii  «Biri*> 
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Bicheln ,  thptls  s^chriftUchem  wissensehaftttchen  Verkehr,  der,  auf  wechselseitiger 
Achtüntr  bfrulic'iid.  für  beide  TheHe  fruchtbar  wurde.  Kiii  wissenschaftlicher 
Briefirechscl  zwischen  Beiden  harrt  der  Veröfl'cntlicbuDg,  Bolxano  war  ea,  der 
ftoM  Astbabaie  als  ordentltcheB  Mitglied  in  die  eigM  gCttlHIiti  ftukamfMMim 
fiMw  der  k.  MimiMhen  GeselMiafl  der  WImumMImi  IwtM,  ite 
teMf  M  ifaram  fiMreHr  ifihlle,  ind  Aeren  VmäBMOtva  fln  eiM  BiAft 
iMleiWMDter  ^bbandhingMi  Teftafeeii.  Zugleieli  MheiKgle  er  rieb  m  der  B»* 
daction  der  ron  Schmidt  beratngegebenen  ^österreichischen  Blätier  für  Litera- 
tur und  Kunst für  die  er  mehrere  werthvollc  I leitrüge  lieferte. 

In  dieser  fricdlidien  Thätigkeit  —  er  hatte  iiu  J.  183^  eine  sehr  gebildete 
¥mi  gebeirathet  und  genoss  als  Gatte  und  Vater  das  schönste  hänsliebe  Qifick  — 
Ulf  fkm  tngleiob  uit  aeioea  SVeonde,  dem  ProfiNsor  J.  A.  Z immer mana,  ü 
Mig  im  J.  1844  #•  ehranvoHe  Wabl  4uMMptk  MMoimamMßa,  «Ibü 
ffbm  Ittr  ito  Beibriii  dw  SetomMfMhea  Cnteniehliweseni  imwibeltcmi  Enir 
«dam  eiMB  Pbm  IBr  die pbttnapMscheii  Stadien,  ZIiimiimiiiiiiii  ür  die  GymoMriee 
eM weifen.  Beide,  der  Letstere  schon  in  demselben,  £xner  in  dem  daraufiolgen- 
den  Jahre,  begaben  sich  nach  Wien,  wo  iür  die  Reform  eine  Commissi on  iiioder*- 
ftsetzt  war.  Was  Exner,  deöseu  sehnlichster  Wunsch  dahin  ping,  seinem  Vater- 
iande  bei  der  Keform  seines  Uitferrichtsweseus  zu  dienen,  für  diese  Sache  geleistet, 
Aigft  to  den  Papieren  der  «ttea,  eeitdeiB  doneb  das  k.  b.  üateniditeaibiieleiiaMi 
niBhlei  giadltiiboftinnmlietfla  bcgrnbea.  Zur  AaMraag  iit  ee  aie  fekemmm 
Anw  batte,  ab  er  nacb  VHm  mt  Reform  dee  Uatenkbtmremae  bemkledM 
wd,  coebea  eian  ehmvoUea  Bof  an  die  Uaberüiat  Bean  aa  WbMHgcbwawii 
itelle  erhalten,  ehi  Ereigniss  bi  Oesterreich!  Er  scUig  Iba  «ae,  am  felaem 
Vaterlande  seine  Kraft  nicht  zu  entziehen  in  einem  Augenblicke,  du  cü  ikii  lief, 
jbiB  mit  ihr  zu  dienen.  Im  J.  1847  ward  die  Commission  resultatlos  aufge^ 
ilsC^  die  Reform,  «n  der  man  mehr  als  dcei  Jabre  gearbaüet  bAMe,  war  nktt 
ma  eiaea  Sebiitt  meiter  gekeanaea. 

fiaaer  teilte  aaib  Hag  amMc  aad  aabm  eeirii«  Uv-  aad  nieMBeebilb* 
MeTbMgfcill  wMer  «idL  In  dieMXeit  flDt  aebw  Pokmlk  nü  der  ionlite 
mi  ehnm  gewimea  Aneriua  gelangten  Gtiather'BelMi  Selade,  die  dafeeh  Ha 
8Bd  Prof.  Ehrlich  (damals  in  Krems,  jetzt  in  Prag)  soerst  in  Schmidte  Bim^ 
tem,  dann  besonders  ahg^cüiuckt  in  i..hrlichs  „Vier  Abhandlunger  zur  Kihik" 
(Bonn,  Marcus,  1847j  getüiirt  wurde.  Exner  iialte  die  llcihart  ,s(  he  Suhule  gegen 
die  aaüdem  oft  wiederholte  grundlose  Beschuldigung  des  Atheismus  zu  yerthel- 
•Agea,  aad  «mt  ee  mit  «iemhick  mid  Würde.  Zugleich  TeiiffeiUficble  et  Ja 
itei  AMwadluBgea  der  böhmtoe^a  OeeeMmft  der  WimmiBihidlea  dea  emMa 
elaer  Abhmriiaat  IMr  die  Lebie  T«a  der  Biabelt  das  Deakns  aad  Betea 
(gegen  Hegel  gericbtet),  die  «vvoHeadel  geblieben  ht 

Bas  Jahr  1848,  das  Eimers  bisherigen  bingjährigen  Gönner,  den  Freiberm 
T«  PlUersdorff,  an  die  gpilse  der  österreichisciien  Verwaltiuig  beachte,  rief 
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Eig  Jahre  lang  ängstlich  und  fruthtlt>s  hcniuigctastet  worden  war,  sollte  dl 
glücklicher  Augenblick  zur  Reife  bringen.  Es  war  eine  der  ersten  Handlungen 
des  würdigen  neuen  Untcrrichtamtiiisters ,  Frbm.  v.  Somnaarugai  Exner  nach 
Wwn  zu  berafen.  Im  Frühjahr  1848  verliess  ler  Prag  nhd  die  akademische  | 
WirkMmkoit,  ani  nieiit  wieder  deUo  snriiekiHkehrea.  Er  hatte  die  Liebe  mi 
VefeteuDf  im  Stadentai  noch  in  TeMem.llaeee  erfümit  war  rm  der  GeMi 
der  alcadeinlsclieii  li^^ios,  ii«idie  die  pliOoeo|iliiaclie  Faftii)lll  ■■— laiitilHj  Mi 
Tfffbnti  gewMt  worden«  and  ale  aoldMr,  der  PlilIoa«pli  nü  weiaNr  FeUhMi 
und  blankem  h^äbrl  iu  der  Hand,  ihr  ernat  md  würdig  wie  immer  bei  feio^ 
liehen  Gelegenheilen  vorangeschritten;  man  hatte  ihn  von  Seite  de«  grössta 
Tbeilea  der  Universität  zum  licctor  Magniücus  für  dieses  die  fUnfhuaderijülu^ 
Jubelfeier  der  Ueehachule  in  sich  sehliessende  Jahr  bestimmt.  Dennoch  schied  er 
MtM  mit  schwerem  Henea,  aber  mit  trüben  BMcea  in  die  äSakmll  des  Lsada 
«ad  der  HoeheelMile,  die  er  veilieiflL  Der  pll^lalleb  etebftar  gawordaaaZwieiyik^ 
Hatlonaltttien,  dae  ftbergreifende  Auftreten  der  8toyen  irohreekten  gm;  arft  deartjäk 
leeen  Zcrretawn  der  nralten  Bm^,  die  Bdlnaen  an  die  0eailiieke  dee  deatodai 
Volkes  und  der  deutschen  Lilciatui  lesselten,  besoigle  er,  den  Anfang  einer  neittB 
Zeit  der  Jiarliarei  hereinbrechen  zu  sehen.  Dieser  entgegenzuarbeiten  betrachtete 
er  von  nun  an  als  seinen  höchsten,  iiciltgsteu  Beruf,  und  mit  Freuden  ergrifi  er 
die  Gelegenheit,  in  der  sich  ihm  darbietenden  Stellung  im  UnterrichtaministenM 
«I  den  Anibao  eiaei  naueii  wiMenediaftiiehenLebeaa  eelidpMBelM  Hand  aaaiid^ 
Waa  Ezaer  In  dieeer  Stellung  loeMt  als  beialhettdei  GenuntoataMid^^ 
iroai  Jall  dee  J.  1848  an  als  wMkam  Miiiisteriafantli  flk  dte  naoe  Opal»- 
"tlMi  dee  Setefielehiseben  Unterffefatewaaens  getbanf  am  den  Aeten  dei'ktk» 
Unterri(  litsniinisteriuuiä  wahrheitsgetreu  ku  schUdem,  mag  andern  Federn  übe^ 
lassen  bleiben.  Woran  zwanzig  Jahre  lan^  ohne  Erfolg  gearbeitet  war.  bradtie 
seine  Energie  in  kaum  eben  so  vielen  Monaten  zu  k>tande.  Das  gesüDSite 
Qjninasial-  und  Realschulwesen,  die  gasammte  Universitätseinrichtoag  wai# 
aiaer  dofchgiaiteden  Reform  nnterwoifon,  daa'fai  andam  deotsahea  fllaalia  B» 
stabende  dsM  wohl  theilveise  anm '  Mnsler  genommen,  aber  niehl  etwn,  ib 
man  hie  nnd  da  eingewendet  hat,  scla^h  nacigaahmf '  Deraene  „OiftsaiiiHw» 
lalwnff  Ar  die  giterreiehisehen  Gymnasien  nnd  Reabwhnlen*^,  den  Ideen,  sü 
Theilc  sogar  der  Ausführung  nach  Exners  Werk,  legt  davon  ein  sprechente 
Zeugiiiss  ab.  Der  seltenen  Einigung  innnanistiscbcr  und  realistischer  Bilduugb 
demselbcu  ist  von  äcite  der  urtheilsfähigsten  Kenner  verdiente  AitörkoonuBg  iv 
Theil  geweiden.  Für  den  Werth  der  Ten  ihm  torge^eblagenen  liaiternli»- 
Etairicbtangen  aber  lengen  die  kutan  SiaHM  belnahs  aler  LehilKteper  Ol» 
Mtaha,  die  skh  Jatal,  dn  das  vieijihriga  FrMdaoshim  veifloaaan  iai,  *■ 
FbftbaalBBd  dsraeftwi  balaaha  whisiisiiiiig  ^bsa. 
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war,  unter  einem  Chef  wirken  zu  können,  der  wie  Graf  Leo  Tliun  von  dem- 
selben reinen  Eifer  fiir  Bildung  und  1  uiiächritt  hochherzig  durchglüht  war.  Beide 
Männer,  seit  frühen  Jahren  durch  gleiche  Gesinnung  verbunden,  begegneten  sieb 
hier  im  gleichen  Ziele.  Schon  im  Lauf  des  Jahres  1848,  als  die  unglüctclichea 
Mnifiraiifinir  AuatrÜt  des  Miuiatoriums  Pilicrsdorf  herbeigefubrt  liatteo,  lies« 
Mft'  aioh  im  PiMiem  Stiflunett  hÖFen,  die  Esaer  als  den  würdlgite»  Nacfafo]gef 
dN  ÜptetrichlBniiietei»  Sommaruga  beieicbneton.  In  einer  PriTatunterrednngi  im 
dir  ibm  dleae  Frage  geatelU  wurde,  erUfirto  er  aufii  Bestimmteste,  nie  eine 
Stelle  annehmen  zu  wollen,  die  mit  politischer  Thätiglceit  verbunden  wäre.  Von 
dieser  hielt  er  sich  überhaupt,  hieriii  (  in  echter  Schüler  Uerbarts,  gänslich  fem, 
üüu  tlieoretischen  Staatsweisen  und  den  praktischen  Staatsmann  scharf  von  cin- 
sader  sondernd.  Für  das  Ideal  des  Staats  war  das  Jahrhundert  ihm  nicht  rei( 
Md  ttf  dto  sebrittweise  Annihermig  an  {jbssalbe  sah  er  den  einrigen  und  sicher^ 
Hau  Weg  im  FortsebriU  der  Bildung,  Diesem  widmete  er  sieb  Imt«« 
gm  und  mit  emer  Hmgebung,  die,  indem  ^e  ein  Werk  sebnf,  das  den  Tod  Tom 
QepeHMlpneB,  so  boffsn  wir,  fibesdanem  wfard,  den  seinen  aUiufHib  berbeifitbrte. 

Die  Schwierigkeiten,  aufweiche  die  neue  Organisation  der  Schulen,  besonders 
in  Ungarn  und  den  östlichen  Kronländern,  stiess,  waren  ungeheuer.  Es  fehlte 
an  Büchern,  an  Mitteln,  an  Lehrern,  und  was  das  Schlimmste  war,  oft  am  guten 
Willen.  Die  Mitglieder  des  Unterrichtsministeriums,  der  boehherzige  Minister 
and  £xoer  an  ilurer  Spitse,  arbeiteten  mit  jener  Anstrengung,  die  das  WiriieB 
der  Qstorreieliisebett  Beamtenwelt  seit  dem  Wiederaufbau  ihres  grossen  Staates 
so  ebrenTOll  eharalLterisirt,  und  der  bereits .  swei  der  bervorragendsten  Hinister 
und  Tiele  nntergeordnete  Glieder  snm  Opfer  gefallen  sind.  Aueh  Exner  sollte 
das  betieiUenswerthe  aber  den  Ucbcrlcbendcn  schmerzlichste  Loüi>  theilcn ,  sein 
Leben  auf  dem  Felde  der  Ehre,  ^as  nicht  bloss  die  Wahlstatt  ist,  fiir  sein  \  ater- 
land  zu  lassen.  Die  übergrosse  Last  der  Geschäfte,  mit  denen  er  überhäuft 
war,  brach  seine  längst  angegriffene,  immer  durch  die  umsicbllgsta,  auf  Usbnng 
ttid  Kräftigung  des  Körpers  gericbtete  Lebensweise  seit  Jahren  erbahene  Ge» 
■ondbeit  Dia  Ofgantsation  der  mgarisebon  Sebukn  war  sein«  letite  AtbeiL 
Üeber  dieser  flberrasebte  ibn  im  FrObjabr  1851  die  Kranidieit,  die  mabr  als 
•wei  Jahre  wibi«n  und  ttfdtlieb  werden  sollte.  Um  ein  milderes  Klima  in 
gonicssen,  brachte  er  den  Winter  in  Venedig  zu,  ohne  dauernde  Heilung  zu 
iüiden.  Noch  einmal  kehrte  er  nach  Wien  zurück,  in  der  Uotinung,  seine  Ge- 
schäfte wieder  beginnen  zu  können.  Sie  war  trügerisch.  Im  October  1852 
iButste  er  auf  den  Rath  der  Aerzte  neuerdings  nach  Italien  geben  und  hier 
«eilte  ibn  der  Tod  in  dem  Lande  und  in  der  Stadt,  die  er  immer  vontiglieh 
gotteb*  und  iSr  den  ScbaapUti  sataier  lieboten  Jugenderlnnerongen  erklürt  batla. 

Einer  bbiterliess  efaie  Wittwe  und  vier  Kinder.  Hiebt  diesen  sollte  es  Uber- 
lieseu  bleiben,  dem  Gatten  und  Tater  auf  ftemder  £rde  ein  Denbmal  zu  stiften; 
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seine  zahlreichen  »Schüler,  Oesterreich,  das  an  ihm  einen  seiner  aiisirezciclmetsten 
SÖboe,  die  deutsche  (M'lilirtenwelt,  die  in  ihm  einen  Vorkämpfer  der  freien 
Wissenschaft  in  Oesterreich  verlor,  öullieii  die  Schuld  abtragen,  den  deutM;ben 
Denker  auf  dem  welschen  Friedhof  nicht  nngckaunt  vemiodem  eu  lassen.  Das 
•ehöiute  Denkmal  hat  er  sich  selbst  gestiftet.  Weim  der  Saaei,  des  er 
eist  «tfgegaiigeit  sein  wird,  werden  Tausende  mid  Taumde  aehMD  ItaieB  s^ 
neu»  die  aus  Einrichtungen,  weldie  er  ine  Leben  rufen  half,  ihr  Wlsfl«i|  ikn 
Bildnng  mid  jenen  tbeaersten  Schate  gewonneii  haben,  den  er  lelbel  hi  Tel» 
kmnmenstem  Grrftde  besass,  den  strengsittlichen  Cliafakler.  Wenn  Ihm  der  Rahm 
bleibt,  durch  seine  unerbittliche  Kritik  der  Unwfrthschaft  der  absoluten  Dialektik 
Euer«t  gründiich  ein  Ziel  gesetzt  zu  haben ,  so  gehört  er  andererseits  zu  den 
selten  werdenden  Mönnern,  der  noch  mehr  wirkte  durch  das,  was  er  war,  als 
was  er  schrieb.  Sein  Leben  war  ein  so  vollendetes  Muster  edler  Denkongs- 
art,  als  sein  Slyl,  den  er  mil  MeieleiMhall  handhahla,  einer  eeht  Tffiwnnathafc 
Rehsii  Schreihart  Tknsende  sahen  anf  ihn,  da  er  lebte,  ond  ea  iai-  nnaer  aeto» 
Meher  Wnnsch,  dass  er  einen  lekier  würdigen  Biagiaphen  finden  mMtt,  dnril 
Hunderttausende  auch  noch  nach  Jahren  aal  den  Todtan  ndl  dar  BfcdhwÜ 
bUcken  mögen,  die  er  verdient. 

Im  Druck  erschienen  von  Exner: 

a)  SeOtsUtändig: 

Ueber  die  Bedeutung  des  akademischen  Studiums.   Eine  Rede  an  die  Studiren* 

den  gehalten  beim  Antritt  des  Dccauats  der  philosophischen  Facuiua  im 
J.  1837.    (Auch  abgedruckt  in  FodHcha's  Muster  deutscher  Redekünste. 

-Wien  1842.) 

Die  Psycliologie  der  Hegerschen  Schule  beurtlieilt  von  Dr.  Fr.  Einer.  Leipslg^ 
Fnedrich  Fleischer.   £rates  Hett  1841.  Zweites  Helt  1842. 

b)  In  den  Abhandhmpm  der  k,  böhmitdim  bmllMktfft  dtf  Vtimimt^aSUm 

Ueber  Numinahsmus  und  Kealismus.  Frag  1843. 
lieber  Lribuitzcns  Universalwissensclmft.  Prag  1844. 

Ueber  die  Lehre  von  der  Einheit  des  Deukeua  und  äeias.  I^iag  1848»  £ale 
Abtheihug.  (DI6  aweite  erschien  nicbt  mehr«) 

t)  In  ZHüt^tf^llm: 
Ueber  Wesen  und  Zweck  der  Philosophie.  Ost  und  West.  1837.  Kr.  11  und  11 
Ueber  J.  N.  Jägers  Kuipirische  Psychologie.  Wiener  Jahrbücher  für  Literatur. 

XCIir.  Band.   1841.  S.  40—57. 
Ueber  Strümpells  Vorschule  der  £thik.  Scfamidta  öslenr.  Bttller  Mr  UteiBlir 

und  Kunst  1845.  ^r,  126. 
Üeber  Hartenatehia  Gmndb.  der  edrisdien  Wlnenaehafk.  Gbend.  1844.  Rr.  ML 
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He  ibtissigste  VmanmliiDS  denlscber  Natarfoneker  Bnd  ierzte 

io  nUugeu. 

(SeUiiM.) 

Am  22.  fanden  nur  Sectlonseitzungcn  statt. 

1.  8ection:   Frick  von  Zürich  spricht  über  HydrodifTusion  ohne  Da- 
zwischenkunft  von  Membranen.    Die  Arbeit  von  Graham  ül)er  dieäeu  Gegen* 
stand  leide  an  Planlosigkeit,  sei  ohne  einheitliclies  mathematisches  Prineip  und 
in  Folg«  dessen  nicht  fehlerfrei;  durum  ^ei  eine  weitere  Untersuchung  keines» 
wegs  QlMrfllMg.  Et  hmH»  sieh  Qm  Anfatellung  de»  Gesatiei,  naftli  itMwm 
«•  DiffRSiM  eiDir  »riwtemng,  w  «teb  betnclitel,  vor  akb  gebt.  Dtesai  G«mI9 
sd  dMMibe  wü  dMi  FMil8r*Mh0n  det  VeiMUnBi  dar  WMme  in  einem  Leiter« 
Der  Redner  gelit  sodann  auf  eine  malhenttisebe  Aaeeinandeiieütung  dee  Geeelsee 
ein,  beschreibt  die  von  ihm  sor  Bestätigung  desselben  angestellten  Yersuehe 
nnd  giebt  schliesslich  einige  Zahlenangaben,  die  sich  auf  eine  Kochsalzlösung 
beziehen.  —  Wiehe!  aus  Hamburg  giebt  eine  vorläufige  Mittheilung  Uber  die 
zwei  von  dem  naturwissenschaftlichen  Verein  in  Hamburg  in  der  jüngsten  Zeit 
•  auf  der  Insel  St.  Thoraae  im  Golf  von  Guinea  an  der  wcstafrikanisclicn  Küste 
eingehchielen   meteorologischen  Stationen.    Diese  Insel  ist  wegen  ilirer  Lage 
wter  devi  Aeqnator  und  wegen  ihrer  Oberflächenbildung ,  indem  sie  einen  Pik 
veg  7000  FuM  Hübe  beifc,  Ten  beiooderer  Wichtigkeit  fttr  die  Hinerolegie  ao4 
iit»  wie  der  Venitaende  Dove  bemerkt»  eebon  von  Leopold  ▼«  Bneb  ale  der 
passendele  Ort  fiir  tneteorologiiebe  Beobeehtnngen  beseicfanet  worden«  Ks  liegen 
bis  jetzt  nor  Wärmebeobachtungen  vom  Monat  Deccmber  1852  vor;  dieie 
bestätigen  aber  aufs  Schlagendste  die  schon  bekannte  Thatsache,  dass  die  Tem- 
peraturschwankungen in  jener  Gegend  ;ni<^<;erord('ntlich  gving  sind ,  indem  im 
DnrchschniU  die  höchste  Temperaturdiflerenz  während  eines  Tages  nur  8  bis  4 
Grade  beträgt,  und  zwar  findet  diess  statt,  der  ilimmcl  mag  bedeckt  oder  iieiter 
s^  —  Keusch  rUgl  meiner  gestrigen  Mittheilung  hinzu,  dass  Mechanicus  l>ul]inger 
in  Tübingen  die  vier  Tableaux  zur  ErUüiterung  des  Morse'schen  Telegraphen 
«n  den  PMle  tod  SO  fl.  eafertigt.   Denelbe  TerOiettt  eodami  ebM  Abbandlung 
tter  Liebt  und  Sehwete  ven  MiUler  bn  Aaftrege  des  VeiiaMeie.  Ferner  selgt 
«r  ebdfe  Yemidie  aü  Gnttepeiabn,   Wird  Peilisntter  nnf  In  beiieem  Weeeet 
wricb  gemaclitee  Guttapercha  gedrfiekty  so  geht  der  Ferbnutterglanc  auf  dasselbe 
über.   Der  Versuch  gelingt  ebne  viele  Umstände;  nur  darf  der  Druck  nicht 
durch  eine  Schnuibe ,   sondern  muss  durch  ein  Gewicht  bewirkt  werden.  Bei 
dieser  Gele^enlieil  iand  sich  durch  Zufall,  dass  der  Perlniutterglanz  mittelst  Leim 
auch  aui  Holz  sich  übertragen  lässt.   Für  die  praktische  iVnwendung  von  Gutta- 
percha zu  Riemen  u.  dgl.  ist  \on  Wichtigkeit,  dass  dasselbe,  wenn  es  in  heissea 
Wasser  gelegt  und  nach  dem  Erkalten  ausgezogen  wird,  dadurch  seine  Slructur 
^Midert  wiä  fn  eineo  «neeetoidentlieh  homogenen  Zustand  von  eehr  bedeuten- 
^  Krell  Qbergeht,  Ui  welehti  ee  ent  fibr  Jene  Zwecke  vel^konBien  geeignet 
b^—  DoTe  neigt  ebienVeieueb  ttber  Interferenz  dee  Schnile« —  Zecb  spricbt 
ttber  die  neue  Art,  welche  Reallehrer  Eble  in  Eilwengen  für  Zettbeetimmu«  «i 
btlr^erlielMn  Zwecken  angegeben  bgt.  —  Müller  aus  Freibuig  epiricht  Uber  Blft- 
»minitbw«»  InebeMiiden  Aber  die  Verenohe«  die  er  begoMMii  bet,  um  die 
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Webcr'sche  Tliforio  des  ElclttrodiamafrTi(>t?''miis  durch  ihre  Consequenzen  za 
prüieii.  —  Huiizniaun  aus  iStutlf^art  Inschroibt  und  «eigt  vor  einen  neaen 
Apparat  zur  Darstellung  von  Farljennuhcliungen  von  E.  Gros  in  KarL^ruLe. 

II.  Sectiou:  Fresenius  ans  Wiesbaden  führt  heute  den  Vorsiti.  Zum 
trügt  Y.  Babo  aus  Fxeiburg  das  Ivcsultat  von  Versuchen  vor  Uber  den  Untenehiil 
der  Spaonknift,  welebe  der  WiBaerdanpf  seigt,  wenn  er  eich  ms  SaMgümgen  edci 
•ns  reinem  Waiaer  entwickelt;  fUr  Tempentaren  unterhalb  des  Siedpaaklee Higl 
aich  £wiacfaen  beiden  ein  constantes  Verbiltnias.  —  Fresenina  macht  Mütkl- 
lungen  über  Arabin ,  welches  von  Neubauer  und  Löwenthal  in  seinem  Labon- 
torium  nntersucbt  ist.  Arabisches  Gumnii  wird  in  Wasser  und  etwas  Sal»äurt 
frelöst.  dflTin  mit  Alkolud  gefällt;  diese  Operationen  werden  s^weimal  wiederliolt. 
i  riiclit  udpr  an  der  Luft  getrocknet,  löst  es  sich  in  Wasser ;  die  Lösung,  obglekb 
biiLirtlrei,  reag^rt  schwach  sauer  nnd  wird  durch  Alkohol  Itauni  getrübt,  bei 
Zusatz  von  einer  Spur  Säure  aber  sogleich  stark  gefällt.  Bei  100"  getrockiMä, 
löst  das  Arabin  bich  nicht  mehr  in  Wasser,  sondern  schwUIt  nur  darin  auL 
FreeeniuB  theilt  mit,  dass  nach  LSwentbals  Untersiclnmgen  Zürn  afeh«! 
sauren  IiOaungen  durah  sohweiBlBaorea  Natron  oder  salpotersanres  AmaMMdak  m 
vielen  Metallen»  wie  Zink,  Nickel,  Kobalt,  Ku|ifer  a.  s.  w.,  sowia  aaeh  m 
den  alkalischen  Erden  trennen  lüflst^  Zur  Bestimmung  des  Elseagehalü  la 
Scbwalbacher  Wasser  wandte  Fresenius  eine  titrirte  Lösung  von  übennangan- 
saurem  Kali  an.  —  Rose  spricht  über  seine  Versuche  hinsieht! icli  des  EIb- 
flusses  des  Wassers  bei  chemischen  Zersetzungen.  Als  Rase  wirkt  es  ähnlicli 
wie  kohlensaurer  Kalk  oder  Baryt  um!  fallt  fast  alle  ]iu!^en  wie  diese. 
schwaciie  Säure  auftretend,  sclieiilct  es  Kohlensäure,  Borsäure  und  Kieselöiiw 
theilweise  aus  iliren  Verbindungen.  In  einer  verdünnten  Lösung  von  hoi&i  ist 
freies  Natronhydrat  neben  freier  Borsäure.  —  Gerland  aus  Stuttgart  dielfc  Iii 
neues  eioiiMShes  und  rasches  Verehren  mit,  die  Nitrohenaoesäore  danuHeUii 
durch  Erwärmen  eines  Gemenges  von  Benaoeslnro  und  Salpeter  mit  MucM» 
slure.  Die  BensaminsKure  krystallisirt  nach  seinen  Versuchen  wie  die  Car- 
bani'idsäure  von  Cbancel^  so  dass  beide  Säuren  also  vollkommen  identisch  soi 
Durch  Einwirkung  vom  salpetriger  SSnre  auf  Benzaminsäure  erhielt  Gerhild  eine 
neue  Säure,  welche  dieselbe  ZnsammeDsetsung  hat  wie  die  Saiicjlsiuie,  jidfldi 
einige  abweichende  Eigensclialtcn  zci^rf. 

in.  Scction:  Sc  hüb  Iii  i^ieltt  ehie  Beschreibung  vom  Stand  des  Boix^ 
Jochs  in  Cannstatt,  er  leitet  (ku  KohlensäurcLt  lialt  unserer  Sänerlinge  von  «i« 
Vermisciiuiig  kohlensaurer  (Juan  mit  Wassern  her,  die  ihre  Sammelorte  s^ 
sefaefailiGh  fai  den  dolomitiscbett  Schichten  des  Muschelkadks  haben.  Zu  attv« 
Untsrrichtung  hierüber  legt  der  Bedner  ,1  die  Mtneralquelieu  von  Cannatatt*  ^ 
Dr.  Veiel  aut   Femer  spricht  Scbfibter  Einiges  Uber  die  Bohrversuehe  auf 
schwäbische  Steinsats.  Zugleich  aelgt  er  elnet^  Plan  der  Bohrversuclic  in  Durdi- 
scbnitten  aus  dem  Gyps  mit  seinen  StelnsalaeiDschlUsscn  vor.    Weiterhin  bringt 
der  Redner  noch  einige  neue  Erfahrungen  über  die  Gänge  im  Granit  und  buniei 
Sandstein  unseres  Schwarzwaldc^  bei  und  glaubt  die  Schwierigkeit,  die 
zwischen  Granit  und  buntem  Sandstein,  z.  B.  in  der  Keinerzaii,  zu  uiitirscheidfa) 
als  Lnterfttiiizung  für  die  Theorie  ansehen  zu  dürfen,  dass  der  (.irauit  nnr  mtiar 
morphosirter  Sandstein  sei.    Hiegegen  erhebt  sich  v.  Carnali  und  erisia' 
daran,  dass  bei  Porphyr  und  Sandatein  oft  die  nämliclie  Scliwierigkeit  M  ik* 
stelle,  dass  aber  doeh  entiehieden  flherdi  der  Porpliyr  dnreh  den  Sandtlflis  U** 
durch  gebrochen  sei.  Endlieh  theilt  Schflbler  mit,  dass  wieder  etnaueilsBoiV' 
venoche  auf  St^nkohlen  in  Wttrtterabeig  hi  Aitasicbt  stehen,    v.  Caroall 
«rartert  die  UBteroebner,  sich  vor  der  MiehtigiDeit  des  buaHuOaMdHiis<i<*^ 
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tflKUBehr  m  fÜrcbieD,  was  von  Qaenstedt  mit  Hnmor  cnlgegqMgciiomiBWt 
frfrd;  ^  B Uhler  spricht  über  Kenperkalke  und  weisse  Jorapetrefacten  mit 
Vorlegung  von  Exemplaren.  Schwierigkeit  macht  die  Erklarnn^  der  Ycrkip^e- 
Infi?  von  Pptrefjicten  in  den  Kniken  des  Maiiiliardter  Wald&.  Der  vom  Redner 
angeliihrten  Thatsache,  dass  mitimter  an  ganz  compacte  Kalke  unmitt<  Ihnr  qnarz- 
rcieher  Sandstein  sich  anseiiliessit,  fiijrt  Knrr  ein  HhnKche»  Vorkommen  im 
Schurwaid  bei  und  glaubt,  dasa  hier  eine  Ausscbeidung  des  C'äments  der  8and- 
sieioeautt  gefunden  Imbe.  —  Korr  betelilfttgt  sich  bcIhmi  ielt  Tteltn  JchreA  mit 
dir  Ke»p«rfoniiatk»ii  tnid  hat  Ml  die  Aufgabe  geateUt,  beaonden  dl«  PflanieB  daifs 
n  vmUtnmkm.  Ba  ItMiii  rieh  etwa  aeeha  Spcciea  toii  Ptetepliyniim  im  Keiiper, 
nur  eine  ia  der  Lettetikohle  unterscheiden.  Die  Farrcnkräuter  sind  in  der  Letten* 
kohle  ausgezeichnet  erhalten,  im  Keuper  meist  verdorben,  l'nter  unserm  Ijctten- 
kohlensandstein  fin'h'n  sich  Kalfcmcrj^el  mit  Muschelkalkpctrefaclcn.  Nun  fragt 
P9  «ich,  wo  ist  ('isreiitlicli  die  fr'r;tiize  zwischen  Lottenkohle  und  Muselielkalk, 
wo  die  Gränze  zwischen  Keuper  und  LiasV  Knrr  nimmt  an,  dass  jede  Forma- 
tion eine  Trias:  1)  Trilmmergestein,  2)  Kalk,  3)  Tiioiißchlauiiu  bildet.  So  finden 
wir  dem  entsprecheude  Ktagen  von  Sandstein,  Kalk,  Thon.  Kurr  ersucht  bot 
dte  VenamiMlIen,  sich  Ober  diese  VerhiiiDiaw  ansEospreclieB,  vni  einer  scbtrlBa 
Abgifmting  der  Fetnuttlonen  nSher  su  kommen.  Ea  werden  bierauf  einige  An« 
siebten  U«t,  Im  Genien  aber  sieht  mm  sich  genifthigt,  siel»  anf  weitere  An- 
MnmhiDg  Ten  Erfahrungen  tiber  diesen  Pnnkt  zu  vertrusten.  —  Nach  einer 
koreen  Pause  kommt  die  Reihe  an  Graf  v.  Beroldingen:  Im  Argenthal  fand 
man  snn?t  keine  Versteinernncrpii.  doeli  ist  es  dem  Grafen  in  letzter  Zeit  gelungen, 
einicc  aaf/iilinden.  welche  er  der  Versammlung  vorlegt.  Goldenberg  spricht 
tiber  einige  Pflanzen  der  Kohlentormation  von  Saarbrücken,  z.  R.  der  Sigillarfa. 
Qnenstedt  sucht  dem  Redner  zu  zeigen,  dass,  was  er  fiir  ►^igilluria  iiüil,  diess 
gar  nicht  sei.  Kurr  erwähnt  dagegen,  dass  die  monokotyledonischen  Grewiebse  im 
Anfing  Üirer  Keimung  oft  konisehe  Formen  xeigen,  eine  Form,  welehe  Golden» 
berg,  gestfitit  anf  ein  Ton  ihm  abgebUdetes  Exemplar,  als  die  normale  bot  allen 
SigUlarieii  geltend  machen  wilL  Man  kann  aber,  wie  Qnenstsdt  sagt,  daraus, 
dass  manche  Monokot^ledonen  im  Keim  konische  Formen  xeigett,  nicht  auf  eine 
solche  Form  als  die  normale  schliessen,  während  alle  Heobaclitungen  von  Brogniart, 
Reppert  11.  A.  eine  pfirall^le  Fnserung  nachgewiesen  lial)en.  —  Redten- 
bacher  zeigt  einige  neue  Insectcn  aus  dem  lithographischen  Schiefer  vor.  — 
Graf  V.  Mandelsloh  spricht  cndHch  noch  über  Versteinerungen,  die  sicii  in  den 
obem  Dolomiten,  wo  sie  sonst  sehr  selten  sind,  Huden.  Damit  ist,  da  schon 
Mittag  vorbei  ist,  die  Sitzung  geschlossen. 

lY.  Beetion:  SIgwart  theilte  der  Versammlnng  wir  Besichtigung  ond 
Bespreehnng  einige  monströse  Missbildnngen  mit,  wekhe  Ihm  sn  diesem  Zwecke 
ftnk  Obemmtswundartt  Leopold  von  IBacknang  rnid  H.  Essig  1 1  f  ronberg  zuge- 
sendet waren.  Das  Ton  Leteterm  Gesehickte  war  eine  grosse  Kartoffel,  weiche 
er  durch  besondere  Behandlung  dahin  gebracht  hatte,  dass  die  neue  Kartoffel- 
generation sich  in  ihrem  Innern  zu  pi?>er  GrHssc  entwickelte,  welche  die  um- 
gebende Hülle  zersprengte.  Aus  verschiedenen  Rissen  und  Spalten  drUngteij  sich 
nun  die  jungen  bis  nussgrossen  Kartoffeln  wie  Küciilein  zwischen  den  Flügeln 
der  Gluckhenne  hervor.  Diese  Kartoffel  war  schon  vor  eiuigeu  Tagen  bei  dem 
bMgen  landwirthsehaftliehen  Feste  vlelftieh  bewondert  worden.  TMen  Mfiill 
M  fsmer  efai  mit  btbschen  Zeiehmingen  begleKeter  Vortrag  Golden  berge  tiber 
dte  Flora  der  Btelnkohlenformation  an  Saarbrtteken.  Er  seigte,  dass  die  bis 
jstst  nur  aus  spärliehen  Bmehstüeken  bekannten  SigiUaria  -  Arten  gaot  eigen«» 
ihMlBbe  Sunpf  bewofaner  tob  der  Gn^pe  leeates  wam.  Die  Form  md  Greese 
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ihMi  StftniDfls  ist  an  ehesten  einem  Zaekeifant  veisIeieUwr,  «nd  mit  dem  Mm 
Ende  eolirtteeiid,  bildeten  sie  grosse  und  BonderlMue  Vegetationsgroppen  in- dl» 
vorweltlichen  Sümpfen  der  SieiDkoUenformation.  Durch  Eiieabehnerbeflen  warde 
bei  Saarbrüclc^n  ein  ganzes  Lager  solcher  Sigillarienstämme  aufgedeckt.  Nicht 
minder  belpbreud  waren  die  vorgele«jten  Zeicbnimfrpu  der  ebenfalls  dort  aufge- 
fundenen insecten,  meistens  Ueuschrccken  imd  Libeilen  von  wunderbar  zierlichem 
Flügeibaii.  —  Auch  Schultz  sprach  heute  wieder,  und  zwar  über  Anthemideen, 
sowie  liuuibcl  über  das  Verhältniss  unterirdischer  verdickter  iSteugelglieder  bei 
den  verschiedensten  Pflanzen  zum  Oberwachs.  Die  übrige  Zeit  wude  der  Be* 
fliebtigung  und  Beepracbung  der  Ton  Teesenmeyer  ?of gelegten  slldniiiiidwi 
Steppenpianseii  gewidmet 

T.  und  VI.  Seetion:  Die  vereinigte  8ection  Ittr  Anatomie  und  Medieii 
begann  um  8 Ys  Ulir  mit  einem  Yeitrag  von  Pocke  nos  Bremen  über  Mikm- 
skopie.  Er  sprach  im  Allgemeinen  von  den  Bedin^ngcn  einer  genauen  mikro- 
skopischen Beobachtung^.  Djinn  q-ing  er  auf  die  Hetrachtung  einiger  Inrnsorien, 
naraentlich  der  Huciilarieu,  über;  er  halt  die  J.ctztern  mit  Khrenber^:  iiir  Thiere. 
Daun  sprach  V  i  e  r  o  r  d  t  über  den  Füiuliuss  der  Aeilu  rinhalationcn  auf  die  Drnck- 
verhältnisse  des  i>iutes.  Di^er  Vortrag  führte  weiter  zur  V  ergleickang  von  Aetber 
nnd  Cbloroform,  sowie  zur  Präge,  ob  das  Letztere  duteh  Einnthmen  oder  dntck 
den  Mafen  beaeer  angewendet  werde.  An  der  intereaeanten  Verhandlung  betini 
ligte  sieh  namentlieh  Vogel.  Weiter  apraeh  Reklaaa  nna  Leipaig  kn  ttb« 
llagenbewegwig  nnd  mehr  apheristiscb  über  den  AntafonianMie  awiaehen  Bant 
ond  Dann.  Der  letztere  Gegenatnnd  gab  Gelegenheit  in  weitem  AeusseruDgen 
von  Stiebel,  Virchow,  Griesinger,  Ileidenhain,  Vierordt.  Hierauf  folgte  ein 
interessanter  Vortrag  von  Vircliow  über  Corpuscula  aniyiacea.  In  der  Aus- 
kleidung der  Hirnhöhlen  und  ebenso  in  der  centralen  grauen  Substanz  des 
Rückenmark»  liefen  mikrosk(*|ii>(  he  Korperchcn,  welche  durch  ihre  SehichtUBg 
den  Kürnercheu  der  KartotTelstärke  sehr  ähnlich  sind.  Virchow  hat  jetzt  nacb- 
gewiesen,  dam  dlee«  Körpereheo  aueh  dnreh  ihr  eliemiaefaea  Verhallen  an  M 
mid  Schw«felB«ai«  theile  der  Stärke,  theOe  dem  pflanaUehen  Z«IIateae  fana  enl- 
aprechen.  £e  iat  biemit  ein  weiterer  Pankt  geOroden,  wo  der  thieriache  Sieff» 
weeheel  SnIiataMen  prodnciftt  welche  bisher  ausschliesslich  für  vegiitahUanh 
gegolten  hatten.  —  Jetzt  trennten  sich  die  bisher  verbundenen  Sectionen.  In 
der  zoologischen  wurde  zuerst  Ecker  ans  Freiburg  zum  Präsidenten  für  die 
nächste  öitznn<^  gewjüjit.  Dann  fn!p;ton  noch  kürzere  Vorträge  von  v.  Kapp 
über  die  Osteologic  des  Kiesen <;iirtelthicrs,  beleiht  mit  vortrefflichen  Abbildungen, 
von  V.  Martens  jun.  über  einige  AfiBeln,  Limax  und  Lacerten  Würtiembefgei 
von  Weise  aus  Petersburg  über  PolycysUnen  aus  Mergel  von  Barbadoe,  von 
Wiil  ane  Erlanffea  «her  mikroskopieehe  Ham  in  den  Tmeha«  der  KMm; 
Naehmittagi  warde  von  8—6  Uhr  die  Atiatemle  beweht  Viarerdt  dwaeiMHiirti 
aehr  Inlereaaante  Vennebe  anr  Lehre  vom  Pnle  nnd  seifte  I>aboia''Beymtnii 
Grund vemnefae  über  tbieriscbe  Elekfiieiiit  Lnaebka  geleitete  die  Aaweeenden 
durch  die  vortreffliehe,  meiat  neu  angelegte  fi"*"!*'"«»f  Oir  nonpale  und  paihe" 
legiscbe  Anatonne. 

VI.  öectioii:  Nachdt'in  die  iidt  der  V,  Scetiou  gemeioscbaflliclie  Sitzung 
aufgehoben  war,  führte  das  i'rkÄidiuui  Baum  aus  Göttingen,  das  Sccretariat 
Gärtner  aus  Tübingen.  Die  äitzung  war  von  vorwiegend  praktischer  Wicliüg' 
iteit  und  im  hohen  Grade  hntereaeant.  Zuerst  stellte  Bruns  einen  früher  fia 
Ihm  nach  Uaftnne  Operirten  vor,  auf  deeaen  Narbe  eieh  eine  Anhiuftmf  tm 
Bpidermiaelemantan  darrteUto,  die  man  woU  mit  Braa«  ab  atam  Art  m 
kOdw«  heaeiehnen  kmmla.  Bathmnad  aaliieaodaHi  l}Glaa-  mrfBudBjUril 


Digitized  by  Google 


9i»  4ittiMifit»  YMsamnlng  diMkar  ICtlwibvfchtr  iia4  Atriilt  i»  TAbiagen.  Sil 

pHilohw  Mi  ttaf  etogvkwbierii  Bande,  die  von  ehum  Mttnehn«  Anle  in  die 
SMtnbaiii  von  Him  eingeiidll  wurden,  als  einett  ntooi  Torsneli  des  anf  andei« 
WdMD  bis  Jetit  Inuner  geseiieiterton  WiedeietMlBefl  einer  darchgicbtigen  Hon»* 
baut;  Äbbildongen  von  Haaenaugcn  erläuterten  die  Methode.  2)  Deraelbe  zeigte 
sein  Instrument  zur  RadlcaUieilung  beweglicher  Leistenbrüehe ,  wie  ea  nach  sei- 
nen letzten  Vervollkomraniiii«]:en  «Ich  ans  dem  betreft'cnden  WiUzcr'scben  Instru- 
ment gestaltet  hat,  sehr  gute  und  nach  l'>fahruDgen  praktische  Instrumente. 
"Weiter  sprach  Luschka;  er  zeigte  das  in  der  vorigen  Sitzung  von  liaur  prä- 
8€iiLiric,  in  seiner  Art  einstig  dastehende  Prä|>aiat  abermals,  nachdem  er  dasselbe 
genau  mikroskopisch  durchforscht,  wobei  die  Anfangs  scheinbar  zu  kühne  Dia- 
gnoae  von  Banr  volftonunen  beitätlgt  wurde.  8eiir  bedentend  war  der  Vortrag 
von  Yiroliow  (über  lypbiUtiselie  Perieeütia  und  Hepatitis},  an  den  eieli  eine 
HagOfo  DioenMieB  reihte,  bei  der  aieb  Hejfelder,  Griednger,  fimni  nnd  ntM^ 
aadi  nodi  Vogel  betlMiiigten. 

Am  Abend  war  der  Festball  im  Mnseam  sebr  lablreicb  besnebt 


Am  23.  Sept.  waren  Öecti  uns  Sitzungen. 

I.  Section:  Dove  zeie-t  eineii  Apparat  zur  Hervorbringung  der  snbjecti- 
ven  >art>enerscheinuugen. —  Zenueck  spricht  über  eine  Einrichtung  zur  Beob- 
•sfatnttg  der  GeruchsverhältBisse  elektrisirter  Gase  nad  glebt  die  Boeallale  der 
von  ibm  an  sieben  venebiedeDen  Gasen  genaobten  Beobaebtmven.  —  HeUa- 
mann  giebt  die  Rsanltate  seiner  Venache  nur  Bestiaunsag  dar  Geisse  des 
Leitungswiderstands  in  einem  durch  den  elektrisefasii  Strom  ^fibend  gemachten 
Platindraht.  Die  Vomnebe  sind  aebr  oin£ach  ammsteUen :  man  bringt  den  Fiatin- 
draht  in  den  Strom  und  schaltet  zugleich  eine  Tangcnteubous^üle  ein.  So  fand 
sieh,  das»  für  einen  Platindraht,  dessen  Leitungswiderstand  kalt  r=r  1  gesetzt 
wird,  derselbe  beim  Schwachglühen  6,3,  beim  Hothglühen  8,2,  beim  Hellrotl»- 
glüben  16,1,  beim  Schwachweissgiühen  23.8  ist.  Bei  der  UnbcaLimiiithcit  der 
Ausdrücke  für  die  verschiedenen  Stufen  des  Glühens  machen  diese  Zahlen  natür- 
lich keinen  Anspruch  auf  irgend  euien  absoluten  Wertb;  sie  sollen  nur  ale  An- 
Isdlq^mikta  dienmi,  am  an  wissen,  welcben  Widerstand  man  beUedbnden  Palla 
n  Oberwinden,  miä  wie  man  demgemiss  die  Sfiule  an  eonstmiren  bai  Denelbe 
triebt  sodaan  Uber  die  meehanisebe  Arbeit,  die  mon  braaebt,  um  einen  elektri-» 
etben  Slmm  von  bestimmter  Grösse  hervorzubringen.  Er  entwickelt  die  betreffen-* 
den  mathematischen  Formeln  und  macht  schliesslich  auf  die  auch  hier  statt  findende 
Analogie  zwischen  mechanischer  Kraft  und  W firm c  aufmerk s am.  —  Dove  macht 
auB  Voraulassung  der  vielen  von  ihm  angesu  Htm  Vergleichungen  seines  Relse- 
barüioeiers  mit  Nonnalbarometem  der  verscliiedensteu  Orte  die  Mittheilung,  es 
habe  sich  dabei  das  sehr  beMedigende  liefiultat  ergeben,  dass  die  aus  den  ver- 
Kbiedenen  Werkstätten  hervorgegangenen  Barometer  als  vollkommen  identisch 
la  betracbten  seien,  indem  die  ÜebereUistimmung  stela  bis  auf  HwideitelaMen 
ihg.  Knr  darf  bei  den  Vergleiebnagen  keine  Rednction  wegen  der  Teaq|»enH 
^  vosgenensmen  werden,  sondern  die  beiden  an  vorgleicbenden  Inatmmente 
■liisen  aa  lange  nebenetoaader  an%ebibigt  werden,  bia  beide  genan  die  gleiche 
Ttoyeiainr  angenommen  haben.  Jenes  Resultat  ist  interessant  wegen  des  Kiicfe* 
w^üüwes  auf  die  Gleichheit  der  Massstäbe  und  die  Güte  der  Hciseinstrnmente. — 
Ren  seh  giebt  die  Grundzüge  einer  elementaren  Fntwu  klun^'  der  sechs  Grund- 
gleicliuiigiij  dp»  Gleichgcwirbts.  —  Dove  tlieilt  eine  neue  Methode  mit,  ein- 
achsigen Glimmer  von  ^zweiachsigem  zu  unterscheiden.  —  Guglcr  trägt  einige 
nette  geMuetrisclie  Salze  über  die  KegelschniUe  vor,  die  ^Uialogie  zwiselien 
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Ellipse  und  Parabel  betreffend.  —  Der  Voi^iteeiide  Dove  schWeist  die  Sitiungen 
der  Sectioii)  iudciu  er  seiueu  herslichsleu  Oauk  gegen  die  Mitglieder  ausspricU 
tmd  die  HoffDimg  ausdrückt,  dieaelbeD  näelMfl  Jahr  ini  GöttingeD  wieder  n 
aebeB« 

II.  Saction:  Zueilt  thailt  Freaaoiue  «iniga  Vemeha  nü,  mit 
Fiaga  an  entscheiden,  ob  in  der  sogenannten  Schmelze  der  BHit]iiigBaMb> 
frbrieantea  sich  Bluthiugensalz  finde  oder  nur  Cyankaliumj  die  Resultate  spredm 

unzweifelhaft  für  das  Letztere.  —  Weiter  maciit  Fresenius  Mittheiioogp 
über  gelbes  und  rothcä  Quecksiiberoxyd ;  das  cr^tere  entstellt  bei  Fällaogat, 
aus  kalten,  das  zweite  aus  hcisseii  Lüsungen ;  beide  sind  vollkommen  identiscb 
und  unterscheiden  »ich  ausser  in  der  Farbe  ni:i  dadurch,  dass  der  gelbe  Uivii  alle 
Keactionen  sdmeller  zeige.  Nach  der  Angabe  von  U.  Kose  sind  beide  Oxyk 
krystalliuisch,  das  gelbe  Quecksilberoxyd  bestehe  aber  aus  viel  kleinern  KrystittM 
ab  das  rotbe.  —  Freaeniua  erhielt  rotbes  Bleioxyd  (2  Aloen  Mei  auf  3  äim 
BauerstoS),  indem  er  eine  Auflöeuog  von.  Bleioxyd  .in  Natronlauge  mit  nictt 
ttbersehüesigem  untercblorigsaurem  Natron  versetzte.  Wird  au  fcäiiflieher  colf 
centrirter  Schwefelsäure  langsam  etwas  SalasSure  hinzugesetzt ,  so  entsteht 
der  Berührungsstelle  schnell  eine  Trübung  von  Chlorblei.  —  Scfalossberger 
tbeilt  noch  einige  Notizen  mit.  Die  Knorpeln  enthalten  nach  ihm,  wie  das  Blut 
vorwaltend  Natron  (im  Ge^^en'^atz  zum  Kali)  und  zvÄgan  sich  darin  weseotlich 
verschieden  von  der  Muskel^ubstanz.  Frische  Frauenmilch  ist  im  normalen 
Zustand  alkalisch;  die  Milch  der  Fleischiici^ser  ist  frischgemolken  immer  saued 
die  der  Kräuteiiiesäcr  bald  alkalisch,  bald  sauer.  In  einer  sogenannten  Hexeo- 
allah  (aoe  der  BrnstdrOea  eines  Knaben)  fiind  SeUoaeberger  ächte  Itfilcbkügel- 
eban  and  Zocker. Damit  wecdanvdiaflltaaageB  der  oheinlscbF'pharmaceBtiMlai 
Baction  geecUoesen« 

m.  Seetion:  Sie  hielt  keine  Sitzung.  Quenstedt  hatte  die  AJMIk 
nachdem  er  sowohl  in  öffentlielier  Versammlung  als  in  der  Section  die  geofoo- 
etischen  Verhältnisse  der  Alb  auseinandergesetzt  hatte,  die  Naturforscher  aoch 
auf  den  realen  Boden  seiner  Forschungen  zu  führen.  Desshalb  tmt  an  die 
fetelle  einer  bcctionssitzung  ein  Ausflug  auf  die  Alb,  den  einer  der  Theilnelmef 
so  beschreibt:  ^Wir  fuhren  Morgens  7  Uhr  mit  zwei  Omnibus  nach  DussiiDgen. 
wo  wir  ausstiegen  und  eine  Strecke  das  Bett  der  ^tcinlach  aufwärts  vcrfolgteo.  Hiff 
Bälgte  Quenstedt,  wie  unmittelbar  über  dem  Keuper  in  scharfer  Abgränzimg  der  Um 
anatobt;  es  waren  amiKehst  regelmüssig  barlaontal  gaBaUekteta  Kattbinke, 

Angalatenkalk  arit  Amaumitee  angHlatua  und  aiehaM  darttber  dia  Ariei«- 
baok,  auf  der  Unteiaeita  ein  geflechtartigas  Aussehen  dari>ietend,<  naeh  eMi 
reichlich  durchdruagan  von  Grypbaaa  arcaata.  Es  finden  sich  hier  die  enteo 
Belemniten  des  Jura  neben  Pentacriuitcs  tuberculatus.  Eine  Stufe  höher  im  ^ 
der  Steinlach  kündigt  sich  der  Lias  durch  die  sehwarzen .  fetten  und  ölifW 
K^chieitrlhouc  an,  die  wohl  zur  Hcleuclitung  meiir  iiitumen  abjrcben  könntefii 
als  die  Fossidoniensehieter,  welche  man  in  Ulm  und  lieullingeu  zur  Gji5fabrici» 
tion  vorgeschlagen  hat.  Von  Dusslingen  wendeten  wir  uns  höher  hinauf  i»  ^ 
Numismalismergel  des  Lias  bei  Uinterweiler ;  wir  fuudeu  in  denseibeu  neben  Teie- 
bnMa  awwjwiaüs  mehrere  verfcieste  Anunaoitett.  Dia  BerlUader  bi  Htotennl* 
haben  ans  dem  Saaunafai  von  Vantebieningan  aniea  ladnstrieaweig  geae^ 
wir  duften  daher  nur  den  Rof :  ^Habt  ihr  keine  Scbnaoken?<<  arünea  km 
und  sogleich  sammelten  sich  ans  allen  Häusern  die  Kinder  mit  ihren  PetniKMi 
auf  der  Stresse  und  konnten  gewiss  über  Kargheit  4er  NatinCorscher  sieh  oidt 
beklagen.  Vor  dem  Dorfe  sahen  wir  die  Spuren  dieser  Bescliäftigungen  ^ 
lüader, .  denn  da  war  em  Hügel  vdUig  tuugewUbii,  bloss  ,am  anf  Ssbnetirm 
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graben.  Etwaa  höher  gelangten  wir  in  die  Region  der  Anialtheenlliooe,  die  aber 
auf  dieser  Seite  des  Bergrückens  weniger  reich  au  Petrefactcn  zu  sein  scheinen; 
wir  fuhren  daher  rascher  über  Gomaringen  und  den  AUenbnrgerhof  dem  Thal- 
eingchnitt  des  Breitenbach  zu,  wo  einijre  Arbeiter  atiC  eigenes  liisico  eine  Art 
Bergbau  auf  den  Ammonites  anialthcus  ireiben.  Unmittelbar  unter  dem  Posidonren- 
scliiefer  stusst  man  hier  auf  den  Amaltheenthon ,  in  welciiem  aueh  ilcr  scLiine 
Belemnites  paxiUosus  liegt.  Leber  dem  Posidouienschieler  sieht  mau  da  den 
Jurenaiakalk  (Ammon.  jurensis)  ond  die  Hergel  des  Lias  s  amtelien.  KaehR^ut- 
ÜDgen  kamen  wir  etwa  um  1  Uhr,  wo  eben  der  grosse  Festzug  im  Badgarten 
sidi  sn  Tisch  gesetst  hatte,  wozu  natürlich  die  Geognosten  ehien  gans  Son- 
dern Appetit  mitbrachten.  Nach  Tisch  fuliren  wir,  wiiiirend  die  Andern  die 
Achalm  bestiegen,  direct  nach  Eningen  und  begaben  uns  zunächst  an  die  Basalt- 
tüffe  am  Fn?«f»  des  Albabhangs.  Da  Stauden  denn  die  Geognosten  rathlo«?  an 
dem  rathseihaften  Tuff  und  stritten  sich  über  das  Wie  und  Wuher  dieser  vul- 
l^utschen  Ke«te.  Denn  seliwierig  ist  es  einmal,  zu  sagen,  wu  das  Loch  war, 
aus- dem  die  leurige  >Li.-^se  kam,  oder  ist  das,  was  wir  sehen,  verwitterter,  mit 
Kalk  und  Thon  couglomerirter  Basalt,  den  das  Wasser  in  seiner  jetzigen  Gestalt 
erst  hier  absetie?  Wie  kamen  hieher  die  grossem  und  Idehiem  röthlichen 
HaimorblSdce,  die  in  den  Tuff  eingebacken  sind,  da  ihre  ursprüngliche  Lager- 
stätte doch  an  weit  Tom  obem  Steilrand  der  Alb  abgelegen  ist,  als  dass  sie 
einlach  hXttm  herunterstürzen  können  V  Diese  und  andere  Fragen  wurden  auf- 
geworfen ,  aber  nicht  erledigt.  Man  begab  sich  daher  wieder  auf  einen  sichern 
Boden,  in  den  brrtnnen  Jura.  Nachdem  man  die  Maknicephalusschicht  des  brau- 
nen Jura  f  gesucht  und  gefuii  le]!  liatte,  ging  es  die  8t.  Johannersteige  hinauf 
zu  dem  sogenannten  Hamiienplau ;  Cö  wird  da  naiulieh  in  ähnlicher  Weise,  wie 
vir  es  beim  Amallheenthün  gesehen  hatten,  von  einem  Arbeiter,  der  den  Piatz 
Inn  36  fl.  jährlich  gemiethet  hat,  auf  die  sehr  schön  dort  yorkommenden  Hami- 
ten  gegraben;  der  Mann  hatte  etliche  Exemplare  anfgesteUt  und  bald  verkault 
Nim  brach  aber  die  AbenddMmmerung  herein,  und  wir  konnten  nur  kurs  noch 
'ebien  Sehritt  in  den  untern  weissen  Jura  thun,  wo  die  Terebratula  hnpressa 
einen  so  ausgeseichneten  Haltpnnkt  für  die  Abgränzung  der  Formationen  gegen 
einander  bildet.  Zufrieden,  mm  doch  alle  drei  Stufen  des  Jura  mit  eigenen 
Augen  in  der  rrgn]ni!is?i<:?tpn  Srliiclitung  gesehen  zu  liaben,  kehrten  die  Geo- 
gnosten am  späten  Abend  in  heiterer  Laune  nach  itause  zurück.^ 

IV.  Section:  lieber  ein  zweites  Schreiben  des  Dr.  Schi m per,  Abband- 
lungen und  Beschreibungen  seiir  merkwürdiger  Missbildungen  verschiedener 
Pflnientbeile  enthaltend,  wird  von  Sehnialein  refeiirt,  und  daran  einige  Be- 
merkungen geknüpft.  Sodann  wurde  der  Vorschlag  snr  Vereinfachung  der 
Nomendatur  tai  der  systematischen  Botanik  von  eben  demselben  gemacht  und 
demselben  von  mehrern  Seiten  beistimnieBde  Bemerkungen  zugefügt.  —  Knrr 
berührt  einige  interessante  gesetzmässig  constante  Verhältnisse  in  den  Farben- 
erscheinungen bei  absterbenden  Pflanzcntheilen  und  weist  zugleich  auf  die  Rchi»n- 
heit  dieser  Naturerscheinung  hin,  weiche  die  vorziigliehe  r'ultur  manclier  büäu- 
cher  und  Bäume  (wilde  Heben)  herbeigeführt  hat.  —  Seemann  aus  London 
eriiiäft  den  Unterschied  der  Turneraceen  und  Fassilioren  nach  eigenen  Beob- 
•cbtungen  und  Untersuchungen  für  unhaltbar  und  legt  eine  hübsche  Abbildung 
vor.  —  Kachdem  noeh  Gü^mbel  über  den  Blüthenstand  rerschiedener  Pflanten 
gesprochen  und  die  Bedeutung  des  Blattes  als  Näbrorgan  im  Sinne  der  Cotyle- 
donenblitter  festgestellt  hatte,  wird  die  Sitsung  geschlossen  und  der  Beschloss, 
das  Universititsherbarium  zu  besuchen,  wegen  ungünstiger  Verbältnisse  und  Ab- 
wesenheit des  Vorstandes,  Prof.  Hugo  T.  Mo  hl,  aufgehoben.  Die  rückständigen 
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Vorträge  des  Hro.  v.  Martens  Über  die  falschen  Schwalbeiuicgter  der  Japaneeei 
und  dos  Ilm.  Dr.  de  Bary  über  sweierlei  Sporen  bet  einigen  Pilien  wnrdei 

auf  den  folgenden  Tag  verschoben. 

V.  und  VI.  Section:  Die  vereinigte  Section  für  Anatomie  und  Medicin 
bccrann  mit  einem  Vortrag  von  Prof.  Luschka  über  den  Nervus  spinosus; 
schone,  sehr  genaue  Präparate  belegten  die  Angaben.  —  Darauf  folg^te  eine 
interessante  Mitihciliin^  von  Ecker  über  das  elektrische  Organ  des  ZitterweU, 
namentlich  über  die  Kervcueleracniei  die  sich  in  ihm  Terbreiten. —  Focke  gab 
einige  weitere  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Endigungen  der  Nervenfasem« 

Sitsung  der  kaiserl.  Leopoldinlech-^Carolinlscben  Akademie 
der  Naturforscher  am  23.  8ept  Es  wird  beantragt,  alle  Jahre,  anstatt  alle 
zwei  Jaliru  (wie  in  SchweinAirt  beBcUossen),  akademisclie  Sitzung  su  halten  bei 
den  dcutsdien  Natnrforsclicrversammlungen.  Die  Silzung  soll  aber  nur,  wenn 
unter  dem  Vorsitz  v'mv^  Adjunctcn  gehalten,  als  gesetzlich  betrachtet  werden. 
Der  Antrag;:  wird  aiigeiioninien.  Die  Versamuilung  drückt  ihr  Redanern  aus, 
duss  der  Präsident,  Neos  v.  l'senbeck,  ab^clialten  i?t ,  Jirsir  i5iUun;^  bei- 
zuwohnen, und  hoüt,  tiass  der  lliuimel  ihn  lan^e  eiliaiLeii  niuge,  um  zum  i^utzen 
der  Akademie  mid  sur  Fürderung  der  Wtssenaehaft  seine  hohe  Stelle  auezufllUen. 
Der  Adjonct  Mappea  redet  Uber  die  Verlegung  der  akademiachen  Blbfiothel 
nach  Frankfurt  a.  M.  und  verspricht,  binnen  Kurzem  Aber  die  geeigneten 
Locahtäten  lÜr  die  Sammlung  nach  Breslau  zu  berichten.  Die  Terhaadluilgen 
äber  die  neu  zu  bildende  Classe  von  akademischen  Mitgliedern,  TorlSnlig 
als  ausserordentliche  Mitglieder  bezeichnet,  werden  wieder  aufgenommen.  Der 
Adjunct  Mappes  schläft  vor,  den  Namen  ,  Ausserordentliche  Mitglieder"  in 
„Förderer  der  Akademie-  zu  verwand»  In.  ])er  Antrag  wird  einstimmig  aoge- 
noDUiieii,  so  üass  die Versanunlung  dem  Präsidenten  den  Vorschlag  macht:  Man 
wünscht  eine  Classe  von  Männern,  die  sich  durch  Bildung,  Ebrenhalti^ktit  und 
Interesse  für  Naturkunde  auszeiclroen,  der  Akademie  zu  aseoetfren.  Diesdhcn 
aollen  den  Titel  ^  Förderer  der  Almdemie  ^  erhalten  und  die  Verpflichtung  tber- 
nehmen,  die  fortlaufenden  Blinde  der  Nova  Acta  und  Bonplandia  zu  hadten. 
Naehdem  das  Protokoll  von  den  Adjuncten  unterzeichnet  worden,  wird  die 
Sitzung  geschlossen.  —  Prof.  Luschka  von  Tübingen  erhielt  von  der  Aka- 
demie ein  Di|»loni,  dn<»  ihn,  „dessen  Gelehrsamkeit  und  Eifer  in  Erforschung 
der  Nalnr  der  ganzen  literarischen  Welt  bekannt  und  offenbar  sei  **.  unter  dem 
Beinaiiieii  Wrisbcrg  zum  MitgHcd  ernennt.  Der  Beiname  ist  von  einem  ältern 
Anatomen,  der  sich,  wie  Luschka,  um  die  Xervenlehre  besonders  vcrdieni; 
gemacht  hat. 

Nach  Beendigung  der  Sectionssitzungen  machte  die  Versammlung  eine  heitere 
Fahrt  nach  Reutllogen,  wo  das  Mahl  unter  maochfaehen  Toasten  elngenommoi 
wurde. 


Am  24.  Sept.  hielten,  nachdem  die  I.  und  II.  Section  Tags  vorher  ihre 
Sitzungen  schon  p:e':(l)Ios':cn  Iinttci) .  noch  die  übrigen  Sectionen  Sitzungen  und 
es  fand  die  letzte  ailgenieiue  \  eiriammlung  statt. 

III.  Section:  Naclideia  am  23.  Quenstedt  die  geologische  Section  in 
den  schwäbischen  Jura  über  Dussliugen,  Gomaringen,  Alte  Burg  nach  Reut- 
lingen und  Enhigcu  geführt  hat,  zeigt  er  heute  zu  Anfang  der  Sitzung  ein  ProQli 
des  Jura  vor,  unter  seiner  Leitung  ausgeführt  durdi  einen  aelnerSchQler,  Font» 
candidat  Pflsenmaler.  Die  einzige  scharlb  Schicht,  welche  den  Jum  von  dm 
untern  Formationen  trennt,  ist  das  sogenannte  Bonebed  oder  die  KnochenhieeeiCi 
über  welcher  sogleich  die  erste  Bank  des  Lfas  mit  Ammoaltes  psflonotps  kifjii 
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dann  mächtige,  in  der  Regel  sandige  Kalksteine,  darüber  die  Grypbaea  arcuata 
nnd  der  Ariptenkalk.  Weilerhin  verfolj^t  Quen?tc(!t  die  Scln^lifnnir .  wie  er  sie 
schon  in  seinem  darin  massgebenden  Buch  ^Das  Flözgebirge  Wiirttmibcrgs^ 
beschrieben  hat.  Den  braunen  Jura  lä'spt  Ouonstcdt  mit  der  Schicht  des  Ani- 
monites  opalinus  beginnen,  woil  dieser  Anuiiunit  durc  h  zwei  Uhren  ausgezeichnet 
ist,  wahrend  im  Lias  nie  ein  Auwnonit  mit  Ohren  sich  findet.  Die  oberste 
Greme  des  braun«n  Jnm  bOdet  der  AmmoniteB  Lamberti.  Darüber  steigt  steil 
der  velsse  Jora  der  Alb  an.  Im  weissen  Jura  E  finden  sich  hinfig  Spalten 
mit  Bohnerten»  welche  höchst  wahrscheinlich  Qaellenbildungen  sind.  t.  Strora- 
beck  beantragt,  dass  das  Tableau  mogliclist  bald  vervieinütigt  nnd  den  Mit- 
gliedern der  Section  in  die  Händ«'  gegeben  werde.  —  Quenstedt  stellt  noch 
den  Mitgliedern  einen  Thcil  von  Potrefacten  aus  der  öffentHchen  Sammlung  zur 
Verfügung,  damit  sie  nicht  nach  Hause  gehen,  ohne  wenigstens  Etwas  aus  der 
schönen  scli wabischen  Juraformation  mitzunehmen.  —  v.  Caruall  giebt  einige 
briefliche  Notizen  über  die  Bildung  von  Braunkohle  in  einem  Uochdruckdampf- 
kesseil  indem  Wasser  aus  einem  Moorgrund,  zur  Reinigung  des  Kessels  Ter* 
wendet,  bei  der  Verdampfung  einen  braunkohleniihniichen  Abeats  snrQckUess. 
Weiter  spricht  tou  CamaU  über  den  Plan  der  Herausgabo  einer  geognostischen 
Kalte  von  Preussisch-Rheinland  und  Weatphalen.  —  v.  Bfihler  legt  ein  I'rofil 
der  schwäbischen  Bodenerhebungen  vor,  das  sich  auf  das  sorgfultigste  Nivelle- 
ment der  Eisenhahnstrecke  von  Cannstatt  bis  Friedrichsliafen  gründet.  Aus  seinen 
geologischrn  Bemerkungen  ist  hervorzuliehcn,  dass  er  mit  der  irt«»«st('n  IJest'tnnit- 
heit  die  oberschwäbischen  fJe'^chiehc  als  eine  J >iiiu  iibildung  annimmt.  iJie  treil- 
liche  Ausffihmng  der  l\oÜle  wird  allgemein  anerkannt.  —  Calwer  legt  die 
ersten  Entwürfe  einer  geognostischen  Karte  von  Schwaben  vor.  — •  Fr  aas  fragt 
Ae  Venammlnng,  wie  bei  Anfertigung  einer  geognostischen  Karte  wohl  rerfahren 
weiden  aoUe,  wenn  Geschiebe  auf  dem  Torstehenden  Gestein  liegen.  Carnall 
fuhrt  hiem  ein  Verfahren  an,  das  er  selbst  fUr  eine  Karte  des  eraftihrenden 
Gebirge  Yon  Tamowitz  angewendet  hat  Bühl  er  will,  dass  jeder  geologischen 
Karte  immer  genaue  Profile  beigegeben  werden.  Kurr  verlangt  Hevision  topo- 
graphisch -  ideologischer  Karten  durch  sachk«ndi;,'e  iMänner.  Q Henstedt  macht 
auf  die  ungeheure  Schwierigkeit  aufmerksam .  eine  genaue  Karte  zu  entwerfen, 
und  riith  desshalb,  lieber  zuzuwarten,  bis  tlieils  Erfahrungen  genug  gesammelt 
ßind,  theiis  bis  die  Regierung  eine  solche  Arbeit  in  grossartigerm  Massstab  uiiter- 
Itfitct,  ehe  man  versucht,  mit  germgem  Mitteln  ein  Kesultat  zu  liefern,  das  doch 
nur  dne  Halbheit  sein  wUrde.  —  Gl o eher  legt  noch  einige  Eiemplare  von 
Walkererde  nnd  dnige  Ene  aus  den  Breslaoer  Geschieben  vor,  worauf  der  Prtt- 
sident  Marian  die  Versammlung  mit  Worten  des  Dankes  gegen  das  Schwaben- 
Tolk,  gegen  Tubingen  und  Insbesondere  gegen  Prof.  Quenstedt  schliesst. 

ly.  Section:  v.  Martens  spricht  Ober  die  Entstehung  der  Krautsee.  Ks  ist 
diess  eine  den  Naturforgchcm  nnd  Seefahrern  wohlbekannte  grosse  Strecke  mitten 
im  atlantischen  Ocean,  welche  dicht  bedeekt  ist  mit  unendlichen  Maf?sen  einer 
Meeridge,  nämlich  des  Sargassum  baceiferum.  Alle  diese  Algen  haben  zwar 
einen  Stiel ,  aber  man  wusste  bis  jetzt  nicht,  wo  &ie  eigentlich  herkommen ,  wo 
■ie  angewachsen  waren.    Sie  schwimmen  frei  herum,  meist  in  langen  Streifen 

Knet,  welche  sich  nach  dem  Winde  richten.  Weit  umher  findet  sich  kein 
so  dass  Manche  fiflscblich  auf  den  Gedanicen  kamen,  sie  seien  nie  ange- 
wachsen gewesen.  Dem  ist  aber  nicht  so ;  es  befinden  sich  anf  diesen  Seetangen 
noch  Thiere,  welche  dem  persischen  Meerbnsen  eigentbttmlich  sind,  und  eben- 
(laselbst  findet  sich  eine  Alge,  welclio  mit  der  eben  besprochenen  vollkommen 
identisch  ist,  wenn  sie  nimlich  onihichtbare  Aeste  treibt   Aber  alle  Algen  in 
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der  Knmtsee  sind  QDfrnchtbw,  de  bähen  nur  Blittter  und  keine  Frfidite.  Dt « 
aber  ein  allgemeines  Gesetz  ist|  dass  Pflanaen»  welebe  ▼om  Boden  leegeiiMCS 

im  Wasser  fortleben,  nur  beblätterte  Aeste  und  keine  FrUebte  treiben,  so  sdJieat 
der  Redner  aus  diesem  und  dem  Obengesagten,  dass  die  Algen  der  Kiaatiee 

niclits  Anderes  sind,  als  lo?geris?cne  Exemplare  der  Algen  des  persischen  Meer- 
busen? niul  indischen  Occans,  welche  durch  den  Strom  von  Mozambifjue  um  das 
Cap  der  guten  Iloflnung  herum  in  das  atlantische  Meer  f^elaiiiren  und  von  dem 
Golfstrom  erfasst  werden.  Der  Golfstrom  beschreibt  einen  i^rossen  Bogen .  in 
dessen  Mitte  die  Krautsec  liegt,  und  au  dieser  Stelle  häufen  sich  dann  die  im 
Laufe  dw  Jabie  mitgerissenen  und  von  Stürmen  aus  dem  Berdcbe  des  Golf- 
atromes  entfernten  Algen  massenweise  an,  vcgetircn  dort  welter  und  treiben  mir 
unfrucbtbare  Aeste.  —  Ein  weiterer  fDr  das  grosse  Pnblienm  niebt  gleiehgfilligcr 
Gegenstand  der  ßerathnng  war  die  Kartoffelkranlcheit  and  ibre  Entstehoog. 
Ueber  zwei  eingeschickte  Abbandlungcn  darüber,  welche  den  Grund  theils  is 
atmosphärisclien  Verhältnissen ,  theils  in  parasitischen  Pflanzen  und  Tliicren 
suchen,  wurde  referirt,  und  von  violon  anwesenden  Mitgliedern  ei!TeTin  Benbach- 
tungen und  Erfahrungen  darüber  miliretheiU.  Das  Resultat  war  folgendes :  Hüclisl 
w  ahrscheinlich  ist  die  nächste  Ursache  der  Krankheit  in  einem  kleinen  Schimmel- 
pilze zu  suchen,  welcher  auf  den  Blättern  entsteht  und  auch  die  Knollen  ergreift^ 
aber  eine  entferntere  Bedingung  zur  Entwicklung  und  dem  Gedeihen  dieses  Piliei 
liegt  in  den  Witterangsverbältnissen,  so  nfimÜcb,  dass  der  PUs  nur  bei  nanos 
Wetter  keimt  und  gedeibt,  bei  troekenem  aber  abstirbt  oder  gar  nicbt  entitehL 
Insecten  dagegen  sind  nur  aul&IIige  Kebenersclieinungen ,  welche  bald  da  aisd^ 
bald  fehlen.  —  Nachdem  Sebultz  im  Namen  der  Scction  Hrn.  Sigwart  für 
seine  freundlichen  Bemühungen  und  Hrn.  Hochstetter  für  sein  bereitwilliges 
Entgegenkommen  in  BetrclT  der  Benützung  des  bot^nifchen  Gartens  gedankt 
hatte,  Schlots  der  Vorsitzende,  Gifmbel,  unter  iieuudachaftücbeo  Abecbiedi- 
worten  die  letzte  Sitzung  der  Section. 

V.  und  VI.  Section:  Britsident:  Roser;  SecretSf!  GSrtner.  Sek 
bedeutend  waren  zum  Thcil  die  Mittheilungen  von  Schultz  aus  Peter8bai|. 
Einige  neue  Anschauungen  über  die  Zusammenfügungsweise  der  Sebidelknodiüi 
enthielten  swar  einiges  Neue,  konnten  aber  in  der  Eile  nicht  so  vollkonisiB 
dargelegt  werden ,  um  Yon  dem  anatomischen  Werth  derselben  ToUkonunsn  ff 
flberaeugen.  Sehr  wichtig  dagegen  scheinen  die  von  Prof.  Pigoroff  in  Petersbar; 
gemachten  Durchsägungen  von  menschlichen  Leichen,  die  bei  einer  dauernden 
Temperatnr  von  15 — 25°  R.  durchgefroren  sind,  zu  sein.  Schultz  zeigte  Ab- 
bildungen, die  nach  Durchschnitten  gefertt^rt  sinä,  die  vieles  Lehrreiclie  enthalten 
und  für  den  Chirtni^en  ausserordentlich  wichlige  Aulkhirnngen  versprechen.  Zu- 
gli'icli  fordert  Scliuitz  die  Aerzte  dazu  auf,  leitende  Gesichtsituiikie  dir  die  Art 
und  iiichtung  der  Körperdurchsägung  zu  ersinnen  und  deu  Petersburger  Ast- 
tomett}  die  alles  Braaebbare  annehmen  und  verfolgen  werdm,  mitiotheUen.  Esd- 
lieh  seigte  er  ein  musterhaft  gearbeitetes  weibliches  Becken  vor,  das  in  Fsrii 
aus  emer  noch  nicbt  bekannten  Masse  mit  tfinschender  Vollkommenheit 
Knochenpräparat  nachgebildet  war.  —  Frisoni  hielt  nun  einen  Ungern  klaics 
und  sacliUcben  Vortrag  hauptsächlich  über  zwei  Gegenstände,  über  Plombiren 
der  Zähne,  wobei  er  ein  Hauptgewicht  auf  vollkommene  Reinigung  der  Zahnhöhle 
legt,  die  er  zuerst  mechanisch  und  dann  durch  Cldorzink  bewirken  w  ill.  Als 
Plombe  zieht  er  das  Gold  den  andern  Mitteln  vor;  Silberamalgam  macht  die 
Zähne  schwarz,  Cadmiura  mit  Zinn  legirt  gelb ;  über  ein  neuerdings  empfohlen«« 
Amalgam  vou  Kupfer  scheint  er  grössere  Erfahrungen  noch  nicht  zu  besitseo, 
will  jedoch  theoretischen  Bedenken  dagegen  keinen  Raum  gestatten*  FffM 
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fprach  er  über  das  Einlegen  künsüicher  Zähne,  verwarf  den  zum  Einsetzen  ein- 
zelner Zähne  gewolmüch  gebräuchlichen  Drahtstift  und  zeigt  einige  in  neuer 
und  einleuchtender,  sehr  zweckmiUsiger  Weise  bearbeitete  vollständige  Gebisse 
Tor,  welche  durch  den  hvMmA  mt  ihre  Steile  izM  werden.  —  WaUer  erzählt 
eiMo  Ml  Yen  einer  Zungengesdiwakt  nnd  leigt  ImlmeliTe  AUriMMgen  über 
dtoadbe  tot.  Von  «Ugemeinera  Bemerkanfen  heben  wir  niii  setnein  Vorlmg 
hervor  seine  Ansicht,  dass  die  unter  dem  Titel  Zungenhypertrophie  In  der 
Literatur  niedergelegten  Fälle  wohl  grösstuntheils  Neoplasmata  gewesen  sein 
dörftf^n ,  und  ferner,  dass  auch  Muskelgewebe  «ich  in  solcfien  Netibtlfliniiren 
erzeiin^cii  können,  wclclie  bestrittene  Ansicht  eben  durch  den  Wutser'schen  Fall 
bestärkt  wird. 

Die  letzte  allgemeine  Versammlunpr  vernahm  zuerst  einen  Vortrag  von 
Crümbel  über  das  Leben  der  Moose*  Öoclann  folgte  Veesenra eye r  aus  Ulm; 
er  behaniielLe  die  üeziehungen  der  Pflanzenwelt  zu  den  Nomaden,  indem  er  die 
SteppenlKnder  Asiens,  die  Sitten  ond  Lebensweise  ihrer  Bewohner,  ihr  Verhält» 
niss  tu  gewissen  Hanstbieren,  namentlich  dem  Kemeel,  und  sn  gewissen  Pflan- 
aen  hi  lebhaitem  Bilde  schilderte.  Ifan  sab»  dass  es  ehi  treoes,  ans  eigener 
Anschauung  gesehSpftes  Bild  sei,  das  er  entwarl  Nun  begann  der  Meriieber» 
Theil  der  Verhandlungen :  die  Begriissungsreden  des  gegenwärtigen  und  des  vor*, 
jährigen  Vorstandes  der  Naturforseherversammlung,  die  Dankesworte  des  Rectors 
der  rnivcrsitat,  Hoffniann.  die  Ab<?eliiedsre(ie  des  Präsidenten.  Ein  warmeSi 
liersliches  Element  verlidi  den  Worten  innere  Walnheit. 

Das  letzte  genn  inschaltliLhc  Mittagessen,  bei  welchem  jick  Ii  otwa  100  Tbeil- 
nebmcr  der  VersanunlunL:  anwesend  waren,  während  die  Gesammtzalil  581  bcirug, 
war  durch  heitere  Geselligkeit  und  eine  Keibc  von  interessanten  Toasten  beson- 
ders belebt. 

Das  strenger  wissenschaftliche  Leben  couccutrirte  sich  in  den  Sections- 
sttsongen.   Am  Bahhrcichsten  war  die  medidniaebe  Sectlon  vertreten.   Der  Prä- 
sident der  letzten  Sitsung»  Res  er,  konnte  mit  voUem  Bewosstsein  sagen:  ^Wir 
sfaid  fleissig  gewesen.**  In  diesen  Sitanngen  berrschte  ein  durchaus  wissenschaft- 
▼on  persönlichen  Neigungen  und  Abneigungen  unberOhrter  Ton. 


IV. 

Ctirre^spoudenz. 

iL  Tübingen»  Ende  Oetobeis^  (Zmims  SirMmitit.  TrtMMt  sw  Awann  «•« 

Ikfrfslsflc  la  Mrei  LchntaUt«.  BrwciteraMS  ^  L«cak  fSr  Ht  P«lr*fiM(eMa«i«kNi§.  BcMlsmg  4«r  UaS- 

«MfcMii»fUkkM  Ldirates*.  uauuMiM.)  Kachdcm  die  Naturforscherrenammlung  an  all- 
gemdner  Befirledigung  ansgeiallen,  Ist  man  einigeraiassen  mit  gehobenem  Selbst- 
gdOhl  In  das  nene  Semester  eingetreten.  Man  hat  die  Erfahrung  gemachl^  dass 
Tfibbgen  als  VolTersltüt  sich  wolil  auch  vor  Fremden  sehen  lassen  kann,  nament- 
Bcb  unsere  Institute  und  Sammlungen  haben  die  verdiente  Anerkennung  gefunden; 
CS  hat  sich  gezeigt,  dass  es  in  manchen  Dingen  hier  besser  bestellt  ist,  als  auf 
sndcm  Universitäten,  die  eines  glänzendem  Rufes  sich  erfreuen,  als  unser  in 
ländlicher  Abgeschiedenheit  lebendes  Tübingen.   Man  hat  gesehen,  dass  nicht 
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nur  rhilosophfe,  Philologie,  Theoloi^ie  und  Jnrisprtiden«  hier  zn  holen  sind, 
sondern  dass  aiicli  die  Naturwisöt  iischalten,  der  Glanzpunlct  unserer  neuem  Bil- 
dung, hier  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehen.  Die  einzchien  Fächer  derseibeu  »iuü 
reichlich  und  von  tüchtigen  Kräften  vertreten,  und  in  den  S^mmluugen  ist  Man- 
oheB  zu  sehen,  was  man  anderswo  vermisst  Besonders  unsere  Petrefacten- 
Sammlung,  die  von  einer  grossen  Zahl  nicht  bloss  Neugieriger,  sondern  Sacfa^ 
▼ersüindiger  täglich  besacht  wurde,  wnrde  als  eine  durch  Reichthum  der  mezfc- 
würdigen  Exemplare  sowie  durch  gute  Anordnung  vml  AuiirteUung  amgcieicbueta 
anerkannt.  Auch  die  soologlBcbe  Sammlang,  das  physikaUsehe  Cabinek,  der 
bolanüdie  Garten,  die  anatomisehe  nnd  physielnglsehe  Anstalt,  das  Kfankenhm 
worden  die  gante  Zeit  der  VeiSMnmling  über  Ten  SachTentfad^en  mit  gtosnam 
Interesse  gesehen.  Mancher,  der  In  frühem  Jahren  hier  stadfart  hatte,  war  flbcf^ 
rascht  von  den  grossen  Fortscbritten,  welche  diese  Dinge  hier  gemacht,  nnd 
bedauerte,  niciit  noch  einmal  mit  den  vcrvollliomnincten  Mitteln  seine  Studien  hier 
von  Neuem  beginnen  zu  k*»iinen.  —  Von  Vervollkommnungen  der  Anstalt en, 
die  im  Laufe  des  vorigen  »Semesters  hier  stattgefunden  haben,  erwähnen  wir  die 
Trennung  der  Lehrstelle  für  Anatomie  und  Physiologie  in  jtwci  besondere  Pro- 
fessuren, wovon  die  erste  mit  Prof.  Luschka,  dem  frühem  Prosector,  und  die 
sweite  durch  Vierer  dt,  dem  bisherigen  Professor  der  theoretischen  Pathologie 
und  Materia  medica,  besetzt  wurde.  Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  jene  bei« 
den  Pücbar  nach  dem  Umikng»  den  sie  auf  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Wissenschaft  gewonnen  haben,  au  Terlreten,  und  man  darf  sich  Glttck  wflnaehsn, 
so  tOchtlge  Vertreter  gewonnen  nt  haben.  Die  eiladigte  Stelle  einea  Fioiectois 
wnrde  dnreh  Dr.  Dursy  —  aus  Zweibrttcken,  wenn  Ich  nicht  Im  —  jm^ 
yisoflsch  besetst  —  Die  mineralogisch-petreractologische  Sammlung  erhielt  dmch 
Einrichtung  eines  neuen  geräumigen  Saales  einen  willkommenen  Zuwachs  an 
Raum,  der  es  möglich  machte,  die  wissenschaftlich  geordnete  Aufstellung  con- 
sequenter  durchssufiihren ,  und  die  Schätze  bequemer  auszulegen.  —  Die  ötclk 
des  voriges  Frühjalir  verstorbenen  Professors  der  Landwirthschaft  K.  Göri* 
wurde  neu  besetzt  durch  einen  sehr  tüchtifjon  praktischen  Lainhvlrth  Namens 
Weber,  bisher  Vorsteher  der  Ackerbauschule  in  Kliwangen.  Derselbe  wird  sein 
hiesiges  Lehramt  aber  erst  nächstes  fiübjahr  antreten.  —  In  der  juridische» 
Facultät  bat  sich  Dr.  Gustav  Schlajer,  ein  Sohn  des  ehemaligen  Ministers, 
neu  babilitirt.  Er  hat  am  27.  October  ttber  eine  Reihe  von  TbeMn,  die  beinahe 
aHen  Fiebern  der  Rechtswlssenschaß  entnommen  waren,  disputirt  Er  liest  fbK 
EncyklopKdie  und  Kirchenrecht. 

I.  Prag,  Im  Nov.    CmnbterUMriM«,  «•  acnMUfnns  d»  SlniMlM  Mr.  BmfiiHc* 
wmA  WIca  mmi  ffnif.  Il«iii«rijk.  V«rictMaf m  d«4  Fm^««!  dir  pkOoMpliiMiHni  PacalllO  DaS  nCUl 

Studienjahr  hat  uns  efaie  Reihe  wichtiger  VerSndemngen  gebracht,  die  mm  Thefl 
alle  Merreichischen  Universitäten,  zum  Theil  nur  die  unsere  betreffen.  Die  wich- 
tigste ist  eine  Verordnung  de?  k.  k.  Unterrichtsministeriums  vom  13.  Aug.  1853, 
welche  die  Lehrkörper  auüordert,  den  Besuch  und  die  , Verwendung der  Stu- 
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Kenten  einer  genauern  I^oaufsiclitigunp  zu  unlemehen,  da  Uie  bisherigen  in 
j2  u.  ff.  dw  Studienordmiug  angeuiüntliMi  Massregeln  biezu  sich  als  unzu- 
rekhend  erwiesen  hätten.  Bisher  kamen  die  Lehrkörper  einmal  in  der  Mitte 
nod  einmal  am  SchluAse  jedes  Semesters  in  der  Absicht  zusammen,  um  das 
erstemal  tu  beiathen»  welclie  Studironde  w^en  beJumrllchen  I^icbtbesuchs  eine 
Bägfif  daa  letotamal  an  an  beacUiesa^ ,  welche  wegen  trots  der  erbnitenen 
Wmmg  fortgeaetaten  UnfleMaea  keine  BeavchabeatiiAicnng  an  erbalten  hätten. 
Pa  trotadem  an  manchen  UniTerailSten  MisabfiUicbe  vorgekoinnien  eem  aoüen« 
M  Qfdnel  daa  Ifiniateiinni  nnntnebr  an,  daaa  demrtige  Benibungen  attmonat^ 
M  atati  finden  aollen.  Die  Art,  wie  die  efanehien  Doeenten  sieh  die  lieber^ 
lengong  vom  wirklichen  Besuch  ihrer  Hörer  Terschaflfen  wollen,  stellt  das 
h.  Ministerium  mit  der  erwUuschliclisten  Liberalität,  ^dem  Ermessen*^  jedes  Ein- 
selcen  aiibeim,  ohne  irgendwie  durch  bindende  Normen  auch  nur  den  Schein 
eines  der  Universität  unangomesRenen  Zwaii^^cs  aufzulegen.  Dagegen  einffiehlt 
(lasRelbe  dringend  die  Abhaltuug  von  CoUoquien,  l'onversatorien ,  Disputatorien 
der  Ilürer  unter  einander  nnd  unter  Leitung  dea  PcMsenten»  wie  sie  bereits  «von 
fielen  Professoren  mit  auegeaeicbnetem  Erfolg  angewendet  worden''.  Auch  hierin 
lüsst  das  Ministerinni  den  Doeenten  selbst  TolUg  freie  Hand  nnd  «pilcbt  nnr 
den  Wnnach  anai  daaa  fiber  den  Erfolg  dleBer  Diapntntorien  mit  nnd  nnter  den 
Schalem  demselben  regefanXsaig  »Qchle  Bericht  abgestattet  werdon.  Von  einer 
«Bescfaiibifcung  der  Hdrfrait*!  wie  der  Wiener  *|*^Coire8pondent  der  A.  A«  Z. 
rem  20.  Oetober  1858  meinti  Ist  daher,  wie  Sie  aeben,  dnreliina  kelae  Red^ 
BOndeni  daa  Mtnlaterinm  heisst  lediglich  jene  Anstalten  gut,  die  von  allen  wahrhaft 
eifrigen  Lehrern  zum  Vortheil  ihrer  Zuhörer  ohnehin  getroffen  sind,  und  crnpfichlt 
sie  den  Uebrigen  zur  Nachahmung.  Dass  »aber  blosse  Frequentation  ohne  wirk- 
lichen wissenscliaftlichen  Fortgang  nur  ein  sehr  äusserlicher  Gewinn  wäre**,  wird 
tleui  Ministerium  jeder  Biliigdenkende  zugeben,  eUensowie  dass  der  Docent  durch 
mimdliche  Besprechung  und  schriitUche  Ausarbeitung  am  besten  sich  überzeugen 
luuiQ«  inwieweit  sein  Vortrag  beim  Hörer  Eingang  gefunden.  Was  aber  das 
Wichtigste  ist,  der  Erlass  des  Ministeriums  erkennt  ausdrUcklieh  das  Recht  der 
Berttcksiehtigang  ^Individneller  BedfiifoliBO  nnd  Ansbildnng*^  an,  nnd  damit  fällt 
alle  Furcht  weg,  daaselbe  könnte  je  wieder  an  der  allgemeinen  Niyellinchablone 
«rilekkehren,  wie  sie  der  Krebs  des  ToimSraUcben  Untenichtswesena  war.  Wie 
▼8%  nngegründet  jede  solche  Besorgniss  ist,  davon  können  Fktmde  nnd  Ein- 
heimfsche  am  besten  die  nun  gesammelt  erschienenen  halbofficiellen  Artikel  daa 
Uoyd  über  die  Unterrichtsfrage  überzeugen.  Die  Schattenseiten  des  alten  wie 
die  Vor^aige  des  neuen  Studiensystems  werden  in  den-Libeii  auf  eine  Weise 
dargelegt,  die  auch  dem  nefangensten  einleuchtend  sein  muss.  In  der  Tbat, 
wir  haben  Ursache,  der  Augsburger  Postseitung  und  ihrem  „wohlunterrichteten* 
Berichterstatter,  Hrn.  Dr.  Haas,  dankbar  zu  sein,  ohne  dessen  Libtll  es  zu  so 
gründlichen  nnd  offenen  Auseinandersetzungen  wohl  schwerlich  getiommen  wäre. 
Wie  wenig  nnaer  bohea  Unterricbtaministerinm  sich  durch  Stimmen  der  Art  in 
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Correipondeiix. 


seinem  Wirken  beirren  lässt,  davon  geben  die  im  Anfang  diese«  Jahres  nach 
Wien  lind  hiehcr  erfolgten  Berufungen  in  erfreulicher  Weise  Zeiii^iiiss.  Nach 
Wien  wurde  der  Historiker  Ascbbacli  aus  Bonn  berufen;  unsere  Universität 
ist  sogleich  mit  zwei  neuen  Lelirkräften  bereichert  worden^  dem  ordenü.  Pro- 
feaior  des  rümiscben  Bechts  Dr.  Chambon,  der  von  Jena,  and  dem  aiMer- 
ordentl.  ProfesBor  des  dsterreichiechen  Civilreehts  Dr.  Joseph  Unger,  der  tm 
Wien  hieher  kam.  Eraterer  bidt  am  28.,  Letsterer  am  8.  October  seine  Antritts- 
Torleiung.  Prof.  Chambon  sprach  Über  die  Geschichte  des  römischen  BedMs 
in  klarer,  lichtvoiler  Weise,  wobei  er  die  Vorsfige  des  itoterrdchisehen  bürger- 
lichen Gesetsbuebs  vor  dem  preusslscben  Landrecht  um  seines  Festfaaltens  sa 
der  Richtscimor  des  römischen  Rechts  willen  bervoihob.  Dr.  Ungcrs  Voilrsi 
über  die  „wissenschaftliche  Behandlung  des  österreichischen  gemeinen  PriTSt> 
rechts''  ist  soeben  (Wien,  Fr.  Manz,  1853.  8.  32  S.)  im  Druck  erst  hienen.  Der 
nocii  sehr  junge  österreic  liiscbc  Gelehrte  hat  sich  durch  seine  ^Kritik  des  säch- 
sischen biirgcilirlien  Gesetzbuchs''  (Wien,  Manz,  1853)  sowie  durch  seine  Schrift 
Über  die  Ehe  (ebend.  1850)  auch  in  ausserösterrcichischen  Kreisen  bereits  vor- 
theilhaft  bekannt  gemacht.    Dagegen  hat  die  medicinische  Facultät  durch  Prof. 
Hamemjks  Enthebung  vom  Lehramt  in  wissenschaftlicher  Beziehung  einen  erheb- 
lichen Verlust  erlitten.      Der  Lectionskatalog  weist  in  diesem  Jahre  sum  ersten- 
mal auch  Vorlesangen  fiber  „Geschichte  der  dentschea  Literatnr*  auf,  die  Proi 
HSfler  neben  seinen  GesdiieiitsTortrfigen  abblit.  Die  philosophische  FacidlS 
entwickelt  eine  nicht  gewöhnliche  Th8t|gkeit.  Von  28  Docenten  werden  68  Tei^ 
schiedene  Coüegia  gelesen,  daronter  allein  18  fiber  Phifosophie  und  Terwandle 
Wissenschaften,  wosu  noch  4  rechtsphilosophisebe  Coilegien  fai  der  jnridiBcfasB 
Paeol^  kommen.    Die  Präger  Universität  hat  sich  seit  früher  Zeit  yor  allen 
andern  österreichischen  Hochschulen  durch  ernste  philosoplnsche  Tliüiigkeit  aus- 
gezeiclmet,  die  dindi  die  Namen  Bolzano  In  früherer  und  Kxner  in  letzter 
Zeit  auch  ausserhalb  Oesterreichs  guten  Klang  hatte.    Gegenwärtig  lesen  ein 
ordentlicher,  zwei  ausserordentliche  Professoren  und  ein  Privatdoccnt  über  eigent- 
lich philosophische  Fächer,  darunter  zweimal  Uber  Logik,  zweimal  über  Psycho- 
logie, einmal  über  Acsthetik,  zweimal  über  Rechtsphilosophie  u.  S.  w.  Ausser- 
dem wird  über  Aestbetik  noch  einmal  in  böhmischer  Spraclie  von  einem  Extra- 
ordinarius, über  Rechtsphilosopliie  und  Geschichte  derselt>en  viermal  In  der  Jvi- 
diseben  FacultSt  gelesen.  Den  Stndirenden  ist  somit  Ranm  «ir  PHifting  mi 
Tergieichnng  Terschiedener  Ansiebten  in  der  Wissenschaft  blnreiefaend  geboten.^ 
Nebenbei  mSge  es  mhr  hier  gestattet  lein,  auf  die  Manier  hinmwelsen,  mit  da 
imbemfene,  leider  selbst  ^Üsterrelcbiscbe'',  Correspondenten  deutscher  ZeitsdirUlea 
nlt  Ssterreiebischea  UniversitSten  verfahren.    Der  /^-Correspondent  ans  Prag 
in  Nr.  44  des  „Deatschen  Museums^  giebt  sicli  die  Mühe,  die  philosophische 
Facultät  um  ihres  ^geringen  Besuchs**,  ihres  „Mangels  an  Lehrtalenten"  und 
der  spärlichen  Tlieilnahine  an  „streng  philosophischen  und  philologisehen  Coi- 
legien^ willen  recht  herzlich  zu  bedauern.  Wir  wollen  ohne  weitere  lixörtcnuif 
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m  man  inlMiMi  wm  n  iMnreiM,  dM  m  Attes  ^Btiiagii*  kitte  «pM 

Uma  Die  phileeopUMhe  Fueiiktfi  Ul  «igeiiwitt^  Uber  60  Pbilologen, 
HStadfoteB,  die  lieii  dieiem  Feoli  vad  twtr  aotor  Uütm^  dae  Prof.  Curtloe 
•nttebliesflllch  widmen;  von  den  19  eigentlich  pUloeophitehen  Colle^ien 

wird  daa  eine,  die  Vorträge  des  Prof.  Zimmermann  über  Aestbetik  (privatim), 
von  7  2  orüeiulichen  Zuhüieni  besucht,  zn  >velchcii  nucii  mehrere  ausserordent- 
liche kommen,  die  übrigen  11  schwunkon  dnreligehends  zwischen  20 — 50;  von 
den  lüstorischeii  und  naturwissenscliat'tlii  In  n  (  *tll(7;ieij,  die  doch  auch  zur  philo« 
sophischen  Facultät  gehören,  hat  der  Correspoiidcnt  wohlweislich  gesebwiegent 
weil  er  sonst  in  die  Verlegenheit  gckonunen  wäre,  Zahlen  anfuhren  zn  mUiMai 
die  das  Umdert  erreielMD,  ja  zum  Theil  Ubertreffen.  Noch  weniger  bat  er  ildi 
dia  Mab«  gegeben»  nai  daa  Stand  dar  Faenltttt  in  frfibeiQ  Jahren,  alwa  tm 
Tätigen»  aleb  au  ei&imdigeii,  weil  er  dann  ana  den  aaiHtehan  Tabellen  eraahen 
baban  wOfda,  daaa  die  dleaajibiige  Freqncna  der  Facnkil  gegen  die  taaalav 
Jabre  ffir  eiae  geringere  gilt  Aber  DreUicb,  wie  bätt»  er  eenst  die  Faenitil 
«M  iMralieb  bedauern^  IdioMn?  Viefanebr  ist  ee  gerade  die  pbttosophische 
Facultät,  deren  Wachsen  und  Aufblühen  neben  der  niedicinischen  s^t  der  Ein- 
führung des  neuen  btudienwesens  am  auUallendsten  hervortritt,  deren  Besncfa 
und  Benützung:  TOn  Seite  der  Studiroiuicn  sonst  nichts  zu  wünsclien  übri^  lässt, 
und  (leren  zahlreiche  Zuhorerlisten  in  „ streng  philologischen  und  pliilü5ü])]ii- 
sehen  Fäciiem  vielleicht  sogar  den  wohlbegrüudaten  lieid  numcber  iiiret  deut* 
«eben  Scb wetten  an  erregen  im  ßtande  wären  1 

Wien,  Anütt^  Novanber.  cumumum  eir  hM«n  LtkruMM.)  Die  katbol- 
Mbe  Faeakil  hielt  ihre  Vodesn^gan .  Uaber  im  etibisebSiteben  Palaia.  Die 
Juriatan  mid  PbibMOpben  werden  ana  dam  Tbeieeianam  an  Weibnadilett  in  die 
nan  hergerichlaten  LoeaUtllten  dea  ebeamligen  Stadteonvicta  Abersiedeln.  Die 
MecBebier  beben  längst  ihre  meisten  Verleanngen  In  der  Alservorstadt,  dem 
Josephinum  und  aligenieinen  Krankenhaus.  In  derselben  Gegend  Adlergasse, 
aadiöt  der  Alserhauptstrasse)  befindet  sich  seit  einem  Jaln  c  die  k.  k.  e\ ai  s'elisch- 
theologiäciiü  Faculiat.  —  Von  dem  Plane,  die  üniver.sitiit  in  das  (Hl  amlc  der 
Gewelirfabrik  in  der  WiLliringcrgasac  zu  verleeren,  soll  man  giinzlich  abgekommen 
sein.  Das  eigeutliche  Universitätsgebäude  (Aula),  vou  dessen  Verwendung  als 
Börse  früher  die  Rede  war,  ist,  wie  man  sagt,  zur  Anfhahme  der  Akademie  der 
Witeaneeiiaften  nnd  der  Akademie  der  Kiinate  bnartmnil 

a.  CnrAa,  4«  Oet.  Cat|im  4«*  SlodiMNif«*.  Killlh  ae«  LMttnuliatakiflt.  Mtahttrial.BrlMi 
aUr  Jm  aipdlwi  im  rMitMlna  R«Ato.  Dr.  Ahrens.    Reclor  Md  Dccan«.  atwrtiprtifhngiicMiatMla«. 

aiiMMM.  AfeMdwe  Mai.)  Daa  SludieiQabr  bat  wieder  begonnen.  Zwar  aebai» 
nan  die  ftenffiraiidati  anab  in  diaaam  Jabra  aa  wie  hi  dan  jttngat  veiflaaaanen, 
aeit  welefaen  die  woUlbiligt  «Lehr-  «nd  Iiamfiraüldt«  anf  den  Qalaifalebiaehen 
ITnivaialttlan  eingeführt  iat,  dan  latetan  Tannin  Ihrer  obligaten  Maldong,  nlmllalt 
in  14.  d.  Bf.,  ruhig  abaawarten,  wo  ea  dann  bi  der  KanaW  nnd  QnllaiHr  hnmar 
vollauf  SU  thuQ  giebt.   Daher  beginnen  auch  die  Colinen  meist  mit  Ende  der 

AkikdcM.  MoMUkcbrift.   October  IttU.  M 
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tvlin  HMfte  Oelobert.  —  Dtr  KaHlog  te  aCmiNcliMi  Y^AmoBfm  Ür  te 
Winter,  aiisgegeb^n  am  U  d.  M.^  wa  mcb  aMheifebiielilBr  Sitte  das  oMiflb 
9  bell*  Geist -Amt*  im  Beisein  der  neu  ereirten  WMetriiger  nnserer  Alma  uid 
der  fibiigen  HH.  Doeenlen  celebrirt  wnrde»  entfallt  im  WeeentUebea  wenig  Nenciu 
Die  eioEtgc  NoHtKt  Ton  Bedeutaog  «st  Dr.  Weiss,  weleber  an  der  phileeopM« 
sehen  Abtheilting  geschiehtHelie  Vorträge  und  historitclnpraktisehe  Uebnngen  an- 
gezcip:t  hat.  Derselbe  gedenkt  auch  in  der  nächsten  Zukunft  ein  akadomibch- 
wiäseuschaftliches  Journal  erscheinen  zu  lassen.  —  Indem  die  hiesige  »Sludenten- 
schaft,  vorEu^swclse  ^volil  aus  deutschen  Elementen  bestehend,  doch  jedes  Jabr 
aucli  einige  Italiener  und  mehrere  Südslaven  in  sich  vereint,  so  \\  erden  ftlr  (Üe 
Letztern  in  dera  gegenwärtigen  Winterseroester  awei  CoUegicu  in  ihrer  Laudes- 
sprache  gehalten,  eines  an  der  juridischen ,  ein  anderes  an  der  tbeologisebeo 
Faoultät.  Das  Privatdooententhum  ist  an  der  ganzen  LeitraBstalt  nnr  in  iwel 
Gegenständen  von  geringerer  Bedevtimg  vertreten.  Kügenswertb  enebeint  aber 
beifiglich  des  LectkmsluUaiogs  für  die  joridiiche  Faenititt,  d«ss  te  Facb  der 
Mätäkf  deren  beben  Werth  wir  gar  nlebt  veAennsn  wolien,  bx  Jedem  Semester 
depfelt  be^etst  Ist«  wlibrend  so  manebe  andere^  für  JnriMen  ebenfalls  bedeutende 
GegenstVnde,  wie  a.  B»  NatlenaUilHmomie,  Iteben«,  Handels-  ud  WeebealNMbl^ 
StraQprooces  n.  s.  w.  sieb  Im  Katalog  gar  nMt  vmAideii.  8si  es  «ndi,  dass 
Ein  oder  das  Andere  dieser  Letztgenannten  ▼ielleteht  im  Soimnerseniefiter  zum 
Vorschein  kommt,  so  bleibt  es  immerhin  eine  Lücke,  wenn  nicht  weuigstenä  die 
wichtigern  Hauptfächer  iu  jedem  Semester  ihre  Kechnung  linden  ^  um  so  mehr 
jetzt,  nach  Aufliebunfi:  des  Corszwangs  und  Einführung  der  Honor.irien.  — ■  Fast 
derselbe  Mangel  zeigt  sich  auch  im  römischen  Kechte,  welcher  Gegenstand  seiner 
Ausdehnung  wegen  wohl  auch  in  jedem  Semester  Beachtung  haben  dürfte»' 
Wie  sollte  aber  diess  möglich  sein,  wenn  ein  und  derselbe  Professor  römisches 
Eecfat  und  seine  Geschichte,  aosserdem  noeh  Kircbenreebt  nnd  vielleielit  neeb 
ein  drittes  Fach  tradiren  seill  Dass  man  ttbrigens  aneb  «nf  SstenelefaiSBheB 
Lehranstalten  die  Bedentankeit  des  romiscbsn  fieebts,  wekbes  bi  den  IMbem 
SemestralprOfongen  strengere  Anfigserlwiinkeit  fand  ahi  Jeist»  wo  es  in  dem  Oe» 
setse  fOr  die  Staatoprfifiuigen  in  der  fieibe  der  obligaten  IVeber  gänsildi  weg- 
gdaseen  wurde,  wieder  mehr  an  wfirdlfen  mfiingt,  beweist  iKttscb  ein  vom 
gewiss  energischen  liinisterinm  des  Unteniebts  an  alle  iMenelchischen  L'nivers'i- 
taten  herabgelangter  Erlass  folgenden  würtliclien  Inhalts:  .Das  Ministerium  für 
Coltus  und  Unterricht  sieht  sich  durch  die  an  mehrern  üsten  eich  lachen  rniver- 
sitäten  gemachten  Wahrnehmungen  veranlasst,  den  Studirendeii  der  rechts-  und 
Staats  wissenschaftlichen  FacnUäten  den  llesuch  der  Vorträge  über  römisches 
Recht  dringend  an^nempfelih  ii ;  insbesondere  aber  denjenigen,  welche  derefalSt  in 
den  Staatsdieijsi  l inzutreten  oder  den  juridischen  Doctorgrad  zu  erwerben  beab- 
sichtigen, den  durch  viele  gewichtige  Rücksichten  motfrirten  Rath  wa  enbeden, 
gleich  im  enleQ  Jahre  ihrer  juridtoehen  Lnaniabn  Uber  t9aMbm  Recht  nnd 
aebie  Gelcbiehte  wenigstens  ein  6--9Mfind|ges  Coilogimn  ote  iWd  5etM^ 
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SaoMBlnkollegien  ra  httien  tud  diCiem  Q^goutinde  ein  ornstit  und  intoii8i?et 
Stnditim  in  widmen.*  Frailieh  wlie  dum  «ueh  der  vielseitigo  Wunsch  nach 
Herbeiziehung  tüchtiger  Romanisten  kein  nn^erechtcr.  —  An  der  Hieologisehen 

FaculLät  sind  die  Lehrkanzeln  der  Moral  und  rastoral  erledigt.  Soviel  über  den 
Inlialt  des  vorlicjjcnden  Lectionsk.ital  ijrj*.  —  Von  Interesse  dürfte  die  Krwähnung 
sein,  dass  der  xum  „Auslände"^  lieniteiie  bekaniiic  Keehtspliilosoph  Dr.  Ahrens, 
welcher  bereits  im  achten  Seraester  an  beiden  Faciiltäten ,  der  juridischen  und 
l^oeophischen,  Vorlesungen  hält,  zum  Deean  und  Vorsitzenden  des  juridischen 
P^ofessorencoUegiums  für  das  Studienjahr  IS^Vh  ^^i^^l^  u^^d  vom  Ministerium 
bestätigt  wurde.  Erinnert  man  aieh  an  die  gewaltige  Oppoaltion,  welche  noch 
fer  einen  Jahie  aa  der  Wiener  Hochsehnl«  gegen  Bonls  gefiihrt  wnrde,  bq 
düf  man  «•  amdi  alt  einen  Foftwhritt  beMlBiman,  wenn  dto  protestanCIcehe 
Gonfmiott  des  Dr.  Ahrens  nun  kein  Hfaidenfss  su  einer  akademiechen  WMe 
mehr  sein  sollte.  Zum  Reetor  wurde  ernannt  der  emerttirte  Professor  der  Theo-» 
logie  und  Domherr  Dr.  Riedl,  welcher  an  die  Stelle  des  frühem,  Prof.  Tan  gl 
(jetzt  Prorectorj,  trat.  Als  üeeanc  der  übrigen  zwei  I  acultäten  fuugiren,  und 
ewar  für  die  theologische  Dr.  Kobitsch,  für  die  philusopliische  Dr.  Gabriel 
(bereits  im  zweiten  Jaiirc  in  ^IfMchcr  Eigenschaft};  als  Prodetane  in  derselben 
lieihcntolge  der  Facultäteu:  Dr.  Wagi,  Dr.  Weiss,  und  für  die  juridische 
Facultät  der  vorige  Dccan  Dr.  Blaschke.  Präses  der  Staatsprüfungscommisaiott 
ist  Prof.  Dr.  Schreiner.  Unter  den Mi^pliedem  derselben  Seitens  der  Professoren 
Moden  sieii  die  DD.  Tangl,  Gabriel,  Weinhold,  Holfmann  Ifir  die  all- 
gemeine  AMbeilong;  Dr.  Kenhaner  Ittr  die  allgemeine  tmd  Jodidelle  Ahtheihmg; 
und  Dr.  Skedl  fflr  die  allgemeine  und  staatsrechtlich  administratire  Abthei«« 
long.  Bemerkenswerth  Ist,  dass  Im  Dorchschnltte  mehr  Rigorosen  als  Staats* 
prftfungen  vorkommen.  So  Ist  in  diesem  Monate  fast  jeder  Tag  ehnem,  mancher 
sogar  zweien  juridischen  Rigorosen  bestiiumt,  was  gewiss  viel  helsst  bei  der 
relativ  geringen  Anzalil  der  btudirenden,  die  noch  ausserdem  allen  Anzeichen 
nach  heuer  im  Abnehmen  zu  sein  scheint.  Wolil  mag  dnu  TJinstando  der 
gegenwärtig  so  nahen  Berührung  mit  Wien  und  der  grossen  Concurrcnz  an  der 
dortigen  C'eotraUiochschulc  die  Uauptursache  dieser  letztern  Erscheinung  auso- 
seiureiiien  sein.  —  Schliesslich  wäre  meinem  heutigen  Rericbtc  noch  bei2aflige% 
daas  an  der  Akademie  dieses  Jahr  Doctorand  der  Philoeophie  K  Perkmann, 
ein  nngew^lhnlich  talent*  und  hoffhungsroller  Jni^er  Mann,  Vortrfige  (iber 
Phihwophie  und  Geschichte  der  Kunst  halten  will,  wie  Mher  Dr.  Uitter- 
beeher  g^Mfaan,  sowie  dass  man  de»  baldiges  ttffenükhen  Encbeines  einer  sdis» 
hmge  gewtlnsdilen 'Encyklopädle  der  Reefats-  nnd  Staalswissensebaften  yon  Pro£ 
Ahrens  er^'artungsvoU  entgegensiebt. 
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V. 

Ber  IterMt  aker  die  UairasMU  ttilM. 

(ForUetzung.) 

Eine  dritte  EigenthttmliehkeU  der  englischen  Universitäten,  welche  auck 
nicht  einmal  ein  Analogen  auf  den  deutschen  hat,  und  welche  daher  etwas 
genauer  zu  besprechen  ist,  sind  eben  diese  Colleges  und  Halls.  Oxford  iiat 
nciinzplm  roüe*^:^^  mxl  fünf  Halls.  Die  Erstem  sind  Stiftungen,  welche  als  Cor- 
puratioiicii  aiicrkauiit  und  im  Besitz  eines  gri»sscin  oder  kleinem  Veiinögens  an 
Gruudstüclceu  und  Kenten  sind.  Die  Halls  haben  keine  Corporationsrcchte  und 
bttUsen  nur  Ihr  Gebftpde.  £s  würde  za  weit  rühren,  den  Unterschied  swiMiMft 
beides  Arten  von  Aoitalten  su  erSrtem;  nötbig  Itt  hier  nur,  die  VerhMtiiim 
der  Colleges,  als  weitaus  der  Hauptsache,  en  kenneu.  Jede  dieser  Corporatiencn 
besit<^t  eines  der  oben  erwähnten  palastlihnlichen  Gebäude  in  der  Stadt  cur  Woh- 
nung für  ihre  Mitglieder.  Diese  aber  sind  doppelter  Art:  memhers  on  the  /oun- 
dalion  und  memhers  not  on  the  f<nniil<ttion.  Jene  sind  die  re^riorenden  Mit- 
glieder der  Coiporation,  diese  sind  gegen  liezablung  und  auf  bestimmte  Zeit 
aufgenommen  in  den  Genuss  des  gemeinschaftliclien  Lebens,  ülme  Hecht  der 
Mitbestimmung  oder  Anspruch  an  die  Einkünfte.  Die  RegiercuUcn  sind  aber 
wiederum  ein  Vorsteher  (head,  provost,  prcüdent)^  zuweilen  mit  einem  zweiten 
Yofsleher,  sodann  die  Genossen  ffelfow»).  Die  Zahl  der  Letstem  Ist  sehr  an* 
gleich  In  den  elnseloen  Colleges;  in  Christ  Cbwch  sind  101«  in  Kew-Goilege 70^ 
in  Magdalen  40  and  Kberdless  80  Demies,  In  andern  nor  ein  Doaend.  Im  Ga»t 
zen  in  allen  Colleges  zusammen  542.  Der  Vorsteher  muss  im  Haus  wohnen, 
hat  die  Verwaltung  und  vertritt  das  College  bei  der  Universität  und  sonst  Er 
kann  nacb  noner  T'»4ninf!^  vcrheiratbet  sein.  Sein  Einkommen  ist  gut,  zum  TfieH 
sehr  gross;  die  St(  eine  sehr  angeseliene.    Die  Ernennung  erfolgt  in  der 

liegel  von  den  Feilows  des  Hauses.  Ganz  cigenthiimlich  sind  die  recl)tlich«n 
und  thatsächlichen  Verhältnisse  dieser  Letztern.  Sie  sind  die  beschliessende  Be- 
hörde der  Anstalt;  aus  ihnen  werden  die  I3camteu  des  Hausos  genommen,  sie 
ertfaeilen  den  Unterricht  in  demselben.  Jeder  Fellow  Ist  an  einem  £ink(mnisn 
an  Geld  und  au  freiem  Lehen  im  Hause  berechtigt;  im  Darehschnitt  besteht 
Ersteres,  nach  dem  Bericht,  aus  etwa  300  Pfd.  St;  hi  einzelnen  Fällen  steigl 
es  aber  bis  zu  600.  Der  Beang  ist  niclit  an  Residenz  in  der  Anstalt  gebaads^ 
sondern  es  können,  mit  Ausnahme  der  für  den  Dienst  im  Hause  unentbehrlichen^ 
die  Fellows  leben,  wo  sie  wollen,  und  ihren  Gehalt  so  lang  bezieben,  bis  sie 
entweder  heirathen  oder  eine  geistliclie  Pfründe  annehmen.  Es  giebt  somit  Fel- 
lows,  welche  Advocaten ,  Aerzte,  Lehrer  an  Öchulen  sind;  ja  es  sind  höhere 
Officiere  darunter.  Gar  viele  leben  nicht  einmal  in  England;  einige  sind  sogar 
darcb  Amt  oder  Lust  bis  Ostindien  verschlagen.  In  der  Regel  freilich  trelea 
sie  In  die  Kirebe,  wai  tun  ao  leiebter  ist,  als  jedes  College  eine  Annbl  gölte 
Patronatpfarreien  bat,  welche  lediglieh  an  FeDows  yergeben  werden.  Reiäen 
Colleges  kaufen  sogar  immer  noch  nene  Besetzungsrechte  zu.  Die  Ernennung 
Eum  Fellow,  natOrlich  allgemeiner  Gegenstand  des  Wunsches  der  jfingern  Mit- 
glieder der  Universität,  erfolgt  in  den  einzelnen  Häusern  auf  sehr  verschiedene 
Weise  imd  auf  selir  verschiedene  Rechtsansprüche  hin.  Zum  Thei!  steht  die 
Ernennung  Privatpersonen  oder  Gemeinderäthen  zu;  zum  Theil  haben  ehemalige 
Zöglinge  bestimmter  Mittelschulen  ein  Recht,  so  s.  B.  die  Schulen  in  Winchester, 
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Westminster;  «nm  Theil  müssen  sie  aus  bestiiimiten  Orlen  oder  Gemeinschalten 
genommen  werden.  Freie  Walil,  namentlich  nach  Verdienst,  oder  Verleihung 
hl  Folge  einer  ConcursprUfung,  ist  grosse  Ausnahme.  Was  nun  aber  die  MemlMn 
Mt  00  tbe  foonitttioii  betriff,  (n>  sind  diese  theib  Stadenttn,  welche  ine  Ha« 
•ii(^eiMNnineti  eitid  gegen  Besahlnnf  ittr  Wohnmig,  Kost  nnd  UnterrMit;  thelli 
aber  ehemalige  Mlt^leder,  welche  (gegen  forlgeeetite  Bezahhing  einer  jährlichem 
Taxe)  in  den  Bflcfaem  nachgeflihrt  werden,  und  dadurch  Mitglieder  der  Univer- 
sitll  bleiben.  Es  erhält  ihnen  diess  aber  das  Wahlrecht  fiir  die  Parlanient«'- 
wahlen  dor  T^iiversität ,  Sitz  und  Stimme  in  den  allgemeinen  VersammlunKeii 
der  Universitiit  ii.  s.  w.  Die  Zahl  solcher  bloss  nomineller  Mitglieder  der  Col- 
leges ist  bedeutend.  Am  31.  Dec.  1860  'waren  6U60  Mitglieder  der  Universität, 
unter  welchen  nur  etwa  1402  als  Studenten  (nndcvr/rnduaUs)  eingetragen  waren. 
In  den  Büciiern  von  Christ  Churcit  allein  sind  über  700  Namen,  unter  denen 
mehr  als  90  Lords,  fiut  aUe  JeCalgen  Minister,  ein  Theli  der  ongltsefaen  GesandtODi 
berOhmte  Gelehrte  n.  s.  w. 

Vtfllleieht  selbst  noch  fremdartiger  als  dieses  VerMIICnlfls  erschehit  fbrner 
ehiem  I>eat8chen  die  Einrichtung  dos  Unterrichts  auf  einer  englisehen  UnivefsHit 
Und  zwar  diess  in  mehr  als  Einer  Beziehung. 

Kfnmal  ist  von  einer  systeniatlsclien  VoIlstHndigkeit  in  Besetzung  der  Lehr- 
stühle gar  keine  Kede.  Wenn  sich  ein  reicher  i^tifter  für  ein  Fac!i  interessirt 
hat,  beste  llt  eine  Professur  dafür;  wenfi  mrht,  nicht.  Das  Wichtigste  kann  soinit 
fehlen,  während  Weitablfegendes  mit  Luxus  an?gostattct  Ist.  Sodann  werden  auf 
einer  englischen  Universität,  selbst  wenn  etwa  Professuren  dafür  bestünden,  unsere 
Facaltfitswisseosebaften ,  mit  Ausnahme  einiger  Theologie,  weder  gelehrt  noeh 
shidirt,  sondern  nur  Philologie,  Mathematik  und  etwas  scholastische  Philosophie^ 
Es  werden  also  nach  unsem  BegrHIbn  in  Oxford  nnd  Cambridge,  jene  AiisnahM 
abgerechnet,  nur  Gymnasial-  und  keine  UnlirenritStsstudien  getrieben.  Drfttew 
Mel  tbatsSchlieli  gar  kein  oder  fiMt  gar  kein  Unterricht  von  Seite  der  Pro- 
fessoren statt.  Oeffentliche  Vorlesungen,  wie  auf  deutschen  Universitäten,  bestehen 
auch  in  den  Fiiehern  nicht,  fiir  welche  Professoren  angestellt  sind.  Entweder 
lesen  die  Professoren  gnr  nicht,  wohiM  n  niclit  einmal  am  Sitz  der  Universität 
(so  z.  R.  der  berühmte  Orientalist  Wilson,  wel<:hcr  Professor  des  Sanskrit  in 
Oxford  ist,  aber  in  Lontlou  wohnt,  wo  er  als  Bibliothekar  und  Sccretär  der  ost- 
hidischeu  Compagnie  fungirt);  oder  wenn  sie  je  Vorträge  halten,  so  sind  es 
sfadge  im  gansen  Jahre,  nnd  diese  Tor  ein  paar  Zuhörern.  Man  könnte  trosohwet 
tin  Dueend  Oxforder  F^fessoren  xnsammensuchen,  welche  mit  ehionder  In  gaa- 
ssn  Jahre  nicht  so  viel  Imen  ah  Ehi  deutscher  Proftnsur,  a.  B.  Vangerow,  an 
Einem  Tage.  Aller  Unterricht,  welcher  in  Oxford  überhaupt  gegeben  wird ,  findet 
in  jedem  einzelnen  College  und  nur  fiir  die  im  Hause  wohnenden  Studenten 
statt,  durch  ein  oder  ^wei  Mitjrlieder  der  StiftüTiir,  die  sogenannten  Tutors,  und 
zwar  rranz  imch  Art  der  riiedern  iSchulen.  katoflietisch,  mittelst  schriftlicher  Auf- 
gaben u.  dgl.  Die  l'aeli\\  issenschaft  fängt  ein  junger  Engländer  erst  an  zu  stu- 
diren,  wenn  er  die  Universität  verlassen  hat,  theils  mittelst  Privatlectüre ,  tlicils 
durch  Anweisung  eines  Praktikers,  also  der  liechtsgelehrte  bei  einem  Advocaten, 
der  Medlcber  in  den  Londoner  Splttlem. 

'Nidits  kann  oodann  Tersehledener  von  unsem  Cinrichtmigett  fein  als  die 
Organisation  der  UnlversitStsbeharden  in  Oxford  oder  Oanhfidge. 
Nehme  man  cum  Beispiel  die  Erstem.  Dem  Namen  nach  an  der  Spitze  dee 
Ganzen  steht  der  Kanzler;  immer  ein  Peer  des  Reichs  (bekanntlich  lange  Jahre 
Wellington,  jetzt  Lord  Derby),  auf  lebenslang  gewählt  vnn  der  ^  Tonvocation 
Ausser  einigen  Ernennungen  hat  Jedoch  dieser  Kanilcr  eigentUch  keine  Amts- 
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wirkliche  Yoratandioiwlt  der  UiiiTeieilfit  ffihrt  der  Vicelcanzler ,  aos  den  Vofw 
stcberu  der  Häuser  ernennt  vom  Kanzler  statatenmässig  auf  ein  Jahr,  nach  der 
Ueheng  auf  vier  Tfibro.  Kr  wühlt  sich  zii  Stellvortretorn  vier  Pro- Vicekanzler, 
Der  Vicekanzler  iuhrt  den  Vorsitz  in  aürn' Versammlungen  und  JkhÜrden  <i« 
TTni^ersitiit.  Zwei  Proctors,  im  Turnus  von  deu  CoUegee  aus  ihren  FeUom 
je  auf  ein  Jaiir  ernannt,  und  vier  von  diesen  bezeichneten  Pro  -  l'roctors  übeD 
Polizei  und  Gerichtsbarkeit  und  noch  manches  andere  wichtigt  Ivtichi.  Die  haupi- 
eicUiehiteii  ud  weeentUeheten  OescbMfte  werden  eher  von  diei  coBegialiarhw 
BebMen  besoigi.  Die  verwaltende  dtad  verbereitende  Behörde  der  Univinili 
iit  der  Woehenrath  (hMomadal  böard)^  beatibend  ana  den  94  Htapten  dv 
Hiuaer  und  den  beiden  Proctors.  Mebr  efaie  nominelle  als  thatsächltche  Whb» 
samkeit  hat  die  Congregation  (Uouse  of  Congregation),  besteliflod  aas  den  Ifit- 
gliedern  des  Wochenraths,  allen  in  Oxford  rosidirenden  Doctorcn,  sämmtlichen 
Profopsorrn,  endÜrh  allen  Masters  oi  Arts  in  den  zwei  ersten  Jahren  nach  ihrer 
Ernennung,  higcnllich  wäre  die  Krtheilunc:  der  p^elehrten  Grade  und  die  Di*- 
pensationen  von  gewissen  Bedingungen  iiirer  1  jlaügung  das  wichtige  Geschäft 
dieser  Vcrsaamilung ;  allein  diese  Bedingungen  werden  nie  verweigert,  die  Grade 
bereite  durch  die  Prüfungen  entschieden.  Von  grosser  Bedeutung  ist  dagegeo 
die  Coavoeation  (Himse  o/  Omvocaiion)  ^  dae  eigeatlicb  denobiatiacbe  Elimil 
in  ooipointiveB  Leben  der  UniTeieitlit.  Sie  besteht  ans  den  MitfUedem  im 
CoagregatioB  und  ans  sisanitliebett  Mitgliedern  dar  Vniveieitlit,  welche  an  irgend 
ebier  Zeit  den  Grad  eines  Doctors  oder  Masteis  of  Arts  erUingt  nnd  anch  n«cb 
ihrem  Abgang  von  der  Universität  ihren  Namen  in  den  Büchern  eines  CoUefe 
(mittelst  Bezahlung  einer  jährlichen  Sportcl  ^  erhalten  haben.  Die  VorKammlang 
besteht  auf  diese  Weise  aup  mehrem  Tausonden  von  Mitgliedern,  und  ihre  Ver- 
handiungen  sind  oft  sehr  sturni;?ch.  Sie  kann  feieh  berathend  mit  jedem  Gegeu- 
standc  bescbältigen ,  welcher  dm  l  niversität  betrifft,  und  i8i  innerhalb  gewisser 
Schranken  die  gesetzgebende  und  wählende  Behörde.  Namentlich  erueant  M 
den  Kanaler,  die  Abgeordneten  der  UniveraitSt  ine  Pailament,  meaebe  Mm 
eeren»  HXnpter  von  EÜbtsem  n.  e.  w*  Die  Berathnngen  aatttaasn  In  latsMsrtff 
Spraebe  gdttbrt  werden;  d^  Vieelcanaler  und  ebenso  die  Proeteia  aber  bska 
ein  Veto  gegen  aUe  ihre  BeseUOsse,  welebes  anoh  in  der  Tbat  enweflen  «»- 
geübt  wird. 

Kndlich  noch  ein  Wort  von  dem  äussern  Leben  der  Studenten. 
welrljCH  el)Lnfn!lf?  völlifr  rtnilers  eingerichtet  ist  als  auf  unsoni  rnivcr?itäiei. 
In  U.xlurU  muss  jeder  Ütudent  in  einem  der  Collepes  oder  Halls  wohnen;  frei 
in  der  Stadt  lebende  werden  gar  nicht  trcduldet.  In  8oinem  College  hat  er  «di 
daun  der,  freilich  nicht  überstrengen,  iiisciplin  des  Hauses  zu  fugen,  muss 
vom  College  Ittr  seine  Angehörigen  vorge6chriel>enen  Studienplan  befolgen,  lit 
liei  den  Tntoia  des  Hanses  Unterriebl  au  nehmen ;  täglich  den  Gottaälenit  ii 
der  Capelle  an  beauchen.  Er  wlad  von  dem  College  mit  Wohnung  nnd  Ksi 
versehen,  und  awar  nicht  nur  anständig,  sondern  sdbst  lozariSa,  hat  aber  aocli 
dafür  (Fälle  von  Annenaufnahme  abgerechnet)  übermässig  zu  bezahlen,  Fif 
Uebertrotting  der  Universitätsstatuten  wird  er  vom  Vicekanzler  oder  von 
Proctors  mit  der  Auflegung  ausserordentlicher  Arbeiten ,  z.  B.  dem  Answendig- 
lemen  einer  Anzahl  von  Versen  aus  Vir^^il,  bestraft ;  in  schümmern  Failea 
kürzere  Zelt  consiliirt  {rmticatcä)  oder  panz  tek';i;irt  (expidscd).  Kbenso  bring© 
Verfehlungen  gegen  die  specielle  Haiibüidnuui;,  nach  Rrkenntniss  der  dtfi 
bestimmten  Beamten  der  Anstalt,  ähnliche  ^Strafen}  nur  das«  hier  das  CoBHÜBi 
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der  Gestrafte  übrigens  sogleich  in  ein  anderes  Haus  eintreten,  wenn  er  in  einem 
solchen  AnfnahmR  findet,  im  letztern  nach  einem  Jnlir.  ThntFtHf hllcli  sind  es 
fwei  IJalls,  wek'lio  solche  räudige  Scliafe  auliiehmen,  aber  gegen  groase  Hezah- 
iun«:.  Sehr  im  Iirthum  wäre  Der,  welcher  bei  den  -.Oxonians**  wegen  der 
klösterlichen  roruien  uud  der  Scbuldisciplin  einen  grüsscrn  Fleiss,  bessern  Uaus- 
balt  und  geordneteres  Leben  erwartete,  als  etwa  bei  den  Heidelbergern  oder 
Bmeni.  Von  groner  Bedealniig  ilnd  die  FMfftiiigen  und  dia  Yorberaltsiig  flto 
teitteD.  Eto  bedeutender  TheU  der  Stadenten  nimmt  die  niedeni  duidemiiclien 
Qnde  (BaMor  «nd  MaMer  Arts)  an;  bleni  sind  ober  von  den  Proetnm 
Euttlnntoren  bestellt,  und  es  ist  eise  bestimmte  Dauer  des  Aufenthalts  nöthig. 
ImUebrigen  kann  bekanntlich  nur  ein  Bekenner  der  englischen  Hochkirclie  Mit- 
glied der  Universität  Oxford  werden,  da  man  bei  der  Anfbabme  die  89  Artilrat 
Baterschreiben  muss. 

Art  diesen  verwickelten,  zum  Theil  zwecklos  gewordenen,  zum  Theil  ver- 
koHiMu  rien,  zum  Tlieil  iu  die  wildesten  Schosse  ansgeschlagcnen  Zustand  sollte 
uuu  die  Kiogangs  bezeichnete  Kegicrungscommission  die  verbessernde  Hand  legen. 
VM  sie  bat  es  in  der  tbat  getihan  mit  Mntfi,  EhiMkksit  nnd  Verstand.  Es 
ktanen  natttiHeb  »iebt  die  Einzelbsiten  aller  VeiseMXge  in  diesen  Bimm  an«* 
gsgsben  Warden.  Wader  siebt  so  viel  Raum  lllr  einen  eimellnen  Gegnnstend  an' 
Gebot,  noch  würde  ein  bedentender  TbeQ  der  beabsichtigten  Aendenmgen  deut- 
sehe  Leeer  iigendwie  interessiren.  Whr  lassen  also  bei  Seite,  so  sweckmässtg 
es  auch  sein  mag,  was  sich  auf  Verbe«serung  der  Behörden -Organisation,  de« 
Wahl-  und  KrnennungsrecliLs,  der  üenütziinn:  der  Bibliotiieken  u  w.  bezieht. 
Allein  eini^^  s  Andere  wird  doch  wohl  hier  Würdigung  finden  und  cur  Einsicht 
in  diese  wunderbaren  Verhältnisse  beitragen. 

Vorerst  denn  eine  doppelte  allgemeine  Bemerkung.  Einmal  darf  man  sich 
flieht  etwa  denken,  dase  die  Ck>mmission  eine  vollstSndige  Umgestaltnng,  einen 
qpstsasatisdNn  Ncoban  beabsiehtige.  8ie  lüsst  vielmehr  das  gansa  Wesen  und 
diB  gattten  bisherigen  OrgaaisnniSy  vnd  sueht  nur  v^IKg  AbgMioibenes  an  en^ 
fernen,  g^sdos  gewotdencn  Formen  neue  Kraft  nnd  guten  Sinn  m  geben,  Ual^ 
fende  IiQeken  auseuflillen,  aber  in  Uebercrnstlnmiimg  mit, dem  Gannen»- oIRmbar 
SehXdllches  mit  Mätzlicbem,  aber  möglichst  Verwandtem  zn  ersetsen.  Sodann 
map^  es  Manchem  bei  «ns  zu  grossem  Erstannen  gereichen,  dass  die  ^ixte  Ge- 
legenheit auch  nicht  entfernt  dazu  beniitzt  wird,  eine  Vermehrung  des  Kegiemngs- 
einnijsses  SU  erlaii^'cn.  Die  Bureaukratie  uiid  Ccntralisation  sollen  gar  nichts 
gewinnen,  die  l  uivirsität  Oxford  soll  iia  selbstständiges  Leben  vollkommen 
behalten,  wie  seit  einem  halben  Jahrtausend.  Selbst  also  die  Erfahrung,  dass 
bei  dieser  Selbslitändigkeit  viele  Mlmsttoda  entstanden  sind,  mbit  in  dem 
wunderlichen  Lande  nicht  au  dem  Schluss,  dass  nur  die  Kainslei  AUes  reeht 
machea  ktfnatf  sondern  nur  su  der  beseheidenen  Folgemng,  dass  jene  Friller 
durch  innere  Yeibesseimigen  abzustellen  seien.  Bless  aber  nennt  man  dort  zn 
Lande  Reform  und  conservative  PoUÜIl;  und  was  noch  entannHeher  ist,  man 
i^findet  sich  dabei  «lehr  wohl. 

Von  den  einzelnen  Vcrbessci  ünij;3voischlägen  erregt  ohne  Zweifel  derjenige, 
Vrclcher  auf  eine  Ausdehnung  des  ruiversitätsunterrichts  auf  Philosophie,  Natur- 
wiösenticliaflen  und  auf  die  Anfangsgründe  der  geaammten  Fachwissenschaften, 
sowie  auf  die  Bildung  von  viei  fcirmlicbeu  Facultaieu  i^einer  theologischen,  einer 
philosophisch-philologischen,  einer  jarlstisch-Ustoriscben  und  einer  mathematisch-* 
natmrwissensehafttiehen}  ausgeht,  in  England  die  meiste,  in  DeutseUand  die 
gsri^alB  AiüBBthwiBthsIt,  Wir  nümlieh  finden  es  gans  natttilieb,  dasa  dieae 
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Dfi^i  «nd  ttoch  weit  mehr,  auf  einer  Univeraität  ge1«lift  Verden,  und  habn 

darnach  unsere  Anstalten  eingcrfclitet.  In  England  dagegen  erfordert  nicht  m 
die  AmiJibme  dieses  so  einfacli  scheinenden  Antrags  die  Errichtung  vieler  nrcer 
Lehrsteilen,  sondern  sie  würde  einen  wesentlich  andern  Bildungsgang  der  jungen 
Leute  zuwege  liringen;  jau  ir  [;t  trauen  uns,  su  behaupten,  daes  sie  allniHlie  auf 
die  ganze  englische  Literatur  und  iiilduug  eiueu  grosaen,  von  den  AiarugsitUiriQ 
aelbst  vielleicht  gar  nicht  geahneten  Einfluia  haben  müaatc.  Eine  Aendenwg  dei 
BMaagsganges  ii8mlicb|  inaoforn  ab  die  ta  Reeblagdebiten  mä  Aenttii  bciia»* 
ten  jungen  Männer  kündig  vgMtiw  and  besser  Toct>ereitel  in  die  Pnuds  einttiifl^ 
dagegen  in  dieaer  nun  andi  nur  nocli  mit  wirkUcli  praltti8<^er  Anebiidoog  tad 
niebt  «ebr  mU  mühseliger  eigener  Zureehlfinduag  In  den  GrundsätieB  bescbiftijt 
sein  würden.  Eine  Aenderung  In  der  allgemeinen  Bildung  aber  aus  doppeltem 
Cbnnde.  Fllrma! ,  insofern  eine  gründliche  Kenntniss  der  classiscben  Spracbeu 
und  ihrer  Literatur  lange  nicht  mehr  in  dem  (Jrade  wie  jetzt  die  gkicldunaige 
Grundlage  der  Bildung  aller  englischen  Gentlcnien  wäre ,  sondern  auch  noch 
Philosophie,  neuere  Geschichte,  systematische  Rechtökunde  dazu  kameii.  .^uJ^uin 
abtif  dadurch,  dass  der  ueue  theoretische  Uuterricht  die  Lngläuder  uhue  ihr  Wis^ 
und  WoUen  an  ein  eystenMitlscbee  Stndinm,  damit  aber  aoeh  aa  daa  Spsoh 
Üren  über  oberste  Grondsilse  und  Abslraellonen  und  an  C0B|ilendari8cbe  Dtf* 
eleUnng  derWIssensehaiten  gewöhnen  würde.  Beide  Wlrtaagen  aosaaunen  ata* 
ten  aber  allmälig  auf  den  Geschmack  der  Kation,  hineiehdleb  der  Form  und  d« 
Inhalts  ihrer  Literatur,  auf  die  Aulassung  der  Fragen  im  Geaellachafts-  uhI 
Staatsleben,  auf  die  Art  der  Reden  und  öffentlichen  Verhandlungen  einwirke«. 
Ob  diess  mehr  zum  Vortheil  oder  zum  Naehtlieil  gereichte ,  mn^  dabin  gestellt 
bleiben;  jedenfalls  aber  ist  gewiss,  duss  sich  die  Durchschnittsbiidung  uud  die 
Geistesrichtung  des  «stndlrlen"  Engländers  nuhr  den  geistigen  Zuständen  der 
FesUäuder  nähern  wurde.  Vor  Allem  muciite  eine  völlige  Umgestaltung  Qiclit 
nur  der  äusseru,  sondern  aneh  der  Innern  Behandlung  der  Rechtawisseosdaft 
die  unvenncldliebe  Folge  davon  sein,  wenn  die  angebenden  Beebtegelehrlaa  dli 
obeietea  Gmndsülae  des  Beebte  üeriig  and  abgerundet  gelehrt  and  sie  In  toai 
In^bwher  Veifoignng  In  dem  Uerabeleigen  vem  AUgemeinen  sum  Einaelnen  geübt 
würden,  anstatt  dass  jetat  jeder  Ehiaelne  mit  ungebenrer  Anstrengung  und  Zeit- 
anwendung  sich  selbst  aus  der  unübersehbaren  Menge  von  Vorgüngen  und  EincelD- 
Entscheidungen  die  Regeln  heraussucheit  nnd  besten  Falles,  gewöhnlich  nIv 
ni^enitgeadt  vem  Einaehien  aum  Allgemeinen  auiauateigen  bemüht  ist 
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J. 

Der  liur&cii  von  ecliiem  Scbiot  und  Korn. 

So  nennt  sieb  der  Student  selbst,  und  er  hat  Reobt.  Es  liegt  in  den 
wenigen  Worten  die  ganze  Bcsiimniiin^  und  der  erth  des  Studenten.  Lr  will 
ein  rechter  (flotter)  Bursch,  d.  i.  docli  wolü  ein  frischer,  fröhlicher,  freier 
junger  Mann  sein.  Das  ist  der  Sinn  dos  Worts,  auf  den  Jede  auch  noch  so 
lelehrte  Untersuchung  der  Etymologie  von  „Bursch^  surückführt,  wie  auch  d«r 
tnttieb«  AoliitB  in  dieier  A.  II.  S.  (Mai-Juoibeft  des  laufflndm  Jtikigmgß 
8.  950  — 370)  «igiebL  I}«r  Scndnt  loU  aber  Btttich  von  eobtwn  Sebrol  wd 
Koro  MiB,  Dod  damit  Ist  wie  bei  der  Mfinie  der  ianere  Geiialt»  die  $ehvere 
(Sebrot)  and  das  Edelmetall  (Koffn)  besetzet  Es  soll  def  Mdnse  ttfcbli 
an  Schwere  und  an  der  Art  des  Metalis  lebleii,  sie  soll  inelit  zu  leiclit  und  mit 
geriiigerm  Metall  nur  insoweit  gemischt  sein,  als  die  Besciiiclvunfjr  das  Legiren 
erfordert.  So  will  auch  der  Bursch  den  echten  inneru  Gehalt  haben,  d.  i.  Ton 
echteoi  Schrot  und  Korn  sein.  Ihm  kommt  es  nicbt  auf  meinen  äussere 
Wertb  an,  auf  die.Wardirqpg  oder  Würdemog;  der  ämeere  WerUi  Ist  ja  nur 
dam  ein  reeller,  wodd  er  dem  haam  eatspriebt  Wie  er  geprigt  sei  (Neimweitli) 
md  was  er  im  Handel  nad  Wandel  gelte,  sein  Cmswertb,  ist  ibm  gleiebgültlgi 
Es  ist  die  g^iieklicbe  Zeit,  in  der  man  es  mit  diesen  Adiaphorls  niebt  genau 
nimmt.  Um  so  genauer  aber  nimmt  es  der  reclitc  Bursch  mit  seinem  Schrot 
und  Korn,  die  seine  Ehre  bilden,  die  Burscli enchrc.  Sic  ist  sein  Ualt  und  ^ 
sein  unveräusserlich  Gut,  mag  er  sonst  so  frisch  und  frühlich  und  frei  Icbei), 
wie  er  inuner  will.  Nur  an  seinem  Schrot  und  Korn  darf  er  niebt  Sobaden 
leiden,  aenst  leidet  seine  Bniscbenebre ;  jeder  Mangel  an  sdne»  Innen  Gebalt 
maebt  ibn  anr  ialseben  Mttaie, 

Was  aber  ist  des  rechten  Burschen  Koro  und  Schrot?  Und  wie  Tiel  darf 
er  von  geringerm  Metall  legiren,  ohne  die  Echtheit  zu  gefährden?  Das  ist  die 
schwierigste  Frage  fiii  jeden  Burschen;  er  wird  sie  nur  lÖ5*en ,  wenn  er  das 
Herz  Hilf  dem  rechten  Fleck  bat  und  wenn  es  ihm  Krnst  ist  mit  seiner  Lebens- 
anlgabe.  l^as  bewegte  Leben  setst  eine  solche  Menge  Ton  AeusserliebkeMen 
tnd  ZnOlliglceiten  an,  dasa  es  selbst  dem  Manne  schwer  wbrd|  das  Weaant^ 
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liehe  and  Zufällige  zu  trennen  und  über  diesem  jenes  nicht  £a  geflÜirdeB. 
Wie  schwer  wird  es  erst  dem  jungen  Burschen,  aus  den  mannigfaltigen  Offerten 
des  bunten  rniversitiitsuWens  das  Wesentliche  zu  erkünnen,  sein  Schrot  und 
Korn  echt  zu  erhalten  1  Durum  will  hier  ein  bemoostes  Haupt,  ein  alter  treuer 
Bursch  seinen  jungen  Genossen  einige  Vorschläge  an  die  Hand  geben,  auf  dm 
sie  wie  er  selbst  mit  froher  Rückerinncrung  auf  ihr  einstiges  Bvrscbenlebeo 
mrifasklilieken  könneD.  Das  wird  Umen  aber  nur  möglich  sein,  weui  sie  die 
Aity  wie,  und  das  Mass,  in  welchem  sie  sich  dem  f^dhllcben,  friscbeiiy  fieicB 
Leben  hingegeben  haben,  nicht  bereuen  müssen,  wenn  ihnen  ihr  Bunchenthnn 
oiefat  sam  Hinderoiss  für  den  Fortschritt  im  Philtsterlum  gawordeh  ist,  auf  te 
sie  nicht  mit  Evander  T«i]geblicb  rufen  müssen:  0  mihi  fratUriton  rtjeriA  ä 
Jupiter  annos! 

Das  Wesentlichfete  des  Hiirsehen  ^ün  ceUtem  .Schrot  uud  Korn  ist,  dass  er 
Student  sei.  Dieses  Wort  be/eirhnet  so  sehr  den  Lebenszweck  des  Burschen, 
dass  nur,  wer  Student  ist,  Bursch  zu  sein  \  erdient,  .'^nuii  iit  aber  ist  nicht  Jeder, 
der  lernt,  sondern  nur,  wer  auf  der  Universität  studirt.  Schon  der  bpracb» 
gebrauch  legt  der  Universitatszeit  voisngsweise  Studien  bei;  auf  jeder  andoa 
LehmiiBtalt  wird  im  besten  Fall  gelernt,  auf  der  Universität  soll  stndirt,  soflea 
Stttdien  gemacht  werden.  Alles  was  der  echte  Bursch  treibt,  soll  er  aber  frisch» 
ÜrVhKeh  und  frei  treiben.  Bein  ^Stndlren  vor  Allem  mass  Aiscb,  frSUieh  vi 
frei  sein.  Das  Ist  der  Sinn  der  Stndienfreiheit,  die  mir  dn  Thefl,  der  beste 
Theil  der  Bnrsehenfirelheit  Ist.  Wer  bi  diesem  Thelle  unfirel  ist,  der  ist  kels 
echter  Bursch.  Die  Unfreiheit  aber  kommt  entweder  von  aussen  oder  wird  vom 
eigenen  Sinn  gepflegt.  Jene  besteht  in  Beschränkungen,  die  dun  Studium  Zwang 
anthun  -  .^io  Üejren  ausser  tleui  Bereich  unserer  jetzigen  Beuadiiung  und  sind 
nm  so  h  it  litcr  unbesprochen  zu  i;isson,  als  sie  an  den  deutscheu  l'uiversitäten 
nie  gedeitien  wollten  und  nirgend  mehr  in  Wahrheit  geraaciit  werden.  Desto 
gefährlicher  ist  die  Unfreiheit,  der  sich  der  Einzelne  selbst  sciavisch  unterwirit 
Sie  besteht  vor  Allem  in  der  falschen  Freiheit,  die  sich  als  Studienfireiheii  biMI, 
ohne  es  an  sein,  und  sich  lur  waliren  verhfilt,  wie  etwa  die  Freiheit  Tom  Ge- 
wissen 8ur  Gewfssensfreiheit  Wahrlich  die  Faulheit,  der  Unfleiss,  gedankci- 
loee  Zeitveigending  sind  nicht  Stndienfreiheit  und  führen,  wo  sie  aneh  nur  etoe 
Zdt  lang  den  Jüngling  bdierrsehcn.  just  zu  dem,  was  der  gerade  Gegenaatt  des 
eehten  Burschen  ist,  zur  Unfreiheit,  insbesondere  zur  Studienunfreiheit  Die  Frage 
ist  demnach  einfach  :  wer  ist  .Student?  Daa  Wort  stammt  so  wenip  a  twn 
stiidcntl')  als  lucus  ~  Ii  luin  /ncendo.  Student  ist  vor  Allem  nui.  wcrstudirL 
Wer  niciit  studirt,  ist  ein  Nichtstudeut,  also  auch  kein  Bursch  von  echtem  lächrot 
oad  Kom;  denn  das  Weseutiiciiste  im  Gehalt  eines  Solchen  fehlt  ihm;  er  ii^ 
wenn  immatriculurt,  wie  ein  Stück  Kupfer,  das  als  Goldnitinae  gefMrigt  wiis^ 
der  das  Wesentlichste,  das  edle  Metall,  Cehlle;  er  ist  das  Analogoo  einer  Mim 
^  lidach  ist,  weil  sie  kein  Kon  hat. 
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'  Wm  Iber  htM  In  wabreii  fllmie  fltiidktnt  Ich  kge  aif  diesen  Begtif 
m  w  Mbem  Werdi,  als  dnreh  ibn  der  echte  Buraeh  tob  Jedem  «ndem 

Lernenden  sich  untersc'heidet.    Auch  der  Gymnasialschfller  lernt:  der  8tadent 
aber  soll  kein  Schüler  sein,  er  soll  von  diesem  sich  unterscheiden,  wie  der  Ge- 
selle vom  Junten.    Das  Gynuiasiiim  ift  nur  die  vorbereitende  Anstalt,  welche 
den  Schuler  auf  den  Punkt  fördert,  wo  er  «ich  eignet,  als  Bürger  und  zwar  als 
VeUbiiger  der  (}nwer$iiiu  doekfrum  et  tekolarium  «osiigabdreii.   Keiner  aber 
kaim  ab  VoUbainer  der  Universlfitt  angehSreR,  der  nor  lernt  und  nieht  stndiii 
Ois  Stndirett  nuiebl  Ibn  dem  Proffpssor,  dem  Pfleger  der  Wissensebaft,  ebenbOftiir, 
der  sieb  nm  Um  nur  dadnieb  rnifetiebeldet,  dass  er  niebt  bloss  stndirt,  sondern 
auch  docirt,  d.  h.  zum  Studien  Andere  anregt.    Das  Stndfren  ist  demnach  eine 
ffeisti^e  Arbeit,  die  vorn  Lernen  wesentlich  rerschieden  i^t,  da  der  I*rofc8sor 
denn  doch  nieht  lernt,  sondern  studirt.    Die  peipti^e  Arbeil  deö  iStudirens  ist 
unleugbar  auch  nieht  bloss  so  viel ,  dass  sie  im  llrlangen  von  Kenntnissen 
besMnde,  seien  diese  aueb  bt>bere  als  die  Scbnlkeantnisse.   Sondern  wie  die 
Uatret^lSt  im  Mittelalter  Studium  generale  genannt  wurde,  so  bestebt  die  gel- 
sdge  Arbeit  aller  UnirersitiltBglieder  in  der  Mitpflege  der  Wissenscbaft 
Der  Student  bat  die  enge  Sebnttnft  verlassen  vnA  ist  eingetreten  in  die  friseba, 
frShliche,  freie  Gescllenschaft ,  in  der  er  nicht  mehr  b1o99  historisch  empOtngt, 
was  der  geistig  anregende  Lehrer  niiiilK  i!t ,  «»ondern  lür  sich  und  die  Wissen- 
schaft selbst  verarbeitet;  an  die  St(  ilo  de?  Jttrare  in  verha  inafjisfri  ist  die 
Forderung  p:ctreten,  mit  unterscheidender  l  rtheilsiiUiigkeit  selbstständig  und  solbst- 
iMg  in  der  Wissensebaft  so  leben.  Sein  Professor,  der  docb  aueb  nor  so  belsst 
von  der  Profenio  wienUae;  d.  i.  well  er  si«^  znr  Wissensebaft  lirei  bekennt, 
bM  aU  Lebrer  den  Beref,  die  Wisseneebaft  Ibm  bis  in  dem  Pbnkte,  anf  wdebem 
sie  jettt  stebt,  nnd  bis  wohfai  ec  selbst  sie  liat  fMem  helfen ,  so  vorantragen, 
dass  der  Student  sie  sich  sclbststUndtg  anzueignen  und  fiir  sich  zu  bebauen  im 
Stande  iBt.   Nur  wer  die  Wissenschaft  sich  geistig  aneignet  und  fUr  sich  bebaut, 
Studirt,  nur  or  verdient  den  Namen  cineg  Student«». 

Dass  mit  diesem  Lebenszweck  des  echten  Burscben  VcrschweDdußg  der 
Zeit  an  die  Allotria  des  Lebens  nicht  vertrMgllcb  ist,  versteht  sich  von  selbst. 
£s  fragt  sieb  nar,  was  ats  Zettversebwendmq^  an  prXdiciren  sei.  Ohne  ZweiKsl 
iit  sie  dann  vorbanden,  wenn  eine  die  2elt  für  die  Studien  und  für  die  Molong 
amglelebende  Öionomie  feblt.  Gewiss  ist  der  nieht  der  eebte  Bnrsebe,  der 
dttreb  ein  Semester,  oder  p:ar  mehrere,  die  Studienfreiheit  als  Freiheit  von 
Studium  auflasst,  etwa  in  der  guten  aber  einfaltigen  Meinung,  in  spätem 
Semesteni  nachliokn  zu  können,  wns  er  in  den  ersten  versäumt  hätte.  Schon 
desshalb  ist  Der  kein  echter  Bursche,  weil  er  s^nem  verspäteten  Fleiss  die 
Pcisebe,  FrSUiebkeit  und  Freiheit  des  Stndbwifl  raubt,  dieses  viebnehr  dorcb 
LinNn  antroglren  mma.  Denn  an  die  Stelle  der  freien  geistigen  Aibelt  tritt 
dann  nolbwendig  «In  Übereüles  Einpanken  von  Kenntnissen  t  die  er  selavMb, 
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80  wie  sie  überkommen  werden,  ins  Gedächtniss  einkeilen  muss,  wahrachdnlteh, 
ja  gewiss,  um  nur  im  Examen  nicht  als  Ignorant  dazustehen.  Statt  ein  freier 
Jiurüchc  zu  sein,  ist  er  ein  elender  Sciave  der  Examenangst.  Zunächst  fJleserr 
ScUven  steht  der  andere,  der  die  CoUegien  swar  beaucbt,  aber  mit  dci  zum 
VonoB  feststehenden  Absiebt,  oor  Hefte  zu  sammeln,  im  diete  in  letetan  fie» 
mMter  durdtsiNirbeiten.  Anstatt  etn  aelbattlaitiges  Glied  te  UnhrenÜM  la  Mii| 
Vit  Beinern  Profeesor  und  seinen  ConunilitoneB  in  M«  «inenecbaffliciMn  V«^ 
kelir  tu  treten  I  macbt  er  eicii  mutbwtUig  im  betten  Fall  inni  AntoAdietfla. 
Denn  was  werden  die  Maimscripte  ffir  ibn«  der  sie  erst  nacb  Jabron  ^mMm 
will?  Kicbts  als  gesebriebene,  todle  BOdier.  Er  verkennt  den  Zweck  der  Vs^> 
träge,  indem  er  die  Acquisition  eines  Heftes  als  deren  einzigen  oder  Hauptcw«pk 
ansieht.  Das  verspätete  Einlernen  dieses  Heftee  wird  dann  weiter  nicht«  sein, 
als  was  dem  Lesen  eines  getinn  kti n  Buchs  gleich  zu  setzen  ist.  Die  eigen- 
tlitituliclien  Mittel,  welche  dem  niündiichen  Vortrag  zur  Anschaulichmachung  und 
sur  lebendigen  Anregung  zu  Gebot  stellen,  sie  bleiben  ungenützt,  indem  nicbU 
sehneller  wieder  verloren  ist,  als  der  Eindruck,  den  auch  der  lebendigste  rnünd- 
liobe  Vortrag  macht.  Beengt  in  seiner  Zeit,  wird  er  jede  grOndllehe  UnMs- 
mehong  bei  Seite  sebiftben  nnd  nv  sieb  beeilen,  mit  dem  fremd^^ordsosa 
Hefte  fertig  sn  werden,  um  ein  anderes  eben  so  eiltg  noch  vomefameB  wa  kfinao. 
So  wird  sein  Studium,  wenn  wir  es  so  nennen  wollen  oder  kiinnen,  niebls  v» 
wege  bringen,  als  eine  erhitzte  Vorbereitung  zar  PrUAmg,  eine  Treibhaneftnsht, 
welche  unreif  abfällt,  nachdem  das  Examen  bestanden  ist.  Ist  aber  diess  der 
frische,  frühliche  und  freie  Bufscb,  den  wir  als  unser  Jdcal  vor  Augen  habiiir 
Nein.  Nur  der  ist  es  in  Wahrheit,  der  sieh  seine  Frische  und  Fröhlichkeit  und 
Freiheit  bewahrt  hU  zum  iLtzitn  An^ienblick  seines  T'niversitatslebens,  Tnd  dazu 
gebort,  dass  er,  unbekümmert  ums  Kxanien,  studirt,  weil  sein  Studium  ihm  eise 
Lust  und  Freude  ist.  Welche  traurige  Figur  bietet  ein  Mensch  in  der  Biatbit» 
seit  des  Lebens  dar,  der  nicht  aus  innenn  Trieb  nnd  (Ür  seine  eigene  A»* 
bttdung  arbeitet,  sondern  fiir  das  ins  Auge  geibsste  Amt.  &  ist  ein  vonsMIg« 
Philister,  das  gerade  Qegentbeil  des  Ireien  Bnrsehen.  Mit  kQsnmeiliflber  Aengst- 
liebkeit  betreibt  er  das  Stadium  wie  der  Handwerksburseh  sein  imhea  GoBchM^ 
Alles  von  sieh  abhaltend,  was  mit  dem  getriumfnn  Amte  nickt  In  VeilMnig 
steht,  was  im  Examen  nicht  gefordert  wird.  Keine  Vorlesung  besucht  er,  da 
die  er  besuchen  muss,  weil  sie  vorgeschi iclxii  ist,  oder  doch  wenigstens  ans 
ihrem  Gebiet  examinirt  wird:  alle  uiidoui  sind  ihm  gleichgültig  oder  unnöthig. 
Eine  Ausgleichung  seiner  Fachbildung  mit  der  allgemeinen  ist  ihm  fremd,  wie 
der  Zusamuienhang  der  Wissenschaften  unter  sich.  Er  sucht  ja  nicbts  weita, 
als  seine  Abrichtuag  vor  dem  Hemi  seines  künftigen  Sdüduals  la  aalgia 
Mitten  in  der  UnSvenUat  liUrarum  ist  er  isoUrt  Das  Nebeneinanderwirken  der 
Wissenschaften  belebt  nnd  fördert  sefaie  Aiheit  nicht;  flk  ihn,  der  mit  Onsiff 
aMtet,  eiistirt  nur  die  eine,  die  ihm  Bnd  geh«  solL  AuMilianda  ZmM 
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kedeckt  er  mit  der  Autorität  seiiKs  Heftes,  da  er  ohnediess  nicht  im  Stande 
wäre,  sie  zu  lüseo,  und  ausser  dem  Verkehr  mit  Frolessorcn  und  Siudeoten  steht, 
4ie  aic  ihm  lösoo  kifionten,  ein  triDMliger  mcchaniseber  Tropf. 

Wie  giM  «D4tn  euMheinl  uns  der  Busoh  tob  eehtem  Sckfol  iid<I  Korn 
Im  aeimr  Frelhett  yoii  ExaMiibiefal,  Ja  von  Eiameagedaskaii.  Uabekflniiiift 
wm  dm  Ende  Miner  Uninnitiluait,  ttaeht  w  liob  Jaden  AngenUlek  detsalbatt 
iBttitlBe.  Ntcht  liaHrC  von  setaien  ProfiMMMren  md  GomniillloneB,  t hellt  er  ihre 
feistige  Arbeit  und  deren  Früchte,  studirt  so  recht  in  den  Tag  hinein  au3 
Liebe  zur  Wissenschaft.  Was  um  ihn  herum  pearbeitPt  und  tredacht  wird,  sein 
Eigcntbum  wird  es,  er  lebt  mit  seiner  Umgebung  in  der  innigsten  Gemeinschaift 
der  Geister.  Im  Gegenstand  seines  Studiums,  in  seinem  Fleisse  und  in  den 
Beeokaten  deaselbeB  findet  er  Baia  nnd  Begeieterong.  Immer  lebhafter  gieül 
er  sein  Werk  an,  immer<  eifriger  wird  er  und  omthiger,  mit  Immer  grSeaerer 
Lnat  erfiillt  ihn  seine  ThMtigkeity  Ja  mehr  aia  aar  afinen  Gewohnheit  ieinea 
Lebens  geworden.  Er  ist  der  wahre  Student,  der  in  einer 'zweiten  Unechnfds- 
welt  lebt,  in  der  dem  Geiste  vergönnt  wird,  aus  den  auf  ihn  von  allen  Seiten 
eindringenden  Resultaten  der  Wissenschaft,  froh  und  getrost  des  krältigen,  frischen, 
üppig  sprossenden  innem  Lebens,  unbceugt  durch  Hemmungen  irgendwelcher  Art, 
eine  geistige  Welt  sich  au  scbaficn,  in  welcher  ihm  jetzt  wohl  ist  und  der  tief 
In  f  einem  Innem  Ideen  nnentraiesbar  anräeUfisst,  welche  dcreiaet  dem  Wirken 
im  Laben  Haltnng  verleihen  nnd  Einheit  und  Erhebung  über  traurige  AUtilglieb» 
keit.  Und  wenn  er  aefaeiden  nmaa  ans  leiner  tbanem  Univereilaa,  io  geht  er 
frieeh,  frlihlich  und  frei  ine  Eiamen»  ohne  Verbereitnng»  die  unbeabeiehligt  eafai 
ganzes  Studium  ersetzt.  W\e  sollte  er  der  Eselsbrücke  eines  Rxaminatoriums 
oder  Kepeiiiüiiuras  bedürfen,  er,  der  sicli  immerfort  selbst  cxaminirte,  oder  zum 
freien  Kepetitorium  stellte,  in  welchem  er  nicht  wie  ein  Schüler  sein  Pensum 
hergesagt,  sondern  mit  Lehrer  und  Freunden  als  Ebenbürtiger  converslrt  und 
dispntlrt,  Im  Ideenaualaueeh  seine  Begiifie  gereinigt  nnd  die  der  Andern  gefördett 
nnd  groben  halte.  Er,  der  auf  der  Höhe  adner  Wissensehaft  sieht,  diese 
leibst  aefaon  In  sieh  nnd  Andern  weitet  gebracht  hat,  sollte  sich  vor  einigen 
Eiaateatoren  fürehten,  nm  gnKdige  Naebeieht  bitten  und  Schonung?  Er  wffi 
nicht  geschont  sein,  er  bedarf  iceiner  Naclisicht;  was  er  will,  das  ist  Gerechtig- 
keit und  (jielegenheit ,  von  seinem  Wissen  Zeugniss  abzulegen.  Wie  er  frisch 
und  fröhlich  und  frei  studirt  hat,  so  gebt  er  auch  frisch  und  fröhlich  und  frei 
Ine  EzanMo,  von  der  Gewissenhaftigkeit  der  Prüfenden  zum  Vorans  überzcngt, 
diis  aia  einsn  Fehler  des  Gedfiehtnissea  an  untersehriden  im  Stande  nnd  gewillt 
aalen  vom  Mangel  an  Studium  und  Kenntnissen.  Das  Ist  das  finde  seiner  frohen 
Buiscbenseit. 

Aber,  aber  —  wo,  eo  h9re  Ich  fragen,  wo  bleibt  da  das  frohe  Leben  Im 

Corps,  in  der  Kneipe,  auf  dem  Feeljtboden?  Hält  der  alte  treue  Bursche,  der 
uas  den  echten  Studenten  vortühren  will,  das  bemooste  Haupt,  hält  er  das  für 
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■lelitf  QBd  wirft  er  ab  die  MderUdie  FreMdeebeft,  wtlelM  dto  Genoeeen  ia 

iuötigcü  i^ueichcü  und  fidelem  Genüsse  einigt?  Kimmermehr,  ihr  Freondel  Ver- 
trauet mir,  ein  alter  -Senior  spricht  zu  euch!  So  wenig  ich  die  Erinnerung  an 
mein  Studium,  an  mein  Kämpfen  und  liingen  im  lieiche  des  Geistes  aufgeben 
nöebte,  so  wenig  auch  die  Eriimening  «n  die  JLiuet  des  Lebens,  aa  die  Auf* 
Weiterung  brttderiicbcn  Znaammeneiiiis  mk  meiMr  eoti^leseii,  Ast  Mugnajtlf 
Geiettenaehaik,  an  der  Tielmehr  daa  Gedichtnisa  dca  bertnnaliflttdM  Alcm  so  iHt 
and  gerne  baftet  wie  am  geisCIgeti  Kampf  «od  Geiitim  der  Jugend.  Daa  eibmi  M 
der  beste  Sebild  gegen  die  Pedanterie  dea  Alters,  dass  die  Jugend  wabrbaft  fifM^ 
fröhlich  und  frei  war,  dass  sich  mit  der  Erinnerung  an  diese  Sorglosigkeit  der 
Verbrüiieruni?  mit  andern  Freunden  niciit  die  Keue  über  verlorene  Zeit  miacltt 
nnd  preisgegebene  Tugend,  so  dass  ich  aufrichtig  mit  Schüler  ausrufen  kann: 

Pfetltcbnell  itt  die  Gegeowart  Tetiegea, 
Zögernd  kommt  die  ZakanH  aageaegeo. 
Ewig  fest  siebt  die  Vergaagenheiu 

Wo  aber,  werdet  Ibr  micb  fragen,  nahmst  du  die  Zeit  her  cur  Erflttlung  ddaer 
Burschenpflichten,  die  die  nnsrige  beinahe  ganz  erfiÜlt?   leb  wiH'a  eoch  tan 

Vertrauen  sagen.    Es  ist  ein  t  iniaclu  s  Geheimmittel,  das  Jeder  anwenden  kann, 
der  nicht  unschuldige  Jugcndfrohiiciiiviit  mit  Müssiggang-.  die  Frechheit  mit  l'n- 
gebundenheit  und  den  studentischen  Humor  mit  ai)sohiter  Ausgciassenheit,  Schlag- 
fertigkeit mit  Rauflast,  Ehrgefühl  mit  sottTerainer  Veraehtnng  der  Gerechtigkeili 
nnd  wie  die  Zerrbilder  der  eebten  Freiheit  alle  belaaeOi  ▼enrecbselt  Daa  Qelieiai- 
mittel  besteht  in  gewissenhafter  rnid  gerechter  Anstheilnng  det  Zeit  Ab  idi  die 
UniveiaitSt  bezog,  erklärte  mir  mein  guter  und  klager  Vater:  «Sohn,  do  tiMst 
fn  eine  neue  Welt,  in  eine  Welt  voll  Lust  und  Selbstständigkeit.  Du  sollst  b^de 
gciiicssen  im  vollsten  Masse;  ich  stelle  dir  keine  Schranke  als  die  der  Tu^rend 
lind  der  Wissenschaft.    Die  sollst   (in  nie  übersclircilon.    Ich  werde  dir  jeden 
lustigen,  jeden  tollen.  Jeden  dummen  Streich  verzeihen;  nie  aber  würde  ich  dir 
verzeihen  einen  schlechten  Streich  und  Faulheit.  Sei  fleiesig  und  kein  RaofMd. 
Strebe  naeb  Wisaensebaft,  und  alle  Frenden  des  Lebens  werden  dir  deppck 
blühen.  Da  rerspriehst  mir  bei  debiem  Ehrenwert,  dasa  da  heinSeandal  snehea 
wirst   Da  ▼ersprichst  mir  M  deinem  Ehrenwort,  dasa  da  Jeden  Tag,  den  Gell 
dir  auf  der  TniversttSt  in  Glesandheit  schenkt,  ein  Drittheil  deiner  Zeit  deinem 
Beruf  widmen  w'ir^t ,  den  Collcgien  und  dem  Privatstudium.    Mit  den  übrigen 
zwei  Drittheiluii  kannst  du  anlangen  was  du  wilist.'*   l'nd  ich  habe  mein  Ehren- 
wort mit  gutem  Muth  gegeben,  und,  Freunde l  ich  habe  es  gehalten.   Geht  Wn 
nnd  tbttt  dessgleichen,  nnd  dann  nenne  ich  eaeh  von  ganaem  Henen  Bnraeht 
TOD  echtem  Sehrot  nnd  Körnt 
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IL 

Nekrolog'). 

Dr.  Carl  IVUlaelot  Friedrlcli  MriM, 

■fi—llictwr  FrafiMMr  4«r  Laad-  umd  Porciwirthschaft  in  Tabingen,  f«k.  «■  8.  Nor.  fflM, 

gMl.  Ml  ».  F^.  I8BS. 

Dr.  Carl  ^^ üliehu  1  riedrich  Güriz  war  der  Sohn  iles  vor  zwei  .Jahitu 
gestorbenen  llauptpostamtskassiers  in  Stuttgart.  Er  war  daselbst  geboren  den 
3.  Nov.  1^02,  besuchte  bis  zu  seinem  17.  .Talire  das  Gymnasium  seiner  Vater- 
stadt und  trat  danu  in  das  damals  neu  gegründete  landwirthscbaftlicbe  Institut 
Hohenbeim  ein ,  wo  ihn  der  berühmte  Director  J.  N.  Schwerz  ins  Gebiet  der 
Landwirtbeeluift  eioftthrte.  Hierauf  besuchte  er  die  Universität  Tübingen  und 
hOrle  unter  Anderm  bei  SchUbler  Botanik  und  Agricultnrchemie,  bei  Hunde»> 
bagea  Forstwissenschaft«  Mit  der  Praxis  machte  er  sich  durch  mehijShrigeh 
Aufenthalt  auf  Privalgtttem  Im  Warttembergiscben,  Weimariscben  und  Alten- 
borgisehen  niher  beliannt  und  begab  sich  sodann,  Yom  Staat  mit  einem  Geld- 
beitrag unterstützt ,  auf  Reisen ,  durch  welche  er  einen  grossen  Thcil  Deutsch- 
lands, der  Schweiz  und  des  nördlichen  i'rankreichs  keauca  lernte.  Er  führte 
seine  Wanderungen,  wie  es  sich  für  einen  I.arulwirth  versteht,  grüsstcntheils  zu 
Fuss  aus  und  \ erweilte  da.  wo  er  irgend  einen  Gegenstand,  der  ihm  interessant 
war,  I^eiinen  lernen  l^onnte,  so  lange,  bis  er  seinen  Zweck  erreicht  hatte.  So 
war  er  Im  Herbst  1825  vier  Wochen  während  der  Weinlese  in  Burgund,  nadl» 
her  wXbrend  der  Obstmostbereitung  vier  Wochen  in  der  NonnandiOt  den  damnf 
ibigenden  Winter  brachte  er  in  Paris  und  Rheims  su.  Die  Bereitung  d«s 
Bunkelnsuci^eTB  in  der  Nifbe  von  Paris,  die  Bereitung  des  Champagnerweins  in 
Bheima  t»e8chiftigten  ihn  damals  vorsugsweise»  und  seine  Berichte  gaben  die 
ittversichtliche  Hoffnung,  dass  beide  Betriebssweige  dereinst  auch  ta  seinem 
Heimathlande  zur  Blüthe  gelangen  werden,  wie  sich  solches  auch  bestätigt  bat. 
Im  Fri  I  jahr  182C  verweilte  er  einige  Monate  auf  dem  landwirtliscliaftlicben 
Ir,?[ituL  zu  Kovillc  und  gcno.^s  dort  bei  Mathicu  Dombaale  einen  Unterricht, 
welciier  ihn  in  hohem  Grade  ani»prach.  Durch  diese  Art  zu  reiben  gewann 
Gönz  an  Viel^^eitigkcit  und  Gründlichkeit,  indem  sie  ihn  mit  der  WichUglteit 
mancher  Theile  der  Landwirthschaft  beicannt  machte,  welche  oft  gans  vemacli- 
lissigt  werden,  und  indem  sie  ihm  stets  das  ganse  Bild  einer  Gegend  verschafilOi 


1)  Nach  der  Schw.  Kr.  ^r.  07.  Km«»  «usfübriichero  Nekrolug  gicbt  lloffuano  lo 
Zoitichrift  tte  die  gasammte  Slestswisseascbaft,  IX.  Jahrgang,  er«let  «ad  iwtilet  Heft 
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während  die  gewoluilichiia  llüchUgeii  Reisen  häufig  zu  ganz  irrigen  Ansichten 
verleiten.  Ein  noch  grösserer  Vortheil  bestand  darin,  dass  er  trotz,  .'ieines  jugend- 
lichen Alters  mit  den  ausgezeichneten  Männern  seines  Faciies  in  näiiere  Ver- 
bindung treten  konnte.  In  den  Sitzungen  der  Landwirthschaftsgesellscbafty  doMi 
er  wtthrand  eeioes  WintenuifeDtludts  io  Pari«  beiwohnen  durfte»  lernte  er  ood 
die  Yetermen  der.frtMMaelieB  Lendwlithiihift,  Tenier,  Haiaid,  Bete,  DaiOf, 
Penuik  de  Jotens,  Girod  de  l*Ainie  kennen,  sowie  den  Diteelor  dee  M» 
wirthiebaftllehen  Inetitnte  in  Oifgnen,  Belle,  and  den  berülunlett  Seideettcblv 
Camille  Beauvais ,  welcher  ihm  eine  Anstellung  auf  seiner  Musterwirtbschaft  flir 
Seidezuclit  anbot.  Et  übertrug  diese  auf  einen  Freund  unil  kehrte  im  November 
1SJ(;  nach  Stuttgart  zurück,  wo  er  tiieüs  seine  Reisenotizen  ausarbeitete,  iheiU 
das  Secretariat  bei  der  Weinverbcsscrungsgcselischaft  bekleidete,  theils  sich  mit 
Studien  und  Einrichtung  von  Gütern  beschäftigte.  Iiier  genoss  er  zwar,  da  licii 
nicht  alsbald  eine  Anstellung  im  Staatsdienste  für  ibn  offen  zeigte,  ein  WailgeU 
aas  der  K.  Staatscasse,  aber  er  sehnte  sich  nach  einem  festen  Wirkuogilnii 
als  pralctischer  Landwirth,  nnd  nahm  daher  im  Sommer  1888  eine  Venraitsv* 
stelle  im  Hohenlohe^scben  a».  Schon  im  Jahr  1880  wurde  er  Ton  dieser  iile^ 
geordneten  Stellung  erlöst,  Indem  er  die  Oberaufsicht  über  die  Güter  des  Fürst« 
von  Leiningen  und  das  Referat  über  die  landwirtlischaftlichen  AngelegeiiLtiajn 
als  Assessor  in  der  Doniärienivanzlei  zu  Amorbach  erhielt.  Das  war  nun  ein 
Beruf,  seinen  Wünschen  und  Kräften  vüUig  angemessen.  Es  galt,  ein  neoei 
grosses  Gut  aus  einer  bisherigen  Oedung  an  schaffen,  die  Verwaltnng  der  is 
Selbstbewirthschafteing  befindlichen  GUter  su  Inqiiciren,  die  Teqpachtetea  Gtttf 
au  beaufsichtigen,  PachtTCfträge  su  erneuern,  Gitter  lu  kaufen,  ja  gnnie  DSifi^ 
die  in  Gütern  umgewandelt  werden  soUten,  aussukaufen.  Indessen  wuide  Üm 
schon  nach  l'/s  Jahren  der  Huf  zu  Theil,  an  der  Stelle  von  Pabst  die  ProfeMW 
der  Landwirthschaft  an  dem  Hohenheimer  Institute  zu  (ibcmihmeu.  .\uf  d*i 
frische  rührige  Leben  eines  Verwalters  und  Güteradmiuiatratofs  folgten  nun  Jalire 
des  Kuhesitzens,  6tudirens  und  Doeircns,  das  noch  dadurch  vermehrt  wurdet 
weil  Göriz  bei  dem  Wechsel  des  Lehrerperäonals  immer  neue  Fäclier  übemeli- 
men  musste,  so  dass  er  suletst  ausser  der  Viebsucht  die  gante  LandwirthsM 
selbst  die  Betriebslehre  Torxutragen  bekam,  nachdem  für  die  landwirthschaftticti 
Technologie,  die  er  früher  hatte,  ein  eigener  Lehrer  angestellt  worden  war.  Zu 
besondem  Aufgabe  machte  es  sich  Güris,  sein  wfirtterobergisehes  Heimathlsid 
,  hl  landwhtiisehaftlieher  Beziehung  recht  genau  kennen  zn  lernen.  Hiezu  hauptsich- 
lich  verwendete  er  die  Zeit  seiner  Ferien  und  es  wurden  ihm  seine  Forschungen, 
je  länger  er  sie  fortsetzte,  um  so  mehr  orleiehtert,  weil  er  ausser  den  ansiüi^ig 
gewordenen  Jugendfreunden  immer  mehr  ehemalige  Zuhörer  als  Wirthschafter 
auf  den  Gütern  des  Landes  traf.  Die  gleiche  Richtung  verfolgte  er  bei  Ver- 
waltung der  Ifodellsammlung,  in  welcher  er  die  einbeimischen  GerSthe  nogÜchit 
YoUständig  aufinistellen  suchte;  die  Sammlung  von  Bodenarten  ist  beinahe 
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speiste,  so  kam  er  mit  den  Tleleii  Fremden,  irdelie  die  knMi  beencbe«,  im 
liaiifigsten  in  Verkehr,  und  er  widmete  sich  namentlii  h  den  Männern  vom  Fache, 
halte  dagegen  auch  den  Genuss,  eine  Menge  werthvoller  Bekanntseliafcfni  anxu- 
knüpfen.  Mit  seinen  Zuhörern  lebte  er  in  einem  mehr  freundschaftlichen  als 
amtlieben  Tone,  konnte  dadureb  kräfUger  auf  sie  einwirken  und  setzte  die  Ver- 
Wnditng  «neb  meb  ibrem  Abgänge  Ton  der  Anetah  mit  Vieleo  der  Beesem  Coit 
MIeniali  baICe  er  Unacbei,  dieee  AnnXhemng  an  die  Jagend  in  beroM)  Im 
Qegeniheli  eriiieic  er  fortwährend  Beweise  ibrer  Deiikberfceil  sewoM  lUr  den 
Unlerricbt,  ak  fttr  die  sonstige  Leitung  nnd  Vorsorge.  Bei  sehiem  Abgange  nacb 
Tfibingen  widmeten  ihm  die  damals  anwesenden  Stedirenden  der  Anstalt  einen 
kunstreichen  silbernen  l'ocal  und  ein  Album,  in  welches  Jeder  seinen  Namen 
eintrug.  So  hatti'  Oiiriz  14  J^-hre  in  Holienbeim  zticfcbracht ,  als  sein  Freund, 
Professor  Dr.  Carl  Knaus,  in  TUbiugen  s>arb.  Die  staatswirthschaftlicbe  Facultät, 
weloiM  ihm  schon  drei  Jahre  vorher  das  Eliren- Doetor- Diplom  wegen  seiner 
Leistmgio  all  Lehrer  nad  Bebriftstelier  ingeecbiekt  hatte,  sebhig  ihn  anm  ordeol» 
Üeken  Pmfeesor  der  Land-  ond  Forstwirtbsebaft  ror  imd  er  wnrde  nnleni 
lt.  US»  1845  hieaa  von  dem  Könige  ernannt.  Sein  Wlrknngskreis  änderte  sieb 
mm  dabin,  dass  er  nfebt  meiir  Ufr  Landwirtbe,  sondern  filr  künftige  Verwaltnags* 
ood  Finaozbeamtc  Vorträge  zu  halten  hatte,  und  diese  mussten  daher  abermals 
eine  neue  Richtung  bekommen.  Ueberdiess  hatte  er  ein  j^aia  neues  Fach  aus- 
zuarbeiten, indem  zugleich  ein  encyklopädischer  Vortrag  über  Forstwissenschaft 
SU  seinen  ObÜegeniieiten  in  Tflbingen  gehörte.  Dessenungeachtet  nahm  er  sich 
mä  jpoawm  BMbr  and  Liebe  aaeh  des  dortigen  iandwtrthscfaaftlieben  Vereb» 
■I,  dessen  IMügkeit  unter  sebier  VorstandschafI  so  annahm,  dass  er  Jetat  900 
Mitglieder  aiblt.  Diesem  segensreieben  Wlrl^en  machte  ein  pl6taKeber  Tod  ein 
Ende.  Am  5.  Febr.  d.  J«  fmi  man  Ihn  Morgens  todt  im  Bett  —  die  Folge 
shes  Henucblags  —  naebdem  seine  Freunde  Ittngst  ehien  soleben  Ausgang  des 
Lungenloidens,  an  dem  er  seit  vielen  Jalireii  litt,  beflirehtet  hatten.  Der  schmerz- 
liche Eindruck,  welchen  die  Kunde  von  seinem  Tode  im  ganzen  Lande  hervor- 
rief, ist  der  sprechendste  Beweis  der  Achtung  und  Liebe,  die  er  allseitig  genoss. 
Diese  allgemeine  Theilnabme  hat  sich  der  Verewigte  besonders  durch  die  6e* 
mfitblicbkeit  seines  Wesens,  daroh  seine  Freundlichkeit  und  Wohlwollen  geg«n 
Jedermann  erworben ,  sowie  dnrcb  die  Bereitwilligkeit,  Jedem,  der  sich  an  ihn 
wendete,  besonders  seinen  SchtUem,  auch  nach  ihrem  Austritt  ans  der  Schule 
fortwSbrend  mit  Rath  und  That  an  die  Hand  an  geben.  Sefaie  Wissenschaft- 
Hebe  Thatigkeit  ging  vornehmlich  auf  ein  rationelles  Sammeln  von  Erfohmngen 
und  ein  systematisches  Zusammenstellen  derselben.  Namentlich  ist  es  die  Kenntniss 
lies  vaterländischen  Ackerbaues»,  howie  die  laudwiribschaftliche  Verhältnisslehre, 
die  ex  durch  diesen  Sammelgeist  bereichert  hat,  und  seine  Leistungen  auf  diesem 
Felde  wurden  wesentlich  unterstützt  durch  die  Auadauer,  womit  er  das  einmal 
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gesteckte  Zi '1  Jahre  iang  im  Auge  beliidt,  uud  durch  die  strenge  Ordtiung,  die 
Hm  bei  allen  seinen  Arboiten  leitete.  Diese  LelstunjEren  fanden  auch 
Württemberg  in  weitern  Kreisen  Anerkennung,  ^vie  diess  namentlich  die  Diplome 
von  mehr  als  xwölf  verschiedenen  wissenschaftlichen  ( i  uBellschaften ,  die  man  io 
Minem  NacbloMe  fand,  beweinen.  Whs  das  literarische  Wirken  betri^ 
•0  finden  sieb  aus  den  Jahren  1824  bis  ld80,  also  namentlieh  Uber  seine  Beiss- 
periode,  16—18  AufsStze  von  Göriz  im  Correspondeaiblatt  des  Wttttlemb.  Imi- 
«irtbaebnftlicheo  Vereins  und  in  AndriTs  okonomiscben  Neuigkeilen,  vom  Jak 
1834  an  fiber.  dO  AufsaUe  im  Hoheuheiuer  Woebenblatt,  vem  Jabr  1843  la 
ein  halb  Dosend  Kritiken  iu  Fischers  Literaturblatt.  Vom  Jahr  1846  an  ist  Ü 
Mitherausgeber  der  Tübinger  Zeitsciirift  für  die  gesammteu  StaatswissenscbaAen. 
Als  Mitarbeiter  hat  (Jüriz  gewirkt  Itcl:  Schwerz  westphälisclier  Landwirtlisthaft 
1836,  Stutigait  bei  (lutrinann:  bei  tlcr  dritten  Auflage  von  Memmingers  iie- 
scbreibung  von  Wiuticaiberg  Ibdl,  JStuttgart  bei  Cotta;  bei  der  liesehreibuo| 
von  Uohenheiui,  Festgabe  vom  J.  1842,  i^tnttn^art  bei  Uotfmunn.  In  dem  Be- 
liebte der  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forstwirthe,  Olmüts  1841, 
■ein  Vortrag  über  Winterbafer  nnd  WwterbQlsenfrttcbte.  Ais  besondere  Sehrüai 
sind  mit  Nennung  des  Namens  von  Ilun  ersebienen:  Der  kleine  Blessling.  1899. 
8tQtig«rt,  bei  den  Cotta'sehen  Erben.  Beitrüge  sur  Kenntniss  der  wfitllen* 
bergieefaen  Lgndwirtbschaft.  Stuttgart  1841 ,  bei  Cotta;  Attdsakm  an  Ctd 
'  Christian  Knaus.  1845.  Stuttgart,  bei  Beek  und  Frink^.  Besehreihiuig  dir 
Modellsammluiig  des  Instituts  Hohenheim.  Ib4ü.  Stuti^utt,  bei  Mtulcr.  Die 
im  Königreich  Württemberg  üblichen  Feldsysten-  und  Fruchtfolgcn.  1848. 
Tübingen,  bei  Fues.  Cours  d'Eeoiiumie  rurale,  proieisbi'  l'institnt  de  Hohenheim 
par  M.  (loeriz,  traduit  sur  maimücril  ailemiind  par  Jules  Kiett'ei.  2  Tomes. 
Paris,  Mad.  Huzard,  1850.  Dasselbe  erschien  kurz  darauf  als  Naelidniek  Ii 
Brüssel  bei  Aug.  Desq,  libraire,  nie  de  la  Madelaine,  1850.  —  QcigenfrUIg 
isl  bei  Metsler  in  Stuttgart  in  Druck:  Die  iandwirtlMchaftiiebe  Belriebiiehre  im 
Dr.  K.  CHkis*  In  3  Bänden,  Von  diesem  seinem  Haupiweffc,  mit  dessen  Bssbmk 
gäbe  er  bis  sQ  seinem  Tode  fortwährend  besehältigt  war,  isl  der  errte  Bairi 
heiiito  im  Herbst  des  vorigen  Jahrs  eivchienen.  Die  Heninsgube  to  Beslsi 
bat  Hr.  DireetorWals  in  Hohenheim  übernommen;  der  swelte  Bmd  isl  beMÜ 
erädiieueii ,  der  diiite  im  nächsten  Jahre  zu  erwarten. 
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III. 

1er  Bericht  über  die  DniversU&t  Oxbri 

Ein  zweiter  ielit  wichtiger  Verbesserungsvorschlag  ist  die  völlige  Neu- 
gestaltung der  ganzen  UDterrichtsmetliode.  'Wie  oben  bereits  anKcdcutct,  «iiid 
zwar  }vt7X  auch  Profossorcri  da:  allein  es  ist  gar  nicht  »Sitte.  d;iss  ^ie  iciireu 
und  dass  sie  gehört  wcrdeii.  Desslialb  20g  sieh  der  Interricht  zuerst  ganz 
i»  die  Colleges,  welche  einige  Tutors  unter  ihren  Fellows  aufstellten.  AllmUlig 
ist  nim  Ahett  wenigstens  in  »aneben  Hfiusem,  auch  dieser  Hansonterncht  wieder 
nor  m  Form  geworden,  indem  oft  die  Tutors  wenig  belfthigt  ehid  Lehren 
sind.  Somit  ist  jetet  das  Prapariren  filr  die  Prüfungen  tn  den  aicaderoiscben 
Graden  (das  cramming)  oft  dem  Privatunterricht,  und  awor  einer  untergeordne- 
ten, der  Universität  nnlrckaiir.tcn.  liäiirtg  wec!ir»clndon  Classt»  von  L<'lirprn  anheini- 
pefiillen,  Die  Com»ii?sion  «ehliigt  nun  vor,  neben  einer  Regelung  des  Privat- 
fituüiiinis  mittelst  der  (\)lle<;e3.  das  Lesen  durch  Hauptprofessoren  und  Ueliiilfen 
derselben  wieder  einzuführen.  Zu  dei»  Knde  sollen  neue  Lehrstühle  gestiftet, 
die  alten  zum  Theil  zweckmässiger  besetzt,  alle  gut  bezalilt  werden  (mit  wenig- 
stens 800  Pfd.  St.) ;  und  es  soll  den  Professoren  auf  Prüfüngen  und  allgemeine 
Verwaltung  der  UntTeisilSt  ein  wesentlicber  Einfluss  eingeräumt  sein.  Dadurch 
Mft  die  Commission  nicht  nnr  einen  guten  Unterricht  an  beworkptelligcn,  son- 
dern auch  eine  bedeutende  Anzahl  literarischer  und  wi^fen^^clialtiielier  Grössen 
zum  bleibenden  Aufenthalt  in  Oxford  zu  bestimmen,  was  -^riof^er  die  geistige 
j^mEiHiDg  der  Tjiiversität  in  allen  ihren  Bestandtheilen  verbessern  würde. 

Zur  .\usfui)ning  aber  weiden  zwei  »ehr  eigenthümliche  Vorschläge  gemacht. 
Einmal  nämlich  wird  beantragt:  die  Mittel  zu  der  neuen  Einrichtung  elnftiell 
daiBr«h  so  gewinnen,  dass  die  sXmmttieben  reiehern  Colleges  einen  Thell  ihrer 
Fallnwsliips  darauf  an  verwenden  bitten.  Jedem  denell>j»n  wtirden,  je  naeh 
seinen  Einkünften,  eine  oder  einige  bestimmte  Professoren  angetheilt,  und  es 
hätte  dieselben  mit  je  drei  oder  vier  seiner  Fellowships  zu  dotiren.  Zweitens 
aber  sollen  die  Professoren  immer  nur  die  HjMiptsrrundsat'/e  ibrer  Wissenschaften 
vortrapren.  die  üehiiüV  n  'yrrfurers]  aber  hätten,  daran  anknüpieiid .  das  Einzelne 
zu  entwickeln,  zu  wicdcrliolen  und  sich  der  Zuliörer  individtieU  anzunehmen. 

ist  Lctzterca  ein  in  der  That  i^ehr  bemerkenswcrther  Gedanke,  welcher  gar 
wohl  ▼erdlente,  aueh  In  Beziehung  auf  unsere  deutschen  Universitäten  in  Betmefat 
geiogen  an  werden.  Sebwterigkdten  wSren  aUerdfngs  wohl  an  überwinden;  attefn 
es  leuchtet  ein,  dass  zwei  Hanptübeln  unserer  Zustünde  dadurch  abgeholfen  würdOy 
Üariich  dem  Missbraiich  hoher  geistiger  Kräfte  zu  allzu  vielem  und  unbedeuten- 
dem Unterricht,  und  dein  Manircl  an  persönlichem  ZufJamnienhang  rwiselien  den 
Studirenden  und  den  f.flneni  l'rstere«  ist  ein  Verbrechen  gegen  die  Wissen- 
schaft und  gegen  die  Nation,  Ither  die  freu  i  ■  Zeit  der  Männer  ersten  Kanges 
durch  Schriften  derselben  bleibend  ^u  gut  käme.  Dieses  ein  täglich  geiiiblter 
und  wirkNeher  Mangel,  an  dessen  Befriedigung  aber  niemale  wa  denken  ist^  wenn 
man  den  persönlichen  Umgang  mit  den  einaelnen  Stndirsnden  aueh  noch  den  Pro- 
fessoren aufladen  will. 

Eine  dritte  Gattung  von  Vorschlägen  greift  die  Missbräuche  in  dem  Col- 
legienwcsen  an,  somit  den  Mittelpunk«  <!er  jet/igen  Zustände.  Die  Anttä^e  gehen 
hieri  ausgebildet  hi  kleinster  Einzelheit,  mich  zwei  Uauptrichtuugen.  Einmal  will 


Digitized  by  Google 


540 


Der  BertcM  6lM>r  di«  liaiverfUii  OiML 


die  Comioisston  die  jetEigen  überoiüssigen  Kosten  des  Aufenthalts  auf  der  Urih 
Tenität  Termindem,  damit  ihr  BesiiÄ  Mhlraieher  and  mmenflieli  aach  eiaei 
imm  Classe  als  bisher  zugän<,Hich  werde.  Zweitena  aoehl  sie  geistiges  Sliebca 
an  die  Stelle  der  jetzigen  Dumpfheit  und  Gleiebgttltigk^  Pdolmnng  des  Fkünii 
und  Talents  an  die  Stelle  Ton  Nepotismus  and  sinnloser  Yerschweiidnng  an  Ua» 
fähige  zu  bringen ,  und  zwar  durch  eine  bessere  Regelung  der  Ernennung  toi 
Fellow«    Man  kann  sieb  deniien,  in  welches  Wespennest  sie  hier  gestochen  lut 

Eine  Bespreebnng  dieser  Massregeln  im  Einselnen  würde  zu  weit  führen, 
ond  woiil  überhaupt  dem  Fremden  nur  wenig  zustehen.  Wohl  aber  sind  fir 
Jeden  mandie  Enthüllungen  über  die  bisherigen  ZnstSnde  Teistindlich  vad 

interessant 

Das  Schuldenwesen  der  Studirenden  scheint  in  Oxford  dieselbe  Plage  fib 
die  Behörden,  derselbe  Fluch  für  flio  jungen  Leute  selbst,  oft  für  ihr  ganm 
späteres  Leben,  dieselbe  Ursache  zu;:leirh  und  Folge  der  Verdorbeniieit  der 
Bürger  zu  sein,  wie  auf  unsern  Universitäten.  Die  Form  nur  und  die  Veran- 
lassungen /Air  Verschwendung  sind  andere.  In  Oxford  wird  geklagt  über  uü- 
sinuigen  Luxus  in  den  Zimmereinrichtungen;  über  Hetzjagden  (welche  jeden 
Theilnebmer 'taglicb  mehr  als  vier  Ouineen  kosten);  über  Ciganrenrauchen  (fir 
welches  sich  die  Jahresrechnung  oft  über  40  Pfd.  St  belaufe);  über  Welagclsg» 
auf  den  Zimmern  u.  s.  w.  Es  werden  Fälle  Yon  Wuchergeschäften  angefuhü^ 
in  welchen  ein  Wechsel  vpn  425  Pfd.  St.  nur  20  Pfd.  St  haar,  das  üebcii 
aber  an  Gusseisen  u.  dgl.  einbrachte. 

Aber  auch  abgesehen  Ton  aolchen  Toltbeltan,  ergiebt  sich  aus  dem  Deriebt 
eine  in  der  That  unverantwortliche  Theuerung  des  Lebens.    Die  CommiMioB 
selbst  sagt,  dass  ein  Vater  sich  Glück  zu  wünschen  habe,  wenn  ihn  sein  Solm 
auf  der  üniversilät,  abgesehen  von  dnr  Kleidung  und  den  Ausgaben  in  dfa 
Ferien,  nur  fiOO  Pfd.  St.  koste.    \'erständige  und  erfahrene  Zeugen  aber  s.ip^iu 
dass  der  wirkliclie  Aufwand  nicht  wohl  unter  800  l'ld.  St.  stehe,  für  sehr  Vkle 
auf  1000  Pfd.  St.  steige.    Diese  ist  nun  aber  um  so  bedeutender,  als  das  eng- 
lische Studienjahr  ntiir  26  Wochen  dauert,  nnd  im  Ganaen  nur  84  WedNs 
Attfenthalt  bis  snr  Erreichung  des  Hagistergrades  erforderlich  sind.   Dia  ScksH 
daran  tragen  nun  unzweifelhaft  die  Colleges ,  direct  ond  indirect.  Umnittelhii^ 
durch  ihre  eigenen  hohen  Forderungen  für  Wohnung,  Kost  und  sonstige  Lebens* 
bedürfnisäe  (die  sg.  batuls),  und  durch  die  grossen  Kosten  des  Uoterricbts  der 
Tutors     Jene  Rechnungen  scheinen  zum  Theil  in  völlige  Prellerei  an??!)artft), 
und  s(  Inriahlich  genug  ist,  dass  in  einigen  Colleges  die  Fellows  Proceriie  von 
ihnen  be/ielien.    Die  an  die  Tutor»  der  Colleges  zu  zahlenden  rmerricht&gdilcf 
aber  betragen  während  der  drei  bis  vier  Studienjahre  mindestens  65 — 70Pfd.  St.i 
Air  genttemm  eomnumen  diu  Hälfte  weiter,  für  nobUmen  das  Doppelte.  Mittd* 
bar  aber  sind  die  Colleges  schuld,  weil  dieser  ihr  tbenrer  Unterricht  hiullg  aiikt 
einmal  etwas  taogt,  so  dass  Viele  noch  Privatunterricht  nebmen  rnttaaea,  nsi 
Je  nach  der  Persönlichkeit  des  Lehrers  für  die  84  Wochen  und  je  Eine  Stsaii 
täglich  noch  weitere  100  -200  Gnineen  erfordert.    Dass  niciit  die  hoben  mr 
lisehcn  Preise  überhaupt,    sondern  besondere  Ueberforderungcn  in  Oxford 
T'rr^aciie  der  frro?';fMi  Kosten  seien  .  beweist  aber  die  Commi?!^fün  mit  den  Ht^cb- 
nungen  anderer  junger  Leute  aus  gebildeten  Ständen,  welche,  ebenfalls  iu  klei- 
nem Städten  lebend,  für  40 — äO  Pfd.  St.  das  ganze  Jalir  hindureli  da^  eriialläi. 
wofür  die  Studenten  das  Vierfache  in  26  Woeiien  zu  zahlen  haben.  Das  Mtkd 
ist  offenbar  schreiend,  ond  es  sebllesst  die  Höhe  des  Anfirandes  viele  jui* 
Leute  gam  ans  voas  Besuch  der  UnSversitIt.  £s  ist  date  aieb  selv  m  «i^ 
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Mhm,  tea  dit  von  te  CommteiioB  TOiftMUagiiMto  mitel  (vm  «ttotai  die 
SriMikBiiB  MMflrbalb  ciaei  College  und  somit  frei  in  der  Stadt  la  welüien,  b<h 
wie  die  Vermehrung  der  Freiplätze  in  des  CoUegee  uid  deren  Verleiliung  im 
Concurse  die  bedevlendsten  sind)  angenommen  werdeiii  und  dass  sie  von  Wirk- 
samkeit sein  mögen.  Letzteres  ist  freilich  nicht  ganz  sicher.  Gar  leicht  könnte 
Dämlich  ein  wolilfcileres  Leben  im  Riir<^er}iau8e  niciit  für  re.^peetabel  gelteUi  ttiui 
dann  würde  es  beim  Alten  bleiben,  wenigsten»  ni  der  Hauptsache. 

Am  merkwürdigsten  sind  aber  die  Mittln  ilun^en  über  die  Fellowships.  Es 
niüd  deren  642  in  allen  Colleges  zusammen  (die  oU  Demieä  in  Magdalen  nicht 
^UMl  gerettet).  Von  dieeen  kSmen  nur  22,  sage  iweiundswatttig,  durdi 
Talent  und  Verdienst  erworiwn  werden;  alle  andern  sind  entweder  su  vergeben 
an  Peraoneo,  weklie  «i  gewissen  Orten  gebefen  sind,  oder  an  Verwandte  eines 
Stifters,  oder  sn  die  Scbüler  gewisser  Mittelschulen,  oder  sie  werden  endlich  gani 
nach  -WiUliLÜr  von  Patronen  verliehen.  Da  nun  bis  jetzt  aller  Unterriclit  der 
Universität,  die  Bekleidung  aller  Stellen  an  derselben  und  in  den  Colleges,  die 
Besorgung  alier  Uni versitäts -  und  Studiensaclien,  die  Erwerbung  aller  geistlichen 
Pfründen,  welche  im  Patronatreclite  der  Universität  oder  eines  einzelnen  College 
&ind,  nur  den  Fellows  zukommt,  und  zwar  sehr  oft  lediglich  nach  dem  Altefi 
so  mag  Jeder  erwägen,  welcher  ungeheure  Schaden,  positiv  und  negativ,  dofcli 
Hese  ainn«  und  gewissenlose  Beselsung  dieser  sdiiSnen  Stellen  gestiftet  ist  An^ 
statt  dass  sie  eine  Pflsnsscbnle  llir  einen  wahren  Ueberfloss  Ton  Gelebrtin.aiier 
Art,  die  Möglielilceit  einer  Vereinigung  von  Hunderten  au8p:ezeicbneter  Münner 
an  demselben  Ort,  die  Aufmunterung  fUr  Tausende  und  aber  Tauseade  zu  un- 
gewöhnlichem Studium  sein  könnten,  sind  sie  jetzt  meistens  nur  ein  Ruhebett 
llir  schlaffe  Trägheit  und  stupide  Verthcidigung  alles  Unfugs  in  Kirche,  Staat 
und  Schule.  Hier  nun  will  die  Comraission  gründlich  aufräumen.  Alle  Felluw- 
ships,  mit  geringer  Ausnahme,  sollen  durch  Concurs  aus  päramtUchen  Studiren- 
deu  der  ganzen  Univciäiiat  besetzt  werden!  Alle  btuLuten,  welche  en^egen 
lind,  aile  lüde,  welche  auf  diese  Statnten  geschworen  werden  nSssea,  soU  das 
Parlanient  mit  Einem  Federstrieb  aoflieben  I  Und  dabei  werden  dann '  awel 
Fiiegen  mit  Einer  KJappe  geschlagen.  Einersdts  wird  der  Eiler  der  Studenten 
sehr  angeregt,  ein  ganz  anderer  Geist  auf  der  UnivereitiH  erweckt.  Anderer*- 
seits  erhalten  alle  Colleges  und  alle  Universittttsanstalten  nnr  tüchtige  Minnet 
Sur  Besorgung  der  Gescliäfte. 

Man  kann  in  der  Tbat  nicht  anders,  als  die  Commission  laut  preisen  wegen 
ihrer  Einsicht  und  ihres  Mutlics.  Wenn  sie  nichtä  durchsetzt,  als  diesen  einzi- 
geu  Vorschlag,  gestaltet  äie  Oxiord  völlig  um.  Wird  sie  diess  aber  durchsetzen  ? 
Es  ist  zu  liofien.  Die  offene  Aufdeckung  der  Fäulniss  muss  die  öfientliche  Mai» 
nnog  auf  Ihre  Seite  bringen;  dann  aber  Ist  in  Enghuid  Alles  gewonneo.  Und 
Ibeidiess  hat  sie  den  jetalgna  BanUtaem  und  Inhabern  der  Sineenren  und  son- 
nigen Unfugs  nnr  so  in  der  Feme  eine  gar  scharfe  Walfo  in  die  Augen  blinken 
lassen.  Sie  hat  gans  ins  Einaelnen  bewiesen,  dass  die  ursprünglichen  Statuten 
der  Colleges  nirgends  mehr  gehalten  werden,  weder  was  die  religiösen  Zwecke 
llid  Uebungen,  noch  was  die  ursprünglichen  Einkommen  drr  Frllows  (14,  16  bis 
18  Pence  wöchentlich),  die  Ernennung  derselben,  die  Klielosigkeit  der  Vorstehet 
u.  8.  w.  betrelTe.  Sie  sagt,  leise  zwar,  aber  vcrneiimlich :  alle  jene  so  viel  vor- 
geschützten Eide  aul  die  iStatuicn  seien  somit  Meineide.  Sie  deutet  nur  so  im 
Voiabergeben  an,  es  kannte  swdt(»lbaft  sein,  ob  das  Recht  der  Jetrigen  Nnts*' 
aiesser  an  Ihre  SteUan,  Benfige  dbe.  eine  geriehtiiche  Unteisacbnag  aushleUe. 
I>ieee  Winke  sind  nan  wohl  feistftidlich,  und  sie  werden  auch  ohne  Zweifel 
Kaehglabigkeit  eneag^ 
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Wir  scUiesMn  nnsere  BOttlicfiliingeD  nil  eiolg«!  Nadirichteii  Uber  die  taf^ 
sXcbllolisteii  OoUeges»  um  einen  benera  Begriff  von  diesen  wiindeieanen  An« 
stalten  so  geben,  als  dorch  allgemeine  Schilderungen  geediehen  kann. 

Das  älteste  College  ist  das  University-CoUege,  der  Sage  nach  rm 
KöniiT  Alfrod,  jedenfalls  aber  1240  von  Dr  "William,  Decliant  von  Darhara, 
{gestiftet.  Ks  l)e?tc{it  die  Corporation  ans  (mikih  Meister  :Mas>rrK  13  Fellows, 
•J  reisenden  Fellows.  Im  Jahr  1851  >vareu  Gr>  Studenten  autgenommcn ,  von 
welchen  IG  Freiplätze  hatten;  im  Ganzen  wultnten  55  Mitglieder  im  Hause,  io 
den  Büchern  aber  waren  260  verzeichnet.  Fünf  Fellows  gaben  Unterricht.  Der 
Dnrebsetwitlabetrag  der  Bettels  (College -Reehnnng)  wer  103  Pfd.  St.  jährlich, 
das  Einkommen  eines  Fellow  (ausser  Wohnung  und  Kost)  190  Pfd.  St,  du 
des  Meisters  600  Pfd.  8t.  Die  Corporation  hat  sehn  Pfarreien  zu  vergeben. 
University- College  gehSrt  za  den  besten,  und  hat  namentlich  seine  Fellowships 
möglichst  zugänglich  gemacht,  Belb?t  jrcjren  den  entschiedenen  Willen  der  Stifter. 
Diesem  College  gehörte  seiner  Zeit  der  liauptverfasser  des  Berichts,  A.  P.  Stanley, 
an.  powie  jetzt  noch  Fellow  ist:  Dr.  Travers  Twiss,  Professor  der  NaUonsl- 
Ökonomie,  Advocat  in  London,  rühmlich  bekannt  nl.s  Schriftsteller.) 

Kin  underee,  als  gut  anerkanntes  College,  ist  Balliol,  geetiltet  12C8.  Iv» 
besteht  aus  einem  Meister  und  12  Fellows.  Die  völlig  freie  Wahl  dieser  Leti- 
tern,  14  FreipUUie  für  Stodirende  und  relehe  Oeldstipendien  (10  derseilMa 
betragen  je  110  Pfd.  St  jährlich  auf  10  Jahre)  geben  der  Anstalt  eine  groM 
Ansiehimgskraft ,  und  sie  teistei  auch  yerhältnissmässig  viel.  Im  Jahr  1S51 
waren  81  Stndenten  aufgenommen;  ungefähr  80  Mitglieder  wohnten  thatsächlich 
im  Hause,  3.34  waren  in  den  Hflflterjj  Der  Durchschnitt  des  Buttel  war  78 
Pfd.  St.;  seclis  Fcllowg  i'eben  Lnterricljt,  und  als  grosse  Merkwürdigkeit  ist 
bemerkt,  dass  der  Meister  selbst  In  jeder  Woche  eini;;e  Stnndf.ii  der  Prüfung: 
von  Arbeiten  widme  1  Das  Einkommen  desselben  ist  750  Pfd.  8t.  an  Geld,  das 
eines  Fellow  220  Pfd.;  18  Pfarreien  sind  im  Patronatrecht  der  Anstalt  Dal 
GesammtehilEommen  betrog  im  Jahr  1851 ,  natilrlieh  ohne  das  roo  den  Sie- 
dfarenden  eu  Besablende,  5896  Pfd.  St. 

Ein  Beispiel  einer  rächen  und  wenig  leistenden  Anstalt  ist  Karton- 
College,  gestiftet  1270.  Der  Vorstand,  hier  Warden  genannt,  hat  1050  Pfd.  St. 
an  Gehalt,  ausserdem  noch  einen  unbekannten  Antheil  an  den  für  die  allge* 
meinen  Aii>j</ahen  des  Hauses  bestimmten  j;ihrlichen  2000  Pfd.  St.  Die  24 
Fellows,  welche  nach  der  Stiftung  nur  50  Shilling  jährlich  bekommen  sollten, 
erhalten  150  Pfd.;  .<?ic  sind  Verwandte  von  Stiftern  oder  aus  gewissen  Gegendes 
gebürtig.  Als  Freiplatze  tiind  14  sogenannte  Postmasters  mit  40  bis  60  Pfd.  St 
jährHcb  ausgestattet;  ausserdem  noch  zwei  Blble-Cleres  und  swel  Caplane.  Ws 
gesammte  Jahreeausgabe  betrigt  etwa  8500  Pfd.  St  Brst  in  neuester  Zeit  niaiat 
das  College  Studenten  auf,  deren  aueh  jetst  nodi  gus  wenige  sfaid ;  im  Jshie 
1851  nur  37,  mit  Einschluss  jener  untergeordneten  StiftangsplIUne..  IKe  Batt^Is 
betragen  180  Pfd.  St  jährlich;  in  den  Büchern  waren  im  genannten  Jahre  137 
Namen  eingetragen;  das  College  aber  he^rt  f  17  Pfarreien.  (Die  Commission 
will  die  Zahl  der  Fellow.'ihips  auf  1'»  7111  iü  ksrt>'OTi .  rlie  übrigen  7.\\t  Dotation 
von  zwei  Professuren  und  zu  weitern  Freiplälzen  verwenden;  au  — iTdem  einen 
Wust  von  veralteten  Vorschriften,  welche  freilich  thatsh'chlieh .  al  1 1  gegen  den 
Eid  der  Mitglieder,  auch  jetzt  schon  nicht  gehalten  werden,  gestuiieli  be^eitigeo.) 

Im  Oriel-College  Ist  das  Ehikommen  des  Vorstehers  (Prevost)  mlsde 
stem  9000  Pfd.  St;  er  hi»t  ausser  der  Stelle  im  Hause  eine  HauptpfavTenidli 
und  ein  Gmionidat  auswflrtf.  Jeder  der  18  Felknrs  beiieht  neben  fteiea  Ai^ 
enthalt  und  sonstigen  Vortheilen  über  200  Pfd.  St  In  dem  pridiligen  Qveeae« 
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College  beiieUt  der  Prcvost  1000  Pfd.,  joder  der  16  Uauplfellows  über  300 
Pfd.  St.;  übenlicss  sind  29  minder  dutirtc  iStelleu  verschiedener  Art. 

Das  aneikainit  reichste  aller  Colleges  ist  Magdalen;  es  gilt  für  die 
reichste  gelelirte  Corporation  in  der  Welt.  Da  es  sich  aber  unbedingt  weigerte, 
AmknDft  tiber  seine  YeriiSlIiiiMe  so  geben,  so  Itt  Über  das  Eiiundne  nlcM» 
Sieberee  bekannt  Man  w^e  nuFf  dase  der  Vorstand  (Pritaidenl)  ein  sehr  gros* 
les  Einkommen  bat  Von  den  40  Fcllowsbips  tragen  die  Jüngern  über  260  Pfil., 
die  filtern  sehr  viel  mebr.  Beinahe  liciner  von  Allen  aber  lebt  im  Hause.  Ausser 
ihnen  sind  30  sogenannte  Demies,  w  elche  zunächst  einen  kleinern  Gehalt  habeO) 
später  dem  Alter  h,\r}i  in  die  Fello\vf<hips  vorrücken.  Die  Waiden  geaehehen 
keineswegs  mit  Kücksiciit  auf  Verdienst  oder  Talent.  Koch  bestehen  vier  Ca- 
plaiie,  8  Bible-Clerks  und  IG  Cliorsänj^'er.  An  Studenten  aber  waron  im 
Jaiir  1851  drei  G entlemeu-Cumuioners!  Das  College  bat  4i)  ilarreien 
lu  vergeben. 

Znm  Scblnss  noch  Einiges  Uber  das  praebtToUe  Christ- Cbnrcb  (Th€ 
Caihedrat  of  C^ritt  Chtireh),  Wenn  auch  der  riesenhafte  Plan,  welchen  sein 
StfAer,  Cardinal  Wolsey,  hatte,  nicht  gana  ansgeflibrt  worden  ist,  so  ist  es  doch 

immer  noch  von  wunderbarer  Qv'ns-ü.  Es  wird  regiert  Von  einem  Deebaat  (Dean) 
und  acht  Domherren  ((?uno)iS'.  .Jeder  dergonim  hat  sein  eigenes  Haus  in  dem 
grossen  Umkreis  der  Anstalt;  übcrdiesa  der  JJechant  libor  3000  Pfd.,  jeder 
Domherr  über  1500  Pfd.  St..  wovon  jedoch  einige  Abzuj^e  ^cmaelit  werden. 
Fellows  bestehen  zwar  unter  diesem  Namen  in  Christ-Clmreh  niciit,  wühl  aber 
der  Sache  nach;  und  zwar  sind  dieser  sogenauoten  Students  nicht  weniger  als  101. 
Ihr  Einkommen  ist  nach  Claasen  versehieden;  nümlieb«  aosser  Wohwuig  n.  s.  w., 
S5,  30,  50  Pfd. ;  ttberdless  manche  grosse  Stipendien.  Die  Ernennung  ao  diesen 
Stellen  geschiebt  bis  jetat  im  Wechsel  von  dem  Dechanten  nnd  den  Domherren; 
einige  müssen  ans  der  Westminsterschool  genommen  werden;  sonst  wird  die 
Verleihung  lediglich  als  Patronatssachc  betrachtet.  Studenten,  im  eigentlichen 
Sinne  des  Worts,  sind  weit  über  100  im  Hause,  theils  Noblemen,  theils  Gentlemen- 
Commoner^,  tlirils  Conimoners,  endlich  S  Taplane,  16  CliorsiUiger,  14  sogenannte 
äer\itors.  Die  ßattels  von  Christ-Church  werden  als  sehr  mässig  gerühmt.  Die 
Zahl  Derer,  welche  ihren  Naiucu  in  den  Büchern  der  grossen  Anstalt  eriialten, 
war  im  Jahr  1851  nicht  weniger  als  725.  Der  zu  vergebenden  Pfarreien  sind  22. 
Dechant  Ist  jetzt  der  berühmte  Philolog  Gaisford;  unter  des  Dosaherren  sind 
Pusey  und  ^mpden.  Die  Bibliothek  des  Hauses  ist  sehr  gross,  die  Bilder- 
sammlung hat  Meisterwerke  ersten  Banges,  namenilieh  Italiener;  das  Qebiude 
ist  staonenswertb. 


IV. 

Gorres|»ondeii2. 

a.  OOttlngen,  Anfang  December  1858.  (i*«rMa«i«««Bdd«r8ta«rMi4Mi.>  Wir 
haben  frtther  in  diesen  Blüttem  eine  Uebersicht  gegeben  über  die  Hetkirnft  der 
anf  der  hiesigen  üniyersitKt  studirenden  NlcbthannoTeraner  in  den  drei  Semestern 

Sommer  1851,  Winter  IS^'/sa^  Sommer  1852.    Wir  seteen  diesdbe  Wir  die 

lolgenden  drei  Semester  fort,  in  denen  die  Zuiii  dcraeiljeu  sich  iortwährend  im 
Steigen  beCsnd. 
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Sie  betrag:  md  beträgt  Jetrt: 

Winter  iS'Vss            Sommer  1858  Winter  18>*/|| 

295  (unter  674)      299  (unter  669)  317  (unter  699) , 
darunter  ans  deutschen  Lftndern  (mit  EinseblatB  Oetprenaeens  und  ScUefwiga); 

268                    262  279 
aoB  auiaerdeutichea  Ländern: 

27                       87  38. 

Diese  Zahlen  vertheilen  sich  auf  die  eiozelnea  l4ÜQder  in  folgender  Weise: 

miter  Somaor  185».  Winter  18»/««. 


Anhalt. 
Baden . 
Bayern 


Freit  Städte  

Hessen-Gassel  

9  Darmstadt  

Beide  Lippe  

Beide  Mecklenburg   

Nassau  

Oesterreich  

Oldenburg  •  

Preussen  

Sachsen,  Königreich  

Sächsische  Herzogthttnier . . . . 

Beide  Sehwarsburg  

Schleswig-  Holstein-  Lauenbuig 

Waldeck  

WOrtlesdierg   


2 
6 
6 
44 
48 

5 

10 
29 
7 
1 
9 

a7 

4 
11 

8 
24 

9 

4 


1 
4 
4 

46 
61 
4 
5 

10 

33 
7 
1 
11 
32 
8 
10 
11 
19 
8 
2 


5 


1 
3 


10 
9 

15 
5 
0 


Nordamerika  •  9  6  9 

SiidamerilLa  •   4  6  5 

Belgien   1  0  0 

England   Oll 

Frankreich   0  0  2 

Griechenland   3^  3  5 

Holland   0  1  1 

Polen   1  1  1 

Sobirala   9  16  13 

Ungarn   0  3  1 

Der  eben  erschienene  Personalbestand  für  das  Wintersemester,  dem  die  obigen 
Notizen  entlehnt  sind,  weist  eine  Vermehrung  der  Zaiii  der  Studireuden  om  30 
nach.   £s  sind  127  Theologen  (gegen  114  im  vorigen  Halbjahr)«  217  JunstoD 
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{{«gen  tSl),  Uli  Stndlreiide  der  Medlctn  (md  Chfnii||ie,  TUeranneikaiiit  und 
Phannade,  die  In  jener  Zähl  ^begriffen  lind»  gegen  SOS),  144,  welcsbe  der 
pbfloeopUflclien  FlMmltit  angeboren  (gegen  131). 

Leipzig,  Anfang  NoTember.    (UMtonUranchMl.  CkiMlIt  <«r  Virirmti«;  Jhfnm, 

rtfh'kiMtf  mtd  kvfv6*n.y  Die  Yorleetingen  an  unserer  UnireieKit  haben  seit  14 

Tagen  wieder  begonnen,  das  eigentliche  UniversitUtsjahr  aber  hat  erst  mit  dem 
jedesmal  mn  '61.  Oct.  stattfindenden  Rectoratswcclisel  seinen  Anfang  genommen. 
Das  Rectorat  gfeng  von  dem  Professor  des  römischen  Rechts  Dr.  Ad.  Schilling 
anf  den  Professor  der  juristischen  Literatur-  und  Qnellenkundc  Dr.  G.  Hänel 
fiber.  Aus  der  von  Erstenn,  wie  üblich,  liiebpi  gegebenen  Uebersicht  der 
Oeschiohte  der  T'^niversitfit  während  seines,  diessmal  zwei  Universitätsjabre  (seil 
Sl.Oct  1851)  umfassenden  Rectorats  tbeile  ich  Ihnen  wenigstens  das  BemerlLens- 
werlhesle,  soweit  ich  desaen  nicht  schon  in  frtihem  Berichten  gedacht  lialMi  mit 
Ztt  den  bereits  fai  der  A.  H  S.  enrilbnten  Penonalverinderongett  Ist  ans  der 
neneaten  Zelt  nachaulmgen,  daaa  aldi  noch  fa  der  medicfaiiacben  Facidtit  Dr.  B«mo 
Schmidt  imd  In  der  philoeophlsehen  Faenftät  Dr.  Tniseo  Ziller  (Letalerer 
dordi  eine  Abhandlung  Hübet  die  toi  Pnchtn  anfgeatellten  rechtsphilosophiaehen 
Anrichten)  aUi  Mvatdocenten  babflltift  haben.  Femer  Ist  die  achon  hi  mefaiem 
▼OTigen  Berichte  (Juliheft  S.  346)  voilXttfig  gedachte  fimeritiniDg  des  bisherigen 
rniversitätsprcdigers  und  Professors  der  Theologie  Dr.  Krehl  nunmehr  erfolgt 
und  an  seine  Stelle  als  erster  ünlversitätsprediger  der  Professor  der  Theologie 
Dr.  Liebner  getreten,  das  dadurch  mit  erledigte  Catiouicat  des  Stifts  zu  Zeitz 
aber  dem  in  die  dritte  thcolügisclie  Professur  aufgcriickten  Professor  Dr.  Tuch 
übertragen,  und  endlich  noch  ein  zweiter  Universitatsprediger  in  der  Person  des 
bisherigen  Pastors  in  HobEbnrg,  des  gleiciiaeitig  zam  ausserordentlichen  Professor 
der  Theologie  ernannten  Dr.  Brüclcner,  ernannt  worden.  Letsterer  sowdld 
aia  der  sum  Assistentant  bei  der  Entbhidangsschule  berafene  Dr.  Eduard  J8rg 
aoa  BeDeriile  In  Ameilka  (der  Sohn  des  berühmten  Diiecton  Aeser  Anstalt) 
werden  noch  erwartet  Die  DirecHon  der  medidnlachen  PolikBnflt,  welche  ein 
besseree  Local  hi  dem  biaherigen  Gebinde  der  Entblndnngsaehide  ethalten  ha^  lat 
von  Fro£  Dr.  Cernttl  wegen  KrinUlchlceit  auTHbtlnidi  Dr.  Rnete  übergegangen, 
neben  welchem  Dr.  Hennig  ftmglrt  Bndlich  hat  Dr.  Krauae  aas  DreadeUf 
nach  Art  der  frühem  Lectoren,  an  der  UniversRIt  einen  Curans  der  Stenograpliie 
eröffnet.  Unter  den  Vermehrmigen  und  Verbesserungen  der  alcademischcn  Lehr- 
mittel ist,  ausser  dem  schon  frOber  erwähnten  Neubau  eines  Gebäudes  für  die 
geburtshülfliche  Klinik  (des  sg.  Trier'schen  Instituts)  und  der  Erbauung  eines 
neuen  groHsen  Gewächshauses  im  botanischen  Garten,  hervorzuheben:  die  Er- 
werbung der  sel»r  wcrthvollen  von  Poscm  - Klett'schen  Münzsammlung,  welche 
über  45000  Münzen  enthält  und  neuerttdi  namentlich  ans  der  Auction  der  hie« 
sigen  städtischen  Münzsammlung  um  circa  1200  Stücke  vermehrt  worden  Ist 
(lum  Ouatoa  derselhcn  Ist  der  OberbOdtotbekar  der  Univenititsbibliothefc  Hoihdli 
C^eradorf  ernannt  worden),  ferner  die  Schenkung  einer  wefthYoDen  ndnen- 
logtochen  Sammlung  durch  Hm.  t.  Bümer  anf  Lüthaln  ond  dia  dnar 
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bedeutenden  Samiuiuug  von  Pflauienfossilien  i-»eituns  der  Direction  der  geologi- 
schen Ueichsanstait  zu  Wien.  Auch  dem  Stipendienfond  der  UniveniUU  M 
durch  ein  Legat  des  Amtmanns  Dr.  Lauhn  zu  Tennstädt  in  Thürii^  ea 
nicht  unbetritoiitlicher  Zuwachs  gekommen ,  und  die  von  dem  Tenlorbenen  Fto- 
fimor  Krug  fimdirten  Süpeudieii  weiden  in  nficbater  Zeit  rar  AiM—^iy^jg 
gelangen.  —  Wae  die  Studirenden  anlaogti  ao  betrug  deren  Zahl  am  81.  Oct 
d.  J.  801»  gegen  das  vocige  Jahr  eine  ansehnh'che  Yennehnuig;  allerdii^  irt 
diese  Zahl  geringer  ala  die  Frequenaaahl  vom  31.  Oct  1851  (836);  allefai  vSli- 
lend  damals  neben  600  Inltindem  nur  235  Ausländer  atudirten,  betrigt  die  Zthl 
der  Ausländer  jetzt  250  neben  551  Inländern  und  also  25  mehr  als  damals 
trotz  veiiuiiiderter  GesammtzahJ,  was  man  gewiss  als  ein  günstiges  Zeichen  für 
den  Ruf  unserer  Universität  anzusehen  berechtigt  ist.  —  Es  bestehen  hier  zwei 
verschiedene  Preisansschrei biingen  für  Studirendc.  Die  ciue  beruht  auf  einer 
Stiftung  des  veisti  ibeuen  Trofcssors  Dr.  Klien  und  liat  ein  auf  das  constitu- 
tioneUe  Wesen  bezügliches  Thema  zum  Gegenstande;  diessmal  betraf  die  Aal« 
gäbe  den  Begriff  des  Volits  und  dessen  Feslstelhmg.  Diese  Aufgabe  hat  yer« 
hältnissmUssig  zahlreiche  Bewerber  gefunden,  nämlich  acht,  von  deren  ArbeHea 
xwei  fUr  des  Preises  gleich  würdig  erachtet  wurden,  der  daher  awiadun  Uum 
getheUft  ward.  Mindere  BetbeUigung  findet  sich  bei  den  fiber  alle  Pacnllitm 
sich  erstreckenden  Preiaaufgaben  aus  Staatsmitteln.  Von  den  sechs  Im  letttii 
Jahre  gegebenen  Themen  haben  fiinf  theils  gar  keine,  theOs  nicht  des  PraiMi 
für  würdig  erachtete  Bewerber  gefunden;  nnr  der  der  rein  philosophischen  Aa^ 
gäbe,  über  das  Verhältniss  der  Kant*8chen  und  Fichte'schen  Philosophie  a 
einander,  konnte  gekrönt  werden.  Die  neu  ausgeschriebenen  Preisaufgabcn  für 
die  Studirenden  sind:  über  des  Clemens  AJc.\andriuu3  Lehre  vom  loyog'^  über 
das  ConsLltuLinn  debiti  proprii;  physiologische  Untersuchung  der  örtiuhni 
Wirkunj^;«  11  einiger  in  Augenkrankheiten  sehr  nützlicher  Heilmittel:  über  die  Stue 
der  Kclmcr,  zum  Jugendnntcrricht  wie  zur  l'Üege  der  Wissenschaft  griecliiscbe 
Lehrer  zu  verwenden;  psychologische  und  erkenntnisstheoretische  Ausführung  des 
Kant'schen  Satzes:  «die  Sinne  irren  nicht,  aber  nicht  als  ob  sie  stets  licbt^ 
urtheilten,  sondern  weil  sie  gar  nicht  urtbeüen  ;  geordnete  Zusammenatallom 
der  Untersuchungen  über  die  circulare  Polarisatlott»  mit  beaondeier  BerOdulelh 
tigung  ihrer  Beziehungen  zu  chemischen  Terhaltniasen.  Die  letztem  beiden  Aaf* 
gidraii  smd  deutach,  die  andern  lateUiisch  gestellt. 

«•  Berlin,  den  19,  Not*  (oit  MianriM«uGiMftu«h«n  voficiwia««»  mshm*. 
Btmpu  rmbiu.  Dwt,  v.  B«chs  Swaimfui.  Gatbi.  f  sstmc)  Die  aatarwiasensdialdidHB 
Yorlesmigen  an  unserer  Universität  sind,  besonders  auch  von  Ausländem,  staik 
besucht.  Geh.  liath  Müllei  iiat  dicssmal  eiau  Ferienreise  nach  Sicüien  pcraac^ 
und  von  da  reiche  Ausbeute  mitgebracht.  Auch  Geh.  Kath  Pertz  ist  \ou  sei- 
ner iängern  Keise  nach  England,  die  er  zur  Durchforschung  der  Bibliotheken 
von  London,  Oxford  und  Cambridp-e  Tinternomnien  hatte,  glücklich  ziirückgckehrL 
Haupt,  der  endlich  doch  an  Lachmanns  Stelle  ernannt  worden,  wird  seine 
VodaauBgen  über  Walther  von  der  Vogelweide  und  über  die  Geimania  d«a- 
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Hiebst  erQflbeiu  Ranke  soll  den  Plan,  einer  ihm  nach  Mfindien  gewordenen 
Einladung  zu  folgen,  aurgcgcben  haben.  Dove  bat  von  der  königlichen  Sode- 
tili  In  London  für  sein  Werk  „  die  Verbreitung  der  W8mie  anf  der  Oberfliche 
der  Erde**  den  ersten  Preis,  die  Copicy-Medaillc,  erhalten.  Das  Naturalieneabinet 

der  Universität  hat  eine  höchst  erfreuliche  Acquisltion  durch  die  Gnade  des 
Königs  gemacht,  welcher  die  Verfügung  ^jetrufTen  hat,  tlass  die  MlncrallcnsaniBl- 
lung>n,  Karten  und  r.iiclier  des  berühmten  Geognosten  L.  v.  lUich  für  jenes 
Cabinct  augi kauft  werden.  Der  Kaufpreis  ist  15000  Rth.  Was  die  Bücher 
und  Kartcu  so  besonders  wcrthvoU  macht,  ist,  dnps  nie  von  v.  Buch  beinahe 
sämmtlich  mit  Randglossen  versehen  «ind.  —  Zu  *icii  besuchtesten  Vorlesungen 
gehören  die  von  Prof.  C  n  c  i  s  t  über  dm  öffentliche  Recht  und  die  Verfassung 
Knglands.  Viele  Englander  und  Amerikaner  besuchen  sie  regelmässig.  — 
Sie,  wie  ich  weiss,  den  trelBichen  Zennc  persönlich  Icannten,  so  will  ich  Ilinen 
hiemit  melden,  dass  er  am  14.  Nov.  gestorben  Ist.  Obgleich  er  zwar  liiiL  =  t 
aus  dem  Uoiversitütsverbande  geschieden  ist,  so  Iheile  ich  Ihnen  fUr  Ihre  aka- 
demische MonaCsschrilt  doch  mit,  was  ich  von  Ihm  in  Kürze  sagen  kann.  August 
Zenne  wurde  am  13.  Mai  1778  in  Wittenberg  geboren.  Sein  Vater  war  dort 
Professor  der  Philologie.  Seine  Motter,  eine  Eschenbacbi  übte  grossen  Elnfloss 
anf  seine  Ersiehung.  Mit  17  Jahren  bezog  er  die  UniTcrsitat  in  Wittenberg. 
Schon  1802  las  er  ebendaselbst  als  Privatdoeent  fiber  Geographie.  Sein  Pro- 
gramm pro  venia  legendi  über  die  Geschichte  der  Geographie,  worin  er,  an  £e 
Glosse  anknüpfend,  gutmüthig  sagte:  Dat  Galenus  opes,  dai  JuiHnianta  hünoresS 
ted  Ptotomaeus  quid  det,  pro/eeto  nescio,  begründete  seinen  Buf.  1808  worde 
er  in  Berlin  am  grauen  Kloster  Lehrer.  Am  13.  Oct.  1806  begann  er  eine 
Wirksamkeit,  die  er  bis  an  das  Ende  seines  Lebens  segensreich  fortgeführt  bat. 
Au  diesem  Tage  eröffnete  er  sein  berühmtes  i^Ündcninslilut ,  dessen  liCitung  er 
erst  in  hohem  Alter,  kurz  vor  seinem  Tode,  als  er  selbst  fast  erblindet  war, 
aufgab.  Die  erste  Ausgabe  seines  berühmten  Werkes  „Gea,  Versuch  einer 
wissenscliAftliclien  Erdbeschreibung"  erschien  1808.  Noch  war  es  niu  i>kizze, 
die  er  aber  in  spätem  Ausgaben  immer  besser  ausgeführt  hat.  1809  erschien 
seine  Schrift  ^übcr  Basallpolnritnt welche  Biunienbach  veranlasste,  ihn  der 
afrikanischen  Gesellschaft  in  London  zu  empfehlen,  da  er  damals  eine  Sendung 
In  das  innere  Afrika  zu  erlangen  suchte;  indesB  wurde  ihm  ein  Anderer  vor- 
gesogen. 1810  wurde  er  Professor  der  Geographie  an  der  Universität  in  Berlin ; 
er  sland  in  naber  BesEiehung  su  Alexander  v.  Hnmboldt,  Johannes  v.  Müller 
nnd  Fichte.  Neben  der  Geographie  besclihftigte  ihn  vorzüglich  seine  Mutter- 
sprache, für  deren  Ausbildung  er  Ausgezeichnetes  leistete,  wie  er  auch  für  die 
dichterischen  Erzeugnisse  derselben  die  wärmste  Tbcilnahme  hegte.  Im  Winter 
18'Vi3  hielt  er  seine  tief  anregenden  Vortrage  über  das  Nibelungenlied.  Indem 
er  sich  nicht  bloss  auf  gramtnatische  Untersuchungen  beschränkte,  suchte  er 
alte  deutsche  Tngend  in  seinen  ZuhÜrern  wieder  zu  erwecken.  1814  stiftete 
er  die  Uerliner  Gesel!  el  nft  für  deutsche  Sprache.  In  der  Periode  seiner  engem 
Verbindung  mit  Jahn  entstanden  die  bdiuften  über  Spraclikunde ,  Politik  und 
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VoUuthum.  1828  stiftete  er  die  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde.  Ffir  fie 
Methode  der  Erziebuog  und  des  Unteniclifti  der  Blinden  tbat  er  unendlich  viel, 
niclit  bloes  in  ^seinem  Inatftutr  dem  er  lein  ganies  YennlSgen  mit  Erfolg  optete^ 
eis  ee  Inm  nach  seiner  Eröibnng  beim  Einbruch  der  Fruisoeen  dem  Unteiguf 
nahe  war,  sondern  aaeb  als  SchrifteteUer  in  seinem  Weihe  «Bdhnr,  Uber 
den  Unlenieht  der  Bünden*,  und  durch  die  Erfindung  der  BeUefi^obent  die 
die  Erdkunde  den  Blinden  augXngUch  machte,  wie  sie  die  Wissenschaft  wesenl» 
lidi  IMerte.  1840,  als  in  Berlin  das  Jubelfest  der  Buehdruekerkunst  gefUeit 
wurde,  ttbenasehte  Zeune  die  Festthdhiebmer  durch  einen  ausgezeicbneten  Yer- 
trag  über  die  Anwendung  des  Buchdrucks  flir  Blinde,  indem  er  darin  dne  gaai 
neue  Seite  der  Bnchdruckerkunst  enthüllte.  Seine  vortreffliche,  Üun  Toran- 
gegangene  Gattin  übte  in  dem  Institut,  das  er  dirigirte,  eine  wahrhaft  mütter- 
liche rtlcgo  der  unglücklichen  Blinden.  Erst  vor  kurzer  Zeit  hatte  er  die  Lei- 
tung des  Instituts  abgegeben.  Seine  biedere,  derbe  Natiirliclikeit ,  sein  gerader 
Charakter,  die  licstiimutheit  seines  ganzen  Wesens,  seine  Kindlichkeit  und  Güte 
bildeten  eine  eben  so  im|mnircnde  als  wobltbucndc  Erscheinung.  Möge  dem 
edeln  Manne  die  Erde  leicht  sein! 

€.  Breslau,  am  5.  December.  (EriftmuDg.)  Das  August-  und  September- 
beft  der  akademischen  Monatsschrift,  Jahrgang  1853,  liefert  eine  Correspondens 
aus  Breslau,  betreffend  die  Ereignisse  der  dasigen  Universität  Die  Correspondeni 
ist  dermassen  unTollständig,  dass  sie  der  Ergänzung  bedarf.  So  wird,  was  die 
Disputation  des  Hm.  Dr.  Oginski  betrifft,  nur  Hr.  Domherr  Baiser  als  der- 
jenige genannt,  der  aus  der  Reihe  der  Professoren  Opponent  gewesen,  nnd  den- 
noeh  waren  auch  die  HH.  Professoren  ElTonieh  nod  Böhmer  Opponenten. 
Die  Breshiuer  Zeitung,  welche  'ftber  die  Ereignisse  der  Universität  gewohniidi 
unparteiiseh  und  gerecht  berichtet,  itussert  hi  Nro.  117,  Ite  Beibge,  Ton  dsr 
Feier  der  Disputation:  „Im  aweiten  Theile  der  Feier  nahmen  noch  hinteieinaada 
Dr.  Wilhehn  Böhmer  und  Dr.  Elyenfch  das  Wort,  um  in  gewohnter  Gelehr- 
samkeit, Beredtsamkeit  und  Humanität  eine  anziebendc  doppelte  Opposition  n 
bilden.  Die  Zuhorerncliaft  harrte  bei  dem  Geistreicln  ii  der  Sprache  und  Gegeo- 
ßprache  treulich  aus  bis  auf  den  letzten  Augen biitk."  Was  den  Universiläts- 
Gottesdiciist  anlangt,  no  beBclireibt  die  Correspondenz  ausführlich  die  Weise,  uie 
Hr.  Prof.  Steinmeyer  pniiiiit.  bemuikt  aber  von  Ilm.  Prof.  Buhnier  blos«, 
dass  derselbe  „als  Prediger  aufgetreten"  sei.  Diess  veranlasst  uns,  die  Cor- 
respondcnz  zu  ergänzen  durch  ein  den  Universttätsgottesdienst  betreffendes  Re- 
ferat vom  26.  Juni,  welches  in  der  Breslauer  Zeitung  Nro.  147,  erste  BeilssS) 
entlialten  ist :  „  Es  ist,  soweit  nnser  Gedächtniss  geht,  ein  Ereigniss,  welches  sich 
das  erstemal  zugetragen,  dass  Hr.  Consistorialrath  Prof.  Dr.  Böhmer  in  unserur 
Stadt  die  Kaaiel  bestiegen.  Und  swar  geschab  diess  in  Folge  mehrfcchsr 
Anlfetderungen  bei  dem  heutigen  UniTersitltsgotteBdiensle.  —  In  der  Pred||t 
knüpfte  Hr.  Consistorialrath  Böhmer  an  den  Teit  Ap.  >,  4:  »Und  sie  wmdea 
alle  ToU  des  heiligen  Geistes"  eine  umfassende  und  tief  ehigehende  Betracbtam 
tiber  die  Ifothwendigkeit  des  h.  Geistes  iür  die  dirisrliche  Kliehe  In  Beaidkam 
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«if  die  Erkennlniss  ^Iq  auf  das  Leben.  Der  warme  und  gehaltreiche,  das 
Eine,  Höhere  in  <l«n  Verschiedenheiten  des  Erkennens  und  Lebens  aolkeichttende 
Vtrtrag  liess  uns  seine  das  gewöhnliche  Predigtmass  ÜberateigviMie  Dauer  nicht 
empfinden,  und  hatten  wir  ihm  wohl  eine  wete«  Verbreitung  gewünscht*  — 
Endlich  wird  in  der  Correspondeni  in  Besieboog  tuf  Hrn.  Prof.  Steinmeyer 
goMgt,  er  Mi  früher  Prediger  am  Cheiitdhttise  in  Berlin  gewesen.  Es  wird 
indeis  naerwXhnt  gelassen,  dass  Hr.  Prot  Böhmer  anaserbalb  Bredan's  in 
Landecikt  Tepilts  nnd  Katlsrahe  als  Prediger  das  STangellwa  anfgoircti«  Isl, 
vm  seine  evangefisdMn  Glanbensbrlder  an  erbaoen«  Soviel  aar  Steuer  der 
WaMettl 


V. 

AUgcmiM  CdmaptiicM. 

In  Tübingen  wird  der  neu  ernannte  Professor  der  Land-  tind  Forst- 
wirtliscbaft,  der  bisherige  Okonomieralii  Weber  in  Ellwangen,  sein  Lehramt  im 
nächsten  Frühjahr  antreten,  da  er  für  diesen  Winter  noch  an  seine  Gutswirthschaft 
gebuucicji  ist.  —  Im  Fache  der  Botanik  soU  Dr.  de  üar)  aus  FranlLfurt  sich 
ak  PrlYatdocent  habilitireD  wellen.  —  Von  neoen  fifterariseben  Arbetten,  dfa  von 
üniTemHXislehrern  ausgegangen  sind,  sind  an  erwlfanen:  Die  KIreheageechiefale 
der  drei  ersten  Jahriinnderte  von  Dr.  y.  Baur  und  die  zweite  Abtheilung  des 
ersten  Bandes  von  Prof.  Sch  weglers  römischer  Geschichte,  die  Zeit  der  Könige 
enthaltend;  ferner  die  jnr}«ti«rhe  Knevkiopädie  von  W  am  k  i>  n  i  j^-,  von  welchem 
soeben  auch  ciue  kirchenstaatsrechlliche  Broschüre  iiVicr  die  oberrheinische  Kirchen- 
provinz erscliiencn  ist.  Eine  literarische  Moiio<;raphie  von  Prof.  Holland  ist 
demnuchät  zu  erwarten.  —  Am  6.  Nov.  fand  die  öffentliche  Aufeüieilung  der  alia- 
demisehen  Preise  statt.  Bei  dar  evangelisdi-theoi^gis^en  FnealUt  gieng  nur 
eitte  Abhandlang  ein,  der  awar  ein  WentUebes  Lob,  aber  kein  Preis  anerkannt 
wnrde.  Der  Verfasser  ist  Karl  Sprinkhardt  aus  Grosssaclisenheim,  Sem.  Den 
ersten  homiletischen  Preis  erhielt  Otto  Schott  aus  Eichschiess,  Sem.;  den  ersten 
Icatechetischen  Theodor  Kühler  aus  Stuttgart,  Sem  .  den  zweiten  kntechetischen 
G.  F.  Müller  aus  Me/jiigen,  Sem.  Den  wigsenschattJichen  Preis  der  katholisch- 
theologischen Faculiät  gewann  Max  Birkler  aus  Buehan,  Zögling  des  Wilhelms- 
stifts; den  ersten  homiletischen  Meiurad  Ott,  Alumnus  des  Priesterseminars; 
den  ersten  kateebelisehen  Jos.  Bauer  von  Wenddsheiro)  Zögling  daaWiUMlnM* 
atiOs,  und  den  awelten  Job.  Engert  von  SkidelUiQgen,  Alnmnns  des  Prieeter» 
sesainarB.  In  der  jnridiaeben  PMoltit  tmg  Stnd.  Ludwig  Ziromerle  ans  Eil» 
wangen  den  Pkeis  daTOo.  In  der  medicinischcn,  bei  welcher  swei  Abhandlungen 
eingegangen  waren,  wurde  der  diessjUhrige  Preis  an  Hermann  Zink  anf  FM- 
wangen,  der  im  vorioren  Jahr  nicht  aüfffetheilte  an  Ferdinand  Ratten  mann 
an»  W(  il  der  btadt  gegeben.  Die  f>}!i!usu|)hische  und  staatswirtlischaltiiche  Facul- 
tät  haben  für  ihre  Aufgabe  keinen  Versuch  einer  Bearbeitung  erhalten.  Den 
Preis  der  fUrstbischöffich  Speter^scb^  Stiftung  erhielt  Thomas  Sommer  ana 
flchwörakireh,  Zögliug  des  Wilhelmsstifts ;  den  Preis  der  freibetrüch  t.  Palm* 
adioB  Stillung  August  Prennar  Ton  Oehringen,  Seminarist  Das  Besnltal  der 
PMiabewerbuag  ist  demnadh  folgendes:  reo  14  aar  Bewerirang  aosgesetalen 
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Preisen  (unter  welchen  wir  den  chirurgischen,  als  15ten,  diessmal  vermissoi} 
baben  12  ihre  Bewerber  gefunden;  der  phUosophischc,  staatswirthsehaflficSie  mii 
diitoi^sehe  Pirels  worden  nicht  angMtrebi  Um  jene  18  Pnlie  iMOCmi  iMk 
23  Bewerber  ein,  von  wekbe»  12  gekrimt  worden;  ein  Freie,  der  meüeUHlN^ 

wurde  zwei  Bearbeitern  desselben  Gegenstandes  ertbeilt,  während  der  theor^bck  I 
Preis  von  der  evangeliscb-theologischen  Facultüt  nicht  ertlieilt  werden  Itonnte.— 
Die  Gcsanuntzalil  der  Studirenclen  ist  742,  um  1  weniger  nh  im  >!ommfr- 
scme^tpr.  Lnter  dieser  Gesamratzahl  sind  106  An^lrinder  (34  weTiijrer  als  im 
Soiuiner),  Im  Einzelnen  studiren  evangelische  Theologie  12*2  (darunter  24  An«- 
läiider),  katholische  Tiieologie  126  (dar.  37  Ausl.),  Kechtswissenscliaft  Kiu  (d&f. 
27  AusL),  McUicin  und  höiiere  Chirurgie  114  (dar.  b  Ausi.;,  Philosophie  lU 
(dar.  8  AobI.}i  StaatawieeenBebaft  41  (dar.  2  Ans!.). 

Die  Al^ademie  in  Hohenheim  eahlt  gegenwSrtig  106  Stodireade,  m 
welchen  49  Inländer  ond  57  Aoeländer  sind.  Davon  ekidiren  LandwirUuduA 
90,  von  welchen  38  Inländer  ond  52  Aosländer  sind;  onter  Letatem  gehoreu 
18  ausserdeutschen  Ländern  an.  Forstwirthschaft  studiren  16  und  zwar  11  In-  j 
lünder  und  6  Ausländer,  von  wolchcn  Lct/tcm  5  riüsserdeiitsclien  Ländern  ange- 
hören. Die  Anzahl  der  ätudirenden  bat  gegen  das  bommersemester  tun  14,  aa 
Ausländern  um  6  zugenonnnen. 

In  Frei  bürg  ist  Anfangs  November  der  neue  Professor  der  Staalöwisseo- 
scliaften  Dr.  Seelig  (A.  M.  8.  Aug.-  u.  Sept. -Heft  S.  479)  angekommen  ml 
hat  seine  Vorleeongen  über  Nationalölconomie  er^ffteet.  Bald  nach  seiner  IBM^ 
honft  Ton  Wien,  wo  er  der  Generalvereammlong  der  kathoUsehen  Vereine  snge- 
wohnt  hatte,  erkranicte  der  OberbibKothekar  und  ordentliche  Professor  der  oriesr 
talischen  Philologie  Dr.  Heinrich  Joseph  Wetz  er,  und  starb  am  5.  Nov.  —  ; 
Prof.  AI  zog,  der  Nachfolger  von  Schleyer,  liest  mit  grossem  Beifall  Kirchen-  ' 
gcschirbtp  Für  den  noch  immer  kranken  Geh.  Rath  Staudenmaier  Uost  der 
Lycealprolessor  W<lrter  Dogmatilc. 

In  He  Idelberg  beträgt  die  Gesammtzahl  der  immatriculirten  Studireadcn 
680,  also  3ü  weniger  als  im  .Sünimcrsemcster.  Ausser  den  ImmatriculiitlD 
besochen  die  akademiacheu  Vorlesungen  noch  22  Personen  reifem  AlCets  (dir. 
13  AusL,  namenüich  einigt  Engländer)  ond  16  conditionirende  Chimrgen  ml 
PhamiaccoCen  (dar.  5  Ausl).  Von  der  Gesaramtcahl  der  InunatricoUrten,  miw 
welchen  sich  461  Auslfinder  und  219  Inländer  beHndcn^  sind  The<4ogen  82 
(dar.  24  Ausl.),  Juristen  453  (dar.  3G3  AusL),  Mediciner,  Chemiker  und  Chi- 
rurgen 93  (dar.  44  Ausl.),  Cameralisten  15  (dar.  4  AmrI.)'  IMiilo^ophcn  öi»d 
Pliilologen  37  fdar  26  Ausl.).  —  Geh.  Kirclienrath  l  liiiiann,  der  zum  Pri- 
latcn  ernannt  worden,  erhielt  vor  seinem  Abgang  von  der  Universität  Deputatio- 
nen des  Gemeinderatiis  und  Icicinen  Rfirgeransschusses,  der  evangelischen  Geirf- 
lichkeit,  des  Kircheugemeindcraüiä  und  des  L)  ceunis.  Von  Seiten  der  ünlwoi* 
t£t  beabsichtigte  man,  dem  verelirten  Mann  ein  grosses  fesdiehee  EhrenmsH  m 
geben;  allem  er  lehnte  die  ihm  sngedachte  Efarenbecengnng  ab  onter  "danUisiw 
Anerkeonang  der  freondlichen  Gesinnung,  aas  welcher  sie  hervorgegangen.  Die 
von  ihm  für  das  Winterhalbjahr  angekündigten  Vorlesangen  an  der  Universität 
und  liesprcchungen  im  evangelischen  Predigerseminar  über  Kirchengeschichte 
wurden  grüsstcntheils  von  seinen  ^Mslierigcn  Amt«iroimssnn  übernommen. 
grosse  Verlust,  den  die  L  nivcrsuat  dmcii  seine  lierulung  «ach  Karlsrnlie  erlitten 
hat,  scheint  indessen  in  diesem  ^Semester  der  Frequenz  der  theolopisclien  Facul- 
tüt keinen  l  au  trag  gethaa  zu  haben,  da  sich  die  Zahl  der  Theologen  gegen 
Sommer  sogar  um  9  vermehrt  hat,  und  dass  sein  Abgang  für  die  SSntaft  ^ 
Fie^nens  nicht  beeitttrKehtigen  werde,  dafür  bürgt  "die  glücfcBehe  Wahl  «iMi 
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Nachfolgere.  Nach  läogern  Unterbandlungeu  ist  es  der  gfossherzoglichcn  Regie- 
rung, welche  die  Erhalturj^  des  Flors  der  Universität  immer  im  Auge  iiat, 
gelungen,  ala  seinen  Natlifolger  den  vor  einigen  Jahren  von  nddelberg  nach 
Bonn  berufenen  Professur  Kothe  zu  gewinnen.  Er  wird  aui  üstcrn  mit  dem 
JRange  und  Ciiarukter  als  Geh.  Kirchenraih  m  die  theologische  FacuiiüL  ein- 
treten. Seine  frohere  Wirksamkeit  als  Dürector  des  Fredigerscmiiiara  iteht  iB 
sehr  gutem  AndeDken.  —  Der  akademiecbe  Muaikdlreolor  Wlnkelmeier  ver- 
lässt  die  Universität,  mn  einem  Baf  nie  Mnsikdireetor  in  Maiu  in  folgen.  — 
Dr.  Wals  «US  Speyer,  aaegeceicbneter  Pliamiaceut,  hat  die  Venia  legendi 
erhalten  und  siedelt  mit  seiner  pliarmaceatiflcben  Anstalt  von  Speyer  nach 
Heidelber«!.  Fr  wird  über  pharmaceutischc  Chemie  lesen  ond  die  praktischen 
Febungen  im  pharmaceutischen  Laboraturium  leiten.  —  Die  Vorlesungen  des 
Hofraths  Bimsen  über  Experimentalchemie  sind  sehr  stark  besucht,  und  zwar 
nicht  bloss  von  Studenten,  sondern  auch  von  Nichtstudenten.  Die  Kosten  für 
das  zu  erbauende  chemische  Laboraioii um  sind  aui  üOOOO  11.  angeschlagen.  Man 
hoffti  dass  die  Kammern,  deren  Genehmigung  der  grossartige  Bau  nnterliegti  die 
Exigenz  gutheissen  werden*  —  Bei  der  Wahl  snr  ersten  Kammer  ernannte  die 
Universität  den  Hofrath  Dr.  ZSpfl.  Eine  nicht  unbeträchüiche  Minorität  stimmt« 
für  den  Stxiatsrath  Frhrn.  v.  Stengel  in  Karlsruhe,  der  früher  das  Referat  über 
die  Universität  im  Ministerium  des  Innern  hatte  und  sich  in  dieser  Stellung  die 
Hochachtung  dor  Universität  erwarb.  Sein  Nachfolger,  Geli.  Heforendär  Fröh- 
lich, ist  fli'i  Sühn  eines  Mannes,  der  als  Curator  in  den  zwanziger  Jabren  eine 
höchst  wotiitliatigc  Wirksamkeit  für  die  Universität  entfaltete.  Man  rübmt  am 
Sohn,  dass  er  dem  Vater  in  seiner  allseitigen  Sorgfalt  iür  die  Hebung  der 
Wissenschaft  und  Studien  in  nichts  nachstehe.  Geli.  Eath  Schlosser  liest  in 
diesem  Semester  anm  grossen  Bedanem  der  Studenten  nleht  Dagegen  sind  die 
geschichtlichen  Vorlesungen  (neuere  Geschichte  der  europälsehen  Staaten  und 
deutsche  Geschichte)  des  Prof*  H ausser  sehr  zahlreich  besucht  Geh.  Hofrath 
Pochelt  ist  durch  seine  Gesundheit  verhindert,  die  angekündigten  Vorlesungen 
und  seine  Klinik  zu  halten.  Er  wird  von  dem  zweiten  Kliniker,  Ilofrath  Hasse, 
vertreten.  Von  dem  Professor  der  Philosophie  Frlun.  v.  Reichl in- Meldegg 
ist  der  zweite  Band  der  Biographie  von  Paulus  ers|^iencn  und  damit  das  ganze 
Werk  vollendet.  —  Am  22.  Nov.,  dem  (icburtstfge  des  Grossherzogs  Karl 
Friedrieb,  liat  wieder  die  übhchc  akademische  Preis vcrtheiluug  stattgeftmden« 
Der  Geh.  Hofrath  Dr.  v.  Mo  hl  hielt  die  Festrede,  in  weldier  er  darauf  Un- 
vies,  wie  das  Fest  diessmal  dadurch  ein  besonders  bedeutungsvolles  sei,  dass  an 
ihm  die  durch  den  genannten  Fürsten  wieder  hergestellte  Uulversität  üir  50jähriges 
Bestehen  feiere.  Der  Hauptgegenstand  des  Vortrags  war  die  Darsteliung  des 
Zustandes  der  StaatswissenschaHen  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  und  deren 
seitherige  Fortschritte,  mit  besonderer  Berücksiclitignng  dessen,  was  die  betreffen- 
den Lehrer  der  liiesigen  Universität  in  dieser  Beziehiinj;  geleistet  haben.  Auch 
wendete  der  iicdner  seinen  Blick  in  die  Zukunft  uii  l  sprach  seine  Ansicht  über 
die  wahrscheinliche  weitere  geschichtliche  Entwicklung  jener  Wissenschaften  aus. 
Es  waren  den  vier  Facuitäteu  vier  Arbeiten  eingegeben  worden.  Obgleich  im 
Emzeluen  Ausstellungen  nicht  fehlten,  so  sind  iä%  doch  alle  als  preiswOrdig 
erkannt  worden. 

Aus  Marburg  wird  dem  Schw.  M.  unterm  3.  Nov.  geschrieben:  »Hit 
dem  Ende  des  vorigen  und  dem  Beginn  des  laufenden  Semesters  sind  in  dem 
Lehyrpersonal  unserer  Universität  mehrere  Veränderungen  eingetreten.  Der  eine 
von  den  zwei  Professoren  der  Physik,  Knoblauch,  ist  nach  Halle  abo:egangen 
und  hat  m  dem  hiesigen  Gymnasiallehrer  Dr.  Kohirausch  einen  tüchttgeni 
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der  wtesenflcliaftncheii  Weh  VSn^  bekannten  Nachfolger  geAinden.  Die  jurialt- 
fche  FacnltSt  hat  Prof.  Roth,  wie  vor  einigen  Jahren  schon  Wetiell,  aa 
Rostoek  abgegeben,  oline  dass  eine  von  beiden  Stellen  bis  jetst  besetzt  vrlie. 
Von  swel  Pri^atdoGenten,  die  sich  bei  dieser  Facultät  habilitirten»  ist  dem  einen 
wegen  seiner  destructiven  politischen  Gesinnung  die  Bestätigung  rersagt  worden. 
An  die  Stelle  liayr  hoffers,  der  jetzt  seine  Farm  in  Amerika  baut,  der  übrigens 
noch  nachträglich  wegen  llocliverraths  in  contumaciara  zu  ninfzehn  j-ifirigt^r  Zuclit- 
hausstrafe  veriirthüilt  worden  ist,  hat  die  Regierung,  wie  man  beliaujitet  gegra 
die  Anträge  der  akademischen  Behörden,  Dr.  Weissenborn,  bisher  jüocent 
in  Halle,  in  die  pbilosophifldie  Facnltlt  berufen.  Seiner  wiesenechaiUichen  ffiA- 
tang  nach  geh(}rt  dieser  Gelehrte  «i  der  IVaetioD  der  Hegerachen  Schale,  dii 
in  orthodoxem  Sinn  über  Hegel  hinaiustrebt  Wenn  man  librigens  ans  dm 
Umstand,  dass  zu  den  drei  frlflier  angestellten  noch  ein  vierter  I^hrer  der 
Philosophie  nöthig  befanden  worden  ist,  auf  eine  besondere  Blüthe  der  phäo- 
BOphisohen  Studion  an  tmserer  Universität  sehUcsfJcn  wollte,  so  würde  man  «ich 
sehr  täuschen;  vicliiuhr  ist  seit  einifren  Jahren  eine  a!if!a!!ende  Abnalimi'  dis 
Interesses  für  dieselben  zu  bemerken,  und  es  ist  kein  einziger  Lehrer  der  riülo- 
sopiüe  hier,  der  nicht  Mühe  hätte,  seine  Vorlesungen  zu  Stande  f.u  bringen. 
Dieselbe  Bemerkung  macht  man  überhaupt  in  allcu  den  Fächern,  die  nicht  uo- 
mittelbar  snr  Voiherdtong  fttr  ein  Examen  oder  efaien  praktischen  Berof  Stmm, 
and  wer  die  hiesigen  ZnatSnde  kennt,  whrd  efeh  darüber  aodi  nicht  imndem.* 
Prof.  liie  soll  Tom  Staatsprocmtor  in  Untenncbang  gesogen  worden  ada; 
man  vermuthet:  wegen  einer  anonymen  Schrift  über  die  Verfassungsfrage. 

In  Bonn  beträgt  die  Gesammtzahl  der  immatriculirten  Studirenden  in 
diesem  Semester  857,  darunter  112  Ausländer.  Dazu  kommen  noch  31  TIc?pi- 
tanten.  Im  Sommerscinester  waren  es  862  Immatriculirte  und  34  IIofspitaniLTi. 
Die  katholisch  -  theologische  Facultät  zälilt  213  (darunter  3  Ausiiiriderj, 
evangelisch-theologische  57  (dar.  11  Ausl.),  die  juristische  264  (dar.  28  AusL), 
die  medicinische  86  (dar.  6  Ausl.),  die  philosophische  237  (dar.  64  Ausl.].  Der 
Mst  der  Studirenden  wird  in  Jeder  Besidtong  gelobt.  Am  11.  Kot.  biadle 
die  Stodentenscbaft  dem  settigen  Rectori  Prof.  Dr.  Seil,  efaien  solennen  Fadnl- 
sog.  An  den  Abgang  des  J/ioL  Aschbach  knfipft  sich  die  fSr  die  UniveaHB 
wichtige  Frage,  ob  die  dadurch  erledigte  Stelle  eines  katholischen  Historiken 
neben  den  evangelischen  Geschichtslehrcrn  Dahlmann  und  Löbell  wieder 
werde  besetzt  werden,  da  dieselbe  bis  jetzt  nicht  statutenmässig  war.  In  deo 
letzten  Tagen  ist  diese  Frage  durch  eine  von  dem  Unterrichtsminister  v.  Ra  tun  er 
extrahirtc  k.  Cabinetsordre  dal)in  entschieden  worden:  dass  in  den  beiden  pari- 
tätischen Universitäten  Treusseus  Bonn  und  Breslau  wie  in  der  juristiscbea 
Facultät  das  Kircheorecht  und  in  der  philosophischen  Facultät  die  Philosopine 
i.  e.  S.,  so  kttnftig  anch  in  lets^edachter  FacnltKt  die  Geschichte  von  etoesi 
CTangdlselien  und  katholischen  Professor  Toigettagen  weiden  soUe.  —  Dsr 
ausserordentliche  Proi^BSsor  Krafft  hat  einen  Ruf  an  Ebrards  Stelle  nadl 
langen  erhalten.  Ob  er  demselben  folgen  werde,  ist  sur  Zeit  noch  zweifelbait  — 
Die  Köhl.  Zt^.  berichtet  nm  Bonn  unterm  25.  Nov. :  „  Poeben  erfahren  wir  ans 
zuvtrlüs^iger  Ouellp,  dass  dir  medicinische  Facultät  gestern  beschlossen  habe, 
in  ZuJcunit  die  (  uliegien- Honorare  nicht  mehr  zu  stunden.  Derselbe  Beschlo» 
soll  in  Berlin  und  Breslau  gefasstt  sein.  Weniger  die  geschärften  InstructioQö 
iiir  das  Staatsexamen  als  dieser  Beschluss  werden  die  Vermuiderung  der  Medidn- 
Stadirenden  bot  nothwendfgen  Folge  haben  und  namentlich  MinderbemiCteK^n* 
rttcksehrecken ,  da  die  Collegiengelder  allein  durchschnittlich  per  Semester  M 
iO  Thaler  betragen«  In  Bonn  mtfgen  tou  90  Medieinete  etwa  20  nicht  itmdn 
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im  Andniif  UahfwiHflkar  m  «Uetem  Studkmi  aiohl  ao  gros  lei,  m  UM  M 
teil  Hiebt  in  Abrede  stellen ,  dass  mmlMV  guten  Kraft  imd  mandMiH  alrak* 
aamen  Talent  auf  diese  Weiae  der  Wag  an  aalMm  Bartf  aahr  afadiwait,  wim 

liahft  glinzücli  abpeschnitten  wird.** 

Aus  Kiel  erfaUreu  wir,  dass  der  Dircrtor  der  doitigeii  chirurgischen  Klinik, 
Prof.  Dr.  Suomeyer,  einen  Kiil  nadi  lUwnover  ab  Üuiieralstabsarzt  ange- 
nommen und  bereits  seine  Entla^äung  eingegeben  habe.  Mau  huilt,  daüa  der 
Bwt  aiM  Hoaplltla»  die  RcgianMg  beiaito  genehmigt  hatta»  dank  diaaaa 
,4iaarhaiiaa  aalaaf  hammHahlioiMHB  Ffiiapveohara  kdaa  Uatarlwaeliiuig  wlaWaa 
wmim.  —  Prof.  Zininermann,  dar  bakanaüich  erst  seit  Kuriam  ]n  Kiel  ist 
(er  war  früher  hannoverscher  Archivseeretfir  und  ist  Ritter  des  Danebrog-Ordeaa) 
hat  ein  staatsrechtliches  Werk  ^  über  das  wahre  Verhältnis?  der  HerznorthtiTner 
an  Dänemark"  gasdiriaben  und  ist  bereits  zum  königlich  dänischen  htatsnith 
»Tmeirt 

Aus  Göttingen  wird  det  A.  uuierm  9.  Oct.  geschrieben:  ,)Die  Vor- 
laanngfii  an  tnaarar  MvanUit  liaban  wie  gavMUeli  waoiga  Tage  nach  dem 
1^  (kLf  ab  tei  gesateMai  Anfangatamiln,  bagammit  uid  aa  aabaint  aiah 
Mab  diessmal  dia  OaU  dar  AwUnder  mehrt  tat  haben.   In  allen  Faaullitan 

In  im  leisten  Semestern  in  Folge  von  Berufungen  and  Habilitationen  nana 
Docenten  aufgetreten  Die  theolog:ische  Facultät  hat  bekanntlich  an  Dorner 
seit  Ostern  eine  iiaiuiiatte  Verstärkung  eriialtcn.  Ein  von  itun  angekündigtes 
Publicum  über  das  Leben,  die  Piiilosophie  und  Theologie  vuii  Schleiermacher 
hören  wir  besonders  riüiiuen.  lu  der  juristischen  Facultät  sind  zwar  im  Be* 
atande  der  Prefeasoren  im  leUUsn  Jahr  keine  YerändeniDgen  vi>rg«jgangen ,  wohl 
aber  haben  aieb  in  jüngster  Zeit  eine  Aaaabl  aoageaeiebnetef  Minnar  ala 
iofcntan  baUHtirt»  die  akb  beraita  dmah  oairiwfle  Werbe  bckaaBü  »acfalen» 
«ia  Elvers  ans  Kaaael,  Frans  Löh  er,  der  bekannte  gaachitite  Schriflsteller 
über  Nordamerika ,  aus  Paderborn ;  A  e  g  i  d  i ,  eine  Zeit  lang  als  Pablieist  in 
Berlin  thätip;  Mommscn,  früher  Ubergerichtsrath  in  Schleswig.  In  der  medi« 
einischen  Facuitäl  erweist  ^ich  die  von  Ihnen  seiner  Zeit  berichtete  Zn.«ammen- 
legnng  der  beiden  medtciiiischen  Kliniken  in  eine  einsige  als  vortheil  Haft,  und 
daa  Uoepital »  eine  (freilich  etwas  kostapielige  nnd*  viel  beaproohene)  £>chÖpfung 
4m  UMgi  BMt  August,  adt  160  bamar  Iriigiin  Bellen  aeigt  alcb  flr  dto 
baito  lUWhan,  Üe  «edidWaaba  anter  Fueba,  die  ehUmgleeb .aphtbalawlagb*! 
nnler  Banm  mm  Untanicht  als  vollkommen  ausreichend.  So  stark  andi  die 
medicittisohe  Facnltät  beaetst  ist,  und  so  viel  Geld  sie  leider  kostet,  so  hören 
wir  doch  von  vielen  Seiten  den  drinorendcn  Wunsch  nacl«  der  Benifung:  einea 
eigenen  Lehrers  der  medicinlschcn  (  hemie  aussprechen.  Diess  )  ach  liat  sich 
bereits  eben  so  sehr  \oii  der  übrigen  Chemie  und  von  der  Physiologie  los- 
geUiat  wie  die  tedniisciie  Chenüe.  Ausserdem  ist  das  chemische  Laboratorinm 
wttm  WiUM»  »d  daataa  AawiHwb«  Leiinng  ao  aebr  nrft  Arbailam  ibarilltt 
(ea  nebaMn  bi  dieaem  Semeater  80  jnnge  Leute,  abM>  eine  fiut  nnglanblicbe  ni 
kaum  irgendwo  neb^  Yerkomiuende  Zahl,  an  den  praktischen  Uebuagen  bn 
Laboratorium  TheÜ),  dass  Wöbler  selbst  dring  nnd  eine  solehe  Hülfe  wünscht, 
indem  dem  Andrfitt<re  schon  wepren  Mangels  an  Plats  kaum  mehr  Gentip^e  ^-eleisiet 
werden  ka.]in.  liiaher  war  durch  die  Anstellung  des  Professors  .Städeler  am 
chemiaeheii  Laboratorium  de«  physfologisclien  Instituts  dafür  ^^esorgt.  Seit  der- 
selbe aber  diesen  Uerikst  nacii  Zurieii  abgieug,  lehii  cä  au  specieiieui  Luieriicht 
in  der  physiologisehan  nnd  pathdogischan  Obonie.  Wie  aebr  aber  diaatr  Zwrfg 
iiltiiaü  dig  gawadm  nad  m  bnanir  ikvaUldnng  gewwnan  bat,  wie  «far  daa 
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OBtefitohft  ^uSm  ram  MMüMis  gewaid«  tot,  zeigt  dto  niaht  AafflMBi«iri9 
dnier  Auflagen  dei  drelbindigen  Weiks,  de«  mgieiiii<ihin<wi  «LoMiiehs 

physiologischen  Chemie*'  TOa  Ft^fenor  LchmanD  ia  Leip^  lader  phile» 
aophiBchen  Facultät  sind  zvrei  geachtete  junge  Männer  in  Folge  von  BerufungM 
fiMflgescliiedcn :  Seelig,  der  als  Professor  der  Nationalökonomie  nach  Freiburg 
gieng,  und  Dr.  v.  Ou  intus- 1  ciliug  (ein  Naehkomnic  den  bekannten  Obersten 
gleichen  Namens,  des  Freundes  Friedriclia  des  Grossen),  weJclier  als  Froiessur  der 
Physik  eine  Anstel liinij  an  der  ausgezeichneten,  unter  der  Leitung  des  ircftliiheri 
Karmaracii  älcheiidun  pul) Lechnischen  iSchuiu  in  Uannover  land.  Obwohl  die 
IM  der  ProfeiaonD  m  der  pfaUeaophiaelien  Faenlt&t  ifemMoli  aneetoriieh  H 
(sie  Biblt  29  oidenUkbe  ood  13  awieronieallictM  FM»iwioren)  und  dai  Crnitorin 
ftir  NenaaileUaagen  bei  den  groeeen  Keeten  der  Untvenitil  iMner  tiediiiifhw 
zu  werden  scheint»  bat  et  doch  allgeaeine  Freude  erregt,  daes  der  Doceot 
Dr.  Ludwig  Lange  neben  den  9  Professorei  der  orieBleBMiN%  claaaiachen  Dod 
modernen  Philologie,  welche  wir  besitzen,  noch  als  zehnter  eine  Anstellung 
gefunden  hat.  Mag  das  Curatoriuin  klrifrcn  über  die  fortwährenden  wachsenden 
Kosten  der  Universität.  Hoffentlich  wird  es  nach  wie  vor  die  Mittel  finden,  luii 
den  stets  waclisenden  Ansprüchen  zu  genügen.  Im  Ausland  wird  mau  wenigstens 
w&a^  Mitleid  über  die  Ausgaben  eines  Landes  haben,  das,  ausser  der  Universität 
ud  der  polyteefaniselNn  Mnlef  flir  lieine  Analalt  m  lorgen  hat,  welche  d« 
höhem  Wieeenaeliaft  oder  Konat  dient,  nnd  das  «ettMt  In  dfeeer  SMt  d« 
aehwaakenden  Vertravena  und  der  einkenden  Csiae  aetaen  Oredit  anbertfrt 
erhallen  aah,  wie  sonst  kein  Land  in  der  Welt.  Den»  wo  wÜre  eine«,  deM 
3  VsProcentige  Landes  -  Creditcassenpapiere  und  4procentigen  Staatsobligationoi 
aich,  wie  die  hannoverlaoheni  bia  dieeen  Augenbilek  nneradifitterlieh  Uber  pai 
behaaptet  hätten 

In  Leipzig  ist  Prof.  Biedermann  wegen  zweier  im  ersten  Heft  der 
deutschen  Annalen  von  diesem  Jahr  cntiialtencn  Aufsiitze  unter  Ankl^e  gestellt 
und  in  erster  Instanz  vom  Criminalgcricbt  au  einer  GefÜognissstrafe  vmirtheBt 
worden*  In  Folge  deesen  iet  er  Wa  Mon  Awtrag  der  Seeho  von  den  VeileaoQftft 
anapendirt  woiden.  —  Bei  Gelcgenbek  des  Reetoratawechaeia  hat  die  Sudiniw 
schalt  zu  Ehren  des  neneo  Rectors  Hofr.  Hänel  einen  Fackelzof  TevenMlMi 
Da  ein  aolclier  frtter  immer  üblich,  in  den  letzten  Jahren  aber  ganz  unter* 
blieben  war,  so  will  man  diessmal  darin  den  Ausdruck  besonderer  Sympathieen 
für  den  neuen  Hector  eikenneai  dar  auob  in  der  Tbat  bei  der  ätudanleoeehtft 
aiemUcb  beliebt  ist. 

In  Halle  war  im  ßornmcrsemester  die  Gesammtzalil  der  inimatriculirtea 
Studirendeu  616,  der  nichtimmatriculirten  45.  Im  gegenwärtigen  Semester  sind 
jene  609,  dieee  41.  Die  theologische  FnouMH  aihlt  338  (dar.  58  Ausl.},  * 
jwiatiaeho  148  (dar.  8  Anel.}f  ^  medietaitoehe  68  (dar.  11  AneL),  die  ptf»* 
eepUacbe  86  (dar.  6  Anal.).  Unter  den  MlehlfanBBoMenlif««  aind  7  Wm—nüMj 
die  übrigen  aind  Heqiitanien.  An  den  Verleannfen  nehmm  daher  im  BmmM 
Xbeil  650. 

Für  Jen/i  war  es  die  er5»te  Amtshandlung  des  Groi^sherroofs  von  Weimar 
bei  Gelep^enheit  der  liCctüialHubernalimc ,  dass  Sc.  k.  Hoheit  die  Matrilvchi  tia 
sämmtliclie  jüngere  Piluzuzi  aus  dem  säcbsisch - cmestinischen  Hanse,  weiche 
bis  dahin  noch  nicht  immatriculirt  waren,  nämlich  für  die  dreiSiihue  deä  Priaxes 
Albert,  für  die  zwei  Sühne  des  Erbherzogs  Georg  von  bachaeu- Meiningen  oai 
Mr  den  Sohn  dee  hUehiteei.  Herzogs  Ednaid  YOn  Sacbaen^AIIMbnii^  eKer  fpämBm 
gemJte  hOehet  eigenhündlg  anafiirtiite.  Nneh  einem  Schntai  von  U.  Wm*- 
eottte  daa  Denkmal  Okona  pMeinrtBne  Mritoh  efa^ewelht  wiidM.  Ab  IS.  Mt» 
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feierte  Hofirath  Dr.  Waekenroder  aelii  Sljiliriges  Jubfläam  als  ProfBBSOr  der 

Chemie.  Von  nah  imr!  fem  bethciligte  man  sich  an  dem  Ehrentage  flüf.  nament- 
lich um  das  pharinac  oiitischc»  Instftnt ,  hochverflienten  Mannes;  der  Landes- 
herr ehrte  ihn  durch  Ueberflendmig  eines  Ordeoe  und  die  ii^emiung  xum  Geb. 
Hofrath. 

In  Berlin  ialli  die  Abnaiiuie  der  Studireoden  der  Theologie  auf.  in 
PiNBiMi  skidlrtaii  in  *  das  baMsn  lolitaa  86DM8f8m  auf  albuiiiHtelMii  ÜDiTanltKttti 
MS  telNadiMlM  'Shnkgm.  Erianert  mm  aich  nun,  daaa  mr  Zeit  SoUeiar^ 
■aehan  BaiÜB  allriB  atwa  700  Tlwologan  sXlilta  (ian  Winter  18*Vsa  133,  im 
taMMT  149).  60  ist  der  Abstand  eelv  merlclich.  —  In  Betreff  der  sehr  bedeutend 
gestiegenen  Zahl  der  Docenten  der  Naturwissenschaft  (es  sind  in  Berlin  deren 
jetzt  '^4)  macht  eine  Corrrspondenz  der  A.  Z.  die  l^rmerknnp: .  dass  sie  eng 
mit  der  immer  materieller  wcrdendL'ii  Jvielitun^'  der  Zeit  zu.saninienhängen  dürfte. 
Auch  im  üebrigen  habe  .sich  die  Lchrerzulü  hu  vermehrt,  dass  immer  neue 
Üpecialfäcber  abgezweigt  würden,  so  dass  z.  B.  aus  der  gerichtlichen  Medicin 
jatit  eine  besondere  gerichtliche  Chemie  vorgetragen  werde.  „11  faut  vivre, 
sagt  d»  Conna|MRidant  boiiiafty  und  wo  wttra  der  Biebelien,  der  da  einwendete: 
Ja  n'en  ▼oia  paa  la  ndeeseHtfl*  Am- 91.  Nor.  imben  die  Frenode  nnd  SeMOer 
fliUilwmuliuia,  wie  a|jXbri1ch»  den  Gebortatag  dea  Verewigten  in  beiler- 
«ntem  Heimnuimiaelii  mit  Erinnerongen  aus  seinem  reichen  Leben  und  Wirken 
bei  einem  gemeinsamen  Mahl  gefeiert;  der  zahlreicher  als  je  versamroelte  Kreis, 
heisst  es  in  der  .\.  Z  .  war  die  beste  Antwort  anf  den  Vorschlag:  diese  Feier 
in  der  Zukunft  ganz  fallen  zu  lasficn.  Für  grossere  Kreise  lebt  dn^  Andenken 
desTodten  in  der  ^ Schleiermacher-Stiftung'-  fort,  welche  mit  einem  ursijrünglich 
ans  4000  Tbalem  bestehenden  und  seit  dem  schon  auf  7000  Tbl.  gestiegenen 
GbpÜn}  doHrt,  die  Zinsen  desselben  für  die  Lösung  von  Preisfragen  aus  den  Ton 
8iUelanBaciMr  voianga weise  angepflanaten  Gebieten  Torwendet  —  An  dea  yer^  - 
•mbeBSB  TIeek  Mio  ist  Ludwig  Uliland  smn  Mitglied  dea  Ofdens  poor  lo 
m^te  gewihlt  worden.  Man  aweifelt  nicht,  dass  diese  Wahl  die  königliche 
Bcstätigui^  erbahen  werde.  —  Am  15.  Oct.,  dem  Geburtstage  des  Königs,  hielt 
Geh.  Ke?. -Rath  Böckh  in  der  Univcnsität  die  Festrede.  Zugleich  trat  der 
Rectorntswochscl  ein  Rtahl  übergab  d;is  Keetorat  an  Knckc,  eine  l'ebcrgabe, 
di(^  der  Berliner  Wür  ein  .r-P^r  aspcra  ad  astra**  getauft  hat.  Die  Kcde  Böckhs 
hat  den  Charakter  einer  Antwort  auf  die  Festrede,  die  Stahl  als  Rcctor  am 
3.  Aug.  zus  Feier  des  Geburtstags  Friedrich  Wilhelms  III.  gehalten  hat.  Die 
A.  Z,  aant  darüber  in  einer  Correspondena  vom  16.  Oct  Folgeodea: 

,)I>ie  gestrige  UniTonItItaroler  dea  lUSnlgL  Qebortstags  liesa  die  Bedentang  des 
Bsds  Aetna  «of  eine  nngewftbnUoli  überwiegende  nnd  tendentttfae  Welse  bervorireten, 
■ad  nahm  dulurch  daa  Wesen  einer  wissenschaftlichen  Controverse  an,  welche 
zwischen  drei  IkMiptvertretern  der  hiesigen  CniTcrsttSt,  Böckb,  Stahl  und  Encke, 
j^ewisgermaspen  über  die  Stellung  der  akademischen  Sftidien  tu  dem  Princip  der 
WissensclmU  wie  zu  den  po^ifiFchrn  Parteien  der  Zeit  ^'oführt  wurde.  Wenn 
diess  in  festlicher,  offlciollcr  Vei sammhing,  in  der  feierlichen  Toga  des  Amtes 
uiid  vor  den  Kcprüsentanteu  aller  Staatsbehörden  wie  vor  der  versammelten 
Bbu^tensehi^,  ausserdem  aber  am  Tage  einer  dem  König  gewidmeten  Feier 
mri  in  nnmiltdbarer  Besiehnng  nnl  daa  peisItaHehe  Terblltniss  des  KSnigs  not 
Wimensehaft  geschah,  ao  Imnn  man  ^darana  emeMon,  wie  dringlich  Anfediinng 
«M  Widsmmnd  nnf  dem  hiesigen  Boden  der  Wissenschaft  bereits  geworden  aeln 
wÜMsn.  Der  gnism  das  Rectorat  abtretende  Professor  Stahl  hatte  bei  seiner 
▼orjüfarlgen  Uebemahnic  dieses  Universitutsamts  eigentlich  das  kriegserklärende 
Wei^  ans  der  dia  giitrigin  Dabittsn  weaantMeb  herdoeaeni  anagesprochen,  indem 
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te  gfittUclMti  I4«e  bcBMuwt»,  and  die  NotinfMiigMIft  «er  4»Uakd»d«rWiMB* 

Schaft^  von  cintr  alle  AotoritiU  geflUirdenden  und  dfo  MeTolntion  gewisseroasseo 
incanürcndeii  Richtung  mitten  in  die  hiesige  AoU  warf.  Diesen  Febdehandpchnh 
nahm  Hf  ckh  bei  der  dies!<jährigen  Foier  in  der  akademischen  Rede,  die  er 
als  Proles^bor  der  Kioquenr  zu  halten  hatte,  in  einer  sehr  weitgreifend en  iiud 
geharnischten  Auaiührung  auf,  die  dadurch  noch  ein  besonderes  Gewicht  erhiogtei 
dass  der  Redner  sie  nicht  als  Ausdruck  seiner  einzelnen  PerMO  b^ndHel 
wiaaea  wollt«,  sondm  sieb  dabd  ali  Oigm  dar  eigenlMehaB  Küfpanckift  im 
Univenitit,  der  ivgMcli  itai  Gabt  allar  gnmtm  Hafoaa  dandken  m  wfM^km 
liabe,  bezeichnete.  Böckh  gab  dlaaaf  Eialalltnig  seiner  Rede  noch  dadurcli  einsa 
bedeutsamen  Nachdruck,  dass  er  seine  Blicke  dabei  auf  die  Büsten  Ficbte's, 
WolflfB,  Schleiern)  ach  er?  hinrnhtete,  welche  n5ich«5t  der  akademischen  Tribüne 
nniherstanden,  und  drrc  u  Anrufung  in  dem  heutigen  Betirarif^niss  unscfer  wissen- 
scliaitlicheu  Zuälünde  iiir  die  nii^dnickAvollBfc  Demonstration  gelten  konnte.  Die 
Bede  Böckhs  gieng  ihrem  Thema  uacii  darauf  hin,  einen  Beweis  festsuiäiäUeu 
für  die  Noihwandigkett,  da»  dto  WfMMaeMI  dar  FnOnIi  badirfi,  m  1km 
Enftiriektdimg  mmM  wie  m  llirea  Wcten,  und  4tm  wn  tm  im  CMH  im 
freieil  WiiMBieiiaft  die  Univenttitt  selbet,  in  der  es  sich  um  die  HanüUaeg 
dea  Wissel»  In  seiner  Einheil  md  Allgcmeiiiheil  bandle,  ihre  Bestimmung  wie 
ihre  Zwecke  fsrhöi^fen  könne.  7.m  lUpTiinditng  dieser  Ansicht,  die  auf  der 
Berliner  !'ni\ ei ?itiit  jetzt  allerdintrs  \Yic  ein  neu  ins  Feld  gestellter  ^treitsati 
erklang,  knüpite  jiückh  an  die  »?atzc  drs  Aristoteles  über  Quelle  und  Zvreck 
der  ErkennUiias  au,  und  bezeichnete  dua  Krkennen,  das  sich  selbsi  nur  Zweck 
eeia  ftttme»  ala  dae  Oetteingiik  aller  Menacbeo»  in  dt«  ihre  ideefle  BeadoMaeiig 
aleb  inaanoieodiliige.  Attf  dieeer  Gmdh«»  dee  fiAeoMM  teriie  die  Witeee* 
Schaft  in  ihrer  ganxen  «abedingtcn  SelbsMfBdigfcelt  da,  die  dwcb  keine  Feedmngi 
dem  Pmktiieben  and  den  realen  Zustünden  dienatbar  zu  werd^,  bescfarüakt  oder 
aufgehoben  worden  dürfe.  Dfc  philosophische  Einheit  von  Praxis  und  Theorie, 
die  er  nach  der  Ansicht  des  Aristoteirs  als  zwei  in  sich  zusainnicnfnllende  und 
iinticnnbare  Elemente  behauptete,  wurde  demgemUss  auch  als  die  eigenilicho 
Idee  der  Wissenschaft  aufgestellt,  wodurch  sngleicb  die  Forderung  abgewiesen 
eeSn  ititle,  ala  bebe  die  Wlaeenschaft  nach  irgend  einem  Positiven  in  SUad  oder 
faiKIrebe  aieh  ra  medilleiren*  Büekh  belle  eeben  bi  eelneM  YetatfnUtbenLMn, 
welches  in  den  Falten  der  claieiBebeB  Form  Miebee  wMeleade  BMebwert  im 
damaligen  Liberalismiie  bequem  und  wirksam  anibabni,  die  Kitegerie  deePeeWteii 
die  das  Hauptregieningswort  der  Eichbom*schcn  Unferrichtsverwaltung  geworden 
war,  mit  manchem  tapfemWort  zersetj^t  nnd  von  der  Universität  «uriick gewiesen. 
Es  «elgt  sich,  dass  jetzt,  wo  man  in  der  Berliner  Aula  deutsch  zu  reden 
angefangen,  dieser  Kampf  mit  viel  unmittelbarem  und  starkem  "Wallen  wiedec 
auizanehmen  ist,  und  Böckh  hat  diess  in  seiner  gestrigen  Amtsrede  mit  griisseret 
Sebilfe  nnd  Beilienilbeit  alt  je  und  unter  dem  ganaen  Gewiefat  aelaee  babM 
viieeiieebaftlleben  Namene,  aogleleb  unter  Beraitanir  mT  eetoe  iii<|ilnlii  tiiilwi 
MT  bieelgan  Universilit,  bei  deren  Gritodmig  er  noch  IbMt  gewesen ,  frtbeni 
Er  gieng  zwar  nicht  se  weit,  die  WieeeMchaft  in  einen  aogrei/enden  8^|«K 
satz  zu  dem  Positiven  zu  nickeji ,  dem  auch  der  Mann  der  Wissenschaft, 
namentlich  in  den  rcHgiiisen  Satzungen,  stets  die  tief^^te  Aclitiinf^  /.ollen  müsse, 
aber  er  bezeiclinete  den  Versuch,  das  Po8iti^  e  der  ^Visseriscliaft  selbst  als  Nonn 
aul^udrängeo,  als  einen,  der  im  Laufe  der  Jahrhunderte  selbst  maclitlios  gewoiden. 
Aoeh  beeteme  die  Wlieeiieebaft  selbitatändig  ihren  ^genen  Gang,  weleber  im 
den  vendboben  PeitKbritte  aei»  und  deei  keia  BiebenbMben»  tm  nleewenüM 
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Art  Mi  Ja  Preussen  niemals  m  die  PfltmwflWttP  der  Wissenschaft  gMl 
worden,  und  an  Friedrich  den  Grossen  ond  an  den  idealen  Sinn  Friedrich 
WUbelius  IV.  für  die  Wissenaclinft  MppolUrend.  drückte  der  Redper  dio  HofTnung 
aus,  dass  auch  in  Zulcunlt  solche  Ansiclileii  nio  nrns^f^^ehend  fiii  die  wissen- 
sdbaftÜcbeu  Biiüun^szustünde  der  Nation  und  der  .Jugend  werden  künnten.  Auch 
dio  eonfessioncUe  Zurichtung  und  Zerseücung  d&r  Wissenschaft »  die  sich  aeuer* 
&ofß  in  madiea  AaiwJcningcn  g«lt«n4  fiMcfal,  berillttte  Bockk  Bit  cfarigeii 
Mfer  ttctedtn  BmmOam^,  «4  wtes  dit  UnTOTttiittohkeit  mit  der  Ite  te 
Wiaeenschait  nach,  weno  man  eine  kathotisclie  Pldlosoyliie,  etm  katholische 
Geschichte  verlange,  woliel  auch  auf  das  Urbild  Galilei's  Eurückge^an^en  wurde« 
HIB  diesen  typischen  Kampf  zwischen  den  Satzungen  der  Autoritüt  und  der  auf: 
sich  selbst  sich  b(  wcrrouka  Wissenschaft  zu  bezeichnen.  ^Preisen  wir  uns 
glücklich  —  säurte  der  Jvcdner  mit  einem  feurigen  Anfschwung  —  dass  wir  in 
einem  Staate  ieben,  wo  diu  I  reiiieit  der  Wissenschaü  iieilig  gehalten  und  Tom 
XbMM  haiab  gesdiiMat  wird.  Die  deateeheo  UatvetiiüteB  waren  von  jelier  die 
Ttigim  der  dentiekaii  Fieibeit,  and  werden  aaeb  Ikie  eigene  Lekeneknift»  ae 
laiige  sie  die  Freiheit  feitlialten,  nteht  schwinden  aelien.  Wer  an  tfe  Wunieln 
dieüer  Inüitute  die  Axt  legt,  in  dem  Wahn  ein  guti»  Werk  su  verrichten,  der 
wewii  zu  spät  einsehen ,  welches  Unheil  anzurichten  er  versucht  habe !  ** 

„Diese  Kede  cljarakterisirle  in  der  gediegenen  und  grossartigen  l%infachheit 
des  Sinnes  und  der  Form,  die  mit  ächten  AnJlügeu  bellcnischen  Geistes  dem 
wisä&UBubaltliehen  Wesen  Böckbs  überhaupt  eigeathümlicli  ist,  die  zusammen* 
ilüeindBn  Gegenaätae  aal  dam  Uesigen  WiM^clialtsgeblct  E$  kandelt  iMi 
kier  nickt  makr  am  den  allgemeinen  Gegeneatt  awieeban  einer  epeodaMfen, 
mi  die  rdne  Uea  dee  KAeanena  eieli  ttOtaeate  Wlmenschaft  auf  der  einen,  und 
einer  positiven  dem  BedUrfniss  te  Bestehente  gehorchenden  Staatswissen-^ 
Bchaft  «nf  der  andern  Seite,  wie  er  zu  der  Zelt,  wo  die  HegeVsche  Philosophie 
hier  in  dircr  I^lütbe  stand,  den  Typus  der  Bcrhner  (IciPtcskämpfe  bildete.  Der 
Drang  der  speculativon  Idt;L\  welcher  damals  die  liie^igen  Facultäten  durchzog, 
iet  vielmehr  seitdem  wesenUich  zurückgetreten,  und  mit  seinen  Hauptvertreieru 
ktngnmhliKlep  oder  verkümmert.  Die  speculative  Theologie,  te  ipecniatlre 
Mninneifct,  die  WüUiekkelt  and  Verannft  identifkirende  Legik  etod  ee  nickt 
■ekr«  wakka  te  Mküiawen  nnd  Sekrecken  te  Bekorden  nd  te  Bewegunga- 
ÜKment  einer  begeisterten  .Tugend  auf  der  Berliner  Universitfit  bilden.  Der  Tod 
der  Notabilitäten  und  die  Entfernung  vieler  Jüngern  LelirkrUfte  liat  hier  gewaltige 
Lücken  gerissen,  deren  Ersetzung  in  der  gänzitcb  entgegengesetzten  Kichtung 
allmälig  die  Physiognomie  und  den  Grundcbarakter  der  iiie«igen  rniversität 
verändert  iiat.  Die  Stellun«?  des  wissenschaftlichen  rfincipienkampfes  ist  aber 
auch  seitdem  eine  gauz  auJeic  geworden.  Mau  ist  auf  den  aligemeinaCen  and 
rnnprikigMeken  ClBgiainki  awiecken  Wiaaeaecfaaft  nnd  Antorilitt  wiete  awliek* 
ppngen,  nnd  glankt  ea  nnn  an  te  Mt,  to  te  faumaten  OtgMiamne  te 
wtosensehalUichen  Lehre  and  EtemlnMs  einen  andern  Kekn  aar  Etttihing  gant 
anderer  Frucht  einsenken  zu  können.  Diese  Bestrebungen,  die  nnr  als  eine 
anwekliesi^liche  rhri-tiani^irnnp:  drr  Wissenschaft  zu  bezeichnen  sind,  hatte  Stahl 
in  seiner  \  (irjahri^^üi  Kectorati^^rf'fJe  rIs  die  ^iphp  nothwendi^^  einEUBcblagcnde 
lialiii  der  iierühcf  l.uiversitat  angekündigt,  und  diesfn  Stand[)iinkt  auch  in  seinen 
anderweitigen  lieden  und  Vortrügen,  namentlich  iu  denen,  weiche  er  im  ver- 
gangenen Winter  iiker  te  Weian  te  RevoMen  nnd  dea  Prolealaiitinuis  gehak 
mn«  nnagiekig  und  badentangiroll  gemig  ergriait  Ee  kenmt  dabei  anf  ein* 
MM  Ceoteate  te  WiMwmikdfc  mit  te  Antofttit  lete  in  te  laneiaM 
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WwMfai  der  wtMWihoftMim  Erimmriw  «niBMitrihmg  an,  vmä  teCMfaig« 
dioSiS  Experimente,  das  natürlich  eine  specifisch  politische  Bedeotong  hsb« 
na«»  bUdot  belumotlich  die  Hoffnungen  einer  Partei,  die  ihre  PlaM  in  tXIm 
Diogcn  \or\  Tag  xu  Tag  dringender  auf  die  ^rnikehr"  j^csetEt  hat." 

«Es  maclitc  einen  eigentiiümlichen  Kindrucl;,  unraittelbar  nach  iieendipung 
der  Böckhsclien  Kede  Hm.  »Stahl  selbst  auf  der  Tribüne  der  Aula  erscheinen 
lU  sehen,  wo  er  als  abgehender  Kuitor  einen  statistischen  Bericht  über  dii 
Verhältnisse  der  Luivcrsilut,  iiu  vcigaiigeaeu  Jahr  zu  erstatiea  hatte.  Was  et 
traf  die  Ton  Btfekh  ao  mächtig  erhobene  Contreveise  tn  erwiedem  kritSy  hmm 
eieh  In  den  nihigen  nnd  tum  Theil  mnneriMhen  AofilfalMigeB,  die  er  befiM^ 
nieht  andeuten,  und  dmng  nur  an  einer  elnalgen  Stelle  In  der  lebhaft  belenlni 
Wendmig  duicb:  daas  aUea  Streben  der  Stadien  dahin  gerichtet  tein  müMe,  die 
Wissenschail  mit  religiösem  Sinn  zu  fassen  und  zu  durchdringen ;  eine  eigentliche 
Antwort  anf  die  Röckh'sche  Opposition  hat  er  sich  olnie  Zweifel  auf  einen  aTidera 
Moment  vorbclialtrii,  Kine  andere  niclit  Tnii)d(T  eif;LMttliiiinlic}ip  l'erspcctlve 
erötlnete  der  berühmte  Astronom  Imh  ke  in  der  liede,  womit  er  äU  neuer wäbiter 
Rector  die  feierliche  IJcbergabe  von  »Seester,  Mantel  und  Barel  bestätigte.  i:x 
hob  darin  in  Bezug  auf  die  Aufgabe  der  Universitäten  in  unserer  Zeit  Tomehm- 
ttefa  die  heutige  Anadebnung,  welche  die  Faehatndien  geifonunen,  herw,  und 
graadete  daianf  die  Bemerkung^  da»  der  UnlrenltJU  die  fiUdneg  dndvA 
aebweier  und  unetreiehbarer  als  je  geworden,  and  ea  jetai  eigentüdi  uamS^ 
Üeh  litte»  die  Verbindung  der  Wissenschaften  unter  einander  zu  erhalten  and  aa 
begänstlgen,  während  die  Specialstudien  bei  Weitem  mehr  aur  Errichtung  eigener 
ihnen  gewidmeter  Institiite  dränfrten  liegt  in  dieser  Ansicht,  welche  aus  der 
überragend  gewordenen  Bedeutung  der  Real-  und  Naturwissenschaften  geschöpft 
ist,  freilich  eine  nicht  minder  auflr^Bcnde  Tendenz  für  den  Fortbestand  der  Uni- 
versität, als  eines  freien  Gesamnu- Organismus  der  Wissenschaft,  als  in  der 
spiritualistlschen  Doctrin,  mit  der  Stahl  und  seine  Freimde  die  Existena  ikm 
uiten  corpotativen  laatitute  bedrohen.  Das  tendentüae  Stnttdnaaa,  aiit  welchaa 
daa  aeae  Berliner  UniTendlit^iahr  eingeleitet  wurde,  ipicgeit  aber  jedtafaBa  aehaa 
in  einer  sehr  ernsten  und  sclüagfertigen  Situation  den  geistigen  Staad  onierer 
Parteildaipfe  ab.  Als  auffällig  wurde  bemerkt,  dass  der  Cultosminiater  üeir 
V, Raumer  wider  alle Ucblichkeit  bei  diesem  Universitäts-Act  nicht  rrsrliicnen  war* 

Nach  dem  von  dem  abgehenden  T^rctor  Stahl  gegebenen  Kechenscbafls- 
bericht  über  das  abgelaufene  UHiTer6ität.sjalir  sind  in  demselben  an  der  l'niver- 
sitüt  Berlin  321  Privat-  und  201  öffeiitlidie  VorlcsiiM{:cn  irehaiten  wordeu. 
Die  ohncdiess  geringe  Zahl  theologischer  Ducenten  ist  für  das  bevorsteiieDde 
Wlnteraemeeter  dadiuch  noch  geschmälert,  daas  der  durch  seine  Foraehunges 
auf  dem  Gebiet  der  ehriatUehen  Archäologie  beluuaite  Preftaaor  Piper  elna  Üa^ 
Beiie  naefaftalien  aagetrelen  hat.  Eb  war  an  derZeü,  daaa  bei  der  dMola^MMa 
Faenltät  sieh  wieder  zwei  Ueentiaten  habüitirten.  Ueberhaupt  muss  es  Wonder 
nehmen,  dass  vnn  dm  liirr  angestellten  Geistlichen  nicht  mehr  als  Univenitats- 
lehrer  anftrelen,  eine  Bdusniss,  von  der  die  pmlctiscben  Aer7.tr  Berlins  einen  fa5t 
allzuhäutigen  Gebrauch  maclien.  Beinahe  jeder  angehende  Arzt  v,ill  auelt  I)oc«öt 
sein,  wozu  freilich  die  iiK.iRteu  Zeit  haben,  wa8  hri  den  Tredigern  seltener  der 
Fall  ist.  Das  Universitätsgericht  hat  in  dem  vergangenen  .lalir  \  erhiiltnisßmäs«% 
viele  »Strafen  verhängt:  vier  Relegationen,  drei  Consilia  abeundi,  und  ebesis 
viele  Unteraeidumngea  des  Consda  Warden  gegen  die  IMbiehiaer  -aa  eiaa 
aaeritubteu  Yerhia^ing  ausgesproehea.  Die  Verbhidaag  hatte  dunukiadichs 
Sweofce,  und  wdlte  nicht  bU»sa  für  die  UnlTvsÜit  wirfcea.  Der  abteetarfi 
Basier  SM  bMaeride  welter  übe«  die  Veihiadaaf ,  da«  diesdha  aaar  tIM 
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eioaMl  WÜm  JfMlIMBi^  gesählt,  und  ihre  aufgefondmn  echnfUichen  Verhand- 
kingen  nur  auf  Phraseologie  hinaMgelaufeo  seien;  man  habe  aber  gleichwolil 

nicht  dulden  können,  daps  in  dieser  Weise  dem  Staat  und  seiner  Form  gefahr- 
liche Tendenzen  gepflegt  ^viirdcii.  Die  soTif<tij?en  Stmiciui  nverbindungen  lasse 
die  Lniversitätsbebörde  ^Hwaliren,  und  bahr  nur  üuraid,  dass  gic  sich  nicht 
Über  die  NichtTerbinduugsmitglieder  erheben,  uder  im  Isameu  der  äiudenten- 
idudl  fibeilHiQpl  niMtm  dfiifen. 

Im  Th^tn  wnd«  aM86.0et  das  Coper»Uii«ii6nkmsl  iBtHfeh  •■tbttUt 
Eine  grosse  VeiMMilDnf  von  Gelehrten  und  Beamten,  tmtar  Itlilttii  der  Ober* 
lirttsideiit  £ieliMnB  voi  der  Präsident  Graf  Eulen b  arg,  war  anwesend.  Dm 
F^tzug  war  von  einigen  Tausend  Menschen  gebildet.  Der  Platz  nm  die  Statne 
des  Copernidjs  war  festlich  geschmückt.  Als  der  Vorluni;,^  iicl,  lieleiK  htete  die 
Sonne  das  Haupt  des  grossen  Mannes.  Das  Festrüinitt'  liatte  ;iiic)i  die  Krakauer 
Universität  zur  Feierlichkeit  eingeladen.  War  ja  doch  Luperuicut»  ^gcb.  14  lä, 
f  1M8)  iMt  Um  Sefafllnr  denelben,  indem  er  »obe«  mr  Zeit,  «Is  ColnmlNM 
ämmllUL  mUMIdb&f  Mbta  «dne»  Btndiniii  d«r  Mcdleia,  wtk  tei  AkImmmb 
Brudaewiki  Uar  btotaefalelt,  a— öem  Mit  1607,  Toi  einm  nelnjihrigeii  Anfant^ 
halt  in  Itaiiea  larueicgeitehrt ,  wfrtrte  er  auch  als  Professor  an  der  KraktiNr 
üniycrsitat  (von  Casimir  dem  Grossen  1347  gestiftet),  und  hier  reiflLc  in  ihm 
die  Idee  seines  epochemaclienden  »Systems.  Die  Regierung  konnte  keinen 
wüfdigem  Vertreter  der  Universität  bei  dieser,  sie  so  nahe  berührenden  Feier- 
lichkeit erwäiiieu,  als  den  durch  Aufstellung  des  grossen,  aus  den  Königsbei^ 
ZoPMilnobachtnngen  abgeleiteten  Stemenkatalogs,  dessen  Herausgabe  die  St  Peters- 
taigtr  Alndenie  dm  WiaMMdMdlaB  1846  beMterte,  um  Üe  AMronoii^  a«iv 
vwdtaatflB  PMtaor  Wtlat€,  DfiMlor  te  KnikaiMr  Sienniiito.  M  tai 
Festmahl  wurden  viele  Tnmk^  ausgebracht  Weisse  dankte  im  Hemen  der  aHen 
Jagellonica  der  Stadt  fUr  ihr  schönes  Unternehmen ;  ein  Redner  ergriff  das  Wort, 
sprach  über  die  r,alma  mater  CracoTiensis".  deren  Zögling  und  Lehrer  Copernicus 
gewesen,  und  ein  lautes  Hoch  wurde  ihr  von  mehr  als  180  Güsten  gebracht 
Uebrigens  besitzt  auch  Krakau  ächi;n  8eit  längerer  Zeit  ein,  wenn  auch  bescheidenes 
DenkmaU  im  Jahr  1823  nämhch  liess  der  Domherr  Sebastian  Sierabowski 
IB  0t.  Abmb*  oder  UniTcnttiliUfete  aoe  eigenem  Antrieb  Md  eof  eigene 
goeiwi  ein  eoiefaee  eiileblen.  Es  siebt  HiAs  von  den  Beaptekir.  Die  BOste 
des  geeesen  Astronomen  wird  von  UfSnie  mit  der  Linken  bekränzt  In  der 
Rechten  hält  Urania  einen  Schild,  worauf  die  Sternbilder  des  Sobieekl'scben 
Schildes  und  des  Poniatowski'schen  Stieres  vorgestellt  sind,  l'eber  Brust  imd 
Schulter  tragt  die  Mn^e  ein  breiies  Jiaiid  mit  den  Zeiflieii  dos  Thierkreises. 
Der  Büste  des  Copernicus  zur  Seite  stiehen  eine  Moiidkugel  und  das  Sonncn« 
sygUm  nach  sehier  Entdeckung.    Die  Statue  der  Urania  und  das  Brusttnld  des 

AsinNMVCB  sind  ans  etaer  Hisdiung  von  Blei  und  Zinn  bronsirt  ObeMb  an 
te  Wand,  an  wekiw  des  Ganse  sieb  anlehnt,  ist  die  Sonnensebelbe  mit  der 
bekannten  Aurschriit:  Ha  md  ve  moveare.  Die  Besis  ans  sebwantem  Haimur 
tr%l  die  Inschrift :  Sapere  au»o.  ?iicofam  Copemicvs  patriae  urbis  universiMii 

decus  honnr  gloria.  Dieses  Monument,  welches  hin«irlit!j('h  seiner  Ausftihninjj 
allerdings  Manches  /.u  wünschen  übrig  lässt,  ist  von  ciueni  Manne  gefertigt 
worden,  Antun  Arbusinski,  En^ieeser  in  Kraltau,  der  die  iiildiiauerkiiast  niu 
als  Dilettant  betrieb,    ca.  z.) 

Bi  Breslao  ist  imHr  dem  geeemmten  Iiehrerpersenal  der  Univenitlt^  yen 
te  yMlnsofihisebBD  FaenlÜt  ansgifaend,  naeh  der  Schles.  Zeltw  ebie  Liste  nur 
Zeid^wig  jäliiüeb  friedefbabesnderUntsrstätaungs-Beisteuem  für  Nees  T.Eeen» 
back  ta  IManf  gnweeen  nnd  Ten  der  MebiaabI  sitt  Unteieefarift  i  miihili 
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worden.  —  Nach  der  N.  Od.  Z.  ist  durch  eine  dem  Unterrichtsminister  v.  Räumet 
ausgefertigte  K.  Cabinetgordre  entschiedeD  worden,  dass  an  den  beiden  paritä- 
tischen Universitäten  l^reussens,  Bonn  und  Breslau,  wie  in  der 
juristischen  Facultät  das  Kirchenrecht  und  in  der  philosophischen  1  acuiiüi  lii« 
Philosophie  im  engern  Sinne,  so  kUuftig  auch  in  letsigedaehtar  Facultit  dk 
QMehhhte  ym  eiBem  eTangelischett  wd  dnm  katboüielif  b  Pr«f«tm 
vorgetragen  werden  soll. 

Aus  München  meldet  eine  Coireapondenz  vom  6.  Oct,  daas  Prof.  Dr. 
L.  W.  Biscboff  in  Giessen  definiti?  einen  Kuf  an  die  medicinische  Facakft 
als  Professor  der  descriptiven  und  verp^leichenden  Anatomie  erhalten  habe  und 
ihn,  wie  der  Correspondent  aus  zuverliissiger  (^"cUe  crlaitri-n  habe,  auch  aunehmei 
werde.  I^rof.  v.  S i eb  o Id  werde  dann  neben  dem  Conservatorium  der  zoologisch» 
zootuuiiächen  Sammlung  des  Staats  die  Lehrkauael  der  Physiologie  inue  behalten. 
Haeh  einer  Miniiterinl*Estichllefl«nig  soll  mU  dem  Wtoienaaeater  tm  ■Iwl 
Meo  Behdlehrar- SeniMiien  dea  Kantgielehe  je  ein  LehNr  mdk  lltnebü 
gliewbl  werden,  um  einem  Cursos  von  L 1  e  b  i  g  über  Chemie  and  Physik  am» 
wohnen  und  die  Früchte  dieses  Collcgienbesuchs  bei  ihrer  Zorttckkiuift  in  dM 
fieminar  durch  einen  ent<)preehenden  rnterricht  der  ihnen  untergebenen  7i|;lieft 
in  den  Zweigen  dieser  VVlssenschaft  zur  Geltung  zu  bringen.  —  Die  N.  M.  Z. 
enthält  folgenden  Artikel:  „Die  von  der  Staatsrep^ierun^  in  München  mit  aller 
SürglaU  gepflegte  Anstalt,  die  polytechiilüchu  ächuic,  lahrt  fort,  unter  der  aus- 
geieicfaneten  Leitung  ihree  mfittshen  Beeten»  iM  Hm.  IflbislifliMHMliB  !■ 
temminlBleihNiaeB Handele  md  der  MEMieiHn  Arbeiten,  Pkol  Dr.  Alex nste^ 
«h1  der  ttteMgen  Lelim  in  nUen  t'nterrichtszweigen,  dte  ttn  in  Ukmg  ufeNt 
wichtigen  Aa%nbe  aar  Seite  stehen,  den  hohen  Kuf  zu  rechtfertigen,  den  sie  riü 
seit  Jahren  schon  im  inlande  nnd  selbst  im  fernsten  Auslände  durch  ihrf 
Leistungen  zu  erringen  gewnsst  hat.  Im  Vorjahre  hatte  die  Gesammtzuhl  der 
au  der  polytechnischen  Schule  dahicr  Studirenden  307  betragen,  unter  denefi 
sich  224  Inländer  und  83  Ausländer  befanden.  Im  letzt  abgelaufenen  Studien« 
Jahr  hat  sieh  diese  Frequenz  noch  vermehrt;  sie  betrug  32S  Stndkende,  woroa 
S44  Iniinder  nnd  84  Awlinder.  Der  Beenek  derAnetalft  dnreh  A^geUriit  du 
Anrinndee  vertlieilte  efeh  in  nachfiHgender  Weiee:  es  kMunen  naf  Anerikn  % 
tnf  Rwaland  und  Norw^cn  2,  Dänenwik  11,  OertBireieh  9,  PreoMB  9« 
Hannover  4,  Sachsen  nnd  Wiirttorobcrg  12  ,  Baden  und  die  beiden  Heesen  5, 
Oldenburg  und  die  beiden  Meklenburg  4,  Brannpchweig  und  Nagsau  4,  die 
Hansestädte  9,  endlicli  auf  die  Schweiz  15,  welche  zusammen  dije  oben  ange- 
führte Gesammtzalil  von  84  Studirenden  aus  dem  Auslande  ergeben.  Erfireuhcb 
ist  die  Wahrnehmung,  dass  die  vom  Ausland  geschickten  Studirenden,  um  hier 
ihre  AneUldung  an  erlnlitn  oder  an  TerrelUtoMnnen,  sn  einem  gnten  M 
nns  SinelMi  konnnen,  die  aeifaet  vertreOiclier  Bmnugsnnefeilen  dieeer  All  üA 
erfreuen.  Wir  freuen  uns  dieser  Thatsache,  die  den  unumeHiHchen  Bewek 
liefert  von  der  allgemeinen  Anerkennang^  die  den  Leistungen  unserer  poly- 
technischen  Selinle  überall  gezollt  wird.**  —  Von  den  Münchner  Notabilitätefi 
trägt  Prof.  V.  Lieb  ig,  wie  im  vergangenen  Wintersemester,  anorganische  Chemie 
vor  einem  gleich  zahlreichen  Auditorium,  an  2  bis  300  Zuhörern  vor,  wonmter 
sich  bcreita  die  Abgesandten  der  eioxclueu  bayerischen  SchuHeitrerseniioariea 
befimden;  mit  dem  VerhSitniBS  nadi  glekte  Tlietinahme  lint  ObeinHuMciaalrsft 
Dr.  Pfenfor  seine  inedieiidsitoi  KBiA  nad  PioihMor  w  Blebold  V«iMign  mm 
Anatomie  eMbet  Als  nen  für  die  medielnisehe  FnenltKt  benert*  mnt  dto 
durch  die  jQngsle  Bweteung  der  hiesigen  gericbtsärslUehen  Stellen 
Ahhnümic  tkm  «gerielMBiintteksn  PiBkticMnB%  «elifcee  fml 
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giMftgiof  Dr.  3,  'B^ofnaAn  geMMt  fM,  jmä  wm  MUminäl  Mf  te  IMmAmp 
BeeiMCkolt  dtn  kthiftigen  Aenten  MegeiMt  giebt,  sieh  «»«Ii  i»tiktMi  in  Icf 
geriehtMiflii  Medfein  sa  nntetticlitra  —  ete  lottJtnt,  dmen  bisheriger  Maagd 
MbM  frdlier  Yielfaciit  naamMKch  aber  ielt  Einftihrung:  der  Oatotllchkelt  mä 
Ifilndlichkeit  im  Strafgerfchtsverfahren  nur  zu  lebhaft  geliihlt  worden  ist  Prof. 
M,  f'arriore  liest  über  Aesthetik  mit  f'liarakteriftik  der  <rrrts5?tf»n  K»mstwprk(! 
und  ihrer  Meister,  über  Ucschiehte  der  dt  ntsflifn  Natioriallitieratur  und  (loetlie's 
„Faust**,  und  i^rof.  E.  Geibel  hat  Vortrage  über  Metrik,  sowie  zur  Ein- 
ftihrang  in  die  Leetüre  den  Shakspeare  angekündigt.  —  Auch  Prof.  Knapp  in 
Gtessen  ist  nach  München  berufen  und  zwar  in  die  staatswirthschaftliche  Facultät 
Dtest  BeroAmg  iit  Mtareb  YeraolMBl  wonkn,  itM  IHr  die  NyinphwibMpy>r 
taeiAlanfibilk  fßm  wiaaeaaehaMMi  geUMaHr  teebaiadiar  Direelor  gMaehC  waal, 
der  iM  Bcode  wäk  Maarettthers  künflüeilaeber  Lailang  diesem  iMtMut  Mttm 
Btikmng  geba»  könnte.  Eine  Arbeit  yon  Knapp  Iber  LadaH^eitung  hatte  itt 
Bayern  einen  Preis  erhalten,  und  die  Darstellung,  welche  er  Über  den  Thon  und 
dessen  Rearbeitnng  in  feiner  Technolof^ne  frej^-cben ,  veranlasate  seine  Berufung 
für  die  erwähnte  Stelle,  die  er  uut  der  lieüint^iing:  annahm,  dass  er  seiner 
aliadeiaischen  Lehrerthätigkeit  dadurch  nicht  entzog(?n  werde.  Der  neue  praktische 
Beruf  wird  wohl  die  FortaeUung  seiner  wiääeni>idmftiichea  Leistungen,  namentlich 
dai  umüMsenden  Warfci  ibar  Teehaologie;  nicht  geiihrden.  —  Der  Jahrea-* 
bariaM  ibar CbaaHa,  Pbjsik,  lÜMfalagia  imd Gaologie,  dm  Liabig  uod  Kopp 
ii  VaibiBdnf  «dl  dea  Olewener  Piafaaawca  Bvff,  Oiaffanbaab,  Bttliiif i 
Knapp,  Will  und  Zamminer  bei  Ricker  herausgeben,  liegt  «Mar  arit 
gewohnter  y^t8ndigkeit  und  ol||aeUver  Haltung  in  xwei  stattlichen  Heften  vor; 
die  Kntfcmnng  des  Meisters  von  seinen  mitwirkenden  Schülern  bat  aar  die  Arbelf 
vernitdirt,  aber  dem  l'nterneiimen  seihst  keinen  Naelitheil  i^^ebracht,  —  Zur  Vor- 
feier des  Königlichen  Geburtsfestes  hielt  die  Akademie  der  Wiääenschailen  am 
M.  Nov.  eine  üffentÜche  Sitzung.  Dieselbe  erSflTnete  der  Vorstand,  Geh.  Rath 
Y.  Tblei  äcli,  mit  yineni  auf  die  Feier  beeügliclien  Vortrag,  wobei  er  die  vom 

Könige  baiaits  genehmigian  KaawaMeB  dar  Altiaiaarfa  bakanat  gab.  HiaHwf 
hMt  Bihilolhakar  Krabi agat  alnai»  Vorliag  „über  die  elaaalaahea  Stadien  «d 
ibM  OeiMf^f  «Dd  MiaMiirlalraili  Harmaan  apiadi  über  „die  Bawegdkg 
ätt  BeydJfcaeaag  in  Bayern^.   (Die  neiMrwttfalten  Mitglieder  s.  miteB  in  den 

Personal -Notiaen.)  —  Der  Kdnig  hat  an  seinem  Gcbartsfeste  einen  neuen  Orden 
fÖT  Wissenschaft  imd  Kunst  unter  dem  Namen  „Maximilians -Orden'*  gestiftet.  Die 
StiAungsurkunde  lautet:  ^Maximilian  IL,  von  Clottcs  (Tnadcn  König  von 
Bayern  &c.  Um  hervorragenden  I^istungen  im  Gebiete  der  Wissensciiaft  und 
Kunst  eine  besondere  Auszeichnung  zu  gewähren,  haben  Wir  bMcblossen,  ein^ 
eigenen  Orden  su  gründen,  und  besthnmen  desshalb  wie  folgt:  Art.  L  Vom 
beatigviTaga  an  beürirt  eia  bajariadiar  Ordea  aar  Anerltenaoag  anigeaeiebiiaier 
Vivdieaaei  fai  WlMaaeehaH  aad  Kanals  Art  IL  DIeatr  Oidea  aoH  den  Raoiett 
yMaahaiHaai  Oideti  ttr  Wlnenscbaft  and  Kunst«"  trag^.  Alt  UL  Der  Orden 
ist  vonugsweta«  Mr  dentaabe  Gelelnte  and  Künstler  imtimmt.  Art  IV.  Der 
Orden  besteht  aus  einer  Classe  mit  zwei  Abtheikingen  für  Wissenschaft  und 
Konst.  Das  Ordenszeichen  besteht  aus  einem  dunkelblau  emailliricn  gothischen 
Kreuze  mit  weissem  Kande  und  vier  iStralilen  in  den  Winkeln,  umgeben  von 
einem  g^oldenen  Kraui&e  von  Lorbeer  und  Elchenlaub.  Die  Mitte  des  Kreuzes 
bildet  ein  gekrönter  Schild,  auf  dessen  einer  Seite  dm  ßildniss  des  Stifters  mit 
dBr  Umschrift:  „MaxiodUau  H.,  König  von  Bayern^,  auf  dessen  anderer  lüv 
die  AbMlung  der  WiMenaehaAan  daa  fikoibal  dar  Ma  mit  einer  KoHt,  0k 
m  AbHnHim  der  Ktaüi  4m  Symbal  dea  Pegaa»  adl  der  H^pobiana  nad 
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die  Umschrift  „lur  Wissenschaft  uüd  Kunst''  sich  befindet.  Auf  der  einen  J>eite 
des  Kreuües  zeigen  die  Worte:  .2b.  Moveuibi-t  li>53'^  den  StiftuitgsLag  uu.  Aul 
dem  Kreuze  ruht  eine  goldene  Künigskrone.    Daa  Ordeuszeichen  wird  an  einem 
4uBkett»laiMn  Bande  mit  weiioer  RandeinfMaiing  um  dm  Hals  getiageik  AitV« 
Wir  bebaltoo  Una  dia  Gfornueialenehaft  dea  OfdaiM  vor,  and  weideD  ein  m 
tieben  bia  neun  Mit^iedm  daa  Ordona  bealabandaa  Ocdana-Caiiital  anana«^ 
welches  sich  jährlich  im  Monat  November  versammelt,  um  über  die  fimeBnung  neuer 
Hitglieder  sein  Gutachten  abzugeben.  Art.  VI.  Die  Kmennung  neuer  Mitglieder 
erfolgt  durch  königliches  Decret.    Art.  VII.  Das  Ordens- Capitel  ist  gehalten,  bei 
dem  Gutacitten  iiir  die  Ernennung  neuer  Mitglieder  die  Verdienste  derselben  mit 
bestimmten  ausgezeiciineten  Lcistuniren ,   Werken  oder  Schriften,  namentlich  für 
die  vaterländischti  Wissenschaft  und  Kunst  zu  belegen.    PersüuUche  Meliiungeii 
wn  die  Erlangung  des  Ordens  sind  nicht  statthaft    Art.  YIU.  Die  Gesauuntbeit 
der  Ordenami^lieder  aoU  die  Zabl  Hundert  niebt  ttbentaiien.  Innerlialb  diiiv 
ZaU  aoil  ein  eniaiHradiendea  VerbältnlM  der  einaalDen  Zweige  der»  Wieeeneebefc 
und  Kunst  beobaobtat  werden,  worüber  Wir  dem  Ordens -Capitel  je  nach  Um- 
atäfiden  nähere  Weisungen  ertheilcn  werden.    Art.  IX.  lieber  die  Ordensmit- 
glicder  soll  ein  Verzcichniss  gehalten  werden,  in  welchem  der  Name  und  Stand 
eines  jeden  nebst  dem  Tage  der  l'rnenniing  %'orgetragen  ist.    Art.  X.   Mit  dem 
Vüllziige   und  der  Aufrerbtliaitun^'  dieser  Lnserer  Anordnungen ,  sowie  mit  der 
Besorgung  aller  Ausfertigungen  in  Bezug  auf  Unseren  Mit\iiniliaiis-Orden  beauf- 
tragen Wir  Unser  Staatsministerium  deü  l^üidgliciiea  llau»eä  und  de^  Aeugseru. 
An  dieses  ist  auch  nach  dem  Tode  eines  Ordenaniitgliedes  das  Ordenszeicben  eia- 
«   cnaanden.  Wir  behalten  Una  Übrigens  die  ErweUannc  Abündenu^  jmd  fkUinai 
diaaer  Unaecer  BaalininNHigen  aMacbllesBlleh  bevor«   GegeiMn  au  Mllaehen  d« 
achtundzwanzigstcn  November  Eintausend  achthundert  flbilalg  und  drei.  Max. 
(L.  S.)  V.  d.  Pfordten.''  (Die  emanntoi  Mitglieder  s.  unter  Persenal-Keäaen) 
Aus  Wien  ist  die  Erklärung  7a\  registriren,  welche  die  Versammlung  der 
katholischen  Vereine  in  Bezug  auf  die  üniversitätsfraf^e  beschlossen  hat.  Sie 
lautet:    ^  Die  siebente  Generalversammlung  der  katholischen  Vereine  Deutsih- 
iandn,  bich  beziehend  auf  den  BeBchiuss  der  beclisten  Generalversaramhing,  antr- 
keimt  fortwährend  die  üsothwendigkeit  der  Gründung  einer  ireien  kathohäclicu 
UntTttiitäl  Dentseidnnds,  nnd  übeiliefttt  die  Usniif  dieeer  Anijgabe  ab  eise 
Pflleirt  der  näebeten  ZuknnflL  Bie  blUt  aber  nuTMeisi  fest  an  dem  VeilHUMi 
an  dea  Safer  dea  bocfawttrdigsten  EfiisUiMila,  und  an  der  Gwiahtigfcfit  d« 
alieifaSebaten  und  böchsten  Regierungen  beziehentlich  der  WiedeilMninttnni  dtf 
wenigen  geretteten  isatheliaeben  Universitäten  Deutschlands  ia  ihrem  atiftung»- 
massigen   Charakter.    Die  Generalversammlung    kann    daher  nur  ihren  tiefen 
»SclitiuMz  aus6])iTclien  über  die  Angrill'e  auf  den  katholisclien  Charakter  dieser 
aiteiirwiirdigen  Anstalten,   wie  man  einen  solchen  in  Jüii;j;j>ter  Zeit,  f..  B.  an 
der  Universität  Freiburg  im  Br.,  erlebt  hat.  Sie  anerkennt  darin  die  tiefste  Ver- 
letzung des  positiven  Rechts  und  der  Heiligkeit  der  Stiftungsurbunden»  und  die 
Yamicbtung  eines  der  mSebtJgilen  Mittd  der  «MstUoben  Eknenemng  derOeidl- 
aefaaft.  Die  QenemlvenanHnlnng  anericennt  ana  lebhaftester  Uebemeugung  die  Tss» 
dienste  jener  Männer»  welche  gegen  jene  Bechtaverletsnngsn  wi  ffir  ^  Erhal- 
tung des  katholischen  Gbaralttera  der  Universitäten  mit  Freimilb»  Entsebiedenheit 
und  Opferwilligkeit  sich  erhoben  haben.    Sie  begleitet  dämm  namentlich  dis 
rühmlichen  Bemühungen  der  sämmtlichen  DoctorencoUegien  an  den  Universitäten 
zu  Wien  und  Prag  mit  den  wärmsten  Wünschen  des  glücklichsten  Erfolgs.  Sie 
sieht  das  Heil  der  Universitäten  und  die  Gewähr  ihrer  segensreichen  Wirksam* 
keil  für  diu  Nation  gerade  in  der  besoudeiu  kiilhoÜsehen  OMederaqg  ^ie^ei 
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Anstalten,  so  in  ilireiti  lebendigen  Verbände  mit  dem  h.  Stuhl  durch  dieKanzler- 
wiirdc  und  durch  die  Besetzung  aller  Lcliriimtcr  an  denselben  mit  überzcugungs- 
ußd  glaubenstreuen  Katholiken  und  in  allen  andern  organischen  und  geschieht- 
fthen  EiBrkbtongen ,  die  sieb  in  den  Jahritanderten  der  Höhe  der  wabren 
WlHenaehall  erpfobt,  und  mit  deren  VerbU  der  WimenscbafI  and  dem  von  ihr 
beherrschten  Leben  die  tldste  Wnnde  geschlagen  warde.**  —  Ein  tweiter  Besehlnsa 
betrifft  die  Gründung  einer  katholischen  Akademie,  als  deren  Zweck  ^Pflege  der 
W!«se!j°c!mft  im  kfitho!i?cticn  Geiste  mittelst  katholischer  Kräfte  zur  Fürdenmg 
des  kirchlichen  Lebens^  aufgestellt  wird.  Ks  Ist  dieser  Plan  von  dem  (Jcdanken 
getragen,  eine  cliristliehe  Wissenschaft  nach  allen  Seifen  hin  zu  vertreten,  um 
«11  die  Schmach  und  Leiden  m  rächen,  welche  die  glaubenslose  gotteslästerliche 
WbsenMbftft  der  Kirche  augetban.  Die  Mitglieder  der  Akademie  sollen  nament- 
Beh  besteben  ans  katbolfseben  Gelehrten  und  Literaten,  welebe  es' sieb  cur  Anf* 
gäbe  setaen,  Air  alle  Zwe^  der  LHeratur  geeignete  Wetfce  au  Teifassen  mid 
herauszugeben.  Die  Akademie  soll  nach  dem  Entwurf  des  Organisationsplans 
drei  Sectionen,  eine  philosophische,  phflologische  und  bistorlsebe  enthalten  und 
mit  dpm  Kocht  der  SelbstergKnzunp:  an«  ordcnfliclien,  rorrespoiulironden  und 
Ehrenmitgliedern  licstehcn.  T?ein  tbcolofrisclic  Fäclier  sind  von  dem  Wirkungs- 
kreise der  Akademie  ausjroschlojjsen.  8ie  soll  sich  auch  mit  der  Aulstellung  von 
Preisaufguben  befassen  und  ihr  Ccntralsitz  unveränderlich  sein.  —  Wir  lassen 
dsm  Yorstelwiiden  eftten  Wiener  Artikel  der  A.  Z.  TOm  22.  Oct  folgen:  ,Der 
wanne  Terllieldiger  der  tTnterrichtsrefbnnen  des  Grafen  Tbnn  fan  Lloyd  bat 
JelBt  fai  demselben  Blatt  nnter  der  Chiffre  H.  F.  L.  einen  Nachfolger  gefunden, 
der  sich  die  Aufgabe  stellt,  das  nette  Stodlensystcm  von  den  Vorwürfen  einer 
Broschüre  des  Dr.  IT.  zu  säubern,  t'nter  diesen  Vonvfirfcn  ist  einer  gojren  die 
Lcmfreihelt,  der  ims  hörb^t  bedeutend  erscheint,  nämlich  dass  bei  völliger  Frei- 
heit .nicht  mehr  die  wahren  Vorzüge  des  Lehrers,  sondern  die  höchst  wandelbare 
Gunst  der  ZnhÖrerschaft  für  seine  Zukunit  entscheiden  werde.*  Dieser  Vorwurf 
M  keiii  oberflldillclier,  denn  die  Erfahrung  lässt  sich  an  jeder  sonst  nmsler* 
bafteii  devtscben  üniremKIt  maeben,  dass  solebe  Docenten,  die  mit  einem  Phrasen- 
KBngUang  mn  sich  weriiefli,  viel  mehr  Zolauf  haben  als  die  nüehtemen  Gelehrten, 
die  mit  Trockenheit  iiir  positlres  Wissen  wiedergeben.  Allein  diese  Krfalirung 
beschränkt  sich  doch  auf  das  Gebiet  der  sogenannten  Humaniora.  Bei  den  Fach- 
wissenschalten aber  —  und  ilir  Studium  ist  jodcnfalls  politisch  wirlitijrrr  — 
wirken  sichtlich  andere  Eigenschaften  de«?  Doccntcn  auf  den  rnllegieiibesuch. 
Auch  hier  sind  es  nicht  immer  die  Lorbeeren  des  ■\vissensclialtlicljen  Forschers, 
welche  der  Jugend  imponiren.  Ob  sich  der  Lehrer  durch  die  scharfe  Kritik  bei 
Herausgabe  von  QneÜen  ausgezeichnet,  kümmert  den  Studenten  wenig.  Er 
beginnt,  er  wiD  erst  lernen,  wie  kannte  er  sdion  die  gelehrten  Tortflg»  dea 
Lehrers  würdigen?  Wer  keine  Elle  führt,  der  kann  anch  nicht  messen.  Der 
Student  beurtheilt  den  Doccntcn  nach  seiner  Erscheinung  auf  dem  Katheder,  und 
berirtheilt  ihn  als  vortragenden  Lehrer  fn'^f  in  allen  Fällen  sehr  richtig.  So  wird 
er  immor  d'  in  Lehrer  seine  Gunst  schenken,  von  dmi  n-  im  meisten  lernt.  Und 
das  mei.^te  lernt  er  niclit  etwa  immer  von  dem  gnindlit  bstcn  nnd  profnndcsten, 
sondern  allein  von  dem  Lehrer,  welcher  das,  was  er  weiss,  am  klarsten  vor- 
trigt  Bei  den  Faehwissensehaftcn  entscheidet  also  die  Gabe  des  Vortrags,  nnd 
niHFog  andReebt;  denn  nur  das  ist  ein  goter  Lehrer,  der  sein  Wissen  geisebickt 
SD  übertragen  versteht.  Jener  Vorwarf  trifit  aber  noch  einen  andern  Mangel 
des  österreichischen  Sludienwesens.  Die  Lehr-  und  Lernfreiheit  kann  nur  neben 
den  ro1)fp5«>iicrf Hvrn  i  •  Drr  tmentgeltüche  I'ntcrricbt.  den  man  im  Jahr 
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scbaft  Es  rou88  jedem  Doceoten  freistehen,  den  Preis  srnnes  CollegieDbesndK 
festzusetzen.  Mnn  wird  dadurch  einen  Wetteifer  unter  den  Docertlcn  selbst 
erwecken;  dciui  jeder  Lehrer  liat  ein  fühlbares  Jnteresse  dabei,  dasg  sein  liiir^aai 
gefüllt  sei.  Lr  wird  ihn  aber  nur  füUeu,  wenn  er  seine  Gabe  des  Vortrags 
möglicbst  auszubilden  sucht.  Die  Collegiengelder  sind  der  Tod  aller  scbleeUtüi 
Pocenten,  sowoU  ilerer»  die  Tiel  wissen,  aber  scUecbt  vortragen,  als  derer,  die 
nngründlieb  Ihre  Wissemebaft  bebaadel».  In  GeldncbeD  b6rt  die  GeaittlMlui^ 
also  aaeh  die  „wandelbare  Gnnil'*,  anf.  Der  Stndenl  wird  ileli  beetnaea»  ifa 
er  seine  Vorlesungen  wählt,  er  wird  sie,  so  ist  die  mensobliebe  Katar,  fleM|<t 
besuchen,  wenn  er  zahlen  mnss;  er  wird,  um  das  SprUcbwort  umzudrehen,  dem 
Gav],  der  ibm  nicht  gescbenitt  wird,  ins  Maul  sehen  Der  Huf  eines  Docenten 
beruht  auch  durchaus  nicht  auf  dem  Urtheil  des  8iudenien.  Tritt  der  junge 
Mauu  hinein  ins  praktische  Leben,  als  Beamter  oder  sonstwie,  so  nürLi  er  recht 
gut,  wie  viel  oder  wie  wenig  er  dem  Universitätslehrer  verdankt,  und  sein  l  rtbeil 
wird  dann  der  Mt&den  fiir  die  jUngcm  Mllnner.  Der  Student  stebi  audi  aidit 
allein;  die  Eltern,  wenn  sie  das  CoUeg  aablen  flnitssen,  werden  eich  nntenidilea, 
von  Leuten,  die  ein  Urtheil  besitsen,  Batb  erholen.  Die  CoUegiengelder  endlich 
sind  eine  Krspamiss  des  Staats,  der  ausgezeichnete  Lehrer  mit  einem  geriafen 
Gehalt  berufen  lumn,  wenn  er  ihnen  einen  grossen  Zuhfjrerkreis  anweist-  Je 
mehr  die  Unterrichtsökonomic  auf  die  Collegiengelder  basirt  ist,  de^to  tüchtiger 
die  Universität,  und  als  Zeugniss  daiür  nennen  wir  blosB  den  Namen  Ueideiberg, 
und  verweisen  auf  die  vieleu  Ausländer,  nameuüich  Preussen,  die  dort  studiren. 
Dr.  H.  forderte  aber  als  ^weites  haoptsSdiUeh  die  Pflege  der  ^haHioUsehen 
*  lYissenBehaft^  für  die  Ssteneiehiseben  UalTertltiten*  Gegen  dieses  Aasinnsn 
tritt  nun  der  Lloyd  ruhig,  aber  sehr  bestimmt  auf.  Es  kann  natttriieh  kein  Streit 
darüber  sein,  dass  es  weder  ein  katholisches  Naturrecbt,  noch  efaie  katfaoliMbe 
Osteologie,  oder  katholisclie  Mathematik .  oder  ein  katholi?(dies  gemeines  Hecht 
geben  kann.  Es  kann  ebensowenig  der  Gedanke  aufkommen,  dmn  Theologie 
und  Kircheintcht  auf  österreichischen  Universitäten  anders  vorgcir;i};en  werd^ 
als  in  voliäieui  Eiuklang  mit  den  Kircbenbehörden ;  denn  Oesterreich  ist  wesent- 
lich ein  iuitfaoliseber  Staat,  und  hat  wesentlich  eine  katholische  Mission.  Aber 
es  bleiben  doch  einige  wissenschaftliche  Diseiplinen  flbrigi  die  eine  confBeeieoette 
Färbung  annehmen  künnen.  Zuerst  die  Naturwissenschaften.  Sie  aind  an  atah 
nichts  weniger  nis  i-onfessionell ,  die  Wissenschaft  gebt  sogar  auf  Abwege,  wo 
sie  eonfessionell  wird ;  aber  Docenten  befinden  sich  nur  zu  oft  auf  Abwegen. 
Aui  zartesten  wird  die  Streitfrage  bei  dem  Gescbichtsvortrage.  Hier  sollte  jeder 
Staat,  oh  protestantisch,  ob  katholisch,  nicht  die  gelUrbte,  äondern  die  reine 
Wissenschaft  begünstigen.  Von  ilir  droht,  wie  die  Dinge  jetzt  liegen,  dem 
Slatholicismus  keine  Gefahr.  Die  frühern  Geschichten  der  Keformation  z. 
die  von  protestaatischeii  Federn  geeehrieben  wurden,  streaten  von  etoseltigsBi 
Aberglauben,  VerdSchtigungen,  Verlemndaqgeni  während  gerade  in  nsgemZeit 
die  protestantische  Geselilchtforschong  angefngen  hat,  viel  gerechter  geie«  die 
Katholiken  zu  werden,  und  viele  Vorwürfe,  die  mit  Recht  der  Bewegung  des 
sechszehnfen  Tahrhnnderts  von  katholischer  Seite  gemacht  wurden,  anzuerkennen. 
Diese  Teniiin/f  II  stillte  man  doch  jedenfalls  bis  zn  dem  Punkte  reifen  lassen, 
wo  die  pruteätaniische  Wissenschaft  den  8at7.  aussprechen  wird,  dass  die  Schädeo 
der  damaligen  sichtbaren  Kirche  logisch  nicht  zur  Aeiideruug  des  Dogma,  sondern 
nur  iwHeUong  jener  Schilden  bitte  flUnen  sollen.  Nun  sagt  der  Lloyd:  »Umo- 
legen  und  Gesehlehtschreiber,  fast  nicht  weniger  als  die  Hasse  der  QebUdetsn, 
sind  noch  gewohnt,  den  Begriff  der  Reformation  als  dem  Kaftboliciamos  selbst 
leindUeh  anauseheo.  Das«  haben  sin  sich  aneh  noch  aiebt  von  des  GewohnhsÜ 
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iosgemacht,  die  RefurQiäüoa  als  einen  liaiiplsiichlich  confcssionelieD  Kampf  zu 
betracbtcuj  hocb^lenfi  räunieu  sie  dem  pgiitisciieu  Liemeiii  erneu  wesentlicbea 
AmM  «in,  Hil  diM  farttteebere  QiMlIeabiolltMiiig  di«  ^laM  in  it  mielm 
Mmü  iiittipiAlendeii  und  Biam  TMl  tMuuigelwidia  p«litifeheii  Antrieb«  ftitC* 
gtdflckt  bat.""  Der  Verfasaer  dieatt  Worte  aieltt  nun  in  der  kirclüichen  Befov» 
mation  eiiie  b^eobtigte  Bewegung,  «die  nur  desawegen  in  Kevolution  und 
Kirchenspaltung  af!f*«t'hln<r ,  weil  eine  solclie  acht  katholische  Reformation  nicht 
rechtzeitig  vorgenoniincu  wurde."  Di-r  Vert'aaaer  behauptet  jVrnrr,  es  sei  elo 
Postulat  der  jetzigen  Wissenschaft,  da?s  die  ?>iDigkeit  in  dio  (lirihtiicbc  Kirche 
BUruckkehreu  küune.  Durch  Wairengewait  war  Bio  iiiciit  zu  ei  zwingen.  Der 
Pkoteetantiwiw  maelrt,  wenn  tdebt  in  «nserm  WelttheU,  doch  jensetts  dei 
Wneeer  iinslaubllehe  FortBcbtilte  duieii  dio  Fracbtbariceit  und  AaelnUaningfkraft 
der  nngeleicbsiaebea  Race.  Diese  Vereinigung  künntn  nie«  nur  dann  etnländcn» 
wenn  die  protestantiscbe  Welt  in  rQUigen  Indifferentiamua  venänke,  was  kein 
gnter  K:it!iolik  wünscht.  Wie  ahcr,  wenn  gerade  die  Wisgenschaft  hier  den 
\  erujjttier  spielte  V  Die  katholische  Kirche  war  jedenfalls  der  angegrifleuc  Thcil, 
sie  bat  also  nur  bei  Eigründung  des  Sachverhalts  zu  gewinnen.  Der  bigotte 
ProtestaiU  wird  ihr  nichts  zugestehen,  das  Zugeatändniös  des  iudiUerenten 
Protestanten  iet  nioiite  wertli,  um  so  viel  melur  aber,  was  der  Gelehrte,  der 
goter  Pkotcitant  ist,  üwinmb^  beitennt  £•  wird  NinBtnd  entgangen  ,  aein,  win 
nmkwQrdig  die  pioteitinrtecbe  GeaelücblBerfefaefauiv  eidi  geindoit  Wir 
berufen  uns  z.  B.  auf  Ifacnaiay's  Essej  Über  Bankers  Gescbiclite  der  PäpstOi 
auf  Ranke's  ältere  und  neueste  Arbeiten  selbst,  auf  die  überraschende  Opposition 
eines  Protestanten  und  Amerikaners,  wie  T*re«»cott  am  Schlüsse  seiner  Geschichte  , 
Jpabellens,  gegen  die  An8chwärziing:(  n  eines  i^paiiicrs  und  Katholiken  wie 
Llurente  in  Bezug  auf  die  spaui^cUe  Inquisition,  sodann  auf  Gfrörers  Gustav 
AdoU,  auf  Adolf  Menzels  deutsche  Geacbiebte.  Diess  können  Vorläufer  eines 
UmecbwnngB  der  AniiebleQ  eeiu,  sie  weriui  afatr  VotUMr  bleiben,  sowie  die 
kalMiicbeo  Stuten  die  «onÜBBiiAneUe  Saite  TeiMUIrfNk  Wird  IcathelieebeneiU 
eoMlinnnt,  dast  der  Prolestantigmus  der  Urli^ber  der  katboliieben  Reformatioi^ 
dass  der  Anstoss,  wenn  auch  nicht  der  Ausgang,  berechtigt  gewesen,  dann  rücken 
sich  die  Ansichten  schon  viel  näher.  Die  katholische  Kirche  sollte  vor  Allem 
die  Wissensciiaft  für  sich  gewiiwun,  inui  sie  ist  zu  gewinnen.  Statt  dessen  aber 
bat  tiian  in  Uchtcrn  ich  den  rVotestaiitisnuis  ?.u  liai  t  weggestossen ,  ,  es  fehlte, 
wie  der  Lloyd  bemerkt,  daa  zur  V'erhütuug  der  btaguatiuu  uueutbebrüche 
Feimnt  einee  anf  wiMeniekaftlieheni  Gebiet  wetttifiBroden  P>ptettanti>Ma^* 
Oeneireiehe  fiteUmig  in  Jrier  beinahe  eine  providentieHeu  GewiH  iet,  daa»  ei« 
Bomanlteber  Katholik  und  ein  gerwnniecher  Pmtestant  nie  und  nimmer  au 
einem  Verstündniss  gelangen  werden.  Aber  der  deutsche  Katholik  und  der  deutsche 
Protestant  ntehon  sich  viel  näher.  Wird  in  Oesterreich  nicht  die  deutsche 
Wts«enßciiaft  gewannen ,  so  wird  sie  es  nirgends.  Oesterreich  ist  die  einzige 
katliolische  Macht,  die  zugleich  eine  deutsche  Macht  iat,  sie  allein  vermag  der 
Doluielscber  zwtseiien  der  kathuiischeii  und  der  protestantischen  Welt  zu  werden. 
Aber  eie  entfernt  lieh  von  der  protestantischeu  Welt,  sowie  sie  die  WiMen* 
ioball  in  etreng  conteioaelle  Bende  eehUlgt  Wir  wteen  niebt,  ob  der  Lloyd  »il 
Beeilt  den  Br.  Ii.  aebald  gid>ty  er  welle  nickte  weiter,  nie  den  Untergeht  in  einen 
Ante  nur  der  Geistlichkeit  maeben.  DmbiiC  wird  leblefcnd  erwiedert:  „Das 
licssc  sich  mit  einigem  Krfolg  erstreben,  so  lange  es  wenig  andere  Gebildete 
gab  als  Geistliche,  d.  i.  in  jenen  ältesten  Tagen,  wo  die  Melirzahl  der  f. ehrer 
und  die  tüchtigsten  der  Gesetzkundieen  und  der  Künstler  noch  (ieisiliclie  waren, 
wo  die  geistlidien  Herren  noch  selbst  liure  iienden  gurieten  und  Käegßscbaaren 
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führten,  wu  der  geiiitlicbe  Stand  noch  allein  oder  ilocli  ;  oi zu g^s weise  der  \risseii- 
flchafilici>e  Stj^nd  war.  Aber  dieses  Verhäkiti»s  hat  aich  geüDiiert  Wie  die 
Stellung  des  Adels,  des  Bürgers,  des  Bauers,  des  Heeres  tUm  ander«  gewerdw 
ist,  so  «nch  die  des  geistUchen  Standes,  der  Wissenschaft  vnd  des  UnleniclMs- 
wesens.  Statt  eines  einsigen  geleinrten  —  des  geistUeben  —  Standes  sehen 
jetzt  neben  diesem  noch  eine  Reihe  gelehrter  StSnde.  ^  Niemand  hat  an  den 
Erfolgen  der  lantern  Wissenschaft  mehr  Freude  und  Nutzen  als  die  christliche 
Kir«))o.  Nur  der  seichte  Protestant  kann  noch  behaiiptcr!.  der  npo^fnücche  Stuhl 
habe  sich  pecren  die  Lehrsätze  Galilei's  erklärt.  Nielit  gegen  die  ErkeiuitnUs. 
sondern  gegen  den  Missbrauch  der  Krkenntniss  zu  Agitation  gegen  die  Autorität 
der  Bibel  erfolgte  das  Verbot  desSant'  Uflizio,  wie  neuerlich  wieder  Hr.  r.  Heu- 
mont  nachgewiesen  hat  üfe  bat  ein  icatboliseher  Orden  mehr  Verdienste  um 
die  Naturwissenschaften  sich  erworben  als  die  Jesuiten.  Es  Innn  also  in  der 
firkenntniss  sellyst  kein  Gegensats  au  der  christlichen  Lehre  gefunden  werden, 
sondern  einsig  nur  in  der  Nutzanwendung  dieser  Krkenntniss.  Die  katholische 
Kirche  knnn  den  banalen  protestniiti^chen  Vorwurf,  sie  suche  ihre  Hierarchie  nnr 
durch  Verdunumin;:  des  Volkes  zu  erhalten,  nicht  besser  widerlegen  als  dadurch, 
dass  sie  die  Wis.=  (  haft  befreie,  die  befreite  aber  dann  streng  überwache,  dass 
sie  nicht  ihrer  Aufgabe  uutreu  werde.  Die  Freiheit  der  W^issenschaft  ist  das  beste 
Mittel  gegen  das  WeMiehwerden  der  cbrisHiehett  Hierarchie,  und  gerade  dieses 
Weltlidhwerden  ist  die  gtasste  Gefahr  der  Kirdie,  wie  gerade  dadurch  die 
grösslen  Gefahren  über  sie  gekommen.  Dem  Staat  aflebi  aber  koniiiit  die 
Disciplinargewalt  über  die  Wissenschaft  zu.  Er  liat  dafflr  zu  sorgen,  dass  der 
Untprrlrht  nirht  die  Krkrnntn!«s  mHpbrauche,  und  zu  iincln'istlichen  Tendenren 
sich  verirre.  Der  Staat  aber  ist  zugleich  in  dieser  Sache  der  beste  Hüter;  denn 
er  geht  zu  Grunde  mit  der  Kirche,  die  er  preisgeben  würde.'* 

Ans  Wien  wird  gemeldet,  dass  Aschbach  Mitte  November  daselbst  seine 
Verlesungen  eröffiiet  hat  Er  ist  bekanntlich  in  die  Stelle  des  sei  Grnvert 
etogetreten;  sefai  Jahrgehak  beträgt  4000  fl.;  er  hat  sechs  Stunden  wQeheniilch 
zu  lesen,  und  das  histerisdie  Seminar  nt  leiten.  Besonders  ron  der  letetem 
ThStigkeit  erwartet  man  reiche  Frflcfate.  Neben  ihm,  der  die  allgemeine  und 
alte  fieschichte  vertritt,  liest  Jäger  österreichische  Geschichte  Tnvertreten 
ist  noch  die  Literatur-  und  Cnlturgeschichte ;  erstere  war  mit  drr  \r^thetik 
Oscar  V.  Redwitz  zugewio^on.  —  Zum  T?ector  der  Universität  ist  vom  Con- 
sistorium  der  berühmte  Slavist,  wirkliches  Mitglied  der  kais.  Akademie,  Prot 
Dr.  Miklosich  erwShIt  worden.  Sein  Vorgänger  imKectorat  war  Rokitansky. — 
Hofrath  Phillips  bat  von  seinen  Suhitoeni  efaie  wetATelle  Zeichnung  ton 
Pihrig,  den  iit  Georg  vorslenend,  tum  Ehrengeechenic  erhalten.  —  Im  Menat 
Januar  k.  J.  begeht  die  k.  k.  orientaKscbe  Akademie,  eine  Schöpfung  der  Kaiserin 
Maria  Theresia,  ihre  SMcuIarfeier.  Aus  ihr  shud  n.  A.  als  Z9gÜnge  henror^ 
gegangen:  Jenisch,  Th  ugnt.  Stürmer,  Wallenburg,  Domhay, 
Chabert,  Brenner,  Fleischhakei  v.  llackenaTF,  Hamm  er- T  u  i  gs  t  .1 1 1, 
Rosenzweig,  Husszar.  Aus  dieser  Akademie  ist  auch  die  7.upitc  Autlage 
des  Meniuski'scben  Lexicons  hervoi^egangcn.  Sie  steht,  obgleich  Biiduugäinstitut, 
nidit  unter  dem  UnienichiaminislMium ,  sondern  unter  dem  Mnisterfum  des 
AeuBSem  und  des  hais.  Hauses,  tot  mit  MunMeena  ausgestattet  imd  hi  ihrer 
fnnern  !<]inricbtung  mnsterhaft.  Weise  Starken fels  hat  1S89  (bei  Gerold 
in  Wien)  eine  vollsllndige  Beschreibung  der  Anstalt  und  ihrer  Leistungen  heraus- 
gegeben. Kinc  Vervollständigung  dieses  Werks  wäre  bei  Gelegenheit  der  Sänifar- 
feier  wiinsclicnswcrth.  Sie  wird  durch  kirchlichen  Act  begangen  und  durch 
Prttgung  einer  Gedächtoissmiinse  verewigt  werden. 
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An  der  T"'^nh'er9itUt  Krakau  tritt  die  Ilerrscliaft  der  deutschen  Sprache 
ißimcr  mehr  hervor.  An  der  Hecbt^iiicultät  müssen  nach  einer  Ministerialverfiitjung 
alle  bei  der  Staats)>riifuug  geforderten  Fächer,  poluisches  Kccht  inid  Küchts- 
Philosophie  ausgenommen,  mir  deutsch  vorgetragen  werden.  Das  Lt;ctiuns\ ct- 
seichiiiää  wird  deutach  gediuckt.  Auch  iu  den  obeiu  (Jlasseu  des  Uyninubiumä 
wilni  iBibr  FüdMT  als  fiiUitr  is  devlMiier  Spraohe  vorgetragen.  (Vergl.  aoeh 
Jfliiheft  8.  849,  Attg.-S^pt-a  a  470.) 

In  Lemberg  wurde  die  I^niversität  für  das  Wlntersemefster  am  1.  Oct. 
wieder  erdtTnct  Dieselbe  hat  Iceiiic  nicdidnische  Facultät.  An  den  drei  übrigen 
Facoltiten  ihid  Im  Iccttonslcatolog  gegen  70  Yorletangeii  angekündigt,  von 
welchen  einige  theologieebe  In  polnischer,  lateinischer  und  nitbenfschcr  Spraehe, 
iBe  flbtlgen  dentseh  abgehalten  werden.  Dem  römischen  Becbt  ist  grdssere 
Bedeotiing  als  seither f  nachdem  Haimberger  von  der  Universität  abgegangen 
war,  beigelegt.  Die  juristische  Facultät  lehrt  und  wirkt  im  historischen  Sinne. 
Ueberhaupt  g«schie!it  viel  für  dns  Studium  der  Geschichte,  wofür  besonders 
Dr.  Wacliolz.  namentlich  als  Vorstand  des  historischen  Seminars,  in  umfassen- 
der Weise  tliättg  ist. 

lieber  die  Universität  in  Peath  gtebt  eine  Coirespondeaa  der  A.  Z.ir.  19.0gI. 
historische  und  statistische  Notizen  von  allgemeinem  Interesse.  Die  ungarische 
Landes  -  rniversität,  oder  gegenwärtip  k.  k.  Universität  zu  Pesth,  ist  ganz 
modernen  l  rsprungs.  Zur  Zeit  der  iSell >stständi<,'koit  Ungarns  wurden  mannigfache 
Versuche  gtinacht  eine  aligemeine  Biidun<j;sstäUe  nach  dem  Must^jr  jiicrnjanischer 
und  foiuanii^eher  An&UiUen  ins  Leben  jlu  rufen.  ^>chun  Stephan  der  Heilige 
grttadete  su  Wesj^im  eine  hohe  Schule;  sie  Jjjate  sich  in  den  Wirten  der  Zät 
ani  Im  vienehnten  Jahrhondert  griindeta  Mwig  dar  Qroese  m  FHnfUiaheii 
ehia  Akademie,  wa  mü  Aoanahaea  der  Thaalogie  alle  wlaaenachaftUchap  Fleh«! 
gelehrt  wurden.  Sie  war  bedeutend  im  Flor.  In  der  Schlacht  l>ei  Mobacs  fiel^ 
äOO  ihrer  Schüler.  Die  von  K.  Sigmund  begrtindeta  Alt-Ofner  Universit&t 
kaum  7  Jahre  Bestand.  K.  Mntfitia?!  liatto  den  Plan,  in  Ofen  nach  der  Form 
des  Mittelalters  ein  derartiges  Institut  zu  gründen.  J)ie  naclifolgenden  politisclien 
und  religiösen  Kämpfe,  die  Unterjochung  eine»  grossen  Theüs  des  Landes  durch 
die  Türken  iiessen  der  Cultur-Lut Wickelung  keinen  Kaum.  Erst  163B  legte  der 
ErsbiscUui  Ucter  Pazman  den  Grund  zur  Luiversilät  Tyrnau.  iSie  wurde  den 
Jeauitan  Übergeben,  war  aber  von  der  Ufebllehen  Verimsung  Ungsm  «Dabhftngig. 
Ferdinand  IL  vediab  ihr  die  Piivilcgien  der  daataaben  Uatvanitlltan  um  Wies, 
Fragt  Kdb).  Es  wnrde  Pbilaaophie  nod  llieolegia  gelehrt  £ral  spütar  griindeta 
dsr  Edaner  Bischof  Lippai  die  juridische  Facultüt.  Die  Studien  luMM  aber 
daselbst  su  keiner  Blüthe.  Es  liegt  ein  ofXicieller  Bericht  von  1766  vor,  in 
welchen»  gesagt  wird ,  dass  der  Professor  des  vaterländischen  Rechts  nur  zwei 
Monate  im  Jahr  docirc,  dan^^  der  Professor  des  praktischen  Hechts  erst  in  12. 
der  des  tlieoretischcn  Hechts  ui  1  0  Jahren  seinen  Curs  vollende.  Ks  i§t  bekannt, 
wie  unter  Maria  Theresia  das  gesammte  Studieuwesen  in  Oesterreicii  reformirt 
wurde.  Sie  griff  auch  iu  Ungarn  euergisch  durch,  dotirle  die  Universitil  mit 
dar  Abtei  Ftfldvar,  erwaiteita  die  Juiidiscba  Facultiit,  reihte  dia  medielniaehe 
an.  Ed  wurden  Sammbugen  aagelagt;  die  Uaaaan  bawahcen  noch  hantaitaca 
manclieB  Stück  aus  Brüssel  aus  dem  Nachlaase  der  Ersherzogbi  Maria  Anna. 
1777  wurde  die  Universität  nach  Ofen  verlegt,  und  sieben  Jahre  später  wieder 
nach  Pesth  in  das  Kloster  der  aufgehobenen  Paulaner.  Joseph  H.  gednclite  die 
Universität  nach  dem  Massstab  der  andern  österreichischen  einzurichten  und  Hess 
t^ehfuf^  f^äcbcf  deutsch  yctrtn^gap,        dam  Mbreoben  der  «llgepeinan  sia%h 
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geschah  wenig  mehr  Ittr  Verändernngen,  welühe  Zelt  nd  Verhältnisse  notbwendVg 
erheischten.  Es  waren  wenig  Professoren,  diese  gertog  4otlrt  Die  meisten 
betrachteten  das  Lehramt  nur  als  einen  Tebergiinc  in  de?»  praktischpn  Staats- 
dienst. bed(Mifcnd"^!rn  C'apadtatfn  waren  in  der  juridischen  Fncultät.  Im  | 
allgemeinen  veriiinderte  die  nationale  Alj>prrrung  eine  wissensciiaftliclie  Fortont- 
wiclcelung  des  Instituts.  In  der  Hevolulioa  von  1848  seinen  auch  die  riiivc>r.<<iiiii 
aus  den  Fugen  zu  gehen.  Graf  Leo  Thun,  Miuiäter  des  Cuiiuä  und  ÜDto- 
richts,  richtete  gleieh  bei  dem  Antritt  seines  Amtes  sein  Angenmerk  auf  dfe  | 
StudienTerhüllnisse  in  Ungarn.  Die  allgemeine  Studienerdnnng  amlasst  anch  \ 
Ungarn.  Die  angariscbe  Landes- Uni vetsltSt  erwuchs  im  ic.  k.  Universität  8ii 
wurde  reorganisirt  nach  dem  Master  der  österreichischen  Universitttuu  Die  Leb^  ' 
mittel  und  Lehrl^rlifte  wurden  vennehrt,  manche  Fächer  neu  gegründet,  die 
Staatijcasse  wurde  für  eine  höhere  Dotation  in  Anspruch  genommen.  Von  des 
Kechlsakadcmteen  wurden  die  tiicbtir^^ten  Kräfte  verwendet,  so  Prof.  Weniel 
von  der  Tliercsianischen  Al^^adeniie  in  Wien,  Prof.  Fauler  von  Agram.  E* 
trat  die  ><uUiwcndigkeit  ein,  manche  Fächer  von  Wien  aus  zu  bcset2en;  fiii 
das  bürgerüche  Recht  wurde  Dr.  Harum,  für  Geschichte  Dr.  Wolf»  iurPbUo- 
legie  Dr.  Halder,  für  Zoologie  Dr.  Langer,  Ittr  deutselM  Ltteratitrl>r.  01rtntf  | 
boraftn  ^  Mlnner  toii  bewttiten  wissensebaAMehen  Snf.  MehiBre  BeMtiungci 
in  der  phUosopliisolMn  nnd  medicinischen  Facult&t  dürften  noeh  eiMge»,  um  bs 
mehr,  tUs  Sieb  das  BedMiiss  nach  deutschem  Untem'cht  hernnsBldk.  Aoch  die 
Exemtionen,  nach  welchen  die  Juristen  nur  zwei  »Staatsprtifongen  für  den  Eintritt 
In  den  Staatsdienst  abzulegen  haben,  dürften  bei  der  zn  erwartenden  definitiven 
Organisation  wegfallen.  Die  Unterriciitsfäprache  ist  die  deiit'^che,  ungarische, 
lateinische.  In  der  juridischen  Faeuliat  werden  Rechtsphilosophie,  bürtrerlicä«» 
Gesetzbuch,  Civilpiucessordnong,  8trafrecht,  Bergrecht,  Handels-  nnd  Weehse^  ! 
recht  deutsch,  Statistik,  Politik  u.  A.  abweehselnd  deutsch  und  nngarisch  toi^ 
getragen;  Geseblebte  md  Pbilologio  werden  dentsdi  «nd  ttagariSeh  gelehrt.  M 
Oeschaftsepiaehe  ist  die  dorische.  —  Dia  UnfreisHIt  an  Pesdi  gehSrt  mit  jmir 
zu  Wien  und  Prag  an  den  ersten  hi  Oeslerreich.  Die  Zahl  der  Philhasoica  M 
hedevtend.  Im  vergangenen  Sommersemeslsr  lasen  in  der  rechte-  und  stasis- 
wissenschaftlichen  Faciiltät  9  orderjtliche,  1  ausserordentlicher,  1  Privatdocent  über 
22  verschiedene  Fächer;  in  der  philosopi}i''pbpn  Facultät  dociren  10  Profcssores, 
5  Supplenten,  1  Privatdocent;  in  der  tlieol  ogisclieii  Facultät  sind  8  Professoren 
för  11  Gegenstände:  in  der  medicinischi n  sind  25  Fächer  durch  10  ordentliche, 
3  ausserordentliclie  Professoren  und  2  Doceuteu  vertreten  —  den  chirurgisdieo 
C«s  nicht  gerechnet  —  Die  Freqnena  der  Stadirenden  ist  von  Jahr  au  Jälr 
lai  Steigen  h^grMfcn,  obwohl  viele  Ungarn  sieh  naeh  Wien  wenden,  das  doNb 
die  EisenlMbn  nar  9  Stunden  von  Pesth  entfernt  ist  Am  nelsten  wwden  die 
rechts-  und  staatswissenschaftHchen  Collegien  besveht  Wihread  im  Jahr  18**/m 
in  dieser  Facultüt  nur  51  Btudirende.  eingeschrieben  waren,  sählte  man  im  Wioter- 
Semester  18^4;  115,  im  Sommersemester  118,  l^^V  -,  '"^  Wintersemester 'i7T, 
im  kSoHimerseniester  ■2f^4.  im  Wintersemester 'Jtio,  im  Sonnnorsemesier  46T. 
Von  260  waren  183  der  römisth-kaiholisciien,  6  der  griechisdi-unirte« ,  30  der 
Intherischen ,  36  der  reformirten,  18  der  griechisch- nicht miirten,  11  der 
israelitischen  Keligion  zugethan.  In  der  philosophischen  Facullüt  sind  meist  off 
Jatlston  llr  die  htstothehen  Collegien  Inaerlbirt  Im  Gaoaen  ralcht  die  ZsU 
der  Stodfaenden  aof  tausend.  Die  Univenitilshibttolhek  iXhit  TSt,S80  Biaiib 
a4S8  PhiHRdbrillen,  1400  Mannscripte.  Sie  Ist  mH  j&hi)ich  1000  f.  Mt, 
was  hanai  Hr  die  noIhweBdlgstenBeheife  ansreiebt.  Das  finhoMtneB  dorPiwitr 
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Wkuluim  wmie  btoto  «3»  lelir  bedeutend  angesehen  ^  es  sfofat  jedoch  lo  tonem 
VüMiidMu  SB  dm  AmgiftbeD.  Das  fiMomnien  betrHgt  im  Daretuehnttt  70  Tjls 
m/m  C  sie  SMeemie  MMfte  «wo  1851:  77,736  (I.,  1852:  117,511  fl., 
mä  fm  Voransclilag  far  l«5t:  192,139  fl.  Dfe  UnlyeieSttt  tot  daher  auch  In 
iMKiellen  VeibÜHileWB  eHie  BlaatsanstaH  geworden. 

In  Pavia  ist  am  4.  Nov.  die  Universität  wieder  in  ganzer  Ausdehnung 
eröffnet  worden.  Im  Jahr  IS'Väj  besucliten  510  Juristen  als  ordentliche  Hörer 
f^ip  T'^niversitfit ,  ausser  welchen  noch  600  sg.  PrivatislÄi  für  die  fiecLts- 
wissenschaft  immatriculirt  waren.  Bei  der  chirurgisch -mcdicinischen  Facuitiit 
waren  390  eingeschrieben;  bei  der  inathcmatiach-architi  kiniiifichen  Facuitiit 
(welche  auch  die  Feldmesser  begreift)  318  und  für  Philosophie  ii'-A-i,  die  iiidcs&eui 
ab  tn  andern  Facultäten  inscribirt,  nicht  für  die  Qesammtzahl  zu  rechnen  «ind; 
letctere  beträgt  demnadi  1818. 

Aua  London  erfahrt  inan,  dass  die  Suba^ription  cor  Gründung  einer 
kathelisehen  UoiTeidtlKt  ao  Dublin  ^ne  gnm  TheUnalpie  dir  tatbotothan 
Bevdlkemng  selge.  Es  sind  bereits  Uber  40(H)0  Pfd.  Steri.  winwmigfihtneht 
Dr.  New  mann  ist  anm  Beetor  der  neuen  Universität  bestimmt  Nach  dem 
Tablet  wird  die  InangumtioB  gewiss  AnüMigs  1854  stattflnden. 

Am  15.  Not.  wtfiUe  41e  Untrenitlit  Glasgow  ihien  Lord-Rector,  bd 
welcher  Wahl  die  dortigfin  Studenten  in  mittelalterlicher  Weise  nach  (schottischen) 
^Nationen*'  stimmen.    Der  toryistiscbe  Graf  v.  Eglinton  (der  im  vorigen  Jahr 

mit  dem  whi^gisohen  Herzog  v,  Argyll  gleiche  Stimmen  hatte,  worauf  das  Aus- 
schlags\ otum  des  -Principal",  d.  h.  Subrcctors,  für  den  Erstem  entschied)  wurde 
mit  einem  Mehr  von  43  btiinmen  wieder  gewählt;  er  erhielt  nämlich  222, 
Mitbewerber,  der  Poiita  Laureatus  Alfred  Teunyauu,  den  die  „liberale 
Assodation'^  vorgeschoben  hatte,  179  Stimmen. 

In  Cambridge  fanden  am  22.  und  23.  Nov.  grosse  Feierlichicelten  statt 
Der  Kaneler  der  Universität,  Princ  Albert,  kam  am  22.  mit  dem  Herzog  von 
BfabftBt  Moigens  dort  an  benüs  um  11  Ulir  sassen  die  Tomehme«  CMst« 
am  4m  Fttnen  4«s9MAsson  Baigwfek  md  büitai  eine  ffinsende  geologhwhe 
▼siisaiiig  Aber  die  Ihigehener  der  anlediHnrianischen  Urweit  Geologie  nnd 
IMomüwirftM^aft  sind  die  Mode  -  Doctrinen  des  jetzigen  Englands ,  mit  denen 
aber  dort  wie  anderwärts  viel  Charlatanerie  getrieben  wird.  Von  den  Mastodonten 
und  Megatherien  machte  der  gewandte  Professor  einen  glücklichen  Uebergang  zu 
etni|?eti  ..appropriate  corapHments'*  für  Se.  k.  Hob.  den  Kanzler  nnd  den  belgischen 
Kronprinzen.  Abends  war  Lever,  und  dann  ein  grosses  Bankett,  7M  welchem 
die  Vorstände  (Ueads)  der  Collegien,  die  Professoren  und  sogar  die  Pedelle 
(£sqiiire  Bedeik),  die  ahio  an  den  engl.  Hochschdeu  bedeutendere  Personen 
sdD  miMi  all  an  den  deatsdien,  geiadw  waren.  Am.  28.  hielt  Prini  Albert 
Im  glünsuilin  Kamderomat  im  fiemUshans  eint  ag.  „Oongiegation*,  und  die 
ürtswiMt  verlieh  bei  dieser  Gelegenheit  dem  Herzog  v.  Brabant  Titel  undHttt' 
eiMB  Doctors  des  Oivilrechts.  Das  ^Suppllcat*^,  das  der  „Orator  publicus^  vor- 
aosgehen  lises,  lautete:  „Cum  Princeps  Celsissimiis ,  Dux  Brabantiae,  Leopold! 
Belgarum  Regis  flliu»  natu  maximus,  honoribus  vr'stris  .uigrri  rclit,  placeat  vobis 
ut  Celsissimus  Princeps  praedicatus,  habtta  natalium  et  dignttatis  ratione,  cooptetur 
io  ordinem  doctorum  in  Jure  Civil!.*  Der  jugendliche  Herzog  unterzog  sich 
ailan  ¥orgeschriebeiieu  Förmlichkeiten  mit  Ausnahme  des  Niederknieens,  das  ihm 
vhmim  wurde.  Mndi  dieser  Ceremeoie  Uelt  der  „Orator  pnUieus*  ehie  lange 
ImiHlacie  Bad*  «mi  Lob  «ad  FMa  des  PAIsen,  der  belgisdien  SCnigsfamille 
mä  dbaiMheMMMMhn  wtä  gawvMMgen  bdgisehcii  Toliu.  Btne  btstiMl- 
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liehe  Anr.abl  weiterer  Ernennungen  von  Doctoren  und  BaccalAtueen  des  Bechts 
und  Magii^tri  artiuiu  fuigtc.  Bei  dieser  Gelegenheit  erzählen  mehrere  Blätter 
folgende  Anekdote:  Als  der  Herzog  y.  Gloucester  als  Kanzler  der  UniTersitüt 
Cambridge  ioatallirt  werden  solUe,  wandte  er  sich  zum  „Maatec^  dea  Triai^ 
Collegiams  ait  der  Bitt«:  «Meio  UMa  ist  «tw«  vMteywMH,  iwi  Mi  kMi 
leicbt  eiiMii  SdmitMr  macheo.  WoHen  Sie  mir  lageo,  wann  leb  uAA  n  nt' 
beugen  habe.'  Der  Doetor  bat  Se.  k.  HoK  nur  auf  dae  Wort  ,Piriiie«|M'^  a 
hofcben»  und  begann  seine  lateinische  Rede;  der  Herzog  benahm  aidi  währenl 
derselben  recht  tacivoll  und  hörte  mit  Geschick  zu,  bis  der  Redoer  auf  Galeo, 
Ilippokrates  und  andere  „  Priiiejpes  medicorum "  tu  sprechen  kam.  Se.  Hob. 
bezog  das  Wort  «Friucipes'^  auf  sich,  und  machte  eine  sehr  tiefe  dankendii 
Verbeugunjf. 

JJie  l  iiivcrsitUt  Dorpat  hat  ein  neuer  Verlust  getroITen.  Nachdem  sie 
vor  Kurzem  die  Lehrer  der  Theologie  Philipp!  nnd  Harnack  durch  Beruftug 
aaeli  Riottock  trnd  Erlangen  Yerloren,  hat  atm  Staattratfa  Prof.  Dr.  Reichen 
dlA  FkalMiQr  der  üiyiiologle  und  Anatomie  in  Breda«  aogeDomnea  imd  iit 
hanli»  daUa  ahgefeial. 
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In  Bntiau  Jet  dar  teherlfa  and.  Prateaor  lv  Dorpal  SlaalMllt  Dr.  Bei «hen 
amn  cwd.  Prafeiaor  der  Anataaiia  md  Hiyiiaiagio  «nimnit  wovien.  —  In  Mflinfai 

wurde  der  bisherige  Privatdoceat  Aaamaor  Dr.  Laage  aom  aaeserord.  FMMir 

in  der  philosophischen  Facultät  ernannt.  —  In  //«meaCMr  Würde  der  bisherige 
Privatdoccnt  zu  Güttingen  Dr.  v.  Quintus-Icilios  zum  Professor  der  Physik 
an  der  polytechnischen  Schule,  der  bisherige  ord.  l'rofpssor  und  Director  dw 
chirurgischen  Klinik  in  Kie),  Dr  Strom eyer,  7uai  Generais tabsarzt  der  liannor. 
Armee  ernannt.  —  In  IkuiJOtry  iöt  Dr.  Kicliard  Rothe,  bisher  ord.  Professor 
der  Theologie,  evang.  UnivcrsitätspreUiger  und  Director  des  evangel.  honiileL- 
kaleehet.  Seminars  la  Bonn,  zum  ord.  Professor  di^r  Theologie  and  Gab.  Kinbat- 
rath  ernannt  wordea.  ^  In  Leipzig  lit  dar  Uebailga  Privatdaaeat  damttil 
Dr.  Adalbert  Will tar  lam  aniaerord*  Proinear -dar  Bfaäeln,  and  Dr» BrUaliaeih 
bisher  Pastor  zu  Holabufg ,  aum  aaeeeronlw  ProftaMtf  dar  Theologie  und  zwätee 
Universitätsprediger  ernannt  worden.  —  la  Jffiaaften  wurden  der  Gebeimeralh 
und  ord.  Professor  der  Rechte  Dr.  Bai  er  zum  lebenslänglichen  Rcicbsrath,  der 
bisherige  ord.  Profogsor  der  Teclmologie  in  Gieppen  Dr.  Knapp  zum  ord.  Pro- 
fessor in  der  staatswirthschattiichcn  Facultät  eniannt,  auch  von  der  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  folgende  bereits  Allerhöchst  genehmigte  Wahlen  bekuum 
gegeben:  I.  Ordentliche  Mitglieder;  Dr.  Hubert  Beckers,  Universitüls» 
Pfofesiori  bei  der  philoeoph.-philolotg.  Claaia»  aad  Dr.  v.  Spiaaaer,  k»  M$jß 
In  München,  bei  der  histor«  Ciaeea.  IL  Aaaaarordontliaha  llltf  liadtt: 
Dr.  Konrad  Hof  mann,  Univanititti-Profeflior,  bei  dar  phlloaaph.-ykilolQgw  Om 
und  Dr.  Heinrich  Jacob  y.  Hefner,  Conservator  der  vereinigten  SaaHilDaim 
in  München,  bei  der  histor.  Glesse.  HI.  Auswärtige  Mitglieder:  i)  der 
philosoph.-pliilolojr  Classe:  E.  Roulez  in  Gent,  (Jotlfried  Bernhard i  in  Hallt. 
H.  C.  Rawlinson  in  Bagdad,  Ktienue  i^u'^^'^di^^fo  Paris,  nnd  (>tto 
Jahn  iu  Leipzig;  b)  der  math^iU. - phjaikai  Ciaeea:  M^  Cordier  m 
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?felor  Regnault  in  Paris,  Uanseu  iu  Seebei^,  Dr.  Agaesiz  in  Boston, 
BtffO  )ii  ÜHMogen,  Dr.  Tk  erafctv  in  Lottdon;  c)  dtr  hiitoc 

(9Mi»3  George  Q/oole  fieq.  ia  Ltsdon,  Qiitav  Adolpli  Henk  8teii9*l  Iv 
Ltadoa,  wmi  J.  M.  Lap|»etiberf  Ii  HMDbarf.  IT.  Corresp*»dir«tt4« 
Mltf lleil«rt  «)  4er  philo8(^.-]^lloiog.  Classe:  Dr.  Christian  Cron  in  Er- 
langen; der  iDatIientat.-pby8ikal.  Classe:  U. .).  Hrooke  in  London,  K.Aug.Friid. 
Peters  tn  K^önigsbergf  A.  Bravaiß  m  Van9.  Schrnttpr  in  Wi(*n ,  Hermann 
Y.Meyer  in  Frankfurt,  Wilh.  HolmaiMi  in  London,  und  K.  liunBen  in 
Heidelberi^;  c)  der  histor.  Classe:  Job.  Voi^t  io  Kuwigsberg,  Alfred  v.  Reu- 
Qioiit  iu  Florenz,  M.  J.  Contzen  in  Wiirzbiirg,  und  F.  H.  Uemling  in 
Speyer.  —  In  Padua  ist  der  Professor  der  Geschichte  an  der  k.  k.  Lniveriiüt, 
MwUr  lu  Menia,  mttbMbete  der  Uirir^-BMIoliMk  eiMMt,  uAmäMa 
PHimm  ier  ingowandten  MitlieiMtik  4aai  blalierigiii  SappintM  Dr.  P«  Magfl 
verliehen  worden.  —  In  Tübingen  ist  Prof.  Dr.  Rotä  am  Comi|H»di|iln 
air  dto  Mor.-philolog.  Classe  der  k.  SocieMt  der  WW.  in  Güttingeii  emannt 
worden.  —  In  Zürieh  ist  der  bisherige  ausserord.  Professor  in  Göttingen 
Dr.  StAt4el«r  mm  od.  ProÜeMor  In  4m  pfaikoepliiMlMi  FaanHil  mmi 
worden. 

Orden  erhielten  m  Berlin  der  OberconsistorialraÜi  und  Prof.  Dr.  Richter 
das  Ritterkreuz  des  k.  sächs.  Albrechts- Ordens,  der  ausserord.  Prof.  in  der 
phllosophbcben  Facultlit  Dr.  Heyse  den  rotben  Adterorden  IV.  CJ.;  In  Greif»' 
wald  der  ord.  Prof.  Dr.  TiUberg  dtn  rotben  Adleroidon  IV.  Cl.;  in  E^k 
i»  ord.  Pkot  Dr.  Witte  den  rotben  Adleroiden  IT.  CI.;  In  Jene  der  Geh. 
Hofrath  und  Prof.  Dr.  Waekenroder  den  sacb8.-weiniar.  Orden  vom  weissen 
Falken;  in  Liittich  der  Prof.  der  Chemie  Dr.  de  Köninck  den  rotlien  Adler- 
Orden  Tir.  Cl.;  in  3lrmch€ii  der  Geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  Gietl  den  rothen 
Adlerorden  HI.  Cl.    Ferner  wurde  in  München  der  nenerrichtcte  Maximilians- 
Orden  für  AVissenschaft  und  Knnst  verliehen  an  folgende  Gelehrte  und  Künstler: 
A.  im  Gebiete  der  Wi.^sciisclialt :  Andreas  Ritter  v.  Baumgartner  in  Wien, 
Aug.  Bückh  in  Berlin,  J.  C.  Biuntschli  ku  München,  J.  A.  Büchner  i.a 
Wimitmh  Fr.  Creutser  tn  Heidelberg,  Ignaz  DSIliager  in  Mflnehea^' Wllb. 
DVaoiges  in  MlMieB,  a  &  Urenberg  m  Bei«n,  K.  F.  fiUbbofii  Uk 
Beriin^  J.  F.  Enke  ln  Berlki,  J.  N.  t.  Fnebs  in  Httnehen,  G.  F.  Geoei  ia 
Güttingen,  Jacob  Grimm  in  Berlin,  J.  v.  Hammer •  Purgstall  in  Wien» 
Fr.  B.  W.  V.  Hermann  in  München,  K.  Fr.  Hermann  in  Göttingen,  Alex. 
V.  Humboldt  in  Rerlin.  .Tnstn?  v.  Licbig  in  ^Iiinchen,  K.  Fr.  Ph.  v.  Martins 
in  München,  Hugo  v.  Mohi  in  Tübincen,  Johannes  Müller  in  Berlin,  G.  S. 
Obui  in  München,  F.  L.  Ranke  in  BerÜn,  Fr.  L.  G.  v.  Räumer  in  Berlin, 
Karl  Ritter  in  Berlin,  Fr.  K.  v.  Savijerny  in  Berlin,  Fr.  W.  v.  Schelling  in 
Berlin,   Fr.  Ch.  Schiosäer  in  lieiUelbcrg,  G.  H.  y.  Schubert  in  München, 
K.  Hl.  £.  V.  Siebold  in  Mllndten,  K.  A.  Stetabell  In  Hflneben,  Fr.  W. 
r,  Tbierieh  in  tfflnehen,  FHedr.  W9bl«r  in  GMüngen  and  F.  Wolf  in 
Wien.    B.  In  Gebiete  der  Knut:  Albveeht  Adern  in  Mfindiett,  A.  Aleiander 
Graf  T.  Aoeriperg  in  Wien,  Peter  v.  Cornelius  in  Berlin,  Sebeeüaii 
V.  Daxenberger  inMOnchen,  Franz  Dingelstedt  in  München,  J.  ▼.Eichen«« 
dorff  in  Berlin,  Emanuel  v  Ocihfl  in  München.  Franr  Grillparzer  in  Wien, 
Ueinricii   v.  Hess  in  München,   Wilhelm  v.  Kau  Ibach  in  München,  Leo 
Klenze  in  München,  Frnn?:  v.  Kobell  in  München,  Franz  Lachner  in 
München,  Karl  Friedrich  L  es  sing  in  Düsseldorf,  Heinrich  Mars  ebner  in 
Hannover,  J.  Meyerbeer  in  Berlin,  Friedrich  Overbeck  in  Rom,  Christian 
Raucb  in  BerKa,  Emet  BUtiebl  In  Dreeden,  Friedrich  Bfiekert  in  Neoeei^ 
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J.  f«hD9rr  TO»  CinIMä  Jn  Dfettey  JftlMiii  Solir*a4olpli  Im  Wbtämi 
Kail  8intO€k  in  Bou,  Ludwig  Spokr  in  Kaaiel,  Angurt  Sliltr  in  Btriiih  ' 

Ludwig  U bland  in  Tübingen,  August  Voit  in  Müncben,  J.  Chr.  Zedlüs 
in  Wien  und  Friedrich  Ziebland  in  MinclMi.  Da»  Capitel  des  neoen  Ordens 
besteht,  sufolge  allcrhr^chstcr  Bestimmung:,  ans  den  Ordentn^fgliedcm :  Joseph 
Andreas  Buchner,  I.nianuei  v.  Ueibel,  WUb.  v. Kaulbach ,  Leo  v.  Klenze, 
Franz  Lachner,  Justus  v.  Liebi$r  und  Friedrich  v.  Thiersch.  Zum  Schrift-  i 
führer  des  Ordenscapitels  ist  der  Ministerialrath  v.  Daxenberger  von  Seiner  ' 
Majestät  dem  Küiüg  erndimt  wurden.  —  In  Siultgart  erhielt  Uberbibliotlickar. 
OberstodieDrakh      SiAlln  te  BÜtorkfem  des  gronhenogL  bad.  ZS\nmg%i 

In  LeiptSg  wu4a  toudtM  te  ord.  FmL  der  Tf^togi«,  OnoniBan  wtä 
Univ.-Prediger  Dr.  Krehl;  in  FM  wnrda  iir  fM  te  Thadoii«  K.  Berat 

avf  sein  Ansuchen  seines  Lefaramts  enthoben. 

Gestorben  sin(? :  in  Pasel  am  14.  Not.  der  ord.  Prof.  der  PhUoaophie 
Dr.  Friedr.  Fischer,  in  Btvlui  nm  14.  Nov.  Aug.  Zennc,  in  Fr^burg  tMi  \ 
5.  Nov.  der  Prof.  der  oriental.  2>|)racheu  Df.  WfttceKi  in  Mifskau  naa  18.  Od. 
btaatsrath  Fischer  von  Waldheim. 


m 

AflitriiBitt  (dm  mmUixim  fmkmn 

Bei  Wahlen  verbfant  der  Kluge  ohne  sehr  dringeuiien  Heweggrund  auf  Nie-  ^ 
roand,  dessen  Interne  nicht  mit  dem  seiuigen  xuaanmeniaUt.  So  aoeh  bei  | 
Univeisitj^wahlen.  ! 


Daifa  aliii  gmaaa  und  kleine  md  mMm  Wntmkn  #0Mi,  ämm  adl- 
weite  die  Bomekaft  hi  die  Hbida  det  nfeklswMigattB  fiMjteta  geMtt,  dK 
▼on  Saat  aat  nnO^  flnre  Befriedigung  nicht  in  der  Witiemeliafti  sondern  in  iv  i 
Infrigne  tncfaen,  in  Untergrabung  guten  Namens,  Fabrication  von  ZeitimgsartileH 
Lobhudeln  Derer,  denen  feie,  ho  lange  es  gtliL,  die  Wurmer  aus  der  Nase  zickß. 
Heute  tragen  sie  die  Unverschämtheit,  morgen  die  Kesijrnaiiou  au  der  Stime, 
wie  es  in  ihren  Kram  taugt,  uml  nichts  ist  posbierlieiu  r  als  die  Frechheit,  mit 
der  sie  öffentlich  lügen,  weil  sie  Jene,  die  ihre  Lüge  aufdeciten  hönnten,  in  einer 
schwachen  Stunde  von  sich  abhängig  gemacht  haben.  Der  Humor  davon  if^ 
4At»  ^im  dar  Gafof^t^  vor  dia  Liagp  als  Schild  § teben  nuue. 

'    ■  ■  1 1  < 

*P9M  AntBchreiben  Ton  Profesturen  in    entliehen  BlXfterti  hemmt  mir  vor, 

wie  idiQ  hin       wieder  in  Zeitungen  ^uttaucheuden  Ueir^Llia^cüuciie  vouFraoea- 
sinmcfn. 


X  wim  f,'K^  ya>t»  Hl  mg*n. 
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1. 

Me  dcttteckea  DnlversHAteo  im  17.  jahrfemriert. 

In  seiner  nnlingvt  enehicnenen  ^VoigeseMehte  des  Bationaltomos*  (beflinlig 
gesagt  einem  Werk,.?on  dem  man  nlebt  reeM  ireiasy  wte  es  an  diesem  Namen 
kommt)  Iheih  A.  Tholnck  eine  Menge  iiQelist  beieielinender  Züge  aus  dem 
«akademiselien  Leben  des  17.  Jalirinmderfs''  mit,  die  wir  dem  Leser  der 

akademischen  Monatsschrift  wenigstens  tlieilweisc  nicht  glauben  vorenthalten  zu 
dürfen.  In  die  Discussi  n  der  dünn  verschleierten  Gründe,  die  gerade  Tholuck 
znr  Hervorhebung  des  akademischen^  Lebens  bewogen  haben,  lassen  wir  uns 
dabei  nicht  ein ;  genug,  wenn  wir  erwähneOf  dass  hiebei  die  streng  protestantische 
mit  der  streng  katlioUscben  Rielitmig  in  dem  neuen  Bestreben  sich  begegnen, 
die  Hoelisdiule  als  efn  wesentlieb  klreUlelies  Insütot  nadwnweisen  und  flir  die 
KMie  den  giMen  Tiiell  des  Einflusses  auf  dieselbe  &i  Anspmeb  au  nehmen*  ^ 
Die  mltlelalteiliehe  UnlverslllU  war  wesentlich  klerieal»  wie  die  englischen  et 
noch  beat  zu  Tage  sind.  Nicht  nur,  dass  sie  von  den  PHpsten  bestitigt, 
theilweise  selbst  <:e^ündct  ward,  und  Bischöfe  und  andere  hohe  Geistliclie 
ihre  Kanzler  waren,  wie  das  in  England  und  an  manchen  katlioliöclit'ii  Hoch- 
schulen Deutschlands,  so  in  Wien  und  Pragi  noch  heute  der  Fall  ist,  ihre 
sSinnitlicben  Glieder  sind  in  Deutschland  bis  zum  16«  Jahrhundert,  in  England 
arit  wenigen  Ausnahmen  noeh  jetst  dem  GQlibaft  unterworfen.  Die  Fellowsbipt 
der  Qenuss  der  UniTerSttttspfrOnde  in  Oxford  und  Cambridge,  wird  noeh  jetat 
nur  UttTetlieiratbeten  au  Tbeil,  und  geht  mit  der  Vereheliebung  TOrloren.  In 
Deutschland  muss  der-  Bacealanrens  bis  aitr  genannten  Zeit  Akolyth  sein,  d.  b. 
die  vier  niedem  Weihen,  welche  noch  die  Ehe  gestatten,  haben;  der  Magister 
muss  wenigstens  Subdiacon,  In  Erfurt  sogar  Priester  sein.  Die  Studenten  heissen 
im  Volk  „Halfpapen'^  d,  i.  halbe  Priester,  sie  wie  alle  Magister  un(]  Bnoca- 
latireen,  nur  die  FamoU  ausgenommen,  tragen  die  geistliche  Tracht  oder  wer- 
den wenigstens  dazu  Tcrpfliebtet.  Das  dauert  i^iltch  nicht  lange.  Nachdem 
die  Beiöimation  den  Zusammenhang  der  Hocbsdiulen  mit  dem  Papste  gebroehen 
geht  awar  der  Uerieale  Charakter  der  UniTersItIten  noeh  nidit  verloren, 
J>  der  Etuflusa  der  theologischen  Facultit  wird  noch  rorwlegender,  weil  tou  Ihr 
M  den  meislen  protestantischen  Ländern  die  Formulirung  des  Glaubensbekeiuit« 
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oknes  aufgeht  ;  aber  der  abgM^balKle  PriaBtereMbat  wlikl  andi  asT  dia  anagA- 

Bcben  Hochschulen,  ja  selbst  auf  die  katholisch  gebliebeDeR  ein,  so  dast  Mbinb 
Kurzem  beinahe  alle  I  nivcrsitätsglieder  mit  Ausnahme  der  theologLscbcn  und 
phÜosopliiöehen  Fainltiit  an  den  katholischen  ilocliachuieii,  welche  meist  von 
Jesuitcu  besetzt  werden,  verehelicht  sind.  Die  Verwilderung  des  SOjährigea 
Kriegs  tra<^t  das  Ihrige  dazu  bei^  die  gänzliche  Verweltlicbung  herbeizofilhiea} 
ans  dem  fahrenden  Sebolaiea  des  Jahrhandarto  in  fiant  «ad  eehms« 
KottemnanCel  wird  ein  halber  Kriegsknecht  mit  Degen  mid  breititrimpfgem  Schlag 
hat,  gescMitatem  spanisebem  Wamme  vnd  leiditem  AermebnantsL  (8.  Schaar: 
Dentscbe  Gulturg.  II.  S.  84&)  Statt  das  mBnehle^  GiatUdnas  und  weU  pt 
der  Tonsur  tnig  der  flotte  „Bruder  Studio''  spitzen  Bart  und  langes  Hair; 
Pumphosen  und  Stiefel  mit  grossen  Pfundsporen,  deren  Stulpen  die  Wadeu 
zeigten.  Im  Gürtel  trug  er  das  ochtakademisehe  StammbucJi ,  in  das  Mephisto 
seiaeu  ürakelsprucb  einzeichnet,  und  in  dos  noch  Kästner  ein  Jahrhundett 
ipiter,  auf  die  Uoflätigkeiten  anspielend,  von  denen  defgleiefaen  su  strotzen 
pflegten,  den  BibelFera  einschrieb:  «Herr,  TeigQoaa,  dam  leb  «nter  diese  SIm 
ühit\  TabalcspfiBire,  Knotenstoek  and  tflehüger  Raufilegtn  oder  Bieber  vdl- 
endeten  die  Auerfistaag  dee  Bufaehan,  wie  wir  ihn  w)ch  aaf  denliandtaiahanacia 
in  dentscbea  Stndeatenliedem  sehen  mid  wie  sieh  die  Framosen  mid  Englinte 
den  deutschen  Studio  noch  heute  denken.  In  Wahrheit  ist  dieser  „Bursch* 
längst  untergegangen.  Schon  im  18.  Jalirhuudcrt  war  er  äusserlicb  sehr  modifiü' 
flirt,  trug  frisirtea  Haiir  und  dreieckigen  Hut,  breitschössigen  Frack,  Vmt 
schwarze  Beinkleider,  Strümpfe,  Schnallenschuhe  and  statt  des  Stoesdegens  mit 
gewaltigem  Stichplatt  einen  zierlichen  Paradedegen  mit  poreellaoenem  GrilL 
Im  19.  schien  nnmittelbar  nach  den  Befreiuagihriegan  der  alta  Stndeat  nü 
Wamms  und  Kragen  wieder  aufleben  au  wollen,  aber  dar  G^geasats  avMai 
der  albeitig  voiigeschrittenen  Lebensordnong  vnd  der  kecken  UnbandiKfceit 
beranwachaenden  Genemtionen  war  zu  grell,  und  der  beutige  Barseh  mit  Kaasam 
und  Kaufschläger,  der  iai  IG.  und  17.  Jahrhundert  ein  Sülm  seintü  gäbelkiijre»" 
den  rauflustigen  Zeit,  ist  heut  zu  Tage  nur  ein  Anacbroniämus. 

Ein  Blick  auf  das  Bild,  das  die  deutschen  Universitäten  !m  16.  und  17.  Jahr- 
hundert darbieten,  zeigt  den  Ungeheuern  Umschwung,  den  die  Dinge  scitdea 
genommen  haben.  In  oMaro  Zeiten  sind  die  Originale,  die  aich  untsr  das 
Lebrerstand  bei  deeieii  Isolhtheit  am  Ifingeten  erhalten  baban,  behiahe  aw 
gestorben;  wie  die  mefaton Menschen  sehen  auch  die  meisten  Gelahilea  ihnnda 
gleich;  das  stiUsehweigende  Geseta  des  19.  Jahrhunderts  „nicht  aaMUha' 
schneidet  unerbittlich  all  die  Grillen  und  Auswüchse  ab ,  die  sich  noch  ha 
gangenen  Jahrhundert  unter  der  enormen  rcrükc  so  reichlich  ausznheci^es 
pflegten.  Die  rechte  BUithe  der  gelehrten  Originale  aber  füllt  ins  IG.  uud  17.Jal.r- 
hnndert.  Kutsetzliche  Breite  und  Langweiligkeit  herrschte  in  den  Katbedervci- 
trägen.   Ulrich  Pregitser,  Kanaler  von  Tflbingen,  las  voas  27.  Min  im  ^ 
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Dia  dmwken  Unirerfilitca  im  17.  Jalirhiuidert, 


npi  SS.  Aiv.  1694  lo  SIS  LeotiMitB  tber  den  DanU,  tan  im  VerlMf  tmi 

SS  JUwni  Ib  1S09  Sffnitliclieii  YortrSf^  über  den  Jesalas,  begaim  am  1.  JoH 
1649  den  Jeremias  und  erkliirte  dit  erste  liäiftc  iJossclbeu  bis  zum  10.  April  1G56, 
„an  welchem  Tage  er  80  Jahre  aU  im  Herrn  entschlief".  Kin  Medicincr,  später 
hessischer  Leibarzt,  Chr.  Friedr.  Crocius,  las  zu  Nfarburg,  noch  dazu  in  der 
medicinischen  Facultäi,  13  Jahre  lang  (1660 — 1673)  über  interpretatio  psalmorum. 
Dabei  wurde  gawSbalieb  dietirtt  was  also  keineawegs  die  Jesuiten  zuerst  auf» 
fsbracht  haben,  und  iwar  m  Bcebaiuaeht  da»  i.  B.  an  Padna  die  Scholaren 
dm  Fwuli  aua  Maebiehraiben  ina  CoUegliini  Mfaiekton,  analalt  aalbat  kiaan» 
phen.  2«  te  VorUmngaD  wurde  mittela  Progfanunaii  eiDgdndeii,  die  eft  koniaeb 
genaf  laitfelan.  8e  klagte  Tacberning  (in  RoaCocfc  ISSO),  «er  bebe  den 
Bocaa  laaan  weUea»  aber  niebt  OMbr  ZnbSrer  gefondeo,  ala  Soiaen  asi  Hlnmel 
Itaben*.  Gelesea  wurde,  wie  ea  sebaiot,  ebne  Ordnung  und  Plan,  was  gerade 
des  Professors  Liebiingsmaterie  war,  wobei  auf  die  Bedürfnisse  der  äiudircnden 
keine  Rücksiclit  gencmunen  wurde.  Diuu.  kam  noch,  dass  die  meisten  Proft^- 
•oren  sehr  unregelmässig  lasen.  Tboluck  führt  eine  Menge  Beiepiele  an,  dass 
Manche  Monate,  ja  Jaiire  hindurch  das  Auditorium  nicht  betraten,  besonders 
wenn  eie  gerade  einen  interessanten  Codex  im  Haiina  batten,  oder  ins  Bad 
nieten,  eder  gerade  FleedenMukt  wai^  wie  der  oben  genannte  Tacbernlog  in 

^^^^^^^^^^^^^^^^^     ^^^^^^^^^^^^ß^^^^^^^W " 

Cras  pUrimas  frcqniBtqea 

niio  et  hie  eqaiao, 

niic  et  hic  agftflo  .  .  . 
Qtiis  ergu,  quis  doceret, 
Quis  lioc  dio  Jo(«ret, 
Tot  inter  et  Caballng? 

In  Basel  wurde  1581  verordnet:  „Die  Professoren  sollen  nicht  wegen  Mangel 
an  Zuhörern  an  Hanse  bleiben ,  eendero  in  der  bestimmten  Stunde  sich  im 
AnAtorioB  etoiflden,  und  etwa  eine  beAbe  Stnude  warten,  ob  Jemand  kaannt* 
Daneben  gab  ee  eine  Unaabl  FeriaUase,  gebotene  und  gemeebte^  ein  Heidel- 
baq;er  ddendarfuM  fvn  ISeO  rittlt  ISS  die»  nen  leglbUei.  Wie  aber  an  den 
Tilgen,  die  legibflee  wann,  geleaen  weiden  nieehle,  aiebt  man  a«e  dem  Briefe 
dnee  Baeier  Menlen  Yen  1S87,  worin  ea  betet:  «Im  Studium  der  Reebte 
ktenen  wir  leider  keine  guten  FertacbtiHe  mecben  t  älter  ei  prelMBoribos  propler 

negiigentiatn  rarissinic  docct,  alter  absquc  omni  methodo  cotlum  et  terrara  mi- 
Bcere  solet."  Die  Meisten  waren  aU  Schriftsteller  thätig  und  Icümmerten  sich 
mehr  um  ilire  Bücher  als  um  ihre  Vorleaiingen,  Doch  gab  es  riilimlichc  Aus- 
nahmen« Tboluck  fölirt  neben  einem  Cujacius,  der  8 — 9  Stunden  auf  eine  Yor- 
Icenng  wandte,  weil  „es  gleich  sei,  ebten  fitod.  jnr.  oder  einen  ganzen  Staat  an 
battigeny  du  einer  eft  Leiter  ebme  ganien  fiteata  werde**,  aii  Ifueter  der 
DneentangewbMuMlilheit  den  Heidelberger  F abrief ua  an,  der  »etoli  nie 
ivMbb  Uleei  unenttelien,  eder  ebne  wberige  Ueberlegung  nitgeulianee 

• 
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Oewäscii  TOnotngeD.*^  Der  ProfeMor  Mnso  in  Kiatelii,  der  Mette  hitti: 
»profeeeorem  oportet  labocanteD  norl«,  Uelk  noch  «m  Ter  ecieeB  Mi 
der  Theologe  Cb^rtrfins,  an  der  Gicht  darnieder  negead,  bie  n  aetoEade  jm 
Bett  auf  Yorleeiin^. 

Allerdings  scheint  der  Fleiss  der  Studirenden  eben  auch  nicht  aufmnntend 
für  den  Lehrer  gewesen  ru  sein.  Zwar  ward  ihnen  das  Mass,  für  einen  guten 
Studenten  zu  gelten,  eben  nicht  hochgestellt.  In  Paris  1215  galt  für  einen 
guten  Studenten,  wer  wöchentlich  einmal  die  Vorlesungen  besuchte;  in  üeidel- 
beig  1380  verlangte  man  Tom  Theologen  den  wOcbentÜchen  Beeaefa  von  4  T<n^> 
leraogen.  Spiter  stieg  man  h9ber.  Id  Boetodc  s.  B.  forderte  man  1640  w 
Stndenten  3  Beeaehatiudett  Vormittags  nnd  ebensoviel  Nachmittags.  Ab«  §Am 
1600  bittet  der  Rostoeker  Professor  Gothmann  dte  Stodhrenden,  Mngrtsa 
eine  Stunde  wöchentlich  ins  Oolleginm  sn  Itemmen.  Ja  1585  nernit  floiog 
Ulrich  an  eben  dieser  Universität  den  Bericht  „vortheilhaft'',  aus  dem  er  erBcb« 
hat,  „in  academia  nostra  non  omues  {mriter  esse  ignavos  aut  dißßoiutos"  I  Viele,  i 
besonders  die  jungen  „  nobiles  studiosi  gestehen  geradetu ,  wie  es  in  mm 
Visitationsbericht  von  Tübingen  1608  beisst,  dass  „sie  nicht  Studien  halber  ham 
seien,  sondern  um  die  Uni?ersitSt  an  beeeben^.  Das  Glelehe  wird  1696  an 
Jen»  beriehtet  nnd  dasogesetit:  «es  btelten  es  einige  Ar  einen  SeUmpf,  mm 
sie  die  Leetiones  besnehten  nnd  fletssig  stndirten;  dadurch  wfliden  andete  sl(s> 
sebrecict*  Daneben  eiscbeinen  ftcOieh  anch  wieder  einselne  Beispiele  m 
Gegentheil,  wie  denn  von  der  TTniversitfit  Leyden  bei  ihrer  Errichtung  gerfihit 
wird:  „tantam  fuisse  juventutis  in  litcris  et  sapientia:  studio  contcntionem,  tantam 
!n  doctores  reverentiam,  tantum  zelum  atque  impetum  |)ietatis,  ut  vix  ougoi 
esse  potuerit.^ 

Zor  theilweisen  Entsclmldigong  des  im  Allgemeinen  geringen  Fieisses  der 
Professoren  bei  ihren  Vorlesongen  moehle  wohl  Ihre  Unssefe  nichts  wnnigsr  sb 
giltnsende  Stdlong  dienen.  Der  Gebalt  des  Prof.  poetiees  in  WWenbeqg  bsiriigi 
1586  nicht  mehr  als  80  Ooldeii,  d,  I.  Goldgnlden  an  91  guten  Gmechen;  An*i| 
Jahre  spiler  bedefat  er  mn  hnndeit  CMden  mehr,  aber  noch  1798  weiil  dn 
Witteüberger  L  niversitätsverwalter  nach ,  dass  es  einem  Prof.  phil.  unmöglÜ 
sei  —  alle  Besoldung  und  Accidenzen  zusammengenoramen  —  es  höher  als  bis  aul 
250  Rthlr.  zu  bringen,  wovon  ^ nebst  Familie  und  Gesinde  sich  ferner  durcl»- 
zubringen  unthunlich  sei'^.  Besser  standen  die  vergleichsweise  am  böcbstoi 
besoldeten  Theologen.  Ihre  Gehalte  betrugen  1546  au  Wlttenbeif  nnd  Hsr- 
borg  200  fl^  1589  schon  410  fl.  und  endlieh  1699  sogaer  (t)  500  i.|  «in" 
in  StraAurg  um  dieselbe  Zeit  schon  1500  iL  Daau  kamen  die  KHaaMs^ 
die  scUechte  Mfinae  (1621  gilt  im  Wefanar'sehen  1  Uhr«  ss  80  die  Thm»* 
nmg  und  —  der  grosse  Kindersegen.  Familien  von  10  nnd  m^r  Kindern  lirf 
in  der  tiieoJogischen  i'rofessorenwelt  hänfip;  der  Eine,  Winkelniann,  bringt« 
bis  auf  181   Was  Wunder ,  wenn  die  JProfessoren  ihr  Amt  nur  als  KebenMC^ 
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htktMtmü  waA  daftr,  A«  Jnrittan  oaok  Prooeseen,  di«  MoMmt  nieh  Knm« 
ke»,  die  Tbeologeii  naeh  Pfirfiaden  batehten,  die  das  mangelnde  Brod  ersetzen 

sollten.  Wer  keines  \<jn  allen  erreichen  kann,  verdient  sich  durch  IJiicher- 
Bchrciben  Geld,  das  Dociren  macht  Allen  am  leteten  Sorge.  Das  Honorar  filr 
die  Vorlesungen  blieb  der  freien  Uebereinkunft  der  Lehrer  mit  den  Zuhörern 
überlassen,  nur  sollte  es  j^rafissig  gestellt''  werden.  In  der  Regel  nahm  man 
swei  Tblr.  für  ein  CoUegium  per  Semester;  es  wurde  aber  postnnmeiando  nnd 
sehr  imregebnttMig  geiahlt,  aa  dass  man  an  Strafen  aller  Art  lelne  Znflncht 
nehmen  musste.  In  der  Regel  hielten  die  Professoren  aneh  Kostgingeri  wobei 
Oire  Stenerfreibett  ihnen  weeenilidie  Tortbeile  gewäbrte.  Ein  solcher  Tiaeb 
kostete  wocbendich  in  der  Regel  1  Thir.,  die  Wohnung  halbjährig  8  Thlr.  Da- 
zu kamen  Geschenke  lür  eleu  „Uerm  Doctor"  und  die  „Frau  Doctorin**  zum 
Jahrmarkt,  m  Weihnachten  und  zu  Neujahr.  Mit  allen  diesen  Kmolumeiiteii  — 
die  P£arrämtcr,  welche  die  Theologen  verwalteten,  trugen  oft  reichlich  ein  — • 
meint  Tholuck,  liessen  sich  Beweise  fuhren,  dass  nicht  Galen  allein  opes  und 
Hiebt  Jnatinian  allein  die  honorea  giebt.  Bei  dem  Theologen  Gerhard  au  Jena, 
der  nnr  350  H.  Besoldung  hatte,  snchten  Fürsten  nnd  Magistrate  umeinDarlebn 
an.  Ein  Anderer  Ueb  SOOO  TUr.  auf  wneberiscbe  Zinsen.  Die  mdsten  Lehrer  dea 
gMtlieben  Werls  wussten  recfatseitig  ihr  Sebifcben  ins  Trockene  sn  bringen.  Wucher^ 
Titelsucht,  Eifersucht,  Streitsucht,  Trunksucht  waren  unter  den  Professoren  nichts 
Seltenes.  „Nach  ausdrücklicher  churdirstlicher  Commfssion,  heisst  es  in  einem 
Wittenberger  Krlass  von  1665,  geschieht  die  Audeutiiug ,  dass  die  Herren  Pro- 
fessoren sowohl  für  sich  und  ihre  Facultät,  als  eine  Facultät  mit  der  andern 
friedlicb  und  einträchtiglich  leben,  Keiner  den  Andera»  auch  nicht  den  Verstört 
benen,  von  der  Kansel  und  Kalhedca  eaipiren  und  peietringhreni  noeb  ratiooe 
personm  oder  doetrinis  mit  bShniseben  oder  anaüs^en  Worten  pnUice  oder 
privatim  anateeben  oder  a<mst  anfebiden,  Tiel  weniger  deigleieben  den  studiosia 
▼«statten  imd  anlassen  sollen.'^  Ein  Professor  TerlXstert  nnd  dennncirt  den 
andern.  So  wurde  der  Philosoph  liebenstreit  zu  Jena  von  seiner  und  der 
theologischen  Facultät  fürniUch  angeklagt  und  die  ärgsten  Beschuldigungen  gegen 
ihn  von  seinen  CoUegen  zu  Proiukull  gegeben.  Wie  es  mit  der  Mäasigkeit  der 
Professoren  an  manchen  Orten  stand,  seigt  ein  helmstädt'sches  Visitations-Decret 
von  1597,  worin  es  heisst:  «Wenn  die  Professoren  vorbittlicb  Jemanden  sor 
Professur  votseiilageny  soll  er  nicht  aebi  leichtfertig,  noeb  mit  den  Stndioda 
in  geaelHg  Tonolfen  oder  aneb  ein  Schweiger'^;  und  ein  von  seinen  CoUegen 
efaiea  Tmnbexeeasea  der  iigsten  Art  besebnldigter  Jenenser  Prof.  tbeoL  weisa 
dagegen  nichts  Anderes  yorzubringen ,  als  „es  sei  wider  seinen  Willen 
geschehen  und  sei  ihm  leid**.  Auch  das  häusliche  und  dicliche  Leben  der  theo- 
logischen Professoren ,  besonders  zu  Tübingen ,  7.e]gt  Thoincks  Werk  nicht  von 
der  t>e8ten  Seite;  doch  begegnen  wir  hier  auch  so  gemüthlicben  Bildern,  wie  er 
etaMs  S.  144  vom  alten  Voetina  anfiibrt:  ,bia  in  sein  bobes  Alter  habe  ihm 
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Q^tt  ictee  BiMftM,  di«  au  M  85  Jalm  alt  a«i,  «hata  «na  aft  hake  wmm 
fliD  In  «etam  BiilMitiiiidfln  Hand  in  Hand  gikct  aiH  dendbeB  ■uaaaiiaaimlfMn 

Gewiw,  gegen  dieses  Spiegelbild  gehalten,  biaveht  die  heutige  Plrofiessom- 
welt  nicht  m  flircfaten,  hinter  dem  aligemeiaen  Forliehritt  lor  Civiliflation  surfick«- 

geblieben  sn  sein.  Tholuclcs  Buch  weist,  Ansnabroen  abj^erecltnet,  im  AllgemeifieB 
eine  liohheit  unter  der  Lehrerweit  nach,  die  nur  von  jener  der  Stadenteu 
nbertroflfen  wird.  Diese  kamen  von  der  niedem  Schule  meist  ziemlich  ungebildet 
an  die  Universität  Latein,  wenig  Griechisch  —  mau  las  meist  nur  das  Nene 
Testament  und  in  Prima  eine  Rede  des  Isokratcs  — ,  etwas  Hebräisch,  Dialektik, 
Bfaetorik,  Mnsflc,  hie  mid  da  Arithmetik,  ein  Bissehen  Astronomie^  Physik  nach 
Aristoteles  (1),  keine  6eseh|ehte,  keine  Mathematiki  vollends  keine  Katmrgeschielitc^ 
das  waren  die  Lehigegenstlnde.  (}eschicbte  erscheint  nor  In  Korbach  schon  1576» 
1590  In  nefdd,  erst  1708  In  Meissen,  1709  in  Lübeck,  auf  der  berflbmten  Schnl- 
pforte  selbst  1801  noch  nicht!  Alles  sollte  mit  den  Sprachen  allein  ausgerichtet 
werden.  Die  Mathematik,  die  den  Griechen,  die  Iriilich  Griechisch  nicht  erst 
zu  lernen  iiüthig  hatten,  für  die  beste  GeistesgymnaHtik  galt,  erscheint  auf  der 
berühmten  Meissner  Fürstenschnle  erst  1729,  in  Eisleben  erst  1763,  liatur* 
gescbichte  noch  viel  später.  Deutsch  eu  reden  war  schwer  verpönt;  es  galt  ab 
9  an  sich  leichtfertig  und  bei  den  Kindern  Iigeriich  nnd  schSdlich*.  Eigene 
Anipasser  wurden  bestellt,  Jedes  dentsehe  Wort  selbst  bei  den  Spielen  in  fiber- 
wachen. Der  Untenricht  war  feimalistisch,  bestand  meist  In  Analysiren  imd 
Answendiglemen ,  dabei  in  theologischen  Spitsllndigkeiten,  die  von  den  Scbtleni 
in  syllogistische  Form  gebracht  werden  niussten.  Bei  der  fast  alleinigen  Beschrän- 
kung auf  Sprachstudien  und  Sprachgewandtheit  ist  frühreife  und  enorme  Bücher- 
gelehrsamkeit ganz  gewöhnlich.  Ein  im  9.  Jalire  verstorbenes  Wunderkind,  der 
Solm  des  Prot  Drusius,  lernte  im  5.  Jahr  Latein,  Hebräisch,  Cbaldäisch,  Syrisch; 
tan  7.  las  er  fertig  die  Psahnen  hebrlisch.  Zwei  Jahre  qpiter  konnte  er  des 
Hebräische  ohne  Yocale  lesen  und  kannte,  «worauf  rieh  die  wenigsten  Rsbhinoi 
Terstehen**,  die  Vocallsatioasgesetse  genau.  Als  er  das  konntCi  starb  er.  Tnrts 
dieser  rein  hamanistischen  Richtung  machte  die  HumanitBt  doch  keine  Feit* 
schritte.  Vielmehr  herrschte  an  den  Universitäten  zu  gleicher  Zeit  eine  fast 
barbarische  Sittenrohheit,  die  sich  in  den  gemeinsten  Ausschweifungen  ergeht. 
Jede  Universität  zeichnet  sich  durch  ein  besonderes  Laster  aus,  die  folgendes 
Sprüchlein  susammeniasst: 

Wer  Ten  Tttlnagwi  konint  «hat  Wsibi 
Ton  Jon»  mit  gMudem  Lelb^ 
Von  Hdmattdt  ohno  WuUba. 

  * 

Von  Jena  ohno  flchnmdsn» 
Von  Marborg  migefUlen, 
Hat  aisht  atadfat  aaC  aOsa. 
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Me  desiMlieii  Uaiv«Milfleii  im  17.  JahriiMiidert. 
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Am  •MligsiMi  febt  es  te  StrasilNnf  und  L^fpsig  zu,  welche«  letstere  sleli 

damals  schon  dorch  feinere  Sitte  ausaeichoet.    An  allen  Hochacluilen  aber  bei- 
oahe  herrscht  das  «  ukadcinisdie  l'n^ehener'*  des  Pennalismus ,  die  empöreiniäte 
Quälerei,  die  je  v(in  Stärkeni  üher  Sehwäehere  und  Neulinge  verhängt  worden. 
Die  Martenii  welche  dem  Caodidatcn  bchufo  des  ,DepoDireoa^,  d.  i.  der  Lee* 
lähhing  Yom  PeoiMklfiinas,  niKeiligt  wurden,  waren  eft  ae  grwtMm,  dasa  der 
Ted  darauf  ecfilgte,  n^leieb  aber  anch         vmUMg,  Obae  Spur  ven  Peesie 
■aeble  aleh  dar  eynitcbite  Uebenauth  darin  breit  Dae  EekeRtafteele  wurde 
lelhan  mä.  geaagt  and  der  Scbwüctee  rnoeata  Ach  dabei  die  ernledrfgendate 
Bebandhin^  ^eüAlm  UMen.   Am  irgatea  gebt  ea  la  Jena  tu,  dae  llberiianpt 
in  Bezug  uut  Sittlichkeit  unter  allen  lloclischuicn  die  verrufenste  ist.  Endlich 
gegen  dasl  nde  des  17.  Jahrhunderts  wurde  durch  gemeinsame  Anstrengung  aller 
UnivrrsitiUcn   diesem  Unfug  ein  Ziel  pefctzt;  7,  das  Agircn  und  andere  Uinge, 
die  aus  dem  verfluebten  pennnlismo  herkoninien,  hören  ganz  auf,  so  daaa  wk 
jetaand  nicht  ist,  ala  ob  ich  Keotor  wäre,  schreibt  Haberk  OTn  ana  Gieeeeni 
idmgaeeirter  Jeb  dae  Baelomt  anf  aiir  habe.   Viele  Aeitem  danken  Gott  mll 
an^ebobenen  Binden,  nnd  eridttan  nneerer  UniTenült  viel  gVttHchen  Segen.* 
An  der  Stelle  dea  Pennaliemna  erhielt  sieh  die  mildere  Form  dei  Nationallamna, 
der  von  einigen  üniTeraititten,  a.  B.  Königsberg,  sogar  legallafart  nnd  bn  J.  1688 
derart  eingeführt  wurde,  dass  man  die  Siudirendcn  in  4  Naliouen  abthciltc  und 
Jeden  verpflichtete,  sich  in  eine  derselben  aufnehmen  zu  lassen.   In  dieser  Form 
dauerten  die  Nationen  bis  auf  die  neuere  Zeit,  ja  an  manchen  Universitäten, 
wie  Wien  und  Prag,  noch  bis  heute  fort.   In  Wien  erlosch  die  Würde  der 
•ogeoannten  Procnratoren  der  4  Nationen,  die  allein  das  Recht  hatten,  den  Ree* 
tm  Ifagaifiena  an  wlldeo,  erat  im  Jabr  1880  dnreh  die  neu  etogeMbrte  Stadien- 
eidninig.  Diasen  4  Prnenraloren  kam  orspriinglkb  dae  Recht  der  Terwnitnng 
dei  IfauloBsvennQgene  an,  wla  efe  auch  die  natttrtleben  Reptllseiilanlen  dit 
)iKation*  aaenacblen,  die  i^lich  mehr  aus  immatricuürten  Doctoren  mid  nur 
nominell  auch  aus  inscribirten  Studirenden  bestand.    fS.  U.  Kink,  Gesch.  der 
Wiener  Universitiit.  1H58,  ein  sehr  interessantes  und  urkiuidLiirciehes  Werk,  im 
Auftrag  des  k.  k.  Ministers  für  Gultus  und  ütlentl.  Unterricht  Grafen  Leo  von 
Thun  geschrieben  und  harauegcgeben.)   In  Prag  war  ihre  Würde  sehon  früher 
erioachen.   Hier  hatten  .nnpribigüeh  gieicb  naeb  Stiftang  der  UnlYenitit  tat 
J.  1848  die  NaliOven  eine  gveeee  Maebt  beeaasen.  Die  ganae  YarwiUung  der 
Haofaschnle  war  In  Ibrfr  Baad,  die  naeb  SOmmenmebibeH,  wobei  Jede  Kaüon 
ei  na  Stimme  batte,  entaebleden.    Diese  Seiieidnng  der  Nationen  wurde  wie 

LröacLc  der  Auflösung  der  altcu  Carolinischeii  so  Veraiilatbung  der  Stiftung 
80  vieler  neuer  Universitäten  in  Deutschland.  Bei  der  Vertheilnng  in  4  Nationen, 
die  bayerische,  sächsische,  polnische  und  böbmisclie  glaubten  die  blaven  sich 
ffbervortheilt,  obgleicb  Karl  IV.  ursprünglich  streng  gerecht  awei  dentsche  und 
awd  aiaviecbe  »atienen  caricbtet  batla.  Aber  MHeb  war  es  eben  aMMa  weniger 
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als  Gerechtigkeit,  um  was  es  dem  M.  Johann  IIiws  and  seinen  Frennd« 
bei  dem  Umsturz  der  alten  IJiiiversitätsordnmi^j,  der  den  Bölimen  allein  drei 
.und  aiien  übrigen  ,1  Aualändem  ^ ,  die  st«nimverwaiidteii  Polen  mit  eiahegriS«!!, 
onr  eine  Stinme  in  die  Hand  gab,  sn  thun  war.   Daa  Princip  der  Landi- 
juiDoiobAft,  des  diMCte  Gegentbett  dee  einer  UniTeiiiUa  «Uelii  rieneate 
teil  Wdtbttfgeitfaiin»,  Irt  den  Hocheebnien  alleieit  TwdeiUtali  gtween,  M 
Fng  allein,  das  eieh  eattdem  ra  eeiner  nnpriinglieh  rem  Stifter  beebeichHgiin 
echt  «kaiserlidien^  WSb9  (Pfieter,  Geteh.  der  Teutseben  m.  8.  957)  nie  1M1 
hat  emporarbeiten  konneil.    Karl  IV.  wollte  eine  W  cituni  \  ersitü  1  stitUu, 
Hussens  und  seiner  Freunde  unverständi^r  Eifer  machte  eine  LandcFuniver- 
sität  daraus,  und  gab  damit  das  Signal  zur  Entatehung  jener  Idcinea  zoa 
Tbeil  in  sehr  beschränkte  Gesichtakreise  gebannten  hoben  Schulen,  jener  j^Elm- 
■taaterei^  in  der  Wiieeneebaft,  deren  relativer  Wertb  in  Beeondero  niefat  geteefMt 
werden  soll,  deren  bitnlge  BelMnaehnng  dnreb  gaaa  andere  nie  die  IntmMi 
der  Wiiaeniehaft  aber  viel  dasa  beigetragen  iiaf ,  Meb  den  wlisenaehafiUchsi 
upd  gelebrten  Leben  DenteeUanda  Jenen  Mangel  nn  Einbelt  md  GrOaee  aatap 
prägen,  an  den  «ein  polUiselieB  so  Grande  gegangen  iet 


IL 

IM  ritt  Wtrtiker  ik  hMtng  des  iMMIergmr  Wtag»ir  «i 

Qbcr  SludeiiteoviTbiiiduugeu  überhaupt. 

Sie  haben  in  einem  Ihrer  Meten  Hefte  einige  Aftihel  Über  die  AnÜMl 

des  Heidelberger  Wingolf  abdrurkcn  lassen  und  sich  zugleich  bereit  erklärt,  dtf 
Besprechung  dieses  Gegenstandes  noch  ferner  ihre  iSpalten  öffnen  zu  wollen. 
Vielleicht  gönnen  Sie  auch  folgenden  Zeilen  einen  Platz ,  in  denen  ich  einige 
Gesichtspunkte  bervorbeben  nöclite,  welciie  mir  noch  nicht  gebüiig  bcachlH 
10  sein  iclieinen. 

leb  trenne  iwel  Fragen:  1)  In  wie  fern  war  die  Anttang  daa  UtM 
berg«  Whigolf  gereebltet%t  i»d  S)  welehe  StodenlanTerbindnngw  dOifin  Obeni 
auf  die  Aneihennnng  dee  Ahademisdien  Senate  Anepnieb  machen«  Enin 
Pnnkt  anlaiigend,  hat  es  die  abgedraekte  Heidelb.  Correspondens  ttheroonm 

das  Verfahren  den  HoidcJb.  Senats  zu  icchlfcrti^eu  j  uad  zwar  führt  sie  coent 
die  Gründe  aus,  welclie  ihn  in  diesem  Falle  bewogen  haben  sollen,  dann  macht 
sie  noch  einige  bedenken  geltend,  weiche  im  AUgemeinen  gegen  eine  deiaitvs 
Yerbindong  zu  sprechen  schienen. 

Spedelier  Grand  der  AodüMftg  des  H.  W.  sollen  Wld«MpnMh  tesclhii 
gegen  die  in  Stn^eotenleben  gebtincUiehe  Ehrenreifdgnng  durch  das  Dnefl  mi 
danns  eotspnmgene  Strcitlghsiten  der  Stndentett  giwsaen  aefak   Ake  im 
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Duell  iioe  factitche  Notiiweiidi«^eit  auf  UoiTenitäten?  und  desabalb  jedeOppo- 
flUea  g«g«D  daaaelbe  tob  oben  herab  wa  unUrdrücken'?  Wein  denn  der  Ter- 
fiNier  nicbl,  daea  es  auf  vielen  UnivenitSken  efne  aahlreiefae  Partei  giebt,  welche 
daaBoell  verwirft  und,  ohne  etwaigen  Liebhabern  dieses  SatisfiuAionsmiltel  unter 
einander  verwehren  su  wollen,  doch  auch  ihrem  Standpunkte,  wird  er  nur  mit 
CODBequcnz  festgehalten,  schon  ziemliche  Anerkennung  ver^t  hüllt  hat  V  (hiss  auch 
in  Heidelberg  schon  verschiedene  Versuche  gemaclit  sind,  den  Dneilzwang  auf- 
zuheben, zuletzt  noch  im  Jahre  1850,  und  dass  diese  nur  durch  das  akademische 
Gericht,  welches  aitburschenschafUiche  Tendenzen  wittern  wolitOi  unterdrückt 
sind?  Weiss  denn  der  Verfasser  nicht ,  daas  der  Dueilawang  nur  durch  die 
Wüikfir  einer  kleinen  Partei  aufrecht  erhalten  wird,  welche  allerdings  durch  ihre 
alnqga  OeBcUcasenhait  die  aieist  aenplltteite  Majorität  in  tyrannisiren  sucht? 
Hat  denii  der  Veiteer  nie  von  Ehrengerlcbten  gebart,  welche  an  die  Stelle  des 
OueUes  treten  künnen  and  s.  B.  in  Tübingen  zw  Anfang  der  zwanziger  Jabre 
in  den  meisten  Fällen  das  Duell  übcrllüssig  gemacht  und  laat  verdrängt  haben V 
Doch  jetzt  bitte  ich  Sie,  folgende  SchlussrciKe  zu  erwägen:  l)Das  akademische 
Gericht  verbietet  in  seinen  Gesetzen  das  Duell,  2)  eine  Partei  der  iStudenten 
lebt  in  factischer  Opposition  gegen  dieses  Verbot  und  will  auch  andere  Studenten 
m  gieidbem  Ungeboisam  awhigen,  3)  eine  andere  Partei,  mag  sie  nun  nur  den 
Zwang  verwerfen  oder  das  Duell  fiherall  fOr  nnsittttch  halten,  stellt  sich  auf  den 
Kechtibeden  der  akademischen  Oesetse,  4)  es  entstehen  Streitigkeiten 
■wischen  iwiden  Parteien  und  der  akademische  Senat  glaubt  diese  verhindern 
zu  müssen,  indem  er  der,  allerdings  der  Zeit  nach  spätem  aber  gesetzlichen 
Partei  die  Schuld  bcimisat  und  ihr  das  den  andern  zugestandene  Keclit,  Alt* 
zeigen  zu  tragen,  untersagt. 

Was  urtheilen  Sie  davon?  ich  dächte  damit  wäre  der  Ungehorsam  sanctio- 
lurt  und  zugleich  allem  Bechtsbewusstsein  ein  gefährlicher  Stoss  versetat.  Ist 
das  nicht  dieselbe  Aafiassnag^  wie  sie  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  von  dw 
damaUguB  T^mdsmannscbaftea  nackt  avgespfochen  wurde,  welche  die  Ehre  der 
Studenten  von  den  grifssten  Kleinigkeitett  abhängig  machten,  daneben  aber 
cridirteo,  ob  ein  bei  der  Inmatrientation  gegebenes  Wort  sa  brechen  unehren- 
haft sei  oder  nicht,  bleibe  dem  GelÜhlc  dci  i^inzelneu  überlassen.  Ich  glaube, 
Sic  werden  diese  Auftassung  nicht  billigen,  und  sie  zu  vermeiden  sehe  ich  nur 
zwei  Mittel,  entweder  der  akademische  Senat  führe  seine  Gesetze  durch  und 
bestrafe  die  Uebertretung,  oder  wenn  er  seine  in  Bezug  auf  das  Duell  allerdings 
iaatisehe  Uniüh^eit  einsieht,  nun  gut,  dann  gestehe  er  es  offen  ein  und  tieba 
das  unausliihrbare  Daellverbot  auf.  Er  fiberhuse  es  den  Studenten  selbst,  sich 
ihren  Comment  feshtustelien,  und  dann  wird  es  sich  bald  genug  aeigen,  ob  das 
Duell  eine  Kothwendtgkeit  auf  UniTcrsltStcn  ist,  oder  ob  nicht'  vielleicht  gerade 
das  Verbot  und  die  Gefahr  bei  der  Uebertretung  dem  Duelle  einen  gewissen 
roBumiischen  Anstrich  gegeben  haben,  der  die  beaUichiigtu  Wirkung  des.  Ver- 

AkMlMB.  M«aatMclirift.   Dcccmbcr  1858.  H 
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botea  aufgehoben  bat  Ee  wttrde  sieh  dann  bald  leigen,  ob  dto  Mi^joiilU  icr 
Stndenten  den  für  feige  nnd  ehrlos  ballen  wolle,  der  vielleicht  Ton  dnen  pro- 

fessionirtcn  Raufer  in  rohem  auf  Körperkraft  gestützten  Uebermuthe  beleidigt,  zur 
Genugtbuung  sein  Gesicht  sich  verunstalkn  zu  lassen  eben  keine  ßTosse  Lust 
verspürt.  Es  verstebt  sich,  dass  wir  hiebe!  nur  an  das  stndentisclie  Du?W  mi» 
studentischen  Waffen  dcniven;  Pistolenduclle,  auf  Leben  und  Tod,  gehören  nicht 
anter  die  akailf  ^tischo  Uerichtsbarkeit,  sondern  bleiben  wie  Jedes  DueU  ini 
bürgerlichen  Leben  einem  criminellen  Gerichtsvorrahren  tiberlassen.  Diesen  Unter- 
schied  des  studentischen  und  bürgerlichen  Dneiles  glaube  ich  attlii  Entsebledsasls 
festhalten  su  müssen; 'das  studentische  Duell  soll  nur  dasa  dienen»  die  UefaieQ 
Hfikeleien  und  Belddigungea  von  Stadenten  durch  eine  Art  Ton  Mutliprobe  an»* 
zugleichen;  ob  es  hieiau  das  geeignetste  Mittel  Ist  und  ob  es  ttbenll,  aastsll 
Mittel  an  sein,  meistens  nicht  schon  Zweck  geworden  Ist,  und  meist  nur  der 
Renomirlust  der  Corps  dient,  ist  eine  zweite,  nicht  bieber  gehörige  1  ra^e. 

Der  zweite  von  dem  Heidelberger  Correspondenten  berührte  Punkt,  die 
Gefährlictikeit  aller  Verbindungen  mit  einsciligen  Tcndt  iizon,  führt  mich  auf  den 
zweiten  Theil  meines  SchreibenSi  aof  die  Frage  nach  der  Berechtigong  stiidenU- 
SCher  Verbindungen  überhaupt. 

Ich  ghiubo,  Sie  werden  mit  mir  dahin  einrerstandea  sein,  stodentisdie  Yer- 
bindtmgen  dürfen  weder  gegen  den  Zweck  der  UnlveisItXt  liberiunipt  gtricMel 
sein,  noch  ttber  denselben  hinaosgeben  (der  Zweek  das  Einaelnen  darf  nla  mit 
dem  Zwecke  des  Garnen  dishaimonlren);  Me  dürfen  also  weder  gendemi  db 
sittliche  nnd  wissenschaftliche  Ausbildnng  au  veiblndem  suchen,  noch  dOrflm 
sie  über  den  Gesichtspunkt  der  Ansbildung  liinausgehen,  der  Student  soll 
lernen ,  da.s  liaiulcln  bleibt  dem  spätem  Leben  vorbehalten.  Damit  sind  alle 
praktisch-politische  Tendenzen  von  vorne  herein  ansfreschlossen.  Es  bleiben  uus 
also  als  Zwecke  der  studentisclien  Verbindungen  nur  die  studentischen  Ver- 
hältnisse selbst,  das  sittliche,  wissenschaftliche  und  gesellige  Leben.  Das  gc8clll|e 
Leben  (Princip  der  Freundschaft)  bildet  die  Gmndkige  jeder  Stodentenverbinduafi 
und  es  ist  nun  die  Frage,  ob  das  sittilehe  nnd  das  wissenschaftliche  PrhKip 
unter  die  YerblBdungsprindpieD  aufgenommen  oder  der  Pflege  efaiea  Jeden  Bie 
aelnen  überlassen  werden  aoH.  Letsteres  ist  der  Standpunkt  der  Jetrigeo  Coips 
und  Ifandsmannsehaften,  Erslerea  verlangen  die  andern  Verhtodnngen,  mSg« 
sie  sieh  nun  Progress,  nene  Burschenschaft  oder  sehllehtweg  VerWndung  nennen. 
Gegen  alle  diese  Verbindungen  kann  und  daii  das  akademische  Gericht  nichts 
einwenden,  da  sie  alle  mehr  oder  weniger  den  Zweciw  der  Luiversitat  zu  reaii- 
sfaren  streben. 

Neben  diesen  Verbindungen  und  unabiiängig  von  allen  bat  in  neuerer  Zeit 
der  Wingolf  sich  seine  Stelle  gesuclit.  Nicht  zufrieden  mit  den  Principien  der 
ttttUchkait  und  WissensohafUieiikeit ,  stellt  er  an  die  Spitie  seiner  Vecninigng 
das  positive  Christenthum,  ohne  sieh  prinotpteD  auf  dognwdSelM  UmsehUde 
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«iandMHO}  Sitflt^hMt  tuid  WlaaenidiilQiehkcit  fawt  «r  nur  ak  CotMqnoiMii 
Ü«M8  Mein  PHncfps.  PrindpitU  ist  Ibin  jede  tlieologiselie  Bescbrlbilning 
fremd ;  aueb  scfalfeset  er  ketne  Faenltilt  von  sich  aiu.  leh  glaube  eben  eo  wenig, 

dass  ein  christlicher  als  ein  rehi  demokratischer  Staat  gcgeu  eine  soklie  Ver- 
bindung etwas  einwenden  kann,  ein  christliclier  Staat  nicht,  da  das  Christea- 
thum  ebensowohl  (irundlagc  dieses  Staates  als  des  Wingolfe  ist,  ein  demokratischer 
Staat  nicht,  weil  er  freies  Vcreinigiingsrccht  zugesteht. 

Js  der  Wirklichkeit  jedoch  besteht  der  Wingolf  der  Mehrzahl  nach  aus 
proteetaatisehen  Theologen,  und  es  njSebte  last  acbeineii,  als  ob  die  von  dem 
Heidelbwger  Coireepondenten  ausgesproehenen  BeAirebtnngeii  wahr  werden  durften. 
Ich  bitte  Jedoch  Folgendes  sn  erwägen :  selten  bleibt  ein  Student  auf  Einer  Uni- 
Tersitit,  selten  dfirfte  er  in  Gefahr  kommen,  von  der  Persönlichkeit  Eines  Lehrers 
so  beherrselit  zu  wrrden,  dass  er  sich  einseitig  von  vorne  licrcin  gegen  jede 
uluvcichende  Ansicht  absperren  möchte  (nulla  rcgiila  sine  excepiiujiej.  Ausser- 
dem wechseln  die  Professoren  an  den  l^niversitäten,  und  auch  sunehmender 
Hangel  an  Geistesfrische  des  einen  l'rofcssors  gestattet  dem  andern  auch  seiner- 
seits, sich  £influss  au  verschaffen.  Und  sollte  denn  whrkitch  die  Gefahr  für  den 
Staat  so  gross  sein,  die  ihm  von  dieser  Seite  drohen  mSehte?  Müsste  nicht 
consequenter  Weite  der  Staat  vor  einer  jeden  bedeutenden  Persönlichkeit,  welche 
sieh  der  Gemfither  der  Studenten  xu  bemächtigen  versteht,  in  gleicher  Angst 
leben?  Oder  würde  man  nicht  vielleicht,  um  die  Studenten  dem  Einflüsse  einer 
Pcrsüiiiiciikeit  zu  entziehen,  diess  nur  desslialb  wollen,  um  sie  einer  andern  desto 
sicherer  in  die  Hände  zu  spielen  V  Ich  fiirclitc,  gerade  dadurch  würde  die  Freiheit 
der  Universität  und  der  Wis^^enschaft  gefährdet.  Man  lasse  jeder  eittlich- wissen- 
schaftlichen Bestrebung  ihre  volle  Freiheit,  die  Wahrheit  siegt  am  Ende  doeik 

Gtfttingaa,  den  31.  Deeember  1853.  *  M.  C* 


TIL 

Das  geruMUiisehe  MuseiUD. 

Die  Kedaction  der  A.  M.  S.  will,  so  weit  es  in  iiirea  Kräften  steht,  für 
die  hoben  Zwecke  des  germanischen  Museums  thätig  sein  und  tfaellt  ximXcfast  die 
folgenden  ihr  zugekommenen  Actenstflcke  mit,  wie  sie  sich  auch  bereit  eriiltfrt, 
Auftrüge  Eines  oder  des  Andern  ihrer  sahireichen  auswärtigen  Correepondenteii 
für       germaiiisebe  Museum  gewissenhaft  su  besotgen. 

I«  Kiitladuns 

rar  Zefdmmig  von  Actien  und  jährlichen  Geldbeiträgen  zum  Besten  des 
germanischen  Nationalmuseums  su  Nfimberg. 

Die  Fortsebritte  unseres  Jahrhunderts  in  allen  Wissenschaften  und  Eilnsten 
sowohl,  als  In  Industrie  und  socialem  Wesen,  machen  sich  so  durchgreifend 
gtitendy  dass  es  wohl  an  der  Zeit  ist,  daran  au  denken,  den  unendlichen  Beich- 
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thum  an  Schätzen  nationaler  Deiikiiialcr  der  Kunst,  Wissenschaft  und  des  Lebens 
deuucber  Vorzeit  vollstäudig  kennen  zu  lernen  und  nach  verschiedenen  Seiten 
hin  anssubeuteo.  Mao  hat  schon  frOher  auf  aUerki  Weise  hiesn  Anstaheo 
getroffen;  so  hat  man  i.  B.  umfangreiche  UrkundeuTcczelchnisse  (Rcigesten), 
Handschriften-,  GemSlde-,  Kupferstich»,  MOns-,  Siegel -Yeneicbnisse  tct- 
Öffentiicht.  80  sind  schon  manche  Prachtwerke  durch  Herausgabe  geschichttehsr 
Quellen  und  ITrkundeo,  sowie  Ton  Denkmälern  der  Baukunst,  Sculptur  and 
Malerei,  der  Münzen-,  der  Wnppen-  und  Sicgclkiinde,  der  K!eidnn<r,  BevvaflF- 
uuug,  Geräthschaftcn  u.  s.  w.  enlstandcn.  Ks  haben  gich  filu  r  ganz  Deutsch- 
land Vereine  gebildet,  welche  für  die  Lriiaitung  und  Erfurscliung  der  Quellen 
der  rruvincluigescbicbte,  von  Kunst-  und  Altertbumsschätzen  Sorge  tragen. 
Alles  diess  deutet  wohl  genugsam  darauf  bin,  dass  es  ein  Bedürfniss 
sei,  kennen  an  lernen,  welche  Schfttse  wir  von  der  Torneit 
ttberkommen  haben,  um  sie^für  unsere  Zeit  geistig  und  materiell 
^auszunützen.  Diess  Letst^re  aber  zu  können  ohne  allsugrosse 
Mühe,  Kosten  und  Zeitaufwand,  and  ohne  Gefahr  zu  laufen, 
am  Ende  doch  das  Beste  Uberseben  zu  haben,  ist  eine  Auf- 
gabe, welche  jetzt  so  manclic  Freunde  des  Vaterlandes  beschäf- 
tigt und  welche  die  Idee  eines  germanischen  Nationalmuaeums 
hervorgerufen  bat. 

Das  grosse  Material  iiir  nationale  Kunst  und  Geschichte,  Lileraiur  und 
Poesie,  welches  wir  besitzen,  gleicht  einem  tiefen  Bronnen,  an  dem  nor  Die 
schöpfen  können,  welche  sich  Zeit  and  MUhe  nehmen,  die  Eimer  langsam 
beraufsuholen.  Es  soll  dieser  Brunnen  aber  ein  lustiger  £^nngbom  mit  tausend 
Höbren  und  RÖbrchen  werden,  an  dem  Alle,  die  nur  Lust  dazu  halben,  mit 
Leichtigkeit  sich  laben  können.  Die  deutsche  Gelehrsamkeit  mit  ihren  unend- 
lichen Noten  und  Citatcn  ist  dcsslialb  eine  sprüchwörtliche  ^Stnbengelehrsani- 
keif^  geworden,  weil  ebeii  nur  Solche  ihr  ern?tlieh  folgen  küinien,  welche,  an 
Jenem  schweren  Brunneneimer  ziehend,  eine  Lebenszeit  daran  zu  gebeu  haben 
und  darum  auf  andere  Beschäftigungen  und  Lebensgenüsse  verzichten  müssen. 
£s  war  zu  schwierig  und  zeitraubend  für  jeden  ICinzeIncn,  aus  unmittelbaren 
Qoellea  au  forschen,  und'  man  mosste  eben  hinnehmen,  was  die  hieia  BeraüeBea 
geben  wollten.  Daher  der  Mangel  an  eigener  Kritik,  wo  es  auf  die  Fundamente 
der  historischen  Forschung  ankam',  daher  ein  blosses  Nachbeten  und  CompilitcB 
ans  zweiter  und  dritter  Hand;  daher  die  Rathlosigkeit  in  allen  den  Regionen, 
wo  keine  Vorarbeiten  vorhanden  waren,  z.  B.  lür  Künstler  oder  Dicliter,  wenn 
es  darauf  ankam ,  das  lioben  und  die  Erscheinungen  einer  p^ewissen  Periode 
der  Vorzeit  in  Bild  oder  Schrift  richtig  in  den  feinsten  Fäden  und  Windungen 
darzustellen,  ja  selbst  für  den  Gelehrten,  wenn  er  über  sein  specielles  Fach 
hinausgreifen  wollte,  und  sich  aus  einem  andern  Raths  zu  erholen  hatte;  daher 
der  gewiss  allgemein  fühlbare  Mangel  einer  deutschen  Sitten-  und  Cuiiur« 
geschichte,  sowie  dner  mit  derselben  Hand  in  Hand  geheidea  Gesdikkle 
des  deutschen  Volkes,  worin  nicht  das  politische,  sondexn  das  sociale 
Leben  in  den  Vordergrund  su  treten  hat 

Diesem  soll  abgeholfen  werden  darch  die  bereits  geschehene  Gründung  eines 
germanischen  Nationaimaseums,  i>eruhend  auf  allgemeiner  Tlieilnahme 
des  deutschen  Volkes  mit  seine?!  Fürsten  und  Regierungen.  Hier  sollen  nicht 
nur  für  den  Gelehrten,  sondern  lür  jeden  Gebildeten  die  Schlüssel  zur  Eröffnung 
der  Geheimnisse  der  Vorzeit  niedergelegt  werden,  hier  s<dl  es  Jedem,  der  mit 
der  für  jedes  Fach  nüthigen  Schulbildung  ausgerüstet  ist,  möglich  sein,  aiB 
eigener  Anschauung  und  Forschung  sich  das  vollständige  Material  zu  dem  Fache, 
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M  äm  m  etwM  Mfla  cmil  wImmi  wfll,  BÜt  LaKhflghgtt  lad  SIehiiiMft  raa- 

snwShlen  «ad  wa  bflntitzen.  Es  tollen  bier  gleichsam  die  Bttdier  und  MommiGiito 
d«r  Oescbichte,  des  Recbts,  der  Knnst  tnid  Literatur  deutscher  Vorzeit  oflen 
aufgPf'cMaf^on  Hegen,  wenn  auch  mir  in  einem  grossen  Rrportorinm,  in  Cnpioon 
und  Auszügen,  doch  ?o  s^cordiipt,   dass  jedes  Fach,  jeder  Zweig,   sei  er  aucli 
noch  BO  gpeciell  und  eigenthümlicli ,  das  ganze  dahin  geliörige  Material,  sei  ea 
aucli  in  der  ganzen  Welt  zerstreut,  beisammen  stehen  hat.   Das  den  Satzungen 
angefügte  Schema  der  Geschichts-  und  Altertbumskunde  wird  Tor- 
Ui2^  gentigen,  das  grosse  Feld  sm  überschauen,  auf  welebem  das  NatiOBal- 
oMseom  sieh  eiheben  soll.  Alle  Urkonden,  Handschriften,  Druekweffce  werden 
nach  ihren  Betreffs  in  dieses  Schema  mit  den  spedellsten  Unterabthellimgen 
eingereiht,  gieiohviel  wo  sie  sich  befinden,  nrit  Angabe  ihres  Standortes  und 
Besitzers;  ebenso  alle  Kunst-  und  Altcrthumsgcgensiände,  welche  noch  neben- 
bei durch  Umrisse,  Zciclmnnfron  nnd  Abgüsse  repräsentirt  werden  sollen,  so 
dass  man      Ii.  sämmiliche  Ucnialde  eines  iri'^f'^en  Meisters  in  Umriss,  sämmtlichc 
Medaillen  eines  Künstlers  in  Gypsabguss  zusammenfinden  kann.    Bis  auf  die 
kleinsten  Kunst-  und  Alterthumsgegcnständc,  vom  grossen  Dom  tn  Cölu  bis 
sur  feinen  Blume  an  einem  Chorgestiihle  soll  das  Beete  nnd  Einflmsrsichste 
eepirt  und  Jedem,  der  es  will,  zugänglich  gemacht,  Ja  sogar  anf  Verlangen  vm 
Billiges  wieder  copirt  werden. 

Zum  bessern  Verständniss  des  bloss  im  Auszug,  in  Abguss  und  Zeichnung 
Vorhandenen,  sowie  zur  Vergleichung  deö  beieiis  veruiVentlichteu  ^ucUenmaterials 
mit  den  entern  ist  am  Orte  des  Museums  eine  bereits  ToUständig  nach  dem 
obigen  Plane  geordnete  und  bearbeitete  Sammlung  von  Urkunden,  Bflcheni, 
Kunst-  und  AltertbumsgegenstMnden  angelegt,  welche  jetzt  schon  in  allen 
Zweigen  hinreicht,  das  Nöthigste  sur  Vergleichung  und  zum  Nachschlagen  zu  Huden. 
Eine  Beschreibung  unter  dem  Namen  „Wegweiser  durch  das  germanische  Museum" 
ist  im  Drucke  mit  einigen  bildlichen  Ziiciben  in  2  Abtheilungen  erschienen 
und  im  Buchliandel  zu  haben.  Diese  l^amuihnigen  vermehren  sich  fast  täglich 
durch  Geschenke  und  Stiftungen,  wovon  die  ZeitBcüriit  des  Museums  „Anzeiger 
für  Kui^üc  der  deutschen  Vorzeit^  fortlaufend  berichtet,  sowie  überhaupt  über 
Er^ebniss  uud  Fortgang  des  Museums.  Obgleich  jene  Sammluugen  einen  wesent- 
lichen Theil  des  Museums  bilden  und  mit  der  Zeit  sehr  bedeutend  nnd  wlcbt^ 
£n  werden  Tcrsprecben,  da  nicht  nur  der  deutsche  Buchhandel,  Akademieen, 
Vereine  und  Staatssammlungcn  durch  Hingabe  von  Gratisexemplaren  nnd  DoQ- 
bJetten  sie  bereichern,  so  ist  doch  das  oben  besprociienc  Generalrepertorium, 
mit  Zugabc  der  Copieen,  die  Hauptsache  und  das  Wesentlichste  der 
ganzen  Nationalanstalt,  welches  in  dieser  Weise  und  Ausdehnung  noch  in  keinem 
Lande  Europa's  besteht  und  ohne  allen  Zweifel  seinen  Zweck  vollkommen 
erreicht,  wenn  auch  Jahre  dazu  gehören,  es  zu  vervollständigen.  Etwas  Gross«) 
bedarf  stets  der  Zeit,  sowie  der  Kräfte  Vieler. 

Möge  dipfef  dahor  wohl  beherzigt  und  durch  wohlwollende,  patriotische 
Mitwirkung  aller  Derer,  denen  die  Khrr.  Geschichte  und  wahre  Bildung  des 
deutschen  Vaterlandes  am  Herzen  liegt,  unterstützt  werden I  Jede  Gabe  wird 
willkommen  geheissen  sein,  sei  sie  durch  Actien$;eichnung  oder  durch  jährliche 
Beiträge  in  beliebiger  Grösse  gereicht.  Mit  Anerkennung  werden  wir  in  der 
Zeitschrift  die  Kamen  und  Oaboi  Derjenigen  stets  aufkeiehnen ,  welche  sich  als 
Wobltbllter  und  UnteniBtier  der  im  raacben  AufblUhen  begifffenen  National* 
mBSUlty  der  jetst  einilgen,  die  dem  Anslande  ein  Bild  deutscher  Sinneseinheit 
m  geben  hn  Stsnde  tot,  rerdlent  mneheii. 
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Schon  AaftDgt  halnii  tkk  mAr  ab  ftnftig  der  «MriwftwUp  GcUmI« 
Bildung  des  wiBaeaidmftllcfam  AvmcImism«  des  Miueiima  MUHieiigeAiiitai  mi 
werden  denrnfiebst  an  denen  Site  sioli  sv  weiterer  Betelhnng  einfinden  adt 

vielen  ihrer  Genossen.  Schon  bat  sich  sn  Nürnberg  selbst  ein  Actienyerein 

gebildet,  und  nicht  unbedeutende  Zeichnungen  von  Actien  bewirkt,  sowie  ohne 
besondern  Aufruf  die  Freigebiglceit  jährlicher  T^Titerftiitziiniren  und  Beiträge  auf 
das  Schönste  sich  zeigte.  Arm  und  Reich,  eine  zusammengelegte  Gabe  Ton  5  i. 
armer  Schüler,  wie  ein  unverzinslicher  Vorscliuss  von  5000  fl.,  gehen  Hand  in 
Hand,  um  das  ^'aUonaluntemehineii  zu  stützen;  wie  auch  als  solches  die 
Centralbebörde  Deutschlands  zu  Frankfurt  das  Museum  allen  deutschen  fitnntw 
sn  Schute  und  Unterattttsnng  anemiiflüil,  welche  £ni|iMiluQg  bei  mnndiem  Füntcn 
nicht  ohne  Erfolg  blieb  und,  wie  au  hoffen^  bei  keinem  gfinaUch  etfolgloa  bleiben 
Ifam,  da  gewiss  jedem  derselben  ausser  aeinem  eigenen  Landeegeblele  dae 
-gemeinaane  deutsche  Vaterland,  dessen  ^ue,  WIsBenaeball  und  Knnat 
am  Herzen  liegt. 

Kine  j»ro8se  Zahl  Männer  hat  sich  freiwillig  erboten,  die  Agentur  lur  die 
Actiengesellschaft  und  die  Jahresbeiträge  gratis  zu  übcrnehnicn.  nicht 
nur  innerhalb  der  Grenzen  Deutsclilands,  sondern  weit  darüber  hinaus j  wo 
nur  Deutsche  wohnen.  So  möge  denn  Jeder  sein  ScherÜein  oder  —  haX 
er*s  —  sein  Pfund  mit  Freuden  aum  begonnenen  Werke  beitragen,  und  aich 
entweder  als  Actionfir  oder  als  Wobltbäler  dnrch  einen  JahresbeitFag  in  gana 
beliebiger  GrQsse  an  dem  Nationainnlemebmen  betbeiligen  und  diese  durch  Ein- 
^eiohnung  in  eine  der  beiliegenden  Subseriptionsüsten  aa  erkennen  geben.  — 
Nürnberg,  am  31.  August  1853.  .Der  Vorstand  des  germanischen  Mneeuaifc 
Dr.  Frbr.     u.  a.  Aufsess. 

n«  Bcrlclsa  Uber  dtte  Jsdwesconfercisx  de«  gci'i««lntilnim 

HisacsassiS  Isss  Heptemlber  IMS« 

Durch  Circular  des  Vorstandes  vom  83.  JuH  1853  wurden  slmmtKche 
Mitglieder  des  Oelehrten-Ausschnsses  des  germanischen  Hnsenms  au  der  statnlen- 

müssigen  Jahresconferena  auf  10.  September  1853  nach  Nürnberg  eingeladen. 
Die  zurConferenz  erschienenen  Mitglieder  vertraten  bis  anr  definitiTen  Wahl 

der  statutenmäfsigcn  24  Beisitzer  oder  des  Ver^valtungsjiufschusses  dessen  Func- 
tionen unter  Vorsitz  des  provisorischen  Museumsvorstandes.  Ks  waren  dazu 
erschienen  und  nahmen  an  den  Conferenzen  Theil  20  Mitglieder.  Die  Con- 
ferenzen  wurden  im  Locale  des  gernianiscben  Museums  am  10.  »"^cpt.  Morgens 
erötlnet  und  an  den  folgenden  Tagen  fortgesetzt,  wobei  uacLstehende  Gegen- 
ttSnde  besprochen  und  erledigt  wurden. 

1}  Das  von  Prhm,  Anfseas  aufgestellte  und  dem  Drude  übergebene 
System  der  deutschen  Geschichta-  und  Alterthumskunde,  welches  der  Anord- 
nung der  Repertorien  und  Sammlungen  za  Grunde  gelegt  werden  sollte,  wurde, 
mit  Vorbehalt  von  Abänderungen  und  ZusKtaen  im  Einaelnen»  als  seinem  Zwecke 
entsprechend  anerkannt. 

'2^  Iii  frleichor  Weise  wurden  die  Formuiaricn  zur  iiepertonsirung  der 
versclnedencii  <  Uicileiigattun^en ,  z.  H.  für  Urkunden,  Handschriften,  Münzeo, 
Siegel,  Abbildungen  von  Monumeuteu  der  verschiedenen  Kuustzweige  u.  s.  w. 
aucrkaunt 

3)  Die  bereits  in  drei  Monatslieferoi^ffen  Torliegende  Zeitachrift  dm 
Museums  ^Anaeiger  Itir  Kunde  der  deutscht  Voneit''  erhielt  die  voiltte  Aner- 
kennung der  Veiaammelten. 
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4)  Ein  von  Dr.  Rebicn  zu  Nürnberg  schriftlich' llberg«bencr 'Vorsclilag 

inr  Gründung  einer  grössern  ZeitBclirift ,  neben  dem  Anzeiger,  unter  dem  Titel 
„Archiv  des  jicrmaniscben  Museums"  für  Abhundlnncen  und  vollständige 
Mittheilungeu  von  (^u^^^'*^"?  wurde  Herrn  Prof.  Dr.  Mafsmanii  zur  Begutach- 
tung mitgetheilt,  in  Folge  derselben  jedoch  späterhin  als  noch  verfrüht  ablehnend 
bescbiedeu. 

5)  Zur  Trüfung  des  Bestandes  und  der  Anordnung  der  Sammlungen 
und  Kepertorien  des  Museums,  womit  zugleich  eine  approximative  SchStrang 
der  eisteni  verbmideti  werden  sollte»  wurden  erwSUt:  für  Archiv  and  Bibliothek 
die  HH.  Erbatein,  Massmann  und  Pfeiffer;  für  die  nnmiematlichen» 
faeraldiBchen  Sammlungen  die  HH.  Gappe,  Erbstein  und  v.  Ledebur;  für 
die  kunstgeschichtlichen  Sammlungen,  für  Sculpturcn  Hr.  Förster;  für  Gemälde 
und  Miniaturen  Hr.  Waagen;  für  Kupferstiche  und  Holzschnitte  Hr.  Becker; 
für  Architeetur  Hr.  v.  Ritgen;  für  Ifcchtswesen  Hr.  Zöpfl;  für  Trachten, 
Geräthe,  Grabmonumente  Hr.  v.  Hefner.  Da  die  Kürze  !<  r  gegebenen  Zeit 
mit  dem  Umfang  der  Aufgabe  in  keinem  Vcrhältniss  stand,  so  konnte  solche  nur 
tbeilweisc  gelöst  werden  und  selbst  hier  mit  Hinwcglassung  der  Scliätzung. 

6)  Ein  Hegulativ  zur  Benützung  der  SaniUilungtu  des  Museums  durch 
das  l'ublicum  sollte  durch  die  Herreu  Cappe,  Erbstein ,  v.  Hefiicr, 
T.  Ledebnr  nnd  Pfeiffer  entworfen  werden;  es  wurde,  da  auch  biesu  die 
Zeit  au  Icurs  war,  dem  Vorstände  diess  festsusteUen  und  nachträglich  snr  Vor- 
lage SU  bringen  Überlassen. 

7)  Nachdem  der  Vorstand  des  BCnseums  über  die  gegenwirtigeii  und  die 
in  Aussiebt  stehenden  Untentütsungen  nnd  materiellen  Mittel  der  Anstalt 
berichtet  hatte,  erbat  er  sich  sur  nähern  Prüfung  des  Baehnungsweseos  und 
Feststellung  eines  Etats  eine  Commission,  welche  aus  den  zu  und  in  der  NXhe 
von  Nürnberg  wohnenden  Ausschussmitgliedcm  gebildet  werden  soll. 

9,)  Die  Frage:  in  welches  VerhUltniss  das  ivriifpiim  zu  dem  G  es  am  mt- 
ver ein  der  liistorisclien  Vereine  zu  Dresden,  zu  dem  rinnisch-gcr mani- 
schen Museum  zu  Mainz  zu  treten  habeV  wurde  o'mvi  Couuuission,  bestehend 
aus  den  Herren  v.  Ledebur,  v.  liitgen  und  M  uagen,  zur  Regutuchlung 
»igewiesen.  Da  es  auch  hier  au  Zeit  und  liuhe  mangelte,  diese  Aufgabe  um- 
ÜMend  in  lösen,  so  begnügte  sfian  sieh  vorläufig  damit,  dass  dweh  pcnMIehe 
Veratindlgung  mit  den  VoistlUiden  Jener  Institute  ein  wissenschaftliches  Verhiil» 
ntss  angebahnt  wurde,  dem  su  Folge  die*hn  Gesaauntveiein  stehenden  Vetitee 
die  Verzeichnisse  und  Kepertorien  ilirer  Ssmimlnngen  zur  VervoilBflbMilgnng  des 
Generalrepertoriums  dem  germanischen  Museum  mitzutbeilen  versprachen,  wo- 
gegen letzteres  jenen  die  von  andern  Seiten  her  einlaufenden,  ilüre  Provinaial- 
geacbichte  betreffenden  Quellenverzeicbnisse  mittlieilen  wird. 

9)  Eine  der  wiehtio:8ten  Aufgaben  war  die  Wahl  eines  definitiven  Vcr- 
waltung^ausselmsst's  oder  des  aus  24  Mitgliedern  besttlifiuien  Beisitzer- 
Collegiuins,  \velcijes  nach  <^  2  der  Satzunjrcn  den  lialh  und  die  Controle 
des  Vur.^iundeä  zu  bilden  und  sowohl  schrililich  ab  aucli  in  einer  Jahresconferenx 
mflndlich  seine  Function  auszuüben  hat  Es  wurden  hiean  in  sobri(Uicb«r  Ab* 
sHmmnng  erwihlt  die  Herren  Baur  su  Darmsladt;  Beeker  in  Wünhmg; 
Bergmann  in  Wien;  Cappe  an  Dresden;  Diets  au  Nflmherg;  FShringer 
lu  Mttneben;  Förster  su  ifünehen;  Gengier  zu  Erlangen;  Gbillany  m 
Nürnberg;  Giax  in  Innsbruck;  t.  Hefner  zu  München;  Heideloff  zu  Nürn- 
berg; Hopf  zu  Nürnberg;  Kies  er  zu  Nür!)!>erfr;  Landau  zu  Cassel;  v.  T>cde- 
har  SU  Berlin;  Liudeasobmid  su  Mains;  v.  Lbffelbola  su  WaUerstein; 
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Uttiflmaiin  zu  B«rllii;  Pfeiffer  sn  Stattgirt;  v.  RUgen  n  Oleiieii;  Sebdi 

IQ  Dresden;  Waagen  zu  Beriin;  Zöpfl  zu  Heidelberg. 

10)  In  I3etreffde8  bisher  provisorisch  bestandenen  G c le hrtenausschosses 
iiirurde  beschlossen,  die  einzehien  Mitglieder  desselben  zu  ersuchen,  auch  für  die 
Zukunft  als  grösserer  wissenschaftlicher  Kath  und  Trager  des  Museums  zu  ver- 
bleiben, ferner  dessen  Zahl  durch  Kinladung  mehrerer  Gelelirten  zu  vergrüsaeni, 
wozu  sowohl  Mitglieder  des  Beisitzercollegiums,  als  auch  des  G  clcbrtcnaus&chusäeä 
Mfinner  vorschlagen  kOonen  und  zwar  ohne  Etücksicbt  aal  die  engera  Gnotii 
DeutscUanda. 

11)  Äk  Ehrenmitglieder  des  Gdehrtenaiiseebiiaiee  aolien  nur  WSam 
angenommen  werden,  welche  ihrer  besondem  Stellung  nach  nicht  geeigast 
eneheinen,  als  wissenschaftliche  Mitari>eiler  in  Sache  des  Museums  beigezogea 

zu  werden,  aber  durch  Förderung  der  wisscnscliaftlichen  Zwecke  des  Museums 
oder  überhaupt  der  deutsch-historischen  Wissenschaften  sicli  besonders  verdient 
gemacht  haben.  sollen  sowohl  für  diese,  als  für  die  ordentlichen  Mitj^liedü 
dub  ( 7i'lrliitenau88chii5?scs  geeignete  Dij)lon»e  ausgefertigt  werden,  so  wie  auch 
die  übiigcii  ßcforderci  des  Museums,  aamentitch  die  Actiouäre,  die  Gtüer  von 
Jahresbeiträgen  und  bedeutenden  Geschenken  besondere  EhrenlKarten,  die  de 
aum  freien  Eintritt  und  zur  berorxngten  BenQtcung  der  Sammliugea  und  Rep»- 
torien  des  Museums  berechtigeui  erhalten  sollen. 

13}  Wie  schon  bemerkt,  soll  aus  der  Mitte  des  Beisitzercolleginms  ein 
engerer  Ausschuss  aus  den  am  Sitz  oder  diesem  zunächst  wobneuden 
Mitgliedern  von  WPiiip:ptcn8  5  Per^onpn  gebildet  werden,  um  das  Kechnungs- 
wcscn  lind  minder  wichtige  und  dringende  Gegenstände  zu  berathen  und  m 
entscheiden. 

13)  Zugleich  mit  der  Wulil  der  Beisitzer  wurde  auch  die  eines  definitireo 
Vorstandes  und  dessen  Stellvertreters  oder  Vicevorstandes  beschlossen^ 
welche  auf  den  bisherigen  Vorstand  des  Museums,  Dr.  Freibertn  t.  u.  t.  Auf- 
seae  mid  Dr.  Beeg,  Rector  der  Gewerbschule  su  PQrlb,  fiel.  Die  Wahl  eia« 
dritten  Vorstandes  wurde  dadurch  vereitelt,  dass  der  ErwihKe,  Herr  Kauflnssa 
L.  Günther  su  Nfimbeig,  die  Wahl  aUefante  und  ein  EnalnsaoB  ahü 
gewählt  war. 

14)  In  Betreff  des  Protectorats  des  Mn^e^jm«?  wurde  zwar  begutaciili^ 
hiezu  sich  dasjenige  des  liolien  deutsehen  Rundes  zu  erbitten,  jedoch  beschlossen, 
mit  dieser  Blür  uaoh  no  lauge  zuzuwarten,  bis  man  sich  deren  Erfüllung  zuvor 
vollständig  vergewissert  haben  werde. 

15)  Die  Frage:  ob  der  Sitz  des  Museums  filr  die  Zukunft  in  Nfimbeig 
▼eiUeiben  aoUe  oder  nieht?  wmrde  dureh  awel  sehen  früher  geoMldeli  gkMi 
▼oftheiibafte  Anerbieten  hoher  Gönner  des  Mdseoms,  diesen  freie  vd  d« 
Zwecke  vollkommen  entsprechende  LocalitSten  einsurXumeii ,  veranlasst,  weW 
noch  zu  erwägen  stand,  daas  auch  die  königl.  bayer.  Regierung  sIcAl  geneigt 
zeigte,  ebenfalls  und  zwar  sehr  grossartige  Locolitätcn  zu  Nürnberg  zu  über- 
lassen. Nachdem  der  grösste  Thcil  des  Ausscluisses  vo?i  den  Localitütcn  auf 
der  Veste  Coburg  und  von  den  zu  Küruberg  in  Aussicht  gestellten  Einsicht 
geiioiimien,  diejenigen  z«  Wartburg  und  Eisenach  wenigstens  durcli  Pläne  und 
Zeichnungen  kennen  gelernt  hatte,  entschied  sich  derselbe  unbediuj^t  für  2^ün>- 
berg,  wenn  anders  die  königL  Regierung  die  X«ocalitäten  in  den  gchürigeu  Stasi 
•elaen  und  «atethalten,  auch  Ihre  deslallsigeZiiss^  milder  Besttaimlbatt  amshss 
würde,  wie  sie  bereits  von  Seite  Weimars  und  Coburgs  vorlag.  Um  der  kSai^ 
bayer.  Regierung  die  nötbige  Zeit  zu  lassen,  die  zu  einer  definitiven  Erklänmf 
eiiNMiohen  Vorarbeiten  und  Recberehen  anaustiUen,  erbat  sieh  4m  AusscteM 
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von  den  Bevollmächtigten  der  beiden  Fürsten,  des  Grossherzogs  von  Welmur 
k.  II.  und  des  Herzogs  von  Coburg-Gotha  H.,  eine  weitere  Frist,  piclt  über  die 
Aiiiibictungen  derselben  ciklären  zu  dürfen,  welche  durch  gegenseiuges  l  *'ber- 
euikommen  auf  1  Monat  festgesetzt  svmde.  Um  für  den  Fall,  dass  die  k.  b. 
B^ieruug  keiue  deiiiiitive  oder  aunelunburc  Zusage  innerhalb  dieser  dem  Aus- 
lekus  gegebeMn  Zeil  machen  würde,  der  Gefahr  au  entgehen,  am  Ende  keiaflt 
?ott  drei  Anerbieten  feethaltoti  an  kiinaenf  entschied  «ich  der  AunchoM  Im 
Voraui  fiber  die  WaU  awieeben  Wartburg-Eiaenach  und  Coburg  durch  veiUegdte 
Sllmmenaettel  und  bestimmte,  dass  solche  nach  Ablauf  dar  lugestandenea  Monats- 
Irist,  am  14.  October  d.  J.,  diireli  eine  eigene  faiezu  cnianntc  Coramission  eröffnet 
und  das  Ergebniss  bekannt  gemacht  werden  sollte,  falls  die  k.  b.  Regierung 
keinen  Gebrauch  von  dorn  eingeräumten  Vorreclit  niaclien  würde,  ausserdem 
die  eventuelle  Abstimmung  als  nicht  geschehen  betrachtet  und  die  Stimmenzettel 
verbrannt  werden  niüssten.  Obgleich  die  k.  b.  liegierung  hievon  benachrichtigt 
wmrde  und  demzufolge  die  erforderlichen  vorbereitenden  Schritte  that,  so  schien 
deeh  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  und  dem  bcrgebracbten  GescIiSAsgang  die 
Frist  wa  kun,  um  Innerbalb  dcraelben  die  Sache  vollkommen  erledigen  an 
können,  und  da  bis  18.  October  eine  definitive  annehmbare  Erklärung  noch  niclit 
eingelaufen  war,  so  sah  sich  die  ernannte  Commission  genSthigt,  vorgeschriebener- 
massen  die  versiegelten  Stimmenzettel  am  14.  October  zu  eröffnen  und  die 
eventuelle  Walii  bekannt  au  geben,  welche  mit  11  Stimmen  Migorität  anf 
Cob  u  r  fiel. 

AV  enn  auch  die  biinimen  ganz  einfach  bloss  mit  der  Ortsbezeicbtmng,  ohne 
weitere  Angabe  eines  Beweggrundes,  gegeben  wurden,  imd  obgleich  die  Aner- 
bietungen von  Sachsen  -  Weimar  in  gewisser  Beziehung  noch  mehr  in  AuBsicht 
«teilten,  ala  diejenigen  von  Coburg -Gotha,  i.  B.  Uebemahme  von  Beamten- 
Besoldungen  und  Ankauf  der  vorlftafig  nur  anf  10  Jahre  lur  Disposition  gestell' 
ten  Sammlung  des  Freiherm  t.  Aufsess  für  das  Museum,  so  schien  doch  IHr 
Coburg  überwiegend  zu  s^n,  dass  es  mehr  im  Mittelpunkte  DeutschlandSi 
gleich  Nürnberg,  liegt,  dass  das  Museum  auf  Einem  I'unktc  vereinigt  bleiben 
konnte,  wohl  endlich  auch,  dass  der  Herzofr  von  Coburg- Gotha  der  erste 
Fürst  Deutschlands  war,  welcher  dem  Museum  ein  festes  Asyl  für  ewitre  Zeiten 
zuzusichern  geruhte.  Er  wird  nach  der  vorliegenden  Zusage  dem  Müsi  nrn  auf 
der  Veäle  Coburg,  je  nach  dem  wachsenden  Bedütiniss  scinei  Auädehoung, 
unentgeltlich  die  erforderlichen  Räomlicfakeiten  llir  Aufirtellung  der  Samminngen, 
fllr  die  Bnreauz  und  Werkstätten,  Ar  die  Wohnung  der  Beamten,  so  wie 
mehrerer  Geleinten  und  KQnstler,  welche  das  Museum  bentttien,  einrieliteo,  Aber* 
lassen  und  stets  gut  unterbaltai.  Kr  wird  nicht  nur  die  llebersledelnngskosten 
nach  Coburg  voUstiindig  tragen,  sondern  die  herzoglichen  Sammlungen  daselbst, 
unter  Kip:eiitT)nTnsvorbehalt,  mit  denen  des  Museums  in  dem  jetzigen  Aufstellnngs- 
locale  nach  dem  vorlioirpndem  System  vereinigen  und  dem  Museum  iiherliaupt 
im  Einverständniss  mit  seinem  durchlauchtigsten  Herrn  Bruder,  Prinzen  Albert 
in  England,  jede  müglicbe  Förderung  angedeihen  lassen. 

Fasst  man  dieses  hochherzige  Anerbieten,  welchem  daigenige  Ton  Weimar, 
wie  benMrkl,  dnrcbans  nicht  nachstellt,  ins  Auge,  so  mag  es  nicht  auflUlend 
tiaclieiiien,  tes  der  Annehoss  und  die  von  demselben  niedergesellte  Comadseion 
ea  reehlaeltig  eigriffen,  wenn  mügliche  Gefahr  drohte,  es  durch  Zandetn  an 
verlieren,  und  wenn  gleich  es  Ton  beiden  nicht  verkannt  worden  ist,  dass  eigenU 
lieb  I*^Urnberg  und  zwar  hier  das  in  Antrag  gebrachte  Locale,  die  Kar- 
fhause,  der  trefflichste,  mau  miitrte  sagen,  der  geborene  Sitz  eines  deutschen 
Kationalmuseums  ist.    Dieses  erkannte  wohl  aocb  der   knnstlidiieiule  hLöniig 
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Maxim  ilia II  IT.  toh  Bayern  und  würfle,  wenn  die  Umstände  niclit  bo  dringend 
gewesen  wären,  gewiss  grosse  Opfer  nicht  gescheoet  haben,  dem  Musenm  den 
Sitz  zu  gewähren ,  welcher  einslinimig  vom  Ausschuss  als  der  rechte  und  beste 
anerkannt  worden  ist  und  wofür  auch  die  ganze  Versatnmlurt<r  i^er  /n  Nfirnherg 
tagenden  deutschen  Geschichts-  und  Alterthumsforschcr,  mit  ilnin  orliabeuen 
Präsidenten,  Prinzen  Johann  von  Sachsen,  auf  die  eindringliclibie  Werse  bei 
dem  Könige  selbst  sich  schriltlich  verwendet  hatten.  Denn  obwohl  nuu  fest 
steht,  dass  Coburg  als  Itünftiger  Sita  des  Museums  Tom  Aussebussc  gewählt  ist, 
weil  eben  Bayern  sicli  rechteeitig  nicht  erklärt  hatte,  so  schehit  der  K6nig  den- 
noch seine  Hoffnung  nicht  aufzugeben,  das  Venämnte  wieder  einzubringen.  Ob 
und  wie  diess  bei  der  jetzigen  Lage  der  Dinge  möglieh  sei,  erlauben  whr  ms 
hier  niclit  zu  entscheiden.  Jedenfalls  kann  es  für  das  Museum  nur  ehrenvdl 
und  erlrculich  sein .  dass  drei  deutsche  Monarchen  auf  solche  Weise  seine  Be- 
deutung erkennen  und  für  sein  Wohl  wetteiftMri. 

Wenn  es  wichtig  für  das  Museum  ij^t,  einen  bleibenden  ungestörten  Sitz 
mit  allen  nöthigea  Localitüten  zu  haben,  so  durfte  es  ebeu  auch  niclit  unwiclitig 
erscheinen,  zu  erfahren,  welche  Garantieen  es  rücksichtlich  der  seine  erste  Grund- 
lage bildenden  Sammlungen  hat,  welche  ihm  bei  dessen  Stiftung  Freiheit 
T.  Aufsess  auf  die  ersten  Zeiten  zur  fnäen  Benützung  fiberliess  und  deren 
bedeutender  Bestand  wenigstens  übersichtlich  aus  dem  Werke  des  Dr.  v.  Eye 
„Wegweiser  durch  das  germanische  Mnscnm"  zu  entnehmen  ist,  wie  auch  meh- 
rere Zeitschriften,  z.  B.  die  iliustrirtc  Zeitung,  das  Frankfurter  Conversalion?- 
blutt  darüber  beritliteten.  Freiherr  v.  Aufsess  hat  nunilitli  für  sich  und  ;^oine 
Erben  durch  foruiUclicn  Verlrag  die  obige  Sannnlung  auf  10  Jalire  dem  Museum 
als  einer  juridischen  Person  überlassen,  und  hat  sich  nur  dann  ein  Hückforde- 
mngsrecht  vorbehalten,  wenn  das  Museum  nach  Verlauf  dieser  10  Jahre  (1863) 
nicht  beliebt  haben  sollte,  es  um  eine  bestimmte  Taxe  bleibend  an  erwerben^ 
welche  Taxe  durch  ein  vom  Museum  selbst  niederzusetzendes  Schiedsgericht 
festgesetzt  werden  soll. 

Sind  im  ersten  Jahre  des  Bestehens,  ja  des  Aufkommens  dieser  Anstalt, 
schon  drei  Fürsten  mit  so  bedeutenden  Opfern  bereit  gewesen,  das  Museum  tu 
unterstützen,  so  dürfte  wolil  gar  kein  Zweifel  obwalten,  dass,  wenn  dereinst  die 
Erhaltung  der  bestehenden  Sammlungen  zur  Lebensfrage  des  Museums  geiiüren 
sollte,  solche  nach  erprobter  Wirksamkeit  für  das  allgemeine  Beste  durch  iihn- 
Uche  Munificenz  ihm  erhalten  werden,  wenu  selbst  wider  Erwarten  ihm  die  hieiu 
nSthigen  Mittel  bis  dabin  noch  nicht  im  ToIlen  Masse  augeÜoesen  sein  soUten. 
Schon  jetzt  hatte  diess  der  Grossbersotg  v.  Sachsen- Weimar,  k.  H<,  in  Aussicht 
gestellt.  Für  die  Gegenwart  hat  das  Museum  jedenfalls  den  Vortheil,  eine 
Sammlung  von  der  wesentlichsten  Bedeutung  für  seine  wissenschaftliche  Wirk- 
samkeit zu  besitzen ,  die  ihm  nichts  kostet,  und  unter  allen  Umständen  bat  es 
lOjälirige  Zinsen  eines  grossen  Capitals  erspart,  mit  dem  es  jetzt  arbeitet. 

III«  Oryue  d«s  ir^rsMAiilscIien  SfmseissM. 

1)  Das  Directorinm.  Dieses  bestellt  ans  einrjn  ersten  Vorstand  und 
einem  Vicevorstand ,  welclier  erstereni  zur  Seite  siebt  und  in  dessen  Verhinde- 
rungsfall die  GeschäHe  des  Vorstandes  allein  zu  besorgen  hat.  Diese  bestehen 
In  der  Leitung  der  sSmmtlichcn  Museumsangelegenheiten  nach  Aussen  und  Innen 
unter  Beirath  und  Gontrole  des  Yerwaltangsaussebnsses  oder  des  ans  S4  Per- 
sonen bestehenden  BeisI  tzercollegimns. 
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2)  Die  Beamten.  Dieflc  Fin  l  iheils  admiiiistrativo ,  fhcils  \s  issciischalt- 
liche,  uach  dem  zeitigen  iiuiiuti  und  dün  Mitlulii  den  Mdäuuuiä  augeäteHt  und 
besoldet  Kach  dieser  Massgabe  stellt  es  dem  Vorstaude  su,  sie  anzustellen. 
Die  AdmlnjstrattTbteBiten  sind  der  erste  und  zweite  Seeretär,  ersterer  zugleich 
Speeialcassier  nnd  Regieverwalter,  ietsterer  sugleich  FUbrer  des  6esch£(tsJouroalS| 
Expeditor  und  Rcgistrator;  dann  der  Fondsadministrator ,  zugleich  Hauptrech- 
niingsfülirer  und  Controleur  des  Specialcassiers.  Dem  GeschiÜtsbureau  sind  das 
nüfhigc  Sclirciberpor?ona1e  nebst  Diener  l)oigegebcn.  Der  »isscnschaftliehti  Tlicil 
der  i^eamten,  wmu  der  erste  Sceretär  als  Fülirer  wiEsenschaftliclicr  Corrospon- 
dtiizen  mit  gelehrten  Gesellschaften,  Vereinen  und  Anstalten  gehört,  besteht  vor- 
züglich aus  den  Vorständen  der  Sinninlnngen  des  Museums:  des  Archive,  der 
iiibJiuiiiek,  der  Kunst-  und  Aitertbüiuääammiuug.  Diese  sind  bis  auf  Weiteres 
logleldi  die  Leiter  dee  GeneralTeportoriumsy  welcbea  aua  HitthiHlniigeit.  auswär- 
tiger Samtnliingen  ziuammeDgeBtelit  wird.  In  der  Folge  ist  fUr  jedes  efnselne 
Faeii  für  Sanunloiig  md  Repwtoriimi  ein  eigener  Facbgelebrter  mwuteUep, 
welcher  unter  Leitung  des  trefl'endeu  Vorstandes  zu  stehen  hat.  Unter  g^cher 
I^eitong  arbeiten  auch  die  ausfübrenden  Künstler  and  Techniker,  welche  für  die 
Kunst-  und  Alterthurassammlung  die  Copieen  Iierznptellen  haben,  sowohl  in 
Zeichnung  als  in  Abguss.  J)ie  an  das  Museum  von  Aussen  ergeliendeu  Antra- 
gen und  Aufträge,  wofür  ein  Anfrageburcau  geschaflen  ist,  haben  die  einschla- 
genden Gelehrten  und  Künstler  des  Museums  unter  Leitung  des  Vorstandes  zu 
erledigen. 

8)  Der  Verwaltungsansschass  besteht  ane  34  Männern  der  Wiseen^ 
lehafty  Beisitser  des  Museums  genannt,  in  veKSchiedenen  Theilen  Dentsebknds 
wohaeiid;  eine  aus  5  Personen  bestehende  Abtheilung  desselbeni  am  Sitze  oder 
diesem  simttchst  wohnend,  bildet  den  Localausscbuss.  Ersterer  kommt  jUhrlicby 
letzterer  monatlich  am  f>'ü7.  des  Museums  zu  Berathungen  über  die  administra- 
tiven und  wisscnschaftliciien  Angelegenheiten  des  Museums  zusammen.  Er  ist, 
wie  der  Vorstand,  auf  Lebenszeit  gewühlt,  und  bildet  nicht  nur  den  I'atli,  son- 
dern auch  die  Coutrole  des  erstem ,  welcher  allein  in  Fragen ,  die  satxungs- 
gemäss  zur  Leitung  des  Museums  gehören,  eine  Entscheidung  bat.  Diesem 
Ausschusse  liegt  die  Prüfung  der  Arbeiten,  des  Bestandes  der  Sanmilungen  und 
dee  Bechnungswesens  ob« 

4)  Der  Gelehrtenausschnss  besteht  ans  einer  unbestimmten  und 
nnbegrXniten  Zahl  soleber  Minner  der  Wissenschaft,  welche  in  einem  der  Fächer 
des  Museums  (siehe  dessen  System)  etwas  Bedeutendes  zu  leisten  im  Stande 
sind,  abgesehen  davon,  ob  sie  innerhalb  oder  ausserhalb  der  Grenzen  Deutscfi- 
lands  >volmen.  Ihre  Aufgabe  if?t,  in  den  einzelnen  Zweig!  n  firs  Mu^cnmR,  die 
wo  möglich  alle  durch  einen  oder  einige  besondere  Fachgelelirte  des  Uelelirteu- 
ausschnsses  vertreten  sein  follen ,  aul  lit  smdere  AnlVagc  dem  Museum  Auf- 
schlüsse zu  crtheiien,  du  cä  nichi  möglicii  i^i,  dass  sowohl  die  Beamten  als 
auch  der  engere  Aussehuss  des  Museums  in  alle  der  vielen  Fächer,  der  Special'^ 
gaadiichten  und  liebenwisscnBebaften  so  eingeweiht  sind,  um  stets  bei  Anordnung 
der  Sammlungeu  oud  Bepertorteu  und  der  an  sie  gestellten  Anfragen  von  Aussen 
daa  JBicbtige  su  treflfen,  während  es  dem  Manne,  der  sich  ganz  besonders  mit 
einem  Zweige  der  AVissenscbaft  beschäftigt,  leiclit  wird,  hierüber  Atifschluss  zu 
geben.  Bei  zeitraubenden  oder  grossem  Beantwortungen  ist  ein  angemessenes 
Honorar  zu  beanspruchen. 

5)  Die  Agenten  lür  wissenschaftliche  Interessen  sind  (ielehrte,  Künstler 
und  der  Sache  gewaehsene  Liebhaber,  welche  an  ver.sehiedenen  Orlen  Deutsüh- 
landa  und  der  ehernes  dazu  guiiungeu  Lande  sowohl  für  die  Sammlungen  als 
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Repertoricn  des  Museums  sieb  um  Beiträge  bemühen,  nattenilicii  um  solche, 
die  aiclit  ohnebin  ans  ofTeiitllchen  Sammlungen  mitgetiiallt  werden  «nd  die  aaf 
oflicieUeB  Wegen  unerreicbbar  rind. 

6)  Die  Agenten  für  die  materiellen  Interessen  sind  Privatleute  verschie- 
dener Stände,  welche  das  Vertraaen  Ihrer  Mitbürger  geniessen,  und,  sei  es  gratis 

oder  gegen  ancrr  messenes  Honorar,  in  ihrer  I  mgebung  für  Zeichnung  und  Ein- 
ziehung von  Jaiiresbeiträgen  an  Geld  für  das  Musenm  und  von  Actien  dir  ä» 
AcUeDgesellschaft  des  Museums  sorgen. 

!¥•  HmsptlllieMileM  «Im  System«  4cr  ClMdilrtiti«  wmM  ABIcv» 
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aieh  welchem  die  Biblledielc  imd  die  Sammliingen  des  gennanisdieii  IftiaeiiiDS  geotdaetihil 

Dputsciiiands  Grsrhichfe  dihI  Znsländf  bis  znr  liilte  drs  sifben^fhotfu  Jabr- 
Itomieris.  (J  csdiichte:  I.  nacli  Oertliciilicitcn:  A.  Deutsdilands  und 
der  europäisclien  Staaten,  B.  einzelner  Provinzen  und  Gebiete,  C.  einaeliier 
Städte,  KlSster,  Kirdien,  Jkirgcu,  Orte.  II.  nach  Persönlichkeiten:  A.Ge* 
lebleehtshlstoTien  und  Genealogien,  B.  Biograpbleen.  HI.  nach  besondcm  Be- 
gebenheiten: A.  im  kirchliehen  Leben,  B.  im  Staatsleben,  C.  im  Kriegaleben, 
D.  Reisen,  K.  ausserordentiiche  Vorflille.  Zustände:  I.  allgemeine 
Cultur-  und  sociale  Zustände:  A.  in  geistijG^er  Bczicliinip:  1)  Sprache  nn<} 
Schrift:  a)  Sprachp;  h)  Scliriit  und  Öchriftproductc :  a)  Schriftknndp .  b)  Schrifl- 
producte.  2)  Kunt-t  und  Kunstwerlie:  a)  Tonicunst;  l>)  bildende  Kun^^t:  a)  Bau- 
kunst, b)  Plastik,  ()  zeichnende  Künste,  Ii)  Künstlcrzeichen ,  i)  Symbolik  der 
Kunst.  3)  Wissenschaft:  a)  speculative  und  geistige:  a)  Philosopliie,  b)  The<H 
logie,  r)  Afterphilosophie;  b)  positive  und  materielle:  a)  Naturwissenacballea: 
«.  Erd-  und  BimmelsknndOf  ß.  Pliysik  und  Chemie,  Heilkunde;  I)  Mathe- 
matik, c)  historische  Wissenschaften,  b)  Staats-  und  Rechtswissenschaft.  4)  Er- 
zieliunp  und  l^ildnng:  a)  pädagogische  Anstalten:  a)  Erziehung  nnd  Cnferrichf, 
b)  S'chulwesen  und  Scliuien  :  h)  gelehrte  Gesellschaften.  rollf"j?fn.  B.  in  mate- 
r  i  f  ]  1  or  Beziehung:  1)  Land  und  Leute:  a)  Land  (Topographie  und  Statistik): 

a)  Deutschland,  b)  deutsche  Provinzen  und  Gebiete,  c)  Stüdte,  Klöster,  Burgen; 

b)  Leute:  a)  Geschlechts-  und  Familienverhältnisse,  b)  Standes-  und  Classen- 
TeihSltnlase,  t)  Nationalitäten  und  Starnmverbältnisse.  9)  Leben:  a)  Lebens^ 
b«dar^  und  Erwerb:  a)  Bedarf:  a.  Leibesbedeckung,  Ldbesonterhalt;  k)Efacii- 
gung  inid  Erwerb:  te,  natfirlleher:  aa)  Landbau  und  Thiernutznng,  bb)  Bergban 
nnd  Hüttenwesen;  /?.  künstlicher:  aa)  Industrie,  Gewerbe  und  Handel,  bb)  Ver- 
kehr, h)  Lebensweise:  •)  Sitten  nnd  Gebr^iuclie,  b)  sociale  Verhältnisse:  a.  Ge- 
selligkeit, Courtoisie;  ß.  ünterhaltuncrpu ,  Feste.  IL  Besondere  Anstalten  für 
allgemeines  Wohl:  A.  für  gei9ti;;'is  Wohl,  lieligionsanslalten :  1)  heidnische, 
Götzendienst;  2)  eliristlicbe,  Gottesdienst,  Kirche:  a)  allgemeine  Verhältnisse: 

a)  äussere:  a.  Klrehenverfassnng,  ß.  Klrehenrecht,  y.  Kirchenjuifsdietion;  b)  inneie: 
er.  Kifebenbekenntnlss,  Kirtchenordnung,  Kirehenamt  und  Gewalt,  ^.Kiicbcn» 
Tersammlung;   b)   besondere    Verhältnisse:    a)   in   Riicksiebt  der  Penosaij 

b)  In  Rflcksiclit  der  Sachen,  r)  in  Rücksicht  der  Handlungen.  B.  für  mate* 
rielles  Wohl,  Slaatsanstalten :  1)  staafltrhe  Rcchtsgrundlnjren:  a)  Volksgemein- 
den,  Volksrechtc;  b)  P'Cnelicial-  und  Lchnwcsen:  ü)  nn  in  dfutsrhp«  T,fhn- 
recht,  b)  Provinziallehni echte.  2)  der  deutsche  Reichs-  und  Maaibköt  imt  :  a )  Staai>- 
verfassung,  Ordnung  und  licclite  a)  des  Reiche!«:  a.  Reichsordnungen,  Ge^eUc. 
ß»  Belehsoberhaupt ,  7.  Belehsbeamte,  Reichstag,  d.  Reiehslande,  Retebsgut; 
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I)  der  Territorien  und  Gebiete-  a.  nach  ihrer  Vcrschiedenhoif ,  ß.  Landes-  und 
Localordnungen,  y.  Kreis-  und  Landesvertretung,  d.  Hof-  \\m\  Krbämter.  b)  Staats- 
\m(\  Hofccremonicl  c)  Staatsverwaltung:  o)  Regierungsweise,  b)  Kegierungs- 
organe,  c)  Finanzmittel,  Ii)  Fürsorge  für  StaatsiNrohl:  a.  Polizei,  ß.  Wohlth&tig- 
keitsanstalten.  d)  StaatsschutK :  a)  Rechtsscfaats :  a.  Geriebtsbaifceiti  ß.  Gerlebte, 
y,  GerichtSTerfahren ,  d)  ReebtwonBen :  «e)  Im  GMIroeliti  bb)  Im  Stiafreelit; 
t.  ReebtaHaie;  b)  Waffenicbnts:  a.  Kiiegsweeen,  ß.  Kriegsbedarf,  Kfiegilente» 
Wa(feRgftttoiig,     Kriege-  und  Waffenfibang. 


IV. 

Allgemeine  Corresponileu. 

In  Tübingen  Ist  am  Veranlaanrag  der  80. yatcrforschervereanmlnng  eine 
«Feitgabe^  enebienao,  in  welcher  onler  Anderni  eine  Beschreibung  der  wissen- 
•ebaOlfchen  Institute  der  Universität,  insbesondere  der  naturwissenschaftlichen 
und  mediciniscben  enthalten  ist,  aus  welcher  die  Schw.  Kr.  einen  Auszug  giebt, 
den  wir  benützen  werden.  Zugleich  ist  uns  das  Zuwaclisverzelcbniss  der  üni- 
vergitätfbibüntbek  von  1851  —  1852  zugekommen.  Es  enthält  VI  S.  Vorwort 
von  Uberbibiiothekar  Dr.  Fallati  und  66  8.  Büchertitel.  Nach  dem  Vorwort 
hat  der  ungewöhnlich  starice  Umfang  dieses  Jahresverzeichnisses  (woittbec  A,  If.  B. 
Jahrg,  1852  Juniheft  S.  291  ff.)  seinen  Gimnd  thells  darin,  daes  ein  betrftobt- 
lieber  Uebef^ebnis  des  TOrangegangenen  Jabres  Terbrancht  und  überdiess  ein 
«nseeroffdeptHeher  Znecbuss  an  dem  Etot  Tmiaigt  worden  Ist,  Ibells  in  dem 
Umatande,  daes  wftbrend  dieses  Jabies  die  Bibliothek  sich  einer  besonders  grossen 
Anaahl  von  Geaehenken  zu  erfreuen  gehabt  hat,  welche  der  Oberbibiiothekar 
so  glücklich  war,  auf  einer  im  Herbste  1851  nach  London,  Paris  und  Brüssel 
«nternomraenen  Heise  von  üfTcntlichen  Behörden,  von  Anstalten  und  Gesellschaften 
für  de  Jübliothek  zu  erhalten,  theils  endlich  in  den  durch  eben  diese  Heise 
und  sonstigen  Zufall  jrebotenen  günstigen  Gelegenheiten  zu  wtinschenswertben 
Ankäufen,  wodurch  Aniass  gegeben  worden  ist,  den  fUr  dieses  Etamahr  n 
Verwendung  des  Oberbibliotbekars  gestandenen  Fond  anf  Kesten  des  Jabres  18*7st 
«n  Einiges  in  flbet sebrelten.  ^  Was  die  In  der  Feetsebrift  beschriebenen  natnv- 
wtssenaebaftUefaen  und  medielnischen  InsUtnte  betrifft,  so  befinden  sie  sich  sämmt- 
lieh  In  einem  Zustande  hoher  Blüthc,  wie  er  nnr  dnrch  ein  Zusammentreffen 
gineHger  Verhaltnisse :  Neuheit  der  Einrichtungen,  eine  verbältni^pmii'^fic:  überaus 
grosse  Liberalität  in  der  pccuniliren  AupMattnnc:  "nd  endlich  dem  regelt n  Kifer 
von  Seiten  der  Vorstände  dieser  Anstalten,  erwartet  werden  kann.  Fast  alle 
lusiitute  sind  entweder  erst  in  diesem  Jahrhundert  neu  entstanden,  oder  haben 
doch  wenigstens  erst  in  ihm,  ja  meist  erat  in  dem  letzten  Jahrzehent,  die  Gestalt 
angenommen ,  in  weicher  sie  sich  jetzt  darstellen.  Der  eiste  Anfang  an  einer 
leichlichern,  nloht  nnr  an  den  Vorlesungen  aosreiebenden,  sondern  auch  an 
teehnlseben  Uebungen  der  Stndirenden  dienenden  Einrichtung  der  naturwissen- 
schaftlichen «nd  medlelnleoben  Anstalten»  ward  fan  Wintersemester 
IS^/a«  doreb  Eröffnung  der  schönen  neuen  Anatomie  gemacht,  welcher 
10  Jahre  später  die  ErÖfftamig  eines  neuen  Uni  versit  ütshause?  mit  den 
botanischen  und  eliemisohen  Gebäuden  und  im  Herbste  1846  das  neue 
Krankenbaus  na«  btoLtc  Hiedurch  wurde  nun  für  die  verschiedenen  Samm- 
lungen und  Laboratorien  plötzlich  Raam  in  Fülle  gewonnen^  so  dass  diese  jetit 
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«nt  die  gehörige  organische  Sooteimg  mit  einer  yortheilbaftm,  dan  Lehrzwecke 
entsprechenden  Einriebtang  gewinnen  konnten.  Wir  werden  nun  diese  Anstalten 
der  Reihe  nach  etwas  genauer  ins  Aoge  fri^son ,  iinti  zwar  in  derjenigen  Folge, 
wie  diese  Anstalten  gewöhnlich  vom  Studirenden  hcnützt  werden.  1)  Das 
p  h  y  s  i  k  a  1  i  s  c  Ii  e  Cabinct  befindet  sich  in  dem  nordöstlichen  Eckthnrm  des 
Schlosses.  Die  Apparate  sind  in  zwei  gcräunngen  Sälen  aufgestüllt;  ein  schöner, 
alterthünUichcr,  runder  Saal,  dessen  Gewölbe  von  einer  schlanken  Säule  getragea 
wird,  dient  ab  H({»8aL  An  diese  Rüume  seUieBtt  aich  nach  Sfiden  die  WoIh 
nnng  dea  Profeeaora  der  Phyaik,  Ren  ach,  an,  von  welcher  gegen  den  Xonaeni 
Sclilosshof  bin  ein  grosser  hreiter  Balcon  hinläuft,  von  dem  nna  man  eiaa 
der  herrlichsten  Aussichten  über  die  Stadt,  den  Oesteiberg,  das  Neckar- 
nnd  Ammerthal  geniesst.  Die  technische  Ausstattung  des  physikalischen 
Cabinets  ist  eine  zweckmässige,  zum  Theil  reichliche;  hervorzuheben  sind 
namentlich  die  der  Optik  angehörenden  Apparate.  Der  jährliche  Etat  .söO  fl.  — 
2)  Das  astron  om  i  s  (  Ii  e  Institut  ward  erst  seit  der  Berufung  des  Prof. 
Keudch  und  der  ^Uibieüung  eines  eigenen  Vorstandes  der  Sternwarte 
und  Lehreia  der  Aaiionnniie,  *dea  Prot  Zeeh,  von  dar  pbysikaliacliea  Aatdüi 
getrennt.  Ihre  Räume  nehmen  den  obersten  TheU  dea  gennnnlen  norditotHchen 
Thnrmea  ein.  In  einem  mittlem  groaaen  Zimmer»  de«aen  Dach  anf  SebiODen 
weggeschoben  werden  Icann,  befindet  sich  ein  groaaer  Ton  Man  und  Maler  in 
München  gefertigter  Kcfractor.  An  dieses  eben  genannte  Zimmer  sdilieaaen 
j^ich ,  einander  diauiPtr:!!  L^ojroninierliegcnd ,  vier  kleinere  Räume  an,  in  deren 
einem  Treppe  und  Vorzimmer  bchndlich  sind;  die  andern  drei  dienen  zur  Auf- 
stellung kleinerer  Apparate.  Jähriiclier  Etat  250  fl.  —  3)  Chemie.  Die 
Univer&iläl  besitzt  drei  verschiedene  Laboratorien,  \on  welchen  das  grösste  und 
am  reichlichsten  ausgestattete  gleichzeitig  mit  dem  neuen  Universitätsbause  erbaot 
wurde.  Ehedem  nämlich  beaaaa  der  erste  Profeiiaor  der  Chamie,  Dr.  Chr.  Gmelin, 
auf  dem  Schioase  ein  swar  geräumiges,  aber  dOateres  und  mangelhaft  eSag«- 
riehtetes  Laboratorium,  während  dem  zweiten  Professor  der  Chemie,  Dr.  Big* 
wart,  ein  im  südwestlichen  TheU  des  Schlosses  befindlicher  HÖraal  eingerännit 
war.  Gegen^väriifr  ist  a)  Prof.  Chr.  Omelin  Vorstand  des  neuen  cheini- 
sehen  I^aboratori  ums  in  der  Wilhelragsfmsso .  welrlies  auf  der  einen  Seitf 
des  neuen  rniversitätshauscs  gelegen  und  wie  die  ^-  inüntiichen  neuen  Gebäude 
in  sehr  solider  un<l  geschmackvoller  Weise  aurprefulut  i>t.  Sowohl  die  Einrich- 
tung des  Gebäudes  als  die  innere  AusstutLuug  i^i  nach  dem  Muster  von  Lie> 
higa  Laboratorium  in  Giesaen  hergerichtet.  Gegen  die  Strasse  au  liegt  ein 
aweiatöekiges ,  im  obem  Stock  die  Wohnung  dea  Voratandea,  im  unten  mm 
Laboratorium  gehörige  Räume  enthaltendes  Gebäude;  an  dieaaa  achliesaC  aidi  nach 
hinten  ein  einatock^er  Anbau  an ,  der  einen  sehr  grossen,  nach  drei  Seiten  mit 
Fenstern  versehenen,  amphithcatralisch  eingerichteten  Hönaal  und  das  zu  den 
praktischen  T'el>imgen  der  Studircnden  bestimmte  Laboratorinm  enthält.  Die«e< 
bietet  25  mit  allem  l'.ilorderlicbcn  ausgerüstete  Arbeitsräume  dar,  die  zinn 
grössten  Theil  sogar  (hircli  eine  Leitunp-  mit  fliessendem  Wasser  versehen  wer- 
den. Der  jährliche  Fonds  dieses  Lubuiaturiums  beträgt  1K')0  fl.  —  b)  Das 
chemische  Laboratorium  auf  dem  Schlosse  entstand  aus  dem  oben 
genannten,  ehedem  dem  Prof.  Gmelin  angehörigen  Sehloaahiboratorinm.  Pn£ 
8ebio8sherger  richtete  dasselbe  durchaua  neu  ein»  so  dasa  es  jetat  allen  Anfor- 
derungen des  chemischen  Unterrichts  und  der  praktischen  Uebung  in  der  Chemie 
entspricht.  Der  früher  steinerne  Boden  wurde  mit  Ilolz  übertäfelt.  die  KäUnsa 
heizbar  gemacht  und  in  dem  mittlem,  grossen,  gewölbten  Saale  für  16  Personal 
Arbeitsstäitou  errichtet ;  in  einem  anatosaenden  Hörsaale  weiden  vom  Voiataads 
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Prof   Sclilossbergcr ,  besonders  pbarmakognostische  Vorlesungen  gehalten,  zu 
deren  Zweck  eine  namentlich  in  chemischer  Hinsiebt   vortreflliche  Sanniilung 
das  Material  lielert.    Jährlicher  Etat  500  fl.  —  c)  Das  dritte,  besonders  für 
Agriculturchemie   bestimmte  Laboratorium  unter   tlcm  Vorstand  Prof. 
Sigwart  bat  einen  jährlichen  Etat  von  150  tl.  und  bcündut  sich,  wie  schuu 
angegeben,  ia  dem  im  sfidSstHcben  Tbefle  des  Beliloiaes  gelegenen  Rranie.  — 
4)  An  die  Chemie  eehlleBSt  tich  daa  Inatitat  für  Mineralogie,  mit  welchem 
naMificherweiBe  die  geognostieebe  und  Petrefmete  naammliing  Teielnigt 
iit   Erst  fielt  der  Anstellung  des  jctilgen  Yontandes  dieses  Institula  and  Leh- 
rers der  einschlagenden  Fächer,  Professors  Quenstedt,  sind  diese  Sammlungen 
getrennt  von  der  z  ool  o  er i  scb  e  n ,  mit  welcher  zusammen  sie  früher  als  Natu- 
raliencabinet  auf  dem  Schlosse  aufgestellt  waren.    Das  gegenwärtige  Lncal  wurde 
mit  der  Einweihung  des  neuen  Ünivcrsitätsgebäudes  frei  und  besteht  aus  den 
untern  Sälen  der  sogenannten  Aulu  nova,  wie  das  ehemalige  Uniirersitätsbaus 
genannt  wurde.   Zwei  sehr  geräumige  und  heUe  Säle  enthalten  die  Sammlungen, 
deren  petrefeetologificher  Thell  m  dem  GUnsendsten  hi  ihrer  Art  und  en  dem 
Beeten  gehört,  was  die  U&WersitIt  «n  Ssmmhingen  aniznweisen  bat  Der  Be- 
sehauer  wird  ebensewobl  dnreb  die  Reichhaltigkeit  des,  namentlieb  ans  der 
sdiwib.  Alb  entnommenen  Materials ,  als  durch  die  höchst  zweckmässig  und 
orp^anisch  gegliederte  Aufstellung  desselben  überrascht.    Neben  den  Sälen  findet 
sich  ein  passender  Hörsaal  und  die  zur  Vorbereitung  der  aufgestellten  Gejirn- 
stände  nothwcndigen  Räume.    Der  Etat  dieser  Institute  beläuft  sich  auf  670  Gul- 
den. —  b)  Botanik  findet,  wie  die  Chemie  ihre  Vertretung  auf  der  Ilooh- 
schulo  in  diei  Lehrern.    Prof.  Hugo  v.  Muhl  liest  besonders  über  allge- 
meine Botanik,  kryptogamlsehe  Gewächse  imd  Physiologie  der 
Pflansen,  die  Professoren  Sigwart  nnd  MXrklin  besonders  Ober  specielle 
pharmaeentiscbe  nnd  landwlrtbsehaftliehe  Botanik.  Ersterer,  Prof. 
Y.  Mobl,  ist  der  Vorstand  des  prachtvollen  botanischen  Gartens  mit  den 
darin  entbalte?ieu  baulichen  Kinrichtungen.    Der  botanische  Garten ,  in  den 
Jahren  1  H05 — d  angelrpt,  erlitt  pnitdem  mancherlei  Ver-iTHlernngen,  hauptsäch- 
lich indem  der  jenseits  der  Ammer  nebengelegene  städtische  Kirchhof  zurErwei- 
tornng  desselben  dieute.    In  diesem  Theile  befindet  sich  br^diiders  die  Bßuiii- 
zucht,   und  in  den  reinlichen,  zwischen  schönen,  mit  alten  (Grabsteinen  unter- 
mischten Baumgruppen   sich   hinschlängeluden   Gartenwegen    bietet  sich  den 
Bpadergingem  sn  allen  Jahresielten  ein  anmnthiger  Anfenibalt.  Der  Tordere, 
etwa  10  Morgen  grosse  Theil  des  Gartens  enthSlt  in  grossen,  Ton  Banmanlagen 
und  Bosqnets  angenehm  umgränztcn  Gartenbeeten  die  im  Freien  wachsenden 
Landpflansen»  >Yie  sie  seit  zwei  Jahren  nach  der  Ordnung  der  nntiirlielien 
Familien  von  Neuem  geordnet  wurden.    An  der  Arnmcr  hin,  im  nördlichen 
Theile  des  Gartens,   steht  das  grosse  Gewächshaus;  im  mittlem  llauptfrebätide 
befindet  «ich  ausser  dem  Vestibüle  und  der  Haupttreppe  die  Wohnung  des 
ünivcrsitätsgärtners    W.   Hochstetter    und   der   Gartengehülfen ;   an   dieses  * 
scbiesst  sich  zu  beiden  Seiten  üas  eigentliche  Gewächshaus  an;  im  Unken  Flügel 
befinden  sich  diejeui^^eu  exotischen  Pflanzen,  welche  im  Winter  nnd  Sommer 
miter  Dneh  gehalten  werden  müssen ,  deren  höchste  in  dem  hohen  westHchen 
Endbno  des  PHIgels  anfgestellt  sind.  Der  Garten  nnd  das  GewSehshans  sind 
dem  Publicum  an  Werktagen  von  Morgens  bis  sur  einbrechenden  Nacht  geOfltaet, 
nnd  hier  ist  ihm  daher  zu  jeder  Zeit  Gelegenheit  geboten,  sich  an  dem  Anblick 
der  herrlichen  Pflanzen  des  Südens  r.xi  erfreuen.    Der  rorhte  riiijro!  wird  im 
fiommcr  gewöhnlich  ausgeleert  mid  dient  zu  den  notlnvcnrlifren  Ziminciarbeiten. 
Innerhalb  des  botanischen  Garteusi  an  der  Giäuze  desselben,  und  genau  das 
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Seiteustück  zum  früher  bedcbiiebenea  chemischen  Gebäude  dArsteUeiid,  findet 
•ich  dai  botanisebe  InsUtnt,  deaaen  ianero  Einrichüing  mit  tsataj^tmitmiäm 
ModifieaÜoneB  gani  der  des  chemischen  GebSndet  ähnlich  ist.  Gegfn  doi 
Garten  co,  im  hintersten  Theil  des  GebSades»  liegt  der  gVMse,  von  drei  Sola 

beleuchtete  Hörsaal ,  an  welchem  sich  die  im  Parterre  gelegenen  Zimmer  mi 
den  üerbarien,  einer  interessanten  Sammlung  von  Uülzem  und  der  vegetablliscben 
Arzneimittel  anschliessen.  Die  Bedeutung  des  botanischen  Gartens  bat  «eif  der 
Anstellung  dfs  dcrnialirren  Universitätsgärtners  11  ochstctter  wesentlicb  gcwuiiiieik 
Am  24.  Aify;.  iiiUaitete  die  Victoria  regia,  für  die  heuer  ein  eigenes  (Jla«haus 
gebaut  wurden,  ilire  erste  lilüthe.  hieben  dieser  grossartigen  AVasaeriuliiuze  md 
noch  verschiedene  andere  ähnlicher  Art  in  dem  Glashaus  au^estellti  unfev 
andern  Euryale  feroxj  Pantederia,  lAmno€haH»,  Flätia  ttraüoiet  vaid  T€f- 
sehiedene  Speeles  von  AymphaeOf  welche  snm  grbssten  Theil  in  der  schoml» 
Blfitbe  standen*  Die  Hauptsache  Ist,  daes  in  dem  Garten  Vieles  zweckent- 
sprechender eingerichtet  wurde«  Die  Freilandspflanzen  sind  alle  nach  Familien 
geordnet  und  im  nächsten  Jahre  werden  die  ofHcinellen  Pflanzen  und  ihre  m  ich- 
tigeni  Yerwechslunf]:en  besonders  zusammengestellt  werden,  zu  mannigfacher  Erleich- 
terung der  Studireuden.  Jährlicher  Funds  der  botanischen  Institute  4724  fl.  — 
6)  Zoologie  und  vergleichende  Anatomie  ist  vertreten  durch  Professor 
W.  T.  iiapp.  Die  lur  diese  Fächer  bestimmten  Austalteii,  deren  Vorstand  der 
genannte  Letirer  ist,  befinden  sich  über  den  miueralogiscben  Sanunhmgen  in 
diemaligen  UniTeisitStB*6ebKude,  dessen  drei  obere  Stockwerke  durch  äs 
gefiült  werden.  Im  Parterre  (von  der  Kirche  aus  gerechnet)  und  im  iweilm 
Stockwerke  ist  die  zoologische  Sammlung,  die  bei  groesor  Reichhaltiglkeit 
auch  an  Seltenheiten  und  selir  zweckmässiger  Anordnung  den  Besuch  jedes 
Sachkenners  in  vollem  Masse  verdient.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  im 
dritten  Stock  anfgestellte  vergleicliende  anatomische  Hnmmlung,  die  besonders  m 
Skeletten  einen  lieichthum  darbietet,  den  man  sehen,  selbst  an  den  grösfltea 
Universitäten,  vorfindet.  Seit  der  bequemern  Einrichtung  dieser  Institute,  uöd 
seit  m  Folge  dessen  die  Aufstellung  eine  zweckmässige,  das  Wichtigste  ins  reebU 
JUieht  stellende  werden  konnte,  kann  der  Beschauer  sich  erst  fUiemugen,  wis 
viel  hier  mit  YerhältnissmSssig  bescbrlinkten  Mittefai,  thells  durch  die  Ubtfslitil 
Yon  Freunden  der  Hoehsebule,  besonders  aber  durch  unermüdlichen  Eifer  dci 
Vorstandes  geleistet  wurde.  Der  jährliche  Etat  der  genannten  Anstalt,  Ton  dem 
aber  auch  der  Conservator  besoldelt  wird,  beträgt  1400  fl.  —  7)  Anatomi&cbe 
Anstalt.  Bis  zum  Jahr  1835  wurden  die  anatomischen  Vorlesungen  in  da 
kleinen,  an  der  jetzigen  Spitalkirche  gelegenen  St.  Jacobscapeiie  gehalten.  In 
dem  genannten  Juhrc  wurde  dem  schon  lange  gefühlten  Bedürhiiss  in  einer  ans* 
gezeichnet  schönen  und  würdigen  Weise  liechnung  getragen,  indem  unter  der 
Leitung  des  Professors  der  Anatomie,  Physiologie,  Zoologie  und  vergleicheidcB 
Anatomie,  W.  t.  Rapp,  die  jetzige  Anatomie  am  Westabhange  &»  Oeiltt* 
berges  errichtet  wurde.  Dieses  ger&umigei  von  aUen  Seiten  frei  in  eisoi 
Gartoi  gelegene,  also  dem  Luftzuge  leicht  lugänglicbe  Bauwerk  besteht  aus 
zweistockigen  Eckpavillons,  die  durch  den  einstockigen  mittlem  Theil  verbuDdoi 
sind ;  im  Parterre  befinden  sich  ausser  der  Wohnung  des  Anatoniiedienerf 
Arbeitszimmer,  Räume  zum  Aufbewahren  lebender  Thierc  und  die  Leirljf'^' 
Itammern.  von  welchen  aus  die  Cadaver  durch  eine  F'allthiire  in  das  zweigt 
Stockwerk  hinaufgezogen  werden  können.  Im  zwciien  Stockwerk  wird  da 
Westpavillon  durch  beide  Stockwerke  vom  anatomischen  Hörsaal  eingeuooiaiea 
Dieser  empflingt  sein  Licht  von  drei  Selten ,  besonders  von  der  Westseite 
wo  &st  die  ganse  Wand  m  em  grosses  Fenster  umgewandelt  ist  Die  Ab«^ 
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ersten  Stocks  sind  verwendet  zu  Arbeitszimmern  des  Professors  der  Anatomie 
und  des  Prosectors,  und  zu  dem  geräumigen  und  reinlicli  eingerichteten  Präparir- 
saal,  und  ausserdem  stellen  zwei  gro<?sc  Zimmer  das  Locul  des  erst  seit  ganz 
knrzer  Zeit  fiir  sich  bestehenden  pliysioiogisch  en  Instituts  dar.  Der 
obere  Stucic  des  linken  Pavillons  ist  zu  buiumlungen  bestimmt.  Bis  zum  Jahre 
184S  war  W.  t.  Rapp  Professor  sSnimtlleber  Fidker  der  Anatomie.  Dann 
ward  er  auf  lelnen  Wnnscli  der  meDseblielKm  Anatomie  und  Pliysiologie  eni* 
keben  vnd  beedirllnkte  sieb  aof  Zoologie  und  Tergielebende  Anatomie;  für  Ani* 
toroie  und  Physiologie  ward  nun  Arnold  aus  Freiburg  bemfen ;  im  Herbste 
1852  verlless  dieser  die  Hochschule,  worauf  der  frühere  Proscctor  Prof.  Luschka 
Artfangs  provrsnri<^cher ,  seit  Ostern  1853  aher  definitiver  "Vorstand  der  anatomi- 
sthcii  Anstalt  wurde:  seitdem  ist  nun  auch  die  Physiologie  von  der  Anatomie 
getrennt,  und  mit  deren  Vertretung  nebst  der  Organisation  des  physiologischen 
Instituts  Prof.  Vierer  dt  beauftragt  worden.  Die  Sammlungen,  sowohl  für 
normale  als  für  pathologische  Anatomie  sind  schon  seit  lauger  Zeit  gegründet, 
eifWra  aber  erat  fn  den  letiten  Deeennien,  namenllleb  aber  in  der  anerleMen 
Zeit  eehf  bedeutende  Vergritaerungen.  Es  wird  Jedem  Faebmann  ausgiezeiebnete 
Belehrung  und  Vergnügen  gewibren,  die  anf  mancberlei  neue  Weisen  cur  leichten 
and  prägnanten  Anschauung  gebrachten  anatomischen  VerhUItnisse  hier  an  natür- 
lichen Präparaten  zu  Stadiren.  Wir  können  hier  die  erfreuliche  Bemerkung  nicht 
unterdrücken,  dass  die  im  letzten  Decennium  vorgenommenen  Tlieilungen  der 
Fächer,  die  früher  unter  einem  Lehrer  vereinigt  waren,  an  mehrere,  sowohl 
der  Wissenschaft  als  dem  wissenschaftlichen  Eifer  und  der  ThUtigkeit  der  Studi- 
renden  schöne  Früclite  getragen  haben.  So  sehen  wir,  dass  die  Studirenden  mit 
regem  Eifer  die  Gelegenheit  benutzen,  auf  der  Anatomie  durch  PrUparirübungen, 
OperatkHiBeune  und  in  den  ebemiechen  Laboratorien  dnreb  die  hier  flbllclien  pr^kti- 
Mtek  Owrse  licb  durch  genaue  Ansebaunng  tn  belehren.  Hiednreh  wird  eigener 
FetBchnngeeifinr  geweckt  und  dem  blossen  unwissensebaftllchen  Auswendiglernen 
und  dem  daran  haftenden  jurare  in  rrrha  magittri  vorgebeugt.  Der  disponible 
Fond  der  anatomischen  Anstalt  ist  2330  fl.,  wovon  aber  auch  die  Transport- 
kosten der  Oadavcr  bestritten  werden  müssen.  —  8)  Das  physiologische 
Institut  ward,  wie  gesagt,  erst  im  Frühjahr  1853  unter  dem  jetzigen 
Lehrer  der  Physiologie,  Professor  Vierordt,  gegründet  und  hat  sein  Local  in 
iwei  auf  der  Vorderseile  des  zweiten  ätockes  der  Anatomie  gelegenen  Zimmern. 
Der  jShrlichc  Fond  beträgt  200  fl.  Wie  sieb  aus  der  NenhdC  des  Insfltnts 
▼onmsMtxen  Vbutf  so  liegt  aueh  die  Ausstattung  desselben  noch  in  der  Khid- 
beit;  doch  berechtigen  uns  alle  Umstlnde,  ans  dieser  angefuigenen  Einrlehtnug 
ilr  die  Folgezelt  Mteutendes  au  erwarten.  —  Aneh  die  Aranei mittellehre 
wird  von  Prof.  Vierordt  gelehrt,  und  es  findet  sieh  zn  diesem  Zweck  in  dem 
altern  medicinischen  Hörsaal  im  jetzigen  Gebärhause  eine  ^leiehfalls  neu  ange- 
lcp;tL'  Sammluni:  der  officinellen  Arzneimittel  mit  den  \  orschiedenen  Sor- 
ten und  Verfälschungen.  —  9)  Die  klinischen  Anstalten  der  Universität 
sind  folgende:  a)  die  Poliklinik,  b)  die  sre  b  u  r  ts  h  ül  fl  ic  h  e  Klinik,  c)  die 
medicinische  und  dj  die  chirurgische  Klinik.  Vor  der  Einrichtung  des 
neuen  Krankenhauses  fan  Jahr  1846  waren  simmtBehe  genannte  KHniken  Ter- 
Mgt  fn  den  alten  Knmkenhause ;  seitdem  nimmt  die  medielnisebe  und  chlmr-' 
gisehe  KHirik  das  erstere  ein,  wXhrend  die  RInme  des  letitem  fast  ansschKess« 
lieh  für  gebarlahaifllche  Zwecke  verwendet  werden.  Die  Poliklinik,  die 
nedicinisehe  und  chirurgische  Kttnik  haben  nasser  den  Vorständen,  walehe 


Digitized  by  GoogBe 


SM"  Allgiiwniia  CocMimMdMii 

zugleich  erste  Lehrer  der  entsprechenden  Fächer  shid,  nocl!  Af'fijstenESrate,  die  in 
der  Kegel  auf  zwei  Jalire  und  mir  in  widerruilicher  Weise  angestellt  sind;  sie 
haben  ihre  Wohnungen  in  den  iiit>]i rechenden  TnstituteD,  und  ihnen  liegt  daher 
vor  Allem  ob,  über  das  lieiaii  licr  äiztlicheu  lichaudlung  und  die  genaue  Aus- 
führung der  Verordnungen  zu  wachen,  und  ausserdem  treten  sie  ab  selbsUtüDdige, 
▼oUkomiDen  abtolTlrte  Aente  in  nUen  VerhindeniDggljUlen  dea  Vontedet  kt 
desMii  Stelle  ein.  Dunen  ist  das  Recbt  gegeben,  ohne  weitere  Habilitntion  Voi^ 
leanngen  sa  ^  halten,  a)  Die  P  o  1  i  k  1  i  n  i  ]£  steht  unter  der  Leitnog  des  Pmfeaaon 
Autenrieth,  und  derzeit  ist  Dr.  U.  Gmelin  Assistensarst  an  derselben.  Die 
Kranken  werden  in  dieser  Anstalt  theils  ambulatorisch  behandelt,  d.  h.  sie  prä- 
sentiren  sich  in  der  klinischen  Stunde  im  Hörsaale,  welcher  im  alten  Klinicum, 
dem  jetzigen  Gcbärhause,  im  Parterre  gelegen  ist;  theils  werden  sie  von  den 
Studirendcn  in  ihren  Wuhnungcn  aufgesucht  und  unter  Coiitrole  des  Vorstandes 
oder  des  Assistenzarztes  behandelt.    Hier  also  ist  dem  jungen  Mediciner  die 
Gelegenheit  geboten,  auf  sich  selber  angewiesen  au  untersuchen  und  an  ordi- 
Biren,  wodurch  in  aweekmäsfriger  Weise  der  Uebcrgaug  zur  spfitem  Tbätigkeit 
als  praktiseher  Aiat  gebildet  wird,  .  Der  Wirkungskreis  dieser  Klinik  ist  auf  die 
Stadt  Tübingen  besehränkt;  die  Zahl  der  jährlich  behandelten  Kranksn  beliaft 
sich  auf  900  bis  1200.    Die  Arzneimittel  werden  denselben  durchaus  unanfr» 
geltlich  verabreicht  und  während  des  Semesters  vom  Staate,  während  der  länger» 
Vacanzen  aber  von  der  städtischen  Cassc  bestritten.  —  b)  Die  geburtshiilf- 
liche  Klinik  stand  bis  '/um  Jnlire  1847  unter  dci  Leitung  des  Professors  L.  S. 
T.  Riecke,  jetzigen  UL^^imt  dii  iualraths,  unter  welcher  bis  zum  Jahre  1843, 
der  lieruluiig  des  Piofessovä  Iii  uns,  die  chirurgiäciie  und  gebuitäiiüliijche  Kliniii 
Tereinigt  war.   Seit  dem  Herbst  1846  ist  die  GeUtraostalt  ftst  im  alleioigmi 
Besita  des  alten  Krankenhanses.   Dieses  hat  eine  freie  und  frenndUcfaa 
Lege  am  Neekar  und  ist  so  an  den  Berg  angebaut,  dass  es  tob  der  NedKir- 
seile  aas  drei,  von  der  bintero  Seite  ans  aber  nur  swei  Stockwerke  hat  Im 
Parterre  befindet  sich  ausser  dem  genannten  amphithealralisch  eingerichteten 
Hörsaal,  welcher  zu  der  Poliklinik,  den  theoretisch -geburtshulfiichen  und  den 
pharmakologischen  Vorlesungen  dient,   die   Wohnung   des   Aspistenzürztcs  der 
Poliklinik  und  des   Hanpmeisters  nebst  den  AVutiischaftsräumeu.    im  zweiten 
Stock  sind  die  Krankenzmmiei  und  eine  Wohnung  für  die  Haushebammen,  im 
dritten  nebst  weitem  Krankenzimmern  und  einem  grossen  ireuudiichen  und  hellen 
OperatioBSiaal  die  Wohnm^  des  Tofstandes,  Prof.  Breit,  der  im  Jahre  1847 
aas  Wlea  bcmfen  wnrde.  In  den  Ifansarden  endlieh  wohnt  der  AasislaBt  dar 
Anstalt,  «ad  ausserdem  sind  4  Wobnungen  fiir  solche  PrakticaBten  ToAandea» 
die  sieh  spedeller  mit  Gebnrtshülfe  beschäftigen  wollen.    Die  räumliche  Aa^ 
stattung  dieser  Klinik  ist  demnach  eine  sehr  reichliche.   Die  innere  Einrichtimgr 
des  für  klinische  Zwecke  im  Jahr  1805  erbauten  Hauses  ist  zweckmässig,  die 
Reinerhaltbarktit   und   der  Luftwechsel  ist  leicht.    Die  meisten   Zimmer  sind 
mehrere  Stunden  des  Tags  der  Sonne  ausgesetzt,  hell  niu'  luRig.    Die  Zahl  der 
aufgenommenen  Schwangern  ist  seit  der  Berufung  des  Prolessors  üreit  bedeutend 
erhöht  worden  und  sie  betiug  seitdem  durchschnittlich  200,  im  Jahr  241, 
1868  317.    Die  Sehwangern  werden  in  der  Regd  8-^4  Woehan  vor  der 
Geburt  aufgenommen  und  im  Spltale  behalten,  bis  sie  all  vollkomaieo  genesei- 
angesehen  werden  dürfen.   In  dem  genannten  Operathmsaaale  wird  die  InetaK 
mentessammlung  der  Anstalt  aufbewahrt,  die  reiebhaltig  und  namentlich  voa 
historischem  Interesse  ist    Eine  erst  vor  Kurzem  angelegte   Sammlung  lur 
obstetricische  pathoIo<r?pche  Anatomie  ist  durch  eifriges  Sammeln,  theils  in  den 
hiesigea  Anstalten,  theils  aucU  durch  auswärtige  Beitiäge,  gaaa  betcäGhttiok  «ms» 
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analogen  Anstalten  vieler  anderer  Hochschulen  insbesondere  dadurch,  dass  die 
Aufnahme  in  dieselben  eine  gans  unbeschränkte  ist;  Niemand  bat  das  Recht, 
EU  verlangen.  Da  die  allein  vom  Stnate  bestrittenon  Konten  mir  für  Lohr- 
f  wecke  bestimmt  sind,  so  kann  koiiicm  bestimmten  Distri(  t  ridcr  Stand  ein 
Recht  auf  diese  Institute  zukommen.  Der  Vorstanirl  entsclieidt  t  iiht'r  die  Auf- 
nahme ,  entweder  nach  der  persönlichen  Präsentation  des  Kranken  oder  nach 
brieflicher  Mittheilung  des  Falles.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  nur  der  wissen- 
sebafiliebe  Werth,  des  Falles  in  letater  Instana  über  die  Anftiabme  des  Kranken 
entscheidet,  nnd  so  erklärt  sieb  leicht  das  Faetnm,  dass  bei  einer  leklhr  kleinen 
Menge  von  Betten  doch  die  Ansahl  der  seltenen,  wichtigen  und  instruetiven 
Kranicbeltefälle  in  den  Universitfitsitrankenhäusern  weit  reichlicher  ist,  als  in 
manchem  doppelt  so  grossen  Spitale.  Patienten,  die  nach  amtlichen  Zeugnisseir 
bedürftig:  sind,  werden  unentg^clflich  verpflegt;  Andere  gegen  einen  Ersntz  von 
24  kr.  bis  1  fl.  täglich.  —  Die  medicinisclie  und  die  chirurgische  Klinik 
haben  ihre  Locale  in  dem,  im  Spätjahre  1846  eingeweihten  neuen  Krank en - 
hause,  das  auf  einer  sanften  Anhöhe  hinter  dem  Universitätsgebäude  sich  impo- 
sant erbebt  Dasselbe  steht  frei  in  dem  dazu  gehörigen  Garten  und  vereinigt 
hl  allen  TbeBen  Eleganz  mit  Zwedtmitssigkelt  der  banlichen  Einriehtnngen.  Von 
demselben  abgesondert  steht  ein  aweftes,  kleineres,  einstockiges  Hans,  in  dem 
unten  die  Was^ktiche,  Leichenkammer  nnd  Sectionszimmer  und  oben  Kranken- 
ahnrner  fltr  ansteeketide  Kranke  enthalten  sind.  Das  Krankenhaus  selbst  bestellt 
ans  einem  mittlem  Theile,  von  welchem  an  beiden  Enden  hinten  kurze  Seitcn- 
üu<i;c\  vorspriugen.  Gleich  beim  Eintritte  wird  mnn  durch  weite  geräumige,  durch 
hohe  Fensler  erleuchtete  Vestibules  nnd  Corridors  angenehm  berührt.  Die  Trep- 
pen sind  breit  nnd  nehmen  den  mittlem  Theil  der  hintern  Seite  des  Gebäudes 
ein«  Im  uutern  Stock  ist  die  Wohnung  des  chlrurgiseijen  Assistenzarztes  und 
ÄMlstenten,  cDe  des  Hansmeisters  mit  der  reinlichen,  grossen,  hellen  Kfiche,  die 
mit  ftiessendera  Wasser  leichlich  versehen  ist.  Femer  ein  grosser  HSrsaal,  nwel 
snr  Hansapotheke  bestimmte  Kfanmer,  deren  Efairlclttnng  aber  bis  jetst  noch  nicht 
flr  nothwendig  beftinden  wurde,  Speise-  und  Leinwandkammer,  das  mit  Leitungen 
von  kaltem  und  warmem  Wasser  YCrseimie  Badesimmer  mit  drei  Wannen,  ausser- 
dem einige  Krankenzimmer,  unter  welchen  zwei  zweckmässig  eingerichtete  Tob- 
zimmer fiir  Wahnsinnige  eingerichtet  sind.  Die  Kranken.«ä!c  und  Zimmer  sind 
hoch  und  für  die  Anzahl  der  nach  allen  Seiten  frei  anigcstellten  IJetten  sehr 
geräumig;  ihre  Heitzung  wird  durcli  grosse  th'önerne  Vcntilationsöfen  bewirkt, 
für  Luftreinigung  ist  aucii  durch  die  Einrichtung  der  Fenster  und  durch  breite, 
anf  die  besonders  Tersehlieesbaren  Corridors  ansmttndende  FlUgclthUren  nnfii 
Beste  geseift  Hhgends  beHnden  sich  Tersteekte  RSnme,  die  man  so  bSnfig  in 
Iltem  SpltSlem  trifft,  und  ^e  so  leicht  den  Scfalopfirinkel  ffir  eilig  bei  Seite 
geschaAen  SiAmnta  und  Unrath  abgeben.  Die  Bettstellen  sind  eisern  und 
gewähren  einen  raschen  Ueberblick  über  die  ganze  T^etteinrichtung,  wodurch  die 
Controle  fiber  Reinlichkeit  und  Ordnung  in  diesen  Dingen  ansserordrntlieb  gerör- 
dert  wird.  —  c)  Die  m  e  c1  i  r  i  n  i  s  c  h  e  Klinik  s!find  bis  zum  Herbste  1H5U  unter 
der  Leitung  des  jetzigen  geheimen  MetiicinalrathB  Prof.  Wundcrlicli  in  Leip- 
zig; dann  provisorisch  unter  der  des  Prof  Vierordt  und  ward  zu  Ostern  1851 
dem  Prof.  G.  Kapp  übergeben;  der  gegenwärtige  Assistenzarzt  ist  Dr.  iiucii- 
Ber  ans  Darmstadt  Sie  befindet  sieb  im  8.  Stocke  des  Krankenhauses  nnd  hat 
M  Betten  in  5  SSlen  mid  6  kleinere  Elmmer  nur  Verfügung.   Neben  der  sta^ 
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Die  Consultation  ist  fllr  dleaelbeD  durchaus  unentgeltlich,  die  verordneten  Arin«- 
inittel  nur  dann,  wenn  das  übliche  ArmutliBzeugniss  geliefert  wurde.  Die  Zahl 
der  letztern  Kranken  beläuft  sich  dürfltflchrittlich  auf  2000  im  Jahr,  die  dfr 
Hauskranken  auf  etwa  400.  —  d)  Die  r  Ii  i  r  u  r  ^ i seh  e  Klinik,  seit  1843  uolei 
dem  Vorstande  Prof.  Dr.  Y.  Bruns,  gegeuw.  nui  (iem  A«si.steiiaarat  Dr.  C.  Fichte, 
besitzt  den  ganzen  mittlem  6tock  des  Kraukcuhauseä  und  einige  kleinere  Räumt 
im  untern  Stock.  Nach  einer  Zählung,  die  wir  beispielsweise  Iiier  aufiühns^ 
kernen  in  einem  Semester  auf  139  statlonltTe  Kranke  nur  7  ven  der  Stadt,  II 
aus  dem  Oberamt  Tübingen,  nngelKbr  70  aas  den  umliegenden  Obettam 
(auf  etwa  12  Stunden  Entfernung)  und  der  Rest  ans  grösserer  Entfernung,  am 
Theil  aus  dem  Auslände.  Die  Zahl  der  Hauskranken  sowohl  als  der  Ambulantoi 
ist  im  Allgemeinen  in  stetem  Zunehmen  begrifTen.  Die  bis  jetzt  erreichte  höchgu 
Zahl  der  Erstem  war  336  und  der  Letztern  980.  Vergleicht  man  aber  die 
in  dem  den  ^'atHrforschiTn  als  Ehrengabc  gewidim  tcii  „Wegweiser  durci 
Tübingen"*  ani:oo;ebenen  Kiauk»  ii/ahlcn  mit  den  im  g](  iclion  Zeitraum  vollführten 
Operationen^  &o  ätelU  sich  eine  überaus  grut-cie  VcrliaiUiiääauiiii  der  Leitern  bentus, 

die  am  besten  bew^t,  dass  die  der  Klinik  tn  Gebot  stebende  Kreakenenswiti 
eine  sdir  grosse  und  auf  weiten  District  ausgebreitete  ist  Die  riumücbe  Eii- 
licbtong  der  Klinik  ist  folgende:  FSr  die  MännerabtheUnng  dienen  3  gmii 
Sfile,  fUr  die  Weiberabtbeilung  1  Saal  und  4—6  kleinere  Zimmer,  mit  t 
Betttti,  in  welche  aber  auch  unter  rmständen  männliche  Kranke  gelegt  werden. 
Im  rechten  Flügel  des  Slockwerks  befindet  sich  das  Wartezimmer  fiir  die  Krauten, 
ein  Arbeitszimmer  Üir  den  Vorstand,  der  grosse  vortrcfüich  erleuchtete  Operations- 
saal mit  amphitheatrnliscii  eingerichteten  Sitzen,  und  endlich  2  als  InsiruincateD- 
und  Bandagencabinet  dienende  Ziinnier  mit  den  nach  den  Organen  der  AppUcalioa 
und  ausserdem  in  historischer  lleibeufolge  geordneten  Sammlungen  von  chirur- 
giseben  Instrumenten  und  Verbandapparaten,  Diese  «ind  ebcnsenskl 
dnreb  ihre  Belcbbaltigkeit,  als  durch  die  gleicbmüsslge  Yertretung  der  Tcrselii^ 
denen  Zweige  der  Wissenschaft  aus  fast  allen  Zeiten  ihrer  Entwiofclnng»  bedeoimi 
Als  besonders  beachtcnswerth  heben  wir  übrigens  die  Augeninstrumente,  dit 
Instrumente  für  die  Blasen-  und  Geschlechtskrankheiten  und  für  Operationen  «a 
Knochen  hervor.  Fin  nicht  geringer  Tlicil  der  disponi!)len  Geldmittel  wird  iil- 
jährlicli  zur  Anschaffung  neuer  Tiistrumentc  verwendet.  Als  ein  wescntlicb« 
Schatz  der  chirurgischen  Klinik  inuss  noch  die  mit  ihr  verbundene  .Saiumluof 
patlioiogischer  Objecte  aufgeführt  weiden,  die  von  Prof.  Bruns  UiuU 
aus  der  Privatpraxis  mitgebracht,  besonders  aber  in  der  Klinik  hergesieiU  «s^ 
den;  sie  ist  weniger  durch  die  Zahl  der  Stfieke,  die  sich  auf  ungeOhr  1500 
beläuft,  als  durch  die  wissenschaftliche  Wichtigkeit  derselben  bedeutend. 
500  AJkobdpräparate  in  einem  eigenen  Zimmer  und  swei  grossen  SchrinlMik 
femer  eine  grosse  Anaabi  trockener  Präparate  und  endlich  eme  nicht  unbedeuteiide 
Sammlung  von  Gypsabgüssen,  Diflformitäten  der  Extremitäten  darstellend.  Diese 
Gegenstände  dienen  gleich  wie  der  Inhalt  des  Instrumenten-  und  liandagencabinet5 
besonders  zu  den  Vorträgen  der  Lehrer  über  die  Chirurgie,  weiche  dadurch  in 
den  Stand  gesetzt  sind,  die  Vorlesungen  Schrift  vor  Schritt  mit  erluutenitleH 
Demonstrationen  zu  begleiten.  Der  jälirltche  Etat  der  im  neuen  KrankenluoH 
gelegenen  Kliniken  beliuft  eich  auf  16—17,000  fl. 

In  Hohenheim  ist  an  der  land-  und  forstwirthscbalttichen  Akadessis  fk 
neuer  wichtiger  Lehrstnhl,  nlUnlleh  der  Ai^cuUurcbemie,  gegründet  und  Om 
Yemebmen  nach  bereits  tfiohtig  besetzt  worden»  und  swar  mit  einem  Sefalssn^it 
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Die  k.  filtilMgitfm«  luit  im^mA  anfe  Neat  «CMfgt,  via  sAr  tfe  heaiM 
jßim  ili«idwie  hervoitfitanian  BedOrfhisse  eu  geoiiciiy  xmA  4leM  itott  tt 

groBsen  europäischen  Rufes  genicsscndu  Anstalt  immer  mebr  m  verroUkomnilMn« 
JDie  Zahl  der  Stndireiiden  betrügt     jrenwärlig  im  (Innzon  105. 

Au  der  Liiiversität  Freibtn  -  .'^tüdirrn  in  diesem  iSemester:  Tlicologie  IUI 
(darunter  24  Ausländer),  Juristen  und  iSuuirlatscandidatcn  88  (darunter  1  Aus- 
Üliider),  Medkinefi  Pharmaceuten  und  höhere  Chirurgen  58  (damnfter  9  Ainliii«- 
4er),  CMMraHelflii,  Philoeophcii  imd  Philologen  16  (danmter  S  Awlinder).  Die 
GeeanintMld  iev  taUBalHeallrten  StadifeDdeii  beMigt  daher  85S,  iKonaler  8T 
Aflri&nder.  Daeo  kommen  neeh  7  Hospitanten  und  16  niedere  CbirotgCB,  ao 
4tm  im  Ganzen  an  den  Vorlesungen  376  Thcil  nehmen. 

Au«  Heidelberp;  wird  das  zoolojrische  Cabinet  der  Universität  sehr 
gerühmt.  Die  Anzahl  alier  Exemplare  belauft  sich  auf  30,000.  Die  Zahl  der 
Säugethiere  iBt  nahe  an  250,  die  der  Vögel  über  1300,  die  der  Amphibien  und 
Fleche  übei  400,  die  der  Konchylienarteu  5000,  die  der  Insecteoarten  Aber 
8600.  Wae  die  Geeehielite  der  Anetalt  betriflk,  eo  bildet  die  1830  angebanfle 
Z^j^Mi'aehe  Saimnlaiif  dentieber  V8gd  ^00  etwa  800  Arten  die  Graodlage. 
DI4  Mittel  zur  UnterfaaltBBf  und  Erweltemng  betrugen ,  ausser  einigen  ausser- 
ordentlichen Hewilligungen,  bis  1846  nur  300  fl. ,  sind  jetzt  aber  auf  525  fl. 
erhöht.  Anerkennnnß-Pwerthe  Verdienste  um  dieses  Museum  haben  sich  deren 
frühere  Vorsteber,  Lieh.  Ratli  Tie  d  c  m  ;ui  n  und  Prof.  Lcuckard,  erworben. 
Bereichert  wurde  die  Anstalt  durch  auÄthnliche  Geschti.ke.  Tiedemann  tiber- 
liess  ihr  eine  namiiafto  Anzahl  interessanter  Gegenstände.  Ueber  100  Arten 
▼an  Vögela  md  andere  gvQieere  TUait  erUell  ele  vom  boUlndlitben  Kational- 
Mneeoa  In  Leyden  uid  «war  auf  Verwenden  dee  Dr.  M  filier,  welcber  dieae 
und  Tiele  andere  Exemplare  auf  seiner  langjährigen  Reise  auf  Java  gesammelt 
hatte.  Femer  erhielt  sie  von  Particulier  Uhde  la  Handschnchsheim  eine  nicht 
unbedeutende  Anzahl  zum  Theil  fohr  seltener  mexik?>ni«pf»er  Vi)p:e),  und  von 
Consul  Grämlich  eine  wcrthvolle  »Sendung  von  S-ini^etiiier-  und  Vogeibüigcn 
ans  Caraocnf».  Ausserdem  wurden  ihr  namhafte  Gi  srlunke  zu  Theil  von  Parti- 
culier Ditimer,  Dr.  Schwaner  (gestorben  aui  Java),  Gartendircctor  Mezger, 
IMceaer  Devrer  n.  A.  Bei  dieeeni  Beiehtbam  dee  Mneeome  war  jedoeb  dae 
Loeal  angeeignet  £e  war  dankel  and  hatte  niebt  Ranm  geang  iiir  TolblAndigan 
Aufteilung.  Dieiem  Uebelstaiule  worde  jedoch  1B46  abgeholfea*  Ee  wnide 
der  Anstalt  der  zweite  Stoek  dee  nen  erbanten  Anatomiegebäudes  zugewiesen. 
Die  Aiifstclliuip  des  Ganzen  i?t,  wenn  anch  noch  nicht  vnü^tiindig,  doch  90 
weit  pcdlclieu,  dass  ?ie  dem  Besucheni!«  n  vüiie  Refriedigung  gewährt,  besonders 
da  sie  ni(?hrere  Selitnheiten  besitzt,  weiche  man  oft  in  weit  prössern  Samm- 
lungen veigebeuA  suciit  Die  Anstalt  steht  unter  der  DiretUuu  Holxuüis 
PnI.  Dt,  Broaa. 

In  6 lata en  hatten  te  vorigen  Sonunersemeeler  840  Iidlbider  nnd  68  Ana» 
linder  etnArt,  lai  Genien  403.   Hieton  ebid  138  am  Ende  des  Sonueeia  abge» 

gangen,  nnd  bn  laufenden  Semester  101  (darunter  27  Ausländer)  neu  imma- 
triculirt  worden.  Es  sind  daher  in  diesem  Semester  im  Ganzen  380  Stiidirende, 
worunter  63  Ausländer.  Von  diesen  Studirenden  widmen  pich  der  evangelischen 
Theologie  51  (darunter  2  Ausländer)  —  für  liatholiächc  Theologie  ist  keiner 
inscribirt  — ,  der  Rechtswiasenschafl  III  (darunter  14  Ausländer),  der  Medicin 
88  (darunter  8  AosJlUider),  der  Chirurgie  2  Ausländer,  der  Tbierarzoeikonde  10 
(dainnter  1  AoeUnder),  der  GaaMralwfieeDacbaft  86  (demnter  1  Anellnder),  der 
Avdittektor  %  der  Fonitwieeenechaft  13  (daninter  5  Auilinder),  der  Phlleeopble 
nnd  PbUokgle  88  (daranlv  3  Anellnder),  der  PbanHda  nnd  Cbania  48 
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(darunter  2S  Ausländer).  In  dem  letzten  Fache  hat  die  Zahl  der  Ausländer  um  2 
gegen  das  Soiiimersemester  zugenommen.  Die  katholisch -theologlsclje  Facultät 
besteht  nunmehr  nur  noch  aus  zwei  Ordinarien  (Fluck  und  Lutterbeck). 

In  Marburg  ist  in  diesem  Semester  der  Frequenzstand  folgender:  Es 
Btudiren  Theologie  ßö  (darunter  ß  Ausländer),  Jurisprudenz  und  Cameralwissen- 
schaft  Ml  (darunter  1  Ausländer),  Medicin  und  Chirurgie  Iß.  (darunter  14  Aug- 
länder), Philosophie,  Philologie  und  Naturwissenschaften  il  (darunter  7  Auslän- 
der), Pharmacie  (darunter  2  Ausländer),  Thierheilkunde  L  ^Ihrer  Auabildong* 
widmen  sich  4.  Die  Gesammtzahl  der  Immatriculirten  ist  demnach  247,  woranter 
äO  Ausländer.  Ausser  diesen  immatriculirten  Studirenden  besuchen  noch  Vor- 
lesungen als  dazu  berechtigt  21 ,  so  dass  die  Gesammtzahl  der  Immatriculirten 
und  Nichtimmatriculirten  268  beträgt.  Die  Frequenz  der  Universität  bat  dem- 
nach gegen  das  Sommersemester  um  21  zugenommen. 

In  Münster  ist  die  Frequenz  an  der  theologischen  und  philosophischen 
Akademie  gegen  das  Sommersemester  um  zwei  Studirende  gestiegen.  Die  Ge- 
sammtzahl beträgt  330;  davon  sind  in  der  theologischen  Facult&t  190 ,  in  der 
philosophischen  1 40  inscribirt.  Ausserdem  besuchen  die  Akademie,  als  zum 
Hören  der  Vorlesungen  berechtigt,  mehrere  Hospitanten.  Ntchtpreussen  studiren 
Bih  an  der  Akademie,  nämlich  X9  aus  dem  Königreich  Hannover,  lA  aus  dem 
Grossherzogthum  Oldenburg,  2  aus  dem  Königreich  Holland,  1  aus  Limburg, 
1  aus  dem  Königreich  Polen  und  1  aus  Lippe -Detmold.  Von  den  preussischen 
Studirenden  sind  12  aus  der  Rheinprovinz,  3  aus  der  Provinz  Sachsen,  3  aas 
Posen,  1  aus  Schlesien,  2  aus  Westpreussen ;  die  übrigen  sind  alle  Westphalcn. 
In  der  theologischen  Facultät  sind  5  Ordinarien,  1  Extraordinarius  und  2  Privat- 
docentcn;  in  der  philosophischen  Facultät  sind  5  Ordinarien,  3  Extraordinarien, 
1  Privatdocent  und  ein  Lector  der  neuern  Sprachen  und  Literatur. 

In  Göttingen  studiren  in  diesem  Semester:  Theologie  Inländer,  äl  Aus- 
länder, zusammen  127;  Jurisprudenz  äfi  Inländer,  121  Ausländer,  zusammen  217 ; 
Medicin  L2i)  Inländer,  S2  Ausländer,  zusammen  211 ;  Philosophie  u.  s.  w.  fil  In- 
länder, U  Ausländer,  zusammen  144.  Die  Zahl  der  Inländer  ist  demnach  38g, 
der  Ausländer  317.  die  Gesammtzahl  699.  Im  Sommersemester  betnig  die  Zah! 
der  Studirenden  an  Inländern  .^70  (Zunahme  12),  an  Ausländern  2^3  (Zunahme  1 8), 
zusammen  669  (Zunahme  30).  Von  den  669  Studirenden  des  vorigen  Seuiesters 
sind  abgegangen  1 98  und  statt  derselben  neu  angekommen  228,  von  welchen 
3ä  Theologie  (darunter  9  Ausländer),  19  Jurisprudenz  (darunter  iß  Auslän- 
der), Medicin  (darunter  22  Ausländer),  63  Philosophie  (darunter  3A  Aus- 
länder) studiren.  Was  die  Lehrer  betrifft,  so  zählt  die  theologische  FacultSt 
sieben  Ordinarien,  von  welchen  6  zur  Honorenfacultät  gehören,  d.  h.  da 
Recht  haben,  akademische  Würden  zu  ertheilen,  drei  Extraordinarien  und  fünf 
„Privatlehrer*,  von  welchen  zwei  Repetenten  sind.  Die  juristische  f'acultät 
zählt  sieben  Ordinarien,  wovon  fünf  zur  Honorenfacultät  gehören,  zwei 
Extraordinarien  und  neun  Privatdocenten.  Die  medicinische  Facultät  mShüt 
eilf  Ordinarien,  wovon  n c u n  zur  Honorenfacultät  gehören,  vier  Extraordinarien 
und  acht  Privatdocenten.  Die  philosophische  Facultät  zählt  zweiundzwanzig 
Ordinarien,  von  welchen  neun  zur  Honorenfacultät  gehören,  eilf  Extraordinarien, 
acht  Privatdocenten,  von  welchen  drei  Assessoren  sind.  Die  Universität  hat 
ausserdem  einen  Director  des  Thierhospitals,  einen  Stallmeister,  einen 
Musikdirector,  einen  Lector,  einen  Sprachlehrer  und  zehn  Exercitienmeister. 
Von  den  Attributen  heben  wir  nur  die  üniversltätsblbliothek  hervor.  Der  Vor- 
stand bildet  die  ßibliothekscommission ,  welche  aus  sechs  Mitgliedern  besteht, 
worunter  fünf  ordentliche  Professoren  sind,  von  welchen  einer  Bibliothekar  ist; 
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das  sechste  Mitglied  ist  der  Unterbibliothekar.  An  der  Bibliothek  sind  thätig 
sechs  Secretärc,  £wei  Hülfsarbeiter,  zwei  Accessisteu  und  zwei  Pedellen  —  eine 
Besetzung,  welche  die  ausgedehnteste  Benützung  möglich  macht. 

In  Leipzig  studirten  im  vorigen  Semester  im  Ganzen  794,  nämlich  tkh^ 
Inländer,  2A1  Ausländer.  Davon  glengcn  iiu  Ganzen  143,  nämlich  12  Inländer 
und  Ii  Ausländer,  ab.  E&  verblieben  also  im  Ganzen  651,  nämHcb  4Ü1  In- 
länder und  IlD  Ausländer.  Neu  inscribirt  wurden  im  Ganzen  156,  nämlich 
&h  Inländer  und  Ii  Ausländer.  Daher  ist  die  Gesammtzahl  b07 ,  nämlich 
äfifi  Inländer  und  2A1  Ausländer.  Von  diesen  studiren :  Theologie  164,  nämlich 
114  Inländer  und  5ü  Ausländer  (22  studiren  zugleich  Theologie  und  Philosophie); 
Jurisprudenz  326,  nUiulich  21B  Inländer  und  IB  Ausländer  [31  studüren  Juris- 
prudenz und  Cameriilia) ;  Medicin  176.  nämlich  122  Inländer  und  ^iA  Ausländer ; 
Chirurgie  36_i  nämlich  U  Inländer  und  li^  Ausländer;  Pharmacie  12  Inländer; 
Chemie  und  Physik  28^  nämlich  U  Inländer  und  II  Ausländer;  Philosophie  16] 
Dämlich  3  Inländer  und  2  Ausländer;  Pädagogik  3j  nämlich  1  Inländer  und 
2  Ausländer,  Philologie  19^  nämlich  IQ  Inländer  und  9  Ausländer;  Mathematik  20. 
nämhch  L6  Inländer  und  4  Ausländer;  Gameralia  6_i  nämlich  5  Inländer  und 
1  Ausländer.  Die  Mehrzahl  studirt  deiuuach  Jura,  dann  folgen  die  Mediciner, 
und  dann  erst  die  Theologen,  während  früher  die  Theologie  Studirenden  die 
Mehrzahl  ausmachten. 

In  Jena  war  die  Gesammtzahl  der  immatriculirten  Studirenden  im  Sommer- 
semester 420,  wozu  später  noch  einer  hinzukam,  der  nichtimmatriculirten  12^ 
also  im  Ganzen  433,  von  welchen  am  Schlüsse  des  Semesters  äh  Inländer 
%,  und  6S  Ausländer,  also  im  Ganzen  123  abgegangen  sind.  Mit  dem  laufenden 
Semester  sind  W.  neu  inscribirt  worden,  so  dass  sicli  die  Gesammtzahl  der  Im- 
matriculirten auf  3£B  beläuft,  wozu  noch  12  k  ommcn ,  welchen  zum  Besuch 
der  Vorlesungen  besondere  Erlaubuiss  erthcilt  worden  ist  Hieuacb  beträgt  die 
Anzahl  der  Immatriculirten  und  Nichtimmatriculirten  3&0,  53  weniger  als  im 
Sommersemester.  Von  den  Erstem  studiren  &9  Theologie  (darunter  34  Aus- 
länder), II  Jurisprudenz  (darunter  20  Ausländer),  65  Medicin  (darunter  IB  Aus- 
länder), I^  Philosophie  (darunter  90  Ausländer).  Was  das  Lehrerpersonal 
betrifft,  so  zählt  die  theologische  Facnltät  vier  Ordinarien,  einen  ordentlichen 
Honorarprofessor,  einen  Extraordinarius  und  einen  Privatdocentcn;  die  juristische 
Facultät  fünf  Ordinarien,  zwei  ordentliche  Honorarprofessoren,  drei  Extra- 
ordinarien (wovon  indessen  einer,  Prof.  Schnaubert,  gestorben),  zwei  Privat- 
docenten;  die  medicinische  Facultät  sechs  Ordinarien,  einen  ordentlichen 
Honorarprofessor,  einen  Extraordinarius  und  zwei  Privatdocentcn;  die  philo- 
sophische Facultät  acht  Ordinarien,  vier  ordentliche  Honorarprofessoren,  sechs- 
zehn  Extraordinarien  und  drei  Privatdocenten ;  Lehrer  der  Künste  sind  es 
neun,  so  dass  die  Gesammtzahl  aller  Lehrer  6^  beträgt. 

In  Berlin  war  die  Anzahl  der  immatriculirten  Studirenden  im  Sommer- 
semester 1491,  die  der  nichtimmatriculurten  675,  die  Gesammtzahl  also  2166. 
Von  den  Erstem  sind  abgegangen  489 .  an-  deren  Stelle  neu  hinzugekommen 
sind  532,  wonach  die  Anzahl  der  ImmatricuHrten  im  laufenden  Semester  1534, 
43  mehr  als  im  Sommer,  beträgt.  Davon  gehören  der  theologischen  Facultät 
155  Inländer  und  3ß  Ausländer,  zusammen  an;  der  juristischen  558  In- 
länder und  128  Ausländer,  zusammen  686;  der  medicinischen  Liländcr  und 
40  Ausländer,  zusammen  292;  der  philosophischen  Inländer  und  103  Aus- 
U^nder,  zusammen  363.  Die  Zahl  der  Nichtimmatriculirten  beträgt  670,  hat 
also  um  5  abgenommen.  Davon  sind  1}  niclitimmatriculirte  Chirurgen  und  der 
Zahuheilkunde  Beflissene  15^  2}  nicbtimmatricultrte  Pharmaceuten  132.  Diese 
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Chirurgen  und  Phannaceuten  stehen  unter  derDirection  des  Geh.  Obennedieinal- 
Raths  Dr.  Khig,  als  Director  des  chimr^^ischen  nnd  phannacentischen  Studiums 
bei  der  Universität.  8)  I-^leven  des  Friedrich- Willieinis- Instituts  74;  4)  Eleven 
der  medicinisch- chirurgischen  Akademie  für  das  Militär  und  bei  derselben  atta- 
chirte  Unterärzte  von  der  Armee  102}  äj  Eleveu  der  liauakademie  287;  6)  Berg- 
Eleven  48;  7)  Remanoftle  Sclifiler  der  Akadenie  der  KttMte  6;  8)  Zöglinge 
der  GSrtDer-LebranftoU  S,  Die  GeaammlMhl  der  Innuitrlciilirten  imd  Niehls 
immetrieuliften  IbI  demnaeh  im  lanliendeii  Semester  2204;  sie  luii  gegen  des 
Sommenemester  um  38  zugenommen.  Unter  den  Ausländem  veimelirt  sieli  erit 
jedem  .?fibr  die  Zahl  der  in  Berlin  ?tiidirenden  Nordanierikaner.  Dieselben 
widmen  sich  meist  philosophisclien,  naturwissenschaftliclien  uiui  t(;chnischen  Stu- 
dien. Zu  diesem  Zwecke  behnden  «ich  auch  nielirere  reiche  jumu'l'  Leute  aus 
Italien  in  Berlin.  Der  Doctortitel  der  Berliner  Universität  steht  besonders  in 
Amefilca  in  grossem  Aaseben.  Wae  daa  Lehrpenonal  betrillt,  ao  aiUl  die  tbeo- 
loglsebe  FaealtHt  fünf  Ordinarien,  yler  £itnM»rdinarien  nnd  vier  Pritaldocwalw; 
die  jnilatiaehe  nenn  Ordinarien,  vier  Extraordinarieii  und  drei  Pilvitdoeaatan; 
die  medictniscbe  eilf  Ordinarien,  sieben  Bxliaeidfautflcn,  swei  und  swnnsif 
Privatdocentcn ;  die  jihilosophische  seehftindÄwanzig  Ordinarien,  sechs 
lesende  Mitglieder  der  Akademie  der  ^Vj88e^schaften,  si  e  bennnd  z  wanzig 
Extraordinarien  und  siebenunddreissig  Trivatdoccnten;  Sprach-  und  Exer» 
citienmeister  sind  es  acht.  Die  Gesammtzatil  der  Lelirer  betrügt  demnach  173. 
Der  berühmte  PbysUcer  Prof.  Dr.  Dove  war  längere  Zeit  erastüch  kranlt,  ist 
aber  Jetst  In  voller  Oeneemg. 

In  Greifs wald  war  die  Geaamataiabl  der  Stndliandea  im  ferfgen  SeaMMr* 
Semester  204.  Davon  sind  mit  dem  Sehlnase  desaelben  1^4  abgegangen,  wogagv 
im  laufenden  Semester  71  neue  hinzu^rekommen  sind,  wonach  die  Zahl  der  immer 
triculirten  Studirenden  sich  jetzt  auf  221  belSuft,  17  mehr  als  im  Sommer. 
Von  diesen  zälilt  die  Uieologische  Facultät  30,  die  juristische  53  (darunter  1 
Ausländer),  die  medicinische  81  (darunter  1  Ausländer),  die  philosophische  57 
(darunter  7  Ausländer).  Ausser  diesen  ist  noch  1  JNichtimmatricuiirier  zum 
Besneh  der  Yorleamigen  berecbligt.  Uebrigena  iat  der  Zug  der  SIndiieBdiB  mm 
flBtlegeaea  pieasaisehen  Pk^vinien  naeh  GreMawald  alark  an  nennen,  wann  mb 
bemeritt,  dass  unter  den  Inländern  nicht  weniger  ala  SS  sind,  welche  die  Rhein- 
provinz, Posen,  Westphalen,  Schlesien,  Ostprensseu,  Berltai  zur  Hetmath  babca. 
Hiezu  mögen  die  Freitische  nnd  Stipendien  FJniges  beitragen.  Der  letztem  sind 
ohngefähr  f>0.  Was  das  Lehrerijcisunal  betrifft,  so  zählt  die  theolop^ische  Facul- 
tät  Tier  Ordinarien,  drei  FxtmordiMarien,  die  jurl8ti«;clir'  Ifinf  Ordinarien,  einen 
Extraordiiiartuä  und  eiuea  i'iivatdocenten ,  die  uicdiciuiäi he  vier  OrdioarieJi, 
iwel  Extraordinarien  und  fttnf  Privatdoeenten,  die  philosophier  dreiaebn 
Ordinarien,  einen  Eztraordinarint  «nd  Tier  PriTatdoeenten.  Spraah-  «ad  Bi»- 
eMeiMietoter  hat  die  Universität  fünf.  Die  Aitadenrfe  EMena  zählt  neun  LilH 
rer,  von  welchen  drei  schon  der  Univeraitil  angebÜiraD,  so  daaa  die  Geaanmi*^ 
Mlil  der  Lehrer  54  bctrUgt. 

In  Breslau  betrug  im  Soniniersemester  die  Opsamuitzahl  der  Studirenden 
806.  Davon  sind  mit  dem  Ende  desRelben  214  abgegangen,  an  dcrei»  äteiie  im 
lautenden  Seroester  197  neu  ankauieu.  Die  Gcsammtzaltl  der  immatrienliiten 
Sliidireaden  beträgt  daher  789,  17  weniger  als  bn  Soanser.  Die  evangeliscb» 
theologlsebe  Faenltgt  säMt  39  (daranter  1  Anslinder),  dl*  taüboMi-lhee- 
legiacbe  989  (daranter  4  AnolSnder),  die  jnrisHacbe  974  (danrntsr  S  AiHuiw)» 
die  medicinische  94  (darunter  5  Ausländer),,  die  phllosophiscbe  IdS  (darontsr 
4  Ansiändurl    Anaaar  iHattfln  inunaMealirlSB .  StndicisndHi  liMn^iai 
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leson^  noch  2,  deren  ImmairieDliUioQ  in  impenso  ist,  und  16  Pbarmaceolmi 

OekoDoraen  und  Bergbau bcdisseoc.  Es  nehmen  folglich  $07  an  den  Vodeaun^^ 
Thei].  Die  meisten  inläiidisciien  Studirenden  sind  aus  ^Schlesien,  Posen,  West- 
preusseu ;  doch  Huden  sicli  aiicii  w»;  aus  entferntem  J'rovinzen,  Rheinpreussen, 
Westphaleu,  der  ALuik,  i'umiuefu.  VVttä  die  Lehreizulii  betriflt,  so  zählt  die 
evii|igeljiclif>th«QliiKiMli0  Faeoltit  teebt  OrdioiiieD»  dr«l  Exlnordinaiien  md 
ftiaen  PriTcfatoeioteo,  die  iuUboHicb-theologiacbe  sechs  Ofdinariea,  swel 
fixtraordinarieD,  die  juristische  fünf  Ordinarien,  2 wei  PiiTSldoceateii)  die  medi- 
dmsche  sechs  Ordinarien ,  einen  £xtrsiNrdinarius ,  s w  9 1  f  Privatdocenten ,  die 
philosophische  fünfzehn  Ordinarien,  neun  Kxtraordinarien ,  vierzehn  IVivat- 
docenten.  Für  Sprachunterricht  hat  die  l  niversität  siehen  Lcctori  ii  (  lai unter 
einen  Lector  liouorarius),  iur  ivünate  sieben  LehrcTi  so  daiiö  düe  Ge&aiumtheU 
der  Lehrer  betrügt. 

In  Mttncbaii  betmg  im  SooioMiicmwter  die  Gesammtiahl  der  Stadir^dea 
1893;  Ar  das  lanfeade  Semasler  giabt  das  „amtlicbe  Verscicluiiss^  die  Gesammt- 
lalii  anf  1781  an.  Diese  Angabe  ist  imrichtig;  es  sind  viehnebr  1810  StndU 
nade,  also  29  mehr,  als  das  Vflixeiehniss  angiebt.  Der  Verstoss  liegt  darin, 
dass  die  Candidaten  des  Ilcrgwesens  und  der  Technik  nicht  in  der  l'ebcrsicht 
aufgenommen  sind,  wäiirend  sie  im  Vcrzciihniss  «telien.  Die  Gcsammtzn!il  hat 
demnach  um  H'S  abgenommen.  Ausländer  waren  es  im  Somuier  228,  im  laufen- 
den Semester  sind  es  lüb  (duä  gedruckte  Verzeichui^d  giebt  irrthüoüich  184 
an);  es  seift  sich  daher  unter  den  Ausländem  eine  Abnahme  von  50.  Das 
Veiseiobolas  scbeidet  in  den  ejoselnen  Facoltfiten  die  Ansliinder  niebt  ans;  es 
ffibft  als  Thaaieien  anf  231  (im  Senmer  937),  Juristen  725  (im  S.  8391 
CameraJisten  45  (im  S.  9),  Fontteute  6  (im  S.  I),  Mediciner  324  (im  8.  Zn% 
Ciiirurgen  4  (im  S.  0),  Pharmaceuten  44  (im  S.  49),  Philologen  und  Philo- 
I0|}ben  402  (im  S.  420).  Für  die  Bergwcrkswissenscbaft  waren  im  Sommer 
23  aufgeführt,  im  kufenden  Semester  sind  es  2b.  Die  Vertheüuug  der  Studiren- 
den nach  den  vier  Facultäten,  wie  in  unsern  statistischen  Uebersichten,  ergiebt 
fiir  das  laufende  Semester  folgendes  liesultat:  Theologen  fiiud  es  205  Inlän- 
dar  vnA  Anslfinder;  Juristen  &c  sbid  es  743  Inländer  und  62  Anslttoder; 
Uadieiner  313  Inlindar  und  59  Ansläader;  Pbilosophea  &&  371  Inüiader 
and  31  Ausländer.  Die  theologische  Facultät  zählt  an  Lehrern  7  Ordinarien 
und  1  Privatdocenten ;  die  juristische  zählt  7  Ordinarien,  2  Extraordinarien, 
1  Ilonorarin^  nnd  2  Privatdocenten;  die  staatswirthschaftliche  7  Ordinarien 
und  1  lliihslehrer  (  Lm  cal{)rofe5sor);  die  niediciniscbe  zählt  LI  Ordinarien, 
5  K-vlraurdujarien ,  fi  liouurarien,  10  Privatdocenten;  die  philosophische  zählt 
20  Ordinarien,  7  Kxtraordinarien,  ^  llouorarien,  4  Privatdocenten.  Lectoren  und 
Lebrer  derKQnsla  M  es  4.  Die  Gesammtsahl  der  Lehrer  beUägt  somit  98, 
Bekannliicb  ist  der  AnHig  der  lUr  die  Industrie-Anstellung  ernannten  ComBüssion, 
das  zur  Ausstellung  bestimmte  Gebäude  im  Räume  des  botanischen  Gartens  an  der 
nördlichen  Seite,  wo  bis  dahin  die  Gewächshäuser  standen, su  errichten,  aUerfaöcbsten 
Ort?  ppnchmigt  worden.  Ks  wurde  eine  Coniinissiftn  nnn  Vullzug  dieser  Anord- 
Miug  einberufen,  welche  bereits  in  der  Ausnii.i  uii:;  In  grillen  ist.  Die  A.  Z.  sagt 
in  Betreir  der  Kiuwirkung,  welche  diese  AnoKiuuag  auf  den  botanischen  Garten 
haben  wird,  unter  Anderm  Folgendem;  Der  botanische  Garten  ist  lui  t>eiuu  Zwecke 
aabr  vortheilhafl  gelegen,  von  allen  Seilen  der  Sonne  zugänglich,  sowohl  in 
seiner  Flüche^  als  in  der  Fronte  der  ClewiicbsbXuser,  die  aiit  ihrem  Bficfcen  nacb 
Norden  gewendet  wann.  Nur  isf  an  bedauern,  dass  man  Seilens  der  Bau- 
cornmisaion  während  der  letzten  zwanzig  Jahre  gestattet  bat,  die  dem  Garten 
südlich  Übenden  Gebäude,  welche  durch  eine  schmale  Strasse  ron  ihm  getrennt 

Akß*»m,  MMMtaMkrift.  Dtccabtr  1S6S.  t7 


1 


Digitized  by  Google 


Bind,  Tier  Stock  hoch  so  liauen  vmd  ttim  dadorcli  ifaitn  TPMl  der  Bntt^  mi 
WinterBonne  abEUBehneiden.   Die  grosse  nod  Boböne  Fttcho  aeineB  CaltailaiideB 

beträgt  480,000  Qu  i.lr  ttfuss ,  welche  sehr  zweckmässig  in  zwei  Arboreta  m 
beiden  Seiten  und  zwisciicii  ilinen  in  Quadrate  für  das  botanische  System  mit 
InbegrifT  der  Wasscrj>fl:i!)5^''n  crn<retheilt  wnr.  Zur  Gpwinrmnjr  '1?'?  fruchtbaren 
]^odcns  waren  80,000  Krdlufircu  vcrwen  lrt,  und  dudurcli  eine  Erdschichte  von 
3  bis  o  Fuss  Tiefe  ernir>;;licUt  worden.  Das  Ganze  mit  Einschiiiss  der  Gewäfh«- 
hüuscr  wurde  in  drei  Jahren  mit  einer  Summe  von  178,000  (i.  zu  »Stande 
gebracht  Die  zweckmässige  Bewässerung  des  Gartens  ist  dnreli  eines  der 
BchQiiBten  und  ntitBlielisten  IVerlce  dee  miBteiblicben  Reiebenbaeh  bewlrict 
worden.  Die  CtewScbebtuser  mit  einem  FiMefaenhihait  von  10,BOO  QoadtatAnB 
waren  noch  nach  alter  Construction  mit  im  Innern  elh'ptiMb  gebogenen  Deekea 
ebne  Oberlicht  gebaut  und  die  lielieizung  geschali  durch  grosse  eiserne  Oefea, 
was  natürlich  mit  mannigfaltigen  Unbcqncinlicbkcitcn  und  Nachtheüen  verbimden 
war.  Dazu  kam,  dass  sie  seit  mehr  als  vierzig  Jahren  baunillig  geworden  und 
für  die  hochstämmigen  Bäume  zu  niedrig  waren.  Die  grossem  Palmen  hatten 
schon  vor  Jahren  die  Drekc  erreicht  iifid  waren  in  ihrer  weitem  Kntwieklung 
gehemmt,  iu  Folge  duvuu  wurde  dirn  liedürlnisä  iiiieä  ümbaue^s  uutl  einer 
VerbeBBerung  ibrer  Conetnietion  und  Bebelaung  naeb  den  Bdft  mehr  da  vierxig 
Jahren  anderwitrtB  gemachten  Erfabrongea  und  YeibeBBerangen  mit  Jedem  Jahr 
dringender,  und  die  bdden  Kammern,  welche  dieeem  Bedllrftiim  Bfüehing' 
trugen,  hatten  bei  ilirer  letzten  Versammlung  zur  AbhOUb  demelben  50,000  i. 
bewUBgt.  Eine  lur  Berathung  des  Gegenstandes  einberufene  Commission  erkannte, 
dass  vor  Allem  neue  Beheizung  durch  Kauch-  und  Wärmeeanäle  und  durch 
Wasserdämpfe  in  kupferner  Röiirenleitung  nöthig  und  für  diese  alle  in  die  Summe 
von  20,000  fl.  in  Anspruch  zu  nehmen  sei;  für  die  dann  übrig  blähenden 
30,000  fl.  sollte  Yorläußg  der  mittlere,  den  hoelistämmigen  Gewäelisen,  besondoa 
den  Palmen,  bestimmte  Theil  umgebaut  und  erhöht  werden.  Um  aber  die  in 
den  neuesten  Conetructionen  der  Art,  am  Rhein,  im  nÖrdKeben  DentBchland,  fm 
Belgien,  England  und  Parle  angewendeten  VeibeBBerungen  In  Bau  und  Beheiiiim 
der  GewiCchehäuBer  in  Anwendung  bringen  zu  liQnnen,  wurde  auf  Antraf  dar 
CommiBBion  von  Seite  8r.  MigOBtXt  genehmigt,  daea  der  Bau -Ingenieur  Bei- 
schlag, dem  die  Baufuhrung  übergehen  war,  und  der  sehr  geübte  botanische 
Gärtner  der  Austnit  Wein  kau  ff  zum  bezeichneten  Zweck  jene  Länder  zn 
bereisen,  nach  ilirer  Heinjkehr  ihre  Erfahrungen  vorzulegen  und  Tür  Verein- 
barung mit  dem  Conservator  des  botanischen  Gartens  v.  Martins  den  Plan  zu 
entwerfen  hätten,  der  dann  durch  die  Commission  au  die  köuigl.  Ministerien  zur 
allerhöchsten  Genehmigung  solle  gebraclit  werden.  Während  sie  nach  Ihrer 
Heimkehr  Ende  Auguste  damit  beacbiiftigt  waren ,  trat  der  oben  beriOirta  Fal 
ein,  daes  für  die  Errichtung  dee  AoBBtellungsgebliidee  der  deotscben  und  5aiei^ 
relcliiBchen  Industrie -EraengniBBe  der  bezeichnete  Theil  des  botanischen  Oartaai 
bestimmt  wurde.  Unter  mehrem  OeitHcbk eilen,  die  zum  YorBchlag  IcameD,  war 
der  botanische  Garten  um  so  mehr  gewählt  worden,  als  es  nahe  lag,  Äe  zu 
errichtende  Glashalle  nach  ihrem  vorübergehenden  Gebrauch  in  die  dem  botanlseben 
Garten  nöthigen  Glashäuser  durch  leichte  Vorkehrungen  umzuwandeln,  und  dem 
dringenden  liedürfniss  dieser  wissenscIiMltliclit  n  Anstalt  dadurch  in  grossartiger 
Weise  zu  genügen.  Ks  Vam  also  nur  darauf  an,  den  Bau  äo  zu  fÜluren,  dass 
jene  Ybrkelnrungen  leicht  aur  AuBÜfbrnng  Icomiten  gebradit  werden.  Uebrigens 
kann  der  für  botaniBche  Zwecke  niefot  in  Aneprueh  genommene  Itanm  te  ^a»- 
palaatoB  au  einem  glioaenden  Wintergarten  oder  andern  Ihnllebao  Eweelmi 
benütat  werden.  Die  AuBlIIhmng  Bolbet  wire,  aomal  bei  dtaaer  dwA  dia  Vi^ 
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ülaia  gMMilliMiMc  wnä  der  TotgiifMiBteii  JilmiMli  Ar  ta  hatwilNhim 
Oarlm  gar  iMrt  oder  nur  unter  grossen  8ehwieri|keiteD  und  Verluateo  möglich 
gewesen,  wenn  sie  nicht  durch  den  Nebengarten  und  den  an  iim  stotsenden 

Garten  des  Krziebungs-Instituts  würde  crmögliclit  ^vorder»  sein.  Der  Nebengarfen, 
von  dem  iiaupto;artcn  nur  durch  die  Sophienstrasse  getrennt,  cntitält  sämmtüche  Krd- 
häuser  für  den  wissenscljaftlicli  botanischen  Bedarf,  innl  ist  von  dt-ni  iiistitutsgarteni 
der  sich  in  einer  Ansdeimung  von  drei  Tagwertien  bib  an  die  Kurisstrasso  gegen- 
iber  der  neuen  BasiUIut  des  beil.  Bomfacius  bervorsieht,  oor  durch  eine  Bretter- 
imd  getremit  OitM  Yerhiiltaliee  dieattn  nur  Gmiidleie  der  BerathuqgeB, 
wbMm  vo«  der  oheiigeneiwran  Conaieeioii  gepflogen  wurden.  Sie  veriünnte 
keineswegs  die  Bedenkllchl^eiten  und  auch  ao  noch  bestehenden  Schwieriglceiten 
der  Sache,  beschloss  aber,  in  Erwägung  der  grossen  in  Aussicht  gestelUen  Vor- 
tbeiie  für  die  botaniBclie  Anstalt  des  Staats,  dem  Vollzug  Iccine  weitern  Bedenken 
entgegenausteilen,  und  setzte  mit  iicciit  voraus,  dass  zum  Ersatz  der  in  Abgang 
kommenden  CuUariiäebe  und  zur  EriuügUcbung  der  gebotenen  Räumung  der 
Isstitutsgarten  fiir  die  botanische  Anstalt  würde  zu  gewinnen  sein.  In  der  Mitte 
dteeea  m  dem  bntanMNBn  Gvleo  geeehlagcnen  Raune  eell  dae  piovieorieebe 
llewiehiheni  «c  Unlerbringnnf  dee  phytologleehen  Yorratha  niie  Hols  nnd 
OJae  nach  neuer  ConMetion  erriebfttt,  und  die  Cnlturfläche  des  Garten»  mit 
der  Röthigen  Scliicht  von  fruchtbarer,  dem  geräumten  Theil  des  Hauptparlu 
entnommener  Krde  ilberflihrt  ^verden ,  damit  auf  ihr  nächstes  Frühjahr  die  neue 
Pflanzung,  namentlich  für  nicdicinieche  unU  pliurmaccutT^iehe  Botanik,  beginnen 
könne,  und  die  Möglichkeit  {re^ebcn  würde,  im  nächsten  tjommer  den  wissen- 
schaftlichen botanischen  L  iitert  iclit  ohne  Stdno^;  fortzuäctaen.  Auf  dieser  Grund- 
lage wmdei  aeHirt  die  Rtarang  dee  Ar  die  IndnetriebaUe  nCthigen  Gnrtentheils 
begonnen,  die  dee  firovleetleebien  GewiefaelMiieee  vorbereitet»  mA  nucb  innerhalb 
des  fiir  die  Indnüriebatto  eingeptanirten  GnrtenÄeile  angefangen,  den  Grund  der 
Industriehaile  co  graben  und  aafanmauom.  Die  dadnrdi  bedingte  Thätigkeit  ist 
noch  im  vollen  Gang.  Das  provisorische  Gewächshaus,  aus  Holz  und  Glas 
bestehend  und  mit  unterirdischrr  kolirpnhoizunqr  ausgestattet,  ist  vollendet,  und 
sämnitlichc  Gewächse  des  altoii  (Tlashanscs  auf  das  ZweckniäfRigate  in  ihm  und 
den  Nebengebäuden   des  Gartens  bereits  untergebracht,  und  äu  ist  auch  die 

•  CnHwflMehe  4m  beigeaogenen  Gartens  bereits  zum  grössten  Tlidl  mit  der  Im 
peeien  Garten  TOiflibar  gewordenen  Erde  fiberfübrt  Die  IndnetriebaUe  eelbat, 
aaniehBt  anf  die  Flttcbe  dee  bereite  gann  abgebroehenen  alten  Gewächsbaoeen 
berechnet,  wird  an  beiden  Enden  bis  an  die  Einfassangniaaem  des  Gartena 
nach  Osten  und  Westen  und  der  Breite  nach  bis  etwa  zwei  Fünftel  in  die 
Garteiillüchc  hinoinreiclien.  Sie  ist  auf  160,000  Quadratfuss  berechnet  und  wird 
vier  baycr.  Morgen  des  Areal?  in  Anspruch  nehuien,  der  übri-je  Theil  des 
botanischen  Gartens  ausseriialb  der  gezogenen  I'iankcu  bleibt  für  Ute  Lultur  dos 
botanischen  Systems  vorbehalten. 

Jm.  Minnben  befindet  elcb  eine  Anaalil  junger  Aegyptier,  welche  eicb  dem 
fltndimn  dar  Uedlein  «idman.  Tiota  der  greaien  Schwierigkeiten»  mit  welcben 
ihr  wissenicbafUiches  Stadium  jeu  kämpfen  hatte,  indem  sie  vor  vier  Jahren, 
als  sie  ankamen,  der  deutschen  Sprache  völlig  unknndig  waren,  ausserdem  noch 
im  Lateinischen  und  Griechischen  unternchtet  werden  mueeteni  baiten  Tier  der- 
selben in  diesem  Monat  in  der  Medicin  promovirt. 

In  Erlangen  war  die  Zahl  der  Studirenden  im  vorigen  Sommersemester 
4^1 ;  davon  sind  am  Ende  des  Semesters  160  abgegangen,  an  deren  Stelle  214 
naa  immalrienlirt.wmden  ebid.  Hienach  betiKgt  die  Geeammtiabl  im  lanreoden 

.fiemaetnr  479  (»TgiehÜmmaiiiaMliite«  giabt  ea  in  Edengen  niebt>  Die  Zahl  der 
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Theologen  itt  218  ntt  66  Amlltadem»  der  JailM  «ad  CimiiilHit  144  alt 

6  AofUbMleni,  der  Ifedidiier  89  mk  4  AmUMm,  der  PhümceiHn  7  nü 

1  AniUEDder,  der  Philologen  wad  PUkweplien  26  mit  10  Ausll&deni.  Die 
GesammtEabl  hat  daher  irni  48  eii genommen.  Die  Anzahl  der  Ausländer  betragt 
87  fflroi  woüiger  als  im  Sommer).  Was  die  LehrerzaM  bptnfl>,  no  zlhlt  die 
theologische  Facultät  sechs  Ordinarien,  einen  Extraordinarius  und  einen 
Privatdocenten ;  die  juristische  fünf  Ordinarien  und  einen  Extraordinarius;  di« 
medlciniscbe  sechs  ürdinaiien,  drei  Extraordinarien,  zwei  Uonorarprofestorfn 
nnd  eitten  PrlTatdooeiiten ;  die  pfaHosophiscIie  eilf  OrdtaMrieo,  vi  et  EttnMNk 
narien  nnd  Ewei  Privatdocenten.  Anaeerdem  Maden  aieb  m  der  Univenttlt 
ein  Leetor  der  neuern  Sprachen  nnd  vier  Lehrer  der  Künste.  Hieanell  iHdh 
Gesammtzahl  der  lietirer  48.  In  einer  Correspondenz  der  A.  Z.  heisst  es  untu 
Anderm:  ^Tm  Sominersemcster  liatten  wir  rille  (  ifsfiehe,  mit  dem  Fhhs  unscrtr 
Stüdircüdcii  zufrieden  zu  sein  ;  es  haben  auoh  die  im  Herbst  abgehalteni'n  Staals- 
prülungen  nicht  wenige  recht  erfreuliche  Jicweise  gewissenhafter  Benützung  der 
Stadienfreibeit  geliefert,  woraui  hinzuweisen  wir  deasbalb  nicht  unterlaaien,  weil 
hl  diesem  Hortet  die  erete  Sladentengeneraden  aiieolvirt  hnt^  deren  StodleB  gsH 
unter  die  Beireeltaft  der  neoen,  1849  eingefllbrtMi  Salinagen  fallen»  eearil  tob  der 
H8r^  nnd  Letnfreifaeit  begünstigt  nnd  gefördert  worden  rimL  WoQe  doeb  IWciieBd 
seine  Augen  gegen  diese  unbestreitbare  Thntsaclie  TerscUlesaen  und  an  euier 
Institution  rütteln,  welche  fähig  ist,  allniüliir  zu  leisten,  was  der  Zwang  rfe 
%  ermocht  hat,  nümlich  den  Fleiss  zur  Sitte  zu  machen.  Die  Studirenden  ilm  r- 
seits  werden  zu  würdigen  wissen ,  wie  viel  zur  Bewahrung  des  unschätzbaren 
Gutes  auf  sie  selbst  ankommt,  und  dass  sie  den  etwa  eintretenden  Verlost  jener 
Freiheit  nicht  ihren  Lehrern^  welche  dieedbe  stete  vertbeidigen,  soodem  ledigUcb 
dem  mit  ibr  getriebenen  Mlsebmoeb  nnmeebreiben  bitten. 

In  Wflrsbnrg  betrug  die  Ctesammtiabl  der  ßlndlrenden  im  Somm»- 
semestcr  707,  indem  sn  der  im  August-Septemberheft  angegebenen  Zahl  noch  8 
nachträglich  hinzugekommen  waren.  Hievon  sind  mit  dem  Schlüsse  des  Sommer- 
senio«ters  250  Fibpregangen,  nn  deren  Stelle  in  dem  laufenden  Semester  '249 
hiuzugekoniHK  II  sind.  Iii»  nach  ist  die  Gesammtzahl  706  (1  wciiifrer  als  im 
Sommer).  Darunter  beiinden  sich  241  .Ausländer  (34  mehr  als  ini  iSommer). 
Theologie  Studiren  92,  Jurisprudenz,  Canieralia  und  Forstwissenscbalt  179  (darunter 

7  Ansliinder),  Hediein,  Cbfrurgie  nnd  Fbannaele  818  (damter  881  Audlaief^ 
PMtosopbie  nnd  Philologie  113  (damater  8  AneUnder).  Wae  dte  Lehnsiabl 
betritn,  so  zählt  die  theologische  Faonltbt,  in  welcher  ewei  Ordtaariale  «Mlgt 
sind,  die  durch  die  Extraordinarien  versehen  werden,  zwei  Ordinarien  and  iwei 
Extraordinarien,  die  jürif^tiache  sechs  Ordinarien  (von  ^-elehen  einer.  Prof 
Dr.  Weis,  auf  dem  Laudtafie  .tt^NC-^end  ist)  und  einen  i-viraordinariiii^,  die  staal5- 
wirthschaftliclie  v  i  er  Ordinarien,  v  ii  welcl)en  einer  zugleich  Mitglied  der  Juristeo- 
facultät  ist,  die  medicinische ,  für  welche  einige  neue  Berufungen  in  Aussidit 
stebea,  nenn  Ordiaartea,  drei  Eitnoedbrnriea,  etaen  Huaaiaifiefesaer  nnd 
Tier  Privatdocenten,  die  pUIoeopUsebe  sehn  OrdlMriea  md  einen  EMHVtf- 
nariae.   Ausserdem  bat  die  Universität  einen  Leetar  nnd  vier  KaaeHeiaar. 

Von  den  dentselnOsterretchlsehen  Eni versi täten  sind  uns  Freqaeaanotisen  ner 
über  Prag  zugekommen.  In  Wien  starb  am  ^^.  I)ee.  in  einem  Alter  von  85  Jahren 
Karl  Joseph  Frpilierr  v.  P r  rt  t  o  h  crera ,  der  neh-t  Zeiiler  den  meisten  Antheil 
hatte  an  der  Abfassung  des  österreichischen  Civiltrost'l/biiclies  von  1803.  Sohn 
eines  in  Bielitz  (österr.  Schlesien)  niedergelassenen  Tuchkrämers  aus  €omo,  hatte 
er  eich  gans  dareh  eigenes  Verdienst  Ms  su  den  Mtobetea  Bienen  empoif^ 
atbwaagea.  Aaeh  aelaa  Maebkemama  «arde«  aieM  ^mgmtmj  aaain  tnaiai 
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ra  ansehnlichen  Aemtern  berördert.  Bei  seiner  Stnndeserhöhung  erhielt  er  das 
Gesetebuch  in  sein  Wappenschild.  Auch  durch  seine  reichiialtigen  Materialien 
zur  Gesetzkunde,  S  Bände,  Wien  1817 — 24,  hat  er  in  seinem  Fache  Epoche 
gemacht. 

Fttr  Prag  Ist  die  firriektung  eines  Lehrstuhls  der  ungarisclien  Sprache  und 
LMMor  Mtobateii  Orts  gMiehmigt.  Unser  Präger  Corretpondeiit  sekraibt  tme 
iber  die  FraqnenmrfiUlDhMs  FolgeiiAea  Ist  den  inrißeheB  Aosiretoe  der  k.  k. 
MfWrttlteqvMnr  mi^lgo  der  Frequeniistand  uomMT  Hochschule  im  laufenden 

Wintersemester.  Inscribirte  Stndirende  eäMt  die  ganze  Universität  Uberhaupt 
1218,  darnnter  1021  ordentliche  und  197  ausserordentliche,  unter  welclien  let»- 
tem  33  Pharmaceuten.  Davon  gehören  zur  theologischen  Facultät  129  ordent- 
liche, 6  ausserordentliche;  zur  juridisch-politischen  519  ordentliche,  75  ausser- 
ordentliche; zur  mcdicinischen  249  ordentliche  und  27  ausserordentliche;  zur 
philosophischen  endlich  124  ordentliche  und  89  ausserordentliche  llorer.  üeber- 
4m  iM  In  de»  letrtem  tker  MKT  SMidlrende  der  andern  FacallliteB  Mr  ifliiekK 
Lekiawelge  (pbiloeepkiseke,  geedrieMlebe,  natvrMttwrtsehe  und  pbMogifeke) 
ImeHMrt,  ee  dme  dieeelb»  Im  Ganian  Uber  700  wiiklMie  ZMm  ittit  Yen 
diesen  1021  ordentlichen  Stodfrenden  sind  274  hn  Ikoftoden  Semester  neu  iroma- 
tflculirt,  die  übrigen  947  vom  vorigen  Jahre  übernommen.  Inländer  sind  unter 
der  Gesammtzahl  von  1208  Studjrendon  1162,  Ausländer  56.  Unter  jenen  sind 
1042  geborene  Böhmen  f Deutliche  und  Czechen),  3.S  Mährer,  2  Schlesier, 
12  Oesterreicher  (aus  dem  Erzherzog:thnm),  4  Salzburger,  16  Tyroler,  9  Steier- 
mSrker,  1  Känithncr,  1  Krainer,  2  Iliyrier,  11  Galizicr,  1  Bukowiner,  16  Ungarn, 
3  Croaten,  1  Siebenbürger  und  3  Dalmatiner,  l  riter  den  56  Ausländem  beßn» 
im  M  6  PMueeii,  7  Btym,  8  SMdnen,  2  WIMlenberger,  6  Schireifer, 
8  Hanaoiretaner,  1  Fnndilbrier,  1  Hnoburger,  9  Sebleswig^Holstetaier,  1  Badener, 
1  Wetamrer,  €  Nassauer,  1  BraoMebwefger,  6  Oldenbufger,  I  HestendamH 
Städter,  1  Waldecker,  1  Russe  ans  8t  Petenburg,  1  Bulgare,  1  Römer  und 
1  Grieche  von  der  Insel  Mitylene.  Eine  artige  Musterkarte  von  Völkerschaften! 
Die  Confesfiionsverschiedcnheit  ist  nicht  weniger  geringe,  denn  es  befinden  sich 
unter  dieser  Zahl  Katholiken:  1082;  Protestanten;  30;  unirte  Griechen:  2; 
nicht-unirte  :  2 ;  Israeliten  :  99.  Das  Einvernehmen  all  dieser  pol}  {;lotten  Natio- 
nalitäten unter  einander  ist  das  befriedigendste;  die  Namenseifersucht  zwischen 
Deotscben  nnd  Slaven  fiussert  sich  nur  auf  einem  Feld,  wo  sie  die  betten 
Mebto  trUgt,  auf  dem  wtoaeaaebaftMebeQ,  w«  die  Einen  die  Anden  an  tber- 
MRm  aoehan.  Die  phUeaapUaehe  Faenlttt  aaigt  IbrtwKbrend  eina  atarka  Fr»- 
quena,  Bieisl  von  Gandidaten  des  GTOuiaalallehranita ,  die  an  den  bainabe  800 
Oyonasien  der  Monarchie  einer  baldigen  und  aablraieliett  Verwendung  entgegen- 
geben. Zu  dem  bevorstehenden  Termin  tnr  Ablegnng  der  Staatsprüfung  als 
Gymnasiallehrer  haben  »ich  allein  bei  der  hiesigen  k.  k.  Prüfungseommission, 
die  unter  dem  Vorsitze  des  Goneralgrossmeisters  des  ritterl.  Kreuzhenmordens 
P.  Jakob  Beer  und  den  Proff.  Purkinje,  Petrina,  Heuss,  Böhm, 
Höller,  Curtius,  Schleicher,  Bippart,  Tomek  und  Zimmermann 
kaaUla,  an  88  Candldalen  gemeldet  Im  Ganzen  legen  jährMoh  awlseben  60 
Ma  7d  junge  Mlaner,  tiiaUa  WaMleba,  tbeüi  Gaiallieba  vor  dar  biaeigen  Caag- 
■liaian  dM  Obaifelifefaunuan  ab. 

Am  Pesth  ist  uns  ein  Lectionsverzeichniss  flir  daa  laiilbnde  Semester  aii|^ 
kommen.  Die  theologische  FacnlUlt  daselbst  zShlt  sieben  ordentliche  Profes- 
soren und  einen  Extraordinarius,  die  rechts-  und  staatswissenschaftliche  zehn 
Ordinarien  und  einen  Privatdocenten ,  die  medicinische  zählt  zehn  Ordinarien, 
iünl  Extraordinarien,  swei  supplirende  Professoren  und  einen  Frivatdocenten, 
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die  pUlanpbiMht  sählt  finf  ordentliche  Vrohmmm,  4ttl  ExtnmÜm^ 
Bieben  suppHriDde  Professoren  and  drei  Privatdocenten ;  auch  lesen  einige 

Professoren  aus  andern  Facoltäten  in  der  philosopliisrhfn .  tind  in  derselbm  fin- 
den wir  auch  zwei  ^lapiptri.  Die  GcsammUahl  der  Lehrer  ist  demnach  f»7.  In 
der  theologischen  Facuitat  werden  alle  Vorlesungen  latcinisclt  abgehalten  und 
nicht  gegen  Honorar.  (In  ofTcntlichen  Blättern  wird  über  die  geringe  ^Vusabl 
der  Theokfia  StadlreodeB  geklagt;  im  Sommenenettor  hiltw  Im  P«idi  mm  M 
Theoloien  stndiit;  aaeb  an  den  and«n  Qatemiebiielmi  UniventtSItB  ¥C— iidwi 
sieb  die  Zahl  der  Theologen  mit  jedon  Jahreii  eo  daie  die  meielen  Diöeeeea  dn 
Mangel  an  Priestern  in  kurzer  Zeit  empfinden  mSaitaB.)  In  der  vecfats-  ui 
fitaatawissenschaftlichen  FacultUt  werden  die  Vorlesungen  theil?»  in  un^ariscbcrt 
theils  in  lateinischer,  theils  in  deutscher  Sprache,  einige  in  unj^^iripcher  ood 
deutscher  Sprache,  theils  von  verßcbiedenen  I'rolessoien,  theils  ^o\i  (iemselben 
Lehrer  gehalten.  Das  römische  Civilrcdit  wird  mit  steter  Kücksici.t  aui  das 
lieterraiehliehe  CivUgesetzbnch,  eben  so  wird  dat  Klnsbenreebt,  ein  EufgaOitm 
in  lateinischer  Sprache  gelesen.  In  der  medldniecbeB  Facoltit  wird  ein  bfilierv 
medieiniieh-chirorgiscber  nnd  ein  niederer  ebimiigiBOher»  ein  gebnrlsUiifliclicr  nil 
ein  pharmaceutisciier  Ours  unterschieden.  Der  niedere  chinifjgfsebe  Cars  verlhsUt 
sich,  wie  es  scheint,  mit  fester  Ordnung  auf  drei,  der  pharmaccntische  Curs  aof 
zwei  Jahre.  Die  pathologische  Anatomie,  die  pperiellp  Physiologie,  die  aüge- 
meine  PatholoL'ie,  die  Pharmakologie,  die  specieiie  medicinische  Pathologie  und 
Therapie,  die  medicinische  Klinik,  die  Neuropathulogie  werden  lateinisch  gelesen, 
die  meisten  übrigen  Fächer  ungarisch  und  deutsch  zugleich.  In  der  phUosoplu- 
seben  Faealtät  ist  ffk  die  pbilosophischen»  mathemaliscfaeB,  natorwisecniHiaftHehai 
DiscipUnen  und  die  neuere  Sprach-  und  Literaftnrwisse&ieiMift  die  Spraefao  nkht 
angegeben.  Die  höhere  Pädagogik,  die  Diplomatik  und  die  ArdlSologie  lad 
Isumibuiatik  werden  lateinisch  gelesen,  die  Metaphysik,  die  praktische  Philo- 
sophie, die  Iiistori«ichen  Wjsacnschaften  werden  ungarisch  gelesen,  mit  Ausnahme 
der  neuern  allu;enjeinen  und  der  östen eichischen  Geschiebte,  welche  deutsch  vor- 
getragen werden.  —  Wirersuchen  den  gü  tigen  t*  e  bers  end  c  r,  uns  aiich 
die  Personal  Verzeichnisse,  beziehungsweise  die  Frequenz  listen, 
sakommen  lassen  an  wollen. 

In  Lemberg  scbwanitte  die  Freqnens  der  Unlreraitit  seit  1B50  m  dir 
Bogel  swischen  600  und  700  Studenten.  Bloss  im  letzten  SommerseaMür 
erreichte  sie  nur  die  Zaiil  r>5 1,  während  sie  im  vorangegangenen  Winter  698  war.  Dü 
Sommersemester  int  in  der  Kegel  sclnv-iflTPr  als  das  Wintersemester,  weil  den 
Juristen  gestaltet  ist .  das  letzte  Semester  ilirem  PrivaUtudium  zur  Vorbereitung 
für  tla-s  Kxauien  zu  widmen.  Im  laufenden  WiaLeracmester  ist  die  GesaDimi£ahI 
der  Studireudeu  608,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  L'niveräitai  noch  keine 
medidnisebe  Faodtlt  hat.  Theologen  sind  eo  833  (KatfaoUbeB  vnd  Gfieebea), 
Juristen  AOl  nnd  in  der  pbilosopht«)ben  Faenltat  75. »An  die  SIello  4m  mk 
Brünn  berafenen  Dr.  Alexander  Zawadaki  ist  zum  Professor  dir  Physik  m 
der  Universität  Dr.  Victor  Pierre  ernannt  worden. 

In  Krakau  studiren  nach  der  A.  Z.  im  laufenden  Semester  an  der  Uni- 
versitUt  22  Theolofjpn.  HO  Juristen.  S4  MediciTicr  und  10  in  der  philosophischen 
Factfität.  ?ilso  im  ttauzeu  185.  Man  holVt  alx  r  auf  eine  Hebung  der  Frequenz 
in  der  nacljsten  Zukunft.  Bis  in  die  neuere  Zeit  bediente  man  sich  bei  allen 
Vorlesungen,  mit  Ausnahme  der  tlieologischen ,  welche  kteiniscb  gehalten  wni- 
den,  der  pobilsehen  Spiaoho.  Die  Folgen  davon  aolgton  sieh  bostatas  bei 
J«isto»r  die  kl  die  Praxis  fibeisohea  soUton,  donsa  die  devtsehe  AartHpMk^ 
van  sie  nnt  an  nolnisshn  TeisBinekMde  aaw^mt  waim«  iMdmUkka  Aekwfarf^ 
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Mleii  tmiMCbmi  mmate.  BeMhalb  worfle  tebon  im  TeriosMoeii  Sommer  die 
Yerfagnng  gettoflto,  dass  in  der  Juriatfeehen  Faenltfit  aUe  Gegenstibide,  die  bei 

der  StaatsprülYing  verlangt  werdeOf  deutsch  vorgetragen  werden.  Die  Prüfungen 
finden  überhaupt  nur  in  deutscher  Sprache  statt.  Der  letaste  Schritt  endlich  in 
der  Gleichstellung  der  hiesigen  Universität  mit  den  übrigen  ri-aitorrmchischen  ist 
eben  erfolgt.  Die  Universität  wird  fortan  in  allen  Facultätcn,  mit  Ausnahme 
der  theologischen,  nur  deutsche  Vortragssj)raclie  haben,  einige  wenige  Vor- 
leeungeii  uusgenommcn,  wo  der  polnisclie  Vortrag  in  der  Natur  der  Sache  liegt. 
Daaa  Hodificationen  Hir  den  Uebergang  getroffen  sind,  Ist  natOrÜdi.  Vom  kW^ 
Ilgen  Beniester  an  wird  indeee  dieie  Umfindemng  so  siemlich  voilstindlg  ins 
Loben  getreten  sein.  Die  Geschlftsspraclie  ist  sction  von  jetat  an  mr  deutseh, 
sowie  auch  fast  sämmtliche  Vorlesnngen  schon  naeli  den  Weihnachtsferien  deutscli 
fortgeführt  werden.  Gerade  an  diese  Verfügungen,  die  im  wolilverstandenen 
Intcrc?=r  fler  Universität  liegen,  knüpft  sich  die  HoflFming  einer  grös^ern  Fre- 
quenz derselben,  wrlchc  in  den  letzten  Jahren  in  bestiÜHligcm  Sinken  bcgiilfen 
war.  Viele  Stuüirende,  denen  (48  irgend  möglich  war,  gicngen,  um  ihre  Studien 
deutsch  uiueiien  «u  können,  nach  Lemberir,  Wien  oder  Frag.  Viele  von  diesen 
dürften  jetzt  in  Krakau  bleiben.  Und  dann  wird  auch  die  Krlicbuug  der  sechs 
weatüdien  Kreise  GaUjdena  nebet  Krakau  an  einem  etgenen  Kronknde  mit  der 
Haoptstadt  Krakau  einen  weaedtUehen  Einflnss  ausfiben;  die  Eltern  werden  nnn 
Üire  SClme  an  den  Ort  schicken,  von  wo  aus  kttnfttg  ihre  Angel^nheiten 
geleitet  werden,  wo  sämmtUelio  fiehSrden  des  Kronlandes  sich  concentriren. 

Einem  Privatbriefe  ans  Siebenbürgen  entnimmt  der  Schw.  M.  folgende 
Nachrichten  ül>er  die  Erhaltung  der  ]t  rote  ?  t  antischen  Gymnufien  in 
Siebenbürgen,  welciie  durch  die  neuern  Bestimmungen  der  österreichischen 
Regierung  gefaiirdct  erschienen:  Wir  haben  mit  unsern  fünf  PHchsischen  Gym- 
nasien seit  dem  Jahre  1849  eine  schwierige  Uebergangsperiode  durchgemacht, 
indem  an  sämmtUchen  Gymnasien  der  österreichischen  Monarchie  der  Charakter 
der  OeffentHclikeit  abhängig  gemacht  wurde  Ton  der  strengen  DurchfOhrnng  des 
neuen  Organlsaüonsentwurfes  lUr  Gymnasien,  welcher  vom  Cuitosministerlum 
bttausg^ehen  wurde.  Da  galt  es  denn,  mit  OpferwilUgkeit  den  gesteigerten 
Anforderungen  nachzukommen,  wenn  man  es  nicht  erleben  wollte,  dass  unsere 
Tt\n  evangelisch-sächsischen  Gymnasien  aufgelöst  und  an  ihrer  Stelle  katholische 
Staatsgjninasien  errichtet  wurden.  Als  mit  der  Einführung  der  neuen  staatlichen 
Organisation  auch  über  das  nationale  liehen  der  sicbcnbürgiselieu  Sachsen  das 
Todesurtheil  gesprochen  wurde,  krönten  die  V'ertreter  der  Nation  im  National- 
convent  vor  dem  Auseinandergehen  da.s  Ende  ihrer  Thätigkeit  damit,  dass  sie 
den  grossem  Theil  des  Nationalvermögens,  iiMmlich  500,000  fl.  C.M.,  aur 
Eriialiiing  der  (fini  slchsisclien  Gymnasien  widmeten.  Hievon  entfallen  denn  auf 
jedes  5000  fl.  JiihrHdie  Interessen.  OIroe  diese  Beisteuer  waren  unsere  Schulen 
Terloren;  mit  derselben  ist  man  in  den  Stand  gesetst,  der  staatlichen  Unter- 
stÜtaniDg  und  resp.  jeder  katiiolischen  Einniiscliung  in  unser  eonfessionelles  Schul- 
leben auszuweichen.  Nur  freilich  können  daher  aneh  nur  kärgliche  Gehnlte 
geboten  werden,  da  wir  fast  nur  auf  unsere  Nationalgelder  augewiesen  sind,  indem 
me  frühern  Quellen  unserer  Sel)uleinkünftc  in  jener  Stiirmperiode  der  gewalt- 
samen ürundentlastung  und  Zehentauiiiebung  grösstentheils  versiegt  sind. 

In  Zürich  waren  im  äommcrsemester  189  Studirende  immatriculirt,  zu 
welchen  noch  16  Nichthnmalricnlirle  kommen.  Im  gegenwärtigen  Semester  sind 
200  immatriculirt,  woau  48  Ktehtimmatricul!rte  kommen.  Die  Freqnens  bat 
Sieb  demnach  um  11  ImmatricuKrte  und  9i  NiehthnflMtricalirte  gehoben.  Unter 
detOaeammtiahl  von  948  befinden  lieh  99  Ntchtschweiser.  Theologie  sMhenSl, 
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Jurisprudenz  46  (darunter  i  ]>lichtschwcizcr  und  8  iSichtimmatricQUite),  Medicia  102 
(darunter  IG  MicUtschweizer) ,  zur  philosopliischeu  Facultät  gehüren  79  fdanintcr 
d  2>iichtschweizer  und  40  Nicbtimmatricultrte).  In  der  Llieulogischeo  Faculuu 
lebren  vier  Ordinarien,  ewei  fixtraordioarieo  uud  zwei  Privatdocenteii ;  in  der 
Jorisliscben  Fcctütät  lehren  fttnf  OrdinMien,  drei  Extraordinariea  »ad  vier 
PriTatdoceoten;  ia  der  medicintscheo  vier  Ordinarien,  drei  Extraotdinaria^ 
drei  PriTatdoceoten;  in  der  phUoaophiscbea  aeJbt  Ordinarien,  acht  Extn- 
ordinarien  und  nenn  Privatdocenten«  Die  Geeamntiahi  der  Leluer  lieniil 
demnach  55. 

Die  Universität  Basel  hat  einen  bedeutenden  Verlust  erlitten.  Am  14.  Nor. 
starb  der  ordentiicbe  Proiessor  Dr,  Friedrich  Fischer,  52  Jahre  alt,  in 
seinem  Heinialhland  Württemberg.  Fine  tiefe,  seinen  Lebensorgauismus  zerstörende 
Melancholie  hatte  ihn  ergriÜ'eu;  in  Folge  davon  war  er  in  der  Ileiianstalt 
Winnendeii.  Die  A.  Z.  widmet  ihm  einen  Nelnrolog,  aoa  welchem  wk  Folget» 
des  auaheben.  In  wOrttenbeigiacfaen  Sehulen  gebildet,  war  er  soletat  Repeteol  in 
Tabbgen,  als  er  1832  nach  Troxlera  Abgang  aof  den  Lefaratohl  der  PhiloeoiiUi 
nach  Basel  bemÜni  wurde.  Angeregt  yoq  Scheirmg,  insbesondere  durch  doMta 
Naturphilosophie,  von  Hegel  abgestossen,  hatte  Fischer  sich  sehr  früh  eine  eigtoe 
philosophische  Methode  gebildet.  Kr  nannte  diese  intellect uelle n  Empiris- 
mus, und  suchte  sie  in  einer  besondern  ^?eiiriit:  „Ueber  den  Begritl'  der  Fiiiio- 
sophie,  Tübingen  1830'',  sowie  in  der  Vorrede  zu  seiner  philosophischen  Physik 
(„Von  der  Natur  und  dem  Leben  der  Korperwclt,  Tübingen  1832^)  zu  begrün- 
den, wo  er  zu  beweisen  bestrebt  war,  dass  der  Inhalt  der  Wabmebmung,  der 
Snesem  wie  der  inoem,  die  Ton  dem  Wiseeo  unabbäuglge  Wirklichheit  «ettet  is^ 
md  dass  die  Verkeonnng  und  Yerfaehrang  dieser  onentifaMoeilieheB  Uebenengiiag 
des  gesunden  Menschenverstandes  durch  VerwandlOBig  dea  wabrgenommena 
Inlialts  in  blosse  Vorstellung  das  ti^iov  yjivdog  der  modeiMO  Philosophie  iüi 
das  sie  in  dem  Labyrinth  des  Idealismus  festbauiU.  Mit  den  altem  Empiriiiem 
wollte  sich  Fischer  durchaus  nicht  auf  eine  Linie  gestellt  wisaen.  Die  Fächer 
der  Philosophie,  mit  denen  er  '»irli  am  meisten  beschäftigte,  die  er  auch 
am  iiühern  Gymnasium  zu  Uubei  (  oji  r.  wie  es  hier  genannt  wird,  Pädagogium) 
zu  lehren  hatte,  waren  Psychologie  und  Logik.  Liitcr  seine  psychologiscUea 
Arbeiten  gehören  die  Schrift:  „Ueber  den  Sita  der  Seele,  l*eipzig  1833% 
über  welchen  Oegenstand  er  in  demselben  Jahr  so  Basel  aoch  ein  Programm 
geschrieben  hatte;  dam»  die  ,  Naturlehre  der  Seele  für  Gebildete ,  8  Bde« 
Basel  1835 <^  und  das  ^Lehrbneh  der  Psychologie,  Basel  1838'';  ferner  iil 
dahin  Stt  rechnen:  «Der  Somnambulismus,  3  Bde.,  Basel  1838  —  39^,  sowie 
eini^ro  Rascl  erschienene  akademische  Programme :  ^lieber  den  Schlaf,  1839" 
und  „lieber  die  (liegenden  öonnenbilder.  1846".  Unter  seinen  logischen  Arbeiten 
sind  zu  erwälmen  eine  Collectivrecension  über  die  Schriften  der  Logik  von 
Tweatcn,  liiichuiann ,  Troxler,  Benecke  nnd  Zimmermann,  in  den  Heideiberger 
Jahrbüchern  der  Literatur  183G,  Nr.  5Ü  und  07,  uud  1837  Nr.  i  und  ^ 
Hier  gab  er  eine  Gesammtkritiit  der  bisherigen  Logik,  in  welcher  er  .dartbat,  dasi 
Tcnüglieh  die'  Lehre  Tcn  den  Denkgesetsen,  die  EintheÜong  der  Urthalle  oad 
die  EintheUung  der  Schlüsse  einer  BevisiMi  sn  nntaiweifen  seien.  1838  enchin 
dann  su  Stuttgart  sein  ,,Lehrbuch  der  Logik  für  akademische  Vorlesungen  od 
Gymnasialvorträge''.  Seine  Beschäftigung  mit  der  Naturphilosophie  führte  ihn  anrfi 
auf  das  Natnrrerht;  daher  das  Schriftchen:  „Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  do? 
Naturrechts,  Basel  1H37.'"  Selbst  die  Metaphysik  suchte  er  in  seiner  Weise  aiU- 
aufassen,  und  es  erschien  daher  1847  zu  Basel:  ^Die  Metaphysik  vom  empirischen 
Standpunkt  dargestellt,  zur  Vecwirkiichuiig  der  Ariatoteliscben  Metaphysik.-*  Det 
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AnlAuf.  <\crt  er  tn  dieser  Sclirift  nahm,  sich  in  Aristotoles  hineinsuarbeiten,  Jiatte  leider 
keine  weitern  i*  olgen.  —  An  der  Universität  las  er  über  Psychologie,  Logik,  Natur- 
philosophie, Naiurrecbt,  Naturgeschichte  des  Menschengeschlecht«,  Muralplulusophie, 
Religiotisphilosopbie  (daliin  gehört  das  rro^ramin :  ^l)er  oiitologische  Beweis  für 
daa  Dasein  Gottes  und  »eine  Ciesclndiic,  Uasel  1802**),  Metaph^sUt,  Geschiebte 
te  üMMin  PliikMphie.  Wa»  iluii  w  Immr  Tiefie  und  GffiiidilebfceU  abgi^wi 
HMNdite,  das  wBMle  ar  dorch  aiaaa  lebaDdigeu,  klar««  imd  antcbaulleboii  Yoi^ 
taug  aa  anetaen.  Zu  bedauern  ist,  daw  «r  nlenala  das  Gebiat  der  altaa  l^o- 
sophie  betrelaii  iMt.  Ks  fehlte  ihm  dazu  nicht  an  Kenntnissen,  wabl  aber  an 
Muth ,  um  80  mehr,  da  ihm  die  auf  den  württenibergisebeu  Gymaasien  frOhar 
herr«€!iende  Methode,  di^  dassischen  Studien  zu  bctreibeu,  einen  gewissen  Widet^ 
willen  gegen  das  Alu  rihuin  eingcflös^t  liatte.  —  Seit  vielen  Jahren  hatte  er  als 
ein  besonderes  Ijiebiiugöiacli  die  Kuii>t!ii  schichte  gepflegt,  und  wai  auch  mit 
,  der  Localgcschichte  iiasels  in  Üerübruug  gekommen.  Daher  die  Abliaadlungen: 
^Die  Basler  Uexeuprocesse  in  dem  16.  und  17.  Jahrhundert,  1840^;  „Ueber 
«Ua  £iilatehHQgaaeit  and  den  Heislar  d«s  Grase -Hasler  TodiantaniaB,  1849;'' 
«Dar  BiUeratiinn  in  der  Sekwefai  und  in  Basal  insbeaoodare,  1860  (in  den 
ron  Dr.  Bireab»  btratugegebaaen  Basler  Taschenbuch,  erster  Jahrgang),  «Johanaes 
fieyniiu,  genannt  a  Laplde,  1851".  Bei  den  schweizerischen  Kunstau8SteUiin|pBB| 
Bo  oft  diese  zu  Basel  waren,  hn  Kunstvereiii  zu  Basel,  sowie  bei  der  Einrichtung 
des  neuen  Museums  daselbst,  h'i^^tete  er  thüti<!('  liiilfe.  Als  Mensch  bcsass  er 
ausgeseichnete  KigenHchaften  des  (iei»teä  und  Heizens,  und  im  geselligen  Umgang 
war  er  liebenswiudig  und  gefälliy.  Ob  sein  philosophisches  System  für  eine 
Stadt  gepasat  bat,  m  welcher  sich  die  utaltnuUe  liichtuug  ohnedem  breit  macht, 
iBoeiilan  wir  MKcb  bafwalfebi;  wir  glaulMn  vialnelir,  atwaa  Idaatismaa  mahr 
Utte  tiiehli  geechndaL  Indeisen  hal  ProüBMor  Fischer  ioinwrbin  das  Vofdlonat, 
dm  itaiimidan  Jngoa4  dia  pcopHdautifchan  FiiolMr  dar  PbUoiaphia  klar  vai 
ihrer  FiiMnigskraft  angemeitan  vaigatragMi,  und  sie  dadurch  lebendig  angeregt  sn 
haben.  Mit  seinen  Collegeii,  wenn  als  auch  einer  seinem  System  schnurstraclu 
entf^ejrenlaufenden  Richtun?  hiildic^ten .  wie  diess  z.  H.  bei  de  Wette  der  Fall 
war,  stand  er  auf  ireundschaftlicbem  i'uss,  und  war  überhaupt  überall,  aus- 
genommen in  gewissen  Kreisen  der  Kiinntler,  die  sich  mauciunai  ducch  saittS 
Urtbeile  und  Anordnungen  beleidigt  fühlten,  wohl  gelitten. 

Dass  in  Frankreich  das  Studium  der  deutschen  Sprache  tu  früher  nie 
ftnfaalar  Ansdehoung  getriaban  wird,  isl  eine  »war  aotUlenda,  aber  nichts  desto* 
weniger  gewisse  Thalsaeha.  Das  DentscUemeu  ist  in  der  That  Mode  gewerden 
und  das  heisst  freUich  bei  den  Francoeen  ashon  an  sich  viel.  Aber  die  deatsche 
Sprache  ist  in  Frankreich  nicht  bloss  Mode,  sie  ist  aoeh  Bedürfuiss  geworden 
und  diess  bedarf  einer  Erklärung.  Sie  liegt  in  dem  ])raktiächen  Charakter  der 
Franzosen.  Diese  hatten  sich  mit  Kecht  seit  geranmer  Zeit  übery^euu^t,  das«,  was 
sie  süiuleriiiu  er  Weise  Sciences  xai'  *i;«XV  nennen,  nirerend  sn  gi  undiich  boti  ie- 
ben  werdf  als  in  DuiiLsf^hland  und  von  deutschen  lielebiten.  J)i*:  Agrieullur- 
chemie,  die  Land-  und  i* orstwirthschaft,  das  Bergwesen,  die  Miucralugio,  kurz 
idie  gesammteu  Naturwissenschaften  blühen  in  Deutschland  in  dem  Masse,  dass 
de,  die  desa  Franiosen  das  Hücbaie  sind,  das  Studinm  der  deutschen  Sprache 
Mtbwnndig  BsafifasB,  wenn  er  die  Elemente  sahier  Sciences  ans  denticben  Mut» 
«d  Handbüchern  sehUplBn  wÜL  Desshalh  ist  es  glaublich,  was  uns  ans  Frank- 
nhdi  aitgstbdit  witd,  dass  man  damit  umgehe,  die  deutsche  Sprache  zum  Prü* 
fnnq-pgegenstand  in  den  französischen  Lehranstalten,  wf«lche  den  exacten  Wissen- 
sclialteu  angehören,  zu  niaclien.  Schwerlich  wiid  das  Gleiche  in  der  Facult(^ 
des  letties  der  Fall  sein,  indem  die  deutsche  Jutteratur  im  IranaösiaQhen  Sinne  den 
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Franzosen  gleichgültig  ist  nnd  hr^clistens  al?  SiiTaehbildungsmittel  gebraucht  wird 
Für  die  prosaische   Fchüne   !.it<Tatur   der  Ji  -ut^chen  hat  der  Franzose  keinen 
SIqq,  weil  pie  ihm  7m  ill^'a]i<li^<  h  ist,  und  die  deutschen  Werke  in  ^a'bundener 
Sprache  mit  iiirer  iiauligeit  .Niclitachtuiig  des  Keiois  sprechen  iiiii  nicht  an.  Nicht 
ohne  Einfluss  anf  das  Deutscbleriieii  aber  ist  es^  dass  nach  eiuer  oeuerück 
getrofllBiieo  Einriebttmg  schon  in  den  CoJl^ges  von  der  atmümta  J^yend  tnh 
Mhen  den  Sdeneee  and  den  Lettroe  entoelwid«Mle  Wtiil  getrtflBO  weiten  um 
Alle,  die  sich  den  entern  widmen,  worden  steh  aus  dem  angegebenes  Graadl 
4ttB  Studium  der  dent$chou  Sprache  htogcben,  auch  wohl  in  Zukmft  darass 
geprüft  werden.  —  Die  Tniversttät  von  Frankreich  hat  ein  sehr  wirksames 
Mittel  er^rifTen.  in  der  Coneurren^ .  die  ihr  die  freien  liebranstalten ,  namentlich 
die  geistlichen,  niacl»cn ,  den  Vortheil  auf  ihrer  Öeite  zu  erhaiteu.  Denjenigen 
Universitätsprofessoren,  die  auch  in  freien  Austalten  lehren,  hat  sie  diess  nieder- 
gelegt, indem  sie  ihuen  lediglich  die  Wahl  lässt,  ob  sie  auf  den  Unterricht  ausser 
den  Uoiversitätsanstalten  verzichten,  oder  ihre  Steilen  in  der  Universität  niedH> 
legen  wollen.  Begreiflich  werden  die  meisten  das  Entere  wihlenl  —  Vor  eiri- 
ger  Zeit  enthielt  die  A.  Z.  einen  TortreiRicben  Artikel,  worin  die  Mlnde  fk 
die  gfOBse  Popularität  untersucht  werden,  die  der  vor  Knrtem  leiimibsnn  Atnge 
genoss.    Der  geistreiche  Verf.  sagt:  Der  Triumph  der  NttuntnAen  nnd  e^actei 
Wissenschaften  liel  in  Franlcreicii  mit  dem  Aufkommen  der  neuen  Philosophie, 
von  der  %\ch  die  Denkart  eines  bedeutenden  T!?eil<?  der  heutit^en  l'ranzosen  fiber 
eine  betrathtlicho  Anzahl  von  Dingen  nocii  iiiiinrr  horschreibt,  sowie   mit  der 
AbscluiUun^  einer  Unsuinuje  uralter,  uneriräglith  gewordener  Missbräui  lie  und 
dem  i^utäieiicn  mauctier  der  Nation  werth  gewordenen  Eiurichtung  aoerkwurdig 
lehnrf  ■nsammen.   Wer  es  also  in  dar  Physik,  Ghende,  fn  dar  rainan  oder  ange- 
wnndlen  Mathematik  nnd  XhnUchen  Ficfaem  m  dem  Bnf  einea  iiiflnilwMufcm 
Köpft  oder  tüchtigen  Gelehrten  bmohta,  wer  in  dar  Ahtlmilnng  den  ÜBBtttnli^ 
welche  diesen  Kenntnissen  gewidmet  ist,  nicht  bloss  einen  Sitz,  aondam  auch 
einen  Namen  sich  erwarb,  für  den  ward  bis  in  die  jüngste  Zeit  herab  bald  die 
Aufmerksamkeit  eines  sehr  gemischten  Publicums  rege  und  die  Rympatlue  der 
arbeitenden  Chissen,  die  häufig  in  den  Fortsciintten  der  Wissensciialt  einen  Ge- 
winn für  ilire  Sache  erblickten,  wach.    Diese  Verschwisterung  von  Wi&seoschaft 
und  Revolution  in  dein  Ucwusstsein  vieler  Franzosen ,   und  vorzugsweise  des 
Mittelguts,  wie  des  grossen  Haufens  der  Pariser  Bevölkerung,  spricht  sich  beeoo- 
defs  dentlicft  tmd  energisch  In  der  Vorliebe  ana,  dia  aeit  ihrer  Gfflndang  dte 
polfteebnische  Schule  genossen,  nnd  fortwihrend  genieeat.    Diese  Lehianelait 
ruht  Irehieswegs  auf  einer  so  breiten  und  wissanaehaftlieb  l(Mten  Grundlage,  sli 
die  sogenannte  Normalschule,  die  selbst  auf  den  von  iluer  Nebenbuhlerin  specisi 
bebauten  Gebieten  Beweise  von  Ueberlegonlieit  gegeben,  und  doch  ist  die  Nor- 
malsclnile  weder  so  populär  noch  so  bekannt  nls  sie.    Freilich  haben  die  Zög- 
linge der  Normalschule  an  keiner  der  Bewegungen  gegen  Gewalten,  welche  das 
Vorurthei!  des  grossen  Hauiens  verdammt  hatte,  Theü  genommen,  und  wenn  auch 
einselue  von  den  jungtu  Maoneru,  die  aus  ihr  hervorgiengen,  aui  den  Juliuä" 
hairicaden  gestanden,  und  einer  oder  fwai  sogar  gefisUen  sind,  so  zeichaeln 
doch  die  wenigen  e^entUclien  Revohiüonira,  die  rte  gobüdot,  mdar  anf  dem 
Katheder  nnd  mit  der  Feder,  ab  mit  der  Flinte  im  fUfaisaiikaanif  aiah  wkl 
Dazu  schwebt  sie,  obgleich  auch  anf  dem  W^e,  der  zur  Akademie  der  Wiaasn» 
schallen  führt,  dnrchan»  nicht  lässig  und  zurück,  doch  mehr  als  ein  Seadasr 
Ton  Philologen  nnd   l'hilopophen  dem   öffentliohrn  Oei^t  vor:   Philolog-en  und 
Phi!o>ophen  aber  stellen  heutzutage  hier  zn  Land  in  geringem  Ansehen.  Der 
Mittelstand  spricht  von  Griechisch  und  itatein  wie  von  beschwedichen  kostspieligea 
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PbUosöphift  M  I»  feiii«o  Augen  Träumerei,  die  maa  in  deu  deutBcbtti  Nebel» 
haute  lassen  soUen,  und  der  Proletarier  stlnigit  in  diesem  Stück  seinem  natürlichen 
Feind,  dem  Mittelstand,  vüllijj  bei.  Klerus  und  Adel  können  eben  so  wonip;  einer 
Fflaiizsc  liiüe  von  milden  Liberalen  und  gemässigteu  Freigeistern  sieb  gewogen 
geigen,  und  so  bleiben  ibr  denn  keine  aitdern  Freunde,  ah  die  kleine  und  ziem- 
lich einflusslose  Schaar  derjenigen,  die  der  Literatur  mit  Krust  und  \\  eiiic  ob- 
Uegen,  übrig.  —  Mit  der  pol^'techniscben  Schule  bat  es  eine  ganz  andere  liewandt- 
ntui  lio  zog  sohoD  mtkt  «la  cfaHwü  in  Reili*  uad  GM  a«if  die  Bairieatep 
ifC  Mltr  4u  »tUm  BepuUik  gtbomi  glelobaam  aua  der  Bevoliition  hemia- 
famabeen,  und  atedirt  um  tmaarar  willen,  lun  tuia  aufzuklären  nnd  au&uheUen« 
ao  sagt  der  Proletarier;  sie  treibt  Dinge,  die  man  branehen  kann,  sagt  der  Mittel- 
stand, und  hat  Männer  hervorgebracht,  die  Nutzen  gestiftet  in  der  Gesellschaft; 
sie  lässt  die  Keligion  ungeschoren,  sagt  der  Klerus,  und  er  nimmt  junge  Leute 
derselben  unter  seinen  besoudern  Schutz;  der  Adel  endlich  verzeiht  ibr  die 
8ünden  der  Juliustage  ob  ihrer,  wenn  auch  nocli  so  geringfügigen  Mitwirkung 
zu  dem  Sturz  des  „Usurpators"^.  Kurz,  sie  ist  der  Stolz  uud  das  k^cbosekiud 
der  Nation,  Paris  bat  aetae  Frende  an  ibnen,  wann  aia  ausgehen  an  ihren  Feier- 
lagen, aad  Napateon  dar  Dillte,  dar  daa  Kreua  auf  dem  Faaibeon  wieder  bai^ 
alallte,  hal  am  daa  Giabelfald  dieaea  Tenpetoy  wo  die  polyteehiiiaeben  Knaboa 
mit  Yoltalr«  und  Rousseau,  mit  dem  Genera)  Bonaparte  und  aelaen  Gebfilfes» 
mit  Monge  und  seinen  CoUegen  in  arbeitsamer  Bundesgenossenschaft  zusammen 
sind,  nicht  gerührt.  ArMpfo.  Zögling  der  polytechnischen  Scbuley  blieb  sein 
ganzes  Leben  lan^^  wl -entlich  Polytcchniker :  er  blieb  den  Sälen,  in  denen  die 
grossen  Fäliigkeiien  beiuei»  Geiste»  zur  frühen  Keife  gediehen,  bis  zum  Tode 
treu,  besuchte  sie,  sagt  man.  häutig,  uud  folgte  deu  Furtschritten  der  Jugend,  dm 
«e  der  Wissenscliaft,  dem  GewerbÜeiss  und  der  Verwaltung  erzieht,  mi^  der 
ZMiebkeit  ebiaa  Yataia  nml  der  Piettt  einea  dantdiaren  SebtUera.  £a  iai,  ala 
ob  er  gefttUt  hstia,  wie  er  in  gewiaaem  Sinn  ao  gana  daaaelbe  war  waa  die 
Bobale  lat«  die  ihn  einet  gaielig  und  bdiperlicb  beherbergt  Wie  ale,  war  er 
ein  Organ  der  VermitUoiig  awimüien  der  Wisseiiacbaft  und  den  Magien;  man 
liebte  in  den  jungen  Polytechnikern  die  Farben  und  die  Kecruten  der  Wissen- 
schaft, man  lernte  dureli  ihn  ihre  Anfangsgründe  und  wesentlichsten  Ergebnisse 
kennen  F.r  hatte  im  hohen,  er  halte  im  höchsten  Grade  die  Gabe,  die  Sprache 
der  teeliniscben  Formeln  in  das  Idiom  von  .lederniann  zn  übersetzen,  und  die 
algebraischen  Kätbsel  der  Himmelskunde  mit  gefälliger  Klarbcit  auizuiüseu. 
IXtese  Gabe  iet  bei  den  Franzosen  keine  aelteue  Eigenschaft,  aber  iKeiner  von 
ibneii,  d'Alemlmt  vieileiebt  auagenoaBmefl,  iiat  lie  jemals  ao  voUkopimeii  und 
in  eeleber  AasdehBiag  betcseen  ala  er.  Daher  wurden  aelne  aatronomiMban 
Voilaaungen  Äulass  zu  einem  MenschengcdrUnge,  wie  es  Robini  und  Talmay 
wie  ea  die  Grisi  und  die  Kuchel  gewiss  nie  ausserordentlicher  verursacht  haben. 
Arago  verdankte  dicf^s  einzig  drr  Virtuosität,  womit  er  die  sclnvicrigstcn  Knäuel 
der  matiieniatfpclieii  ^  erwirkhnipon  rfitwirrte.  und  die  einzelnen  Fäden  derselbe^ 
vor  den  Augen  dei  ungeübteäteu  Geister  gleiehsam  greifbar  und  glänzend,  doch 
niclit  in  goldenem  Glanz,  abspann.  Den  poetischen  Gehalt  der  eben  so  erhabenen 
als  genaueu  Wissenschaft,  die  er  seinen  gläubigen  und  biugebcudcn  llörero  in 
veHrithflarficher  Fasanng  oOiBnbarta,  tteas  er,  melnea  Wisaene,  bei  Seite  liegen. 
Ob  er  ea  vefaebonäble,  ob  er  ea  niebt  veratand,  getnn*  ieh  mir  nieht  au  «t* 
■ahtidaa.  Von  den  ufaaaen  Meiatani  der  Aatronomie  in  l>eutscb]and  bielt  mabr 
als  einer  es  nicht  unter  seiner  wissenschaftlichen  Würde,  diese  Saite  aniuaeblagOSy 
■Md  iet  avcb  ihre  Begliatarang  in  ttberMhwtogUcJie  Froea  niOBMia  aotgeavtal} 
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80  liesson  sie  doch  von  ihren  Sternen,  als  wären  es  glühende  Sonnen,  sich  erwarmen; 
ihre  Sprache  erhält  eine  huruionisehe  Innigkeit,  die  doppelt  woiil  Üiut  nach  dem 
Ziffcrnlabyrintb,  und  klingt  wie  Musik  der  .Sehnraefat  M<ek  4er  bimmliscfaiB  Hd» 
ntatb.  Solehe  Klinge  drangen  niclit  au«  Arage'e  Bnifft  liervor,  er  war  EMfüe 
der  WiMeoaebeft  Ar  des  Yelk;  er  hatte  wohl  niebte  to»  eiaeai  Dieblar.  D» 
Volk,  das  ihm  BaatHSintei  Yerlangte  aveh  nicht  mrtr;  nar  wenige  mochten  noeb 
etwas  Anderes  erwarten  als  yrm  er  ^ab,  aber  Ton  Niemand  hörte  ich  Klage 
darüber  fiihren,  daas  er  es  nicht  gegeben.  Seine  Atifpchliisse,  die  strhor  fa?t  alle 
nur  eine  genaue,  fassliclic  nnd  anniiitiiige  Uebertragung  ihm  nicht  nisprün^iich 
zugehörif;er  Entdeclcnngen,  ja  häufig  ganz  einfach  wissenscIiaflHchc  (jenieinplaue 
waren,  wurden  oft  von  dem  nnwissenden  Wohlwollen  eines  äusserst  gerocrgteu 
Auditoriums  seiner  eigenen  Forschuiig  und  Hellsieht  zugeschrieben.  Da  er  als 
MHgHed  der  Pariser  StadtbdiMen  seht  Paehwissea  doreh  Awwcn^ong  nnf 
sefaiedene  Bcdttrftiiase  von  Paris  gemeinnOtsig  naehte»  so  geseUte  ier  laipeli 
des  Dankes  sieh  au  der  Achtnng  rot  dem  Gelehrten,  md  Arago  hasn  nach  and 
nach  In  den  Ruf  eines  solchen  Welsen,  dass  man  aof  seine  Aasspiilche  wie  wd 
Pythagoras'  Worte  schwor.  Gegen  eine  so  unbedingte  Hingabe  an  den  rede- 
gewandten Meister,  die  zum  Mindepfm  (kn  Schein  der  Ueberschützon,!:  Vntte, 
konnten  von  Orten,  wo  die  Meinung  der  Menge  nicl»t  souveräne  Geltorj;  liaüe 
und  Arago»  Popularität,  sei  es  aus  Scheelsucht,  sei  es  aus  andern  Gründen, 
nicht  gern  gesellen  wurde,  scharfe  und  ernste  Einsprüche  nicht  au8bleil>en.  Ära- 
go's  wissenschaftliche  Bedeutung  In  der  Astronomie  wurde  auf  das  Verdiesit 
eines  geschickten  Vermittlers  herabgesetst,  nnd  nur  In  der  Physik  ihm  etwas 
▼en  dem  Ruhm,  der  den  Erfindern  sukommt,  eingerSnmt.  Es  wurde  Ihm  asaei^ 
dem  ungebührliche  Jagd  nach  Volicsgunst  und  eine  gewisse  gaseonlseihe  Neigasg 
anm  EfTectmactien  vorgeworfen.  —  Diesen  Verkleinerungen  und  Anklagen  traten 
nun  hitzige  Parteiganger  mit  flammenden  Schutzreden  und  herben  Beschuldigungen 
gegen  die  Verfasser  wie  mnthmassÜclicn  Anstifter  der  niissfälligen  Kritiken  ent- 
gegen ,  und  hieraus  ergab  sieh  denn  vor  wenigen  Jahren  noch  eine  Polemik, 
deren  Würdigung  icli  liiczu  berufenen  Federn  überlassen  muss.  Arago'a  wi.siseu- 
sciiafilichcn  iiung  zu  beätimmen,  geziemt  nur  den  Männern  seiner  Wissenscbait, 
und  es  wXre  ehi  Glttck  für  ihn  gewesen,  wenn  er  nur  mit  diesen  hittte  an  dwa 
bähen,  sieh  mit  dem  gestirnten  Himmel  begnügen  nnd  nie  an  dem  paMtitshm 
Hoiisont  hätte  erscheinen  wollen.  Allein  es  ward  ihm  fai  der  ßplifire,  die  wai 
den  Nebelflecken  begränzt  wird,  zu  enge,  der  schSne  Ruf  eines  Dolmetscbert 
der  Sterne  und  eincH  Forschers  über  die  Natur  des  Lichts  genügte  ihm  nicht, 
er  wollte  auch  auf  dem  Fornni  gliinzen ,  nnd  die  Politii?  zog  ihn  hinein  v)  ihre 
WirbtM.  Verdiente  Arago  nicht  ab  Gclchrtn  und  Lehrer  unsere  hoho  Arlitm? 
und  Atierkennnng.  mfisste  man  ihm  nicht  l^echninig  tragen  iiir  die  vielen  Dienste, 
die  er  mit  Uneigennützigkcit  der  Stadt  Paris  als  Mitglied  ihrer  Gemeinde- 
verwaltung durch  seine  vielseitigen  Kenntnisse  geleistet,  nnd  geböten  diese  Kiick- 
slchten  nicht  Schonnng  Belbst  In  der  Strenge  gegen  ilui,  so  wUfde  es  sebwar 
•ehi,  den  Theli,  den  er  an  der  Politik  seines  Vaterlandes  genommen,  to  Beinakt 
der  Stellung,  die  er  dem  Elnfluss  seiner  speciellen  Thätigkeit  und  Tlicbtigkell 
Terdankte,  niclit  mit  den  härtesten  Ausdrücken  der  Verwerfung  in  beeeichneB. 
Es  war  in  der  That  traurig,  zu  sehen,  wie  ein  in  den  ihm  natürlichen  Kreide» 
so  klarer,  kräftiger  und  reicher  Geist  auf  dem  Felde  der  Politik  von  «einem 
Licht,  srinom  Nerv  nnd  peiner  ViiUc  <r>  ganz  verlassen  schien.  Schlinim  genug 
war  es  schon,  dass  Arago  mit  den  Demoi^raten  gieng,  aber  selbst  Demokraten 
von  weit  geringem)  Ansehen,  als  er  es  gewesen,  zeigten  sich  minder  dürftig  ia 
ihrem  Ideenbeitrage,  glücklicher  hi  der  Wahl,  geschickter  in  der  Verkettong 
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teer  Argume— ».  Man  entaiut  ibn  das  mmMUMmÜNlM  Gepräge  itiwr  paft* 
IMmh  BMhm  Md  BeioM  polttItefatfD  BeadionDi.   Nodl  «rhiiMni  sfltee  Qtpm 

sich  mit  Madenfroude,  mit  Bedaaern  lieh  mAm  Fftonde^.wie  «r  In  der  J>ep«- 
tirtenkammer  über  Naturreclit  zu  dociren  anternabm,  «od  sieh  von  dem  unzarten 
Thiers  eine  so  demülhi^end  einleuclitende  Belehruiifr  ^nzoji:.  Seine  Ohnmacht 
auf  dem  Ötadthaiis  am  24.  Febr  ,  die  wilde  Jagd  seiner  Verwandten  nacli  den 
besten  Stellen,  die  selbstische  Geschadigkeit  dieser  Truppe  Arago's,  die  alle  wie 
Jupiteretrabanten  ibn  umgaben  und  von  denen  einer  seiuc  inhaltleere  Gewichtig- 
keit bif  an  die  Ufer  der  Spree  zur  Schau  trug,  dann  die  stumme  lioUe,  die  er 
hl  dne  Battie  der  FQnl»  efrtelte,  oad  dee  abelmae  Lebeneaeleben,  dae  er  eeü 
dem  9.  Dee.  ynm  eieh  gnb  dee  allee  eeMol  mir  weder  eine  eteaMoiSBaieilM 
Natur  neeb  einen  meSieMietieelien  Geist  in  vetnUken.  Ango  kennte  in  der 
Politik  nur  ein  Dilettant  eeln,  und  wib*  or  sewt  nichts  gewesen  als  ein  reicher 
belletristischer  Gutsbesitzer,  der  sieh  aus  Eigenheit  der  Demokratie  ergeben,  so 
hätte  er  ganz  ^tit  m  den  parlamentarischen  Versaramlnn^en  des  Landes  sitzeUi 
von  Zeit  zu  Zeit  sein  Votum  in  einem  kleinen  Vortrag  begründen,  die  Bewun- 
derung seines  Wahifleckeus  erlangen  iin<l  von  der  übri^jen  Welt  unbemerkbar 
bleiben  können.  Allein  seine  Verbindungen  mit  den  Mataduren  der  Opposition 
unfter  dtr  beeekiMcten  MoneicUe,  onmentUeh  nk  Lafitto,  eeine  wissenKhaftHeke 
nnd  «kademisohe  Bedentung,  vielieiekt  ancb  ein  nneeüg  berathener  Ehrgeis, 
dftt^len  ilm  In  die  enten  Reihen  —  nnd  das  var  eeln  l^igMek.  —  Seine 
Todtenfeier  balle  in  der  ahen,  massiven,  tatera,  ernsten  Kirche  St.  Jaeques  da 
haut  Pas  statt,  nicht  weit  von  der  Sternwarte,  wo  er  so  lange  geerlrkt  und  als 
Alleinherrscher  gewaltet,  nicht  sehr  viel  weiter  von  dem  Lnxemhonr^,  wo  er  mit 
Lamartine  nnd  Ledru  Rollin  ohne  Mat  lir,  olinp  Zattber  nnd  ohne  IJulim  ge.sessen. 
Nicht  weit  gleichfalls  von  St.  .Jacques  liegt  eine  andere  uiiiteluUeili(  iio ,  cltarak- 
tervoU  reizende  Kirche,  St.  Etienne  du  Mont,  die  Nachbarin  des  Pantheon,  dessen 
Pomp  sie  durch  ihre  Grazie  in  den  Schatten  stellt.  In  dieser  Kirche  hinter  dem 
Baehailar  ward  var  bald  awel  Jabriimderten  ein  anderar  Geomeier,  Nanene 
Blalee  Paeeal,  beigewtet  Wedar  eeine  Madongen  neeb  eeln  Kaue  ebid  ver» 
gessen,  und  er  war  einer  von  denen,  auf  die  Frankreieb  stoli  lel  nall  voUeni 
Reelit.  Auch  er  hat  aus  den  Grünzen  der  Wissenschaft  sich  herausgewagt,  an 
geistlichen  Streitigkeiten  sich  mit  Leidenschaft  betheiligt,  und  über  die  höchsten 
and  letzten  Dinge  des  Menschen  sich  Fragen,  die  schaudern  machen,  nnf^ewnrfen. 
Allein  man  prüfe  die  Dialektik  seiner  attisch-sarkastischen  Pampldeto,  mau  ver- 
folge den  vtiboi-'^enen  Zusammenhang  seiner  fragmentarischen  Ctedaukcn,  und 
man  wird  sehen,  dass  er,  auch  wenn  er  spottet,  wenn  er  scherzt,  wie  ein  Jünger 
Plato's  Geometer  bleibt,  und  m  den  brünstigsten  Erglessungen  seiner  teiriieenee 
Seele  die  nathematleehe  8ehM  nioht  Terliert 

An»  London  erfitfirt  nnn  NMheres  Aber  die  lelate  Amtibandinng  Lerde 
Palmeretons  vor  seinem  Rücktritt  auf  Irarse  Zeit.  Es  ist  eine  officielle  Zuschrift 
an  die  K&mAtr  der  grossen  LandeennlTeraitilen  Cambridge  und  Oxford,  an  den 
Prinzen  Albert  und  Lord  Derby,  worin  er  sie  auffordert,  zeitgemäsfc  Reformen 
dieser  Hochschulen  anznhnhnen,  oder  vielmehr  die  Regierung  dabei  zu  unter- 
stützen. Nur  auf  diCBem  ^\  e^^e  der  Selbstrelorm  könnten  die  Universitäten  die 
ihnen  verhasste  Einmischung  des  Parlaments  in  ihre  Angelegenheiten  vermeiden, 
welche  auch  er  als  ein  Uebel  beUu(4ite.  Li  lurdert  sie  aul,  ihre  Ansichten  über 
folgende  5  Punkte  der  Regierong  Torsnlegen:  1)  Die  Notbwendigkeit,  in  den 
Menden  UnlvereitllBcorporatienen  eine  dehuUge  Umgeetaltnng  Tomniebnien,  daee 
alle  Pereonen  nnd  Intereesen  dnreb  eie  vertreten  weiden.  2)  Die  Bänfiibmng 
einai  woblMlem  Eraiebtingeejetenie»  dae  Mmiein  Studenten,  die  eben  niebt  an 
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gewissen  fandirten  CoUegien  gebttren,  n  Gute  kommen  soll.  3)  IMt  Abtcbnihig 
aller  BeseMDknog  der  FeUombipi  (dae  sind  bedeutende  Sii|>^dien  auf  Lebeas- 

£eit,  die  an  gewisse  Bedingungen  gebunden  sind,  dass  der  Fellow  oder  Stipendist 
in  die  Kirche  eintrete,  nicht  lieirathe  ».  dgl.).  4)  Die  Beschränkung  der  i^eriode 
dieser  Fellowsliips,  damit  sie  niciit  mehr  wie  bislier  lebenslängliche  Sinecuren 
seien,  ü)  Die  Conversion  der  Fonds  gewisser  derartiger  Fellowships,  in  so  weit 
die  Statuten  es  gestatten,  zur  gehurigen  VerweuUuug  iürs  Lehrfach.  (Solche 
FeUows  bekamen  Ms  jelil  800  Pid.  St  und  nedi  rkal  mdr  Ar  Utkm  \m(U 
ebne  der  Uaivenitit  den  gerin^atMi  DiOBü  so  klüen.)  SdlM  dte  UmviuIIMm 
«btr  diaae  Pankte  niebt  finiwUBg  anadmbare  Vocaofalige  macbaa»  ao  nM  — 
du  lal  In  der  Zuschrift  Lord  Palmerstons  ziemlich  klar  ai^eiittl  —  dift 
Sagiening  selbst  die  Universitütereform  in  die  Hand  nehmen. 

In  Cambridp^e  boH  jetzt  ein  „Journal  fiir  clossische  und  heilige Phi!0lü«[ie^ 
ereclicinen.  Bisher  fehlte  eine  solche  Zeitschrift  den  beiden  reiclien  Lamles- 
«niversitäten ,  deren  Wesen  doch  fast  ausschliesalicu  auf  die  humanistischen  und 
theologischen  Studien  gestellt  ist.  Dass  übrigens  der  Streit  über  das  „Wiefiel'f''' 
dar  claaatschen  Studien  bei  der  Jugendbildung  nun  sogar  in  EngUnd  erwacht, 
arhallt  wu  einer  Conliwrerae  im  Spectatar  bei  GelegenlMit  der  KmcmIoii  cImt 
neneii  PMar-UcberaeUnog.  Leider  wird  der  Streit  to  etwaa  gieber  Job»  B^If 
Manier  gefSIvt.  Denn  während  der  Eine  mit  Hrn.  Kiebaid  Ookden  bcliaaptat; 
eine  einsige  Nammer  der  Timea  enthalte  mehr  Wissenswürdigea  als  der  ganai 
Tliuk>dides,  versichert  der  Andere,  nnd  beruft  sich  auf  die  Erfahrung,  dass  ohne 
tüclitiL^f«  nltsrriechische  und  römische  Studien  zwar  ein  CTicyklopädigch  wi«sen- 
schuitliciies  und  Iitorarisehes  Gccicenthum.  aber  keiDe  tiefere  üeistesbÜduog  mög* 
lieh  fei.    Die  Waiirhcit  liegt  wohl  in  der  Mitte. 

.\ui  Christtag  starb  einer  von  Englands  ungcsehensLeu  Gelehrten, 
Dr.  W.  Hodge  Hill,  B^ioa  Proleeior  des  HeMiaeben  an  der  Uairenlltt 
GSanbrtdge,  CanonieiM  vod  Ely  »od  Oberpfaner  (Retter)  aii  Bneted,  Keat 
Er  war  au  einer  VersaoBBbnig  dea  Uebetaetsunga-Aiuachvaiea  der  «Qeaeliiditft 
Eur  .\usbrcitiipg  chlilÜlelMr  Erkenntnlaa^  nach  London  geraist,  hatte  sich  dabei 
eine  KrkSltung  sugezogen.  und  erlag  zu  Ely  einer  achttägigen  Krankheit  in  einem 
Alter  von  etlichen  60  Jahren.  Ein  Verwandter  den  «rleiehnami^on  berühmt^Hi 
Geschichtschreibcrs  von  Britisch  -  Indien .  kam  er,  nach  rühmlicii  beendigten 
Studien  an  der  Universität  Caiubridpo  .  im  Jahr  1820  als  erster  Lehrer  an  das 
von  Bischof  Middleton  gegründete  .  liisbop's  College^  in  Calcutta,  vou  wu  <cs 
erst  1838  aurückkehrte ,  und  hierauf  im  Vaterland  als  Gelehrter  nnd  GeistUcb« 
aeiae  Leofbefan  luebte.  Mehr  nocb  als  4«rob  letaw  LeiatiMgeD  lai  Hebrüicb» 
«■d  der  Ifatbenatlk  bat  er  sieb  dureb  aeiae  Sanakrilattidieii  etaMo  enropiiiclMi 
Rof  begrOndeti  und  unter  Anderm  in  Calcutta,  unter  dem  Titel  nChristMBgÜaS 
eine  von  ihm  selbet  verHuate  Geschichte  Jesu  oder  Evangelien -Harmonie  ia 
Sanslcrit- Versen  heran sjrcgcben  (2.  Auflage,  Calcutta  1842).  Die  ßcrgpredigt 
Parvatiyopadeya "  j  ist  daraus  in  beponderm  Abdruck  erscidenon  Solcher 
Schriften  in  der  gelehrten  Sprache  drr  Inder  existiren  mehren-  noh  en-.li^chen 
Missionären;  die  üralimanen  haben  sich  aber  kampfrüstig  auf  die  Polemik  ein- 
geUsecn. 
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Im  «1hiT0rtltfi»-AMeiger«  werdra  4liMmlg>M  alier  Avl^  wtlefc«  Mvtrii- 
ttln  belrdfen,  tatbetoiitr«  tlU  tMtIfcfc«tt  IrUst«,  Y^rktndifVBfVB,  Vor* 
lenongsverzeichnitfe  «le.«  «b  btertl«  (m  IVt  Ngr.  Ar  iM  llmai  «Mr  dereb- 
ItBlradM  PoMi-Ztile)'  Ml|eiio«aiea. 

Die  VM^MMMSHT^ncIclNIÜMC  erbitten  wir  nai  illl  atlgemeioen  InleresM 
von  alten  Univerjiiiien,  denen  an  aasgedehateatdr  BekMOtwerdim'f  dertelbM  f«ieg«S, 
ren^elmAvsti;  vor  Begina  jedet  Semesters. 

ZasendiUKeii  au  iiAddeiitMlilMi«!  m  MriMtn  diPMi  u  dif 


OttvarittU  BiiB. 

Yfiteidmiat  der  VorlttBugen »  wekhe  im  Whiterbalbjalir  I^^Vm  ^  Hoch* 

■diiila  In  Bein.fehriton  werden. 

/.  Tkeolo^tcke  Faeuttdt.  Einleilvng  io  dua  Alte  Teilameni,  5  Sl.  w.:  G.  Sliidor,  a.  P.  — 
Mllnrag  der  Praphelra  Anos  ued  Mlcba,  8  91.  w.:  0«ra.  —  MUrnng  dM  MaefbftofM, 
ertle  Hilile,  c.  I^IX,  S  8i  w.:  Getpke,  o.  P«  —  EngotUcb«  (febeng  aber  dm  Brief 
Jeeobi,  1  Sl.  w.:  Inner,  ■.  P.  —  BeliimalioBagciebieble,  901.  w.:  Dr.flelffce,  o^P. — 

Gefchichte  der  neuem  Philosophie  von  Cartesius  bis  Hegel,  unter  specieller  Berüdt« 
aiobtigung  ihres  Rinflnsses  auf  die  Gestaltung  der  Theologie  und  den  kirchlichen  Lehr- 
begrifT  im  Bcsondero,  5  Si  w.:  Oers.  —  Symbolik,  4  Sl,  w.:  Immer,  h  P.  —  Apologetik, 
5  St.  w. :  Oers,  —  Dogmatisch-bistoriscbes  Examinutorium,  1  Sl.  w. :  Der».  —  Die  Lehre 
vom  geistlichen  Amte,  iweiler  Theil,  5  St.  w.:  \N  yss,  o.  V.  -  Die  xwei  er«len  Theile 
der  praktiscbeo  Tbeuiogie,  Tbeurie  der  hircbc  und  des  CuUo«  in  sunimarucber  Zusammen- 
feiMUif«  5  St  w.:  Der».  ^  Erklirung  det  Heidelbetf er  Kelecbitnoa,  1  Sl.  w.s  Bert.  — 
Trefctfecbe  Scbrifleetlegong  md  Uebmig  In  Predlfteetwlrfee,  1  61.  w.;  9er«.  —  Predlgl- 
«nd  feteebitirfbeefee,  9  St.  w.;  Der«.  HeniKli^ee,  in  firaei.  Spreebe,  f  il.  W4 
Sch  ä rrier,  «.  P.  —  ABaly«e«  de«  texte«  de  le  BIble  et  telre«  exercice«  preliq«e«i  •  9U 

W.:  Hers. 

//.  Jundtschf  I'nculläl.  Institutionen  des  römischen  Recht?,  mit  Verweisung  auf  daj 
Lchrbnch  von  .\lnckcldey  (13.  Auflopf).  täglich  1  St.:  Dr.  Ffolenhauer,  o  P.  —  Deiil- 
tcbea  Privalrecht,  8  St.  w.:  Dr.  Scliniid,  o.  P.  —  Deutsche  Staats-  unrl  Rcchtsjrcschic  lite, 
mit  «teler  Beaiebung  aui  die  äcbweiz  und  insbesondere  aut  den  Kanion  Bern:  Dr.  Lorch) 
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DoctflU  —  BernUches  Privatrechl,  6  St.  w.:  Leueober^er,  o.  P.  —  GeMeioet  nd 
bernisches  Criminalrecht,  nach  Marezolt,  8  St.  w. :  Dr.  Ploienbauer,  o.  F.  —  Hemisclie« 
Staalsrechl,  5  St.  Vf.:  Dr.  Scbniid,  o.  P.  —  Examinat  inum  über  beroi»cbes  Civilrccbt, 
3  St.  w.:  Leuen  berger,  o.  P.  —  Prakiicutn  über  Civii|irocesä ,  3  St.  w.:  Der«.  —  Dte 
Eriiehiiiigadiracliott  wir4  dafär  Sorge  tragen,  da«»,  wen  iaatr  noglicb,  ia  dieaMi  S«aMltr 
•ia  oder  Mebrere  Vorlilge  Aber  StaaltwimuchiileB  gdiallMi  wnrAn» 

///.  MeäMeke  FandM,  A,  MmBtkmkMmii.  AUfMMiM  AMtMiie,  6  ft.  w.s 
Dr.  Valttttlia,  o.  P.  —  Spedelle  AMtonia  mil  AMfchhiia  d«r.  OflMl0fi«  wU  Myiltp»; 

Ders.  —  Anatomisch -phyjiologbcbes  EMininatoriuni,  4f(Mtllrh,  1*4  31.  w.:  Dert.  « 
Osteologie,  Syndetoiologie,  Myologie  und  Aogiologie:  Dr.  v.  Goanoeaa,  Prof.  exlr.  — 
.^erirübungen ,  wpinpin«rhnfllich  mit  Pro<e<lor  Prof.  (ierber:  Dr  Vwlenlin,  P  0.  — 
Vergleicbeade  Aoalotuie  der  Gcoitaiieu,  (ieneraliui:-^ we<.  }i>t'l  imJ  Kotwieklung  der  wirbel- 
loten Tbiere:  Dr.  Rueti ineier ,  Prof.  extr.  —  Patbuiogische  Anatumie  der  Kingeweide: 
Dr.  V.  Goumoena,  Prof.  eilr.  —  Repetitorian  der  Anatomie  und  Pbyaiolofie,  öffenlUcb: 
Dere.  —  BuMiaeloriuB  Iber  die  propiidealiecheH  Fieber  der  Aoeloflye:  Dr.  RiiotiBeier, 
PreL  eiAr.  ^  totwieket—fneicliebte,  4  Si.  w.:  Dr.  Velentia,  o.  P.  Tecikdegie, 
2  St.  w.t  Dertb  —  SpecleHe  Petbolofie  ond  Tberapie  der  inneni  Kreibbeilee,  10  St.  w,x 
Dr.  Vof  t,  e.  P.  —  AuscultelioB  und  Percoaeion  der  Brmlergane,  8  St.  w.:  Dr.  Fneter, 
a.  P.  —  Thcorclische  Chirorgie,  6  St.  w.:  Dr.  Deutne,  o  P  Specielle  Chirurgie, 
5  St.  w.:  Dr.  Carl  Erauiert,  Üoo.-Prof-  —  Chirorgiscbe  Vt-r b  uidlehre,  3  St.  w.:  Ür. 
Emmert,  P.  D.  —  Augenheilkunde  mit  Eiuscblus»  der  0|)cratiunsicbre,  GSt.  w.:  Dr.  Raa, 
e.  P.  —  Obrenbeilkunde ,  2  Sl.  w.:  Der».  Pathologie  und  Tberapie  der  aypbilitiacbca 
Kraskbeitea,  a  Sl.  w.:  Dr.  Tribelel«  a.  P.  —  Tbeorcliicb-praktucbe  CebttrlibAlfe,  S  St 
w.:  Dr.  Bermaaa,  t.  P.  —  Repelitoriodi  und  EzaminaloriaB  der  GdrartabMTe,  aril  Aae^ 
aeblnaa  der  gebartabülOichen  Operationen,  4  8l.  w.:  Dr.  Cell  Envert,  lloe.*Prer.  <^ 
Repetitorium  der  Geburtshflife,  mit  Uebungen  am  Phantome,  3  St.  w.:  Dr.  HerBieB» 
P.  D.  —  Gerichtliche  Medicin.  »nit  Uebungen  in  AbTassung  gerichtlich -medicini«chcr  Get- 
acbten,  6  St.  w.:  Dr.  Tribülct,  a.  P.  —  Mctiicunache  Klinik  im  iuselspilalc,  6  St.  W.: 
Dr.  Vogt,  o.  P.  —  Chirurgische  Elinik  im  luiclspitale,  0  St.  w.:  Dr.  Demme,  o.  P. — 
Geborlab&lflicbe  Klinik:  Dr.  Hermann,  a.  P.  —  Poliklinik,  6  St.,  w.:  Dr.  Fneter,  a.P." 
Opbtbahmalriaebo-oliatritcbe  Poliklinik,  8  Sl.  w.:  Dr.  Ran,  a.  P. 

0.  Ttiirtialiwwda.  AnleitBimSUidten  v.  snrAnilbaBf  d.TbicraraMiknide,l  St  leller, 
a.  P.  —  Anatonue  d.  Hanalbiere,  6  St.  w.:  Gerber,  a*P.  —  SucirObungeo,  6  Si.  w.:  D  era.  — 
Anfangsgründe  der  Chemie,  6  St.  w.:  Koller,  a.  P.  —  DiAtetik  oder  die  Haltung,  Pflege 
und  Behandliinfr  der  landwirthschaniichen  Haussäiipelhioe  im  gesunden  Zustande,  1  St  w.: 
Der*.  —  Aeusiere  Pterdekennluiitii,  ü  Sl.  w.:  Anker,  a.  P.  —  Allgemeine  Faihuiogie  Act 
Uau»ibiere,  4  St.  w.:  Ry ebner,  a.  P.  —  Repetitorium  der  »pecielien  Pathologie  uod 
Tberapie,  4  St.  w.i  Der«.  —  fixanioaleriam  aber  Arueirailtellebrc,  allgemeine  Tberapie 
«ad  Gab«irlabiire,  imentgellUcb,  8  $i.  w.:  Kolter,  a.  P.  —  Tbeoretiache  Cbirurgie,  4  Sl 
w.i  Ry  ebner,  a.  P.  —  Pferdebnfbeacblag  nebel  den  ventglicbilen  Fnaakrankhettei^ 
8  51.  Vf.:  Anker,  a.  P.  —  Geriebliicbe  und  poliseilicbe  Tbierheilkunde,  3St.  w.:  Gerber, 
a.  P.  —  VeterinirUiaifc,  6  Sk.  w.:  Anker,  a.  P.  —  Biyelriscbe  Klinik,  ambnlateiiicb: 
Ry  ebner,  a.  P. 

IV.  Philosophtscke  Fftcuhät.  A.  Fhiloiophie.  Formale  Deiiklehre,  5  Sl,  w.:  Ries,  o.  P. — 
Religioaftpbilo»opbie,  5  St.  w.:  Ders.  ~-  Allgemeine  Gescbiüble  der  Pädagogik,  1  St.  w., 
dSeatliebs  Dera.  —  Leitung  philosophischer  Arbeilen,  I  St.  w.,  öffentlich:  Ders.  — 
Aeübetjk,  naeb  den  nenealen  Fencbungcn,  3  Sl.  w  :  Dr.  Ee  bar  dl,  Deeenl. 

a  nSUUgm.  n.  Alle  .Spraeben  nndLHeralnr.  Pialea«  Pbiden,  8  Sk  w.t  Dr.  Rel- 
ttg,  a.  P.  —  Aristophanes  Wolken,  aSl.  iv.:  Der«.  —  Enripide«  Ipkigenin  »Tanrii,  8Si 
w.:  Dr.  Jahn,  n.  P.  —  Tbncydidei,  anigewghltc  Heden,  3  St.  w.:  Ders  Cicero,  Tn> 
•enlea«  dtjpnlüitnti,  nnd  Hentin«,  «ugnwiblte  Epiatnln,  8  Sl.  w.,  «Sentlicb»  Dnrfc 
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b.  IVenere  Sprachen  und  L  iteratar.  Shakespeare'«  Macbeth  u.  As  You  likc  it,  S  St.  w.: 
Ur.  Jahn,  n.  P. — Scbiliers  I.cbrn  und  Werke,  xumal  Entwicklung  seiner  Urajuen,  2  St.  w.: 
Dr.  Eckardi,  Dorent.  —  SiyliüUk,  verbunden  mit  der  Kritik  eingereichter  Arbeiten,  3  St. 
w.:  Der*.  —  Deduiuaiiun,  die  Kunst  de«  schönen  Vortrags»  3  St.  w.:  Ders.  —  Cours  de 
litlAralqr«  comparee,  daso  englMcbe  Lileratort  Dr.  CbarlMtoi  Hilia,  Docml. 

C.  GndUcAie.  Schweisergctcbtcbte»  Helvalton  vor  der  Gfftod«^  des  ■enbnrgmdiwbra 
KfoifroiebM  m  Jabre  888,  4  St.  w.:  Dr.  Hentta,  a.P.  —  Allganeina  GaAcbichla,  leil  dar 
Seefebiacbt  bei  Navarino  am  20.  Oriober  1827,  4  Sc  w.:  Ders. 

D.  Malhemalik.  Elemente  der  Mathematik,  2  Sl.  w.:  Schiülli,  Docent.  Kegelschnitte, 
2  Sl.  w.:  Gcrwer,  Doccnt.  DifTerential -  und  Intc^ralrechnunf;,  4  St.  \v.,  öETemürh: 
Der.s.  —  l^lechanik,  3  Si.  \\.:  Ders.  —  Mechanik,  mit  Einschiuss  des  .Noihwcndigsten 
aus  der  DifTerential-  und  Intigryliechnung,  4SI.  w. :  ScblafÜ,  DocenL  —  Elruiente  der 
Aatrouuiuie,  3  St.  w.:  Di.  Wulf,  Docenl.  —  Lebnngen  aul  der  Sternwarte:  Ders. 

E.  Xalwieimaudurflm,  a.  Natnriabre.  Experinianlal- Physik,  I.  Thail,  MecbaDik, 
Wirmekbrc,  MagnetismM  »ad  ElakIriaitSt,  ö  St.  w.:  Dr.  Branner,  a.  P.  Daria Ibe 
ribrl  fart,  den  cbamiach-pbyMkaliacben  Verai«  aii  leitea.  —  Rapetttorittm  dar  wtchtifrtaa 
pbynibalifchaa  Ubren,  8  St.  w.:  Dr.  B.  Stader,  o.  P.  -  Physikaliicba  Geographie,  4  St, 
w,i  Dar«.  -  'AUgaaieina  Chemie,  erste  Hilfta,  6  St.  w.:  Dr.  Branaar,  o. P.  ~- Chaauacbo 
Analyse,  verbunden  mü  itrsiklisi  lien  l  i  htinffen.  •>  St   «•.:  Der.^. 

h.  a  t  u  r  j»  e  s  r  h  i  c  h  t  e.  Allg«:rii,  iNulurgeschichte,  3Stw,:Dr.  Horty,  o.  P.  —  Alldem, 
und  Äpeciellc  .Miner.iloeic,  CS»,  w  :  l)r  B.  Stnder,  o.  P.  —  (trundzäge  der  Anatomie  und 
Physiologie  der  Pflanxen,  1  St.  w.:  Dr.  Kiücber,  Docenl.  ~-  Anleitung  xur  Keuutoi««  der 
Kryptogameo,  mit  Excur«ioaen,  2iii.  w.i  Dctrt.  —  Bapatitoriuai  dar  gaamatriscben  Botanik, 
nul  RAeksicbl  auf  dia  natArlicbaa  Familiea,  8  St.  wr.:  Scbllfli,  Docenl.  —  Madiitiniatb« 
Botanik,  8  St.  w.:  Dr.  Party,  o.  P.  —  Zoologie,  6  St.  w.:  Dar^. 

F.  SrAdne  KMc.  AnlaiUng  xnni  akademischen  Zeichnen  und  Malen,  8  St.  HgM^h: 
Dr.  Volniar,  a.  P.  —  Anleitung  tum  Zeichnen  land«chaftlichar  (üeganatfttda,  10  St.  w.: 
Der5.  —  Anleitung  zum  Modeilircii,  1'»  St.  w.:  Ders. 

Zur  iJandhiibung  lte:<serer  Ürdiiuug  werden  hieuiil  den  Herren  Studirenden  folgeode 
Vor^chriiteu  in  Erinnerung'  ^clMHchl;  1)  Jeder,  der  eine  Vorlesung  hören  wiil,  hai  sich 
dufür  zum  Vurauä  lü-i  den  beirefTendcn  fruiessoren  uud  Doccoten  zu  melden.  2)  ieder 
neu  in  die  Hochschule  Eintretende  muas  aich  auiterdem  vor  Allem  bei  dem  jeweiligen 
Reotor,  welcher  darAber  eine  Controle  fahrt,  fSrmlick  einfchreiben  nnd  anfatbmen  laaann, 
^oichviel,  ob  er  mit  oder  ohne  Halrikal  eintreten  ktane.  3)  Jeder  Stndirende,  der  wihrind 
eine«  Semester«  keine  Vorlefungen  an  der  Ilocbfcbnie  besncbl,  wird  ala  nmgelralan 
Isotrnrbtet.  Wünscht  der.sell)c  wieder  einztitreten^  ao  kann  diese»  nur  geschehen  entweder 
durch  eine  neue  Imniiilriculntiun  uder  durch  Erneuerung  der  frühern  Matrikel.  Aul  letztere 
bat  jedoch  nur  derjenit^o  Anspruch,  welcher  ein  re^eluiiis.sigc:^  Aiigan(;«zeugn(ss  von  unserer 
IJochsrliulc  Mirlt'i^en  und  durch  Zvugnis<c  nachwcisfu  k.Tuu,  d«ss.  er  in  der  Zwischenzeit 
ücinc  Siiniirii  nul  uudern  L'ni ver>il:itoti  ilcK^^ig  iuitgciiclxt  b^ibe.  Gleiche  Berechtigung 
eiiiiilten  die  Studireuden  der  Rechte,  wcun  &ie  s>icb  durch  gOnsiige  Zeugnisse  darüber 
ausweisen,  data  aie  wfbrend  der  Zwiaebenieit  prakiisdien  Arbeiten  anfBnreaoi  obgelegen 
haben.  —  Mit  Genehmigung  de«  Senate«,  der  Rector:  A»  iHUMVy  Prof.  Tbeol. 


AWadem.  .Mauauacliiüt.    Decrmber  1859. 
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de$  Jahrgwigs  W53  Her  akaätmiidten  Monaiiichriß. 
[Die  ZMbni  In  (   )  btdMrtni  dl«  BettenitU«.] 


I«  liHteiidf  Artikel t  An  unsere  Leser  und  Mitarbeiter  fl).  —  Bclehrnno^  über 
ciie  Natur,  den  rmraog  und  die  Onlntin?  der  recht<iwf«^<ipn>ch«fllichea  Stadien  (t>).  — 
iJeber  den  philosophischen  utid  iiriturwi:sHen^clinfUu hrn  Unterricht  auf  gelebrleo 
Schulen  (19).  —  Ueber  die  üeiieutung  der  Facultaleu  ftlr  die  Botwickelong  der 
WMeMckaft  Recuniti-Ilcde,  gebsiteo  m  Prot  Dr.  Pmt  MtaiMD  (57.  129).  — 
MatittitclM  Udieraichl  der  enfOfMiucliea  (InirersÜltM  vor  aoftflbr  hmdert  Jalra 
(Fortielfiing  nd  Sehhiis)  (141)»  ~  Die  höh«  Sehnle.  Ein  Traum  (189).  — 
Ueber  einige  neuere  Vorschlüge  zur  Reform  de«:  juristischen  Universititsstodimu 
(241).  —  Wa«?  hfi<sf  Bursch  und  Hurs<henschaft  ?  (252).  —  Ueber  pädagogische 
Vorlesun?en  und  püdaffogisclie  Seminare  imf  deutschen  Universititeu.  (Zugleich 
eine  Bitte  an  die  Lehrer  der  Fadngoffik  auf  deulsthen  Universitäten.)  (270).  — 
Troxters  Doclurjubiittum  (^74).  —  Die  Jubelfeier  der  Iniversilut  Dorpat  am  12. 
■■d  13.  Dee.  i%i2  (312).  Die  Wechselwirkong  des  ReeKtnus  and  IdeernaH. 
Btoe  Rede  von  Dr.  Kerl  Friedrieii  Bommii  (389).  ^  Dor  Doridit  Uber  die  Vii- 
Tertiiät  Oxford  (361),  —  Deutscher  Styl  Mf  deutscben  hohem  Sclioleii  (893).— 
Wie  kommt  Reineke  Fuvh^  nuT  die  hohen  Schalen  and  wolier  hat  der  Pnchsthara 
hei  Jenn  meinen  Namen?  (401).  —  Die  Wini^olfi'.en  (113).  —  Die  dreissigste 
Versamnilunff  deutscher  Natorforsther  und  Aerz.te  in  Tübingen  (434).  —  Der 
Bericht  (»her  die  Universität  Oxford  (FortM't/.uiig')  (476).  —  Die  kleinen  Uni- 
rersituten  (489).  —  Die  dreissigate  Versammlung  deutscher  Naluriurscher  und 
Aoma  In  Ttthtagen  (Schhissj  (507).  —  Der  Derfebt  über  die  Untvertillt  OiM 
(ForlMlHHig)  (523).  —  Der  Boraeh  von  echtem  Schrot  nnd  Koro  (339).  — 
Der  Berich»  Iber  die  Vniveraillt  Oxford  CS<^hlo«»)  (339).  —  Apborinoto  cinei 
emeritirten  Profetion  (54.  ?i20.  572).  —  Die  deutschen  Universiiiteo  tni  17.  Jahr- 
hondert  (57'^).  —  Noch  ein  Wort  Uber  die  Auflösung  des  Heidelberger  Wingolf  ood 
Uber  Studpnlcnverbindun^en  überhaupt  (580).  —  Das  germanische  Museum  (5S3). 

Oa  IVekroloKei  Dr.  Karl  Auffii^i  v.  Escheninnyer  (2i).  —  Dr.  M.  A.  Har- 
ter in  Mümiieu  (Ü4).  —  Johann  i>ebai,tjan  ¥.  Drey  iu  Tübingen  (336).  —  Dr. 
Fnnt  Exner,  k.  k.  Mioislerialratb  (500).  —  Dr.  Carl  Wilhelm  Friedrich  Görill 
ia  Tlbingen  (535). 
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mb  rwtiptMiwiiMt  Bäte:  MUbr^,  KuHmMwt^  «thiuiiiiM,  wo* 

kelmy,  kritische  Zeilschrifl  (37).  —  BAyOTDI  Erlangen^  Frequenzverhältoisse,  Per> 
sooalieD,  Fleiss  dtr  Studireoden  (286);  München,  Frequenz  der  Uoirersilflt  (91); 
Würiburg^  Collisioncn,  PersonalsUnd  der  Universilit,  Frequenz,  Stiftiing^rest  und 
PreisverlbeiluDg  (40).  —  HäQBOTCn  Göttingm,  Person;»!!-fari(l  fler  Studirenden 
(543).  —  HolStfiO!  Kiel,  ßerufunfen  zur  Ausrilllung  der  eotslaudenen  LUcken, 
Grüade  der  geminderten  Frequenz,  Wirksamkeit  der  entlassenen  Profe&üoreu  (1^4)^ 
EroeBDuugen  (279);  die  Proressuren  der  Mathemalik,  Astronomie,  Patkologie,  der 
Orieatalw,  der  claniseben  Philologie,  der  Gesebichte  «od  der  eysUmliielieA  Wk^ 
eopidei  FrequeiiferkillDine,  tiieolofifelies  Rxameo,  die  entleaaMeii  Profeieorei, 
ReetonweU »  Pealrede  (446).  —  Oesterreich,  deutsche  Provinsea:  /flwinie*» 
Frequeu  der  Universität  (99);  Prag,  Frequen2  iiherhaapt  and  Zunahme  derselbea 
in  der  philosophischen  Facullftt,  Verhiiltniss  der  Tschechen  zu  den  Deutschen,  Per- 
soualsland  der  Lehrer,  l)('<nl(iiii)?en  .  CoUegiengelder,  Fromolionen,  Altribute,  üesi- 
derien,  Personalnoiuen  Frequenz.  Nalionnlitüten,  CoUegiengelder,  d.  Haas  sche 

Libell  (283);  ÄliuisteuHlerlass ,  die  Benuf^ichlitriine  der  Sliidenten  betreffend,  Beru- 
fiiiigen  nach  Wien  und  Prag,  Jlamerojk,  Vorle!>ungen  und  Frequenz  der  pbilofopbiscbea 
FacaltKt  (5 IS);  Wim,  Phillips,  AeweMnheii  des  Prof.  Flir,  Kodier  f,  dtf  Mafiu« 
Ab*  üecfchfi»  and  StaeUwisaessehafl,  v«  Stnbenrauch,  v.  Hiogeuau,  juritlisclie  Scbrifl- 
atdterei  (97);  Beglttekwtoscbuiigftdcease  «n  Se.  k.  k.  eposl.  HiueaMt  vob  Seitea 
der  k.  k.  evang.-theologischen  Faculiüt,  Localiiät  rUr  die  Vorlesungen,  Promolioily 
Dr.  Otto  (160);  Univeftitiitsgebäude,  Ziidrang  der  Anthiedcr  zu  den  medicioischen 
Studien,  die  Thilosophie,  der  Lloyd  und  Pnchmnnn ,  Personalnotizen  (457);  Loc«- 
litüleii  iler  iuthern  l.plirnn-t  ilfcti  (521);  d'rntz ,  Frequenr,  der  Universität  (99): 
lif^iiiii  (ks  Mudieiijahres ,  Knlik  des  Lcctioiifkütalogs ,  ^lini>lerittlerlass.  iiber  das 
Studium  des  ruiiiischen  Rechts,  Dr.  Ähren»,  Ueclor  und  Üecaue,  Staulsprufungs- 
CMunissioa,  Uigoro^en,  Ablehnte  der  Frequenz  (521).  —  PreilSSeD:  Berlmy  die 
Profeitur  Geblera  (45t);  die  nalarwisteoschafllicheii  Vorlesungen,  Jok.  Mttllor, 
Paria,  HaapI,  ftaoke,  Dove,  v.  Bwlis  SanMlangeOv  Gneist,  Zevae  f  (&46);  A«a- 
imt,  Persooahiolixco  f  Fleiaa  der  Slodtreadeo,  Erfolg  der  Preiaarbeitea ,  Physio» 
logischer  Verein,  Studenteaverj^nUgungenf  Lüviig,  Decane,  Reotoratsfeier ,  Cbotert 
(89);  Schluss  des  voriges,  Beginn  des  neuen  Semesters,  das  neue  Leclionsver^ 
zeicbniss,  Vorle^sungen  der  valerlöndischen  (Jesellsrhaft  und  des  Prof,  T)r.  Braniss, 
Persoiiitlv  1  rtUHii  riina:en  (235);  Semp^ferscldu.s.««,  Hahililafion  von  Dr.  O^inski,  Uni- 
versitalhi^oUesdi' ij  ( ,  weitere  Hwinlitnlionen,  .lubilauin  von  Mofiovsky,  DispuUtion, 
Heclur-  und  Uecanalswidilen ,  Gedüchtnissfeier  am  3.  Augu>t ,  Freia^- Arbeiten  und 
AaljpbaB  (451);  Ergänzung  (548);  Königsberg,  Frequeoz  und  PeraonaJataml  dar 
UoiTer»itiU(92);  Fleiss  der  Sladireadea,  Persoaalverlnderoogea  (234).  —  Sactol, 
Ktoif reich:  i«^pav>  nauea  AoordDaagea  aar  Hebaag  des  Fleisaea  der  Stadi- 
rendeo,  HabililatioaeB,  TucheBdorf  (82);  Prof.  Plato,  literarische  Tbätigkeit  der 
Professoren,  Veriaderungen  im  Gitterbesila  der  Universität  (86);  Bemerkungen 
ilber  den  LertioMskntalog  für  das  Soromersemesiler,  Beforderunn',  Habiiilalion  (157); 
Frequenz.  IVi  on;t!veränderuny^t'ii  ,  die  handschriftlichen  t;r\verbuQgen  Tischeudorfs 
!»nf  >einer  rltl]e^len  orientalisiUen  \\n>r  {2>^0):  Recloralswcibsel ,  Chronik  der 
lniveri»Uät,  Frequenz,  Prei.^-Arhe.Uii  und  Aulgatieu  (545).  —  SichsiSCh^  Liü- 
der,  Grossherz,  und  Herz. :  Jena,  Frequenz,  PersonaUtaud  der  Lehrer,  Erweiterung 
der  kliMscbea  Locale,  Uadwirlbscbaftlicbcs  loslUui,  Bibliolkek  (39);  Cbroaik  der 
Uai?aDsiUtt  (88);  Laiat,  aaae  tJBiversUibbaotea  (280);  Chroaik  der  Uaiverv»! 
im  SMaaranaaiesler:  Wakk  ProaiolioaeB  ^  Eroeoaoofea»  i(egieraofi4>'>illi«>*9 
Traaerfiier,  Rectorwahl,  Vermehrung  des  Vaiversitüt^fonds,  Gentikleaoaalalkiag 
(448).      WteiUalMIg;  Tabinsm^  Freqaaaa,  Erwerb  einer  ipiaeraUenaaankMf» 
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■  liorif  R»|»p,  Wosipini,  ^»  Slidiam  der  PUMogrie,  dfe  Profemmii  der  AMUiaie 
imd  Pbysiolofie,  Gerttclile  ttber  VerlfgroDf  der  UnhrenilN  (36):  Znttead  derCii- 

rersität,  Trennung  der  Anutomie  und  Piiysiolog[ie  in  zwei  Lehrstellen,  Erweiterung 
de«  Lorais  für  die  Pelrcradensiimmliirti' .  Hohflrim^  der  landwirlhschaflljchen  Lehr- 
stelle, Habilitolion  (517)  — SchweiZ :  Zürich,  Frequen«,  Leberl  komml  an  Hasse's 
Stelle,  Lütvii^  ifehl  necli  Bre-l.iu,  Erneriiiungeii,  Vorlesnngen  für  das  gebildete  Pabli- 
oiin  (100);  Bern,  Proviäurisclie  Zustände,  Per.«>onalveriuste,  Verhältabs  der  VoT- 
IttMgen  xum  Jahr  Id37  (287). 
IV»  AllirCBicine  C?on*e«|K»iHl€iiB» 

A*  Ais  und  ihfr  DfntsrlltillHli  Baden:  Cerhrmhe,  Preqaei»  der  potyMuaMbaB 

Schule,  sowie  der  Lyceen  und  Gymnasien  d«i  Landes  (105);  Pro^mm  der  poly- 
lecbniscben  Schule  (461);  treiburg,  Freqn«ni,  Bu!<s- Schleyer^sche  An^legeoheit 
(4l"^i  Rii>s-Schlc\or";che  Anffelc^-enhcit  (103):  FfTqueiiT:.  Schleyers  Angelegenheit, 
Domcopilular  Dr.  Alxo^  in  nil'k'>tieiiti  au  .Schleyers  Strile  benireii,  Dr.  Braun  aas 
Wien  als  Geburtsheirer  vorge^» hingen,  Dr.  Roser  aus  Marburg  an  Strohmeyers 
Stelle,  Ecker  uod  Niigeli  (291);  Dr.  Seelig  eingetroffen.  Wetzer  f,  Aliog,  Siat- 
denmaier,  ^VOrler  (550);  Freqaenz  (601);  Heidelberg,  die  WingoMten,  Hmdef- 
hegen,  Plilt  in  Bonn  an  Dilteebergers  Stelle,  ScIiIcMaer  nnd  v.  Vangerow,  ReicMit- 
Hel(ie<rir,  Dr.  Neil  Vorstand  der  Sternwarte  io  NnnnheirM  (46);  Dr.  Fischer, 
Biographie  von  Pauint;,  Pütt,  iXell,  Ran  (165);  Frequenz,  Gnielin  f,  Hofralh  Bunsea 
Dil  Gmelin*;  Stelle,  nenes  chemisches  Laboratorium,  Dr  Sfroii?,  farius.  Prof.  Blum, 
Hüus>er,  FiscIierVche  Angelegenheit.  WI'ü/oMitPn  (291);  HofriilU  Gervinus  (345): 
Gerviiiii«,  Fischer,  Häu*>«fr.  I'llmRnn  zum  Mitglied  des  evaiig.  Oberkirchenraths  uud 
Prälateu  ernannt,  uti  seint  Stelle  Rothe  in  Bonn,  der  Rccurs^  der  WingollMea  Ter* 
worfea  (462);  Frequenz,  Clhiiano,  Rolke,  Winkelneier,  Dr.  Walt,  Bunten,  cheaü* 
aehes  Laboratorioni ,  Hofrnth  ZOpfl  in  die  Kammer  gewihll,  Stengel,  Frdhiich, 
Schtoiser,  Ilüusser,  Pncbelt,  Basse,  t.  Reichlin^lleldegg,  Gebnrfslagsfeicr  des  Groaa- 
herzogs  Carl  Friedrirh  (550):  zoologisches  Cebinet  (601).  —  Bayem:  Erlangen^ 
Prorector-  und  Prokanzlcr-wahl,  Freqnenr..  intere^simH*  Erw»'rtninir  di-r  rnivcoüät 
(51)  ;  die  Iiisrription  nijC  philr»sophi-rho  \ OrlcMiiüren,  j.cislmi^t'ii  dtr  tbirurcf-Thf h 
Klinik  (ITH);  Fleins  der  Studirciidt'ti  (;i()C»);  l'rorertdrswidd  (167);  Frequeni 
und  Persoualstaud ,  Fleiss  der  Sludirenden  (607);  Mimcheu^  Fteqiieiiie,  liebungea 
in  prnkliachen  Vortrag,  v.  Vogel  tritt  in  den  Rnbealmd,  v.  Ltebig  und  PfiMOier 
rücken  in  die  engere  Facnllit  ein.  physioingtsch-aDalonrisdie  Anstalt,  Dr.  Umoal 
snn  ordentl.  Prof.  der  Astronomie  ernannt,  Dr.  Carri^re,  Geibel,  Dr.  Streber  (49); 
Fcalmnhl  7ti  F:hren  Liebigs,  Dr.  Konr.  Holtmann.  Stipendien,  Vorlegungen  Mllncbe- 
ner  Gelehileii  für  ein  grüssere.s  Publirnm ,  theologische  Üoclorpromotionen  nach 
allem  Ritus,  Dr.  A.  Schlnginlweif  (fT?):  Frequenz.  Hofr.  v.  Schuberts!  Doclor- 
jubilüum,  djis  phy.-iioloei-jrlie  In^titul  unter  Prof.  v.  Siebold,  Bau  eines  neuen  Geiwr- 
hauses,  Neuinann  reacliurl  (iUU):  der  botanische  Garten,  Jahresbericht  der  Cco- 
tralthieranoeiacbole,  das  Vorle!>ungsverzeichnis$i  der  Uni¥eraitl»,  v.  Schibmrl  deHoilir 
peiMionirt,  t.  Siebotd,  v.  Kobell,  Ranke  ans  Berlin,  Stadlbavr  vm  Reclwr  gewfbHt 
ZeHacbrifl  der  Professoren  Arndts,  BInnlschli  und  POsl  (405);  Prot  Dr.  U  W. 
Bischoir  aus  Glessen  bemfen,  v.  Si*-I)old,  Itliniitterialentschliessnng ,  Frequenz  der 
poIytethiiisrlMii  .^'chule,  v.  Liehig,  Pfeufer,  v.  Siebold,  Dr.  J.  llofin<inii.  Carritre, 
E.  Geibel.  Prol'.  Kiit|»p  »its  Gie^seii  beruf«-«,  ,lfdirt"-hpri« hl  Uber  Chemie,  Phy^k, 
Mineralojrir  tni'l  (it  i  lniri,' ,  Vtirfeit-r  dr>  k.  (iehlJi■^^^es!es .  der  ihmu»  W»xiniilian>- 
•  Orden  (560):  Frequenz,  im  Winter,  der  bottmi^ehe  Garten  und  das  Industrie- 
gebinde,  Aegyplicr  (605)  ;  Wür^rg,  Frequenz,  Verfügung  in  Detfelf  der  Lagiti- 
mntionaktrlen,  die  neoe  AnaComie,  Dr.  Hensler  qjviescirt,  Dr.  Deppi^wli  erhill  eina 
Pbrrci,  Hormth  v.  Texlor,  Hofrnlh  t.  Maro»  (806);  Xealors-  und  tantonrabl 
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(467);  Freqnen«  ood  Pcrsonalstand  im  Winicr  (608)  —  HaWlOTeT:  Gmtmt^, 
BodfDfltedt  berofeti,  Henle  li«tmt  einen  Bof  noch  München  ah  O^O);  Frequenz, 
statisitsche  Verjrleichung  der  In-  und  Ausiiioder,  üorlonljplom  hu  Uitter  Bunscn 
(299);  Hofrfth  ConraHi  (46.^);  Beginn  des  Semesters,  üoriier,  Elvers,  Löher, 
Aegidi,  Momme-eu,  mediciiiische  Faculitti,  Bedürfnis«  einei  Lehren  der  nedkiiilielien 
Obenie,  fieelig  folgt  einem  Rof  steh  Preiburg,  Dr.  t.  OiiiDlii>4eiHiii  «^t  aech 
Ihmi0fer«  Dr.  Lndwi^  Im««  (553);  Frequeis  mil  Persontletand  im  Wiitor 
(902).  _  lessei,  larftralentll.:  Umrhwg^  Gildemeisters  Proccss  (47);  Perso- 
nalsland  der  Uuivpr>itnt,  bolnbeher  Garten,  Prof.  Wigand,  AufliebiTiiT  der  sk^lemi- 
schen  Gerichtsbarkeit  (ißQ):  Freqncnr.  r»r.  Girard,  Dr.  Thier^ch  mii  emc  Habili- 
tation, Berirhlipnnp,  die  Aufhebung  der  ;ikr!(l.  Geriihlsbjirkeit  hetr.,  Prof.  Knoblaucb 
gebt  nach  \\A\^ .  v.  Sybel  (295):  Frcqueii/.verhäUi»isse ,  Dr.  Jur.  Kompe  (345); 
Dr.  Weisseiiboiii  zum  ord.  Prof.  ernannt,  Prof.  Bayrhoffer  ia  eoatMaaeitn  ▼erOT- 
fliaiit  (4(32);  Dr.  Kohlnasch  ta  KaoMaaehs  Stelle,  Roth  fieag  aaeh  Roitock, 
Dr.  WeiMeabora  ta  Bayrhoffm  Sielte,  Um  ia  Vnlenachaaflf  (551);  Frequenz  im 
Wiater  (608).  —  Hefifii  Grosshenogth.;  DarmstaHl,  Doclorjub  lium  des  Frei- 
herra  r.  Areas  (462);  Giesien,  Dr.  Kopp  ond  Dr.  Will,  Dr.  HempH,  Dr.  Hoff- 
mann,  SchorpIT,  rnrri^rc.  Freqnenr,  der  l'nivprsiliit  f  lH);  Hie  katboliscb-lheologische 

I.i.hni*,  Fluck,  Lutterbeck,  Schniid,  Sthilli«»?.  Noack,  Carri^re, 
Letickitrls  VVirk.imkeit  al»  Zoolog  (107):  Freqnent  (*?9:>);  Frequeni  im  Wiaier 
(^601).  —  Holstein:  Siel,  die  fruchtlosen  Vorschläge  des  Senats  (47);  aalhea- 
tbeha  laterprelalion,  Dr.  Punum,  Aussichlea  der  eatitssenea  Profiw^oree,  Olshaasea, 
Penoaalslasd  (169);  Frequeot,  Fricke  and  Wieseter,  Christiassea,  Planck,  Schmid, 
C.  Cbristieasea,  Dr.  GMe  aas  Köaigsberg  erwartet,  Paaaro,  pliilosophische  Faculläi, 
Zastaad  der  Uaiversilat,  Ausgsbe  des  Index,  Dr.  i  ndemann,  die  entlassenen  Profes- 
soren,  Göttinger  Ceulralcomile,  Snmmliinsr  (21>T);  Freqnenr.,  LeUrerbf-^tand .  Dr. 
Weyer,  Göll,  Schritte  des  Senats  (345):  Dr  Stroineyer  geht  nach  Ilamiuver, 
Bau  eines  Hospitals,  Prof.  Zimmermann  frijlV).  —  HccklCTlblirg :  Hoslock,  Dr. 
lioili  aus  MarhnriT  berufen,  Dr.  KieruUf  kommt  an  Wächters  Stelle  atch  Lttbeck 
f347).  -  NdSSdti:  hbtein,  Dr.  Friedrich  Traogolt  Priedemaan  f  (295).  — 
mteireieh»  deutsche  Provlasea:  Ordiz,  Freqaen«  (3  IH);  Inmbruck,  die  jelal 
besteheade  Sladieaeiarithtang,  Dr.  Flir  soll  aaeh  Rom  kommen  (311);  Frequeni 
(348);  Ptüff,  die  vier  Probejahre,  Prof.  Schwanert  ^310  ,.  Dr.  Franr.  Unirer  (3l^r. 
Winterfreqnenr.,  Slaal'prOfun^  .l^r  Lebramtscnndilul.Mr  (t'O'n:  Sahhurtj,  Visitation 
des  »kademi«rhen  Gymnasiums  {'Mi):  DiMikniiil  für  l'roi    Grflnerl,  Aufsalz 

des  Prof.  Honit/.  (  Gerücht  tiber  \  criindeninff  im  >linislcr;i»n ,  Dr.  Weiss  in 
Freiburg  (173);  iiic  n«ume  des  l'n^ver^itatslrebÄndes,  Gerllcht  über  Miablerwerhsel, 
die  tier  Pr«bcjuhre,  Mini.^leriolralh  Dr.  Exner  f  (307);  Frequen»,  üaterridilsÄfage 
(34S);  ReTorm  des  rniTerrililliwesens,  neoe  Localititea  Itir  die  ünivenitW,  Beffiaa 
des  Seaietten,  Besache  der  medidaischen  Facolt«,  Rokitansky,  Skoda,  Baa  eines 
ocueir  Anflfoiii  c'rcl.iiwde?,  Dr.  Bnao  zum  Prof.  der  Geburtsbülfe  in  Trient  ernonnt» 
Dr.  Bd«sler,  Dr.  Hye  s  Commentnr  (467):  Beschluss  der  N  rr  pmn  'ntii?  der  katho- 
lischen Vereine  in  Beznir  auf  die  Tnix  .Mvitinsfrnf^e,  die  l  ni«  rrn  ht>relorinen  (562)^ 
Aschbaeh,  Juirer.  Prof.  Dr.  ^rklo-irh  7.11m  Mt-ctor  orwiililt,  (»srnr  v.  Hcdwitz,  S«cu- 
larfeier  der  k.  k.  ürient0li>clioM  Akatlemie,  Weis«*  v.  Slarkejifeh  (566);  r.  PNIO- 
bevera  f  (60b).  —  PreOSSeu:  Frequen?.  an  den  preussischea  theolofischea  Faeal- 
Ilten,  Meanders  BIhHotbek  (347):  Berti»,  Stahl,  lehaert,  FrequenE,  Oberst  Raw- 
liasoa  aan  eorresp.  ffilglied  der  Akademie  eraanat,  Dr.  Pertz,  Dr.  Weber  und 
der  erste  Baftd  ihres  Werkes  (49);  Leopold  v.  Bach  f ,  Prof.  Hanke  bleibt  in 
Berlin  (172);  Frequenz,  die  5m>serordentIichen  Profe^^-nren,  Wiederherstellutf?r  des 
Jadaagesetaes,  Schtateia  bleibt,  der  Selbstmord  des  Privatdoceuten  Dr.  Walpen», 


Digitized  by  Google 


I 


* 


,   GtMTri  Toa  Ri^iU  IUI  Milgliid  dtr  AkaMe  4er  WlnwMhftftM  ffnvflli, 

•   Ueberticht  des    liöliern  öffentliche»   Uoternehls  (302);   ein   Rundfchccibea  d» 

rt  terriclitsniiüisteriums,  Prof.  Georff  Andreas  Gabler  -}■  (464);  Freqoeox  bei  d« 
Ihculogischcn  Faiulliit,  die  Docenten  der  Naturwisseoschafl,  Schleierm»cher'>  GeburU- 
toL^  Lufh^ii^  L'liintid  rum  Mitjrlied  des  Ordens  Pour  le  merife  gewählt,  Foier  des 
GtbnrUlagä  des  Kuuigs,  Bückh,  Slahi,  Eucke,  liecbeQ^cliufbbencUt ,  ProL  Pip«f 
Dach  Italien,  Siraren  (reffen  Sludirende  (555  );  Freqiieni  und  PersouaUlanü  ia 
Winter  (603)  i  Bam^  Gerücht  über  Gerviuus,  A&cbbacU  geht  nach  Wien,  Wiodiscb- 

.   ■HiiiA,  Welle,  MoTers,  Steni  an  Schobst  SIelle  vorgefcliUveo,  Clrätna  Friedrid 
Jlerlenf  (169);  PreqaeaSf  v.  BelliiiMiie-HoUweff«  Aradt  aocb  lefcr  rflilif  (W)t 
Awtstracät  der  Proreworea,  Prof.  Seil  mm  Reclor  crwiUt  (402);  Frequeai, 
Feckeltttg,  zwei  Geschicbtslehrer,  KrafTt  on  Ebrnrds  Stelle  nach  Eriu^fea  berufea, 
Bescbluss  der  mcdicinisrben  Facultäl  (5d3);  Breshu,  Heinke  Curator,  Heascbei 
Re«tor,  FrequeuK,  Löwig  aus  Zürirh  an  Boosens  Stelle  (49);  der  PIijmoIo^  Bei- 
cherf  aus  Dorpat  berufen,  Peusioa  fiir  Nees  v.  Esenbet  k  abgeschlag'e!! ,  eiae  evao- 
gelihtlie  Univeri-itiilspfiirrei ,   Abschiedsjnahl   fllr   Prof.   v.  Subüi»),   Gaupp  (172); 
Frequenz,  lelzlNMÜi^c  Verrugung  des  Corruner^iciiralii  fruiikei,  Disputation  Ur. 
Ogiuski,  Neef  v.  Bsenbeck,  Fur^t  Dcmidoff  (303);  luimediateingtbe  «n  des  KAiif 
(465);  Stoinlong  Itlr  Neet  v.  Bambeck,  k.  CtbuMleordre  (559);  Frefneai  nd 
Penomlstand  im  Wialer  (604);  GreifiwoUf  FUnt  Pulhua  Kaailer  der  llMrenü«, 
Dr.  Metthies  Rector,  Frefoent  (49);  Fre^iieu  (303);  Freqaeus  aad  Personabliid 
in  Winter  (604);  Halle  y  Dr.  Pereice  Carator,  Dr.  Eiselen  Prorector,  Decanats- 
wählen,  Frequeni(48);  Berichlißrunff  (170);  Frequenz,  Dr.  Thilo  f  (302);  Lulher- 
aiitnlei  (464);  Frequenz  (554);  hdniffsherf/ ,  Frequenz,  das  kanl'sthe  Standbild 
(30.));  Münster.  Frequen?.  (2i)7);  Frequenz  und  PersonaI><land  im  Winter  (CO:^)  — 
Sack&tijl,  Königreich:   Ireiberg,  die  Bergukadcnue  (301);   Leipzdyy  .Hiiiislerittl- 
verfiignugen  zur  Hebung  des  CoUegenfleisses  (47);  Culiegienzwangsfrage  (170); 
Abiiehnio  des  Sludiams  dar  Theologie,  BeschriokoBfea  der  Hörllreibeit  (300);  Dr. 
Kttchler  f ,  Dr.  Xrebl  kräaklicb,  ea  seiae  Stelle  Dr.  Uebaer,  Dr.  Tiwbeadorf  dace- 
rirt,  Dr.  HOck,  aenes  Gebirhaus,  Dr.  JOrg,  Dr.  Genaana,  Dr.  J.  Overbeck  m 
Bonn  berafen,  Dr.  W.  Scheibner,  Dr.  Hiinel  saai  Rector  gewählt,  gesellige  Reonioa 
Jenaischer,  Hallischer  und  Leipziger  Prorcüsoreii ,  Dr.  Klotz  (346);  v.  Wächter, 
über  den  Civiliresetzentwurf  (H)3);  Prof.  Bieflprmann  in  Tuter^achung,  Fackel/M? 
(554);  Frequenz  und  Personalstaud  im  Winter  (GOJ);  Thom,  restliche  Eolhü Hühl 
des  Coperninisdenkmolü .  Wei>.u^  (550).  —  SäChsiSCkü  LaDdCFi  Gros^herz.  und 
Her/,.:  Jena,  Frequcu/,  Dr.  H^ijuirl  iii  Prag  (48);  Frequenz  (302);  Be^rliinss  d« 
€k)tbaer  Laadtag^  (346);  Okeuj»  ErzbUste  (464);  Amtshandlung  dea  Groaahcnagi 
Toa  Weimar  als  Reelor  awfaifieua  (55  4);  Frequeas  aa4  Per* oaablaad  imWiilar 
(603).  —  Wirttemkeig:  Zusaaiaienslrllun«  der  ia  Dealaeblaad  berieheadea  Sti- 
Itendien  (290);  Hohenheim,  Frequenz  (290);  Freqoeaa  (550);  aeeer  LehrstaU 
für  Argicullnrchemie  (600);   Tübingeny  Göriz  uud  v.  Drey  f,  Dr.  Sclievc,  Dr. 
HelVle  lehnt  einen  Kul'  nnch  Freiburg  «b,  Pülmer,  baldige  Wiederbe^elzung  der 
blelie    ArnuI(I>,    Klagen  über  vernachlässigtes   Studium  der   allffemeinen  Wi>seD- 
Kchüfteii.   k.  \  orcjtrdnnng  (Ifil):  Frequenz,  Lu;»chka  und  Vierordt,   \  orbert  iUin? 
zur  ^il^urloröcherver^^mnliuIl?.  >ci  karei^enbahn  (289);  v.  Schräders  l»oclorjuii»Uuiü, 
Palfiier  lehut  einen  Hut  uuih  Dresden  ab  (343);  Weber,  Dr.  de  Bary,  literariicht 
Arbeilaa,  Preiirerlheilaog,  Prequeaz  (549);  Znwachaverseicbaiss  der  UatTaraüM»- 
bibliatbakf  die  aalarwiiMaacbaftlicbea  aad  aiediciDitcbea  laatitala  (593). 

H  \irlildfMlsrkf  lUrr  bcCrfffnd.  Belgien:  Bnuui^  DeakaMl  voa  Jaiiai  Uftm^ 
drei  gekrönte  SohriTten  (355),  der  statistische  Congress  (471);  LSmmj  grosser 
Flaiaa  der  Stadireodea  (471).  —  ftillkreieli:  /M,  CShartoa  Cyraad  1«^  dai 
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rOm.  Rechts,  die  MilitSrarznerschole,  Prof.  Orßle  C^3}«  Lehrstuhl  der  firemden 
Sprachrn  und  LiterBtiiren  He?  modernen  Europn,  Sitxungpn  de«  kaiserlichen  Uoter- 
richlsnillips.  Mnllhieu  Jom'1)Ii  Orliln  j  (174),  liferorische  Vorkommni«sp,  M.  Seditlot, 
die  AkHiiciiiie  der  polilistliiii  und  Riornlischen  VV  is<.ciisi  haften .  SfelUrni^  der  Profes- 
soren, eiu  neues  Schulgesetz,  Kiat,  Lehrstuhl  fUr  HomöopttUue,  Alcide  d  Orbigoy  (351), 
(MKmlliekdMfrfrflMilangen  SIndim  dwdnitdeft  SfNrache«  Uber Arago  (613); 

JÜrgiihirj,  J.  Will»  f  (176).  —  MecMUmd:  Slaliilifclie  ZmMineoalellaigea 
(S59>  —  fllMillUiUim  ml  MMd:  %tn^  ober  die  iri«len  deattchea  Mc- 
toreii,  Graf  von  Carlislo  feierlich  als  Rector  der  Universitiit  von  Aberdeen  instainri, 
Graf  von  IXerby  (356),  die  UniverüiltiUrvANrm  and  Lord  Palmer<(ton  (617);  Garn- 
bridge ,  «rrc^se  Feifrlirhkritfn  (309).  neues  Joornal,  Dr.  Will  f  (filH);  Glasfjovoy 
Graf  von  Eglinloti  zum  Lordrerlor  gewühlt  (r>H9);  London,  ilc^frebungen  der 
Universität,  Francis  Hodgson  ■}-,  Gilliek  an  Uixons  Stelle,  Kegierungsprogramm, 
Macaalay  an  die  Stelle  Dr.  Liugard'  (17ü),  die  eugliscben  BUcherpreise  (472), 
Gründung  einer  katholischen  Universität  zu  Dublin  (569);  Maynooth,  Priester- 
teninr  (357).  lOBgOtoi:  Unhrenilileii  (3«1);  ^  IM- Amerika:  Bibifo« 
MMbeD  (475),  SMiney,  ne«  «eyrttedete  UeiveiBMil  (476).  —  ONtnnieh, 
NSieNeMMbe  PitmMen:  Oßtmatien,  Aemtemii;  der  Gyiamdm  (349);  Krakm^f 
AbiclMBg  von  vier  Professoren  (174),  deutsche  Vorlctungen  (312),  EinfUhrunf 
der  deutschen  Sprache  (349),  die  Umänderung  der  atljagellonischen  Universitiit 
(470),  Herrschaft  der  deutschen  Sprache  (567),  Freqnen^.  die  deiMsihe  Sprache 
(5  76);  Lemberg,  Wiedereröffnung"  der  Universitiit,  Wacholt  (567 j.  Frcquentver- 
baitniiise,  Anstellung  (ßlO);  Padua,,  Frequenz  f52);  Paria,,  Frrquenz  (569); 
Bßsthf  AlioisterialverfUgUDg  (311),  amtliche^i  Ver£eici4ui>ä  des  Lebr-  und  Beamten- 
pemmtb  (468),  huloriwbe  md  tletitliicbe  Noliten  (567),  LecUoMfenmcboiM 
(609);  SiihmikUrgeny  die  protetttnlifdiea  Gymiatieii  (611).  —  Ruilnd:  Jhrpatt 
Pbill|ipi,  namftck,  Reicbers  (570);  5t  Artsräbiir^,  die  Semniung  det  Prof.  Bofedie 
(859).  —  Schweden:  Upsata,  Prequeuz  (359).  —  Schweix:  Eidgenössische 
Hochschule  f170);  Basel,  Prof.  Lohbauer  (52),  Schönhein.  Mei.sner  (470);  Dr.  Fr. 
Fischer  j-  (1)12);  //prn,  eidgenössische  Universitiit,  Troxiers  Jnbiliitjm  (174), 
Frequenz,  Tro.xler,  Hckardt,  Ries  f. 350):  Ziirieh ,  Lebert  an  Hasses  Stelle  beruleo 
(52),  Frequenz,  Sluedeler  aus  (iit(tiii?en  berufen  (350),  Frequenz  und  Personal- 
stand im  Winter  (Üll).  —  Türkei:  Schulen  der  Hoslini  (360). 

W«  lilterAturi  Dr.  Carl  Friedrich  Herntann,  sechs  akademische  Reden  (30); 
Dr.  J.  IL  Tiirhf,  die  UoiferiiHlt  Caaibrid^e  (71);  Artistisrbee:  Ititilralioaeo 
M  Beftcheiilebta  (488). 

VB*  Pp«g>aMi««ljHmwiiiig  t  le^i^:  Pro^min  im  GedlebiJiMffbier  Bpobni 
des  20.  Januar  roo  J.  G.  If  rronslein;  Pregremm  zur  GedüchlnisaHejer  von  Kees 
den  13.  Febniar  von  C.  Fr.  Günther;  Progr.  znr  Gedüchtnissfeier  von  Marlini  und 
Ackermann  den  16.  Au^r  v  firni';.:  Pr#>!7r  zur  Gedüchtnissfeier  Rose*s  den  23. 
Sept.  von  J.  B.  Gilnther:  Proj.'ryrnm  zur  hcirr  des  Heforniiitionvre«.tes  von  G.  B. 
Winer;  Frogr.  zur  Verkündiguuir  der  üki  ii  im  i  lieii  Preise  und  i'rti-iuiijfuben  deu 
31.  Ocl.  von  Ant.  Weslennann;  Progr.  /m  dt  'iuchniii>ifier  von  Mnyer  und  Acker- 
muut  den  i.  Decbr.  von      Fr.  Gunther  (34). 

▼IB*  AMiMliMigMy  ScfOt^cvaaieM  9  AMmctehMn^M  «ad 
Js*«iiHlc  (Perioeel-Notisea):  ASe  tMfe:  PD.  Brem  m  Wien  erb.  d.  Lebreait 
d.  Geburtsbblfo  (479).  Bagdad:  Oberst  Rawliocoo  in  l/oodon  erh.  d.  k.  pren^s.  Ord. 
»r  WW.  u.  Künste  (1 7B).  Rasef-  Prof.  Bernoulli  IrM  TO»  seieer  Professur  ab  (237); 
Prof  Fi<rlifr  f  (:j72  ).  HetHii:  Oberst  Hawlinson  7.  corr  Mitgl.  d.  Ak.  eru.  (53): 
Pros.  Dr.  Peters,  Prof.  Hose,  GMB.  Langenbeck  erh.  d.  R.-A  -Ord  III  CI  ni  d. 
Sebl,  Prof.  Lepsms  d.  Ritterkr.  d.  k.  belg.  Leopold  •>  Ord.,  GRH.  Tölken  d.  Ritter- 
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ktmm  4.  k.  k.  «Hwr.  FrMB-JoKph-Ord.;  LMp.  v.  Bach  f  C^^^);  Pnt  baftk 
Uipsif  s.  ord.  Prot  4.  NM».  Ut  cm.  (217);  GJB.  K«IUr  «rh.  d.  SHmImm  «r 
Fttnof  d.  AddtpiidiMrts,  Prof.  Dr.  Mkcr  d.  Chmkler  ab  GRR.  (3f  T);  GOUL 
Prof.  Dieterici  erb.  d.  Ebreflcontkiriir.  d.  groitli.  old«ib.  Hau-  a.  VerdiMtl-Ord^ 

Prof.  von  der  Wasen  <l.  I!  -A.-Ord.  IL  CL  m.  Eicbeal.,  Prof.  Po^^codoriT  d. 
R.-A.-Ord.  IV  Cl.  (319);  Haopt  u.  Kiepert  x.  ord.  Milirt.  in  d.  philo«,  bist.  a.  d. 
Ak.  d.  \V\V.  bc>fätii?-t  (179):  Richter  erb.  d.  Kilterkr    4f»s  k.  sächs.  Alkr.-On?. 
Gabler  f  (  iSO);  d.  so.  Prof.  Iley.se  erli.  d.  R  -A  -Uni,  IV.  (  !.  (h'i); 
Zeuue  -j-  (572).    Bern:   Troxier  erh.  d.  erb.  EuH.  (311)).    Bonn:  PD.  UiUdbl 
s.  ao.  Prof.  eriL,  JR.  Prof.  Bauerbaud  ab  GJR.  cbarakl.  (177);  Prof.  ArgeUiader 
erh.  4,  R.-0.-Ord.  IV.  a,  GHB.  Harieaa  f  (17b);  Dr.  llaf«r  wk  CHR.  «hmki 
(317);  Fror.  W«ber  erh.  d.  R.-A.-Ord.  IV.  Cl.  (319).    ürmmukerg:  U. 
Meeul  s.  ord.  Prot  ero.  (317).   Brtikm:  Ue,  Steiiiiyer  s.     Prot  d.  bat 
Tbeol.,  Uc.  Nemans  i.  ao.  Prot,  d.  ao.  Prof.  Reuter  t  Milgl.  d.  wiiMMiML 
PrUfuD^commission  ero.,  Prof.  Göpperi  in  d.  philos.  Facultat  vers.,  d.  so.  Prof. 
RöpjM'l  m.  d.  Leilunjf  d.  lii.stor.  Sem.  betr.,  Prof.  Lüwig-  in  Zürich  %.  ord.  Prof.  d. 
Clu  mie  u.  z.  Üir.  d.  dum.  Laborat.,  Prof.  Gaupp  z.  GJH.  pr»   fl77):  Dr.  Klein  j 
(17^):  PD.  Reinkens  z.  ao.  Prof.  d.  katb.  Theol..  Sl.-R.  Keuliert  in  Üorpat  i.  orci. 
frui.  (i.  Pby&iol.  u.  z.  Üir.  d.  physiol.  lostiluU  era.  (317).   Oiarilrotr:  Prof.  Voigt 
in  KtMO  1.  Rector  d.  Univ.  era.  (53).   Erlmigm:  Prof.  Dittricb  erh.  d.  RiUerkr. 
TOM  St  Mich. -Ord.  (54);  Prof.  fihrard  «eiitl.  R.  bei  d.  Coomt.  ie  Speyer  tn. 
(177);  Dr.Htntk  in  Dorp.  t.  Prot  d.  prakt.  Theol.  era.  (3i7).  Horm»:  v.Bea- 
mout  IL  Rani  s.  .eorresp.  Mit^l.  d.  Ak.  erw.  (53).  Freibvrg:  GeiaÜ*  Rath  Schleyer 
aach  Raatalt  rtr$.  (17B);  Domcapilalar  Alzo^  in  Hildesheim  erb.  d.  ord.  Prot  d. 
Kircbeofe&ch.  unter  Frn.  z.  Geistl.  Rath  (317);  d.  ao.  Prof.  Seelig^  io  Götliogeo  i. 
Prof.  i\   slaatswirthsch.  Fächer  ern.  (170);    VVclaer  f  {572).    Genf:  Prof.  Vojl 
i.  o.  Prof.  d.  Geol.  bef.  (317;;   Dr.   Peschier  f  (319  K     GuUmyen:   Lange  ao. 
Prüf.  (317);  GJR.  Prof.  Milscherliih  erb.  d.  Rillerkr.  d.  k.  Verd.-Oni.  d.  ha y er.  Kr., 
Prof.  Uttiiftiieii  d.  Khreukleinkr.  d.  oldeub.  Haus-  u.  VGrd.-Ord.  (319).  Mb: 
Dr.  Nikerl  i.  ord.  Prot  d.  ZooL  a.  d.  Uni?.,  Dr.  Fr.  Gkr  warn  Prot  d.  UmmiI. 
Med.  an.  (53);  PD.Weiaa  ioFreUmrg  i.  B.  erh.  d.  Prot  der  Gcack.  (237);  Tod 
orh.  d.  Pt«t  der  Dogpatik  (317).  GrmfimM:  Sch(>BiaMi  ab  GRR.  eharvkt.  (177); 
d.  ao.  Prof.  v.Feilitasch     ord.  Prof.  em.  (479);  Prot  TiRbergr  erb.  d.  R.*A.-()fd. 
IV,  Cl.  (571).   Urosswardein:  Dr.  KauU      ao.  Prof.  ern.  (317).  Hälfe:  ao.  Prof. 
Kralimer  t.  onl.  Prof  b.'f,  (253);  GORR.  Pernice  erh.  <I.  R.-A.-Ord.  II.  f!  m  E. 
Prof.  Hohl  f!.  H -A  -Urd.  I\ .  n.  ( 17S):  oo.  Prüf.  )k'ike!  in  KimiL^^bpr?  z.  o  Prof., 
d.  ord.  Prof.  Kiiublautli  in  .Marburg  z.  ord.  Prof.  d.  Physik  lu  d.  phitos.  Faciiltil, 
PI).  Joacbimslhai  zum  ord.  Prui.  u.  Mnthematik  erii. ,  der  Prof.  Blasiu»  als  GXB. 
charakU  (317),  Prof.  Thilo  f  (olD).  Prof.  Kiseleu  als  GRR.  ebarakt.  (479);  ProC 
Wille  erh.  d.  R.^A.-Ord.  iV.  Cl.  (4^0).    ämmorer:  PD.  r.  Qalatw -  kitios  n 
GMIiafen  a.  Prot  d.  Pliys.  a.  d.  polyi.  Schule,  Prot  Stroaieyer  ia  Kiel  s.  Geocnl- 
»Ithiarst  ero.  (570).    Bmd^9rg:  PD.  Neil      \orü.  d.  Naoah.  Sierawvrte,  der 
-Pfarrer  Plitt  in  Bonn  xnm  l  niversitübpredi^er  ern.  (53);  Leop.  Gmelin  y  ('^37); 
ao.  Prof.  DellTs  z.  ord.  Prof.  ern.  (317);  Llimann  z.  Hilffl.  d.  Ober-KR.  u.  PraWen 
ern.,  Züpll  in  d.  erste  Kammer  «r«^\v.  (  KO);  l\ri\hf  nm  Bonn  t.  Prof.  u.  GKR, 
ern.  (570).    Jetta:  Die  PP.  Snfll.  >lnkt'l,  Siehort.  Hie<i  »Is  Hoiralli"  rharakt.  (;U>I; 
OAGR.  Prof.  Heiuibach  u.  d.  ÜU.  Prot'.  Waikciiroder  erh.  d.  iiiUerkr.   I  \blii. 
d.  gro»sh.  Hausordeus  d.  Wachsanikeil  oder  vom  wei>»en  Falken,   Dr.  li^hn  eot- 
hmeo  (319);  Walch  f  (480).    Jfmsbruek:  PD.  Seidl  in  Wien  xum  Prot  eru.  (318). 
Kiei:  ao«  Prot  fiirtaimer  ia  Jena  a.  ord.  Prot  d.  rön.  R.,  PD.  SchaHdl  k  o.  Pttt, 
Molheek.i.  ao.  Prot,  Dr.  Paoon  a.  ao.  Prot  en.  (177);  ZuwnetMoo  s.  ord. 
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Frof.,  PD.  Kirchner  r  »o.  Prof.  ero.  (237);  Dr.  Weyer  z.  no.  Prof.  ern.,  Prof. 
ZimmerniaDn  aU  Etabraiii  cliurake.  (479).  Königsberg:  MR.  Prof.  Seerig  erh.  (!. 
fi.-A.-Ord.  IV.  Cl.  (I78)j  Prof.  Dulk  f  (237  );  Pfarrer  Losuck  i.  ao.  Prof., 
fO.  Y.  Kdteibon-SlidiMi  i»  HiHt  i.  ao.  Prof.,  Dr.  WerUier  k  Bflrib  i.  Prof. 
Ii.  ClMiiit,  ObhtMeo  in  Eiet  «.  ord.  Pro(  wo.  (31b;.  JMmi;  FP.  MMcki, 
SialiiMdkl,  Pol,  Sifai.  Ifeleel  abget.  (34);  Prot.  Dr.  TrctU  s.  Pf«l.  d.  pilli. 
AMioaia»  die  FrofT.  DD.  v.  Walewnki  u.  Jttlg  i.  o,  ProfT.  ern.  (177);  Dr.  Bni* 
trateok  £.  0.  Prof.  ern.  (318).  Leiden:  Prof*  BtoM  erh.  d.  Ritlerkr.  d.  k.  sücIiü. 
Albr.-Ord.  (  3f9).  Leipug:  PD.  Chhis  i.  ao.  Prof.  cm.,  Prof.  Plate  f  (17S); 
Dr.  Hülemann  z.  ao.  Prof.,  Overberk  in  Bonn  z.  ho.  Prof,  frn  (318);  PD.  Winter 
z.  ao.  Prof.  ern.  (479)i  Dr.  Bruckner  z.  ao.  Prof.  ern.  (570);  Prof.  Krelil 
emerit.  (572).  Lombardei:  Dr.  Ambrosoli  z.  Gen. -Dir.  d.  Gymn.  ern.  (53). 
Limdon:  Macaulay  erh.  d.  k.  preu59.  Ord.  für  WW.  u.  KUn:>te  (17b).  Lattich: 
Prof.  do  Köninck  erb.  d.  R.-A,-Ord.  Ol.  CL  (571).  Marburg:  Dr.  Girard  i.  ord. 
Prot  enu  (318);  PD.  WeMieaboni  in  Halle  z.  ord.  Prof.  ern.  (479).  MifMott: 
Prot  Gillick  aaa  Parw  «er.  (&3).  Moiktmi  ML  Piiohar  f  (572).  Mmekmi 
Prof.  V.  Liebi^  u.  OMR.  Pfenfer  rücken  ID  die  engere  Pac.  ein;  Dr.  Lamont  t.  ord., 
Frof.  Carrt^e  in  Gteiseit  z.  Hon.-Prof.  ero.  C^3);  liebig  a.  GeibeJ  erh.  d.  Bitterkr. 
d.  Ord.  d.  buyer.  Kr  :  die  PP  Kaiser,  Permaneder,  v.  Lr^'piiIt,  Kinlhart  d.  Ritlerkr. 
d«  St.  M.-Ord. ;  Pro!  v.  Vogel  quiesc.  (54);  Postl  u.  Hamoi.er  ci  h  Lehrstühle  »n 
d.  Centrallhierur/ricivi h. ,  Dr.  Ilofifiaon  io  Bamberg  t.  bo.  Prof.  eru,  (^78); 
Dr.  Höfling  f  (^2.U}^  Pettenkofer  £.  o.  Prof.  ero.;  Prof.  v.  Schubert  als  GR. 
cbarakt.  C^lb)^  v.  Hermann  u.  v.  Schubert  erh.  d.  Commeqtburkr.  d.  V.->Ord.  v. 
U.  H.,  Prof,  Scbnetder  peos.,  Pror.Reladl  f  (319);  t.  Sicbold«  s.  €0M.  d.  fool.- 
iMt.  SaBWil.,  Prof.  V.  Kobalt  n.  Cmu,  d.  ninanL  Sanml.  d*  St,  d.  np.  Prot  Mof* 
mann  s.  o.  Prof.  q.  Kr.-  o.  81.-GA.,  PD.  Frank  s.  PbyiicatM^j.  em.,  v.  GietI  erb. 
d.  k.  pr.  R.-A.-Ord.  HI.  CL,  Scbuhn  t  pens.  (^80);  Prof.  Haler  z.  tebensL  RR., 
d.  ao.  Prof.  Knapp  in  Giessen  z.  o.  Prof.,  u.  d.  von  d.  Ak.  getr.  Wahlen  be^^t. 
C570);  Verleibongen  d.  neu  err.  Mnx -Ord.  nir  W.  u  K.  (571).  Ofmk:  Scheoba 
crli.  d.  R.-A.-Ord.  fV.  CI.  (17b).  Olmm:  Maytr  erh.  d.  Lehrk.  d.  Bibelstud. 
(;U>5j.  Oxford:  Dr.  Mcix  Müller  f..  Lei^tilrer  ern.  (53).  Padua:  Dr.  Vl;uü%virh 
in  Wien  t.  oid.  Prof.,  Vanxelli  in  ^Charkow  z.  o.  Pr  ,  Dr.  Gioppj  z.  ord.  l'rof. 
ern.  (53);  Prof.  Menin  i.  Bibliolb.,  Dr.  Maggi  z.  ord.  Prof.  ero.  (480).  IMn: 
Dr.  Callanes,  Dr.  Briosdil  t.  o.  Prof.  am.  (480).  Awtf.*  Girand  crk.  d.  Lehrk. 
d.  JnaL  IdsI.  (53);  Henof  v.  Lvyoe»  erb.  d.  pr.  Ord.  Dir  WW.  o.  KK.;  OHIIa  f 
(178);  Prof.  ßou5$ingault  erh.  d.  R.-A.-Ord.  HL  Cl.  (319);  Arago  tt.  StHilairef 
(480).  Af/A:  Dr.  Grinnens  z.  Prof.,  Dr.  Zalka  z.  Prof.,  -  Ruz^icska  z.  ao.  Prot, 
Degen  z.  o.  Prof.  ern.  (318):  Prot  Boros  d.  Lihromtes  enlh.  (572).  St,  Peters- 
burg: Vehhi  KfTcniii  nii-  Koiistaiitinopcl  ber,  (53).  Prag:  Die  PD.  Hybu  u.  Hn<:rier 
z.  ao.  Prof.  «TU.,  Prof.  Schmardn  (uis  Gnilz  her.  (54);  Prof.  Bipparl  aus  Jena 
z.  ao.  Prof.  ern.,  Prof.  Presl  f  (17b);  Piof.  Höner  erh.  tJ,  pn.>t(.  PO.  H.  Cl.  (319). 
Rostock:  Schwanerl  z.  o.  Prof.  eru.  (237);  Prof.  Budde  z.  OAGR. ,  Prof.  Mayer 
s.  CbnaisL-Ratb  ern.  (318);  Prof.  Roth  In  Narbnrg  ».  ord.  Prof.  ern.  (480). 
5«raM6vr^:  Willm  f  (178).  ShOtgari:  v.  Siblin  erb.  d.  Ritlerkr.  d.  gronh.  bad. 
2»hrioger  i.-Ord.  (572).  Tubmgm:  PD.  Kttatlin  u.  Dillnnnn  erh.  d.  T.  t.  eo. 
Prof.,  Gönn  n.  v.  Drey  f  (178);  PD.  Kober  erh.  T.  v.  no  P  ,  d.  ao.  PP.  Vier- 
ordt  u.  Lüsehk»  zu  Mitgl.  d.  med.  Fac.  ern.  (318);  Weber  io  Ellwangen  z.  Prof. 
ern..  ii  PO.  HolliHifl  erh  d.  T.  u.  R.  e.  ao.  Prof.,  d.  PP.  Gerbor,  Wnlz,  Hcfcle, 
PalmiT  erh.  d.  Biltrtkr.  d.  0.  d.  w.  Kr  M^^O);  Frof.  Holh  z.  Correap.  d.  k.  Soc. 
d.  WW.  in  Gbihneen  ern.  f571  ).  Venedig:  l)r.  Poli  t.  Gen. -Dir.  d.  venet. 
Gymnasien  eru.  (54);  Proi.  i^Ienioi  erh.  d.  Rilterkr.  d.  Fr.-Joa.-Ord.  (319).  ütea: 
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PüilUps  üb  kk.  HR.  cliQriikt.  (i>4);   Prut.  v.  Kltiag»li«iisen  z.  urJ.  Prur.,  u.  Prof. 
AsdibtHi  kl  Bmh  «ha  Prof.  u.  Dir.  d.  hJst.  Sm.  ent..  Prof.  Doppltr  mw  d.  IHr. 
-  d.  pinr«-  In^  «ib.,  V.  Kndtvr  f  (17b);  Dr..  Seiwrk  ».  «r».  (d3T); 

V«  Küffiwr  g.  Dir.  4.  ol^enl.  Ak.  ero.  PlaUipi  01*.  4.  CoMMidMirkr.  d. 

pip.H.  SL  Gr-Ord.  (319);  Prof.  Hytr  .rh.  .1.  RiUcrkr.  d.  kk  o  I.-Ord.  (480); 
Wüi-%burg:  Prof.  Staiir.oi)i  erli.  <l.  KlHeikr.  d.  Sl.-M.-Urd.  (.V4);  Prof.  Heu>Ier 
peii.s  (I*^);  V.  Tf.vfor  erh  il.  Coiiiinciitliurkr.  d  VertJ.-On!.  v.  hl  IHith.  f^f^). 
Zürich:  L^ijcrt  in  Farn*  1.  ont.  Prof.,  PD.  \  ugeli«  2.  no.  Prof.»  Aruuld  Eächer 
von  ikr  Lnilli  z.  or.l.  Prof.  eni.  (1'^);  Prof.  Stuedeler  aus  Gütliageii  ber.  (571). 

VIII.  Slattotiecb«  Aarhi*ei«es  Die  L'uiverMtiileii  in  Winter  IS-'V^, 

im  ScmnitT  tSöi  (!  I);  lu';lif iifolxc  ilcr  !'iif»r.sjfÜleH  nach  i'ircr  Freqnenr.  im 
WinUT  Ib"""';  I  (..MlJj;  IUI  honimer*  lS5:t  (12.)):  Frequenz  (I'.t  ••iiizclnen  F;iriil- 
tuleii  iniWiutcr  1^^^  ,;,  f2.M>);  im  .Sommer  1^:)3  (!><>)•  Kesultntc  (2^5);  He*ui- 
tale  (431);  tlic  liiivtr.aul>lehrcr  im  Winter  lö"/^  (^2()). 

•  Unlvcrfiltftfs- %nis(*l||rer  t  Vorlcj5nn??*verzeit*lini*5e :  1)  fiir  d.  Sommer 
VOM  Koslotk  (101),  von  W»tr7lMirfir  (lo:5  ),  von  J-n«  ft04),  von  Frijingeii  (1 '><>), 
von  Ziiricli  (lOH),  von  Tubmjrtu  (110),  von  Bonn  (113),  wmi  der  Leliranslall 
zu  ToppeUdorf  (116).  von  Leipzig-  (IKi),  von  Dorpjit  (I  JO),  von  Golting-en 
(1^2),  Basel  (124),  HeidHker;?  (12.j),  Gientn  (127),  Greiftwrid  (179), 
Akitfoioie  Biden  (188),  Bmlaa  (f98),  Kiel  («»8),  Gritt  (338);  2)  IHr  dn 
Winter  18»*/»«  Wilraberr  (333),  Heidctterff  (394),  Betel  (3:»r),  Tllbinfea 
(368),  Cötlingen  (370),  Hoslotk  (372),  (Jreifswtdd  (374),  Akademie  Rldeoa  (377), 
Bonn  (37H),  Poppclsdorf  (380j,  Mur»)urg  (381),  Giesjen  (382),  Kiel  (481)» 
Breslau  (483),  EvMigeliKli-tkeolofiscbe  Fecoitil  id  Wieo  (488),  Bern  (619). 


tmwk  ff«»  r.  K.  Tli«U  I»  Wer*l«|. 
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